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Oefterreich⸗ Unga Conferenzen des Öfterreidhi und des 
wagen er — in hs ai ae —— * Ungarn 
* —— ee orderungen. Conferenzen bleiben da⸗ 

atlo3 be werben a —8* 
4., — Kammer: beichließt mit 74 gegen 14 Stimmen, 


8& [Deutiälenn: Preußen.) art —— ſchlagt dem held vor Minis 


.. an — a nd: Preußen. Das Obeeiunet die Sdlich- 
ung des (Mai 

10. „ forte] Top. Note 

Andrafiy v. 30. Der. 1875 wie gegen jebe et — Dectids 


chließlich darauf 


11. len] Die Regierung verlangt von den Präferten genaue Auf 
ſchlufſe über ben Beftand x. der milden Stiftungen je —* Peobinz, 

wohl in ber Abficht, biefelben, bie meift —— nachläffig oder 3 

widrig verwaltet werben, ber N; Berwaltung zu unterziehen. 

[ dlingarn: 34 Die —— des ale raths, 

durch die —— en Ungarns 3. bes Ausgleichs im große Aufs 

zegung peiept, fm rüber don vornherein 8 B Oeſierreich ſich 
eine —J— ich pech rðoßere ginn egemüber Ungarn nicht ge 
fallen laſſen fönne u nd nicht gefallen fen werde. 

13. „ (Defterreidellngern: Defterreih.] In Tirol haben fih in Innd⸗ 
brud und Meran proteftantifche hen troß aller Agitation ber 
Nlteamontanen conftituirt. 

W [Granteeiä] Der Vviarſchall· Präfident erläßt für bie bevorſtehen⸗ 
ben allg. Kammerwahlen eine Art Wahlmanifeft, in bem er ben Aus⸗ 
ud epublit geflifientlich vermeidet, aber hinwiederum doch die ehr- 
“x Ausführung der neuen Berfaffungsgeieh e betont. 


12. 


Mitte —— Die Partei der Linken ent immer mehr Boden, 
eber bei Gelegenheit ber —* ber Stabträthe- in einer 
ee * Stäbten 


16. [Fraukreich. Ball ber Wahlmänner et bie Label ben gang Im 


17. Erin: ar hrer des ultramontanen Centrums des 


Reichstags, Windthorſt, re ſehr entichieben gegen alle und 
"rn, Mh, E A ee Br 


Gäulthess, Europ. Geſchichtatalender. XVII. Band. 1 
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17. Yan. [Oefterreiä Un arm: nt haus: 
das ke ie amd) vn Be ben Bell a 
lehnt en has — olltengelep besfelben ab. 
a. Gert Die e Martifdhen Reformen erleiden bad & Gäidfal, wel 
vorauszuſe De Si (Statthalter) von Bosnien fieht ſich 
—— Widerſtandes der ee Bet 


Gegentbei igen. 

. I h Di dem⸗ 

is "selben einen dei Gele 2 Bene = —* 1.2 — che 
F aud Ei —— —— — der *7 alſo z. B. auch in 


ba. Haut: nimmt die Gomi- 
E- ‚reform nad ben — — aaa mit 217 gegen 60 Stim⸗ 


. —* Der Unterrichtaminiſter Vonghi macht enbli nn gie 
ebe —* ee enüber ni Near re ger 


" flärt der Fa: daß er, ha vn Fe — 8 Reor —ã— — 
— dem Reicht r ——* a en ‚bie 
mal dem Reichdtag nur Maßregeln für den Hebergang zu "einer nenen 
—** für Entwick⸗ 


20. F (Deutf 8 Pren .J Ein Erlaß bes Königs verlünbet bie von 
ber Gen.Eynode beichlofiene Generaliynobalor ng mit geringen 
Aenderungen ala kirchliche Orbnung, bevor fih ber Kandtag darüber 
außgeiprochen bat. 
panien.] Allg. Corteswahlen. en ergeben auf 406 
q geordnete nur 30 Sagefliner, 10 auäge e Ulttamontanen 
und 3 Republicaner, worunter Gaftelar; alle übrigen find mehr ober 
weniger minifteriell. 
21. 7 I taliem.] Die Regierung lauft nach längeren Unterhandlungen 
bie füblichen Eiſenbahnen für den Staat an. Gämmtliche Ein 
5 nen beö Landes werben aljo in das Eigenthum des Staates über 


22. „ eutiäland Die er des Reichätaga unb bei 
preuß ! Landtags erklärt fi) gegen den Anlauf ber Eiſenbahnen durch 


25. „ [Span n.) Beginn der umfaflendften — gegen die Car⸗ 
liften, um dem Bürgerkrieg endlich ein Ziel zu f 

26. „ [Schweben.] I. Kammer: Die Wahl ber uf üffe beweist, baf 
die fog. Landmannspartei noch immer bie Majorität ber Rammer 
ausmadt mit ca. 120 Stimmen gegen ca. 75. In der I. Kammer 
dagegen ift fie mit ca. 30 Stimmen in ber Minderheit. 

27. „, [Deutihed Rei.) Reichstag: lehnt den fog. Socialiften-g in 
F ihm bon der Regierung vorgelegten Eirafrehtanovelle faft ein 
immig a 

28. , (Deutf es Reich] Reichslag: lehnt auch den verichärften Kan⸗ 
ans be ber Gerafuchtäimeie. od nur mit 186 ds Stim⸗ 
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29. Zaun. Deutſches Reich.) NReichätag: nimmt den * Amim$ ber 
Strafrechtanovelle eiwas verändert mit 179 uegen, 120 Etimmen an. 
„ . [Ocherreigelingarn: Ungarn] Franz Deal 
- „_IRußland.] Tie Regierung veröffentlit das Budget ‚für 1877. 
een zeigt einen kleinen Meberichuß don 86,000 Rube 
Wahl ber Ernatoren in ganz Bent, _ Diefelbe 
"alt für bie eonferhatien und antirepublicani rteien in fo 
m günftig aus, daß fe wo a — eine Heine ajorität doch 
auf eine der Majorität ehr nahe Minorität im Tünftigen Eenat 
hlen tönnen. Buffet jelbft fällt jebo Dur, läßt fiy aber, bar 
—* erbittert, ſofort in 2 oder 8 Wahlcollegien als ——8 
die Dep. "Kammer aufftellen und verboppelt feinen Druck auf bie 
amten, um coniervative Wahlen zu erzwingen. 
31. „ [Bferte.] Die fog. Rote Androffy wird der Pforte von ben Ber 
tretern ber Mächte überreicht. 
— [Pferte. Auch in Belgien follen ** ber Reform«Srabe 
” Sultans nach einem Befehl aus Stonftantinopel bie ahänbiem 
Gteuern binnen 4 Wochen eingeliefert werben und werden ba daber 
auf's vüdfigtälofefte und ——— eingetrieben. Die anfängliche 
Frende über jene Reformirabe jchlägt babe: raſch in’3 Gegentheil 
am und macht einer allgemeinen Gaährung Play. 


Unf. Beh. [Dänemark] Tie Partei der Linken conflatirt gelegentlich 
je Kdaıf Ir möglich, dab ihre Oppofitien im Golteihing gegen Die 
0 
Begirrung mit den Heim ber Excialdemocratie ganz und ger nichts 


2. — 3 Preußen.) Die Regierung beantragt endlich beim 
.. „Eret ien. en] ni Aenierungätruppen find bis GEftella, ben fehlen 


. forte: N Erbin] Di — wird von Milan auf un⸗ 

let Beit nik gr ber Öffentlichen Meinung hat inzwilchen 
8. , —— — 
6. [Rußland] Ein Dos des Raifert befiehlt bie —— 


— — 

Hand. “ie griehii-univte @e Gemeinde | in Warſchau tritt feier. 

Zn zur A Kirche über. Union dert in Gongrekpolen 
damit formell auf zu exiſtiren. 

7.—10. J Reichätag: Ste Lejung der Strafrechtsnovelle: 

der "verichärfte KRanzel»$ wird nun body mit 178 gegen 162 Siimmen 

angenommen, bagegen werben die übrigen in 2ter Leſung 9 periworfenen 

“ neuerdings fat einftimmig abgelehnt. Rebe Bismarkö. 

—— Safer in Dur eine Rote des Minifterd des Ausw. an ben 

onftantinopel und durch eine Circulardepeſche 

an Ge © —* im Auslande bie Forderungen ber Andraſſy'ſchen 
Note bis auf eine fürmli an 

14. „ [Seutiäland: Preußen.) "69. Haus: Die Regierung est dem: 









13. 
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Felben einen —— betr. die evang. Kirchenverfafſung in den 
älteren Provinzen vor Ä 
15. Gen [Spanien] Geöffnung ber Cortes. Thronrede bei Königs 


._. (Cyan. Der Biſchof von Menorea eröffnet eine färmliche Ver⸗ 

k gt ng gegen bie Proteftanten, um bie Schulen und der⸗ 

n wo md et außzurotten. Die Regierung ift bamit 

ee ein nicht bie Rüdfi t auf bie dffent- 
Meinung bed abs etwas zurũ 

Mitte Ecqchweiz. Das ürobe Unternehmen 4 Gottharbbahn der Mi in 


ie weniger * 102 Mil. ‚Aber n —— — en 


16. „ [Deut land: Elſatz⸗ Lothringen] Die ierung belegt ben 
AN en En | —* (ein ——— Beſchlag 

[Rupland.) Fr —— der Oftfeeprovinzen, * beim 
Aaijer ſelbſt gegen die Aufhebung ber Stelle eines Generalgouver⸗ 
neurs remouſtriren, werben bon demſelben beruhigt. 

[Bferte: 2 owina.], Die in ber Guttorina verfammelten An: 
" furgentendhe d lehnen bie I fie is in ber Anbrafiy’jchen Note geforber: 
ten und von ber Pforte zugeflandenen Reformen ab, ba ihnen 
Garantie geboten [4 ir an au ie zur Ausführung 
gelangen Baden: wenn fie Ai unterw 
17. F [(Deutfhes Reich.] Der preuß. eer tahof leitet gegen 

dm ehem. | eotiäafter Grafen Harıy Arnim eine Unterfuchung wegen 


IDeutſches Rei reußen] A Die Regierung legt 
" bemtelber Gem —28 — er —— bei Stacit Bi 
ber Dertoaltung ber fath. Didceien v 
„ ».ISnglanb.] Unterhaus: — ma t bemielben eine Vorlage 
betr. einen neuen Titel ber Königin als Beherrſcherin von Indien, 
ohne ihn indeß noch zu nennen 
. . Dänemar ] ouetsing: — ben von ihm gründlich modi⸗ 
Geſeßentwurf betr. neue Befeſtigungen namenilich Kopen⸗ 
RE, mit 70 en 10 ie ee minifteriellen) Stimmen an. 


18, Landiag von Lauenburg er 
theilt ——— aut —E des Herzogtihums in bie 
onarchie 
[Yta In Bologna organifirt eine O ren r 

"pie Grreißeit bes fat, Unterrichiä hi Ai in.“ Die italien —X 


dien wollen nicht hinter ben franzbfiſchen I rege zurück⸗ 


Stande u bringen. ec Glaube 


bi dr der Det it gan 
am ıe pt GE: 6 bi ie 1 e Safe en Eineitträfte, er 


den R 
4 „Hope + —Ex m Ad Di — — an ar lehnen 


en ber Pforte Hin, bie Forderungen 
ber —* el Note zur a Ka Sole zu unten 
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20. u. 28. Febr. Deutſchland: Preußen] —8 beſchließt faſt 
einftimmig, ben ſeinerzeiligen Bericht ber (Lasker ſchen) Eiſenbahn⸗ 
Unterfuchungscommiſfion betr. Gründer und — — — in 
Oi — Berathung zu nehmen. 

20. „ (Frantreich] Wahl ber Deputizien in „gang Frankreich. Die Ne 
pnblicaner erringen damit das U eich in ganz Frankreich. 
Buffet fällt ala Candidat micherum überall durch. Die ausgeſpro⸗ 

nen Ultramontanen fiegen nur in Ioenigen Departements. In 
ca ſtehen ſich Rouher und Prinz Rapoleon gegenüber, fo daß 
eine Stichwahl ftattfinden muß. 
[DefterreiheUngarn: Deflerrei ) Sie —ãa— zwingt ben 
" abgefepten preußiichen Erzb. von Poſen, Leb ochomati, | einer Agita⸗ 
tiomdneife i in Gali igien ein Ende au machen und nach Rom abzıretien. 

21. [$rantrei #1 Der Herzog Au ubrifie Saar und Dufaure madıen 
" dem Mariall-Präfidenten begreiflich, daß Buffet abfolut unmöglich 
geworben fei. Buffet gibt feine Entlaffung ein. 

22. [drantreid.] Dufaure wird von Mac Mahon zum Minifler 
"prä äfidenten ernannt. Dufaure verlangt von ben Beamten bez. ber 
Radmwahlen pollftändige Enthaltung jeder Einmiſchung 

22.—24. Be, I [Englanb.] Unterhaus: genehmigt ben Anlauf ber Suez⸗ 
canalı 

orte: Bodnien und bie Herzegowina.] Die Pforte erläßt eine 
ZAHN für alle Inſurgenten, welche fidh innen y\ Boden —8— 

n, und für alle Flüchlinge, welche zurückkehren. Die Maß 
bleibt jedoch gänzlich unfruchtbar: weder legen die Inſurgenten bi 
——5 — noch kehren die Flüchtlinge aus Oeſterreich und —* 
enegro zu 

25. [Dentſhlaud: Bayern.) II. Kammer: die ultramontane Partei 
" madıt von ihrer Zweiflimmenmehrheit Gebrauch und _beftellt das 
ee F Kammer al in en Sinne, Fr Der Fe 
v ner in e einer Interpellation entſchieden 
9 ehe Iebertragun ber Eiekafnen an das Rei 

27. Mukland) Der iderfiand ber verichiebenen Prätendenten in 
" Ehanate Roland ift von ben ruffiichen Waffen volkänig gebrochen. 
Gen. Kolpakowsky Hält feinen Einzug in bie Stabt Koland und ber 
asien Bevölterung die bevorfiehende Einverleibung des Chanats 
in 

28. en E: 15 — Den Don Carlos tritt nach Frankreich über. Ende bes car 
i ufſtandes 

[Rom] Sie zömifche Gurie bementirt alle Gerüchte über einges 
—— — Poterhandlungen mit Deutſchland behufs 


Bee lturkam 
— , —** lage: di Truppen haben 10 Monate 
en * und —5 — me mi ei "einem ee fein 


*. Sat, für be Bebtsfeif des Balafteh reclamirt. Daneben 
ab "Rruspfiie Romanen angefönt for.» le neue Gemehe— 


1. u. 2. Mi Deutihlanb: Preußen] U us: Ein Sturmlauf 
der kan. [dent en —— — —— — bez. der 
Te Ieheitert volltändi 

2. „ [Rubland.] Der Kaiſer befichlt bie nverteibung be8 ganzen Cha⸗ 
nats in das ruffiſche Reich unter dem Namen bes Ferghana⸗ 
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Gebietes. Die Einverleibung auch von Chiwa und Bochara if offen» 
bar nur noch eine Frage ber Zeit. 

2. März. [Tänemark.] Landathing: verivirft ben vom Follkething ger 
nehmigten Geſetzesentwurf betr. Minifterverantivortlichleit ſeinerſeits 


mit 32 gegen 9 Stimmen. 
9. „ [Deutlätans Bayern] I. Kammer: Die ulttamontane Partei 
erneuert ihre vorjähriges Miktrauensvotum gegen bad Minifterium, 


ohne jedoch daran practifche Anträge zu knüpfen. 

» „ [Dentiälens: Sachſen.]) II. Kammer: ertlärt fi) mit 66 gegen 7 
Slimmen ſehr entichieben gegen eine Mebertragung ber Eiſenbahnen 
an eich. 

„(GBraukreich.] Mehr ala 50 Mitglieder bes ehemaligen linken Gen- 
trums ber Nat.⸗Verſammlung und jet des Senats unb der Depu⸗ 
Hirtenlammer treten zufammen und einigen [9 rajch über ein Pros 
gramm befien, was jetzt zunächſt noth thue: Einichneidende Verände⸗ 
zungen im höheren (meift antirepublicanifchen) Beamtenthum und 
wo nicht Abichaffung, doch jedenfall® ſtarke Beichneibung bes ſog. 
kath. Univerſitätsgeſetzes, ſowie die Bildung eines homogenen republi⸗ 
caniſchen Cabinets. 

4. „ [Beutidland: —2 II. Kammer: die Regierung lehnt es 
vorerft ab, zu ber Reichdeilenbahnfrage Etellung zu nehmen. 

5. „ Deutſchland: Heflen.] U. Kammer: Die Regierung erklärt, 
vorerſt nod eine Veranlaffung zu haben, zu ber Reichäeifenbahn- 
frage Stellung zu nehmen. 

v„ u [Brantreig.] Die Nach: ober Stihwahlen zu ben Wahlen vom 
20. v. M. in ganz frankreich beftätigen nur das damalige entſchie⸗ 
ben —— e Wahlreſultat. 

„ „ [England — Aegypten.] Der Generalzahlmeiſter Cave kehrt 
bon ſeiner Miſſion nach Aegypten zur Unterſuchung ber dorti 
Finanzlage zurüd. Sein Bericht wird auf das Begehren des 
Dive nur theilweiſe veröffentlicht. 

5. März — 5. April. [Pforte: Bosnien u. Herzegowina.) Ber öfter. Statt⸗ 

Iter in Dalmatien, F.M.L. Rodich gibt fich im wieberholten Zu⸗ 
ammenlünften mit den Snfurgentenführern umſonſt alle Mühe, dies 
jelben zu Niederlegung ber Waffen zu beilimmen. Sie verweigern 

es entichieden, wenn ihnen keine Garantie gegeben werde. 

6. „ [Italien.] Eröffnung des Parlaments. Die Thronrede des Königs 
verfünbet das beuorftehende Gleichgetwicht ber Einnahmen und Aus 


gaben. 

„ „ [Dänemark] Folkething: lehnt ben minifteriellen Heergeſetzent⸗ 
twurf ab und nimmt dagegen einen anderen an, von bem Hinipieber 
dad Minifterium erklärt, daß es auf benfelben nicht eingeben lönne. 

7. „ DODeſterreich⸗Ungarn: fteigl Im Landtag von Tyrol ſetzt die 
elericale Majorität eine große Glaubenseinheitsdemonſtration gegen 
die von ber Regierung zugeftandene Bilbung proteftantifcher Gemein- 
ben in Scene: fie proteftirt dagegen in einer energiihen Erllärung 
und verläßt den Eaal. Ter Landtag ift dadurch beichlukunfähig 
getvorden und die Regierung jchließt ihn „wegen pflichtwidrigen Bes 
nehmens ber Mehrzahl feiner Mitglieder.“ 

oo. rankreich.]) Eine Generalverfammlung ber neuen vepublicas 
niſchen Deputirten und Senatoren fpricht N neuerdingd für bie 
Forberung eined homogenen entichieden republ. Minifteriums aus. 

„ . [Bellen] II. Kammer: wählt ben Ganbibaten bed Minifieriums 
mit 172 Stimmen zu feinem Präfibenten. De Pretis, der ibat 
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ber Oppofttion, bleibt mit 108 Etimmen in ber Minderheit. Bei ber 

Wahl ber Vicepräfidenten x. erringt dagegen bie Linke, indem fie fich 

mit den unzufriedenen Toßcanern verbindet, einen entichiebenen Sieg. 

8. März [Deutiland: Preußen] Der kgl. Gerichtäbof für kirchliche Au⸗ 

geleoenbeiten ſpricht die Ablekung Biſchofü don Münfter aus. 

8 Zomcapitel verweigert die Wahl eines Biäthumsperweierd. Die 

Regierung nimmt daher bas Bisthumävermögen in flaatlidde Ber: 
waltung. 


Fraufkreich.) Die neuen Kammern treten zuſammen. Mac Mahon 
ft daB neue Minifterium ausſchließliche aus bem linken Centrum: 
Dufaure Präfibent, Ricarb inneres, Wabdington Unterricht. Bon 
ber Linten hat Tein Mitglied darin Plaß gefunden, obgleih fie in 
ber neuen BDeputirtenlammer entſchieden bie flärkſte Partei bilbet. 

Im Senat fiehen fi) bie beiden Parteien au Zahl faft gleich. 

. „ [Stalien.] Das geiftliche Seminar bes Biſchofs von Mantun 
wird wegen geſezwidriger Borlommnifie d. 5. wegen Aufnahme von 
Zaienichülern von ber Regierung aufgelöst. 

= « [Berein. Gteaten.] Genat: lehnt bie Zulaffung eines Negers 
als Senators mit 32 gegen 29 Etimmen ab. 

9. „ [England] Unterhaus: Disraeli rückt enbli damit heraus, daß 

ber neue Titel der Königin berjenige einer Kaiſerin von Indien 


fein foll. 

„Dentſchland: n.] Die terung ſchließt daßs Prieſter⸗ 
—* In — —* te der —* Au er 

v„ „ [G4wenen.] II. Kammer: lehnt einen Antrag auf Einführung ber 
cu mit I voher Mehrheit vr a auf Cinfuhrung 

10. „ [Xeutfähland: Preußen.) Abg.Haus: Die Regierung legt dem⸗ 
felben ben Entwurf einer neuen Städteorbnung vor. 

11. „ ITentſchland: Preußen] Abg.Haus: Ter Cultminiſter all er 
da —— Gultbubreie” meucrbinss kurz aber et daß 
ohne bie vollftändige Unterwerfung unter bie Stantägejehe ber Friede 
mit ber Lat. Rice unmöglich jei. 

- eo [Ytalien.] ID. Kammer: Die Linke erringt einen neuen Gieg, in- 
bem fie eö gegen bie Regierung durchgefeßt, daß bie Budgetcommilfion 
zum boraus und ſchon jegt ernannt werden foll und daß bielelbe 
übertviegend aus Mitgliedern der Linten beiekt wird. Das Mini: 
ſterium Minghetti kann fichtlich auf eine Majorität in ber Kammer 
nicht mebr zählen. 

vn» _[Berein. Staaten.) Beide Häufer bed Gongrefied nehmen ben 
Diftriet Neu: Merico ala Staat in die Union auf. 


12. „ u Solothurn.) Die allg. Ernenerungstwahl bes Gr. Rathes 
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16. März. [Holland.] II. Kammer: veriveigert auch dem neuen bürger- 
lichen Kriegsminiſter gegenüber ihre Zuftimmung zu einer Rovelle 
zum Milizgeiek, das Die jährliche Necrutenausbebung von: 11,500 
auf 14,000 nn erhöhen folltee Der bürgerliche Striegäminifter 
nimmt feine Entlaffung und wirb wieber burch einen Militär erſeßt. 

„» ».[Pforte: Rumänien] D. Kammer: genegmig! eine Borlage der 
Regierung betr. Prägung von Münzen mit dem Bildniß des Landei- 
frhen troß des bisherigen Einſpruchs ber Pforte. 

17. „ [Schweiz: Xeifin] Beide Nätte ber Yunbesverfammlung bes 
ichließen übereinftimmend, dab bie Beſtimmungen ber Teſſiner Vers 
fafjung über die Wahl des Sr. Nathes mit den Beltimmungen ber 
Bundesverfaſſung in Hebereinfiimmung gebracht werben müſſen. 

18. „ [Deutihland — Holland.) Der abgefehte Biſchof von Pader⸗ 
born wird von Holland ausgewieſen und geht nach England. 

„ „  [Ytalien.] II Kammer: Mingbetti erleidet in der Frage ber Mahl⸗ 
fteuer eine Schlappe und das ganze Minifterium gibt fofort feine 
Demilfion ein. Der König nimmt fie an und beauftragt Depretis, 
das Haupt der Linken, mit ber Neubilbung ber Regierung. 

» [Prorte: Serbien] jchreibt eine Zimangsanleihe von 12 Mill. Fr. 
au 8 % Binien aus. 

20. „ [Pforte: Bosnien.) Aus Bosnien treten neuerdings 700 Flücht⸗ 
linge nach Croatien über. 

21.23. „ [England] Unterfaus: nimmt bie indiſche Titelbil im 
dritter Leſung mit 209 gegen 134 Stimmen an. Die Maßregel iſt 
indeß im Lande entichieben unpopulär. 

21. „ — Wallis.) Die Bundesverſammlung genehmigt bie nen 
revidirte Berfaffung des Ganton? Wallis nur unter bem ausbräds 

Tichen Vorbehalt ber von ber Bunbdesverfaffung garantirten Glaubend⸗ 

und Gewifienzfreibeit. 

22. „ [drentrei.] Die Regierung fept eine Anzahl ber am meiflen come 
promittirten antirepublicaniichen Präfecten ıc. ab. 

._. (Pierte: zegotwina und Bosnien] Die an dieſem Kap erfols 
gende feierliche Verleſung bes Fermans welcher im Ramen Eul- 
tand alle früher zu Gunſten Vevöllerung beider Provinzen ers 
lafſenen Berfügungen beftätigt und bie neuen Reformen, in Folge 
bev Rote Andrafſh, audeinanderfeft, erregt bei ben türki Eins 
wohnern Mibvergnügen und läßt bie chriſtlichen völlig gleichgültig. 

23. „ [ 5 — Dep Der neue ——— **— legt * 

einen Geſ.“Enlwurf betr. Abänderung des ſog. kath. Uuiverfitätäges 
ſetes und Wieberherfiellung bed alleinigen Rechtes des Staats auf 
Berleihung ber acabemifchen Grabe vor. 

» « [Dänemark] Lanbatbing: nimmt die vom Follethiug verworfene 
Feſtungsvorlage ber Regierung feinerfeit? mit 39 gegen 11 Gtims 
men an. 

24. „ [DOelterreihsingarn: Ungarn.) Abg.-Haus: genehmigt eine neue 
en fiebenbürgifchen Königsbodens ſehr zum Rachtheil ber 

en en. 

25. „ [Deutfäland: Preußen.] Abg.Haus: Die Regierung legt demielben 
nunmebr ben —8 en die lie zung ber preuß. 
Eiſenbahnen an das Reich vor. 

„ . [Italien] Die zuerſt verſuchte Bildung eines Coalitionzminiſte⸗ 
riums ſcheitert. Das neue Minifterium wird baber ausſchließlich aus 
ber Vinten gebildet: Depretis Minifterpräfident und Finanzminiſter, 
Baron Nicotera Inneres, Melegari Aeußeres, Mancini Juſtiz, Cop⸗ 
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Pine Auterricht, Mezzacopo Krieg, Brin Marine, Sanarbelli öffent 


26. M Schweiz] Der Bundesrath ladet die Regierungen von Deutſch⸗ 
eb as an ein, bie f * gewordene La Sage der der Gotthard⸗ 
en gemeinfam mit ihm zu tben. 

Zänemart.) FFoltetfing: Ten Die vom Lendethins im Budget 
loftenen en Aenderungen feinerfeitö ab. 

28 „| eutiplanb: —**— Die —— t das Ruaben- 
feminar in Paderborn 2 —5— — 

.„Epanien.] Gorted: Die ——— ——— — Entwurf 
einer neuen Berfoflung vor. Um ben un! Mia he ganz 

Europa’s gerecht zu werben, beharrt der Entwurf barauf, Die ehe⸗ 

malige jog. fait. @laubenseinpeit nicht wieber einzuführen, fondern 

fihert in Art. 11 ben Andersgläubigen wenigftend eine gewifle To⸗ 
uz zu. Der Popft verlangt dagegen in einem Breve an bem 

Gardinal-Erzb. v. Zolebo bie volle iebereinführung ber Glaubens» 

et a? elbing = — eil. Derret ungnähi 

} 20 wird bu un 
Zen unb werden neu s 


en angeordnet 
29. „ „rent! lanb: Preußen. * : Debatte über den Bericht 
Genie ] Haus 


. se land: Bayern. : anne: Generalbebatte über daB 


dei berg 
50. Ö land: u. fa et 
se —E — —— ven Ds 
ndget dem Minifterium geradezu 3 
wfiematiſch zu beichneiben, racht ſich — dafür —8 —— 


R liche Streichu 
u. — ——— PT. Rammer: e! t ih mit „0 
6 Stimmen gegen jebe He g ber hnen au ba 


aus. 

u. krei Senat: Die Auslo bes Dritt ber Sena⸗ 
„een * 81 3 Jah * — zuerſt —* iſt der 
vepublicani | Partei ü # günftig, indem nur 21 Republicaner, 
Dagegen 53 Monardhiften und Bonapartiften ber Nenwahl unterliegen 


1. Apil. te] © th ber Pforte i oß, da ⸗ 
—2 — rk, Da, au 


83. , Geeateig, Beide Kammern beichließen die Wufbebung bes 
in 4 Departements befichenben Belagerungtzuftanded. Die Res 


gierung ift bamit ein eferaeid] Der Sankt Berarlberg 
. er Lan von Bora 
"will das Boltatgulweien wieder —* ie unb ber Beitung 
bes Elerus unterflellen. Die Reg — darauf ein 
rantzeidh.] Die —* Teile i ng einer Welt⸗ 
"in uftrieausfiellung in Parid auf ba? Eis 
„ » [Bforte: Herzegowina und Bosnien.) ae Verſuche des dflerr 





10 Zlgemeine Ehreuik. 


Stattgaltere von Zalmatien, YML. Rodich, bie Selergenten zu 
Nieberlegung der Waffen zu, beivegen, find befinitiv geicheitert. Die 
Atufurgenten übergeben ihm ihre Forderungen ſchriftlich. Er erlärt 
diefelben aber für einfach unm 2: und unausführbar. 

7. April. Pforte: Aegypten] Der Khedive beichließt, Bi pe 
ber im April und Mai fälligen Coupons der Staatsfchulb zu ſuſpen⸗ 
diren. In Alerandrien brecden darüber Unruhen aus u bie Res 
gierung muß fi) dazu herbeilafien, wenigftend bie Coupons ber 
Daira ——— bes Khedive) zu bezahlen. 

8 „ [England] Oberhand: nimmt bie indiſche Titelbill der Königin 
nd Teinerfeit® in 8. Lefung an, aber gleichfalls nicht ohne lebhaften 


rich) Defeat, alle Muamebaner in Bornien zu bewaffnen. 
he — be nf hide & F en Privat 
babnıen für ben * t anzukaufen. 


10. , 





12. „_[Pferte: Herzegowina und Bosnien.) Die wä der Unters 
handlungen wenigftend thatjächlich eingetretene enruhe hört uf. 
Die Anfurgenten haben überall wieder zu ben Waffen gegri 


auf Grund ber Note Andrafiy und ber von ihr orberten unb vn 
ber Pforte zugeftandenen Reformen betriebene Pacification iſt end⸗ 
gültig geſcheitert. Die Dinge ftehen wieder gerade da, wo fie vor 
der Ko Andraffy ftanden. Inzwiſchen ift die von den Inſurgenten 
böafien &n r FR ale might Derprobrantirt worden und ericheint im 
en Grabe 
.. rie —WR Sioei Mitglieber bes früheren Minifteriums 
Bulgaris und drei Bilchöfe werden wegen Gimonie gerichtlich zu 
ſchweren Etrafen verurteilt. 
18. [Pforte: Bosnien und owina.] Oeflerreich fordert die Flucht⸗ 
"linge auf feinem Gebiete auf, in ihre Heimath zurückzukehren, indem 
ed ertlärt, bat es bie ihnen bisher —** ——— wicht 
weiter gewähren werde. Tie Flüchtlinge wei 
—* zurückzukehren. Die —— oh Bi am * 
Augenblick entzogen, dann aber doch w 
14. ,8 rankreich. J Der Minifter_ bei —— leere ept wieder eine 
Anzahl antirepublicaniicher Präfecten x. ab. 
—18. „ [Pforte: Herzegowina.) Wuthtar Paſcha macht einen Pin 
Verſuch bie bebrängte Feſtung Rilfich zu verprobiantiren. 
lingt ihm jeboch nicht, den von ben Inſurgenten beſegten D ua 
zu forciven und er muß fidh damit Begrägen, Proviant für Höcfiens 
iiniß e —— in die Feſtung zu bringen. 
Mitte, [pie e] Die Yinanznoth fängt an, unerträglich zu werben. 
bie nichtbezahlten Arfenalarbeiter, dann bie — zu⸗ 
in bie Eoftad (Studenten) fangen in Ronftantinope an, brohend 
u demonſtriren. Die Verſchwendung am Hofe bleibt bagegen bie» 
Telte wie bisher. Zum erfien Mal taucht daher bat Gerät auf, 
daß eine gewaltfame Abſezung bei ae unter Toldden Umftänden 
3 u ben Unmöglichte en ge 
dlingern.] Neue fernen der beiben Regierun 
” über ben — führen nur zu einem —— * ie 
ur arn müffen ihre Border — ftart Hera 
(Italien) Das neue Minifterium * * er eins 
rest Fb ea ne Sud in ber E Beie 
— — —*ã der 
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Jabeeäberjammlung ber pelebrien Geſellſchaften Frankreichs fein Pros 
z bie Hebung geſamm ten —— namentlich 
Dei 3 Balls zſchul weſens mit dem Gubziel ber obligatoriichen Echulpflicht. 
Die Derlammlung antivortet mit lautem, lang anhaltenden Beifall. 
22. April. [Pforte: Bosnien und Herzegowina.) Die Jnſurgenten ber 
. Sex zegowina erhalten von ARontenegen, Diejenigen Boäniend von Ger 
ien aud Zuzug und Unterflüen a in Der Sultan befiehlt 
daher bie Zulammenziehung bon — in Albanien zur Bedro⸗ 
Bung Montenegros und bie Verſtärlung ber Truppen bei Niſch zur 
Be Tor. 2 bt denſelben Da 
en. er Finanzminiſter gi e eine Dar 
ı ung ber fyinanzlage und ——— —E El Inge bei bey. der 
€ qeu chuld, welche in Wahrheit geradezu ben Staalsbaukerott con⸗ 


Schweiz.] 3 m. origen Jahr don der Bunbeöverfammlum 
(gie eidg. Ba eh wird vom Volle in allg. Abfim 
Bar nit 120,000 gen — Stimmen verworfen. 

24. —— ya Iehnt den a ern splan ber Res 
in ab. In ber U. Kammer wi harter Meseheit 
verw ‚in der I. Kammer mit nur hept fleiner Majorität an 
nommen, "bei der gemeinfamen Ubftimmung beider Kammern a r 
mit einer Mehrheit von 70 Stimmen abgelehnt, jo daß berjelbe vor⸗ 


erft kaum wie ie] Ser wird. 
25. [Deutiges R fibent bei Reichälanzleramtes v. Tel 
ei nimmt Fin if pl Folket Sieg der Linken. 

cms wahlen zum in n 
Las lt ift, Daß dieſelbe X nene Fr r — hat und 
nunmehr 71 Stimmen zählt: bie gemäßigie —*— die eigentliche mi⸗ 
nifterielle Hartei ſ find auf 28 Stimmen verminbert. 

u „ [Ggweren.] Reichẽtag: Die Regierung unterliegt in der IL. Ram» 
mer und in ber gemeinfamen Abftimmung beider Kammern faft 
dn allen ihren Forderungen auf außerordentliche Bewilligungen für 

arine. 
27. , Deutfhland: Preußen] Der ehem. eg er ed bes —— — 
eis of von Münfter —e*— Beamte des 
—— reſp. Entfremdung von —S bei (ie 
thums in Unterjuchung gerogen 
2. „ „Italien. Der langjäheige Geſandte alien? in Paris, Rigra, 
ber intime Freund ber ehem. Laijerl. fyamilie, wird abberufen und 
SE —— verießt. General Cialdini wird an ſeine Stelle 
ris ernann 
deeip] bel —— Pe bie von ber altkatholi⸗ 
tung eines altlatholifchen Bistums. 
28. Pd . pforte. ——22 —* Paſcha unternimmt von 
Gate aus einen ziveiten Zug zur Derproviantirung von Nikſich und 
* obwohl nicht ohne — mit den Jnſurgenten, glücklich 
urch den Duga⸗Paß, vermag bie Feſtung aber doch wieder nur für 
einige Wochen zu verproviantiren. 
„ [Pferte: Bulgarien.) In Yulgarien cirxculirt eine Petition an 
ben Sultan, welche conftitutionelle Ynftitutionen und bie Umwand⸗ 
u Der Provinz in ein Königreich als integrivenden Theil ber 
ei verlang 
.. ranfrei Der Epiäcopat organifirt eine allgemeine Agitation 
1 bie Dane bes —— — Wobdington im Ehen. 
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1. Mat. —— mi ——— —S—— en Barrıs der 


2. „ or: 8: bie I ea 
* Saiten en ne Ki Bio bi Sefung * 


2.- 6. Mar —Se— Paben.} II. Sammer: genehenigt einen Geſetes⸗ 
enttourf betr. eng paritätifcher Bolfölchule 
[Oefterreigtin Se einer Gonferenz beider Regierungen Pa 
" dem Vorfitze be Rai ers felbft zu Wien kommt es weni 
einem vorläufigen Ginverfiändniß über ben künftigen sale. 
* wichtige Fragen bleiben indeß noch weiteren Verhandlungen 
vo ten. 

3.—4. Mai. Deutſchland: Bayern.) II. Kammer: Die ulttamontane 
Ziweiftimmenmebrheit beginnt, bie Liberalen Landtagswahlen in einer 
Reihe von Städten mit übertviegenb katholiſcher —— — aus 
a en Gründen zu caffiren und macht ben 
mit Mün 

12. , — — ee — — nen n Art. um des 
Berfafiungsentiou r die u ndet Ipreden nur 
89, für dolle Glauben sfreißeit nur 12 Stimmen aus: Urt. 11 (be 
Schräntte Toleranz) wird dagegen mit 220 gegen 84 Stimmen ans 
enommen. 

4. , “1 Italien.) Tas neue Minifterium unterhandelt bis En Frage 
mit Rotbichild über eine Herabminberung Kaufpreifes für die 
—— an doch ar ar eine ef 
einer ven ng zu vage nicht wohl mi trage 
auf underänberte Genehmigung ade: Vertrags vor bie Kam⸗ 
mer treten. Es fol haber u it ein Drud von Seite des Parlamentä 
auf Rothſchild ausgeübt 

Pforte: Bulgarien.) —X eines Aufſtandes und Bildung 
"einer geheimen Rationalvegierung, bie überall ein „Manifeft an bie 
bulgariiche Ration” verbreitet. Der Aufftand breitet And ſchnell aus 
und nimmt eine ernſtere Geftalt an. Die Pforte jendet in Eile alle 
verfügbaren Truppen mittelft der Eiſenbahn Adrianopel. 

[Frautreich]) Der Minifter bes Innern Ricard erflärt feinen Ent» 
ſqus alle von ben früheren Kampfesregierungen, Broglie. Buffet x. & 
außerhalb ber Gemeinberätbe ee ernannten Maires zu entlaflen. 
Republit Toll eine Wahrbeit 

„ „ [Pferie: Serbien.) Fürſt en bildet ein ae un ans beu 
uptern Der —— Steven, Gruie, 


njul werben bon dem türfi öbel ermordet. Die Chri 
—* dadurch von einer wahren Panique ergriffen, die fidh bis nadh 
Konftantinopel verbrei 


7. „ [Italien] I. Aommer: Die Oppofition wählt, 140 Mitglieber 
ſtark, Selle zu ihrem führer; die nunmehrige R jerungäpa rei N inte), 
ohne bie Minifter ebenfalld 140 Mitglieder zäbtenb überläßt Die Bes 
ne ihres Führer? dem Mini iherpräft ten, befien Wahl auf 
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7. Mei. [Echwein.] Die altlat se der S bt ben CEblibat 
— mit al 7 und — —— * 


zwang 
zum altkath. B 
[Echweiz: St. Sallen.] De ang. Erneuerungsiwahlen bei Gr. 
" Rathes fiegen bie Liberalen: —* RNeſultat ergibt 98 Liberale gegen 
68 Ultramontane. Ein bes ahedi bi —* 
e: en. Decrei ide verſchme e u 
E m ripen uld und die ſchwebende Schuld A eine einzige 
fe, bie fortan (ſtatt 12—25°%%, bie ex bezahlen mußte, 
— —* —— und in 65 5 Jahren amortifirt werben Toll. 
8 „ forte, Deutſchland und Frankreich verlangen für ben Conſul⸗ 
33 Salonichi eine firenge Unterſuchung und erlatante Genug» 


9. (Dentiäland: Preußen.) Abg.-Haus: genehmigt ben ihm vor⸗ 
* ten Gel.-Entw. zur Synodalordnung für bi ve 8 alten en 
mit 211 gegen 141 (Gortferittäpatei und Ulttamontane) Stimmen. 

.r „Ie chweiz: zeifn) © Gonflict zwiichen dem (liberalen) Staatsath und 

dem (ultram.) Gr. Kathe: ber erftere tweigert fi, die Beichlüfie bes 
Iegteren v. 6. di. Mis. auözuführen und recurrirt dagegen an bie 
Bundesverfammlung. 
W „De orte: Rumänien.] Der Gi entläßt in folge ber Oppofition 
notes fein biöheriged conjervatives Minifterium und bildet ein 
— in dem auch der Führer der radicalen Jertei, JIoan Bra⸗ 
fiann, als Finanzminiſter wieder feine Gtelle findet 
10. „ [Dentiges Reich —* bisherige heſſiſche Ninifierpräfdent v. Hof⸗ 
mann wird vom Kaiſer zum Präfidenten des Reichskanzleramtes an 
die Stelle a ernannt. 
[Den Elſaß ⸗Lothringen.] Der Reichälanzler Läht dem Bun⸗ 
deẽrai einen Del. Entw. zugeben, nach wel Landesgeſe I für El⸗ 
jasBothringen mit Zuftimmung bes Bunbesratba ohne Mitwirkung 
des Reichätags vom Sailer erlaſſen werden können, wenn ber Landes⸗ 
ausichuß bemjelben zugeftimmt bat. 
u. u Oeſterreich⸗ Ungarn] en ertlärt ſich in beiden 
tie bez. ber orientalifhen Frage für Aufrechthaltung bes 
3 und für Reformen in ben m *2 Brovinzen ber Türkei, 
Kay er als status quo amelior& bezeichnet. 

ste.) Ter Gonfulnmord in Ealonidi unb ber Ausbruch des 
" Aufflandes in Bulgarien bringen endlich die allgemeine Unzufrieben: 
heit in Konſtantinopel über die heilloſe Wirthſchaft bed Eultans 
Abdul Aziz zum Ausbruch. Cine Demonftration von 20-—-25,000 
Softas (Studenten) ) ‚ergwingt den Sturz des Großvezierß Mahmud 

Pa Gmb bes biäherigen Scheich ul ala. 

„rl e: auigerien.] Beginn militärifchen Operationen gegen ' 

bie audgebrochene Inſurrection, die mit überlegener Truppenmacht 
ſchnell und en jeben Preis unterdrückt werden joll. 

Berein. Staaten.) 0 Eröffnung ber Welt⸗Induſtrieaus⸗ 

—* in — 
Mr tiälend.] Da die Note Andraffy 





11.—18. 


bra ib und Bismarck über einen weiteren Schritt bezüglich der Türkei 
zu berathen. Statt Andrafiy tritt nunmehr Gotſchakoff mehr. in dem 
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Dorbergzund. Die drei Mächte rinigen ich über ein Memorandum, 
dem be ulzzten auch England, Frankreich und Stalien eingelaben 


erden 
11. Mat. [Beutäien: Preußen.) Abg.Haus: genehmigt ben Geſ. Entw. 
— e —6 törechte bes es bei dr ermögenbverialtung 
a i 

Eng land] Ter Prinz v. Wales trifft von feiner Runbreife in 

inbren ice r in London ein. 

«„ » [Italien.] U. Kammer: macht bem Winte bes Minifterinmd ent» 
ſprechend Miene, die Basler Konvention mit Rothichild bez. der ober» 
italienifen * zu verwerfen. Bon den 9 Abtheilungen der 

Kammer ſprechen fi) 7 gegen, nur 2 für Genehmigung aus. 

„ „ [Bterte]) Der tan ernennt Ei meb Ruichdi P. zum Groh- 
vezier und ben energiſchen Avni B. zum Rrigiminifie And an 
die Gtelle bes abgeiekten Scheich ul Yalam wird Bi anderer ernannt, 

| bex mit der eingetretenen Bewegung fympathifirt 

12. „ (Frantreid} Der Minifter des Innern Ricard tp erben Teicn Un 
feine Etelle tritt der biöherige Unterflaatäfecretär de Ma 
fall ein entiiiebenee Republicaner. 
(Piorte: Serbien.] Ter ruffiſche General Tichernajeff infpicirt im Auf: 
Irage des Kürften Milan die ferbiichen Fefiungen und bie ſerbiſchen 
— 

Ungarn] U us: nimmt bie Mittheilun⸗ 
gr —— über —E —— ſtenntniß, ohne — 
auszu m Ein Theil feiner Partei if indeh au 

Sen mi mit ben vereinbarten Grundlagen entſchieden wicht einber» 


* den. 
ert 85 Geburtst 
Bitte [i —X —— Rad und nach ift eine ganze Reihe 
Mi th, Binden Abergeben morben, bie Sämikieftstkoitiäen haben Da 
i 
zauf überall ihrerjeits Huf die fernere Benüpung biefex Kirchen ver: 


15. Se (eamei: Bern.] Ter Bunbesrath Iehnt die Recurie be ber KRomiſch⸗ 
Katholiicden des Jura gegen das von ber Regierung, dem Gr. Rath 
unb bem Volke des Cantons Bern beichlofiene Gultuspoligeigejeh ab. 

. [Da nen art] Der neugewählte Neichätag wird ohne alle For⸗ 
malität ex 
Bulgarien.) Die Infurgenten werden von ben Truppen 
uf —* ed wiegen und sieben fich großentheild in bie 
ft unzugänglichen —— 

. raid: Preußen Sehen genehmigt ben Geſ.Entw. 

fisſpra —5 nach welchem namentlich 

Daten De utſche mi als affeiet⸗ an bie Stelle der polni 










„ .„ [Schweiz: War Er Der Gr. Kath hebt mit 81 g Te Re 





Si lt i di 
e 3 en ven —* Aha Sufaerunn, Het lange anf ihre Ver⸗ 
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18. Dei. [ d: Preuhen.] Gerzenband: genehmigt bie Nebertragung 
Rei mit 52 gegen 26 etimmen. 
u. "Tgforte] Lie beiden in — ermordeten Eoniuln werden 
i iffe ſind babei im Dafen in 

zug wirb von 2000 Mann 





ben Zruppen beglei 

19. Frantreich] Tep. —Se verwirſt den Antrag ber äußerfien 
" ginten auf Erlaß einer nen Kmufie für die Communards 
mit 394 gegen 52 Stimmen 


22. [ .) Senat: verwirft ben Antrag ber äuherfien Linken 
"auf eine allgemeine Amneftie für die Communards ohne Abflimmung. 

. Pforte] Die von den Softas zum Ausbrud gebrachte Vewegung 
"hat & in Konflantinopel keineswegs gelegt. Der Sultan verläßt 
den Palaft nicht mehr und empfängt Riemanben. we er geiehlige 
Xhronfolger Murad unb feine Brüder werden fcharf ü 

23. „ t. Der große Miniſterrath, dem alle Miniſter en 4 ohne 
ortefeuiſlſe beiwohnen, erllärt auf ben Antrag der drei leitenden 
ini e, bed Großveziers, Mithad P. und Avni B., bie Forderun⸗ 

gen des Berliner Memorandums für durchaus unannehmbar. 

. [Pterte:. ]_ Der neue europ. Appellhof verurtheilt bie 
"Daira (Privatſchuld des Khedive) in einem Proceß zur Zahlung trof 
ber neueſten Decrete bez. Suspenfion ſolcher ngen. Der — 
proteſtirt gegen eine ab} fchräntung feiner Gouveränetäts 

2. „ Par and: Preußen.) Die R —— — das theo 

vict und das Knabenſeminar in Dünfler und belegt ben me 
Gran Zhaler betragenden Fonds für auswärtige ARiffionen 
mit Beſch egen haben bie Rachforjcäungen F dem ver⸗ 
een —e— biöber noch zu keinem Reſultate ges 


„ [Italien] Die Regierung verfügt neue Abſezungen von Präs 
Kr n, Unterpräfecten und nal De bes oberen ie werben vers 


ie Die Berinderung 1 3 Derjonat det Verwaltung ift 
m 
. = ln er "Haben Gets ben ganzen Derfaffungsentiwurf 


angenommen. 
u. —SeS Bern.] Die Regierung erlaͤßt, um dem Mißbrauche 


N. 
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der Romiſch⸗Kathol , Berorb über bie Tirdi- 
(de Bey äbnißfrier ia Di hen j* Kan ons. . 

25. Mai. [Deutihland: Sachſen.) II. Kammer: geneberigt einen ibe 
von der Regierung N Geſ.Entw. betr. des 
sen el Hu Auch ber neue Niniſter des Innern be 

reich u ne Marcöre 
" 18— 373 „antinepublicaifeher Bra x. ab. 


En be ——— * Der turtiſche Generalifiinus Ab⸗ 


26 ke Ay hr} I a b: en —* Er n bmigt bie ihm 

oo. eu an u 8: genehmi te ihm von 

ber Regierung vorgelegte neue Etäbteorbnung für bi De 8 alten Pro⸗ 
vinzen, jeboch nur, mit Mobificationen, mit denen bie Regierung euts 

ſchieden nicht einverftanden if. 

« „ [Oeflerreid-Ungarn: Oeſterreich] Palaly, ber Führer der alt- 
czechiſchen Partei Böhmens, + 

2 „ jerte: Serbien.) Fürſt hnilan — ben rufſiſchen General 
T zum General in ber ſerbiſchen Armee. 

2. „ (Front 4) Dep. Kammer: Die Regierung legt ihr den Entwurf 
eine neuen eindegejeheß bor. Ro bemjelben Toll bie freie Wahl 
ihrer Maires allen Gemeinden zurldigegeben werben, mit Ausnahme 

jedoch der Hauptfläbte ber Departements, Arrondifiements und Gantome. 

„ „ [Italien] Im Batican und in Mailand wird ber Jahrestag ber 
Schlacht von Legnano (Niederlage en Bent! unter Friedrich Bar⸗ 
barofia) ver begangen. Ter P begeicjnet dabei in einer an 
ſprache ben ’ deu tichen e ad „oottlofen Fuhrer 

olgun 

80., [Deutihland: Preu Abg.Haus: ſtimmt den vom Herren» 
Ar a ——— kn RR Modificationen au. 

» „  [Dentiälend: Preußen.) Biſchof Eberhard von Trier f. Tamit 
ift die jechöte preuß. Didcele * zwar vorausfichtlich wie bie Abs 
ri . 5 auf längere Zeit verwaist 

„ . [Rubland.] Die Regierung verbietet ben weiteren Ge 
Hleinzuffiichen Sprade in ber Literatur und fogar —— ‚m ig 
auch im gefelligen Leben zu Gunften ber große ofeuffilchen Die 
regel iſt eine für die betreffenden au@gebehnten A Ruflands tief 


einjchnel 
(ofen) Der Sultan Abdul Aziz wird durch eine Urt Minifter- 
" zevolution enttbront und ftatt feiner ber berechtigte Thronfolger Mu⸗ 
rad V. auf den Thron erhoben. Der geſtürzte Sultan wird in ſichern 
Gewahrſam gebracht. Die Seele bes Miniſteriums und die Urheber 
ber Thronummälzung, dad Triumvirat Ruſchdi P., Mithad P. und 
Huffein_ Ani P. ergreifen bie Zügel ber Regierung. — Gerade a 
diefem Tage gebachten die Botichafter ber Mächte ber. Pforte dab 
—— — emoran Seen. Mr Aberreichen, wos nun nun gar — ——— 
be „ [Deut ie bon ndes 0 
en ailBenfeurrn bein behufs Aufbeflerung ber — — —* 
— ruft eine ziemlich intenfive Agitation 
— , [Säweiz.] Deutſchland und Italien lehnen es an ſt ab bie 
neue chwierige Lage des Gotthardunternehmens mit deörath 
in Deberlegung zu ziehen. Deutichland hat offenbar wenig Luft, feine 
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Subvention für bad Unternehmen zu erhößen und Italien noch viel 


weniger. 

Ende Mai. [Grießenlend.] Bis jeht war bie Haltung bed Landes gegen 
über den ſlaviſchen Infurgenten in ber Tuͤrkei eine fehr eleichgh tige 
und die Haltung ber Regierung eine correct neutrale. Run aber bes 
ginnt die Stimmung fi) allmälig jeboch fichtlich zu ändern: Bei einer 
allfälligen Theilung der Türkei will Griechenland nicht leer ausgeben. 

31. Mai. [Yferte: Eerbien.] Serbien zahlt feinen an biefem Tage fälligen 
Zribut ber Pforte nicht. 


1. Juni. —— Elſaß⸗Lothringen] Der Landesausſchuß ertheilt 
dem wurf betr. die Landesgeſezgebung einſtimmig feine Zu⸗ 


ſtimmung. 

v„ „Tdeutſchland: Sachſen]) U. Kammer: bat nach und nach ben 
Anlauf einer Reihe Tächfiicher Privatbahnen für ben Staat bebufs 
Stärkung bes Staatä wider das Reichdeifenbahnproject genehmigt und 
beichließt nunmehr dafür die Aufnahıne einer breiprocentigen Renten⸗ 
anleibe im Betrag von 101 Mill. Marl. 

» u. MRorwegen.] Storthing: mobdifizirt die von der Regierung ger 
forderten Beränderungen im Sbehepfichtgeich weſentlich. 

1 ] Der neue Sultan Murad V. erläßt feinen erſten Hat, 
ei er ende Reformen, eine Art neuer DBerfaffung für das 

eich, verheißt. 
„ [Bterte.] Der entthronte Sultan entleibt ſich felbft, wie bie einen, 
ober wird erdrofielt, wie die andern behaupten. 

5 5 hen Hieher ab Regierung erflärt die dem Papft auögejekte, von 
ihm aber bisher abgelehute Totation von ca. 3 Mill. Francs jähr⸗ 
lich nad) dem A für wieder dem Staate verfallen. Dem Papſte 
genügt der Ertrag des Peterspfennigs. 

6. „ eh Beginn ber Minifterberathungen über ben Erlaß einer 
Art Berfatfung und zwar mit conftitutionellen Einrichtungen für bad 
ganze türkiſche Reich. M 

T. „ [Dentides Bei Der Präfident des Reichſskanzleramtes dv. Hofs 
mann und ber Staatsfecretär des Auswärtigen dv. Bülow werden 

vom Kaiſer zu wirklichen Mitgliedern des preuß. Staatsminifteriums 

ernannt, obgleich jener Heſſe, dieſer Medlenburger iſt. 

oo. qhlaus.) Abhaltung ber dritten altlatholiichen Synode 

in Bonn. Diejelbe erflärt fi mit allen gegen 8 Stimmen gegen 

bie fofortige Abigaflung des Gölibatziwange2. 

Frankreich.) Dep.⸗Kammer: genehmigt mit 388 gegen 128 Stim⸗ 
men bie Dorlage Babbingkon 3 durch welche bie Tat. Iniverfitäten 
in jo weit wieder beichräntt werben follen, daß ber Staat bie Ber: 
leihung ber akademiſchen Grade wieder ausſchließlich an fich zieht. 
7. „ [Pforte] Der neue Sultan erläßt eine Amneftie für die Inſur⸗ 

genten in Bosnien und ber Herzegowina und eine ſechswöchige 
Waffenruhe, während welcher indeßz bie Türken ihre Truppen con⸗ 
centriren. ®leichzeitig erklärt die Pforte den Mächten, daß fie er 
warte, dieſelben würden ihrer Initiative zu den außgebehnteften Res 
u Zeit lafſen und ihr nicht vorgreifen. In Konſtantinopel ift 
eit ben neueften Ereignifien ber Einfluß bed engliſchen Botfchafterz 
an bie Stelle des xuffiichen getreten. 

10. „ ſEcqhreiz.] Nationalrath: enticheidet fich gelegentlich bed ihm vom 

Bunbesrath vorgelegten eidg. Fabrikgeſetes Tür einen Normalarbeits⸗ 
tag von 11 reſp. 10 Stunden. - 


Gäulthes:, Europ. Geſchichtökalender. XVII Band. 


1.—8 


2 
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11. Juni. —E Rothſchild gibt bez. des — ber oberitalieni⸗ 


12., 


14. 


15. 


n Bahnen ſchließlich d : berfelbe wird um ca. 36 Mill. 
—* 23 een will nunmehr für bie Genehmigung 
der Baaler Convention durch dad Parlament einfleben. 

[Italien.] Die Ernenerungswahlen in Rom, für den Gemeinde: 
ah und für den Provinzialrath fallen zur Hälfte radicol und zur 
Hälfte gemäßigt aus. Die Glericalen enthalten fich ber Wahl, nach⸗ 
dem fie da® Terrain ſondirt haben. ‘ 
. [Belgien Die Geneuerungswahlen bie Hälfte ber II. Kammer 

fallen gegen bie Hoffnungen ber liberalen Partei aus. Die Elericalen 

verlieren nur eine Stimme und ihre Majorität in ber II. Kammer ſinkt 
baber nur von 14 auf 12 Stimmen herab. Dabei wird freilich bie 

Stimme der Stäbte mehrfach lediglich von dem ungebildeten und von 

ben Geiftlihen am Gängelbande geführten Lanbvolfe, wie nament- 

li in Antwerpen, überftimmt, was große Aufregung verurfacht. 

„ [drantreig.] Der Interrihtsminifter Wadbington legt ber Budget: 
Commilfion zur Begründung feiner Mehrforderungen fein ganzes 
Programm vor. Die Eommitfion genehmigt alle feine Borichläge. 

»„ [Bterte: Bulgarien.] Der Aufftand kann ala unterbrüdt angelehen 
werben. Aber es geichah auf die graufamfte Weile: Taufende von 
Union igen wurden bingemorbet, hunderte von bulgariichen Körfern 
ein rt. 

. te : Serbien.] Serbien bietet die zweite Miltzclafie, ca. 42,000 
Mann, auf und beginnt die Bildung von fyreifchaaren. 

„ [Bterte.] Gin ticherkeifiicher Fanatiker dringt in ben Miniſterrath 
ein, erichießt den Sriegäminifter und den Minifter bes Auswärtigen 
und verwundet den Marineminifier. Er wird ergriffen unb ohne 
langen Proceh aufgehängt. 

„ [Brentreig.] Senat: wählt mit 144 gegen 141 Etimmen ge 
weſenen antirepublifanifchen Winifter Buffet zu feinem Tebensläng- 
lichen Mitgliede. Die antirepublilanifche Parteien gebieten alfo, wenn 
fie einig gehen und jo weit fie einig gehen, im Senat über eine 
tleine Mayorität. 

Rom.] Der Papft tritt das 30. Jahr feines Pontificats an. 

Berein. Staaten.] Die republitanifche Partei Hält ihren National⸗ 
convdent in Cincinnati, wählt den Gouverneur Hayes von Ohio zu 
ihrem Gandidaten für bie im Winter bevorſtehende Neuwahl eines 

Präfidenten ber Republik und fekt das Parteiprogramm feft. 

„. [&panien.] Senat: nimmt ben Artikel 11 des Verfaffungsentiwurfs 
ſeinerſeits mit 113 gegen 40 Stimmen an. 

». [Deutislenn: Preußen.) Herrenhaus: nimmt ben Geſezentwurf betr. 
bie ae ber Behörden ꝛc. unverändert nad ben Beichläffen 

e Hauſes an. 

„ (Deuiihlan: Sachſen.] II. Kammer: muß 19 doch dazu bequemen, 
ber Regierung bie Bitte, fi für das Zuſtandekommen eines Reichs: 
en feo ng jebeB zu verienden, wenigſtens zur Berädfichtigung zu 
empfehlen. 

„ Pforte: egowina.] Mukhtar Paſcha unternimmt einen neuen 
Zus nach Nikfich und verproviantirt dasſelbe, ohne Inſurgenten zu 

egegnen. 

.,Teutſchland: Preußen. enhaus: genehmigt wurf 

Ko neuen — Le 8 re I en MR er 
cationen in zum it fe { 

fee a Pl heil ſehr ſchroffem Gegenja gegen bie Beichläffe 


Zu Gıx 


—X 


iM 


SER 


N‘ 


RKERWIRAN A UN no Wu Anh 
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22. Juni. Deutilanb: Baden.) I. und II. Kammer verfiän berftänbigen fch 
urfö betr. bie Einführnng paritätiicher Bol —R 

] Senat: bat den —— gleichfalls durch⸗ 
beralhen und angenommen und nimmt auch bi ber 
zung betr. theilmeife Aufhebung ber Fueros — und der baß« 
tifchen Provinzen mit 94 gegen 9 Stimmen an. 

23. „ [Deutihlens: Preuben.] Abg.:Haus: die Anzeige von ber Er» 
nennung ofmann’3 und Bülow’s zu preußiſchen Staataminiftern 
zart eine jehr ernſte Tebatte hexvor. Das Haus beichlieht, bie ie Gong 

an ham au reiferer azüfung zu übertweifen. — Die Re 
ſchlagt demjelben den Auflauf der Berlin-Dresbener Babe 
Schritt ruft in Sachſen vielfach große Unzufriebenheit 


— 
23. 2. 1’ —* U. Kammer: genehmigt bie Basler Gonventiom 
35 Elimmen. Die oberitalieniichen Bahnen gehen 
Damit I in das Eigenthum bei Siaaies über. Doch wird mit 1 
egen 163 Stimmen beichloflen, daß ber Betrieb ber Bahnen ber 
— ka Tim —— 
ng: um e e⸗ 
ung neuerdings mit der Erklärung ab, —* hie bereit fei, Kr 
————— zu Derivenben, mern wenn von der ung 
Rey gen's abgeiehen werde, und ertheilt bem Miniflerium 
62 gegen 24 Stimmen ein nacbrädlicdies Miktrauendvotum. 
Tat uuing wirb darauf von ber Regierung ohne weitere Erflärung 


ofort o 

ee euken] AbaHaus: (fat alle Beiläffe bi 
Herrenhaufes zur neuen Stäbteordnung, bie denen bei A ſes 
entgegenſtehen, ab. Die Nationalliberalen und bie Sortfehrittäpartei 

er barin entichieden Hand in Hanb. 

e  » _[Bherte: Herzegowina. * Inſurgenten erkläͤren den Fürſten von 


*8* zu „ihrem a 

. [Berein. Sta ie bemocatifche Partei Hält ihren Rational» 
” conent in Gt. Goch, wählt ben Gouverneur Zilden von Reis York 
zu ihrem Präfibentiepaftäcanbibaten und bad Parteiprogramm feft. 

2. „ [Den B: Preußen] Der tal. Gerichtähof. für kirchli ange, 

beiten entfept den Erzbiſchof Bon bin feines Amtes um 

ben exzbiichöflichen Stuhl für erlebig 

(Pforte: Bosnien.) Die J Snfurgesten ertlären ben Fürſten bon 

" Serbien au ideen % 

„ . [Bterte: Serbien.) Serbien richtet an bie Pforte eine Art Alti⸗ 
matum, "worin bie Pereini ung Bosniens mit Eerbien unter ber 
Oberheerkhaft, ber Pforte gefordert wirb. 

29. 7 —— Ben. ) Derrenfans: bebarrt auch feinerfeitä gegen- 

—** anf feinen Beichlä . der netten tes 

im, Das Geſeß Fällt damit für diefe Seifion. 

















30. re Deutſchland und Frankreich hi Y+ Fon 


gemeflen een Dieſelben werden von m Pforte en beftxaft, 
vielmehr belohnt, namenti hei Hauptſchuldige Scheflet Paſcha. 

» „ [Bterle: Serbien] ft erläßt eine Art Kriegamanifeft „an 
mein theures 2 * 4 Den 


Ende Juni. [Dentiglend.) Ein Bericht bei beutjhen Jurymitgliedes Prof. 


Reuleauz von Berlin ſpricht ſich über bie Stellung der bene Ins 
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duſtri der Weltinduſtrie⸗Ausſtell i iladelphi 
Bi, De Sende Ben in Pitaepie Kr laarf 


Juli. [Pforte] Ber an diefem Tage fällige Coupon ber Staatsſchuld 
wird von der Pforte wieberum nicht bezahlt, auch nicht zu ber ver 
fprochenen Hälfte. . 

„  [Bferte: Serbien und Montenegro] beginnen den Krieg gegen bie 
Pforte Lie Montenegriner Aberjähreiten im Süden, Die Serben auf 
9 verfchiedenen Punkten bie Grenze. Bad Haupteorps der lektern 
fteht unter dem xuffiichen General Zichernajeff, der eine Proclamation 
für die „heilige Idee des Slaventhums“ an bie „Bölfer des Ballana” 
erläßt und eventuell die „Hülfe bes ruffiſchen Brubervoltes" vers 


ibt. 
v hei. aer Neich.] Die Juſtizcommiſſion bed Reichsſtags beendet bie 
Durchberathung der drei großen Juſtizgeſetzgebungsentwürfe für eine 
gemeinfame beutjche Gerichtäverfaffung, einen Civil: und einen Straf: 


proceß. 

„ [Bterte: Serbien.] Die ſerbiſche Armee unter Zichernajeff bringt 
in Bulgarien bei der Feſtung Niich vorbei bie At Palanka vor. 

„ [Oclterreig — Rußlaud.] Zuſammenkunft ber beiden Kaifer in 
Reichftadt in Böhmen. 

„ [Spanien] Cortes: genehmigen auch ihrerſeits bie Vorlage ber 
Regierung betr. theilimeite Aufhebung ber bastiichen Fueros. 

h weiz.] Die von beiden Räthen ber Bundesverſammlung bes 
chloffene Militärpfüchteriafteuer wird vom Volke in allgemeiner Abs 
ftimmung mit 160, gegen 140,000 Stimmen verworfen. 

„ [Beutihland.] Cine Anzahl GConfervativer aus Nord» unb 
Sübdeutichland verdffentlichen einen Aufruf zur Bildung einer deut 
eonfervativen Partei und laden zum Beitritt zu dem in diefem Auf: 
ruf enthaltenen Programm ein. Die Ultramontanen weifen bie ihnen 
darin halb und bald gebotene Hand zurüd. Lie Prov.-Eorr. erklärt, 
daß die Regierung mit der neuen Partei Leine Gemeinichaft habe. 

„ [Zrantreig.] Der Oberhandelsrath erklärt ſich mit großer Mehr: 
heit für Aufrechthaltung des Freihandelsprincips. 

„ [Englens.) Die Londoner Daily News veröffentlichen einen Bericht 
vom 30. Yuni über die Gräuelthaten der Türken in Bulgarien und 
geben damit ben Anftoß zu einem entjchiedenen Umfchlag ber Öffent« 

ichen Meinung in England gegen eine Unterftübung der Türkei. 

„ [Brantreig.] Dep.⸗Kammer: genehmigt bie Vorlage der Regierung 
betr. die Wahl der Maires, doch mit dem Zuſaße, bab binnen 3 

Monaten jämmtlicde Gemeinderäthe des Landes einer Neuwahl zu 

unteriverfen jeien. 

[Rußlaud.) Durch Eenatsbeichluß wird das in folge ber polnis 
chen Inſurrection von 1863 in Warſchau eingefehte und bisher immer 
noch fungirende kriegsgerichtliche Unterſuchungscomité aufgehoben und 
damit die lebte außerordentliche Maßregel jenes Jahres wieder be⸗ 
feitigt. Gleichzeitig wird aber auch das neue ruffiſche Gerichtäper: 
fahren in ganz Polen eingeführt, wodurch bie ruffiſche ala Gerichts⸗ 
ſprache an bie Stelle der polniſchen tritt und über 1000 polniſche 
Gerichtäbeamte mit einem Schlage Amt und Brod verlieren. 

. (@panien.] Gortes: beichließen mit 213 gegen 20 Stimmen bie 
Fortdauer ber biöherigen bictatorijchen Gewalt der Regierung troß 
ber neuen Verfaffung und ertheilen ihr außerdem noch ein ausbrüds 
liches Vertrauensvotum mit 211 gegen 26 Stimmen. 
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15. Juli. [Pforte: Serbien] Die Türlen ergreifen die Offenfive gegen bie 
Serben unter Tichernajeff bei AL Palanla. 

17. „ (Pforte.) Der Entwurf einer Berfaffung wird bem großen Pforten: 
rath vorgelegt und von dieſem vorerſt im „Princip“ genehmigt. 

18. „ [Bferte: Serbien.) Die türkiſche Armee treibt die ferbiiche unter 
Zichernajeff von At Palanka zurüd und dieſer muß das türkifche 

. Gebiet wieder vollſtändig räumen. R 

19.—20. „ [Deutiiies Reid. — Deflerreid.] Zuſammenkunft der beiden 
Kaiſer in Salzburg. 

20. „ [alien] TI. Kammer: die Regierung legt ihr einen Gefchesent: 
wurf über die Beſtrafung derjenigen Gultusdtener, welche ihre Amts» 
befugniffe überfchreifen, vor. Die Strafen gehen bis auf 2 Jahre 
Gefängniß und bis auf 300 2. Buße. 

21. „ [Ftantrei.] Senat: verwirft die von der Depe⸗Kammer angenom: 
mene Regierung@borlage betr. Veſchränkung der Tatholifchen Univer: 
fitäten ſeinerſeits mit 144 gegen 139 Stimmen. 

v ae Der neue Sultan Murad leidet an Geiftesflörung. Die 
Pforte lähßt indeß das Gerücht durch ihre Vertreter im Ausland 
energiich dementiren. 

».[Pforte: Montenegro.) Mukhtar Paſcha jchlägt die Montenegriner 
bei Korito und verfolgt fie mit geringer Vorſicht. 

26. „ (Pie beſchließt in ihrer Finanznoth die Ausgabe von 2 Mill. 
Drb. Sterl. Papiergeld mit Zwangscurs. 

27. „ [Exnglaud.] Beginn einer langen Reihe von Entrüflungsmeetinga 
bez. der türfifchen Gräuelthaten in Bulgarien in allen Theilen bes 
Landes. Gladſtone ftellt fi an die Spite der Agitation und gebt 
jo weit, für England geradezu eine Cooperation mit Rußland zu 
verlangen, um bie Zürlei zu den erforderlichen Reformen zu zwingen, 
ja die Austreibung ber Türken aus Europa in Ausficht zu ftellen. 

28. „ [Deutiälend: Bayern.) Die ultramontane Mehrheit der II. Kammer 
bat im Ganzen 16 Liberale Wahlen in Städten mit überwiegenb 
tatholifcher Bevölkerung caffirt. Die Neuwahlen fallen jeboch ſäͤmmtlich 

ieber liberal unb zivar überall mit noch größerer Majorität als 
bei ber erſten Wahl aus. 

23.—30. „ [Bferte: Serbien] Die türkifche Armee überfchreitet unter 
Abdul Kerim Paſcha die ferbifche Gränze. flige Kämpfe auf ber 
ganzen Linie. Die Serben find überall entichieden im NachtHeil. 
Den Serben fliehen 130 — 135,000 Mann Türken gegenüber und über: 
dieß Foll in Sophia eine türkiſche Nejervearmee von 90— 100,000 
Mann gebildet werden. . 

„ [Biorte: Montenegro] Die Montenegriner erringen bei Brbika 
einen eclatanten Sieg über Mukhtar Paſcha. Diefer muß nach Trebinje 
fliehen. Osman Paſcha wird von den Montenegrinern gefangen. 

239 „ [Spanien] Die Er-Hönigin Iſabella kehrt nach Epanien zurüd; 
boy wird fie nur einen Tag in Madrid veriveilen. 

31. „ (IFraukreich Dep.Kammer: genegmint das ganze ſtark erbößte 

Unterrichtsbudget für 1877 mit großer Mehrheit. 

Anf. Aug. [Deutilann: Preußen] Die Berfuche der preuß. Regierung, 
die Rationalliberalen und bie Tyortichrittäpartei bez. ber bevorſtehen⸗ 
den Wahlen zum preuß. Landtag und zum Reichstag zu trennen, 
werden ala Adeitert angeſehen. . 

„Pforte: Serbien.] Die Türken bringen verheerend in Serbien ein. 

Die ferbifche Bevollerung flieht mafienhaft vor ben eindringenden 
Zürlen zurück. 
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4. Ung. [Yherte) Die ee verbietet ber Preffe in Ronftantinspel 


® 3. Te ganze Project ſcheiut 
momentan — bei ein gelegt zu fein. Der E Grofoeilee 


5. „ [drantreig.] Dep.stammer: fireicht nach dem Antrage der Bub 
— De Gehalte der neuen Dec ichen int, 

. : Serbien.) Die türlifchen — 

: 8fo: orte: Rumänien.) Entiprechend nunmehrigen 
in iden Kammern geftaltet Joan Bratiano bad Gabinet —— 

Lich nliteralaticglen Sinne um: het R R 
„ [Italien ie Regierung verbiete Wr A e Proceifionen 

auker halb er Kirche, Hilfe je edoch ohne Erf 

.„IPhfsrte: Serbien.] Die Serben werden von ve türfifchen Truppen 

gezwungen, eaitlänr zn räumen, das bon ben Türken beiegt wird. 

10. Pforte: Serbien.] Die Türken nehmen bie Höhen bei Javar und 
” werfen die ſerbiſche Ibar⸗Armee zurüd. 

11. „ [rentfreig.) nat: bermicft } Mara ben a en der nenukizten, 
Kammer vom 12. v. M. zum Ge 

12. „ Pforte: Serbien] Fürſt lan om Serbien —2*— von Armee 
wieder nach Belgrad zurüd. Der gegen die Türkei unternowmene 
Krieg ift offenbar geicheitert. Ein großer Theil des Iersilhen Bolts 
wünſcht Einleitung von Friedensunterhandlungen. Fürſt Milan fept 
fih zu dieſem Zwecke mit den Gonfuln in Contact. 

18. „_ |Bforte: Eerbien.] Die angebotenen guten Dienfte Englands bes 
hufs einer GEinftellung der Feindſeligkeiten werden ſowohl von ber 
Türkei als von Serbien abgelehnt. Auch in Serbien bat die Kriegs⸗ 
partei ſchließlich doch bie Oberhand behalten. 

19.—27. „ [Blerte: Serbien] Die Türken beginnen den Angriff anf 
Alerinaf. Pac neuntägiger Schlacht muß jedoch Abdul Kerim von 
ber Erftürmung ber Feſtung Ubftand nehmen und ſich mit bem Bes 
fig einer Anzapl ftrategifch wichtiger Stellungen zu beiden Geiten 
der Morawa begnügen. 

21. [Frankreich. Sufommenteitt ber Generalräthe. 48 berfelben bes 
"fellen ihr Präfidium in republikaniſchem, 41 in antirepublilaniichem 


Br 
24, „@eutiätans] Congreß ber focial»bemocratifchen Partei in 


„ — — Serbien.] England erneuert ſein Vermittlungsanerbieten 
"bei Gerbien. Das elbe nimmt es nunmehr bantend an. 
will die Pforte von einem Waffenftillftand ohne Briebenöpeälinrinarien 
nichts wiſſen. Serbien dagegen ift es zunächft nur um einen 
ftilftand zu thun. 

25. [Pferte.] Sultan Murad ift entichieden vegierungsunfähig getworben. 
"Ser Minifterrath beſchließt feine Abfegung und feine Erfegung durch 
feinen Bruder Abdul Hamib. 

80. „ (Braakreich] Ta ber Senat bie Neuwahl jämmtlicher Gemeinde: 
räthe des Landes abgelehnt Hat, jo ordnet der Minifter bes Innern 
wenigftend die Erganzung aller ca. 33,000 @emeinderäthe, welche 
demnächſt ihre Maires wieder felbft wählen iollen, an, um der öffent» 
lichen Meinung Gelegenheit zu geben, fich geltend zu machen. 

Ende „ [Teutihland: Bayern.) Spaltung innerhalb der ultramontanen 
Partei: Sig! greift Jörg mit fteigender Heftigkeit an. 

8. ,KRußland.]) Zahlreiche und immer zahlreicher werdende ruffiſche 

Freiwillige gehen nach Serbien, zuerſt in ber Form don Ganitätd 
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zügen, nachher offen als ſolche, zuer anf dem Wege bur 

Oeſlerreich, 5* Aumänien. — ruſſiſche — *— 
vollftänbig gewähren, angeblich weil es an geſeßglichen Beſtimmungen 
fehle, um derartige Zuzüge zu hindern. Die ruffiſchen Slavencomité's 
werden zu offenen Werbebureaug für bie ſerbiſche Armee. 


. Aug. [$forte.] Sultan Murad wird vom Scheich ul Jslam bes Thrones 


entießt. Sein Bruder Abdul Hamid wird ald Sultan anerlannt. 


1. Sept. Frankreich.]) Der neue Feftungsgürtel um Paris kann ala 
tet werben. 


EN 
0) 


10. 


13. 


14. 


1 


* 


"dad neue Gele beir. die 


nahezu vollendet betrach 
: Serbien.] Eine Conferenz ber Botſchafter in Konſtan⸗ 


hd beichließt, von der Pforte eine Einftellung ber Fyeindieligleiten 


en Serbien energiſch zu verlangen. Tiefe will ſich jedoch ohne 
riedenspräliminarien noch immer nicht dazu verftehen. 
[Biorte: Serbien — Wontenegro.] Reue Schlacht bei Alexinatz. 


Es gelingt Kerim Paſcha wiederum nicht, fid) Alerinap’s zu bemäd): 


tigen. — Mukhtar Paſcha hat fih von feiner Niederlage erbolt und 
rüdt wieder in das montenegrinifche Gebiet ein, ohne indeß große 
Fortſchritie zu machen. 


„ [Serbien.) Die Serben, von den Türken geichlagen, müflen fidh 


auf Alerinag und Deligrad zurückziehen. Die Mächte treten in Ron: 
ftantinopel in's Mittel und unterhandein mit der Pforte über einen 
Woffenftillftand. Ziele lehnt einen foldyen von bloß 4 Wochen ab 
und will fich zu einem folchen nur gleichzeitig mit Friebensprälimi⸗ 
narien verfiehen. Rußland erklärt diefe Bedingungen für ganz und 
gar unannehmbar und undiscutirbar. 

forte.) Der neue Sultan Abdul Hamid erläßt feinen erflen 


" A in dem er fich entichieden für durchgreifende Reformen ausfpridht. 
„ [&panien.) Die Verfolgung der Proteftanten auf Menorca geht 


ungeört fort. Der Minifterpräfident Canovas erläßt darüber eine 
Eirculardepeiche, „um die auswärtige Preſſe aufzuklären.“ Inzwiſchen 
ift es außer Zweifel, dab der Artilel 11 der neuen Verfafſung keinen 
andern Zweck hatte, ala ber öffentliden Meinung bes Auslanbes 
Sand in die Augen zu fireuen. 


en 
.„ [Rublens.] Ein Mas beö Kaiſers hebt die „eigene Kanzlei Er. 


ajetät für die Angelegenheiten des Gyarthum Polen,” bie vor 10 
Jahren an bie Stelle des damaligen „Staatslerretariats bed Czar⸗ 
thums Polen“ getreien war, auf. Die Erxiftenz des Czarthums Polen 
it fomit zu Ende und basfelbe iſt vollftändig zur „Weichielpropinz“ 
des xuffilchen Reichs geworben. 

[Italien] Der Minifter des Innern erläßt ein Rundichreiben 


"an bie Präfecten gegen da3 wieder auflebende und überhand nehmenbe 


Kloftervefen 


„ _(Bierle: Serbien.) Die Pforte teilt den Mächten officiell ihre 


eiriebenäbebingungen mit Serbien mit. Der ſerbiſche Minifterrath 
ehnt fie ſeinerſeits einftimmig ab. 
Deutihland: Preußen] Sie preußiſchen Biſchöfe proteſtiren gegen 
taatlichen Aufſichtsrechte über dad Vermögen 
katholiſcher Diöcelen, erklären aber, fich demjelben doch fügen zu 
wollen, um größere Uebel zu vermeiden. 
Kaezsien.) Fürſt Milan von Serbien wirb auf Betreiben bes 
ruſſiſchen Obergenerals Tichernajeff von ber ferbifhen Armee zum 
König von Serbien ausgerufen. Milan nimmt weder an, noch lehnt 
er ab. Rutßzland fieht bie Demonftration ungern, Defterreich erflärt, 
ben Titel niemals anzuerlennen. 
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16. Sept. [Pforte: Serbien.] Die Pforte läßt fih aus freien Stüden zu 
einer 10tägigen Waffenruhe vom 16. bis zum 25. September herbei. 
Serbien und Montenegro erflären ſich einverflanben. " 

17. „ [Dentidland: Bayern.) Der König ernennt den Stiftsdecan Enzler 
zum Bilchof von Speier und den P. Ambrofius Kas zum Bilchof 
von Würzburg. Beide, gemäbigte Männer, find in Rom nicht per- 
sone gratz: der erftere twird daher veranlaft, ben Rönig um Zurück⸗ 
nahme ber Ernennung zu bitten, dem lebteren aber wird bie Geueh⸗ 
migung zur Annahme berfelben von feinem Ordensgeneral verweigert. 

„Frankreich.]) Die Ergänzungswahlen ber 33,000 Gemeinberät 
fallen theils den Republilanern günftig, theils ganz farblos (Dorf: 
magnaten) aus. 

20. „ [England.] Ein Bericht des engliichen Botſchaftsſecretärs bes 


lichen Herrichaft war. 
21.- 24. „ ſ—eutſches Keich. — Württemberg.) Ter Kaiſer befucht Stutt⸗ 


„ „ [Deutiäland: Baden.] Die Minifter Jolly und Freydorff werben 
entlafien und der Handelaminifter Turban zum Minifterpräfidenten 
ernannt. Cine Syftemsänderung ſoll dadurch nicht angebahnt werden. 

23. „ LI2eutichland.] Der Congreß der Altkatholiten in Breslau beichlieht, 
die Aeußerungen ber Regierungen, ber Geiſtlichen und der Gemeinden 
über die Cölibatsfrage zu veranlaflen. 

24. „ [DOefterreihelingarn.] Beide Regierungen verſtändigen ich über 
einen Modus des Ausgleichs bez. ber Bankfrage. 

25. „ [Deutidland: Eljah-kothringen.] Der Kaifer wohnt einem Cavallerie⸗ 
mandver in Weifienburg bei und wird dabei von ber Vevölkerung, 

. befonder3 ber Ländlichen, jehr freundlich empfangen. 

26. „ [PBforte: Eerbien.] Die Pforte will bie Waffenruhe um 6 Tage 
verlängern. Serbien will ſich aber weiter nur auf einen regelrechten 
Waffenſtillſtand einlafien. Die Fyeindfeligkeiten beginnen daher wieber 

.» » [Bforte: Serbien.) Das engliide Cabinet läßt der Pforte feine 
bon den übrigen Mächten im Allgemeinen gebilligten Bedingungen 
für ns Trieben mit Serbien zugehen. Die Pforte antiwortet aus: 
weichend. 

„  „ [Öcherreig — Rußland.] Rußland ſchlägt Defterreich eine ruſſiſche 
Occupation Bulgariend und eine dfterreichiiche Boßnien® vor, ber: 
bunden mit einer Sylottenndemonftration Englands. Oeſterreich unb 
England lehnen jedoch die ihnen zugedachte Rolle ab. 

27. „ Chfarte) greift den englifchen Friedensvorſchlägen gegenüber wieder 
auf Mr erfafjungsproject zurüc, um ben Tyorderungen ber Mächte 
zu entgehen. 


Anfı Oct. [Italien] Die Prefle äußert Gelüfte, bie orientalifche Frage mit 
Hülfe Rußlands eventuell zu neuen Annerionen für SJtalien zu bes 
nüßen: Die einen denken dabei an Wälfchtyrol und Trieft, andere an 
Zunid. Die Öfterreichiiche Preſſe meist dieſe Gelüſte energiich zurück 
und auch die beutjche Preſſe macht bie Italiener darauf aufmertſam, 
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daß fie dabei nicht bloß den Öfterreichiichen Waffen begegnen würden. 
Die italieniiche Regierung dementirt alle —* —* und auch 
| —— iſt klug genug, die ausgeſtreckten Fühlhorner alsbald zu⸗ 


Auf. Oct. Griechenland.) In Athen und mehreren anderen Städten finden 

beolieverfammungen ftatt und bilden ſich Actionscomite’s, um von 

ber Regierung fchleunige Mafregeln für Berftärkung 3 zu 

verlangen. u allen Städten Landes werden baju freiwillige 

Beiträge geſammelt und auch die Griechen im Auslande zeigen ſich 
wieder ſehr freigebig. 

« [Rußland] Der Raifer in Livadia. Derjelbe if vom Fürſten 
Sortichatoff und der ganzen diplomatiſchen Suite, wie es bei feiner 
dießjährigen Reife nach Deutſchland ber Fall war, begleitet. — Der 
ruffiſche Botichafter in Konftantinopel, General Fonatieff, | iſt fi 

“ sen 
Thron 


w 


mit feiner Yamilie in Livadia ein, um endlich wieder 

Poften in Konftantinopel zurückzukehren. — Der Kaiſer 

ſchakoff, Ignatieff und feine tüchtigſten Minifter und ben 

folger zu einer Berathung zu fidh nad Livadia. Auch England, 

Defterreich und Deutichland Ichiden ihre Botſchafter dahin. Ignatieff 
ehrt darauf nach Konftantinopel zurüd. 

„ [Dänemark] Eröffnung bed Reichstags ohne Thronrede. So⸗ 
wohl im Folkething als im Landöthing werben bie biöherigen Präs 
fibenten wieder gewählt. Am erftern gehören diefelben ber Oppofition, 
in legterem der Partei der Regierung an. Die Stellung der beiden 
Thinge zu einander bleibt alfo diefelbe wie bisher. 

„, [Bierte.] Der große Pfortenrath beichliekt, alle bindenben Res 
formverpflidgtungen für bie 3 Provinzen Bosnien, egowina und 
Bulgarien allein abzulehnen. Ber Krieg geftaltet ſich auf Seite der 
Mubammebaner immer mehr zu einem völligen Glaubenskrieg. 

» [Pforte — Rußland.) Rußland Iadet die Mächte durch Gircular- 
depeſche ein, ber Pforte einen ziweimonatlichen — Tan gerabes 
zu aufzulegen, um ben Mächten Zeit zu laflen, ſich über weitere 
Schritte zu verfländigen. 

„ [Dentiges Neil] Der geweſene Botichafter Graf Harry Arnim 
ul vom Berliner Kammergericht wegen ande x. (dur 
feine Schrift Pro nihilo) zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

[$talien.] Gin tgl. Decret löst die Il. Kammer auf und ordnet 
bie Neuwahlen auf ben 5.—12. November an. 

» [Rrantreig.]) Die Wahl der Maires in ben 33,000 Gemeinden 
fällt für die Republikaner ziemlich gänftig and: viele von ber Kampfes» 
zegierung Broglie abgejehte Maires werden jeht wiebergewählt. 

„_1Pforte: Montenegro.] Die Montenegriner greifen bie türkiſchen 
Zruppen unter Mulhtar Paſcha an und zwingen biejelben, mit ems 
pfindlichem Verluſte über die montenegriniiche .Gränze zuxückzugehen. 

„ [Brantreig.] Dep.sfammer: Budgetcommiffion: genehmigt einen 
vorbereitenden Bericht Bambetta’s, der im Princip bie Einführung 
ber Einkommenſtener verlangt und ſämmtliche Werthe, auch bie Rente, 
zu derſelben heranziehen "will. 

„ [Bterte: Serbien.) Die Pforte lehnt einen bloß ſechswöochigen 
Waffenftillfiand befinitiv ab und will nd nur auf einen ſolchen bis 
zum 15. März 1877 einlaffen. Die übrigen Mächte erklären fig 
dazu geneigt, Rußland aber entichieben nicht. 

14. „ Dänemark.) Tolleihing: lehnt das ihm von ber Regierung 
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wiederum vorgelegte Wehrgefek mit 66 gegen 22 und bas Flotten⸗ 
neieg mit 61 gegen 9 Etimmen ab. 

Mitte Oct. ſOeſterreich⸗ Ungarn: Ingarn.] In Peſth macht fih eine ſehr 
zuffenfeindliche Stimmung geltend und erfolgen Temonftrationen für 
eine Berbindung zwiſchen Magyaren und Türken. In Prog nub 
Agram haben dagegen die flaviichen Sympathien bie O nb. 

- « !England.| Die Agitation gegen die Türkei beginnt abzunehmen 
und —* Theil ſogar umzuſchlagen. 

—  .„ [Nublend.| Die bisher nur vorbereitenden Maßregeln geſtalten 
ſich nachgerade zu förmlichen Kriegarüftungen Rußlands. 

19. „ Griethenlande) Die Regierung legt der Kammer Geſeßesentwürfe 
vor für Einführung der allgemeinen Tienſtpflicht und für Bewilligun 
einer Anleihe von 50 Mill. Fr. zum Anlauf von Kriegemateri 
und Kriegaichiffen und 10 Mill. für andere Bedürfniſſe der Armee. 

19.—23. „ Pforte: Eerbien.] Die türkifche Armee ergreift wieder Die 
Dffenfive und zwar gegen bie Höhen von Djunis, den Edhlüffel ber 
ganzen Stellung ber ſerbiſchen Armee. Zie Enticheidbung Icheint vor 
der Thüre zu ftehen. 

20. „ [Spanien.] Beide Häufer ber Gortes haben eine Borlage über 
die Zufammeniekung des Senats genehmigt: berfelbe ſoll demmach 
aus 360 Mitgliedern beftehen, 72 Würdeträgern, 158 von der Krone 
Ernannten und 150 von ben Provinzialräthen Gewählten. 

21. „ [Pforte: Montenegro] nimmt die türkiiche Feſtung Mebun burch 
Gapitulation. 

25. „ L[Deutilann: Heffen.] I. Kammer: ſpricht ſich mit 32 gegen 8 
Stimmen für die Hebertragung der Eifenbahnen an das Reich aus. 
Die I. Kammer tritt jedoch dem Veſchlufſe ihrerjeitö nicht bei. 

27. „ [Deutiglend: Preußen.) Allgemeine Neuwahlen zum Landtag. Die 
nationalliberale und die Fyortichrittöpartei erringen nenerbings bie 
Majorität des Abg.Hauſes, bie ultramontane Partei macht keine 
Fortſchritte, bie neue deutich:confervative Partei dagegen erleidet eine 
pollftänbige Niederlage, infofern fich bie biäherige conferbative Fraction 
de3 Abg.Hauſes nur um 4 Stimmen vermehrt; bie nationalliberale 
Partei zaͤhlt 7—8 Mitglieder mehr ala bisher, bie Syortichriltäpartei 
bleibt fih gleih. Im Ganzen ift die Veränderung in ber Stätte 
der verfchiedenen Parteien eine auffallend unbedeutende. 

» « [Brantreich.] Der Yinanzminifter Leon Say erflärt fich gegen 
die Steuerreform Gambetta’s. 

28 „ ger Eerbien.] Die Türken bombarbiren Alerinag und Deligrad. 

» [Deutices Reich.) Eröffnung bes Reichätages. Der Reichs⸗ 

lar ler Pair! noch — dem Papft bez. ber Crudideeſe Do 

rau nz mit dem 3. n. 

Der Staat bare auf feinem Rechte unb der Papft muß nachgeben. 

„ [Bterte: Serbien.] Die Zürten erflürmen Diunis. Wlerinag umb 

Deligrad find dadurch —F unhaltbar geworben. Serbien erläßt 
einen Hülfeſchrei nah Rußland. 

» NPforte: Serbien.) Die Pforte weicht endlich dem Drängen ber 

—— unb geſteht einen zweimonatlichen Waffenftillfiand mit Ser⸗ 

ien zu. “ 
ſtlaud.) Die Niederlage Serbiens wirb von ber öffentli 
einung in Rußland für eine Niederlage Rußlands felber angefe 
und ber Rüchſchlag iſt ein überaus intenfiver: bie Bewegung broßt 
bem Saifer über ben Kopf zu wachſen. Er befiehlt daher bem Ge⸗ 
neral Yguatieff telegraphiſch, der Pforte bas Ultimatum zu flellen, 
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binnen 2 6 Woden sder 2 M 
ale 5 — fe * wit bem ganzen Beticafti- 


perjonal 
31. Oct. [Deutiches Fr Bundesrat t eine Rei Abän- 
bern * aan Kohl Beh: ER —ãA— ben. 


ii 

— —* ee ibt für 
u Opp ie eine er Majerität. Vie le I — 
wie in einer Reihe von Fragen * eine ſehr ſchwierige fein. 
Ende [Ruſland.) Die ganz nze Öffentliche Meinung GEuropa’s iſt ber 
n Auen Rrisg mit der Türkei Iuche und fich 
zu einem folden rüſte. Die xuifiichen Papiere fallen an ber Lons 

Doner Bürk tiefer ala felbft im Krimmkrieg 
.. glhterte: Serbien.) Sie türkiſchen Truppen befegen das von ben 

Serben geräumte Alerina. 

Ende „ [Berein. Staaten.) Schluß der Weltausftellung in Philadelphia. 


2. Rov. [Denties Reich] Reichſtag; bie Wahl des Präfidiums veran- 
—* Kat ne a nmans zwi en ben Rationalliberalen unb ber 


« „_[Rublend.] Der KHaifer verficdert dem engliſchen Botichafter in 
Zivadia auf's nachdrücklichſte und unter ändung feines Ehren⸗ 
wort, daß er keinerlei Abficht hege, Konftantin opel au Dei zu —— und 
daß er der Türkei gegenüber überhaupt an keiner 
5*. er auch gendthigt ſein könnte, die Vulgarei —eS 


3., Ideen kreich] Dep.⸗Kammer: beſchließt mit 368 gegen 149 Stim⸗ 
men, daß nad BRonatöfrift I bie Berjährung für die noch nicht verur⸗ 
teilten Communards eintreten fol. 

5.—12 [Jtalien.]) Allgemeine Wahlen zur I. Kammer. Die bis 
nen‘ uͤch herrſchende —* erleidet eine furchtbare Jederla⸗ die 
nene Regierung erringt einen faſt nur zu großen Sieg: 

Ber oder weniger Minifterielle und nur 87 Opprftionelle ge» 


. ir eg Der Kaiſer lehrt von Livadia nah Moslau und Et. 
Ken, Dr Glan Muh. 
ci —A vn Sa —5 —— —2* ber 
Reichajuftizcommilfton zu übertveiien —* ag ta feine Sigungen für 
8 Zage aus, um ber Inſtizcommiffion Ze I Unterbandiungen mit 
bem unbeörat$ zu laſſen. Beide verfänbigen ſich benn auch über 
eine Reife tehmifdh-jurifiiicher, nicht aber über | bie politiſch⸗ juriſtiſchen 


Differenzp 
————— Ungarn: Oeſterreich.) Der Kaiſer verſagt dem don 
Bean Panleen ————— Aeaee ſeine Sanction. 

.„{ ©tanten. | 2b Wablmänner für die Wahl bes 
neuen fidenten —2R in allen 38 Staaten der Union. 
Die abjolute Majorität beträgt 185 Etimmen. Zer bemocratiiche 
Sanbidat flegt in 17 Gtanten mit 184, ber vepublicanifdhe in 18 
Etanten mit 166 Etimmen. Beltritten iR aber bie Wahl in Güb» 
Carolina, Lonifiana und Florida. Nur wenn fchl ießlin alle drei 
für Hayes gezählt werben, iſt er gewählt und auch dann nur mit 

Einer Stimme Mehrheit. — In Folge ber in einer Reihe von Staaten 





an 
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gleichzeitig flattgefundenen Wahlen für beide Häuſer des Congrefles, 
wird die democratiiche Partei vom 4. März 1877 an im neuen Re 
präfentantenbaufe eine Mehrheit von ca. 20, bie republilaniiche im 
Senat eine ſolche von ca. 9 Stimmen haben. 

8. Rod. [England] jendet Lord Salisbury ala feinen erſten Bevollmäch⸗ 
tigten zu ben Konferenzen der Großmächte in Konflantinopel. 

„_ [Bforte] England legt der Pforte feine Borfchläge bez. einer 
Conferenz ber Grokmächte vor. 

v [Bforte: Serbien.] Der Rufe ZTichernajeff legt ben Oberbefehl 
über die ferbifche Armee nieder. | ’ 

„. England.) Disraeli Hält bei Gelegenheit bes Londoner Lorbmajors» 
bantetied einen geradezu drohenden Toaſt wider Rußland. 

10. „ [Rublen®.] Der Kaiſer beantwortet eine Adrefſe der Stabt Mos⸗ 
fau im entſchieden Triegeriichem Sinne zu Gunften ber „flavifchen 
Sache“ dahin, daß er, „wenn Garantien von der Pforte nicht zum 
erlangen jein follten, bie fefte Abficht Habe, felbftändig zu Handeln.“ 

12. „ |Rom.] Cardinal Simeoni, ber biöherige Nuntius in Mabrib, 
wird vom Papft an die Etelle Autonelli’3 zum Staatsjecretär bes 
heil Stuhles ernannt. Derſelbe gehört ber entichiebenen Jeſuiten⸗ 
partei an. 

„ [Schmweiz: Geuf:) Aligemeine Neuwahl des Großen Rathes. Die 
3. 3. berrichende Liberalstadicale Partei erringt einen vollſtändigen 
Sieg über die vereinigte Oppofition der Ultramontanen, Gonfervativen 
und Ultraradicalen. 

13. „ [Rubland.] Der Kaifer befiehlt die Mobilifirung von 6 Armee 

corps in Südrußland. 

15. „ [Belgien.] I. Sammer: die liberale Partei bringt bie bei dem 
Wahlen zur II. Kammer zu Zage getretenen Mängel und Unzukömm⸗ 
lichkeiten zur Sprache. 

„u. — 2% Deo. [Deutiged Reid.) Reichitag: zweite Leſung ber Juſtiz⸗ 
peiehe, Die den Beichlüflen bed Bundesraths gegenüber vermitteln: 
n Anträge ber Juftizcommiffion, betr. jurifttfch-technifche Dragen, 

und 


* 


werben durchweg genehmigt. In ben politiſchen Fragen 

beharrt bie Juſtizcommiſſion auf ihren früheren Anträgen 
Reichstag tritt benfelben meift mit großen Majoritäten bei. In 
biefen Punkten bleibt baher die Differenz zwiſchen Bundesrath und 
Reichstag ein geradezu ſchroffer. Nationalliberale und Fortſchritis⸗ 
partei gehen bis dahın Hand in Hand. 

„» IPjforte.] Alle Mächte Haben ſich mit dem Gonferenzprojecte Eng⸗ 
lands einverftanden erklärt. Nur Rubland verlangt don vorne⸗ 
herein Garantien bafür, daß das von ber Gonferenz Beichloflene von 
der Pforte auch wirklich ausgeführt werde und verlangt überdieß bem 
Ausichluß ber Pforte von den Gonferenzen. 

16. „ [Pforte] England bringt energiich in die Pforte, ſich ber Eonfe: 
veng nicht zu entziehen. Rubland läßt feinen Einſpruch gegen eine 
Betheiligung der Pforte fallen und will fid mit Vorconferenzen be⸗ 
gnügen, von benen bie Pforte ausgeſchloſſen wäre. 

16. „ [Bierte: Rumänien) beichlieht, bei jänmtlichen Mächten anzufragen, 
wie fich Rumänien zu verhalten hätte, falls bie rufſ. Regierung bad 
Berlangen ftellen follte, mit einer Armee in Rumänien eins, w. 

urchzumarſchiren. Es erhält jeboch feine Antwort. 

18. „ [Deutihland: Hefien.] In ber evang. Kirche Heffens kill ein 
völliger Bruch ein: eine Delegixtenverfammlung ber Unzufriedenen 
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in — beſchließt eine Religionsgemeinſchaft freier Proteftanten“ 
zu gründen. 

18.—24. Nov. [Rußland.] Der Kaiſer befiehlt eine nene Anleihe im Inland 
von 100 Mill. Rubel. Dieſelbe wird nur mit 23 Mill. überzeichnet. 
Das Reſultat iſt Für einen Krieg nicht ſehr ermunternd. Eine Ans 
leihe im Auslande ſcheint kaum möglich zu fein. 

IPforie] beichließt, fi an den Gonferenzen ber Mächte in Kon: 
ftantinopel zu betheiligen. 

19. „ [Belgien] Ger Minifterpräiident Malou Laßt ſich ben Forde⸗ 
rungen ber liberalen Partei gegenüber zu dem Verſprechm herbei, 
einen Gefepentwurf beir. Reform der Wahlgejeggebung einbringen zu 
wollen. ' 

20. „ [Italien] Eröffnung des Parlaments. Thronrede des Königs. 

21. „ L[Ocherreig-Iingern: Oeſterreich) Abg.-Haus: Die Regierung gibt 
demjelben eine Parlegung ber dem Abichluffe nahen Ausgleichs⸗ 

verhandjungen mit Ungarn. Tas Haus ift davon fichtlich ſehr wenig 
befriedigt, namentlich nicht über das neue ganz dualiftiiche Bank⸗ 
ftatut für die Rationalbant. 

Fa | .J Der Großvezier Ruſchdi P. erklärt, daß bie türkifche 
Verfafſung jedenfalls noch vor Eröffnung ber europ. Conferenzen in 
Konftantinopel werde verlündet werden. — Tie Pforte bequemt fich 
endlich dazu, gegen die Hauptichuldigen der bulgarifchen Gräuel eine 
Unterſuchung einzuleiten. Es ift jedoch nicht ernftlich gemeint: Echeffet 
wird ſchließlich freigeſprochen. 

23. „ Fraatreich]) Dep.⸗tammer: Die lid. Fractionen verlangen bie Er: 
weiſung militärifcher Ehren für die Mitglieder der Ehrenlegion auch 
bei Eivilbeerdigungen. Zie Regierung bringt einen Geſ.⸗Entw. ein, 
ber biefem Berlangen entipricht, aber nur bei Eivilbeerdigungen acs 
tiver Militärs. 

„u [Griegenlend.] Kammer: genehmigt bie Geſetzesvorlage bez. ber 
— Organiſation des Landes und bez. außerordentlicher 
ungen. 

24. „ (Frankreich.] Dep⸗ſtammer: Prinz Napoleon hält eine lebhafte 
Rede gegen die Ulteamontanen, in ber’ er behauptet, daß nur bie 
Rüdfichten für die weltliche Herrſchaft des Papftes Trrantreich im 
Fahre 1870 der Allianz Italiens und Oeſterreichs beraubt habe. 

25. „ [Pferte] Der Sultan erklärt dem engliſchen Botichafter entſchie⸗ 
den, ba er fich niemals dazu verfteben werbe, wie man ibm anufinne, 
gewifle Provinzen dor anderen durch bejonbere Zugeftändnifie zu bes 
vorzugen. Zamit ift eigentlich eine Verſtaͤndigung mit ben Mächten 
don bornderein außgelhloften. 

‚Dr ee] Berathung des Pfortenrathes über den Verfafſungs⸗ 
entwurf. Der Großvezier Rufchdi P. erhebt Einwendungen und will 
nicht fo weit gehen wie Mithad P. 

Ene „ —— on Die Derfaffungspartei des Abg.⸗ 

Sauls erklärt fih einmüthig auf’3 entichiedenfte gegen das neue 

antftatut für die Nationalbank. Tiefe ſelbſt lehnt es einftimmig 
ab. Pie Minifter Lafer und be Pretis gehen nad iM behufs 
neuer Unterhandlungen mit Ungarn, kehren aber ohne Reſultat zurück. 

30. „ (BSrankreich] Tep..Kammer: erledigt das Eultusbudget in durch⸗ 
aus anticlericalem Sinne. u 

— , Rürlei — Oriehentonb Die griechiſchen Hetärien Leben 
unter ber griechifchen Bevölkerung ber Türkei überall wieder auf. 





30 


l. 


Algeneiar Ehronik. 


ec. Deuntiches Mei.) Tiſchrede bes Fürſten Bismard — bie orien⸗ 
tali de rage und die eventuelle Stell en 
. [Gran .] Senat: lehnt ben Be ——— 

8. Nov. bez. der Communarbs ab. 


2. „ IIran .) Zep Sammer: Der a be Innern zieht ben 


11. 


12. 


13. 


A betz. Eivilbeerdigungen v. 23. Nov., ohne dazu em 
mädgtigt zu fein, zurüd. Tas ganze Gabinet Dufaure gibt feine 
Entlafjung ein. 

IDentjches Reih.] Tunbesrath: lehnt auf ben Antrag Preußens 
bie Betheiligung Deutſchlands an ber von Fraukreich für dad Jahr 
1878 projectirten Weltinduftrieauäftellung ab. 

. —— Ein Ukas des Kaiſers trifft Beſtimmungen über bie 

u Terme einzelner Provinzen fremden Gebieted im —— 
erein. taaten Zuſammentritt des Gongrefied. Jahresbet⸗ 


Reis] Reiditag: Eine Juterpellation Richters —* 

" dem Reichälanzler zu einer neuen Auslaflung über die orientali 

Be en. namentlich über bie Stellung Deutkhlands zu ARublenb 
e 


„ [England.) Der außerordentliche Bevollmaͤchtigte England} zur 
Gonferenz ber Mächte, Lord Enlis urd, trifft in Konflantınopel ein, 
nachdem er fich vorher in Paris, Verlin und Wien über bie Dis 
pofition . race vergewwifiert bat. 

. „2 —*ã —353 — „ae ebang. ee beichlieht, * in 
an eingetretenen Bewegung ni entgegen n kommen 
und Ichnt alle in dicke € Sinne geftellten Auträ ’ 


u aan 6 tant3 


,. nuplanı.| Grokfürft Nicolai icolafwitih, Bruder bei Kaiſers 


tri Kiſcheneff ein und übernimmt den Oberbefehl über die me 
Silifirte Sübdarmee. 

Verein. Eisaten.] Beide Häufer des Gom greſſes fehen Gomites 
"für lu ber ſtreitigen —e— — in Gäb-Garolina, 
Zouifiana und Florida nieder 

. —— Rammer: 1. Lefung bes Vudgeis für 1877. Das 

Gleichgewicht ber Einnahmen und Uudgaben iſt barin zwar ned 
wicht, wie Minghetti verkündet hatte, wirklich erreicht, aber es ſteht 

doch bei weiſer ——— in Ausſicht. 

[Deutſches Reich] Bundesrath: nimmi gegenüber ber 
"den dritten Leſung der großen „Juftiggeleßgebungsenttsürfe Etell 
in einer ziemlichen Reihe von Puncten till er dem Reichätag 
geben, in 13 anderen aagegen 1 nicht. Eden Mt 

Heid. a u nira ubens fchlägt 

"der Aundesrath ei Bit einen Geſ.Entw. non 8 etorfionägölle 
genüber dem Auslande namentlich auch in ber ſchwebenden Frage 
* Gifenzölle vor. Die Vorlage wird an eine Commifſion gewieien. 
Die Majorität des Reichsſtags iſt derfelben offenbar nicht geneigt. 
Die Gommiffion beichließt denn auch, fie für biefe Geffion fallen zu 


lafi 
. Ser Maricall:Präfident nt Jules Ei alt 
R| freut], Br: Marita af — u de — — zum 
Viring ber Juſtiz; alle übrigen Minifter bleiben. Die republi 
— — 
" Xürlei unter dem Borfige bes bea vuff, Botfe Yun ti uß 
„ [Dentihlend: Württemberg.) Die allg. eutwahlen zum Laubtag 
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ne Berflä Regierungäpart Auften bee beut« 
— —* ib) —— die Gründung —— hen ultra⸗ 


ontanen Fraction 

15 16 Dec. [Deuties Reis] — Nationalliberale und 
fchritiäpertei gehen bez. —ãeS a 
doch andeinander. Sie "Die Fortkärittap lieben * 
zungen einen Compromiß, die — ** partei mi ent 

bis herigen en des en * jebe 

16. [Dünemert.) Follething: Erſte Leſung bes Eabarts Kr 
"Saßfelbe wird von der Linfen in einer für bie Regierung änkerft 
empfindlichen Weile Hark beichnitten. Die Stellung beö Minifteriums, 
obgleich e8 vom König gehalten und vom Laudtihing geftügt wird, 
wird nachgerabe doch ganz uuhaltbar. 

17. „Zweiter internationaler Weltpoficongreß in Bern Brittiſch⸗ 
Indien und bie franz. Colonien treten ber allgemeinen —* bei. 

. la⸗ rg Betril, | 3 —— vicar des Papftes 

12.—21. ei : Dritte Leſung ber Yuftihgefeh- 

—— tie Die — ber Nationalliberalen wer⸗ 

den durchweg mit einer Majorität von mehr als 50 Stimmen an⸗ 

. gensmmen. 

19. Berein. Etaaten.] Xeide fer ded Eongreffes be eine 
. Commijfion — mit dem — gie Ge: 
epröenttwurf vorzubereiten beit. Regelung reſp. enthheibung über 
ah Kablfimmen bei der Wahl bes Unionspräfiden 

Stalien.] Tie Zahl der Biſchofe, welche unter Feobadhtung ber 
orberlichen Formalitaͤten bei ber Regieru —— die — 

d. h. die can in ihre Einkünfte —— we Umälig. 

>. [Bterte ölu$ ber Vorconferenzen ber Me Di eben haben 
eine Bi —* e Reformen und Garantien bez. Ausfüh- 

ben für Boänien, die Herzegowina unb bie Bulgarei be 


Ser Papfı ernennt ben Garbinal Monaco la Baletta zu 

eralvicar. Auch er gehört wie Eimeoni der entichiebenen 

Sefritenpartei in der Umgebung bes Papfles a 

22. „ [Dentiches Reid.) Schluß ber Eeifion des Reichstagd. Thron: 
rede des Kaiſers. 


Pforte] Der Großvezier Ruſchdi P., der mit der neuen Verfal⸗ 
fung nicht ı gan a lb tritt zurüd unb wird durch Mi⸗ 
bem r ber 
23.—24. [Deutiälen.] Die " Fertiheitäparte kündigt ben National» 
liberalen in Ige ihres Gompromiffes mit ben Regierungen bez. der 
Juftisgefeggebungsentwärfe bie biöher feflgehaltene Gemeinſamkeit bez. 
ber bevorfiehenden Reichstagswahlen. Die Rationalliberalen nehmen 
vi Ablage ihrerſeits an unb menden ſich an bie Öffentliche Meinung, 
um ihr ie Skin in jener frage zu begründen und zu rechtfertigen 
[Bterte.] Berfündigung der neuen Berfaflung für das ganze Rei. 
" Siefelbe — auf dem Papier ben modern Beenfien Anichauungen ber 
enropäifchen au iomen über —— —— ——— ber 
. inn der Gon en e. Die Be 
na Inerben ber Pforte Borgelegt. Dieſelbe behält ſich ihre 
27 runtreih] Senat: Reit i Interefie der Kirche viele im Bud⸗ 
. enat: ſtellt im Interefſe i iele im Bu 
en 1877 Nom ber andern Sammer geftricdene Poften, namentlich 
den bez. ber Militärgeiftlichen wieder Her. 
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28. Dee. ſFraukreich Dep.⸗Kammer: gibt ben Senat bez. bed Bubgets für 
1877 theilweife, namentlich in der Frage ber Militärgeiftlichen, nach 
mit 269 gegen 211 Stimmen), in anderen Puncten Dagegen Halt 
e an ihren Beichlüfien feſt. 

„ „IPforte.]) Zweite Conferenz ber Mächte. Die Pforte überreicht 
ihre Gegenbemertungen gegen Die Beſchlüfſe ber Vorconferenz. Kies 
ſelben lauten bereits weſentlich ablehnend. 

—— — Die engliſche Flotte erhält von Lord Salisbury ben 
Befehl, die Beſika⸗Bai zu verlaffen, auögeiprochener Maßen, um ber 
Pforte jo zu fagen bandgreiflich zu beweilen, daß fie auf ben Bei⸗ 
ftand Englands nicht zählen dürfe, wenn fie ben forderungen ber 
Gonferenz Wiberftand Ieifte. 

29. „ [Yranfreig.] Senat: beruhigt ſich bei ben Beſchlüſſen ber Dep. 
Kammer bez. bes Vudgets für 1877. Die principielle Frage bei 
Budgetrechts bleibt unentichieden. 

Ende „ MDeutſches Reich] Die Agitation ber verichiebenen Parteien für 
die bevorſtehenden Neichetagamwahlen ift in allen Theilen des Reichs 
in vollem Gange. 

„» « L[Ocherreihelingarn.] Das Kriegaminifterium trifft eine Reihe 
von Maßregeln, die offenbar auf ben Striegsfall berechnet finb und 
bereitet alles vor, um im Nothfall auf’ fchleunigfte mobilifiven zum 
tönnen, obgleich offenbar entichloffen, die Mobilifirung oder kriege⸗ 
Bi Maßregeln überhaupt fo lange als nur immer möglich zu ver 

ieben. 
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die Geſterreichiſch-Angariſche Monardie. 
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J. 
Das deutſche Reich und feine einzelnen Glieder. 


3. u. 4. Januar. (Preußen.) Teierlicde Eröffnung der Pro- 
vinziallandtage der Provinzen Brandenburg, Pommern, Echlefien, 
Sachſen und Preußen. Die Wahlen zu benfelben nach ber neuen 
Provinzialordnung find in den 4 erftern überwiegend confervativ, 
nur in Preußen überwiegend liberal ausgefallen, obgleich auch jene 
mit einziger Ausnahme von Pommern bei den letzten Landtagswahlen 
überwiegend Tiberal gewählt hatten. Zu Borfikenden werben denn 
auch in jenen 4 Provinziallandtagen Iauter entfchiebene Eonfervative 
und Großgrundbefitzer gewählt, denen jedoch als Stellvertreter auf 
Betreiben ber Regierung angejehene Vertreter von Städten, wie 
3.2. in Schleſien v. Forckenbeck, beigegeben werben. Am meiften 
Auffeben macht die Wahl des faft verfchollenen früheren Minifter« 
präfidenten v. Manteuffel zum Borfitenden des Provinziallandtags 
von Brandenburg mit 49 gegen 38 Stimmen. Die lebteren erhält 
ala Gegencandidat nicht etwa ein reiconfervativer oder National« 
Iiberaler, ſondern ein Graf Kleift, der 1866-1867 ala Mitglied 
bes Abg.-Haufes ber confervativen Fraction angehört Hatte. Die 
Mahl Dianteuffels bekundet alfo bei gänzlicher Ohnmacht ber Liberalen 
die abfolute Herrichaft der altfeudalen Junkerpartei im branden- 
burgifchen Provinziallandtage. 

Die Nationalliberalen find über dieſes erſte Nefultat der neuen Pros 
vinzialsrganifation, wenn auch nicht gänzlich überrafcht, doch höchlich vers 
blüfft, während bie Fortichrittöpartei meint, fie babe bei Verathung ber 
neuen Orbnung vor ber Gefahr, fich ber Regierung mit allzu großem Ber: 
trauen hinzugeben, umfonft eindringlich gewarnt. Eo habe 3. B., als bie 

ortfchrittöpartei am 7. uni im Abgeorbnetenhaufe bie Ablehnung ber 
—— begründen ließ, ihr Redner bemerkt, indem er auf die 
igtheit des Fürſten Bismarck, ſich der conſervativen Partei wieder mehr 
zuzuwenden, hinwies: „Sinb es nicht neue Beer geradezu befeftigte 
Zuger, bie wir der altconjervativen Partei in, biejen rovinzial⸗Landtagen 
bier ſchaffen? Die Mitglieder der altconſervativen Partei find ofen genug, 
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und zugugeftehen, daß beiſpielsweiſe hier in Berlin auf Grund dieſes Ge 
feged ein weſentlich altconferbativer märkiſcher Provinziallandtag tagen 
wird... &3 werden bie ihrer politiichen Richtung halber zurüdgelehten 
Staatöminifter, Oberpräfidenten und NRegierungspräfibenten fein, bie ala 
Laien in biefen Bezirkd- unb Provinzialratd eintreten, Männer, wie — 
v. Selchow, v. Kleiſt⸗Retzow, wenn Sie Namen haben wollen, Dito v. Man⸗ 
teuffel, Graf Kraffom u. |. w." Genau, wie damals angedeutet, werde bie 
Annahme jener Provinzialordnung nun nicht zum Fortſchritt, fondern zum 
Stillftand der weiteren organiichen Geichgebung führen. Auch bie vertrauens⸗ 
jeligften unter den Nationalliberalen müßten doch Anftanb tragen, weitere 
Befugniffe der Bureaufratie abzunehmen, um fie in die Hände der Feudalen 
zu legen. Auf der andern Seite fei ſchon ebenjo klar erlennbar, daß bie 
Regierung jept weiter ala je davon entjernt fei, eine nee Provinzialorbnung 
in den meftlichen Provinzen einzuführen. Dieſelbe habe fein Interefie daran, 
auch nur diefelben Organifationen, welche im Dften durchweg dem Einfluß 
ber conjervativen en zum Bortheil gereichen, in Provinzen einzuführen, 
wo fie den Einfluß der Liberalen ftärfen fönnte. 


6. Zanvar. (Preußen) Sn einer zu Bochum von etwa 
2000 Berfonen befuchten ultramontanen Verſammlung erflärt der 
befannte clericale Führer Frhr. dv. Lou nachdrücklich, daß an einen 
Compromiß oder gar an einen Frieden zwifchen Staat und Kirche 
nicht eher gedacht werben könne, ala bis die Maigefebe gänzlich be⸗ 
feitigt jeien. Wer das Gegentbeil behaupte, fuche gefliſſentlich An- 
dere zu täufchen oder täufche fich felbft. 


6. Januar. (Württemberg) Die fog. Volfspartei, die feit 
ber Aufrichtung des beutichen Reichs ſtark in den Hintergrund ge= 
drängt worden ift, hält wieder eine allgemeine Landesverfammlung 
in Etuttgart. 


Die Parteigenoffen haben ſich zu berielben aus allen Theilen be? 
Landes zahlreich eingefunden. In die Präfenzlifte haben fich 251 Auswär⸗ 
tige eingetragen, denen fi) eiwa 100 Einheimiſche anreihen. Für das Partei» 
organ, den „Beobachter”, werben von den Anmwelenden über 4000 .M beis 
gefteuert. Tie Verhandlungen conftatiren die innere Uebereinftiimmung ber 
Theilnehmer in allen wichtigen Tagedfragen unb ben ernftlichen Willen einer 
umfaffenden Wiebderbetheiligung an allen Öffentlichen Angelegenheiten. Die 
Partei ftellt fi dabei widerſpruchslos auf ben Boben ber —5 in 
Reich, Staat und Gemeinde. Die Tendenz aller gefaßten Beſchlüfſe geht 
einerſeits dahin, gegen die „drohende“ politiſche Reaction mit Entichiebenheit 
Front zu machen, anderjeitd nichts zu unterlaflen, was geicheben fann, um 
zu einer Umgeftaltung in der Organifation ber Reichsbehörden zu gelangen. 
Tie erfte Rejolution knüpft an die Erörterung der Gtrakgeiegnovelle die 
Erwartung, daß der Reichätag nicht außeinandergeben werde, oane die Fragen 
des Zeugnißzwanges, ber Straflofigkeit —— richtareferate 
und die Angelegenheit des religiöſen Eideszwanges in freiheitlichem Sinne 
zu ldjen. Die zweite Reſolution wiederholt bie Forderung von Diäten für 
die Reichstagsmitglieder und mahnt zur erneuten Agitation giefür ins und 
außerhalb Württemberg’3. Die dritte Refolution betrifft bie Gifenbahnfrage. 
In berfelben mwirb bie Erwerbung des vielfady verichlungenen norbbeutichen 
Eijenbahnneped durch das Reich ım Intereſſe bes Verlehrs und einer guten 
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Wirthſchaftspolitik nicht grundſählich befämpft, die Durchführung dieſes 
Projekts jedoch von der vorherigen Errichtung verantiwortlicher Reichſsmini⸗ 
fterien abhängig gemacht. Für die vier Mittelftaaten, welche abgerunbete 
und einheitlich geleitete Staatsbahnnetze befiken, fordert man jebody Selbft- 
verwaltung, vorausgeſetzt. daß die Staaten fi) ben allgemeinen Transport⸗ 
gejeken unterwerfen. Der zweite Theil der Vorlagen Betrifft ausſchließlich 
württembergiſche Angelegenheiten. Bor Allem ſoll die Agitation für Ver⸗ 
fafjungsrevifion wieder aufgenommen und zunächſt die Herſtellung des Eins 
fammerfyfiem3 erftzebt werben. Dann wird eine Neuorganifation der Partei 
beichloffen und ein engere und ein weiteres Landeskomité ernannt. 

8. Januar. (Preußen.) Fürft Bismard fchlägt dem preuß. 
Minifterium die Abtretung ber preußifchen Eijenbabnen an das 
Reich vor. Alle preußifchen Minifterien follen darüber ihre jchrift- 
lichen Vota abgeben ‚und die Prefie will wiflen, daß biefelben in 
der Hauptjache fämmtlich zuftimmend fauten, indem auch ber Finanz⸗ 
minifter Camphauſen fich in der politifchen frage füge, aber aller- 
dings nur unter finanziellen Borbebalten im Intereſſe Preußens. 

8. Januar. (Deutfches Reich.) Die Juſtizcommiſſion bes 


Reichstags entjcheidet fich für freie Advocatur: 

„Wer bie Fähigkeit zum Richteramte in einem deutichen Bunbesftaate 
befikt, kann in jedem beutjchen Staate als Rechtsanwalt zugelaflen werden.” 

8. Januar. (Preußen) Ser Chertribunal beichließt bie 
Schließung des (Mainzer) Vereins deutjcher Katbolifen für den 
Geltungsbereich des Vereinägefeges vom 11. März 1850. Der Bor- 
ſtand des Vereins beruft fofort eine allgemeine Generalverfammlung 
auf ben 16. Februar, um die formelle Auflöfung des Vereins zu 
befchließen. 

8. Januar. (Medlenburg.) Die beiden Großherzoge be= 
rufen den Landtag ein. Die Berfaffungsfrage befindet fich dießmal 
nicht mehr unter den Tractanden. 

9. Sanuar. (Preußen.) Nachdem bereit? im Berwaltungs- 
wege das Eollectenwefen neu geregelt und die Abhaltung von Haus⸗ 
collecten befonder8 von höherer Genehmigung abhängig gemacht 
tworben, werden nunmehr weiterer Erläuterung zufolge, auch 

diejenigen Ginfammlungen zu Vereinszwecken einer Genehmmigun 
unterftellt, welche von Dereinen ausgeben, deren Mitgliedichaft ſchon urch 
gewifſe Förmlichkeiten, 3. B. Abhaltung von Gebeten, erworben wird, bei 
weichen aljo eine beflimmte Beitrittöerflärung nicht erfolgt, jo wie die 
Sammlungen ſolcher Bereine, bei weldden ein Minbeftbetrag, z. B. ein 
Pfennig, zum Erwerbe ber Vitgliebichaft ausreicht, bei welchen alfo aus der 
Art der Bedingungen für bie Mitgliediaft hervorgeht, daf bie ganze Ver⸗ 
einsbildung nur eine Simulation ift, um ohne Erlaubnii bes Oberpräfis 
benten Hausfammlungen abhalten zu fünnen. Auch die auf Herlommen 
ruhenden biöher ohne Genehmigung gehaltenen Hauscollecten follen fämmtlich 
verboten werben. Sollte in einzelnen Fällen bie Beibehaltung im Juterefſe 
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der faınmelnden Inſtitute dringend wünſchenswerth ericheinen, fo ift für eine 
iebe ſolche beizubehaltende Hauscollecte an die Bezirkäregierung zu berichten, 
od müflen, den neueren höheren Beſtimmungen zufolge, auch dieſe geneh⸗ 
migten Sammlungen längftens binnen Jahresfriſt nach der Genehmigung 
beendet fein. Die fernere Genehmigung kann nur nad) erneuerter Prüfung 
ber Bedürfnißfrage erfolgen und ift regelmäßig von dem Nachweife über bie 
9% ber bei der vorangegangenen Eollefte helammelten Beträge unb beren 
erwenbung abhängig zu machen. Die feruere Geftattung ſolcher herfünm- 
lichen Eollecten ſoll mithin nur erfolgen, wenn ein unabweisbares Bedürfniß 
vorliegt. 

9. Januar. (Sachen) Die Sozialdemocraten beichließen 
auf einer zu Chemnitz abgebaltenen Lanbesverfammlung, bei den 
nächften Reichdtagawahlen, auf die fie große Hoffnungen ſetzen, in 
allen 23 Wahlfreifen des Königreichs eigene Sandidaten aufzuftellen 
und bezeichnen diefelben vorläufig jchon jet. 

12. Januar. (Deutfches Reich.) Die Juftizeommilfion des 
Reichſstags faßt auf Antrag der Abg. Dr. Schwarze und Beder mit 
18 gegen 6 Stimmen den Beſchluß, daß bei den mittlern Etraf- 
fällen ein Beizug des bürgerlichen Element ftattzufinden habe, unb 
zwar dahin, daß diefe Kategorie von Straffällen durch zwei Staats- 
richter und drei Schöffen abzuurtbeilen und daß zu diefem Bebufe 
bei den LZandgerichten große Schöflengerichte zu bilden feien. 

Bei ber Derabgung biefer frage tritt der jeltene oder noch nicht das 

eweiene Fall ein, daß bie Vertreter der Bunbesregierungen ſich gerabezu 
Befämpfen und diametral entgegengejette Standpunlte vertreten. Durch ben 
Präfidenten v. Amöberg ala Vertreter des Reichsjuſtizamts, deögleichen durch 
die Dertretung der preußifchen Regierung wird dem Antrag entichieben ent» 
gegengetreten, während der DBertreter der fächfiichen Regierung, geh. Rath 
Held, ebenjo entjchieden der Kommilfion die Annahme des Autrags empfiehlt. 


12. Januar. (Preußen.) Der tgl. Gerichtshof für Firchliche 
Angelegenheiten leitet den Abſetzungsproceß gegen den Erzbifchof von 
Köln ein. 

12. Januar. (Preußen) Die Provinzialcorrefp. erklärt, 
daß bie General-Synodal-Ordnung für die evang. Kirche Preußens 
. nunmehr, „wefentlih” in der mit der Generaliynode vereinbarten 
Geftalt, der Genehmigung Sr. Maj. des Könige, als Hauptes bes 
evangeliichen Kirchenregiments, unterbreitet und durch allerhöchite 
Verordnung ala „Kirchengefeß” werde verkündet werben. 


Weiter aber würde ed die Aufgabe ber Staatsregierung fein, Die 
hiernach als kirchliches Gefeh zur deltung gebrachte Kreis⸗, — * 
und Synobal:Ordnung ſchließlich auch in der ſtaatlichen Geſetzgebung 
durch Vereinbarung mit den beiden Häufern des Landtages zur endgiltigen 
Anerkennung und Damit die ſelbſtändige evangelifche Kirchenverfafiung endlich 
zum aljeitigen Abichluffe zu bringen. 


Die Liberale Prefie meint dagegen, baß bei einem folchen 
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modus procedendi die Genehmigung des Landtags in Wahrheit zu 
einer bloßen fyormfrage herabfinte, womit berfelbe kaum werbe ein» 
verftanden fein. > 

12. Januar. (Deutſches Reich.) Die Juſtizkommiſfion des 
Reichstages überweift nach dem Antrag der Abgeordneten Klo und 
Senofien die durch die Preffe begangenen Vergehen außer Beleidig- 
ungen, wenn lebtere burch die Privatllage zu erledigen find, ben 
Schwurgerichten, lehnt dagegen den Antrag, auch eine Reihe von 
Dergeben politifcher Natur den Echwurgerichten zu überweifen, mit 
großer Mebrbeit ab. Den großen Echöffengerichten wird noch cine 
Reihe don Verbrechen zur Aburtheilung überwiefen, außer denen, 
auf welche als Marimalftrafe 5 Jahre Zuchthaus gefeht ift. 

14. Januar. (Preußen.) Die Berathungen der Commiſſion 
für deutſche Rechtichreibung, welche unter Vorſitz des geh. Raths 
Bonitz eilf Sitzungen gehalten Bat, werden im Auftrage des preuß. 
Kultus-Minijterd in Anweſenheit der Näthe der Unterrichts-Abthei- 
lung durch den Minifterial-Direftor Greiff gefchloffen. Das Er- 
gebniß der Berathung foll demnächft veröffentlicht werben, damit die 
Diskuffion und Kritik Gelegenheit nehme, fich über die Kommiſſions⸗ 
vorfchläge zu äußern, da die Commilfion in ihrer Mehrheit fehr 
eingreifende Veränderungen in der biöherigen deutfchen Rechtichreib- 
ung beantragt. 

15. Sanuar. (Breußen.) Dem Altkatbolifenverein zu Wies- 
baden wird auf fein Geſuch vom Cherpräfibenten die Mitbenübung 
der dortigen Tatbolifchen Kirche eingeräumt. 

Es ift Dieb die erfte auf Grund des Altkatholitengefee3 ergangene 
Enticheidung diejer Art, und von Intereſſe ift es deßhalb, in welcher Weile 
in diejem Falle das Gefeh ausgelegt und angewendet worben iſt. Nach leh: 
terem kaun den Alttatholiten von ber Adminiftrativbehörde der Mitgenuß 
ber a ae und be3 Stirchenvermögend zugeſprochen werben, wenn 
ihre Zahl eine „erhebliche” iſt. In dem Erlaß des Shberpräjidenten von 
Heilen-Raffau ift nun ausgeſprochen, daß „die Zahl der alttatholiichen Ges 
meindemitglieber (in Wiesbaden) im Sinne des $ 8 bed oben allegixten Ges 


ſetzes mindeſtens 267 betxägt, während die Zahl ber übrigen jelbftändigen 
tatholifchen Gemeindeglieder auf 1399 ermittelt worden ift.“ 


— Sanuar. (Deutfches Reich.) Ein Neujahrsartifel des 
Führers ber bayerifchen Ultramontanen Jörg in feinen „Hiftorijch- 
politifchen Blättern“ macht in ultramontanen Streifen und ber ultra= 
montanen Prefle großes Auffehen. 

Jorg gibt in dem Artikel Oeſterreich ohne Rückhalt preis, um durch ben 
Zerfall besteiben und die Annexion beutich:öftere. Provinzen an das beutjche 


Reich die ultramontane Partei in dieſem jo zu veritärken, daß fie im Stande 
wäre, entweder dajelbft die Oberhand zu gewinnen, ober aber baßjelbe 
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wieber zu fprengen. Zu biefem Enbe Hin erörtert Jörg in feinem Artikel 
bie Frage — in welcher Weile und in welchen Beziehungen bie orientaliiche 
(yrage zu der inneren preußifchen Politik ftehe; er knüpft dabei an eine Ber 
iner Gorrefpondenz der „A. 3." an, worin es bie: Wenn es aber einmal 
mit ber Türkei definitiv zu Ende geht, dann haben es Deutichland unb Ruß: 
land in ihrer mächtigen Hand, die neue Orbnung ber Dinge zu biftizen, 
unb biefen beiden Mächten ift das Intereſſe gemeinfam, bie Ilmgeftaltung 
des europäiſchen Oſtens einverftändlich vorzunehmen, Deutichland an ber 
oberen, Rußland an ber unteren Donau. Daraus ergibt fidh für Jörg ber 
Schluß: Nachdem aljo die Eventnalität bes Kintrittö ber beutich-öfterreichis 
{hen Provinzen in das Reich ftet? im Auge behalten werden muß, fo muß 
man auch barauf gefaßt fein, daß bereinft zehn bis zwölf Millionen Kathos 
liten aus dem heutigen Defterreich ihre Bertreter zum Reichätag nach Berlin 
fenden werden; durch biefen Zuwachs könnte der deuiiche Ulttamontaniamus 
bahin gelangen, dem proteftantiicden Norden parlamentariich die Wage zu 
halten, und wenn e3 der preußiichen Kicchenpolitit inzwifchen nicht gelänge, 
den deutſchen Ulttamontaniamus zu Grunde zu richten, fo Lönnte dad Reich 
fogar in die Lage kommen, daß es bie parlamentarifche Regierungsform abs 
ſchaffen und den Abfolutiamus einführen müßte „Go, fagt weiter Jörg, 
verbinbet ſich der preußiiche Culturkampf“ mit ben Geſchicken ber Türkei. 
Die Eröffnung einer grandiofen Peripettive wäre hiemit dem Jahre 1876 
allerdings zuerfannt. Denn das unterliegt feinem Zweifel: wenn fidh bie 
türkiſche Frage zur beutfcheofteuropäiichen entwideln fol, fo muß es bald 
geiieben, da ber kranke Mann unter der Hand feiner Werzte augenfcheinlich 
em Tode entgegenſiecht. Bon unjerem Standpunkte aus könnten wir auch 
einer ſolchen Entwidelung mit allec Seelenruhe zufchauen, und es beftänbe 
fein Grund für uns, eine entiprechende Politit des Reiches anzufeinden. 
Vielleicht wäre dies gerade ber Weg, um das reiche, aber tobtliegende Kapital 
im beutfchsöfterreichifchen Volksthum wieder fruchtbar zu machen. jedenfalls 
läßt fich nicht verfennen, daß das alte Europa abgebrochen ift bis auf bie 
türkifche Ruine und bis auf den öfterreihiichen Anbau, der fi in baa 
neue Europa nirgends mehr paflend einfügen laflen will. Die Kardinal⸗ 
frage, was aus der durch Franzoſen und Preußen verftünmelten Monarchie 
ber Hab3burger endlich werden foll, ift unter allen Umftänden in der türfi« 
chen Frage implicite mit enthalten.” — Der Wiener Korreipondent 
der ebenfalls ultamontanen Augsb. Poftztg.” findet, daß in diefer Er- 
Brterung Richtiges mit Falſchem gepaart ſei. „So ift die Anficht, dab bie 
Gentrumspartei bes beutichen Reichſtags aus Eisleithanien eine bedeutende 
Berftärfung erlangen würde, unter den bermaligen Berhältnifien durchaus 
unbegründet. Wer mit den öfterreichiichen Parteiverhältnifien befannt ift, 
ei daß auch auf Grund bed allgemeinen Stimmrechts unter 100 cie 
leithanifchen Abgeordneten für einen deutichen Reichſtag wenigſtens 50 ber 
entichieden antikirchlichen Partei, etwa 30 den Slaven und nur etwa 20 ber 
entſchieden kirchlichen Partei angehören würden. Es würde alfo gerade bie 
national«liberale Partei im deutichen Reich durch den Anſchluß Cisleithaniens 
veritärkt werden. Indeſſen kann man ja nicht alle politiichen und inter 
nationalen Mader ausſchließlich dom kirchlichen Standpunkt betrachten. — 
Dom Hiftoriichen Standpunkt ausgehend, lann man das Beitreben Deutſch⸗ 
lands, die alten dfterreichifchen Bundesländer wieder in fi) aufzunehmen, 
nicht unberechtigt finden. Die dynaſtiſchen Etikettenfragen find allerdings 
ſehr heikel, indefſen läßt fi) ein Bundesverhältniß zwiſchen dem Haufe Habs» 
burg und Hohenzollern ebenſo wohl denken, wie eines zwiſchen dieſem und 
Wittelsbach, zumal ja ber Kaiſer in dieſer Combination noch immer völlig 
unabhängiger Souverän eine vergrößerten Defterreicha bliebe. Gar jo haar» 
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fträubend ift alfo der Bedankte der „Hiftor.:polit. Blätter” auf feinen Fall. 
Bor Allem aber muß hierbei in Erwäguug gezogen werden, daß wir (die 
Defterreicher) es find, welche den Anſchluß Cisleithaniens an Deutichland 
\oftematifch vorbereiten. Die Eriftenzberechtigung Oeſterreichs befteht darin, 
Daß es eine Yöderation der jo wunderbar durcheinander gewürfelten Völker 
fei, welche den Hebergang wiichen dem germaniſchen und flaviicden Haupt: 
ftamm bilden. Eobald iele Erxiftenzbebingung aufgegeben wird, fobald man 
Die Leitha ala bie Öftlicde Grenze eines deutſchen cisleithaniſchen Staates 
conftituirt, die Serben, Rumänen, Slovafen in Ungarn den Magyaren zur 
Ausrottung überliefert und den Gedanken einer civiliiatoriichen Gleichberech⸗ 
tigung der verſchiedenen Volker preisgibt, ift Defterreich nicht mehr jene po» 
Titifche Not hwendigkeit, ald welche ed nach 1866 von vielen Seiten bezeichnet 
wurde. Dean könnte, wenn man ſchon auf die Tirchliche Frage eingeht, hin⸗ 
zufügen, daß ja aud) die andere Mifiion Oeſterreichs, ein Hort bes Katho⸗ 
liciamu3 zu fein, wenigftena Seit 18:47 entichieden bei Seite geichoben tft, 
worüber man fi durch den Umſtand keineswegs täufchen laſſen darf, daß 
wir feinen Gulturlampf haben. Zenn unfer „Syriebe“ beruht ja nicht auf 
einem Siege ber Kirche oder auf der Ohnmacht der antistirchlichen Partei, 
fondern auf der Geſchicklichkeit von Miniftern, welche antikirchliche Geſetze 
in affer Stille einzubringen wiflen, und ferner auf bem Umſtande, daß bie 
öfterreichifchen Katholiken jenen Frankreich! und Deutichlands an Energie, 
Einigkeit und Reichthum wie an Talenten weit, Ir weit nachſtehen. Wenn 
nun aber in den wichtigften Beziehungen unſererſeits fo eifrig daran ges 
arbeitet wird, bie Eriftenzbereihtigung Defterreichd ala befonderen Staates 
zu twiderlegen, fo ift es vollkommen begreiflich, daß zuweilen in verfchiedenen 
Drganen Deutſchlands ber Sehnſucht nad) Wiedervereinigung aller alten 
beutfchen Lande Ausdruck verliehen wird. Dieſe Sehnfucht ift hiſtoriſch bes 
gründet und berechtigt. ihre Verwirklichung wird ſchwerlich durch bie Ge⸗ 
walt ber Waffen verfucht werben. Es wäre dies auch vollſtändig überflüffig, 
nachdem hier feit 1867 Alles geichieht, damit bie Frucht bald reif in den 
Schooß bed Fürften Bismarck fällt." Andere ultramontane Blätter 


- find dagegen mit ber Idee Jörgs keineswegs einderflanden, namentlich nicht 


mit der leichten Art, mit der er Defterreich preiögebe, nur um das beutiche 
Reich dadurch zu Grunde zu richten, und finden dieß ganz und gar nicht 
conjervativ, wofür fi) doc) Jörg bisher ausgegeben Habe. 


16. Januar. (Preußen.) Cröffnung des Landtagd. Der 


Miniſterpräfident Camphauſen verliest die Thronrede: 


„Die für die une des Landtages mahgebenden Beftimmungen 
und bie unabweislichen Erforbernijje der Reichsgeſetzgebung haben auch in 
biefem Jahre eine gleichzeitige Thätigleit der Reichs- und der 
Zanbesvertretung zur Nothiwendigkeit gemacht. Die Hingebung und 
Umſicht des Landtages wird die Wege finden, um auch unter den obwalten⸗ 
ben Schwierigkeiten die Aufgaben ber neuen Selfion von vorn herein mög» 
Lt zu fördern. Der auf Handel und Induſtrie laftende Drud bat 
zum Bedauern der Staatäregierung auch bei uns noch nicht aufgehört. Bei 
den gejunden Grundlagen, auf welchen troß der vorgekommenen Ausſchrei⸗ 
tungen der Gewerbefleiß beruht, darf die Zuverficht gehegt werden, daB e3 
ber Urbeitfamfeit und der flet3 bewährten Thatkraft des preußiſchen Volkes 


gureen werde, auch die Schwierigkeiten der gegenwärtigen age in nicht. 


erner Zeit zu überwinden und Handel und Induſtrie neuer Blüthe ent» 
gegenzuführen. Zie Staats-Einnahmen für das Jahr 1876 Haben 
zwar nicht fo hoch wie in den Ietten Jahren veranfchlagt werden können. 
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Aber die Mittel reihen aus, um bie Stantöverwaltung in biöheriger Weite 
zu führen uud auf en Gebieten die Fonds, welche namentlich ber 
Dflege ber geiftigen Sintexeflen und der Förderung des Wohlſtandes dienen, 
reicher zu dotiren, in allen Zweigen bed Staats-Bauweſens aber bie viel 
fachen und großen Unternehmungen, weldde auf Grund der Bewilligungen 
der lebten Jahre eingeleitet worden find, in angemeſſener Weije weiter zu 
fördern. Ter Entwurf zum Staat3haushalts:Etat wird Ihnen ohne Verzug 
vorgelegt werden. Die in ber vorigen Seflion vereinbarten Geſetze. Durch 
welche ein umfaflendes Syſtem communaler Selbftverwaltung und zus» 
gleich die Betheiligung ber Provincialvertretung an den Angelegenheiten ber 
allgemeinen Landesverwaltung - begründet worden ift, find inzwiſchen in's 
Leben getreten. In fünf Provinzen find die neuen Provincialstandtage zu: 
fammengelreten, und die erſten Anzeichen des in denfelben überwiegend zur 
Geltung gelangenden Geiſtes befeftigen das Vertrauen, daß die neuen Inſti⸗ 
tutionen ſich dem Lande zum Segen entwideln werben. Ein nothinendiger 
weiterer Schritt auf der betretenen Bahn ift die beftimmte und klare Rege: 
lung der Zuftändigfeit der neugeichaffenen ftaatlicden Behörden auf den ver: 
fchiedenen Gebieten der allgemeinen Landesverwaltung und in fireitigen 
Verwaltungsſachen, jo wie die gleichzeitige Feſtſtellung berjenigen Compe⸗ 
tenzen, welche auf die neuen Organe noch weiter zu übertragen fein werden, 
um eine harmonische Tyortentwidlung der inneren Staat3veriwaltung zu er⸗ 
ielen. Im Zufammenhange mit der allgemeinen Berwaltungsreform und 

ehufs Einfügung der ſtädtiſchen Verwaltung in: das Geſammtſyſtem der 
neugeſchaffenen Einrichtungen ſind durchgreifende Veränderungen der Städte: 
ordnung in denjenigen Provinzen erforderlich, in welchen die neuen 
Gelege eingeführt find. Nachdem die Haupt: und Refidenzftadt Berlin auf 
Grund der neuen Provincialordnung aus dem Communalverbande der Pros 
vinz Brandenburg auögeichieden ift, muß bie vorbehaltene Bildung eines bes 
fonderen Sommunal:Berbandes aud der Stadt Berlin und aus angrenzenden 
Gebieten unverweilt ind Auge gefaßt werden. Zie Gejehentwürfe Behufs 
Löjung diefer weiteren Aufgaben werden Ihnen vorauzfichtlich in Kurzem 
vorgelegt werden können. Duch die Berathungen der von Sr. Majeftät dem 
Könige ala höchftem Träger des evangeliichen KirchensRegimente berufenen 
außerordentlichen Generaliynode hat die evangelifche Kirche der acht älteren 
Provinzen der Monarchie einen bedeutfamen Schritt zur Begründung ihrer 
jerbftänbigen Derfaffung zurücgelegt. Lie General:Synodalordnung 
bebarf aber eben jo wie die Synodalorbnung dom Jahre 1873 für eine 
Reihe von Beitimmungen der landesgeſetzlichen Sanrtion. Eine hierauf be 
zügliche Vorlage wird Ihnen baldigft zugeben. Sie wird zugleich die noth» 
wendigen Auffchtärechte des Staated Über die evangelifche Landeskirche regeln. 
Lie Regierung Sr. Majeftät hegt bad feite Bertrauen zu ben beiden Häuſern 
beö Landtages, daß fie an ihrem Theile bereitwillig dazu mitwirken Werden, 
ber evangeliichen Kirche Preußen? nach langem Ringen die jelbftändige und 
fefte Organifation zu fichern, deren fie zur vollftändigen Erfüllung ihrer 
boden Aufgaben bedarf. Eine Feſtſtellung des ftaatlichen Auffichtarecht3 ift 
auch Hinfichts dev Bermögensverwaltung in ben katholiſchen Diö- 
cefen erforderlich, jo weit das Beleg über die DBermögensverwaltung in den 
katholiſchen Kirchengemeinden darüber nicht bereits beſtimmt. Die Vorarbei⸗ 
ten für einen biefem Zwecke entiprechenden Geſetzentwurf find dem Abichluffe 
nahe. Meine Herren! Wir ftehen vorausfichtlich vor ber lebten Selfion 
einer Zegialaturperiobe, welche, Dank dem vertrauendvollen Zuſammenwirken 
ber beiden Häufer des Landtages mit der Regierung Gr. Majeftät, ſchon 
feither bedeutende Erfolge gefeßgeberifcher Arbeit aufzuweiſen hat. Möge 
diefe Iegte Seſſion weitere Ergebniffe desſelben übereinfiimmenben Strebens 
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für die Wohlfahrt des Landes und die gedeihliche Entwidlung feiner Inſti⸗ 
tutionen zur Reife bringen.” 

Im Ganzen macht die Thronrede einen ſehr günftigen Eindrud. Sins 
bem fie das vertrauensvolle Zuſammenwirken ber Regierung und ber Volks⸗ 
bertretung rühmt und deſſen Fortdauer hofft, ſcheint fie entſchieden anzudeu⸗ 
ten, baß alle Gerüchte, als ob bie Regierung jelbft auf die Sprengung ber 
ihr, freilich nicht unbedingt und nicht blindling®, ergebenen Majorität hin⸗ 
wirken wolle, unbegründet feien. Einigermaßen überrajchend ijt der auf bie 
Generalfynodalordnung bezüglicde Pafjus. Derfelbe vrrleitet zu ber Ans 
nahme, daß die Publication dieſes Railergeiehed durch Lönigliche Verordnung 
vorbehalten bleiben fjoll, bis ter Landtag durch Annahme des bezüglichen 
Geſetzentwurfs derfelben die Landeögefepliche Eanction ertheilt, und zugleich 
die nothiwendigen Auffichtsrechte des Staates über die evangelifche Landes⸗ 
kirche ger:gelt haben wird. Iſt diefe Auffaffung richtig, To Hätte alſo bie 
Regierung die noch vor acht Tagen gehegte Abfıcht, ohne Rückſicht auf den 
Landtag, aber vorbehaltlich feiner Zuftimmung die Generaliynodalorduung 
wenigſtens als Tirchliches Geſetß feftzuftellen, aufgegeben und damit allerdings 
dem Landtag ein wohl anzuerlennende3 Zugeftändnik gemacht. Lie Ergän⸗ 
zung bed Gefehed über die Vermögensverwaltung in ben katholiſchen Kir⸗ 
chengemeinden durch Fyeitftellung des ftaatlichen Aufſichtsrechts auch hinficht: 
Ih der Verwaltung des Zidcefanvermögend war in ber vorigen Seifion 
vorbehalten worden. Dex Geſetzentwurf trägt auch nach ber Thronrebe nicht 
ben Charakter einer Fortſetzung des Tirchenpolitiichen Kampfes. Bon ber 
Ausdehnung der Berwaltungsreform auf die weſtlichen Provinzen ijt in ber 
—— gar keine Rede, eben ſo wenig wie von der Frage der Reichs⸗ 

nen. 


Abg.Haus: Wahl des Präfidiums. Löwe erklaͤrt, eine Wieder⸗ 
wahl zum erften Vicepräfidenten nicht annehmen zu Tönnen. Statt 
feiner wird daber Hänel (Fortſchrittspartei) mit 188 von 344 Stim- 
men gewählt. Die Ultramontanen jtimmen, wie gewöhnlich, für 
Reichensperger, die Conſervativen und Tyreiconfervativen für Graf 
Bethuiy-Huc und für Keller, von denen der erftere zum zweiten 
PVicepräfidenten gewählt wird. Bennigfen bleibt Präfident. 

17. Januar. (Preußen) Windhorft ergreift die Gelegenheit 
eines ihm von ber ultramontanen Tyraction zur Feier feines 64ſten 
Geburtstags gegebenen Bankettes, fich aufs entichiedenfte gegen alle 
und jede Sompromißgedanfen im Eulturfampfe auszuſprechen und 
das Feſthalten der ganzen Fraction an den Lehren der Kirche und 
an den Grundfäben des „Rechtes” zu proclamiren. 


17. Sanuar. (Deutſches Reich.) Ein German des Sultans 
erlaubt ber deutichen Reichsregierung, Außgrabungen bei Pergamum 
zu unternehmen. Diefelben follen je im Winter, wo der Witterung 
wegen bie Ausgrabungen in Olympia eingeftellt werben müflen, 
auf Reichskoſten ausgeführt werden. j 

18. Sanuar. (Preußen) Abg.-Haus: Der Yinanzminifter 
Camphauſen Iegt das Budget für 1876 vor. Ä 
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Las Bild, welches berfelbe Giebei von ber Lage ber preußiichen Fi⸗ 
nanzen entwirft, ijt viel weniger trübe, al3 man nad) den düſteren Echilde 
zungen, die feit längerer Zeit im Schwange waren, hätte erwarten müſſen. 
Rad ben Ausführungen des Finanzminiſters fchließt das Jahr 1875 nicht 
allein ohne Deficit, fondern mit einem, wenn auch geringen Ueberichuffe ab. 
Das ift in der That mehr, ala man zu Hoffen berechtigt war. Es zeigt fi 
barin wieder die außerordentliche Elafticität de preußiichen Staatshaushalts⸗ 
Etats, welche darauf beruht, baß ber in einem Zweige der Finanzverwaltung 
entitehende Ausfall gewöhnlich durch ein Plug in einem anderen Zweige 
ausgeglichen wird. So fteht im Jahre 1375 einer Mindereinnahbme von 
etwa 6 Millionen Mark bei ben Eijenbahnen eine Mehreinnahme von eben» 
fall 6 Millionen Mark bei den Forſten, bem Ausfall an Stempeliteuer im 
Betrage von 2'/s Millionen Mark ein Ueberſchuß in der Bergwerkäaverwal⸗ 
tung don über 1 Million Mark gegenüber. Zroß niedriger Einnahmen 
aber find die dauernden Ausgaben für 1876 noch um etwa 5 Millionen, 
bie vorzugasweiſe dem Etat bed Cultus-Miniſters zu Gute fommen, exhöht 
worden. Ermöglicht ift dies dadurch, daß das Ertraordinarium um rund 
48 Millionen niedriger angeſetzt ift, ala im Borjahre. Diele höchſt beträcht: 
liche Reduction, welche vorwiegend auf ben Etat für Hanbel, Gewerbe 
und Bauweſen fällt, erregt einiges Bedenken ; es fcheint aber, ala ob im der 
Verwaltung der Extraordinarien ein BER Zuftand eingetreten fei, wie 
in ber Reichs-Marineverwaltung, bag nämlich bie bewilligten großen Eum: 
men nicht haben aufgebraucht werden können. 

— Yanuar. (Deutſches Reich.) Es unterliegt bereits feinem 
Zweifel mehr, daß der Gedanke, fämmtliche Eifenbahnen für das 
Reich anzufaufen, bei Bayern, Württemberg, Baden, Hefſen und 
Sachſen auf entfchiedenen Wiederftand ftößt. Die Bevölkerung in 
biefen Staaten hat zwar wenig Vorliebe für Privatbahnen, gibt 
aber den Staatsbahnen vor den Reichsbahnen den Vorzug. Da 
nun eine Majorifirung der Mittelftaaten durch bie Verfaffung aus- 
geichloffen ift, fo kann es fi) nut noch um bie Frage handeln, ob 
für einen Theil von Norddeutichland, nämlich für Preußen nebft 
einigen Kleinftaaten mit zujfammen etwa 2 Millionen Einwohnern, 
die Eifenbahnen vom Reich zu übernehmen find. Auch in dieſer 
Begrenzung würde zunächft nur die Erwerbung ber Staatsbahnen 
burch das Reich in Frage kommen. Staatsbahnen befift aber in 
biefem Theil Deutfchlande außer Oldenburg nur Preußen. Aus- 
führbar ift die Uebertragung der preußifchen Staatsbahnen auf das 
Reich gewiß. Der preußifche Finanzminiſter Tann auch nur wün« 
fchen, die Staatsbahnen baldmöglichft los zu werden, denn ihre 
Rentabilität ift abnehmenb und der Eifenbahnetat beginnt Diefelbe 
Rolle in der preußifchen Sinangverwaltung zu übernehmen, welche 


früher der Militäretat hatte. 


19. Januar. (Deutfches Reich.) Wiederzulanmentritt des 
Reichstags. 
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19. Januar. (Preußen.) Abg.-Haus: Die Regierung legt 
demjelben einen Gefegentwurf, betr. die Gefchäftsfprache der Behör- 
den, Beamten und politifchen Körperſchaften bes Staates vor, welcher 
bejtimmt, daß die beutiche Eprache die ausſchließliche Geſchäftsſprache 
in allen Aemtern, Behörden und Gerichten des Staates ift. 

Der Geſethzentwurf ſcheint fich hauptjächlich gegen die Polen zu rich« 
ten. Er beftimmt zwar, daß ber Minifter des Innern durch Verfügung für 
die nächlten zehn Jahre auch den Borftehern Ländlicher Gemeinden geftatten 
fann, ihre Berichte in einer fremden Sprache einzureichen; wie indeß bie 
Motive hervorheben, bezieht fich dieſe Verfügung hauptſächlich auf Nord» 
ſchlezwig. In Gerichtöverhandlungen, wo Rerfonen ‚theilnehmen, bie der 
deutfchen Sprache nicht mädlig find, muß ein Dolmetſch zugezogen erben. 
Tas Prototoll wird jeboch deutſch geführt. DTasſelbe kann, falld es noth⸗ 
wendig ericheint, dem Betreffenden im fremder Sprache vorgelefen werben. 
Doch findet die Führung eines Nebenprotokolls nicht ftatt. Obwohl das 
große Uebergewicht der Deutſchen dem preußiſchen Staate ben nationalen 
Charakter aufprägt, jo fehlte es doch in der bisherigen Geſetzgebung an einer 
allgemeinen und ausdrüdlichen Feſtſetzung bed Grundſaßes, dab die deutſche 


Sprache als die Öffentliche Gejchäftsiprache anzujehen ıft. Dieſem Mangel - 


ſucht der vorliegende Geſetzentwurf abzubelfen. Die nicht deutſche Vevölke⸗ 
zung Preußens, auf welche fih der Geſetzzentwurf bezieht, beträgt nur 12 
Proc. Eie befteht aus 146,300 Lithauern, 2,432,000 Polen, 50,000 Tſche⸗ 
hen, 83,000 Wenden, 10,400 Wallonen, 145,000 Dänen und 30,000 ans 
deren nicht deutichredenden Bewohnern: in Summa 2,897,000 Seelen. 


" 20. Zanuar. (Deutfches Reich.) Reichstag: verlängert das 
Mandat der Juſtizcommiſſion bis zur nächften Seffion de Reichs⸗ 
tags auf Grund des früheren Geſetzes vom 23. Dezbr. 1874 und 
beginnt hierauf die Berathung ber einer Commiſſion übertragenen 
Paragraphen der Novelle zum Strafgefeßbuch. 


20. Januar. (Preußen) Ber König verfügt nunmehr doch 
die Veröffentlichung folgenden allerh. Erlaifes, betr. die Einführung 
einer General-Synodalordnung für die evangelifche Landeskirche der 
8 älteren Provinzen der Monarchie. 


—58 in Gemäßheit Meines Erlafſſes vom 10. September 1873 
eine außerordentliche Beneraliynode den von dem evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rath in Vereinigung mit dem Minifter der geiftlichen Angelegenheiten feitges 
ftellten und von Mir genehmigten Entwurf einer General:Synobalordnung 
beraten hat, ertbeile Ich fall der Mir ala Zräger des Ianbeöherrlien 
Kirchenregiments zuftehenden Befugniſſe der ala Anlage beifolgenden Ges 
neral-Synodalordnung für bie evangelijche Landeskirche ber acht älteren Pro« 
vinzen der Monarchie hiedurch Meine Eanction und verkünde dieſelbe 
als kirchliche Ordnung. Tas wichtige Werk ciner jelbftändigen Ver⸗ 
faffung für die evangeliiche Landeskirche iſt hiermit in all feinen Entwid« 
lungaftufen begründet; überall find den Gemeindegliedern weſentliche Befug⸗ 
nifje dev Theilnahme an der kirchlichen Gefeggebung und Verwaltung über: 
tragen. Ich vertraue auf die Barniherzigkeit Gottes, an deſſen Segen Alles 
gelegen if baß auch dieje neue Orbnung dienen wird zur Hebung des kirch⸗ 
lichen Lebens, zur Herftellung des Ticchlichen Friedens und zur Anregung 
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eine® Träftigen und erſprießlichen Zuſammenwirkens aller Betheiligten für 
bie Wahrung bes evangeliichen Glaubens und guter Sitte. Eo weit es put 
Ausführung dev General-Synobalorbnung nicht noch einer Mitwirkung 
Lanbesgeieggebung bedarf, wegen deren Gerbeiführung von Mir das Erfor⸗ 
derliche veranlaft ift, Hat ber evangeliiche Ober⸗Kirchenrath mit dem Miniſter 
ber geiftlicden Angelegenheiten wegen dieſer Ausführung bie weiteren Ein⸗ 
leitungen zu treffen.“ 

Lie vom König genehmigte General-Synodalorbnung weit wur in 
wenigen Punkten von bem aus den Berathungen ber außerorbentlichen Ge⸗ 
neralinmode hervorgegangenen Entirurf ab. Am bebdeutfamften ift bie Aende⸗ 
rung des 8 7, welcher bie außfchließlich der Ianbesherrlichen Gejeggebung 
unterliegenden Gegenftände aufführt. Deutlich ausgeſprochen wirb darin ba 
Widerſpruchsrecht jeber einzelnen Gemeinde gegen obligatorifche Einführung 
von SKatechiämuderklärungen, Religionslehrbüchern und Belangbüchern. 
Denen ift im 3 36 Abſaß 3 die von ber außerordentlichen Generaliynobe 

eichloffene Mitwirfung des Generaliynodalvorftandes bei ben Borichlägen 
für die Pefegung kirchenregimentlicher Aemter, worunter hauptſächlich bie 
Confiſtorien gemeint waren, nicht angenommen, fondern feine Mitwirkung 
nach ber urfprünglichen Regierungsvorlage auf die Geneml-Superintenben: 
turen beichräntt worden. 


21. Januar. (Preußen) Abg.Haus: beichließt, das Budget 
für 1876 im Plenum zu berathen und durch einzelne Gruppen die 


Berathung vorbereiten zu laſſen. 

22. Januar. (Preußen) Abg.Haus: Interpellation Vir⸗ 
chow, betr. das weitere Vorgehen in ber Trage ber General⸗Synodal⸗ 
Ordnung. 

Die Interpellation lautet: „Beſteht die Abficht, bei verfammel« 
tem Zandtage die Generaliynodalordnung ala Ianbeslicchliches Gefeg zu pub» 
liciren und einfeitig Diejenigen Punkte zu bezeichnen, für deren Feſfiſtellung 
die Mitwirkung des Landtages ala erforderlich zu erachten ei?" Zur Bes 
gründung fagt Virchow: Er bezweifle, daß ein von der Landesvertretung 
und Staatöverfafjung unabhängiges evangelifches Kirchenregiment zu Recht 
—5 — Hätte der König neben feiner Eigenſchaft ala Staatsoberhaupt 
wirklich eine ſolche autofratiiche kirchliche Stellung, dann „wären wir aller» 
dings ſchon mitten im Gäjaro-Papismus drin“. Darum müſſe die Ent⸗ 
ſcheidung über biefe ftreitige frage dem Landtage zuftehen. Auf keinen 
Tall aber dürfe es der Landtag fich gefallen lafſen, daß bie Regierung unb 
das SKirchenregiment einjeitig, barübre entfcheiden, welche Punkte ber Ges 
neral⸗Synodal⸗Ordnung der Genehmigung der Zandedvertretung unterliegen, 
und welche nicht. Dies ift die große principielle Seite ber Streitfrage, welche 
Virchow mit aller Schärfe klarſtellt. Antwort bes Eultusminifters 
ee ber erfte Theil der Smterpellation ſei durch die inzwilchen erfolgte 

ublifation der Generaliynodalordnung eetebigt. Gerade die Rückſicht auf 
den Sinterpellanten und bad Haus Habe biefes Verfahren angezeigt ericheinen 
Iafien, damit die heutige Verhandlung von vornherein in voller Kenntniß 
ber thatſaͤchlich ggeänderten Berhältniffe geführt werde, und bie Interpellation 
nicht exit eine Begründung erhalte, welche er, ber Minifter, gleich in feinen 
erfien Worten al® gegenftandalos zu bezeichnen hätte. Der König ala Träger 
bes Ianbesherrlichen Kirchenregiments habe die Generaliynodalordnung ſanc⸗ 
tionirt und verfündet. Tyür Diele rein ee Angelegenheit komme bie 
Frage bed Tagens des Landtages in keiner Weile in Betracht; vielmehr fei 
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genau fo, wie bei bem Erlaß vom 10. September 1873 verfahren worden. 
Unzweifel haft werbe die Staatäregierung bem Lanbtage eine Vorlage machen, 
in welcher fie die Punkte ber Generalfynobalorbnung, bei denen fie bie ges 
jegliche Sanction für erforderlich Halte, und bie Kautelen, die ihr jonft nothe 
wendig erichienen, bezeichnen werde. Es bleibe bem Landtage unbe» 
nommen, noch mehr dergleichen Bunkte und Kautelen in bas 
Geſeß aufzunehmen. Jedenfalls Liege kein Grund zu ber Befürditung 
dor, daß die Regierung in dieſer Frage eine befondere Art von legislativem 
Borgeben einfchlagen werde. Mit Rüdfit auf die Wichtigkeit Sache 
indeß hielt ber Miniſter eine eingehendere Darlegung des Stanbpunttes ber 
Regierung für erforderlich. Das Vorgehen der Regierung im Jahre 1873 
fei nicht allein ala berechtigt, fondern ſogar ald das allein korrekte, und 
zwar auch im Kommiffionsbericht des Abgeordneetenhaufes über die Gemeinde- 
ordnung, bezeichnet worden. Zie inzwilchen erfolgte Aufhebung des Art. 15 
der Verfafſung babe an diejer Sachlage nicht? geändert, denn damit feien 
nur bie Garantien weggefallen, welche ber evangelifchen und der Tatholiichen 
Kirche gegenüber ber Landesgejehgebung gegeben waren. Eo Tange der 
Art. 12 noch zu Recht beftehe, ſei den Religionsgeſellſchaften nicht allein 
das Recht der Vereinigung in Gemeindelörpern, fondern auch in größeren 
und umfafienderen Berbänden innerhalb der Grenzen des Staatsgeſeßes ges 
eben. Selbſt nach ber firengften Anficht wäre nur bie Zuftimmung der 
og. evangeliichen Geſammtgemeinde zu ber Geitend bed Ianbeöherrlichen 
Kirchenregimenis erfolgten Publitation erforderlich geiwelen. Diefe Zus 
ftimmung jei aber, fo weit fie bei der gegenwärtigen Sachlage möglich war, 
erfolgt, da die Generalfynode zur Begutachtung bed vom Landesherrn intens 
dirten Abſchluſſes ber evangeliichen Rirchenverlaffung einberufen worden fei 
und alle Gemeinden auf dieſes Programm Hin gewählt hätten. Laſſe fid) 
auch das landesherrliche Kirchenregiment auf keinen Derfaffungsartifel zus 
xüdführen und befriedige auch feine der darüber aufgeftellten Theorien voll» 
tommen, jo lafle fi) doch darum die veale Eriftenz desſelben innerhalb eines 
mehr als breidundertjährigen Zeitraumes nicht abläugnen. Sie fei aud 
Seiten® des Landtages anerkannt worden, als er bie Mittel zur Ginberus 
fung der Generalſynode bewilligte. Daß der eingeichlagene Weg eine Gefahr 
für die Autorität des Königs in fich fchließe, könne der Minifter Augefichts 
der mit bem Erlaß vom 10. September 1873 gemachten Erfahrungen nicht 
zugeben. Die Staatöregierung nehme der Geftaltung ber evangeliichen Kir⸗ 
— — gegenüber dieſelbe Prüfung vor, bie fie bei jeder korporativen 
anation eintreten laſſe. Sie habe in der bisherigen Entwidelung nichts 
entbedt. was gegen das Staatöinterefje ginge, wenn e3 auch richtig jein 
möge, daß Dane darin gegen berechtigte und auch umberechtigte Wünſche 
Dritter gehe. (Beifall rechts.) Virchow: Ich hätte wohl Veranlafiung. 
zu beantragen, bat das — in die Beſprechung der Interpellation ein⸗ 
trete. Denn es liegen ſehr weſentliche Unterſchiede zwiſchen den Ausfüh—⸗ 
rungen des Herrn Miniſters und unſeren Auffaffungen vor. Ich will nur 
einen Punkt bezeichnen. Es iſt nach meiner Meinung ein ſehr großer Un⸗ 
terſchieb, ob man proviſoriſch dem Könige in der Sorteyun einer alten . 
Tradition geftattet, die exrfte Einleitung einer neuen Organiſativu ber kirch⸗ 
lichen Derhältniffe zu treffen, oder ob ex ein dauerndes Verhältnig hervor 
gehen laſſen kann. Ich glaube, daß in diefem Augenblid bie Theſen und 
Antitheſen jo geftellt find, daß fie für das Land wie für dad Haus aus⸗ 
zeichen, und ich erfenne bereitwillig an, daß die Erklärungen bed Herrn Mi⸗ 
nifterd in Bezug anf die von mir geftellten Gragen durchaus in meinem 
Einne torreft find. Ich erfläre mid) für befriedigt, und wir verzichten uns 
fererfeitö auf eine Beſprechung der Interpellation. | 
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Die Politit Virchows und feiner Gefinnungdgenaflen ſcheint darauf 
außzugehn, das Kirchenthum durch den Individualismus und Siolirung vom 
Staate allmälig zu zerbrödeln. Diefe Richtung ift au in ben national. 
liberalen Reihen nicht ohne Anhang. Allerdings aber iſt in biefen auch bie 
Partei ftark vertreten, welche nicht daran glaubt, daß ſich aus der neuen 
Derfaflung ein Vaticanismus entwickeln werde, bie vielmehr von ihr eine 
Kräftigung und Liberale Reorganifation der Kirche erhofft. Für Die aller 
meiften wird aber die Rüdficht auf bie Erhaltung Falt's maßgebend fein, 
ber aus ber Annahıne der General⸗Synodal⸗Ordnung, Ir die er dem Sönig 
fi) verbürgt Hat, eine Cabinetsfrage macht. Bon großer Wichtigkeit ift bie 
Haltung bed Centrums, dad in ragen der evang. Kirche ſich biaher ber 
Abſtimmung zu enthalten pflegte, von dem man aber meint, daß es dießmal 
fein Gewicht gegen Die Regierung in die Wagſchale werfen könnte. Mit der 
Fortſchrittspartei und einem Theile der nationalliberalen Partei vereint aber 
wäre da8 Gentrum allerdings fehr wahrſcheinlich in ber Lage, bie Synobal: 
ordnung im Abg.⸗Hauſe zum Eturz zu bringen und bamit eine Krifis 
berborzurufen, deren Ausgang fehr zweifelhaft fein dürfte. 


22. Januar. (Deutſches Reich.) Die vereinigten Fractionen 
ber Sortichrittspartei bes Reichſtags und bes preuß. Abg.-Haufes 
befchließen mit allen gegen eine Stimme, ben Anlauf ber Eifen- 
bahnen für das Reich abzulehnen. 

24. Januar. (Deutfches Reich.) Reichstag: Fortſetzung 
der zweiten Leſung der Strafrechtänovelle Der fog. „Paragraph 
Duchesne“ wirb in der von Klöppel und Marquardſen vorgefchlage- 
nen Faflung, welche principiell mit den Commiffiong-Anträgen über⸗ 
einftimmt und einen Theil derſelben fogar wörtlich in fich aufnimmt, 
ben Begriff des Verbrechen® aber noch beftimmter präcifirt, mit 141 
gegen 133 Stimmen angenommen. Staatsfecretär v. Bülow be= 
tont: es handle ſich nicht um den einzelnen Fall Duchesne, jondern 
um eine allgemeine Strafvorfchrift für bisher nicht firafgefeßlich 
erreichbare Vergeben. 

25. Januar. (Deutjches Reich.) KReichttag: Berathung 
einiger Nachtragsforderungen zum Reichshaushaltsetat für 1876. 
Das ultramontane Centrum greift bie Erhöhung bes Botjchafter- 
gehaltes in Rom um 26,000 Mark mit Leidenichaft an, bleibt aber 
bei der Abſtimmung mit den Polen und 2 Socialdemofraten in ber 
Minderheit. 

26. Januar. (Deutſches Reich.) Eardinal Hohenlohe fiebelt 
aus Deutichland wieder nach Rom über. Daß er babei von der 
preußifchen Regierung ben Auftrag erhalten habe, mit der Curie 
über einen Compromiß bez. des Culturkampfes zu unterhandeln, er» 
gibt fich bald ala irrig. 

27. Januar. (Deutjches Reich.) Reichstag: Fortfetzung 
ber Berathung der Etrafrechtsnovelle: der 8 130 ber Vorlage, der 
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fog. Sozialiften-Paragraph wird faſt einftimmig abgelehnt. Der- 
felbe Iautet: 


nah und nah in fein Reh zu Loden fuchen, und exit dann ihnen zeigen, 
was er im Ganzen will. In biefem Sinne ift es ehr von Bedeutung, 
daß die Soeialdemotratie weit davon entfernt ift, zu predigen: Auf unjerem 
politifchen Boden ift unſer Biel die rothe Republit, auf dem Boden bes fo: 
cialen Lebens ift unſer Endziel der Kommunismus, auf ben Boben der Res 
ligion ift unfer Endziel der Atheismus. (Sehr wahr!) Ohne da3 von vorn 
herein zu fagen, zieht fie nach und nach ihre Anhänger heran und binein, 
I daß fie unbewußt in dieſe Conſequenzen kommen. Ber erfte Schritt ift, 
ie Unzufriedenheit, wo fie vorhanden ift, zu ſchüren, wo fie nicht vorhanden 
if, zu erregen. Es ift ja in ber Geſellſchaft ein gewiſſes Mißbehagen, das 
jablen wir Alle und wir fühlen gewiß auch das Mißbehagen ber arbeiten: 

Klaffe mit. Da heißt es nun, und das lefe ich in mehreren angefehenen 
Blättern: Wie kann man ſich darüber beklagen, baß bie arbeitenden Klafien 
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fih Luft machen? ift es nicht fe gu, wenn man fidh beruhigt, ihnen bie 
Wege zeigt, auf benen fie zur Derbefierung ihrer Sage gelangen Töunen ? 
wie fann Toldhen Beivegungen mit Steafgeießen entgegegentreten werben wollen, 
ala mit ganz unwirkjamen ober miele abfolut —* Mitteln? Diele 
Bewegung muß in fich felbft untergehen und fie wird wenn man ber 
nänft en Zuſprachen, vermänftigen Lehren Raum läßt. eine Herren, es 
hnen unbelannt fein — es kommt nicht in bie Zeitungen — welche 
Fir in ben tocialiftijchen en Vereinen gelehrt wird: zuerſt nad einer Parole 
der Agitationen nur Unzufriedenheit und dann et Heilung berfelben Is 
Weg, auf beflere Bahnen zu kommen, —— ſchwäß, Phraſen, aber 
aller Orten und vor allen Dingen Klafſenhaß. Die Agitatoren belehren 
nicht, fie machen nur u bie augenSlidi n Zuflände, Die Unannehmlich⸗ 
teiten aufmerkſam, fie rufen ——— rvor, wo fie bisher nicht waren, 
fie ziehen nad) und nad einzelne Klaffen der Bevdlterung, bie biäher für 
bergleichen Lehren noch nit empfängli waren, heran. Sie fangen an mit 
dem Tagelöhner, fie geben hinauf zum höheren Arbeiter, fie we fih an 
ben entlafjenen Soldaten, an bie niedrig befolbeten DeamtenHaflen, Aucs 
wird bearbeitet, um ihnen baxzuftellen, in ei unerträgli Lage fie 
wirken und wie mit ihren Menſchenrechten geipielt wird. Ein ocialiftifcher 
Führer jagt: Den franzöfiihen und engli Ye Arbeiter muß man lebren, 
wie er in ber traurigen — 8 helfen ſoll, euch muß man beweifen, daß 
ihr in einer traurigen Lage ſeid. Dieſen Beweis täglich vor jeder Verſamm⸗ 
lung zu führen, ift Hi ft bie —8*— der len Agitatoren, 
Unzufriebenheit erzeugen dadurch, da man ihnen beiveilt, was ifnen fehlt 
und ;fie 3 ug an Bebürfnifie gewöhnt, bie fie nicht befriedigen können. 
Mer dieſe Klaſſe ber Bendlferuug beobachtet Hat, muß ſich jagen, baß, bie 
Bevürfniffe, welche fie befriedigen wollen, über das binausgehen, was fie 
unter normalen Verhältnifien befriebigen fönnen. Dadurch, daß man i nen 
auf bex einen Seite fagt: Du Haft daB nöthig und auf ber andern 
jagt: Tas fannft Du nicht befchaffen, wächft der Unmuth, bie Unzufriedene 
bi, die Luft, fih von ben Feffſeln los zu machen. ‚, erlaube mir auß 
bem „Neuen Socialbemotrat”, Jebegung | 1875. folgende Stelle zu verleien: 
„Proletarier, wollt ihr Proletarier leiben ? Männer ber Arbeit, bie Sonne 
fcheint überall. Seht die Felder an, daB ift euer Schweiß, ihr abt e8 durch⸗ 
geführt, mit kräftigem Arm habt ihr das Feld gebr m ihr bt die Saat 
eitreut, ihr fchwingt bie Serie, Ipeichert die — daß jedes 
* frohlockt bei den koſtlichen Spenden —— Natur, ja das 
ie Frucht Eurer Urbeit und Eures Schweißes. Doch ift e& Euer? 
Sprecht, Männer ber Arbeit, für wen habt Ihr gearbeitet, für wen gepflügt, 
üet, geegat, gedroſchen, in bie Scheuern getragen r den Gu 
geld tt, gedroſch die Sch an dar den Guts 
Sein eigen ift das Lanb, fein ift das Korn, fein in Alles: auch Eure 
bie Eures Weibes, Eures Sohnes, Eurer Tochter iſt fein eigen, an ihn Det: 
fauft Ihr fie für den Lohn, thut Ihr es nicht, fo müht Ihr verhungern. 
Die Unzufriedenheit bewirkt nicht nur, daß bie Arbeiterflaflen ala 
bend angejehen werden, jondern daß auch bie anderen Klafſen ala Diejenigen 
Kae werben, twelche diefe Noth veranlaßt haben. Redner verlieft einen 
ie Kanaille“ überjchriebenen Leitartitel bes „Neuen Socialdemokrat”, ber 
mit den Worten beginnt: „Das Volk ıft eine Ranaille, fo lange bie Bourgenid- 
gejellichaft dauert“, und einen zweiten Artitel beöfelben Blattes, in dem ber 
Klaſſenkampf als ein gewaltig zerftörendes, aber al® ein nicht zu befeitigen- 
bes Uebel erklärt wird, benn „Berfühnumg iſt Verhöhnung der Arbeiter”, 
und fährt fort: Darüber bra e ich kein Wort zu verlieren, welche enorme 
Gejahr in biefen Grundjägen Liegt, ſobald bie Partei in die Lage fommen 
jolte, dieſelben wirklich anwenden zu Zönnen. Die lehte Inlention ber 
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ührer iſt: Durchieken mit Gewalt. Sie nehmen fih in Acht, e8 audzu⸗ 
prechen, im Gegentheil, fie ftellen es in Abrede. Ich Trage & wie follte 
eine ſolche Theorie in einem deutſchen Staate überhaupt durchgeführt werben? 
Iſt jemald daran zu denken, daß die Sorialiften darauf, was fie ala beffer 
bezeichnet Haben, num freiwillig verzichten iwerben, oder daß bie Andern 
fagen werden: Ich will mich berabbrüden, um eine Gleichheit mit der an« 
dern Bevölferung herbeizu Iren? Wenn e3 nicht ber Fall if, fo kann es 
nur auf verfaffunggmäßigem Wege erreicht werden, d. h. mit andern Worten, 
die Socialdemofraten müßten in ben gejeßgebenden Körperichaften Deutich- 
lanb3 unb Preußens bie Majorität erlangen. glaube nicht, daß es ba» 
Hin kommen wird. Sie machen nicht ben Verſuch, im Parlament bie Ma⸗ 
jorität zu geiwinnen, jonbdern ſehen darin nur ein erhöhtes Pobium, um 
befier zum Volke herab ſprechen zu’ können. Der Volksſtaat“ jagt darüber: 
„Die ſocialdemokratiſche Partei ift eine revolutionäre, fie auf ben Boben bes 


für ung nur einen agitatorijchen Ziwed”. Wenn auf bieje 
urch freiwilligen Verzicht, noch in ben gefehgebenben Körpern etwas er⸗ 
rei ei 


. ‚ was Ihr Luft habt, aber Eined laßt Euch gejagt fein, um bie Revo⸗ 
Iution fommt Ihr nicht herum. Die Sorcialiften Fr jeder Religion feind, 


wurden; bieje Sähliebungen find von ben Gerichten beftätigt wor 
inzelnen Agitatoren zur Rechenfchaft zieht, verſchwinden 


Durch bie Berichte der Staatsanwälte, welche die Leute bon ar zu 


fahr für den Staat wie ein Krebsſchaden fortfrißt. So ftarf fühlen F 
er — au 


t von Ihnen Waffen, die es unndthig machen, mit ber Zeit bie blanke 
Waffe zu gebrauden. Sind Sie in der Majorität meiner Meinung nicht, 
bann werden wir vor ber Hand nicht? weiter thun können, als und mit 
ben ſchwachen Setepeöperngeaphen zu behelfen, big Die Flinte ſchießt und ber 
Säbel Haut. Wollen Sie daB, fo verweigern Sie bie Waffen, bie wir jet 
von Ihnen verlangen. (Beifall rechts.) — Abg. Laster: Der Herr Minifter 
hat allerding® durch feine Ausführungen dem lepten Redner die breite Grund» 
lage verichafft, auf der er fich bewegt Hat; diefen zwei Reden aber noch eine 
britte hinzuzufügen, halte ich nicht für nöthig, da Hierdurch doch nur ſchon 

bier im Haufe Gehörtes wiederholt werden förnte. Wenn indeß ein 
Vertreter der Regierung zur großen Mehrheit, ich möchte faft jagen zur Ges 
fammtmehrheit ber Vertreter des Volkes, biefen Paragraphen damit motivirt, 
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baß fie in bemjelben eine — ſehe, welche ihr das Kämpfen mit Törper- 
lichen Waffen überflüſſig mache, ſo iſt doch wohl Grund vorhanden, eine 
Antwort darauf zu geben. Es genügt nicht nur eine Yomeifung biefea An⸗ 
trages, tweldde nach den Dorträgen bier im Haufe wahrſcheinlich ift, ſondern 
man muß auch bie Gründe angeben, warım dies gejchieht, denn ivenn man 
in der That die Wahl Hätte, entweder mit diefem Paragmphen oder Bas 
tatllonen von Soldaten auszumarſchiren, fo würden wahrjcheinlih mindeſtens 
neun Zehntel be? Haufes bie mildere Form biejes Paragraphen wählen. 
Wir ftehen de am Unfang ber Frage: Bebarf es bei ber ferien Feeite noch 
der Törperlichen Gewalt, ober hat biefelbe in fich felbft die Kraft, das Wahre 
yum Durchbruch zu bringen und das Schlechte zurüdzubrängen? JA man 
ex letzteren Anſicht nicht, jo bürfte man überhaupt nicht die freie Preffe 
qulaffen. Iſt fie aber einmal zugelafien, fo ift ed Sache des — 
uchs, diejenige Grenze zu ziehen, wo bie allgemein gedachte Gefährlichkeit 
aufhört und bie wir ide Gefahr Für ben Einzelnen hervortritt, daß ex an 
feiner Perfon, feinem Eigenthum u. f. w. geichäbigt werde. So follte bie 
„Anreizung zur Gewaltthätigkeit” die fcharfe Grenze ziehen im Gegenfay zu 
der bloßen fubjektiven Aufregung, bie durch bie Behandlung von egens 
fländen entftehen Tann. Will aber ber Herr Minifter zu den früheren Dingen 
gierin zurückkehren, jo war heute in ber That nit nöthig, gerade jene 
tellen aus ſocial⸗bemokratiſchen Blättern hier anzu führen, benn man finbet 
in ben Blättern der andern Parteien gerade fo ſtarke Ausdrüde gegen Ein 
tittun en ber Gejellichaft, als bie Hier angeführten. Meine Herren! So 
habe id Ausführungen geiclen, dahin lautend, da der ganze Staat und 
insbeſondere die Liberale Richtung bes Reichstags nur bazu gemait fei, um 
ben Börſenſchwindel zu verdeden; ſolche Aeußerungen habe Zin mehreren 
innerhalb der Parteien geachteten Zeitungen in ganz neuerer Zeit gefunden; 
ja in Blättern der Agrarpartei, deren äußerſtes Ende bis an bie „Neue 
Dreußifche Zeitung“ a wird man Stellen finden, gegen welche bie 
vom Minifter vorgelefenen Stellen ein Kinderſpiel an Anreizung find. Es 
find mir folcde Blätter erft vor wenigen Tagen zugeſandt worden, bie „ 
mania”, die „Deutfche Landeszeitung” ıc., Blätter, die ich wirklich nicht aufs 
fuche, wenn fie mir nicht aufgebrängt werden. (Heiterkeit) In bem richtigen 
Gefühl, daß die Grenze Hier nicht gefunden werden kann, wo das Anreizen 
anfängt, hat auch die confervative * —— erllaͤrt, daß fie gegen 
biefen Theil flimmen werde, und befteht hierin Einheit beinahe bed ganzen 
Haufes und nur vereinzelte Mitglieder werben wohl aus befonderen Grün» 
ben für diefen Punkt fiimmen. Hiernach fcheint es mir, daß allfeitig Klar⸗ 
heit darüber herrſcht, daß das Mittel, das man vorfchlägt, nicht jo wirkſam 
fein wird, wie man erwartet. Wir felbft erleben ja Hier, daß durch eine 
richtige und freimüthige Behandlung ber Preffe und eine freimüthige Bes 
ſprechung viel mehr Gutes ala Nachtbeiliged erreicht wird. So pflegte, ala 
die ſocial⸗demokratiſchen Rebner für und etwas neues waren, ein Still⸗ 
ſchweigen einzutreten, fobald einer jener Redner bie Tribüne beftieg, und felbft 
der Reichskanzler hatte nie aufmerkfamere Zuhörer, ala jeber biefer Redner. 
Nachdem wir nun diefe Reden ihrem Anhalt nach ſchon viele Male gehört 
haben, haben wir Heute geſehen, wie Privatunterbaltungen gepflogen iverden, 
während die fchon fo oft gehörten Dinge vorgetragen wurden. Unb fo i 
ed auch außerhalb diefed Haufe. Man weiß, wo freie Prefſe Herricht, ba 
der Werth der Heußerungen nur nach feinem wirklichen Inhalt bemefien 
wird, denn wahrlich, wenn wir nicht das glauben, daß in ber Tiskuffion 
ber wahre Inhalt, der durchdachte Gebanfe immer im Bortheil ift gegen 
bloße PHrafen, fo würden wir uns nicht für bie freie Preffe erflärt haben. 
Wir fordern deßhalb Alle auf, fofern fie nur nicht zu Gewallihatigteilen 
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aufzeigen, alle ihre Anfichten zu entwideln, bie fie zu entwideln im Gtanbe 
find. Der Kern ber Wahrheit darin wird fi dann ſchon Bahn bredden. 
Das aber, was fich nicht ald wahr erweift, wenn e8 auch von ben Einzelnen 
vielleicht für richtig gehalten wird, das wird eben ben Aürzenen ziehen. 
M. 9.1 Sind denn bie Sozialdemokraten wirklich jeßt jo beſonders ge 
fährlich, liegt denn jekt plößlich eine Bewegung vor, wie von der anbern 
Seite gelehrt wird, bie man früher nicht gefannt Hat? Wer bie Geichichte 
findirt Hat, weiß, daß feit Jahrtauſenden über das, was die Leute jeßt ver 
tünden, afiatiſche und europäifche Bölkerichaften überall von Jit u Zeit 
emäß der nach Art der menſchlichen Natur ih anfammelnden Unzufrieden- 
* in Lehre und auch ſogar in der That fich geäußert haben. Wir find 
ogar jetzt in dem Vortheil, daß die Ausſprüche, bie zur Gewalt ihre Zus 
—* nehmen, gegen ben Staat nicht mehr jo häufig vorkommen, ober doch 
Chneller zurüdgewiefen werben, jo daß uns alſo dieſe allgemeine Furcht nicht 
mehr beherrſcht. rufe die en hier zu Zeugen an, daß diejenigen, 
die vor Jahren n emeint haben, die ei demokratiſche Bewegung ſei 
von unmittelbarer ahr für Deutichland, heute hierüber viel geringer 
benten. (Theilweiſer Widerfprud.) Es regt nicht mebr fo viel auf, denn 
das Ding hat den Charakter ber Neuheit verloren. nn es menfchlicher 
Weisheit möglich geweſen wäre, wie don jenen angeftrebt wird, bie Unzu⸗ 
friebenheit ber Menſchen durch Geſetze oder auch fonft zu entfernen und eine 
Drbnung aufzuftellen, in ber bie Gleichheit —* n foll, wie bier an⸗ 
eftxebt wird, fo zweifle ich nicht, daß dies Längft vollbracht worden wäre; 
denn daß dieſe —2* jeder Zeit bekaunt waren und bei den Unglücklichen 
immer mit Recht Anklang gefunden haben, das wird Niemand leugnen, der 
die weltliche und die heilige Geſchichte kennt. Aber der innern Natur nach 
iſt der Menſch darauf angewiclen, aß er von ber uriprünglichen Ungleich⸗ 
heit der menſchlichen Geſellſchaft nach und nach fich herausbildet und immer 
mehr derjenigen Wleichheit entgegenftrebt, welche jebex ideale Menich dor 
Augen bat. Diele Bewegung werben wir nicht zurüdhalten und fie wird 
nicht gefördert werben Tönnen durch willfürlicde Agitationen, ſondern durch 
bie Berbefierung ber Menichen vom Haupt bis zum Herzen, eine ee ung 
von der ich glücklich fein würde, wenn ich nur bie Sicherheit Hätte, daß fie 
auch nur in abjehbaren Jahrhunderten zum Abſchluß kommen würde, die 
aber, wie ich aus der Geichichte überzeugt bin, zu jeder Zeit ihre Fortſchritte 
macht unb das Loos der Menichen berbeffet, Ich weiſe den Gedanken ganz 
zurück, der im Namen ber Religion oder der Philoſophie eine geſellſchaftliche 
Ordnung predigt, wonach befiimmte Dienfihen immer verurteilt fein müßten, 
ein unglädliches Leben zu führen, andere Dagegen ſich beftändig eines glück⸗ 
lichen Lebens erfreuen können. Der menſchliche Fortſchritt befteht, bente ich, 
erabe barin, daß ber Kreis der Menſchen, welche ſich in ben Gütergenuß 
* Lebens theilen, ſich fort und fort eriveitert. Das wird freilich nur durch 
ernfte Arbeit erreicht, nicht durch leicht entworfene Reden ober dadurch, daß 
man ben Menfchen nur zeigt, wie unglüdlich fie find. Unſere Aufgabe ift 
es vielmehr, die Menſchen darauf Hinzuweifen, welcher Genüſſe man fähig 
ifi, wenn man bie weltlichen Dinge nicht ganz äußerlich und lediglich von 
dem oberflädglichiten Gemußftanbpuntt auffaht. Barum eben verlangen wir 

eie Tiskuffion. jeder komme her und fchütte fein Herz aus, bie Klagen 
ollen offen geführt werben, fonft können wir fie nicht widerlegen. Berbienen 
Die Zuftlände nicht fortzubeftehen, fo find wir im Stande, durch die Macht 
der Logik zu zeigen, daß wir troß beö beiten Willen® nicht helfen Tönnen, 
und dann befteht feine Gefahr für bie Gefellichaft; ſoll etwas Anderes an 
bie Stelle ber unbaltbaren Zuftänbe gejet werden, fo ſoll Jeder im Volte 
an feinem Xheile mitwirken, und dazu bebürfen wir wieberum ber freien 
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Diskuſſion. Hoffentlich kommen wir auf diefem Wege noch dahin, daß bie 
Herren von ber ſozialdemokratiſchen Partei I überzeugen, baß fie 
leiften, wenn fie ernftlich dazu mitwirken, auch nur ben kleinſten Yortfchritt 
herbeizuführen, ala wenn fie mit Worten ungeheure Fortſchritte verſprechen 
und wirkliche Yortfchritte verhindern. (Sehr gut!) Glaubt denn die Regie 
zung, durch ben vorliegenden Paragraphen wirklich die freie Bewegung ein⸗ 
ubämmen, welche wir bei uns eingeleitet haben durch die Freiheit der Prefſe, 
ad Verſammlungsrecht und namentlich das allgemeine gleiche Wahlrecht ? 
Gerade befhalb war mir dieſes von ber conferbativen Seite entgegengebrachte 
gleiche Wahlrecht fympathifch, weil wir damit bie Verpflichtung übernahmen, 
dur ar und gemeinfame Diskuffion alle Bürger zu ‚der Stufe zu 
echeben, auf welcher fie im Stande find, die ihnen in die Hand gegebenen 
Waffen bes Geiftes, dag Stimmrecht, auch ohne Schaden für bie Geſellſchaft 
u gebrauchen. Beſchränken Sie diefe gemeinfame Diskuffion, fo haben Sie 
ie Gefahr nicht vermindert, ſondern erheblich vergrößert. Das einftimmige 
Botum des Haufes gem die vorliegende — wird ben Beweis 
liefern, daß wir die Alternative: Annahme des Paragraphen ober Moglich⸗ 
teit bes Bürgerkrieges nicht ala richtig anertennen; denn ficher würde das 
Haus fonft nicht eine Beftimmung zurüctweifen, die mit einer folchen Wunder⸗ 
teaft begabt ift, wie ber Here Minifter ung geichildert bat. Es bleibt nur 
noch der zweite Theil. Die Inftitute der Ehe, des Eigenthums und ber Fa⸗ 
milie ſollen nicht angegriffen werden bürfen. Es iſt nicht richtig, daß ih — 
wie der Abg. von Puttlamer meint — nur bie wiſſenſchaftliche Erörterung 
biefer Frage Hätte ausnehmen wollen, ſondern ich habe das juriftifche Käthſel 
aufgegeben, eine Schrift zu entdeden, in ber das Eigentöum an fidh, bie 
Familie an 2 bie Ehe an fich angegriffen wird. Alles, was vorgelelen 
werden kann, bat nicht entfernt dieſe Bedeutung; felbft der Mormonismus 
ift fein Angriff auf die Familie, und beim Eigenthum ift es ganz außer 
Zweifel, daß wir fortwährend in ber Diskuffion begriffen find, welches In⸗ 
ftitut be Eigenthums am beften fei. Fällt ber Verſuch, der in land 
gemasit wird, dem Gigentffümer einen Theil feines Grundbefiges zu Gunften 
ed Pachters zu entziehen, unter ben $ 130? Antworten Sie Ja?, jo haben 
Sie in ber That bie freie Diskuffion jedes wirtbichaftlichen Fortfchritts ab» 
geichafft; antworten Sie aber „Nein“, dann weiß ich nicht, wa dieſer Pas 
zagrapb bedeuten fol. Wenn mit jo leichten Waffen die Socialdemofratie 
niederzubalten ift, dann braucht kein Menſch Sud! dor ihr zu Haben. Wir 
ben extlärt, wir wünfchen nicht, bei den Angelegenheiten ber Prefle auf 
e Unbeftimmtheiten zurüdzulommen, die das Eigenthümliche Haben, daß 
e ein weites Ne ausſpannen, um gewifle grobe Sörper aufzufangen, bie 
einen aber burchzulaflen. Würden wir biefen aragraphen len für 
eine Vertheidigungswaffe gegen Umfturzpläne ber Geſellſchaft gehalten haben, 
hätten wir ihn wahricheinlich fait einftimmig angenommen. So aber Tönnen 
wir eine folche Strafbeftimmung nicht annehmen, weil fie feine Wirkung 
— yo nicht von juriftiich wirkſamem Inhalte fein würde, (Lebhafter 
ifall. 
28. Januar. (Deutſches Reich.) Reichstag: Fortſetzung 
der Berathung der Strafgeſetznovelle: Der ſog. verſtärkte Kanzel⸗ 
paragraph wird mit 136 gegen 132 Stimmen abgelehnt. Ebenſo 


wird der 8 181: 


„Wer dadurch, daß er erbichtete oder entftellte Thatjachen Öffentlich 
behauptet oder verbreitet, ingleichen wer | Dffentlidde Schmähungen ober 
Verhohnungen Staatseinrichtungen oder Anordnungen ber Obrigteit ober das 
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Reich ober einen Bundesſtaat ſelbſt verächtlich zu machen fucht, wird mit 
Gelbſtrafe bis zu fechBhundert Mark ober mit Gefaängniß bis zu zwei Jahren 
beftraft.” Die bisherige Faffung bed Paragraphen lautet: „Wer ei 
oder entftellte Thatfachen, wiffend, daß fie erdichtet ober entflellt find, öffent» 
lich behauptet oder verbreitet, um bad Staatseinrichtungen oder Anorb: 
nungen ber Obrigkeit verächtlich zu machen, wird mit Geldſtrafe bis zu 
zweihundert Thalern ober Gefängniß bis zu zwei Jahren beftraft. 

troß ber eindringlichften und faft drohenden Empfehlung bes Bundes⸗ 
bevollmädtigten und beffiichen Minifterpräfidenten v. Hofmann faft 
einfimmig abgelehnt, indem nur die Gonfervativen und ein Theil 
ber deutichen Reichspartei bafür ſtimmen. 


Bunnbesbevollmächtigter und heifiicher Miniiters BPräfident von Hof: 
mann: Es flieht bei diefen Paragraphen jehr viel auf bem Spiele, uns ber 
Ausgang ber Debatten wird, wenn ich mich nicht ganz täufche, auf bie fünf: 
tige Geftaltung der politifchen tniffe von Einfluß fein. Ich für meine 
Berlon würde es lebhaft beklagen, wenn das Berbältnik ber Regierungen 
zu biefem hoben Haufe und namentlich zu ber Partei, die biäher den Kern 
ın ber Mehrheit des Haufed bildete, eriehüttert und verrüdt würde. Ich 
habe aber das Gefühl, daß ein fo ernſtes Jerwürfniß allerdings droht, wenn, 
wie bisher, bie politiſchen Paragraphen ber Strafgeſetznovelle, ohne dat man 
auch nur gründlich und eingehend prüft und erwägt (Oho! Ruf: Bas ift 
Rart!), ala realtionäre Politif zurüdigewielen werden. Präſ. v. Forcken⸗ 
bed: Ich muß das Haus auf das Entichiebenfte gegen ben Vorwurf ver: 
wahren, daß es feine Beichlüfle nicht nach gründlichen Erwägungen gefaßt 
hat. (Lebhafte Zuftimmung.) Der Bevol lmächtigte fährt fort: Ich Tage, 
wenn man Beflimmungen gegenüber, bie die Regierungen vorgeichlagen haben, 
um beflimmten Mißbräuchen entgegenzutreten, lediglich damit opponirt, daß 
man jagt, e3 ift eine reaktionäre Politit, To wird man den Gründen ber 
Regierung nicht hinreichend gerecht. Ich barf wohl an bie Verpflichtung 
ber Mitglieder des hohen Haufes, die Gründe ber Regierungen forafältig zu 
prüfen, appelliven. Für meine Regierung kann ich erkläxen, baß fie feines: 
wegs aus Luft an politiſchen Prozefien dieſem Dara aphen zugeftimmt hat, 
fonbern lediglich aus ber Ueberzeugung, daß bie Woragtaphen des gegen: 
wärtigen Strafgejeges nicht außreichen, um das Vaterland in feinen höchiten 
Sütern genügend zu jchüken. Ach Habe nun bie ernfte Abficht, eine Ver: 
flänbigung in Bereff bed $ 131 anzubahnen und deßhalb nicht gerade auf 
der borgelchla enen Fafſung zu beitehen. Cine Yaflıung wird fich finden 
lafſen, wenn Sie nur einen richtigen Gedanken in dem 8 131 finden. Es 
handelt fid um die Ehre des Staates, und das Strafrecht ift beftimmt, die 
Nation nicht bloß im ac ihrer materiellen, fondern auch ihrer geiftlichen 
und fittlichen Güter zu ſchuͤtzen. Der Abg. Windthorft hat gefagt, es gebe 


flimmungen bed Strafgejeßbuches nicht Hinreichen 
zum 4 der Staatdehre. kann ihm führen. Ich weile einfach nad), 
wie nad) unferm Strafgefe bie Ehre des Stanted weniger —5 iſt, als 
di Privaten... ... Wenn Jemand einem Anbern eine falſche Thatſache 
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nachſagt oder ihn in feiner Ehre Ichäbigt, fo wird er beſtraft; ihut er bai- 
felbe in Bezug auf bie Anordnungen bes Staates und ber Obrigleit, dam 
muß erft — 2 — werden, daß er das Bewußtſein der Falſchheit der 
Thatſachen gehabt hat. Das faktiſche Reſultat davon iſt, daß jeden Tag 
die gröbſten Beſchimpfungen des Reichs und be? Staates in ber Parteiprefie 
vorkommen, ohne daß die Möglichkeit eined Einfchreitens vorliegt. Ich ſpreche 
bier aus meiner dreijährigen Erfahrung in meiner Stellung in Darurfladt, 
in ber ich fortwährend die ſehr unerquidliche Aufgabe habe, die Prefſe in 
ihrer Wirkſamkeit zu beobadhten, und ich kann danach verficdern, dab baB 
Reich jeden Tag in ber Ichänplichiten Weile als ein Reich ber Sünde, ber 
Knechtſchaft, der Tyrannei, der Volksausſaugun Jingeſteht wird u. ſ. w. 
Bedenken Sie boch, daß wir fein alter Staat find, Daß bei und die Ehr⸗ 
furcht vor bem Staat und ben Staateinrichtungen, wie fie in andern Län 
bern, 3. B. in England, bei allen Parteien herrſcht und fie bei ihren Agi⸗ 
tationen einfchräntt, noch nicht vorhanden ift, daß die Ehrfurcht und Achtung 
vor dem Reich im Volke erft gellbaflen werden muß, und Das, glaube ich, 
wird ſyſtematiſch verhindert durch das Beitreben der Parteien, Rei 
gegenüber in ber Bevölkerung kein anderes Gefühl auflommen zu lafſen, ala 
das des Haſſes und der Verachtung. glaube, das Reich hat doch Uns 
ſpruch darauf, in feines Ehre, in bem Anſehen, das es geniebt und genießen 
muß, mindeften® ebenſo geichübt zu fein, ala die Kirche. Ich balte ben bie 
Kirche ſchützenden 8 166 bes Strafgefeßbuches für gerechtfertigt, aber tvarum 
fol Jemand, der ben Staat ober Staatgeinrichtungen beichimpft, nicht ebenſo 
beftraft werden? Es ift fonderbar, daß, während der Staat bie Interefſen 
der Kirche nr und fie zu ſchützen gegmungen if, ex von ber ultramon⸗ 
tanen Prefle geicgmäht werden Tann. an jagt, die Prefie jelbft enthalte 
auch daB Gegengift. Wenn ein ultramontanes oder focialdemofratiiches Blatt 
das Reich sigma, io iß es fein Gegengift, wenn liberale Blätter die Ki 
beihimpfen; jo ift aber Die Gegenwirkung der Preſſe, ich betrachte fie 
genau. Ie fchärfer die erfteren Blätter angreifen, um fo ſchärfer repliciren 
die liberalen, und zwar hetzt Sjeber die eigene Partei. Die Preffe wirkt nicht 
in biefem Sinne ala Gegengift, daß ber andere Theil fi) beruhigt, ſondern 
bie Preſſe hebt nur die eigene Partei noch mehr auf und Das ift auf bem 
confelfionellen Boben ſehr gefährlih. Ach bin nicht ſehr ängftlich, ich ver 
traue nicht ſowohl der Einwirkung der Prefie gegenüber den focialdemofra- 
tifchen und ultramontanen Beitrebungen, fondern ich vertraue auf dad ges 
funde Phlegma, dad in unferm Volke berrfcht und von dem ed noch einen 
zoßen Vorrath hat. Wenn dieſer einmal aufgezehtt if, wenn es fih im 

thos umgefeßt Haben wird, wirb es ſehr ſchwer fein, in Deutfchland bie 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Es ift ein Fonds von Rohheit in unfjerem 
Volke vorhanden, von bem ſich in ben Motiven zu der Strafgeſeßnovelle 
haarſträubende Beilpiele finden; ich Hätte zur Ehre ber Nation gewünicht, 
daß fie nicht möglich geweien wären. Es ift aber manchmal gut, wenn man 
fich fo etwas klar macht. Die Parteien gehen immer weiter, und wenn fie 
zu dem Punkte gelangt fein werden, wo das Phlegma ganz aufgezehrt ift, 
wird vielleicht und gegenüber die Pariſer Commune eine harmloſe Geielicaft 
fein. (Große Heiterkeit.) 

29. Januar. (Deutfches Reich) Reichstag: Fortſetzung 
der Beratung der Strafgefegnovelle: Der fog. Arnim-Paragraph 
wird in der mobdifizirten Fafſung bes Abg. Marquardfen in nament= 
licher Abftimmung mit 179 gegen 120 Stimmen angenommen. Die 


Bractionen ftimmen dabei gejchloffen: mit Ya bie Nationalliberalen, 
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bie deutfche Reich#partei, die Conſervativen und 2 vereinzelte Mit⸗ 
glieder, mit Rein die Yortichrittöpartei, da3 ultramontane Centrum 
und 5 vereinzelte Mitglieder. 


29. Januar. (Preußen) Das Organ der kurheſfſiſchen 
Drthodoren und Particulariften, die „Heifiichen Blätter”, bringen 
einen förmlichen Abfagebrief diefer Partei an bie beffiiche Yürften- 
Tamilie, die des Großherzogthums Heflen- Darmfladt nicht aus⸗ 
genommen. 

Das Blatt will ſich Angeficht? be über das Oipeifommib-Bermdgen 
abgelälofienen Dertrages nicht verbehlen, daß biefer Vertrag das ruhmlofe 
Ende bisherigen präjumtiven Thronfolgers, ſowie ber ganzen zur Suc⸗ 
ceifion im ehemaligen Kurftante berechtigten Dynaftie bedeute, da keiner ber 
Agnaten auch mur ein Wort ber Rechtsverwahrung gegen bie politifche Seite 
des Ablommen? gefunden bat. „Und fo müffen wir und — heißt es woͤrt⸗ 
lich — ſchon eingeftehen, daß jener Bertrag das politiſche Erlöfchen der bis⸗ 
her im aate erbberechtigt geweſenen Dynaſtie bedeutet.“ Schließlich 
wird ber bezeichneten Fürſtenfamilie, bie ben Sperling in ber Bond bem 
Baar Tauben auf dem Dache vorgezogen bat, das Prognoftiton geftellt, in den 
„aweifellos wieberlehrenden Tagen des Glüdes" vom heffiſchen Volke eben⸗ 
fall verlaffen zu werben. | 

29. Janmar. (Preußen) Der Eultugsminifter erläßt eine 
Berfügung, 

in welcher bie von einzelnen Tatholiichen Gemeindevorſtänden der 
Dideefe Paderborn geführte Beſchwerde über die von bem Staatzcommiflär 
für die bifchöfliche Vermögenvertwaltung vorläufig erlaffene Inſtruction ber 
Kirchenvorftände für nicht begründet erachtet wird, da nach dem Geſetze „bie 
den biichöflichen Behörden aufiehenben Befugnifle, folange dieſes Amt nicht 


" im gefehmäßiger Weile befegt oder verwaltet ift, auf Die betreffende Staats⸗ 


übergeben follen”, zu welcher zweifellos auch der Commifſär für bie 
biſchofliche Vermogensverwaltung gehört. Bei ber Ausführung bes Gejehes 
über die Dermögensverwaltung in ben katholiſchen Kirchengemeinden werben 
die in der Verordnung vom 27. September beftimmten Staatöbehörben und 
ber Gommiffär für die biſchöfliche Vermögensverwaltung jeber für fi), aber, 
wo das Gele es vorfchreibt, im Einvernehmen mit einander, bie ihnen zus 
gewiejenen Befugniffe wahrzunehmen haben. 

31. Januar. (Lippe-Detmolb.) Der neue Fürſt verfügt 
bie Einberufung eines außerordentliden Landtags behufs Löfung 
der Verfaffungswirren. j 

Diefer Landtag fol zu dem alleinigen Zwecke ber verfaflungsmäßigen 
Berathung eines Mallgeleh für ben Landtag und eine® damit zuſammen⸗ 
Hängenden Geſetzes, bie Ki rag ee be3 Landtages und die Auzübung 
der fländiichen Rechte betzeffend, abgehalten werden. „Zroß aller Bemüh⸗ 
ungen”, wird gejagt, „it es und nicht gelungen, einen andern Weg, zu ges 
orbneten verfaffungsmäßigen Zufländen zu gelangen, aufzufinden ald ben 
noch einmal nach der Verfaffung von 1836 eine Landesvertretung wählen 
und mit ihr ein neues Wahlgefeh vereinbaren au Lafien, da wir ihn für den 
allein gefegmäßigen erachten müflen.” Dieſe Auffaflung jei auch in ber 
Entſchei bed Bunbdesrathes über ein ihm zur Prüfung vom Reicdhätnge 
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übertwiefene Beſchwerde getheilt. Als neues Wahlgefeg werbe bem Landtage 
ber auf Grund der im Jahre 1872 ftattgehabten Berathung mit ben zuges 
zogenen Vertrauensmännern ausgearbeitete, faft olfeitig gebilligte Entwurf 
unverändert zugehen; das Weitere bleibe der Vereinbarung vorbehalten. 
Demfelben Bandtage folle die in verfafiungsmäßiger Weite mit dem 

von 1868 getroffene Dereinbarung über die Trennung bed Stantöhaushaltes 
vom Domanialhaushalte mitgetheilt werden. Das ift freilich der auch vom 
verftochenen Fürſten eingehaltene, vom Lande aber zurückgewieſene Weg; 
boch fcheint der neue Fürſt von der aufrichtigen Abficht auszugeben, materiell 
zu einem für beide Theile billigen Ausgleich zu gelangen. 


— Januar. (Deutfches Reich.) Die militärifchen Organi⸗ 
fationen und Arbeiten behufs Sicherung bes Reiches nach außen 
geben geräufchlogs, aber ftetig vorwärts. Namentlich hat ber Küften- 
ſchutz Deutfchlands einen gewiflen Abfchluß gefunden unb ift ber 
Umbau der gegen frankreich fo wichtigen Yeftung Dieb fo weit ge- 
fördert, daß er bis Ende des Jahres 1876 vollendet fein wird. 


Ueber ben Küftenihup giebt dad „WMilitärtvochenblatt” nähere 
Auskunft, wobei es denfelben ala in jeder Beziehung ausreichend darftellt und 
die Leiſtungsfähigkeit unferer Küftenbefeftigungen hervorhebt durch bie Sper⸗ 
rung ber Fahrwaſſer durch Seeminen von verheerender Wirkung unb burd) 
todte Sperren. Die technifche Vervollommnung ber erfteren burdh bie un: 
ausgeſetzten Derlude aller Erfindungen auf biefem Gebiete haben zur Uns 
nahme eine? allen nlorberungen entſprechenden Modell von Seeminen ges 
führt, deren fyertigftellung in der Ausführung begriffen ift, fo daß bei einem 
plötzlichen Ausbruche eines Krieges mit einer Wacht, weldde Deutſchlands 
Küſten zu bedrohen im Stande ift, bie Sperrung aller wichtigen Fahrwafſer 
durch Seeminen in Turzer Zeit beenbigt fein kann. In Verbindung mit 
biefen „lebenden” Sperren werben gleichzeitig „tobte aus im Frieden vor 
bereitetem Material angelegt werden, und es foll dadurch erzielt werben, ba 
ae welchen e3 gelungen jein jollte, bei ben Defefigungen borbeizugeben, 
au ntergang herbei 


führen oder ihnen Halt im wirkjamften euer ber Batterien gebieten. Was 


n 
Abzweigung von ber Landarmee dieſe nicht empfindlich ſchwächt. Die Ve: 
kämpfung des Landungskorps fiele ben für dem Küftenichug bereit geflellten 


gungen, Sperren, Beobachtungsſtationen, aktiven Streitmitteln zur Gee unb 
zu Lande aufammenfegt und in deſſen Dienft Dampf und Electricität eine 


fchen Küften fichert biefe vor zukünftigen Gefahren. 

In Mey ift nach dem neuen Befeſtigungsplan nur noch bie Errich 
Sa eine? einzigen neuen Forts im Ausftande. Daſſelbe kommt in bie 
Nahe bei Dorfes Woippy (befannt durch ben großen Ausfall Bazaine's am 
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7. Oltober 1870), etwa 5 Kilometer von Me er liegen. Die — 
ungen finb bereits ſo weit ge dieben, baß bie energifdhe Inaugriffnahme des 
Baues erfolgen Tann, ſobald die Witterung es e Die Fertigſtellun 
wird in kürzerer Zeit erfolgen, als bei ben übrigen orte, da es fo ziemli 
in ber Ebene unweit der Linie Metz⸗Diedenhofen gelegen ift und alfo bie 

tbeilchaffung des Baumaterials nicht auf große wierigleiten ftößt. 

on ben übrigen neuen Werken kann Sort Prinz Auguft von Württember 
ala vollendet gelten, wogegen der Ausbau bes vor ber Veſte Friedrich Kar 
gelegenen weit ausgedehnten Forts Manftein noch längere ER beanſpruchen 
wird. Die ſchon von franzoͤfiſchen Seiten her vorhandenen Befeſtigun gem 
haben größere und geringere Umbauten bezw. Erweiterungen erfahren, welche 
re faft überall dem Abſchlufſe nahe find. Die Le anitung mit meift neuen 
Geſchũten ift Ken feit einiger Zeit vollz ‚ wie auch fämmtlichen 
Werten eine entiprechende Beſatzung ME ai if. 

— Sanuar. (Preußen.) In der Didcefe Pofen ift im Cultur⸗ 

kampf nachgerade eine gewifie Rube eingetreten. 


Die Berurtheilung bed päpftlichen —— aten Kuromali am 
6. Oktober v. %8. zu zweijähriger Gefängnikftra vielleicht ebenfo Die 
etwas traurige Rolle, welche ber genannte Dom m "ala päpftlicher Delegat 
vor Gericht * haben, wie die, Poſ. 3." meint, auf ben Klerus offen» 
bar tiefen Eindrudf gemacht, denn feit jener Zeit jei "ungeachtet ber eifrigiten 
Radıfori gen ber Polizei auch nicht die geringfte Spur ber Wirkſamkeit 
imbelegaten entbedt. worden. Zwar folle ſich auf ber Dominfel 
in fm Dofen eine Gentrolftelle für bie Eiehlichen Angelegenheiten befinden, bie 
Thätigfeit derſelben beichränfe ra aber hauptjächlich darauf, von allen Vor⸗ 
ängen unter der Geiftlichleit Alt zu nehmen, und die Diöceienverwaltung 
ki größtentheila den Delanen ü fien, Die zu biefem Zwecke mit auäge: 
hnteren Bollmachten verjehen find. Die Didcefanverwaltung habe fich mit: 
bin gewiffermaflen in Dekanats⸗Verwaltungen zerfplittert. 


— Sanuar. (Bayern.) Da der neue Erzbifchof von Bam⸗ 
berg fich weigert, die Priefteramtscandibaten der preußifchen Diöcefe 
‚Baderborn ohne weiteres zu, weihen, jo weist bie römifche Curie die 
von ber preußiſchen Regierung abgefegten Biſchofe an, künftig weder 
den Bamberger noch einen anderen Bifchof zu bemühen, der Nuntius 
in München werde ftet? bereit fein, die Prieſterweihe den Candi⸗ 
daten aus den fraglichen Didcefen zu ertheilen. 


„Aufs Neue aljo bewährt fi die Nuntiatur in München als eine 
wertfuolle Pofition für die Kurie im Kampfe gegen das beutfdhe IR 
Ausländiide Biſchofe müßten el Bedenken . tragen, fol 
Preußen, bie unter Mikachtung ber flaatlichen Geſetze — werden wollen 
und von vornherein erklaͤren, daß fie ben a Krieg erklaͤren, zu 
weihen. Es wäre bie ein Beginnen, welches ihnen von ihren eigenen Re⸗ 
gierungen ſchwerlich Dank einbringen nürke, bielle t fogar unliebfame dis 


—— — rterungen orrufen konnte ünchener Nuntius aber, 
welcher als —— nel ſtes, des —E handelt, braucht 
vor ber bayr. Reg F ex nicht untergeordnet iſt, keine Beſorgniffe 


zu Degen. FA: aeigt an en ſchlagenden Beweiſe, wie ſehr bie ine 
de, be da —— au Ratten auge —* will fi man 

erica en unge e die preußi ehe n zu 
bürfen glauben, wenn fie Im des Hauptitabt bes zweitmaͤchtigfte en beistichen 
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Staates auſtandslos zu ber Würbe gelangen, weldde in Preuben, Baben und 
Württemberg, ja in Bayern felbft für geborene Bayern nur auf ben Rad 
weis wiffenichaftlicher Befähigung hin verliehen wird?" 

31. Januar — 8. Februar. (Deutfches Reich.) Reichstag: 
zweite Zefung bes ihm von der Regierung vorgelegten Geſetz⸗Entwurfs, 
betr. das gewerbliche Hülfskafſenweſen. Dasjelbe wird im Wefent- 
lichen nach den Anträgen ber Gommiffion angenommen. 

— Januar. (Preußen) 40 fog. Succurfalpfarreien ber 
Didcefe Trier, welche ber Biſchof definitiv zu beſetzen verweigert, 
werben auf bie Sperrlifte gefekt. 

2. Februar. (Deutfches Reich.) Bundesrath: hebt das im 
vorigen Sabre (gegen Frankreich) erlafiene Pſerdeausfuhrverbot 
wieder auf. 

2. Yebruar. (Preußen) Die Regierung legt dem Landtag 
bes Herzogtums Lauenburg endlich einen Bertragsentivurf betr. 
Einverleibung bes Landes in die preußifche Monarchie vor. Der⸗ 
felbe lautet im Wefentlichen: 

L Dad ala Landeseigenthum anerlannte Domanialdermögen, Receß 
vom 18/21 Juni 1871, Geſe vom 7. Dezember 1872, bleibt audy nach ber 
Ginverleibung be? Derzogtäumß Lauenburg ausſchließliches Eigenthum bes 
Landescommunalverbandes in defſen gegenwärtiger Begränzung. II. Außer 
dem in dem Receß und dem Geſetz bemerkten Laſten übernimmt der Landes⸗ 
verband die Verzinſung und Tilgung ber ſog. Landesſchulden, ſaͤmmtliche 
Enti@äbigungen Hr Derluft gewerblicher Berechtigungen, laut Geje vom 
20. April 1874, und für Heranziehung zur Grunbfteuer bisher befreiter 
Grundſtücke. UI. Die laut Staatäbudget von 1375 zu biefen Entichäbi 
ungen beftimmten 500,000 Mark werden, foweit fie noch nicht verbraucht 
find, von Preußen noch gezahlt um dieſe Summe voll zu machen; ift ber 
Bedarf Höher, fo trägt dieles ber Landesverband. IV. Der Landesverband 
trägt ſämmtliche Koften der Grundſteuer, namentlicd auch der Vermefſun 
arbeiten jeit dem 1. Januar 1876. Was von preußiicher Seite in dieſer 
Br noch gezahlt wird, hat ber Landesverband zu erſetzen. Ueber n 
im Jahr 1875 angefangene, mar nicht vollendete Arbeiten wird ein billiges 
Abkommen getroffen. V. Grundſtücke des fräferen Domanialeigenthums, bie 
bon ber Grundſteuer befreit waren, bleiben es aus für die Zeit, welche . 
bes Geſetzes vom 15. Februar 1875 beitimmt. . Der Landesverband 
außer den erwähnten Laſten ohne feine Sufimmung feine zu tragen, bon 
welchen die anderen Kreiſe bex preußiichen Monarchie befreit find. VII. Yalls 
ber Landesverband zur Erfüllung ber obigen übernommenen Verpflichtungen 
eine Anleihe ndthig Hätte, wird ihm dazu die Bewilligung ertheilt. Cine 
Volke kann aber getilgt werden, wenn die Domanialanleihe erledigt if. 

. Das gefammte Staatsvermdgen des Herzogthums Lauenburg gebt in 
das Eigenthum bes preußifchen Staates über, Grundſtücke, Kapitalien ober 
was für Werthe es auch feien, mit ben Laften und Abgaben, bie darauf 
beften. IX. Dem Landesbaubeamten wird, fo lange ber Staat von feinen 
Dienften nach $ 16 des Geſetzes vom 7. Dechr. 1872 noch Gebrauch macht, 
eine monatliche Bergütung von 100 Mark ge ablt. X. Preußen jowohl wie 
Lauenburg verzichten auf Anſprüche, we de aus Art. VIO und IX des 
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3. Februar. (Preußen) Der abgefehte Erzb. von Pofen 
und Gneſen Ledochowski wird aus feiner zweijährigen Gefängnik- 
haft nach Verbüßung berfelben entlaffen und geht zunächft nach 
Böhmen und Galizien, um fi) von da nach Rom zu begeben. 

$. Sebruar. (Preußen) Eine ſchon feit Tängerer Zeit mit 
einiger Spannung erwartete Brofchüre des Abg. Peter Reichenfperger 
ericheint endlich im Buchhandel unter dem Titel: „Culturkampf oder 
Friede in Staat und Kirche.“ 

Diefelde verräth zwar ein gewiffes Friedensbedürfniß und auch eine 
gewifle Friedensneigung, ift aber immerhin noch weit davon entfernt, ſich 

chieden auf den Boben zu ftellen, auf welchem allein noch ber Friede 
möglich ift, auf bem Boden der thatfächlichen Anerkennung der neuen geſeß⸗ 
liden Zuftände feitens der kath. Hierarchie. Vielmehr He t fie nur drei 
Wege zur Wieberherftellung des Friedens: entweder bie Wiederaufnahme 
ber abgeichafften brei Verfafſungsartikel, oder den Abjchluß eines Concordates 
mit Rom oder endlich die Trennung von Staat und Kirche. Die offic. 
Prod. Gorr. erivibert darauf fofort: „Die Regierung, fo barf heute wie⸗ 
derholt werden, wird fi) gewiß mit Syreuben ber Ratpivenbigteit überhoben 
fehen, von ben Ir en Waflen ber neuen Geſetze Gebrauch zu machen, ſo⸗ 
bald bie katholiſche Geiftlichteit fich thatjächlich auf ben Boden ber Achtung 
olgung ber Stontägeiehe ftellt und ben Anſpruch aufgibt, eine 

fremde Souveränetät neben ber Staats:Souveränetät aufzurichten in Dingen, 
die mil dem inneren Glaubendleben und mit den Heilgaufgaben ber Kirche 
nichts zu thun Haben. Die Regierung hat während bed ganzen Verlaufs 
des jefigen Kampfes immer und immer wieber betont, bat fie durch Feſt⸗ 
ſtellung Grenzen zwiſchen dem ſtaatlichen und reinkirchlichen Gebiete vor 
Allem das künftige friedliche Nebeneinanderſtehen und erſprießliche Wirken 
ber beiden von Gott geſeßten Gemeinſchaften fichern wolle. Mögen die Bi⸗ 
fchöfe je eber je Lieber wirklich ben berfafiungdumähig und gejeglich gegebenen 
Boden betreten, auf melden allein die Bermittelung ber thatlächlichen 
Wirren zu erreichen iſt.“ | 

4. Februar. (Bayern) Die Minifterien des Innern und 
bes Kriegs erlafien eine Verordnung bez. der Militärdienftpflicht 
der Theologen nach Maßgabe bed Reichdmilitärgefehes vom 2. Mai 
1874, nach welchem die Zurüditellung oder Befreiung ganzer Be—⸗ 


rufstlafſen vollkommen unzuläffig ift: 

„Militärpflichtige, welche erſt nach dem Inkrafttreten bed Reichsmili⸗ 
tärgefehes bad Studium der Theologie ergriffen haben, können vermöge ihrer 
Berufswahl einen Anſpruch auf Surüditellung oder Befreiung vom Milis 
täxrdienfte nicht erheben. Dieſelben haben vielmehr ihrer aktiven Militärs 
pflicht, wenn nicht durch dreijährige Dienftleiftung, jo doch mittelft des ein⸗ 
— 5 freiwilligen Dienſtes zu genügen. Zabei wird es im Intereſſe ber 
1 rt We felbft Tiegen, ihre aktive Dienftpflicht jo rechtzeitig 
abzuleiften, daß nicht Der Altnihe eintreten, welche ihnen bie Erfüllung der⸗ 
elben erſchweren. Deren Zurädftellung mit Rüdficht auf Die Vorbereitung 

x den f kann nur in Folge exlangter Berechtigung zum einjährige 
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iwilligen Dien t werben. Sollten ſolche T eit 
—* mit ber —— ihren Studiums a a 
ftellt worben fein, fo darf eine weitere Zurüdftellung berjelben Lebiglich auf 
Grund diefer Beſtimmungen nicht bewilligt werben, ſondern bie betreffenben 
Militärpflichtigen find zu veranlafien, die Bereditigung zum einjährigen 
Dienfte mit Genehmigung ber Erjagbehörbe nachträglich nachzuſuchen. Cine 
Befreiung und Heberweifung berfelben zur Erfaßreferve mit Rüdfidht auf 
den Beruf ift ausgeichlofien. Eine ausnahmsweiſe Zurüdftellung ober Be 
freiung Tann gleihwohl nach ber Beichaffenheit bes einzelnen Falles aus 
Billigkeitögründen gemäß ber Eingangs erwähnten Beilimmung von ber 
Minifterialinftanz verfügt werben.“ 

5. Februar. (Sachſen.) Eine Gonferenz von Delegirten ber 
fächfifchen Handels- und Gewerbelammern in Dresden einigt fi 
dahin, fich in einer Eingabe an bie königliche Staatäregierung gegen 
ben Erwerb ber beutichen Bahnen durch das Reich auszuſprechen 
und bie Handels- uno Gewerbelammer Dresden mit Ausarbeitung 
einer bezüglichen Berichtsvorlage zu betrauen. 

5. Februar. (Kippe-Detmold.) Das Neg.-Blatt veröffent- 
licht den dem Landtage vorzulegenden Entwurf eines Wahlgeſetzes 
und eine® Geſetzes betr. die Zufammenfegung bes Landtags und bie 
Ausübung der ftändifchen Rechte. 

7.—10. Februar. (Deutfches Rei.) Reichstag: britte 
Lefung ber Strafgefeßnovelle. Bon den vielfach befämpften Para- ' 
graphen der Novelle werden die ſchon in der zweiten Lefung ange» 
nommenen fog. Ducheöne-8S und Arnim-S$ wiederum und überbieß 
auch der (in der zweiten Leſung abgelehnte) fog. Kanzelparagraph, 
diefer mit 178 gegen 162 Stimmen, angenommen. Dagegen werben 
eine Reihe anderer Paragraphen, welche lediglich dazu bienen follen, 
die bißcretionäte Gewalt der Regierung bezüglich ber Preffe und bes 
Vereinsweſens zu ftärken, in ihrer allgemeinen und unbeflimmten 
Faffung aber der Willlür Thor und Thür zu Öffnen fcheinen, auch 
jegt wieder theils einftimmig, theils faft einftimmig abgelehnt. 
- Unter diefen befindet fi) auch wieder 8 180 der Borlage, der indeß 
bem Reichskanzler Gelegenheit zu einer einläßlichen Rebe gibt. 


Fürſt YBismarl, Es mag geivagt erjcheinen bei der britten Leſung 
noch einen Verſuch zu machen auf be beiden früheren Abflimmungen eine 
Einwirktung zu üben. Wenn ich auch jeht noch Ihre Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nehme, fo entnehme ich aus der ziemlich einftirhmigen Verwerfung 
biefex unb anderer Paragraphen doch eine gewiſſe Verpflichtung ber verbün- 
beten Regierungen und meine namentlich, die Dlotive einigermafien zu recht: 
fertigen, welche bie Regierungen dahin gebracht haben, dergleichen Anträge 
u —2* ohne daß fie im Reichſtag auf eine Annahme rechnen konnten. 
Ge bin dabei nicht der Anficht, die ein Mitglied ber fyortichrittöpartei bei 
ber erften Berathung ausgeſprochen hat, daß verantwortliche Minifter über: 
haupt Anträge nicht einbringen bürfen, deren Annahme fie nicht vorausfegen. 
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mit ziemlicher Wahrſcheinlichleit einjehen, baf fie verworfen werben, um 
daran eine Discuffion anzufnüpfen, und, wenn bie Discuffion ſich Jahre 
lang hinzieht, unter Umftänden von einem Reichdlag an den anberen zu 

e 


& aus der minifteriellen Peripective barftellen und warum 
wir Abhülfe erbitten. Vielleicht ginden wir dabei Mittel, bie zur Abhälfe 
dieſes Schadens außerhalb dieſes Saales bienen können, unb bie anzuiven» 
den jeder von uns in ber Bage ift, ohne dab das Strafgeſezbuch geändert 
wird. Es handelt fi um verfchiebene Mißbräuche, um verichiebene Ber 
gehen, die durch die Preffe begangen werben. Im Weſentlichen kommt es 
mir im Augenblid darauf an, bie Schäben etwas näher zu berühren, bie 
durch bie Derbveitung falſcher Zeitungsnachrichten entſtehen. Ich berühre 
in erfter Linie dabei die Außeren Verhaͤltniſſe. Die Entftellung der Sachlage 
in Bezug auf Krieg und Frieden Läßt fih in einem kurzem Wort als 
Kriegslüge bezeichnen, die feit länger ala zwei Jahren bie änglichen Ge 
mütber verwirrt, und dazu beiträgt, baf bie Geſchäfte in dem Grade barnie- 
berliegen, wie e8 ber Gall ift; nicht weil die Artikel irgend eine Bebeutun 
Daben, jondern weil Die Leichtglaͤubigen ihnen Geltung beimefien und an 
iefe Weiſe die permanente ſtriegslüge einen weſentlichen Einfluß auf bie 
Geichäfte An n franzöflfchen Zeitungen (Rebner verliest einen franzd» 
fiſchen Artilel) ift zuerft die Lüge aufgelommen, daß wir Hollanb zu annec⸗ 
tiren beabfichtigen. Seit dem öfterreichiichen und dem barauf folgenden 
franzöfiichen Kriege find wir ununterbrochen ——— worden. 1871 hieß 
es: wir wollten die Oſtſeeprovinzen von Rußland erobern — bie polniſchen 
Blätter ſchwelgen ja gern in Auäfichten eines Krieges zwiſchen Deutichland 
und Rußland — dann Tamen die Nachrichten von Verwicklungen mit 
Defterreih, und dann kamen bis zu dem Gulminationspuntt im vorigen 
Fruhjahr allerlei Kriegslärmartilel. Daß hei allen biefen das Wort ‚ol 
cida mißbraucht worden ift, bat mich namentlich veranlaßt, bei biejer 
fegenheit ba8 Wort zu ergreifen, um über ben bamit getriebenen Schwindel 
meine offene Berurtbeilung auszuſprechen. Es ift nicht zu Iäugnen, baß der 
Regierung bie Dertretung ihrer Intereſſen und Wünſche in ber deefie auf 
dem Gebiete der auswärtigen Politik win tbenbiert) fein muß. Es iſt da⸗ 
Ir wohl natürlich, wenn die Regierungen ſich, wo fie etwa? im amtli 
latte nicht jagen wollen, in irgend einem befreundeten Blatte fo viel weißes 
ier als fie brauchen, um ihre Meinung zu äußern. Gin ſolches 
latt war früher die Norddeutſche Allgemeine Zeitung”, bie ber Regierung 
von bem Gigenthümer aus reiner leberzeugung ohne Gelbunterftügung in 
nblicher Weife zur Verfügung gerell worden war. Die Regierung hat 
ieſes Anerbieten benupt; die „Noxdb. Allg. Ztg.“ Hatte vielleicht ſelbſt Davon 
einen Vortheil. Davon aber, wie bie meiften Blätter annehmen, baf alle 
Artikel in einem foldden Blatte von bem Minifter getwifiermaßen redigirt, 
wenigften® von ihm durchgefehen werben, ba er für jeden Wortlaut ver» 
antwortlic gemacht werden Tann, ift feine Rede; und darin Liegt bie Ge⸗ 
fahr, bie mich beivogen hat, darauf abſolut zu verzichten, meine Meinung 
in ber Prefie zu vertreten. Es fam in ber Zeit, wo biefe Verbindung bes 
fand, manchmal vor, daß ein Minifter bar Bedürfniß hatte, irgend eine 
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Meinung mitgetbeilt zu jehen. Der Minifter gibt dann feinem vortragenben 
Rath den are, einen Artikel zu fchreiben, den man, wenn die Sade 
—* wichtig iſt, unter Umftänden nacjliest. Sehr ſelten redigirt man ihn 
elber, und die von mir redigirten wären bei einigem guten Willen wohl 
fennilich geweien. Nun entipinnt fich eine Berbindung zwiichen ben Organen 
des Minifteriumd und bem Blatt, und es werden dann auch Nachrichten 
ohne fpeciellen Auftrag mitgetheilt, die aber mitgetheilt werben dürfen und 
fönnen. Tas mu nothwendigerweiſe dem —*2* der einzelnen Gewaͤhrs⸗ 
männer einigeuma en überlaffen werben. Daß aber der Dinifter für bie 
gefammte Arbeit feines Rathes, zu dem ex erhebliches Vertrauen hat, ver: 
antwortlicd gemacht werben Tann, ift eine fehr ſchwierige Sache. ber eb 
kann ja auch in einem foldden Blatt etwas ſtehen, was bie Redaction ala 
Lüdenbüßer hineinſetzt. Der Rath fchreibt auch nicht immer jelber, und 
ſteht jelten mit der Redaction in Berbindung, fondern Eorreipondenten kom: 
men zu ibm. Sowie dad Blatt mit Recht einen officidien Auf hat, jo ifl 
alles, was barin fteht, für das Publicum fo gut, ala wenn es in bem 
„Staatsanzeiger“ geftanden hätte. Nun werden aud) Nachrichten größten: 
theils aus böjem Willen, um die Reichspolitik zu fchädigen, ala „officids“” 
bezeichnet, die es gar nicht find. Die Sache ift ſehr erheblih. Sehr oft 
hat der Zeitungafchreiber die bloße Tendenz, feiner Meinung ein Relief 
geben, und deßhalb bezeichnet er die von ihm befämpfte Meinung als offi« 
cids. Sonft würde das lejende Publikum gar nicht begreifen, warum ber 
Mann das ſchreibt; ſowie ex aber die Behauptung aufftellt, die gegnerifche 
Meinung fei officids, tritt ex bem Reichskanzler perjönlich gegenüber. 
bat keine Dummheit gegeben, die man mir auf dieſe Weiſe nicht impulirt 
hat. (Heiterkeit.) Dehbalb ergreife ich dieſe Gelegenheit, um auf das be 
ſtimmieſte zu erflären, Daß es Tein officidjes Blatt des Auswärtigen Amtes 
gint, auch feine officidje Mittheilung oder officidfer Artitel an irgend ein 
latt exgebt, und da, wenn jemand irgend etwas ala von officidfer Seite 
ausgehend bezeichnet, ich von Haus aus erlläre: ex verbreitet erbichtete unb 
entftellte Thatfachen, er verbreitet bie Unmahr it, und wenn ich es hart 
ausſpreche, ex verbreitet Cügen. Jeder, ber behauptet, einen Artikel von 
bem Auswärtigen Amte zu befiben, muß fich bewußt fein, daß er eine Un» 
wahrheit wiſſentlich verbreitet. Es gibt keine officidje Preſſe. Ich gebe es 
zu: es ift für mich fehr unbequem, daß ich nur im „Staatsanzeiger”, einem 
anerlannt officiellen Organ, ober unter Umftänden in ber „Provinzialcor: 
zeipondenz” eine Meinung gut öffentlichen Kenntniß bringen Tann; indeß 
ich bin dabei ſicher, daß abei nur für das verantwortlich gemacht wer⸗ 
den Tann, was ich wirklich als meine Meinung erklärt habe. Blätter, die 
einmal zu foldden Mittheilungen gebraucht worden find, werden gewöhnli 
ala fubventiontrt bezeichnet, und man wendet auf fie bad Wort Reptil an. 
Die Häufige Anwendung dieſes Wortes kommt mir ähnlich vor, wie wenn 
die Leute, die mit den Geſetzen in Conflict leben, beſonders gern auf bie 
Gelege und auf bie zoligel ſchimpfen. Wie entftand das Wort Reptil? Ich 
nannte Reptile bie Leute, die im verborgenen gegen unjere Politik, gegen 
bie Politit de Staates intriguiven. Und nun bat man das Wort ange: 
wendet, und nennt Reptile gerade Diejenigen, bie das ausſprechen, was die 
Regierung will. Ich erkläre nochmals, dat es auswärtige Reptile in diefem 
Sinn abſolut nicht gibt. (Heiterkeit) Es ift ja —— leicht, 
einem Artikel einen officiöfen Anftrih zu geben. Wenn gewiſſe Mittheil⸗ 
ungen gemacht werden, von denen man ſich fagen kann, daß fie nur von 
einer amtlichen Stelle mitgetheilt fein können, und wenn biefe Artikel im 
awei, brei Zeitungen twiederholt werben, bann ift eö für ben Leſer, ber das 
Geichäftsverhältnig nicht Lennt, Beweis genug, daß die Arlikel officidfe find, 
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bag man es mit einem officidien Blatte zu thun Habe. Das ift in eni 
Grade richtig, nur nicht officid® in Bezug auf das Deutſche Reich, —2 
officiöfe Mittheilungen von —— en anberer Reg a en, 

Siplomaten. Es i für jede Geſandtichaft in iebem Rand eine — 
Annehmlichteit, —* —F zu ihr ein Zeitungscorreſpondent ranfindet ober 
auch mehrere, die ſagen: „Wenn Sie etwas haben, Tagen Sie es mir, ig 
verlange fein Geld, aber wenn Sie ab und zu Nachrichten —— "3a 
dieſe Rachrichten erben manchmal ſehr their ar und find für ben 


werbe ausbildet von Zeitungscorreipondenten, bie dur ik Geiverbe mit 
ben ansländiichen Diplomaten in, Berbinbung & efüßrt werben. Alfo ein 
—5 Correſpondent braucht nur mit einer 


lieg 
Geſandte ehe gern —ã ‚bie für das Ganze nothwendig in De 


dieſe noch immer richtig wären, aber der Geſandte en cn m einem fol 
ed geglaubt wird, und ſo entfteht bex erhebliche ——— A; —8 Ent⸗ 


a unfere Geichäfte wirkt. Dad ift ja ganz klar. Die eigentliche Schuld 
Liegt „dog aber an ber —— der er und ihrer Senfationdbebärf- 


eu igt bie —— — zum großen rer es ift der fehler 
jenden Publikums. Hoffen wir, daß unfere noch neuen — 
likums mehr 


finde, wo bie Zeitungen fich N hinreichend mit inneren Angelegenheiten 
beichäftigen. Sie find mit auslandiſchen überfüllt; und ben Schaden davon 
tragen ſchließlich Die en Lefer. Ich erinnere an bie eangftigung 
ber Börje im vorigen Frühjahr; ich meine bie Artikel der „Poft.“ 
diejes Blatt habe ich meines "Pifens niemals einen Artikel fchreiben la n 
am allerwenigften ben, der „Der Krieg in Sicht" überſchrieben war. ber 
ich Habe den Artikel nicht getabelt, benn id) finde, wenn man das Gefühl 
hat, daß in irgend einem Land eine Minderheit zum Kriege treibt, dann ſoll 
man xecht laut fchreien, damit die Mehrheit darauf aufmerkſam wird, denn 
die Mehrheit Hat gewöhnlich Feine Neigung zum Kriege. Der Krieg wird 
Reis nur durch Minderheiten oder früber in abfoluten Staaten burch bie 
oder bie Gabinete allein entzündet. Aber ber ift doch ganz ge: 
ne des Krieges, ber Brandlegung nicht verdächtig, ber zuerft fyeuer | kp 
Wenn es wirklich einen —— * Miniſter gäbe, der würde wa 
nic zuerſt in der Preſſe Lärm Ichlagen, um bie Loͤſchmannſchaft zu um 
fondern ge müßte erft die Zuftimmung „Teined Souveräns haben. ß 
der Kaiſer mobil macht unb den Krieg erflärt, Tann pH der 
—— Miniſter, der das größte Vertrauen Genieht, nichts ausrichten. 
Se. Majeftät Hat Kriege führen müffen, fie ungern geführt, fich ſchwer bazu 
entichloffen und bat großen Ruhm darin erfämpft, aber A in einem Alter, 
wo man nicht gern Händel Kt: Eh fein Menſch wird glauben, daß Se. 
Maj. ber Kaiſer Teiegätuftig if das aber mit t der Fall, Io ift alles 
was man von einem kriegs uftic en Vinifter ipricht, Windbeutelei (Heiterkeit) 
und beiwußte Entftellung der Thatſachen. Denten Sie ſich bie vage, wenn 


Sähulthess, Europ. Geilgichtölalender. IVIL Bd. 





66 das denifhe Rei wu feine eingelnen Glieder. (Febr. 7-10.) 


ich dor einem Jahre Hier vor Sie getreten twäre und hätte Ihnen außein- 
andergejegt: wir müflen Krieg führen, ich weiß Ihnen eigentlich einen be» 
ftimmten Grund bafür nicht anzugeben; wir find nicht beleibigt, aber bie 
Situation ift gefährlid, wir haben eine Menge mächtiger Armeen zu Radh 
barn, bie franzöfiicde Armee organifirt fich in einer beunruhi Weile, 
ih verlange von Ihnen eine Anleihe von 500 Millionen Marl, um zu 
rüften. Würden Gie nicht jeher geneigt geweien fein, nach dem Arzt zu 
ichiden, um mich unteriuchen zu lafſen (Heiterkeit), wie ich nach einer langen 
politiiden Erfahrung biefe Tolofiale Dummpeit habe begeben können, fo vor 
Sie zu treten und zu fagen: es ift möglich, daß wir in einigen Jahren 
angegriffen werden; damit wir dem zuvorkommen, fallen wir raſch über 
untere Nachbarn ber und hauen fie zuſammen, ehe fie fi) vollftänbig erholen, 
gewifſermaßen ein Selbftmord aus Beforguig vor bem Tod, und bas in 
einer ganz behaglichen ruhigen Stellung. Wenn Sie die Sache bei Licht 
beieben, jo werden Sie ſich ja überzeugen, daß e8 für einen ler, ber 
allein verantwortlich ift, um Io ſchwerer fein würde, vor eine friebliebende 
Benölferung — das ift die beutiche in hohem Maße, folange fie nicht an« 
gegriffen wird, wir Haben nichts zu erobern, nichts zu gewinnen, wir find 
ufrieben mit dem was wir haben, und es ift Berleumbung, wenn man uns 
Eroberungöfuct boriwirft (lebhafter Beifall) — Hin zu treten unb zu Tagen: 
e3 muß Krieg geführt werden; meine Entlafiung wäre die natürliche Folge 
geweſen. Es traten zu ber er im borigen Yrübjahr noch Ber- 
haͤltnifſe, Die ich nicht audeinanderjegen will, Hinzu, ba einzelne Diplomaten 
aus trüben Quellen Ichöpften und aus Mangel an Erfahrung wirklich über: 
zeugt waren, daß biefe trüben Quellen reines Wafler twären, dab Salonein: 
wirfungen durch gejellfchaftlich Hoch geftellte Perjonen ftattfanden, die Irr⸗ 
thümer auöfprachen. weil fie entweder nicht eingeweiht genug waren ober 
nicht unpazteiifch genug, um das Deutiche Reich wohlwollend zu beurtheilen; 
ich nenne keine Namen, aber ich Lönnte fie im Bertrauen nennen. Es gibt 
ja hochgeftellte Perſonen, die ala politifche Orakel gelten, ohne namentlich da⸗ 
zu berufen zu fein: dieſe correipondiren J mit einem Schein von Offi⸗ 
cioſitäͤt, aber mit Unrecht. Wenn ich mich Hier über die öffentliche Leicht: 
gläubigfeit tadelnd ausſpreche, fo will ich fie nicht unter einen Hut bringen 
mit denjenigen, welche in Beziehung zu ben Baiffiers der Börfe fiehen. Es 
liegt ja Häufig ber Fall vor — wir Zönnten dem durch Unterfuchung über 
bie betreffenden Zelegramme nadjipüren, ba ſolche Telegramme künſtlich ge 
macht werben und dann an bie Reuter'ſche telegraphiihe „Agence Habas 
gehen, die Brutftätte aller Enten folder Art. Ein Beiſpiel bafür ift ein 
Telegramm vom 8. fyebruar, worin bie Kriegsgerüchte officiell von fran- 
zöfiicher Seite dementirt und auf Speculationszwecke zurüdgeführt werben ; 
zugleich wirb bie Verbreitung mit Strafe bedroht. Ob daB auch bei uns 
wünſchenswerth wäre? Sie haben e3 verneint, und Sie werden Ihre Gründe 
haben; denn der Staat unb befien Friede intereffirt Sie ebenfo wie ung, 
die Minifter. Finden Sie die Gefahr nicht ſtark genug um Abhülfe zu 
ichaffen, jo wollen wir fie mit Ihnen beftehen. Uber wir haben uns von der 
Nerantwortlichkeit befreit, die man ber Regierung zufchieben könnte: daß fie 
den Beruf gehabt habe, bie Initiative zu einer Berbefierung der Lage zu 
erareifen. Ginftweilen leiden unter biefen Gerüchten nur bie Geichäfte: bie 
Geſchäfte leiden aber auch unter einer anderen Art von Prefie, ich möchte 
jie diejenige nennen, bie im Dunkeln wirkt, nur bei dem Licht einer 
Blendlaterne. Ziele Preffe Hat ihre Verbreitung vorzugsweile unter 
veuten von wenig Mitteln und wenig Bildung, bie nicht im Etande find, 
bie Irrthümer und breiften Zügen, welche man ihnen aufbürbet, zu contro⸗ 
liren. Dieie Art ber Preffe dat bei bem gemeinen Mann, ber mit Recht 
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Anden, berborzurufen. Sie haben Pi N rien im 1 —ẽ— 


aber dog ſchon jetzt dazu auffordern, daß etwas mehr bagegen 


vollftändig gefunder und arbeitäfäbiger Diinifter wäre, vielmehr ben Theorien, ' 


tönnen, und ben Gegengrünben un die Utopien ber focialiftiichen 
e 


Dant bafür votirt, daß er dazu beitrage, als Apoftel ihre Lehre zu verbreiten. 
5 
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Tiefe Verbreitung wird das gute haben, dab bie focialiftifchen Gebilde in 
iheer Unausführbarkeit und verbrecheriſchen Thorheit werden erkannt werden. 
(Beifall), Tann ift die Entflellung ber Thatjachen auch noch in dem Ber: 
legen alle unferer inneren Streitgebiete vou dem fachlichen auf das perjönlidye 
Gebiet hervorgetreten. Man bemüht ir nicht, fachlich zu widerlegen und zu 
bißcutixen, ſondern nachzuweiſen, daß der Gegner eigentlich ein ſchlechter 
Kerl iſt; man ſpürt in Seinem Brivatleben nad, ſucht eine wunde Gtelle 
u finden, kurz und gut, treibt Deeleumbung. Die Heftigleit ber Preffe, 
ie dem Teutfchen eigenthämliche Zeidenichaft, der Mangel an Urbanität in 
unferer Prefie, ber Mangel an Höflichleit bei jenen Kämpfen und Diöcni- 
fionen, ohne bie ein parlamentariſches Leben nicht möglich ift, das alles 
wirkt zufammen. Ich kenne viele Herren, bie im perjönlichen Verkehr nicht 
10 Procent von den unfreundliden Worten über bie Lippen bringen würden, 
die fie druden laſſen, und öffentlich vor ben Leuten ſprechen. Ich glaube, 
wir würden, wenn wir mehr Achtung gegenfeitig für unfere Meinung haben 
-— au Achtung für die Meinungen der Regierung — etwas weiterlommen. 
Man hat, mit Hinweis auf andere Länder, von dem Minifter eine gewiſſe 
Ticfelligfeit gegen Beleidigungen verlangt. Ich muß befennen, id) ziehe 
einen Staat vor, wo bie Minifter ſich ein feines Gefühl gegen Ni 
tipteiten, bie ihnen in’3 Geficht geichleudert werben, bewahrt Haben — kurz, 
abgebärtete, dickfellige Minifter find nicht mein Ideal. Härten wir bie 
Minifter erſt fo ab, daß fie für die öffentliche Meinung nicht mehr zugäng⸗ 
lid find oder feine Scham und Empfindung für d rm Beleidigungen 
übrig haben, dann kann es jehr Leicht kommen, day künftig ein Minifter 
lagt: was Hilft e8 mir, daß ich ehrlich bin, verleumdet werde ich ja bodh; 
und von jedem Minifter wirb heutzutage behauptet, daß er perjönlichen 
Eigennuß verfolgt. Wir kommen fchliekli dahin, wie jener, ber immer 
rief: der Wolf, der Molf! der nicht da war; wenn ex aber wirklich da iſt, 
wird es feiner mebt glauben. Wenn jemand anonyıne Briefe befommt, fo 
erwartet und fordert man von ihm, baß er fie in ben Papierkorb wirft, 
und jedermann ift barüber einig, daß das ein ganz ehrloſes Gewerbe iſt, 
anonyme Injurien und Berleumdungen zu machen. Die Entrüftung barüber 
wird noch etwas größer, wenn die; Hatlache beweift, daß die Briefe metallo: 
graphirt find — ein Beweis, daß fie an mehrere gerichtet find. So wie fie 
gebrudt find, ift bad mit einemmal etwas ganz anderes, da ift e3 bie Stimme 
der öffentlichen Meinung, bie man beantworten muß, während es doch bie: 
ſelbe ehrenrührige, unbetwiejene, anonyme Verleumdung ift; das ift aber ein 
Redacteur, von dem ed herrühtt, fondern ein Gorrejpondent. Auch dagegen 
fönnten wir mit einem entjchloffenen fittlichen Gefühl viel thun, nicht gegen 
tleine, wohl aber gegen große Blätter. Wenn ein Blatt wie bie „Kreuz 
zeitung“, die für das Organ einer weitverbreiteten Fartei gilt, fich nicht 
entblöbet, bie Ihänblichften und lügenhafteſten Verleumbungen über hochge: 
ftellte Männer in bie Welt zu bringen, ın einer form, die ſtrafrechtlich 
nach dem Urtheil juriftiicher Autoritäten nicht zu faflen ift, aber daß ber 
Leſer den Eindrud bat: hier wird den Miniftern unxebliche Handlungsweiſe 
vorgeworfen ; wenn ein ſolches Alatt dann ſchweigt, obgleich man das alles 
für Lügen erklärt, fo ift das ehrlofe Berleumdung, gegen bie wir alle Front 
machen follten, und niemand follte mit einem Abonnement fi indirect daran 
betheiligen. Bon einem ſolchen Blatt muß man ſich Iosfagen. jeder, der 
es hält und bezahlt, beteiligt fi) an ber Lüge und Verleumdung, bie darin 
getrieben wird, an Berleumdungen, wie bie Kreuzzeitung“ fie im vorigen 
Sommer gegen bie höchften Beamten des Reiches enthielt, ohne den leifeften 
Anhalt und wit einer komiſchen Unmifjenheit in Perſonalgeſchichten. Alſo. 
meine Herren, ich glaube wir können außerhalb des Strafgelepes jehr viel 
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thun, wenn wir alle — und ich will niemanden davon augnehmen — bie 
Sinn für Ehre und Anftand Haben, für chriftliche Geſinnung und Eitte, 
welche bie chriftliche Gefinnung nicht bloß ald Aushängefchild für politifchen 
Streit braudden — wenn wir alle die Schlechtigfeiten, bie ich ſoeben bezeich: 
net Habe, verfolgen und in Bann halten, jeder vor feiner Thür kehrt, fo 
werden wir mehr erreichen, ald mit dem Strafrichter. (Lebhafter Beifall). 


Die drei erwähnten Paragraphen lauten nunmehr in der vom Reichs: 
tag angenommenen modifizixten Toffung: 

zer fog. Hanzelparagraph: Gin Geiftlicher ober anderer Relis 
gionädiener, welcher in Ausübung oder in Beranlafjung der Ausübung feines 
Berufes Öffentlich vor einer Dienfchenmenge, oder welcher im einer Kirche 
oder an einem anderen zu religiöier Berlammlung beftimmien Orte vor 
Mehreren Angelegenbeiten des Staates in einer ben öffentlichen Frieden ge: 
tährbenden Weile zum Gegenftand einer Verkündigung oder Erörterung macht. 
wird mit Gefängnik oder Feſtungshaft bis zu zivei Jahren beftraft. Gleiche 
Strafe trifft denjenigen Geiftlichen oder anderen Religionödiener, welcher in 
Ausübung oder in Veranlafjung ber Ausübung feines Berufes Schriftſtücke 
ausgibt oder verbreitet, in welchen Angelegenheiten des Staates in einer den 
öffentlicjen Frieden gefährdenden Weife zum Gegenftand einer Berfündigung 
oder Erörterung gemacht find. 

Der Sog. Duchesneparagraph: Wer einen Anderen zur Bes 
ehung eines Verbrechens oder zur ‘ peilnafıne an einem DBerbrechen auf: 
orbert, oder wer eine foldde Aufforderung annimmt, wird, fo meit nicht 
das Geleh eine anbere Strafe androht, wenn das Vergehen mit bem Tode 
oder mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe bedroht iſt, mit Gefängnik nicht 
unter drei Dionaten, wenn das Verbrechen mit einer geringeren Etrafe bes 
droht ift, mit Gefängniß bis zu zwei Jahren oder mit Feſtungshaft von 
gleicher Dauer beftraft. ie gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher ſich zur 
Begehung eined Berbrechend oder zur Theilnahme an einem Berbrechen er: 
bietet, fo wie denjenigen, welcher ein ſolches Erxbieten annimmt. Es wird 
jedoch da3 lediglich mündlich auägebrüdte Auffordern oder Exbieten, jo wie 
die Annahme eined foldden nur dann beftraft, wenn bie Aufforderung oder 
das Exbieten an die Gewährung von Bortheilen irgend welcher Axt gelnüpft 
worden ift. Iteben ber Gefängnibftrafe kann auf den Berluft ber bürger: 
lihen Ehrenrechte und auf Zuläffigleit von Rolizeiaufficht erkannt werden. 

Ter og. Arnimparagraph: Ein Beamter im Dienfte des Aus: 

wärtigen Amtes des Deutſchen Reiches, welcher bie Amtsverſchwiegenheit da- 
durch Frag daß er ihm amtlich anbertraute oder zugängliche Schriftftüde, 
oder eine ihm von feinem Borgefehten ertheilte Anweiſung oder deren Anhalt 
Anderen widerrechtlich mittHeilt, wird, fofern nicht vo anderen Beſtim⸗ 
mungen eine ſchwerere Strafe verwirkt if, mit Gefängniß oder mit Geld» 
ſtrafe bis zu 5000 Mark beftraft. Gleiche Strafe trifft einen mit einer aus⸗ 
wärtigen Miffion betrauten ober bei einer ſolchen beſchaäftigten Beamten, 
welcher den ihm durch feinen Vorgeſetzten amtlich ertheilten Anweiſungen 
vorſaßzlich zuwiderhandelt, oder welcher in ber Abficht, ſeinen Vorgeſetzten 
in amtlichen Handlungen irrezuleiten, bemjelben exbichtete oder ent: 
fteflte Thatfacden berichtet. 

Bei der Echlußabftinmung über das Ganze der Straigeſetz⸗ 
novelle erhebt fi) dagegen der größte Theil der Fortſchrittspartei 

und bes Centrums fowie der Polen und Eocialdemocraten. 


8. Februar. (Deutfches Reich.) Neichtag: genehmigt in 
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3. Lefung das Arbeiter-Hilfslaffengefey mit noch einigen weiteren 
Mobdificationen. 


Borläufig find diejenigen, twelche im Neicdhätage und vor dem Reichs⸗ 
tage ala DBertreter von Axbeiterinterefien fi) beſonders darftellten, mit dem 
Geſetze jehr zufrieden. Die Socialdemofraten tragen zwar das Gegentheil 
zur Schau; in ua aber bezieht fih ihre Unzufriedenheit nicht auf 
das in dem neuen Geſeß Erreichte, fondern auf das in bemjelben noch nicht 
Erreichte. Durch dasſelbe wird der beftehenbde fog. Kafſenzwang wenigftens 
einigermaßen gemildert. Wenn im Gegenfag Hierzu Socialdemocraten unb 
Gewerkvereine fih für den Kaſſenzwang begeiftern, fo geichieht bies, weil 
nach ber feit 1869 geltenden, jet wiederum beftätigten Geſetzgebung Kafſen⸗ 
zwang mittelbar dem Vereinszwan gleichtommt. Man kann ſich den obrig- 
keitlich ein rien Kaflen entziehen indem man nachweislich einer Privat: 
fafie beitritt. Stügt fi) deren Organifation auch nur anf einen Verein zu 
Unterſtützungszwecken, fo ift in biefem doch zugleich ber natürliche Mittel: 
punkt gegeben, um die Arbeiter auch für anderweitige Zwecke zu organis 
firen. Während es nun bisher zweifelhaft war, welche Privatrechtliche 
Stellung folche Privatlaffen einnehmen, und ob fie, um ihre Mitglieder von 
dem Beitritt zu obrigfeitlichen Kaſſen zu befreien, einer Eoncelfion bedürfen, 
erlangen die Privatfaflen nach dem neuen ri; die Stellung ber einge: 
tragenen Schulze’schen Genofſenſchaften, ſobald die Höhere Berwaltungsbehörbe 
ihre Statuten als dem Geſetze entiprechend „einichreibt”. Hinfichtlich der 
nicht zur Einfchreibung gelangenden „wilden“ Kaflen, ſowie der beftehenben, 
nicht genehmigten Raflen verbleibt es bei bem beftebenden Recht; bie Mit: 

liedſchaft bei benjelben befreit alfo nicht von dem Kafſenzwang. Unzweifel⸗ 

ft wird nun eine große Zahl auch ber unter Zeitung von Axbeiterparteien 
ftehenden Kaflen fich alabald unter dad neue Gefek ftellen. Die Beiorgniß, 
dbergeftalt durch dad neue Geſetz befefigle Lager für eine dem öffentlichen 
Interefſe widerſtreitende Arbeiterorganifation zu Ichaffen, für deren Belegung 
zudem die Obrigkeit jelbft mit ihrem Staflenzivang gewiflermahen bie Werbe 
teommel rührt, hatte in der Regierungsvorlage eine Menge von Paragraphen 
hervorgerufen, durch welche man bie Kaflenvereine künſtlich von anberen 
Dereinzorganifationen zu ſcheiden fuchte. Um den Kreis diefer Beſtimmungen 
drehte fich Hauptfächli ber Kampf im Reichätage. Geendet Hat derſelbe 
durch ein Kompromiß, wonach u. U. der Beitritt zu einer eingeichriebenen 
Krankenkafſe nur bei beren Gründung, nicht aber auch jpäter von der Mit- 
gliebfchaft zu einem andern Verein abhängig gemacht werben barf, wonad) 
alsdann der Augtritt aus dem andern Berein nur in den erflen zwei abs 
zen den Austritt aus der Krankenkafſe nach fich ziehen barf, wonach ferner 
ein ungejehlicher Ausichluß aus der Krankenkafſe die höhere Berwaltungs- 
bebörde zur Auflöfung berjelben ermächtigt u. |. w. 


10. Februar. (Deutſches Reich.) Reichstag: Schluß ber 
Seſſion desſelben durch eine Botfchaft des Kaiſers, welche der Reichs⸗ 
fanzler verliest. 


Mit dem Schluß ber Reichstagsſeſſion enbigt eine wichtige Periobe 
be3 deutlichen parlamentarifchen Lebens in einer nicht bloß für die bisherige 
Reichstagdmehrheit, fondern auch für die Entwidlung conftitutioneller Briude 
überhaupt erfreulichen Weile. Im vorigen Jahre beim Beginne ber gegen: , 
wärtigen Seffion boten fich, nachdem bie Liberalen Barteien burch die bean: 
teagte Strafgeieg- Novelle und durch bie hieran fich ſchließenden eiden ſchaft⸗ 
lichen Erdrterungen in ber Prefſe in einen Gegenſaß zu ben Bundesregie⸗ 
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zungen worben waren, bem Reichälanzler von allen Eeiten neue Bun⸗ 
ſchaften an: es kamen die Eonferbativen und Freiconferbativen, welche 
fchon längft auf ben Augenblid warten, um bie Erbſchaft der national» 
Liberalen i anzuireten und, wie ihre Organe Tagen, eine zuberläffige 
GStüge ber Regierung zu bilden; es kamen ferner die Ultramontanen und, 
boten der Regierung ihr Bündniß zur Hülfe gegen den drohenden ſocialen 
Umfturz an, worüber es allerdings zu Meinungsverichiebenheiten zwiſchen 
ben Blättern derſelben Partei kam; eine weitere Siuterefientengruppe, bie ber 
Börfianer, arbeitete gleichfalls ben Reartionären in die Hände durch bie An: 
geiffe gegen Delbrüd und Camphauſen, denen man wegen bed Reichsbank⸗ 
geſetzes und der angedrohten Börfenfteuer Unkenntniß ber commerciellen ers 
hältnifie und abfichtliche Zerftörung bes Erebits vorwarf; hiezu kamen die 
Berfechter einer nationalen Handelspolitik, alias Schußzöffner, welche nicht 
minder die HH. Camphauſen und Delbrüd flürzen und bie nationalliberale 
Partei ſprengen zu können meinten. Bie Gefahr, weldje ber gegenwärtigen 
Reichstagamehrheit und insbeionbere der nationalliberalen Partei durch dieſe 
verichiedenen Feinde drohte, ift getuiß nicht gering anzufchlagen. Wenn die 
Partei trogdeın die berrichende blieb, fo Hat fie eö nur der Entichiedenheit 
und Feſtigkeit zu verdanken, welche fie ber Etrafgefeh-Novelle gegenüber be: 
wies. Eine Spaltung der nationalliberalen Partei in dieſer * wäre 
bon weittragenden Folgen geweſen. Ber Reichölanzler aber hat, indem er 
in diefer Frage in kluger Weile ir nachgiebig zeigte, zugleich feinen Ein: 
fluß auf die Partei ohme Zweifel nicht unerheblich verftärtt. Es wirb daher 
auch erivartet, baf in der nächften Herbſt⸗Seffion des Reichstages zwiſchen 
ben Bunbesregieruugen und der Reichstagsmehrheit nicht abermals eine 
Kraftprobe gemacht wird, fonbern daß man fich über alle wichtigen Tragen 
vorher zu verftändigen fucht, und dab die Regierungen, wo die Mehrheit 
bes Reichstages ſich unnachgiebig zeigt, das Recht desielben To reipectiren, 
wie ed Fürft Bismarck refpectiven zn tollen erflärt Hat. Freilich wird im 
bfte Die beiderfeitige Stellung von Reihatag und Yundesrath eine weſent⸗ 
lich andere fein als in der abgelaufenen Seffion. Diegmal handelte es fich da⸗ 
zum, die beſtehende Reichögefeßgebung abzuändern, und bem Bunbesrath blieb, 
wenn der Reichötag „nein” fagte, nicht? anderes übrig, ala es beim beitehen« 
den Recht zu laffen; es ift fogar ziveifelhaft, ob es dem Fürſten Bismard 
möglich geweſen wäre, durch Stellung ber Cabinetsfrage die 88 130 und 131 
ber Sirafgeſetz⸗Novelle burchgufehen. Bei der Berathung der Juſtizgeſeße 
aber, welche bie Hauptaufgabe der Herbft-Eeffion bilden wird, Hanbelt es 
fih erft um SHerftellung einer einheitlichen Reichägefepgehung, und da im 
Neichätage das Gefühl vorberrichen bürfte, wenn irgend möglich bie Yultiz: 
reform noch in biefer Zegislaturs Periode zu erledigen, fo befindet fich offen: 
bar der Bundesrath von vornherein in einer günftigeren Pofition. 


10. Februar. (Preußen.) Der in Preußen abgejehte Fürſt⸗ 
bifchof von Breslau erläßt feinen diekjährigen Yaftenhirtenbrief und 
verſendet benfelben an die Pfarreien in dem „Öfterreichifchen Antheil“ 
ber Breslauer Zidcefe behufs demnächitiger Verkündigung von den 
Kanzeln. Für ben preußifchen Antheil ift die „Germania“ mit 
dieſem feelforgerifchen Act beauftragt. 


Eine Beilage bes Hirtenbriefed Handelt von ben kirchlichen Vorſchrif⸗ 
tem betreffend den „intrusus‘ (Einbeingling). Der Biſchof citirt die Be⸗ 
fchlüffe bes Kirchenraths von Trient gegen die vom Staate angeftellten Geiſt⸗ 
lichen, und ſchließt mit dem Ausſpruch des römiſchen Stuhls vom 5. Febr. 
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1875:" „&8 werben nicht ungeſtraft dem götilicien Richter bie gottlofen 
Männer entgehen, welche, wenn es beren gibt, allein auf ben Schuß ber 
weltlichen Macht fich ftühend, pfarrliche Kirchen verivegen in Beſitz genom⸗ 
men unb ben heiligen Dienft in benfelben an fi) zu reißen geivagt haben. 
Ja, wir erflären, daß jene unglüdlichen, und wie viele künftig auf gleiche 
frevelhafte Weile fih in die Verwaltung von Kirchen eingebrängt haben 
möchten, ohne weitere durch bie That ſelbſt der größeren Ercommunication 
nach ben h. Canones verfallen find unb verfallen — indem wir die frommen 
Gläubigen zugleich ermahnen, daß fie ben kirchlichen Handlungen jener Ein- 
bringlinge nicht beiwohnen, noch die Sacramente von ihnen empfangen und 
fo ih von jedem Verkehr und jeder Gemeinſchaft mit jenen v tig aus 
rücdhalten, damit nicht fchlechter Sauerteig die unverfehrte Mafle verberbe”. 


12. Februar. (Deutfches Reich.) Die Juſtizcommiffion bes 
Reichstags beichließt bei Berathung des 8 17 des Einführungsgefeßes 
zum Gerichtöverfaffungageje auf den dringenden Antrag des bayeri- 
ſchen Yuftizminifters Fäuſtle, der deßhalb eigens von München fich 
eingefunden bat, daß e3 


„ber Gejeßgebung eines Bundesſtaats, in welchem mehrere Oberlandes- 
gerichte errichtet werden, geftattet fein jofle, die Verhandlung unb Entſchei⸗ 
dung der zur Zufländigfeit des Reichsgerichts gehörenden Revifionen und 
Beichwerben in bürgerlichen Rechtäftreitigleiten einem oberften Landesgericht 
zuzuiveifen. Diefe Vorſchrift findet jeboch auf bürgerliche Rechtäftreitigleiten, 
welche zur Zeit zur Zuftändigfeit des Reichsoberhandelsgerichts gehören oder 
durch beiondere Reichsgeſetze dem Reichsgericht zugetviefen werden, feine An» 
wendung.” Da Rreuben von vorſtehender Beitimmung feinen Gebraud; 
machen will, die Eleineren Staaten aber ſich nicht in ber Lage befinben, 
mehrere Dberlandesgerichte und daneben noch ein „oberfted Landesgericht” 
für ihr Zerritorium zu Eonftituiven, fo handelt e3 fich hier —*8 um 
die Exemtion Bayerns von der Jurisdiction des Reichsgerichts in Civil⸗ 
ſachen, ſoweit ſolche nicht bereits auf Grund der Einjegung des Reichsober⸗ 
handelsgerichts und der an letzteres fich anſchließenden Specialgeſetze begründet 
iſt. Einem ultramontanen bayer. Miniflerium würde die Commiſſion eine 
ſolche Eonceffion ohne allen Zweifel nie und nimmer gemacht haben. 


12. Februar. (Preußen), die hannoverfche Landesſynode, in 
welcher bie ftarren Orthodoren die große Majorität bilden, wird auf 
ihren eigenen Wunfch vom Eultusminifler vertagt, 


unb wird nun erſt nach Oftern an bie Berathung bes Trauungäge- 
jegentwurfs gehen, bes dritten, mit dem es verfucht wirb, bie Scrupel der 
Orthodoxie über diefe Materie endlich zu beſeitigen. Der erſte wurde vom 
Eultusminifter Dr. Falk beanſtandet, den zweiten, den Ießterex ſeinerſeits 
dann vorlegte, lehnte Ion der Synodalausſchuß einftimmig ab, diefer britte 
endlich ift auf Befehl bes Kaiſers ausgearbeitet worden. Bor ber Veriagung 
fat die Majorität noch einen Beſchluß, in welchem fie fich, entgegen einem 
ansbrüdlichen Entfcheide bed Kaiſers, dahin erklärt, daß Geiftlicden ber badi⸗ 
ſchen Banbestirche bie Wahl⸗ und Präfentationzfähigkeit zu einem Prebigtamt 
in Hannover abzufprechen fei, und ertheilt außerdem gegenüber einem Antrage 
ber Minderkeit, ©. —— um einen durchgreifenden Wechſel in ben Perſön⸗ 
lichkeiten des hannoverſchen Landesconfiſtoriums au bitten, dieſem mit 47 
gegen 17 Stimmen ein unbedingtes Vertrauensvotum. 





vente ygymaın 


— . oe — vr. a un wu. vor 


Bas deuifhe Zei uud feine eingelnen Glieder. (Febr. 12—13) 78 


12. Februar. (Preußen.) Ein in Hamm tagender weftphäli« 
fcher Stäbdtetag, auf welchem 36 Stäbte vertreten find, beichließt, 
daß „weder praltijche noch politifche Gründe vorhanden feien, um 
die jofortige Einführung der Kreis⸗ und Propincialordnung in ben 
weftlichen Provinzen hinauszuſchieben“. Ferner „wird eine gerechtere 
Bertretung der Städte auf den Kreistagen und deren angemefjene 
Stellung in benfelben für geboten erachtet und der baldige Erlaß 
einer neuen Stäbteordnung für die ganze Monarchie ala twünfchens- 
werth bezeichnet”. 

13. Februar. (Preußen) Die unter dem Namen „Steuer« 
und Wirthichaftsreformer” neu conftituirte Agrarpartei (die ehemalige 
feudal-confervative Partei) veröffentlicht ein Programm, welches fol» 
gende Hauptpunkte enthält: 

1) Es ift auf eine gleichmäßige Bertheilung aller Steuern binzumirfen, 
damit der bis jet überbürdete Grunbbefig und Die redliche Arbeit entlaftet 
werden. 2) Yeim Grundbeſitz, welcher Grund: und Gebäubdefleuer und über- 
dies noch Clafſen- und Eintommenfteuer bezahlt, ift die Doppelbefteuerung 

u befeitigen. Die Beiteuerung bes Arbeits⸗Einkommens iſt von berjenigen 

3 Renten⸗Einkommens zu trennen und letzteres zu einem entiprechenb Höheren 
Procentiak gegen das erſtere zur Steuer eranaugieben. Dabei find geſe ige 
Maßnahmen zu treffen, welche den herrichenden Stenerumgehungen beö Ge 
fapitald einen wirkſamen Riegel vorjchieben. 3) Alle Schutzzölle find zu 
bejeitigen. Die Zölle und indirecten Steuern auf Kaffee, Thee, Eolonial» 
waaren, Branntwein, Bier, Wein, Zuder, Ealz find nach dem Werth und 
nicht mehr lediglich nach dem Gewicht zu erheben. Die Einführung einer 
Börjenumiapfteuer nach dem Werth, ſowie ein hoher Eingangszoll auf aus» 


- länbifche Werthpapiere find dringend geboten. 4) Im Eiſenbahnweſen ift es 


nothwendig, daß an die Stelle bes Privatbetriebes ein billiger, lebenäficherer 
Staatöbetrieb mit Beleitigung aller Differentialtarife eintritt. Zweigbahnen 
zu bauen bleibt den Communalverbaͤnden überlaffen, wozu aus Staatsfonds, 
wie beim Ehaufleebau, verhältnikmäßige Prämien pro Meile zu gewähren 
find. 5) Papiergeld und Banknoten audzugeben, joweit dad Bebürfnik ſich 
herausftellt, gebührt allein ber Reichäregierung unter Gontrole des Reichstags, 
die neue NReichdactienbaut ift in ben Befitz bes Reiches hinüberzuführen, in 

einichäblichen Privilegien find aufaubeben. 6) Das Actiengefeg vom 11. 
am 1875 bedarf einer burchgehenden Reform. Insbeſondere find Schup- 
maßregeln zu treffen gegen die fittliden und wirtbichaftlicden Gefahren, 
welche die unzureichende Berantiwortlichteit ber Gründer und Borflände nach 
fi) zieht. 7) Die Gewerbeordnung, das Freizügigkeits⸗ und dad Unter: 
Ira a — — bebürfen dringend einer Revifion behufs gerechter Ders 
theilung von Pflichten und Rechten zwijchen Stabt und Land. Dem Arbeits» 
contract muß ein wirklicher 3 gewährt werden. 8) Bezüglich ber 
Gericdhtdorganifation ift auf die Einfü Yung von Schöffengerichten für alle 
Zweige der en hinzuwirken. Der ländliche Grund 4 ift don dem 
Zwange des römilchen Rechtes zu befreien. Jusbeſondere ift ihm eine feiner 
Natur entiprechende Verſchuldungsform und cin den beutichen Sitten ent« 
j 3 Erbrecht zu gewähren. 9) Es ift nothwendig, dab bad Domänen; 
und $yorfidepartement vom Finanzminiſterium abgeziweigt und dem Ianbivixth« 
ichaftlichen Minifterium überwieſen werde. 10) EB muß zu allen Zeiten und 
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an allen Orten bei ber Geiepgebung ernſthaft dafür geforgt werben, baf ber 
redliche Erwerb und bie Arbeit ihren gebeihlicden Nabrungsraum, jowie das 
deutfche Bolt feinen religiöfen Frieden wiederfinbe. 


14. Sebruar. (Preußen) Abg.-Haus: die Regierung legt 
bemfelben einen Gefeh-Entwurf betr. Die evangelifche Kirchenverfaflung 
in den 8 älteren Provinzen der Monarchie vor. 


15. Februar. (Preußen.) Die Regierung veröffentlicht amt- 
ih „Grundzüge für die Errichtung ländlicher Fortbildungsſchulen“. 


Die Regierung anerkennt dabei ausdrücklich ein Bedürfniß für An: 
legung foldyer Schulen auch da, wo gute Volksſchulen bereit tüdhtig vor⸗ 
gearbeitet Haben, weil e3 nicht gut ift, wenn die heranwachſende männliche 
Jugend auf dem Lande fofort nach ihrem Abgange von der Volksſchule jeder 
planmäßigen geiftigen Nahrung und Beichäftigung eutbehren muß. Tie bis 
herigen günftigen Erfolge des freiwilligen Fortbildungs: Schulweſens in ver: 
Ichiedenen Provinzen wie in einzelnen Streifen der Rheinprovinz, Hannover, 
Weſtfalen, Brandenburg, Preußen und im Regierungsbezirfe Wiesbaden hätten 
überdies gezeigt, daß auch ohne die Möglichkeit, die Schüler zum Vefuche ber 
Fort bildungsſchule zu verpflichten, fich * ſehr Erfreuliches erreichen lafſe, 
wenn das Intereſſe für dieſe Angelegenheit in richtiger Weiſe geweckt und 
erhalten werde. Zuvörderſt ſollen daher die Gemeinden veranlaßt werden, 
dieſe ſie ſo nahe angehende Angelegenheit in die Hand zu nehmen und die 
wirtſamſte Unterſtützung von den Kreiſen zu gewärtigen, da, bei aller Ber: 
fchtedenheit in der bezüglichen Geſetzgebung der einzelnen Landestheile, doch 
überall den Kreisvertretungen bie —* zuſteht, Ausgaben im Intereffe 
des Kreiſes zu bewilligen. Ein unter dem 2. d. M. an die Ober-Präfidenten 
erlaſſenes Circular⸗Reſcript enthält denn auch das Erfuchen, den Kreistagen 
eine bezügliche Borlage behufs Aufnahme eined Beitrages zu —— für 
ländliche Fyortbildungichulen in ben Kreishaushalts⸗Etat machen zu laffen. 
Die Lehrgegenftände der ländlichen Fyortbildungsichule bilden nach ben Grund⸗ 
zügen: die Mutteriprache, Rechnen und Raumlehre, Naturkunde auf der Grund» 
Inge ber Anfchauung und, wo es angeht, bed Erperimentes, Exbbeichreibun 
und vaterländiiche Geſchichte Singen, Turnen, Zeichnen. Selbfiverftänbli 
werden nicht alle diefe Gegenftänbe nebeneinander betrieben werden Tönen, 
fondern e3 wird eine Auswahl aus benjelben zu treffen und ein Wechſel por 
zunehmen fein. Welche Fächer dabei vorzugsweiſe berüdfichtigt werben dürfen, 
hängt von der Vorbildung ber Schüler, der Befähigung der Lehrer, den bes 
fonderen örtlichen Verhältnifien und von ber mögeitien Stundenzabl ab. 
Es iſt indeß in jedem Falle Sorge zu tragen, daß die Fortbildungsſchule nicht den 
Charakter einer Fachſchule annimmt, fondern bie Befeftigung, Ergänzung 
und Erweiterung der Volksſchulbildung und bie Befeftigung ber alien 
Tüchtigkeit ala ihre Aufgabe betrachtet. Was die Zahl der wöchentli 
Unterrichtäftunden angeht, fo ift anzuſtreben, daß deren mindeften® vier ans 
geſetzt und daß unter diefe Zahl nur in den Gemeinden herabgegangen werbe, 
wo bie örtlichen Verhältniffe dies unabweisbar fordern. 


16. Tebruar. (Deutiches Reich.) Die Juſtizcommiffion be⸗ 
ſchließt mit allen gegen eine Stimme bie Befeitigung ber Beitim- 
mung des berüchtigten preuß. Competenzconflictgefeges vom 18. Febr. 
1854, wonach bie Strafverfolgung dffentlicher Beamten wegen ber 
in Ausübung oder in Veranlafiung der Ausübung ihres Amtes dor» 
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genommenen Handlungen von abminiftrativer Willtür abhängig ge» 
macht und dadurch den Beamten ein ben ganzen Stand ſchädigendes 
Privilegium gewährt wurde. 

16. Februar. (Preußen) Die kath. Gemeinde Kuhnau bei 
Kreuzburg in Schlefien macht von dem Nechte der Pfarrwahl 
auf Grund des Gejches vom 24. Mai 1874 Gebrauch und wählt 
den flaatzfreundlichen Kaplan Grünaftel zum Pfarrer, ber erfte Fall 
. biefer Art. Die ultramontanen Gemeindemitglieder enthalten fich 
der Abftimmung; fie müflen alfo in der Minderheit gewefen fein, 
da nad) Art. 9 jenes Geſetzes die Hälfte der zum Termin erjchiene- 
nen Gemeindemitglieder dem betreffenden Beichluffe zuftiinmen muß, 
wenn berjelbe rechtagiltig werden fol. 

16. Yebruar. (Elfaß-Lothringen.) Lie Regierung unter 
drüdt den Yaftenhirtenbrief des Biſchofs Räß von Straßburg. 

Der Bilchof Hatte darin, feine bisherige perjönliche Dur ganz 
aufgebend, ben Eulturfampf in ber maßlofeflen Weife beiprocdyen, und ſich 
insbeſondere mit auferordentlicher Heftigkeit gegen bie Landesregierung felbft 
wegen ber gemifchten Schulen gewendet. Offenbar hängt dieſer Wechſel in 
der Haltung bes Biſchofs mit der jüngften Romfahrt beöfelben zufammen. 

17. Februar. (Deutjches Reich.) Der preub. Staatögerichte- 
Hof leitet gegen den ehem. Botjchafter in Paris, Grafen Harry 
Arnim, wegen der im Auslande veröffentlichten Flugſchrift pro 
nihilo, in welcher berjelbe eine Reihe neuer biplomatifcher Acten- 
ftüde publicirt, die Anklage auf Landesverrath ein und lädt ben 
Angeichuldigten zur verantwortlichen Vernehmung vor. 

— Februar. (Preußen.) Abg.-Haus: die Regierung legt 
bemjelben einen Gefeh-Entwurf über die Auffichtsrechte des Staats 
bei der Vermögensverwaltung der kath. Didcefen vor. 


Der Entwurf ift eine Ergänzung bes Geſetzes vom 20. Yuni 1875. 

DTieſes bat die Auffichtsrcchte des Staates in Bezug auf alles, was zur Ver: 
mögensberwaltung ber katholiſchen Kirchgemeinden gehört, bereits georbnet. 
Es Handelt fich jegt nur um Uebertragung ber gleichen Grunbfäge auf bie 
Didceſen. Die Beitimmungen bed neuen Entwurfs find daher auch ben Bor: 
fchriften jenes Geſetzes im Weientlichen nachgebildet. Beſonders intereflant 
find gwei biftorifche Exkurſe ber Motive. In dem einen wird gefchildert, 
vie Staat ſeit Dez. 1848 feine Auffichtörechte fich ſtückweiſe entreißen 
fieß und wie nach ber Annerion von 1866 ber Verzicht auf die in Rede 
ſtehenden Hoheits⸗ und Auffichtsrechte auch auf bie neuen Provinzen Hans 
noder und Heflen-Naffau, wo bis dahin einfichtöpollere Regierungen den 
Werth des jus circa sacra beffer zu würdigen gewußt unb daher das alte 
Recht ber Eontrole über die biichöfliche Vermögensverwaltung beivahrt Hatten, 
übertragen wurde. «Der ziveite rs gibt eine Darftellung ‚ber Beſtim⸗ 
mungen, welche früher hinfichtlich ber Rechte des Staates bei der Hand⸗ 
pabung bes Etatsweſens ber Didceſen, alfo Einficht in bie Etats, Revifion 
er Kaflen, Einfendung ber Rechnungen u. |. iv. in Preußen giltig waren. 
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Alle biefe Rechte wurden 1848 Topfloß preisgegeben und es gilt nun, fie 
wieder einzuführen. 


18. Februar. (Preußen) Ber Landtag von Lauenburg er- 
theilt feine Zuftimmung zur Einverleibung des Herzogthums in bie 
Monarchie. 

18. Februar. (Breußen.) Abg.-Haus: Yudgetberathung: das 
Haus genehmigt nach längerer Sebatte den Titel Tispofitionsfonds 
für allg. politifche Zwede, 95000 Dart, mit 173 gegen 131 Stimmen. 

18. Februar. (Breußen.) Erlaß des Cultus- und Unter- 
richtsminiſters Falk über die Ertheilung des kath. Religionzunterrichts 


in den Volksſchulen. 

1) Ser ſchulplanmäßige Religionsunterricht wird in der Volksſchule 
von den vom Staate dazu berufenen oder augelafienen Organen unter feiner 
Aufſicht ertheilt. 2) Lie Ertbeilung diefes Unterrichts Liegt in erfler Linie 
ben an der Schule angeftellten Lehrern und Lehrerinnen ob, welche in der 
porgeichriebenen Prüfung die Befähigung dafür nachgewieſen haben. Das- 
jelbe gilt von denjenigen Geiftlichen, welche, wie dies ın einzelnen Gegenden 
noch vorkommt, gleichzeitig ala Lehrer an Volksſchulen angeftellt find. 3) Wo 
es bisher üblich war, den fchulplanmäßigen Religionsunterricht zwiſchen bem 
angeftellten Vehrer und dem Pfarrer oder bejien ordentlichem Bertreter (Bicaz, 
Caplan) bdergeftalt zu theilen, daß erfterer die biblifche Geſchichte, Lekterer 
ben Katechismus übernimmt, Tann es unter der Vorausfekung auch ferner: 
hin dabei bewenden, daß ber Geiftliche in Bezug auf feine Stellung zum 
Staat der Schulauffichtöbehörbe kein Bebenten erregt und allen refſortmäßigen 
Anordnungen berjelben, insbeſondere hinfichtlich der Lehrbücher, der Verthei⸗ 
lung bes Unterrichtäftoffes auf die einzelnen Claſſen, der Echulzucht und 
pünktlichen Innehaltung ber Lehrfiunden pflichtmäßig entſpricht. Demgemäß 
find Geiſtliche, welchen wegen Nichterfüllung einer dieſer Vorausfegungen 
die Kreis⸗ oder Local⸗Schulinſpection hat entzogen, oder welche von der 
Leitung bes ſchulplanmäßigen Religionsunterrichtes haben ausgeſchlofſen 
werben müſſen, ſelbſtredend auch von ber Ertheilung des leßzteren auszu⸗ 
ſchließen. 4) An Orten mit confeſſionell gemiſchter Bevölkerung, in welchen 
ein katholiſcher Lehrer nicht vorhanden iſt, kann der geſammte Religions⸗ 
unterricht, wenn es bisher jo üblich war, unter den zu 3 erwähnten Bor: 
audjegungen auch ferner ben Geiftlichen überlafjen werden. 5) Ueber Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dem Geiftlichen und bem Lehrer in Betreff des Religions: 
unterrichtö enticheibet die Schulauffichtäbehörbe. 6) In den Fällen, wo es 
an einem vorſchriftsmäßig geprüften Lehrer mangelt, beſtimmt die Tönigliche 
Regierung, wem die Ertheilung des Religionsunterrichts in der Schule zu⸗ 
hen Toll, insbeſondere, ob dazu ber Verwalter der Stelle oder ein Geiſt⸗ 
licher aushülfsweiſe zu wählen ſei. Es find dabei in jedem einzelnen Falle 
alle in Betracht fommenden Verhältniffe Torgfältig zu erwägen. Ein Geiſt⸗ 
Lichex darf auch in foldden Fällen nur daun zugelaften werden, wenn in 
Betreff feiner die zu 3 bezeichneten Vorausſetzungen zutreffen. 7) Anlangend 
bie Leitung des Neligiondunterrichtes, jo ıft von mir wiederholt darauf 
bingetviefen worden, daß biejelbe nach Art. 24 der Berfaffungsurlunde vom 
31. San. 1850 den Religionsgejellichaften zuftehen ſoll, daß jedoch eincrjeits 
dieſer Artikel erſt ber näheren Beftimmung feines Inhalts durch das nad) 
Art. 26 ba. zu erlafiende Unterrichtsgeſeß bedarf, dab indeß andererjeits 
nichts im Wege ſteht, die barin enthaltene allgemeine Norm infoweit zur 
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Anwendung zu bringen, ala bies bie beftehenden Deiehe und bie ſtaat⸗ 
lichen Intereſſen geiatten. Danach hat kein einzelner Geiſtlicher ohne Weiteres 
ein Recht, dieje Leitung zu beanſpruchen; es ift jeboch in der Regel und jo 
lange die Tirchlichen Oberen ein anderes Organ dazu nicht beflimmen, ber 
gelehtih beftellte Ortäpfarrer als das zur Leitung des Religionsunterrichts 

nfene Organ zu betrachten. Eomohl der Ortspfarrer ala auch der fonft 
von dem kirchlichen Oberen zur Leitung des Religionsunterrichts beftimmte 
Geiftlicde darf aber diefelbe nur ausüben, fo lange er durch fein Verhalten 
nicht diejenigen Zwecke gefährdet, tuelcye der Staat mit ber Erziehung ber 

end Durch bie Volksſchule verfolgt. 8) Tritt ein ſolcher Fall ein, jo Hat 
Die ſtaatliche Auffichtsbehörde dem Geiſtlichen zu eröffnen, daß er zur Leitun 
des Religiondunterrichts nicht ferner zugelafien werden könne. Der Beichlu 
ift gleichzeitig zur Kenntniß des kirchlichen Oberen mit bem Anheimgeben zu 
bringen, ber ftaatlicden Auffichtsbehörde einen anderen Zelegirten zu bes 
zeichnen. Findet bie flaatliche Auffichtbehörde gegen denſelben nichts zu 
erinnetn, jo iſt derſelbe zur Leitung des Neligiondunterrichtes zuzulaflen. 
2) ze al3 Organ ber betxeffenden Beligiondgeleifchaft anerfannte Pfarrer 
oder ſonſtige Geiſtliche ift berechtigt, dem fchulplanmäßigen Religionsunters 
richt in den dafür feitgelegten Stunden beizuwohnen, durch fragen und fo 
wert erforberlich ſtellenweiſes Eingreifen in ben & davon zu 
Überzeugen, ob diefer von dem Lehrer vollftäudig und jachgemäß ertheilt 
wird unb welche Fortſchritte die Schüler darin gemacht haben, ferner den 
Lehrer (jedoch nicht in Gegenwart der Kinder) fachlich zu berichtigen, Wünſche 
oder Beichwerden in Bezug auf den Religionsunterricht der ftaatlichen Auf: 
fioptabenörbe borzutragen und endlich bei ber Entlaffungsprüfung, wo eine 
olche ftattfindet, nach vorherigem Eramen die Cenfur in ber Religion mit: 
feftzuftellen. 10) Durch die zu 9 bezeichneten Befugniffe wird nichts geändert 
in dem Rechte ber Aufficht, welches der Staat burch feine Organe in Ge: 
mäßbeit bes Geſetzes vom 11. März 1872 über ben gefammten Unterricht 
einer jeden Schule und bamit auch Über den fatholifchen Religiondunterricht 
in ber Boltzfchule zu üben hat. Dieſe Organe haben fomit ur das Recht, 
dem gedachten Unterricht beizumohnen. Sie haben darauf zu achten, baß er 
zu den im Lehrplane angelegten Stunden und nach Maßgabe der allgemeinen, 
von der Schulauffichtsbehörbe erlafienen Beitimmungen ertheilt werde. Eine 
Einwirkung auf den fachlichen Inhalt der Religionslehre fteht aber ber ſtaat⸗ 
lichen Schulauffichtäbehörde nur injoweit zu, als die Religionslehre nichts 
enthalten darf, was ben bürgerlichen und flaatsbürgerlicden Pflichten zu⸗ 
widerläuft. 11) Durch den Eirchlichen Beicht: und Communionunterricht 
darf ber ſchulplanmäßige Unterricht nicht in unzuläffiger Weiſe beeinträchtigt 
werden. Allgemeine Normen über die Grenze des Zuläffigen Iafien fich nicht 
ertheilen. Es folgt jedoch aus dem Bemerkten, daß jede Verkürzung bes 
Ichulplanmäßigen Unterricht, welche auf einen beftimmten Zeitraum erfolgen 
Toll, um dem gedachten kirchlichen Unterricht den gewünjchten Raum zu ver: 
Ichaffen, einer Genehmigung der Königliden Regierung bedarf. Sie wird 
nach genauer Feen ber gegebenen Berhältniffe und nach vorheriger Er 
drterung mit den tBeiligten in jedem einzelnen Falle dasjenige anzuordnen 
haben, was einerjeitö bie ordnungsmäßige Ertheilung des kirchlichen Unter: 
richts thunlichſt ermöglicht, andererſeits aber keine Einrichtung zuläßt, welche 
ausſchließt, daß die betreffenden Kinder die von ber Schule zu erſtrebenden 
Ziele für alle wejentlicden Unterrichtafächer innerhalb der beftimmten Zeit 
erreichen. 


18. Februar. (Preußen) Wie die ultramontanen Blätter 
mit großer Befriedigung behaupten, reichen bie Cpfergänge und frei⸗ 
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willigen Beiträge vollfiändig aus, um bie kath. Geiftlichen für bie 
durch das fog. Sperrgeſetz erlittene Einbuße zu entſchädigen; auch 
aus Defterreich flöffen die Beiträge biefür jehr reichlich. 

19. Februar. (Deutſches Reich.) Graf Stolberg-Wenige- 
robe, der Präfibent des preuß. Herrenhaufes, wird vom Kaifer zum 
Botfchafter in Wien ernannt. Damit ift das Neich in London, 
Paris, St. Petersburg und Wien durch nicht-zünftige Diplomaten 
vertreten. 


19. Februar. (Oldenburg) Der Landtag veriwirft die Re= 
gierungsvorlage wegen neuer Regulation bez. der Staatsdienergehalte 
und wird daher vom Großherzog unter dem 24. Febr. aufgelöst. 


20. Februar. (Deutfches Reich.) Der „Deutſche Merkur”, 
das Organ ber Münchener Altkatholiken (Döllinger, Huber 2c.) ſpricht 
fih ſehr entichieden gegen die Aufhebung des Edlibats aus, mit ber 
Behauptung: „ber Altkatholiciamus würde durch eine Aufhebung 
bes Gdltbats einen fchweren Schlag erleiden, vermutlich ſogar einer 
Aufldfung entgegen geben“. Im Ganzen ift aber die Stimmung 
ber Altkatholiten und ihrer Freunde gerade bez. diejer Frage eine 
ganz andere. 


20. Februar. (Preußen.) Abg.-Haus: genehmigt mit großer 
Mebrbeit einen Antrag Virchow's, die neue Kreiß- und Provinzial» 
ordnung ohne Säumen auch auf Rheinland» Weftphalen auszudehnen. 


Ser Minifter des Innern gibt hierbei bie Erklärung ab, ba bei Be: 
surtheilung diefer Trage lediglich das fachliche Bebürfnik enticheidenb jet: 
man müſſe zubörderft das Reformwerk für die öftlichen Provinzen durch⸗ 
führen, da deflen Zufandelommen ganz außerordentliche Schwwierigfeiten ver⸗ 
anlaßt habe, die Arbeitlaft fei eine jo enorme, daß Teine Zeit für die Vor⸗ 
bereitung noch weiterer neuer Geſetze bliebe. Durch die Revifion ber Kreis⸗ 
ordnung, die Einrichtung der Berwaltungsgerichte, Die Umarbeitung ber: 
Stäbteordnung fei die ganze Aufmerkſamkeit, Mühe und Thätigleit der Re⸗ 
gierung in Anfpruch genommen. „Sind wir damit fertig, werben wir felbft« 
verſtändlich die Reformen auch auf die weſtlichen Provinzen ausdehnen.” Die 
ausgeſprochene Befürchtung, ein reactionärer Wind möchte bie Reformgeſeß⸗ 
gebung für Rheinland und Weftphalen umftoßen, erklärt der Minifter für 
unzutreffenb und hin auig ; ſtehe das Gebäude erſt für bie öftlichen Provinzen, 
fo werbe es auch für die weſtlichen unverloren fein. Die Regierung gebe 
ihren bewußten Weg, müſſe inbefien freie Hanb behalten. 


Das Haus genehmigt einftimmig den Antrag des conjervativen 
Abg. Denzin, den feinerzeitigen Bericht der Eifenbahn-Unterjuchungs- 
commiffion (betr. Gründer und Gründungsſchwindel nach ber An⸗ 


regung Lasker's) „baldigft, jedenfalls aber noch in biefer Seffion” 
in Öffentliche Berathung zu nehmen. 
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KZagesorbnung zu Ichen und vor allem aus darum, biefen Bericht durch ben 
Druck weiteren Seiten zugänglich zu machen, ba berjelbe in ber vorigen 
Zegislaturperiode nicht ausgegeben wurde. 

Folgendes ift in Kürze ber bisherige Gang ber parlamentarifchen 
Berhandlungen über Gründer und Gründungen und bie Genefis fo wie da 
Schickſal des Berichtes barüber: Lasker eröffnete im preuß. Abg.⸗Haus jeine 
Angriffe auf den Handeläminifter Igenplig am 17. December 1872, alſo zu 
einer Zeit, wo das Gründungsweſen noch in jchönfter Blüthe ſtand. & 
Be Dies bei Borlage eines Geſetzes über Errichtung von Eiſenbahnkom⸗ 
miffariaten. Bravo lints und Oho! rechts begleitete damals feine Miß⸗ 
trauenderllärung. Lasker jekte dann am 14. Sanuar 1873 ben Angriff bei 
Borlage der großen Eijenbahnanleihe fort. Am 7. Februar erſchien das ge 
fammte Staatäminifterium im Abgeordnnetenhaufe; Dlinifterpräfident v. Roon 
verlas eine Erklärung, welche bie Verbächtigung bed Geh. Raths Wagener 
zurũckwies und Laöler perjönliche Intereſſen infinuirte. Lasker antworiete 
mit dem berühmten großen Anklageakte gegen Ihenplik, Wagener und bie 
bornehmen Eifenbahnconceifionäre. Roon nahın dann die Snfinuation gegen 
Lasker in Betreff der Verfolgung perfünlicher Interefſen noch in derſelben 
Sitzung zurüd. Am 14. Februar erichien die königliche Botſchaft, welche 
zur Unterſuchung der behaupteten Mibftände im Eiſenbahnconceſfionsweſen 
eine befondere Kommiſſion nieberießte, beftehend aus 5 Beamten und je 2 
Mitgliebern ber beiden Häufer des Landtages. Das Abgeordnetenhaus wählte 
Lasker und v. Ködller in bie Kommiſſion. Am 4. April dehnte Lasker im 
Reichetage, zu beflen Gompetenz die Hanbelägelekgebung gehört, feine Ans 
griffe auf das Gebiet des geſammten Actienweiend aus durch eine Inter⸗ 
pellation, worin er anfragte, ob bie bei Gründung und Verwaltung von 
Actiengefellichaften beobachteten Mihftände zur Kenntniß ber Reichöregierung 
gekommen jeien und welche Aenderungen ber Geſeßgebung fie herbeizuführn 
beabfichtige. Unterzeichnet war bie Snterpellation von Mitgliedern aller 
Parteien. Delbrück gab die Antwort, daß ed außerhalb der Macht ber Ges 
feggebung liege, Beute, bie nun einmal ihr Geld Los fein wollten, daran zu 
Bindern; man werde aber fämıntliche Dumbedregierungen zur Berichterftattung 
auffordern. Gere d. Kardorff beantragte eine Beiprechung ber Interpellation 
und warf darin Laßler vor, daß er auch appellite „an bie fchlechten Leiden⸗ 
haften, bie innerhalb eines Volkes ſchlummern, an ben Neid, die Mibgunft, 
die Schabenfreude aller Derer, welche ihre Luft am Scandal haben.” Herr 
v. Benzin beantragte Hierauf Schluß ber Debatte. Seitden ift ber Gegen⸗ 
ftanb ber Snterpellation im Bundesrath bis zu einer allgemeinen Revifion 
des Sanbelögejeßbuches vertagt worden. — Im Frühjahr und Sommer 1873 
fanden 56 Sigungen ber Eifenbahnunterfuhungscommilfion ftatt. Unterdeß 
ging Minifter Graf Ihenplitz ab und verſchwand auch Wagener bon ber 
officiellen Bühne. Am 12. November 1873 Iegte dad Stant3minifterium 
ben Bericht ber Unterfuhungstommiffion ben beiden Käufern bed Landtages 
vor. Der Bericht enthält zunächft auf Grundlage umfafſender Zeugenver: 
nehmungen unb eingebolter Urkunden wie ber Acten bed Hanbelöminifteriums 
objective Schilderungen. Dieſe Berichte beftätigen insbeſondere Allee, was 
ber Abg. Laster im Abgeorbnetenhaufe vorgebracht, und fügen noch erſchwe⸗ 
rende Momente hinzu, welche Laster, weil damals für bie dffentliche Er⸗ 
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mwähnung noch nicht genügend beglaubigt, unerwähnt gelafien Hatte. Material 
zu Anguiffen auf liberale Darterführer ift Dagegen in biefen Perichten nicht 
enthalten. Dem Bericht find qutachtliche Beantiwortungen von zahlreichen 
Sacdperftändigen auf Fragen über das Eiſenbahnconceſſionsweſen beigefügt. 
Die Kommilfion, zu ber auch Herr Achenbach gehörte, hat enblidy eine Reihe 
von Borichlägen zur Abänderung der Gefehgebung gemacht. — Der voll 
ftänbige Drud dieſes volumindjen Actenftüdes verzögerte fich bis nahezu in 
en Februar 1874, wo bie Berhandlungen bes Abgeorbnetenhaufes durch den 
Reichsſtag unterbrochen wurden. Dort zog dad Militärgefeg bie gefammte 
dffentlicde Aufmerkſamkeit auf ih. Nach Schluß ber Reichstagsfeifton er: 
übrigte gr den Landtag noch bie kurze Zeit vom 27. April bis 21. Mai 
1874. Sn dieſer Zeit kam mit der Vorlage Über bie Zintgarantie für bie 
Nordbahn auch der Bericht implicite theilweife zur Verhandlung ſowohl im 
Abgeorbnetenhaufe wie im Herrenhaufe. Der Abg. Ladler wurde, wie im 
Gereenpaufe bon Seiten bed Fürſten Putbus, auch fonft Gegenftand von 

ngriffen. Zuerſt Hatte man ihm vorgetworfen, daß er durch feine Angri 
auf bie Gründer den im Mai 1873 erfolgenden großen „Strach” verichuldet 
habe; dann begann man in dem Zon, den Kardorff angeichlagen, ihm Scan: 
dalfucht vorzumerfen. Letztere Angriffe würden einen Schein von Beredhti: 
ung erhalten Haben, wenn gerade er nun auch noch den fo viel adelige 

men illuftrirenden Bericht der Unterjudhungscommi zu einer beſon⸗ 
beren Beiprechung vorgeichlagen hätte, zumal Lasker, ald zur Unteriuchungs- 
commiffion gehörig, nicht als unbefangen in der Beurtheilung der Wirkjam: 
teit ber Commilfion angeleden werben konnte. Den damals von liberaler 
Seite an andere Abgeordnete, insbeſondere an ben F —35— — 
privatim gerichteten Aufforderungen, eine förmliche umfaſſende Verhandlung 
über ben Bericht einzuleiten, wurde bie Kürze der Zeit, das Gedränge ber 
parlamentariſchen Arbeiten und bie Unmöglichkeit, ſich inzwiſchen mit dem 
Inhalt bed volumindfen Berichts vertraut zu machen, entgegengebalten. Zie 
Amitiative in diefer Richtung ſtand nbrigens damals gleichmäßig jeder Partei 
und jedem Abgeordneten frei; diefelben Gründe Haben aber vermuthlich auch 
auf allen andern Seiten von Verhandlungen abgehalten. Im Herrenhauie 
zeigte fich nicht bie geringfte Neigung, auf ben Bericht einzugehen. Auch 
die Preile hat von dem umfangreichen ſchätzbaren Material, welches im Bes 
richt niedergelegt ift, Damals fo wenig wie fpäter einen nennenswerthen Ge: 
brauch gemacht. — In der Seifion 1874/75 fam man im Abgeorbnetenhaufe 
auf den Anhalt bed Bericht? bei den Eilenbahnvorlagen über die Rorbbahn, 
über die Münfter-Enfcheder und über bie pommer’iche Centralbahn zu ſprechen. 
Gine Verhandlung über den Bericht an fich wurde von feiner Eeite ange: 
zegt, ſchien auch, nachdem Laster bei Beginn ber Selfion erkrankt war, nicht 
recht paflend. In letzter Zeit aber bat die Scandalpreſſe das Verhältniß fo 
bargeftellt, al® ob die Liberalen Parteien abſichtlich den Bericht vertuſchen 
oder eine Gelegenheit zu Angriffen auf liberale Gründer vermeiden wollten. 


20. Februar. (Preußen) In dem gegen den Bifchof von 
Münfter ſchon feit dem Juni 1875 vor dem kgl. Gerichtshof für 
firchliche Angelegenheiten ſchwebenden Abſetzungsverfahren wird erft 
jet die Vorladung zur mündlichen Verhandlung dem Bifchof ord- 
nungsgemäß infinuirt, indem die Echriftftüde an der Thüre ber 
bifchöflichen Wohnung angenagelt werben, da der Biſchof fchon ſeit 
längerer Beit feinen Biſchofsfitz verlaflen und in’ Ausland ge- 
gangen ift. 
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20. Februar. (Preußen.) Erlaß einer Belanntmadhung, nad 
welcher dem (Staatlich abgejegten) Erzbifchof Kardinal Grafen Ledo⸗ 
chowski auf Grund des Reichägefehes vom 2. Mai 1876 ber Aufent- 
balt in der Provinz Pofen definitiv unterfagt wird. 

20. Yebruar. (Württemberg) In Heilbronn erregt bie 
dortige evang. Geiftlichleit durch eine Demonftration gegen die Eivil- 
ehe große Mikftimmung. Oberbürgermeifter Wüft, ein um die Stabt 
wohlverdienter Mann, tritt jedoch diefem Gebahren energifch entgegen 
und wahrt die Rechte feiner Ortsangehörigen gegen alle geiftlichen 
Vebergriffe. 


21. Februar. (Bayern.) II. Kammer: da bie Berathung 
bes Budget3 in Folge des Gegenfates zwifchen den beiden “Barteien 
und des Gleichgewichts derjelben in der Kammer zweifelaohne nicht 
rechtzeitig erledigt werden wird, bringt die Regierung einen Gefeh- 
Entwurf betr. proviforifche Steuerbewilligung,: ein, 


23. Februar. (Preußen) Abg.Haus: der Unterrichtgmini= 
fier antwortet auf eine Interpellation betr. die Vorlegung eines 
allg. Unterrichtögefebes, dahin: 

Er ſei in der Hauptſache einverftanden, dab daB Zuſtandekommen 
bes Nnterrichtögefeßed ein dringendes Vedürfniß ſei, Thon damit ein gewifſes 
Iron geieglicher Normen für die Verwaltung feiten Boden unter ben Füßen 
ſchaffe. Es fei deßhalb vom eriten Augenblic feines Amtsantritts fein Be: 
ftreben gewefen, den Boden zu bereiten, welcher für die gefehliche Fixixung 
des Segenftandes erforderlich ıft. Die Aufgabe mar um fo fehwieriger, ala in 
ber gegenwärtigen Zeit ber gejchärften Gegenjäge naturgemäß Die Gefahr 
und die Neigung vorhanden ift, die mwichtigften Syragen der Geſetzgebung eben 
nicht mehr fachlich, ſondern bloß nad) den (vorher gefennzeichneten) Gegen: 
fäben zu enticheiden. Es kam das fernere Hinderniß Hinzu, daß erſt in ber 
legten Seifion, und auch erſt für fünf Provinzen des Staats, Diejenigen 
Selbſtverwaltungsorgane geichaffen worden find, welche an der Ausführung 
des Unterrichtsgeſetzes theilzunehmen berufen fein werden. Dennoch ift uns 
verzüglich darauf, auf Grund einer Reihe von Tenkichriften über die hauptſäch⸗ 
lichſten Gefichtäpuntte der Dlaterie, der Entwurf eined Unterrichtsgeſeßes im 
Cultusminiſterium auagearbeitet worden. Derjelbe hat der Kritik der ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitglieder der Unterrichtsabtheilung des Minifteriums unterlegen und 
ift demnächſt Gegenftanb einer eingehenden Berathung im Schoße besjelben 

eweſen. Dabei Hat filh gezeigt, daß bie Frage: wer Träger der Laft ber 
haltung der Volksſchulen fein folle, noch nicht genügend vorbereitet fei. 
Eine andere Echwierigleit war, ben Mittelweg zu finden, bad Unterrichts⸗ 
geſez auch auf die ſechs Provinzen auszudehnen, welche noch feine Selbfi: 
verwaltungsorgane beſitzen. Zur Klärung aller diefer Fragen ift bereits am 22, 
April 1875 eine Berfügung an bie Oberpräfibenten ber fünf Provinzen, in 
welchen bie Provincialordnung eingeführt ift, erlafſen worden, welche auch 
einige Tage ſpäter den übrigen Oberpräfidenten mitgetheilt worden ift. Die 
darin erforderte Auskunft it bisher von den Oberpräfidenten der Provinzen 
Preußen, Schlefien, Brandenburg und ˖ der Rheinprovinz noch nicht einge: 
Schulthes2, Gurop. Beihichtsfalender. XVII. Band. Ö 
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angen, jebenfall® aber in ber nächſten Zeit zu erwarten. Es wird aldbann 
ie — 8 des Unterrichtögejehes auf’s —— Deiateunigt werben, 
ſo daß ed vorausfſichtlich möglidh fein wird, Die ge in ber nächften 
Seffion einzubringen. 

Der Antrag Benzin vom 20. b., betr. Beratung des Berichts 
der Specialcommiffion zur Unterſuchung de Eifenbabnconceffions- 
weſens, wird vom Haufe faft einftimmig angenommen. 

Aus ber Debatte: Laster: Kein Mitglieb bes Haufes hat eim 
ſolches Intereſſe wie ih daran, daß über die Ergebnifſe der Unterfuchungd- 
commilfion hier verhandelt werde. Tenn ben Grundſaß, ben ich öffentlich 
anerkannt habe, und der allein be feiner Ehre bewuhten Mannes würdig 
ift, Halte ich feft, nämlich daß jebe Öffentlich gegen Perjonen gerichtete Au⸗ 
lage, bie mit der Privatehre in Verbindun de t, zugleich für benjemigen, 
der die Anklage erhebt, bie Nothwendigkeit Ichafft, fih zu reinigen bon 
Dorwurf einer unwahren Anfchulbigung unb den vollen Beweis zu bringen. 
Wie ſehr auch in ber Preffe Jahre lang Verdächtigungen gegen mid get u: 
bert find, fo habe ich fie nicht beachtet, mit ber Geduld, dab einmal ber 
Zag kommen würbe, an welchem ich öffentlich dem Lande zeigen könne, wie 
lei tfertig umb wahrbeitäwibrig jene Berichte erfonnen find. Trotzdem habe 
ich zur Verwirklichung nichts gethan, damit es nicht ausjähe, als ob ic; 
iänfehte durch meine Jnitiative zu Verhandlungen zu drängen, welche im 
überwiegenden Maß auf Perfonen anderer Barteibelenutniffe fich begichen. 
Dieſe Entfagung ift aber wieder jo auögebeutet worben, ala ob ich die Ber: 
handlungen zu geuen hätte. Als baber ber Antrag von Seiten bei Rn 
Abg. dv. Denzin kam, war ich außerordentlich zufrieden, daß aus ber Mitte 
biefer Vänke ber Wunſch hervorgeht, eine ſolche a zu führen. 
Wenn ich fage, daß ich den Antrag mit Freuden begrüße, jo find es natür- 
(ich nicht perjönlicde Momente allein, welche mich mit Befriedigung erfüllen; 
wenn perjönlide Motive und Öffentliches Intereſſe fi) gegenüberftänden, ſo 
würde ich mich für das Ießtere enticheiden. Ich ſtimme nicht dem Hrn. Abg. 
v. Benzin bei, daß die Beichränkung auf bie fachliche Trage dem Lande 
bienen werde, und ich ſtimme auch nicht dem Abg. Richter bei, daß nur bie 
Behandlung de3 perjönlichen Theile nüplich fein werde. fyür meine Mei⸗ 
nung in Bezug auf den lebteren Punkt ſprechen mehrere Gründe. Erſtens 
find in dem eriten Theil, dem perfönlichen, thatſächlich Grundlagen gegeben, 
in denen bie Fehler des vergangenen Eiſenbahnſyſtems und ber Eiſenbahn⸗ 
politit fih Mar an den Thalfaen erweiſen. Tann aber würde auch ohne 
biefe die ganze Partie etwas fo gezwungenes und froftiges erhalten, deß 
man glauben würde, e8 ftede vieles dahinter, dem man gern aus bem Wege 
gehen wolle, während doch cin jeder die grünblichfte Öffentliche Verhandlung 
wünſcht. Endlich glaube ich, daß bie Landesvertretung wohl überall ben 
ndtHigen Tact finden wird, fih allein vom Intereſſe der Sache leiten zu 
laffen und die krankhaften Zinge mit der nöthigen Schonung zu be: 
handeln. Seht, wo kein Muth dazu gehört, anzullagen, und wo man dem 
Lande Rückſicht ſchuldig ift, kommt es darauf an, nicht ziellod Anklage 
auf Anklage zu häufen, ſondern Belehrung zu geben. Ich verbehle mir 
nicht, daß wir mit ber Annahme bes Antrags v. Denzin eine —*5 
und zugleich verantwortliche Aufgabe antreten; denn wenn die 
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bericht fo fegnell wie möglich auf bie Zagesorbnung tomme. Wenn Wir 
bielem Rathe folgen und ſchon Heut über a enge ben Gegenftanb vor: 
bringen, fo wird am bie Möglichkeit borbanke n Kr giner grüänblichen 
Borbereitung ber Ungelegenheit. Wir wollen uns der Verhandlung 
feinen Gewifſenszwang auflegen, aber wir wollen ve Derjanblungen fo 
führen, daß fie nicht von ber viel verbreiteten heit ziellos etries 
ben werden, fonbern zum —— bes $ Banbeb ausſchlagen. Benz bieß ger 
ſchieht, To hoffe ich, daß ber Bericht ber Unterfugungscommilfion etwas zu 
jpät, aber am Ende doch zu Ehren fommen wird. Rd derath (ultramon⸗ 
: Ich werde bem Antrage zuftimmen, aber bemerfe zugleich, daß ich biefe 
Schi mung durchaus nicht auf bie Motive ausdehne. Es Tommt mir vor 
allem darauf an, baß bie Sache möglichft klar gelegt Werbe, damit at 
Nißbrauch mit dem Bericht ber Unterfuchun Kommt n De eat 5 
kann. Hier in dieſem Hauſe wurde der conſervati rtei verſteckt bie 
Mitbetheiligung am Grünbertfum vorgeiuorfen, und wenn F hier geſchieht, 
was wird dann erſt im Lande geſchehen? Ich glaube es He t im 
aller eien, daß bie Sadjlage aufgeflärt wird, unb ich bin ber Anficht, 
ae pırb bie Aufenbe d der Mebrbeit des Haufes chon früher geivefen wäre. 
Der Chrono bes Grün bums laffen fi) vom Jahre 1868 an brei 
She Hauptperio untericheiben . BDie erſte Periode bis zum Jahr 1867 
iſt biefenige, in welcher ber Dr Ghouiben und Genofien vorzüglich fh fi 
am Eifenbahnconceffionen beivarben und auch mit benfelben —— wurden. 
Man tönnte vielleicht unter dieſe Verhältniſſe daß Beſtreben ber Bleich⸗ 
röder und Hanſemann mit rubriciren; denn dieſelben ſind den o gen ganz 
grihertig. Es folgt die zweite Periode vom Jahr 1867—1870, wo im 
Ha [öminifterium eine geivifie A neigumg gegen Strousberg eintrat, und 
es ihm nicht gelang, art einen eigenen Namen bie Goncelfionen zu erlangen, 
fondern er hochariſtotratiſche Namen zu Hülfe nehmen mußte. In ber britten 
Deriobe 187072 fanden es die ariftofratifchen Herren für gut, ohne Dr. 
trous ſelbſt zu gründen, und es tritt bei dem Miniſter eine fo ent⸗ 
ſchiedene Abneigung gegen —— zu Tage, daß er ſogar Conceſſionen 
zurädzog, ſobald er hörte, daß Stroudberg mit dem Unternehmen in Ver⸗ 
bindung fand. Es ift wohl klar, daß man im Land auf den Gebanten 
kam, baß man nicht um ber Sache, fondern ber Perjonen willen die Con⸗ 
ceifionen erteilte. Ich kann deßhalb wohl jagen, daß man dem Abg. Lasker 
Dant wifien mE, daß er durch feine Rebe endlich einmal eine Aenderung 
geichaffen hat. Es wäre allerbingd beffer geweſen, wenn ſchon in ber Zeit, 
ala die faulen Eifenbahngründungen bes Dr. Strousberg bem Lande bekannt 
wurden, eingeichritten wäre; denn man muß, ba doch confervative Namen 
annt find, ba namentlich bei den Enthällungsreden bes Abg. Lasker aus⸗ 
* conſervative Namen genannt find, auch der conſervativen Partei 
min bas zur entigudi ng zugeben, baß die Gründungen von Strous⸗ 
berg viel Ichlimmer find ala jene; bie conferbativen Lente waren Kleine Siün- 
ber gegen jenen. Ich will ae bie confervativen Gründer nit in Schuß 
nehmen, und ich kann jagen, daß es eine Schande für Preußen geweſen ni 
fo berborrag ende Männer in dieſer Weile das wirthichaftliche Intere 
des Landes gefchäbigt haben. Ich muß weiter jagen, daß wir, bie wir bie 
Dppofition im Lande bilden, wir, bie wir ald Reichefeinde im Lande ver: 
—5 werben, es in ber That nicht begreifen Tönnen, wenn ber einfluß- 
e Mann bes Landes mit den Männern Berbindungen umterhält, bie 
eier Weife compromittirt find. (Hört!) Auch ich verzweifle nicht an 
ber wirthfchaftlichen Regeneration Preußens und Deutſchlands. Troß alle 
dem was geſündigt worden iſt, müſſen wir doch geftehen, daß wir im Gan⸗ 
zen und Großen noch intact baftehen. Ich erwarte, daß bie ſechuich Prüfung 
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diefes Commiſſionsberichts, daß bie eimmütbige und einträdhtige Arbeit aller 
Parteien das Ergebniß Haben werde, daß das Votk wiederum mit neuen 
Muth Fih ber Urbeit hingeben wird. 


24. Februar. (Sachſen.) II. Kammer: nimmt das ihr von 
der Regierung vorgelegte Gefch betr. Entſchädigung der Geiftlichen 
und Kirchendiener an, 

jeboch fo, daß die Enifchädigung nicht birect den Geiſtli x., fons 
dern ben Gemeinden ausbezahlt werben fol, welche dafür bie def tung 
übernehmen müſſen, biefelbe nid bloß unter Wegfall ber Tauf und Trau⸗ 

ebühren, fondern aller Stolgebühren (Beichtgelbes x.) eins für allemal zu 

Eriven, In folge eines Antrags ber „fyreien Bereinigung” (Genſel, Bie- 
bermann und Genoffen), welcher mit 47 gegen 23 Stimmen angenommen 
wird, fol das elek auch auf Reformirte und Ifraeliten dergeftalt ausge: 
behnt werden, daß, obſchon bei dieſen ſchon jetzt feine Stolgebühren beftehen, 
ober vielmehr, weil Dort bereits eingetreten ift, was das Geſetz allgemein 
verlangt, die Fixation der eiftlichen, ben betreffenden Gemeinden eine Ent: 
ihädigung nad) Maßgabe ber in den letzten Jahren bei ihnen vorgeflommenen 
Zaufen, Zrauungen :c. mit analoger Zugrundelegung der bafür bei ben 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen üblichen Taxen gewährt werben foll. In ben Ins 
tentionen der Regierung hatte dich, wie Stantsminifter v. Gerber erklärt, 
nicht gelegen, indem diete bie Entſchädigung nur gewähren wollte, wo wir: 
(ich bisher Stofgebühren beftanben. 

Cine Nachwahl für die II. fächfiiche Kammer in Chemnik 
ergibt da8 fehr bemerkenswerthe Refultat, daß Bebel nur mit etwa 
50 Stimmen feinem nationalliberalen Gegner Zeuner unterliegt. 
Die Confervativen, welche Anfangs ebenfalls einen Candidaten auf» 
jtellen wollten, hatten davon noch in Teßter Stunde abgejehen,; man 
muß alfo annehmen, daß wenigſtens ein Theil derſelben für Zeuner 
geftimmt Hat, um nicht den Socialiften eine Mehrheit zu Laffen. 
Liberale und Gonfervative zufammen Haben alfo über bie Socialiſten 
bei einer Wahl, wo das Wahlrecht an einen Genfus von 3 Mark 
Steuer gebunden ift, nur mit 50 Etimmen obgefiegt. Freilich Haben 
auch nur etwa 40 Proz. dev Wähler geſtimmt, und die Säumigen 
gehörten jicherlich nicht den focialiftifchen Wählern an. 

25. Februar. (Bayern) 1I Kammer: die ultramontane 
Partei macht von ihrer Zweiſtimmenmehrheit Gebrauch und beftelft 
dag Bureau ausfchließlich aus ihrem Echvoße. 

Der Minifter dv. Pfretzſchner beantwortet eine Interpellation 
des (ultr.) Abg. Freitag bez. ber Reichgeifenbahnfrage dahin: 

„Ich geftatte mir, vorauszufchiden. daß man es wohl nicht als die 
Aufgabe diefer Interpellations-Beantiwortung wird betrachten wollen, in bie 
Srörterung ber von bem Herrn Interpellanten vorangeitellten und keineswegs 
einzedefreien Bemerkungen über bie den Bundesſtaaten durch das Meich ent» 


zogenen oder aus ben Ben entwundenen Rechte bier näher einzugehen. 
Ich erachte es vielmehr für gehoten, daß die gegenwärtige Erwiderung ſich 
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ausſchließlich an die Eache ſelbſt Halte, und ich erlaube mir, in dieſer Bes 
iehung Folgendes zu bemerfen: Die königliche Regierung hat, feitdem da? 
—** e Eiſenbahnbau⸗Project in der Deffentfichteit hervorzutreten begann, 
überzeugt von der hohen Bedeutung und Tragweite bed Gegenflandes, dem⸗ 
felben ihre vollfte Aufmerkſamkeit zugemendet. Bei den unklaren und mechleln: 
den Umriſfſen, in weldyen ber Plan auftrat, mußte vor Allem Werth barauf 
gelegt en, foweit möglich, Fühlnug mit ber leitenden Stelle in Berlin 
zu gewinnen. Die fönigliche Regierung hat baher fchon vor längerer Zeit 
unter Betonung des Refervatitandpunftes, welcher die baierijchen Sitenbainen 
unter allen Umftänden davor fichert, in die Combination einbezogen zu wer⸗ 
ben, fich mit einex Anfrage nach Berlin geivendet und die Erlangung arunb» 
Haltiger Aufichlüffe über die Abjichten der Reichsgewalt ala wünſchenswerth 
Degeichnet. Aus den Mittheilungen, welche in Erwiderung dieier Anfrage 
von Berlin eingetroffen find und in welchen das baierifche Eiſenbahn⸗Reſer⸗ 
vat in feiner Bedeutung für die vorliegende Dee auzdrüdlid und bereit: 
willig anerfannt worden ıft, geht hervor, daß bie Sache zur Zeit fih noch 
in einem nad Teiner Seite F lofſſenen Stadium befindet. Es hat ber 
Umſtand, daß die königl. preußiſche Regierung, veranlaßt durch mehrfache. 
aus dem ausgedehnten Beſtande von Privatbahnen hervorgegangene Uebel⸗ 
ſtände, fich ſchon ſeit geraumer Zeit mit ber Frage einer etwaigen Erwerbung 
der preußiſchen Privatbahnen beſchäftigte, in ber weiteren Prüfung ber An: 
gelegenbeit zu der Erwägung Deranlafung ‚gegeben, ob es ſich nicht empfeh: 
len würde, die Durchführung einer ſolchen Maßnahme für dad ganze Re: 
gebiet und zu Gunften deö Reiches in Ausſicht zu nehmen. Welcher Weg 
für die Realifirung der Sache fich weiterhin in den Vordergrund ftellen 
wird, läßt fich augenblidlich nicht überſehen. Bewendet e# bei dem Gedanken 
einer Erwerbung der preußifchen Privatbahnen durch den preußifchen Staat, 
fo Handelt es ſich um eine interne Angelegenbeit Preußens, auf deren Ent: 
icheidung eine Einjlugrahme nicht in Anſpruch genommen werden fanı. 
Würde Ongegen in engerem oder weiteren Rahmen ein Eiſenbahn⸗Erwerb 
durch das Reich in Anregung gebracht werden, fo würde bie guftimmung 
ber nach der Reichöverfaffung Hierzu berufenen Factoren erforderlich fein. 
Für den Standpunkt der Tönigl. Regierung in ber Sache ift zunächſt das 
Reiervatrecht maßgebend, welches jede unmittelbare Berührung der bairifchen 
Bahnen durdy das ſchwebende Project von vornherein ausſchließt. Dabei 
Hat fich jedoch die königl. Regierung mit Rüdficht auf die Stellung, welche 
Baiern als Bundesglied und abgejehen vom Aefervatftanbpuntte einnimmt, 
die Wweitgreifenden Bedenken nicht verheblen können, welche das Project, in 
fo weit bei demfelben ein Eiſenbahn⸗Erwerb durch das Reich in Grage fommt, 
für die Sefammtheit der verbündeten Staaten haben müßte. Eie bat ſich 
der Beſorgniß nicht zu erwehren vermocht, daß auf biefem Wege die Mög« 
lichteit geichaffen werben könnte zu einer fühlbaren Veränderung derjenigen 
Grundlagen, auf welchen die gegenfeitige Stellung ber Geſammtheit bes Reiches 
und feiner Glieder beruht. Bon dieſer allgemeinen Erwägung ausgehend, 
hat die Fönigl. Regierung nicht unterlaffen, in der bundesfreundlichen Form. 
welche bie beiderfeitigen guten Beziehungen ermöglichen und vorzeichnen, auf 
gelandtichaftlichen Wege ihre ernſten Bedenken in ausführlicder Darlegung 
zum Ausdrud zu bringen und hiermit denjenigen Weg zu betreten, der fich 
al3 ber nächftliegende darzubieten fchien. Kin Eingehen in bie Details ber 
zage iſt in der gegenwärtigen unentmwidelten Phafe berfelben nicht thuulich. 
ch glaube aber, e3 dürften ſchon die vorgetragenen Bemerkungen genügen, um 
nachzuteifen, dag bie Annahme ber Jnterpellation, als habe bie königl. Re: 
gierung in dieſer hochwichtigen Sache noch gar nicht Stellung genommen 
und ala bebürfe fie einer Anmahnung für ibre pilichtmäßige Thaͤtigkeit in 
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berjelben, eine durchaus grunblofe if. Die königl. Regierung erkeunt ihee 
eiufgabe für die weitere Entwidlung bev Sache ala eine doppelte. Sie wirb 
für Die baieriſchen Bahnen ben Refervat-Standpuntt wahren und beuft nicht 
an eine Abtretung berfelben in das Reich. Sie wirb auch ber Centrali⸗ 
firung auferbnieritiier Bahnen an ber Hand des Reiches auf ben durch bie 
Reichäverfaffung zu Gebote ſtehenden Wegen entgegen wirken. 

Die ultramontane Hälfte der Kammer nimmt zu der yrage 
der Aufbeflerung der Beamtengebalte ihrerſeits Stellung: der Yinanz- 
ausſchuß der Kammer befchliekt mit 7 clericalen gegen 7 Liberale 
Stimmen durch Stichentfcheidb des (clericalen) Ausfchußpräfibenten 
Freytag, die dießfällige Regierungsporlage abzulehnen. 

Das Poſtulat der Regierung ift: Umwandlung bes Guldens des prag- 
matiſchen Gehaltes in 1 Marl 80 Pig., Beibehaltung ber jehigen Theuer⸗ 
ungazulage und Erhöhung berjelben in allen Gehaltälategorien um 210 Mark, 
hinfichtlich der nicht pragmatiich Angeftellten Erhöhung ihrer Bezüge um 
221/ Procent, anflatt, wie bisher, um 15 Procent, welche Erhöhung mit 
Einrechnung der Umwandlung bes Guldens in 1 Mark 80 Pfg., gegenüber 
der biaherigen Zulage thatſächlich nur 2!/ Procent beträgt. Die Clerical⸗ 
Patrioten nun genehmigen bie Umwandlung des Gulden? in 1 Marl 80 Pig. 
und bie erwähnte Erhöhung auf 22'/s Procent, allein fie räumen mit ben 
Theuerungdzulagen gründlich auf: fie lehnen bie Erhöhung der Theuerungs- 
aulage um 210 Marl ab und fchlagen die biäherige Theuerungszulage zum 
pragmatiichen Gehalt. Der Entihlub ber Elericalen bat augentcheinlich eine 
politiſche Unterlage. Sie dringen auf Berminderung ber Beamtenzabl und 
machen hievon eine tweitere Gehaltsaufbeflerung abhängig. Gie bejeitigen bie 
Theuerungszulage, bie hinfichtlich der Richter ſogar ber Berfaffung wider⸗ 
ftreiten, um bem Minifterium ein getvichtiges Mittel zur Beeinfluflung ber 
Beamten zu entwinden. Beide Gründe find nicht ganz ohne ee 
entfernt man das Webermaß ber Beamten, dann find bie Mittel zur Gehalis⸗ 
erbödung bon jelbft gegeben; würde bie biöherige Thenerungägulage ala ſolche 
beibehalten unb fogar um 210 Marl erhöht, dann fliege das nicht Pprag- 
matifche Beamtengebalt auf eine jo bebentlicde Höhe, dab bie Möglichkert 
le — ——.i —— mag a I f —X rothes * farb 

ein, ich würde. Nach biefem erften ange int es, 
daß bie Glerical:Balrioten beim Bubget „bandeln” und bafelbe nad) ihrer 
Façon umgeflalten wollen. 

26.—238. Februar. (Preußen.) Abg.-Haus: Erſte Lefung des 
Entwurfs eine® Staatsgeſetzes zur evangeliſchen Synodalordnung. 
Derjelbe wirb zu grünblicher Prüfung an eine Eommiffion von 21 
Miigliedern gewiefen. 

Treo ber ziveitägigen Debatte ergibt fich noch Leine genügende Klar⸗ 
heit weder über bie Parteiftellungen des Hauſes zu ber Borlage, noch über 
die Stellung ber Regierung zu ben für bie Specialberathung zu erivartenben 
Serbefferungsanträgen. amentlid auf bie bebeutendfle Rede des zweiten 
Tags, die bes Abg. Hänel —— iſt eine Antwort vom Miniſtertiſche 
her nicht erfolgt. Ueber die Stellung des Hauſes zu der Vorlage ergibt ſich 
nur ſo viel, daß die Mehrheit desſelben nicht auch noch an ber vom Könige 
genehmigten Synobalordnung als ſolcher, ald evangelijchem Kirchengeſeß Ber» 

flerungen verſuchen will, Tondern nur bei dem vorgelegten Entiwurfe zum 
Stontägejege Aenderungen zur Bebingung der Annahme macht. Daß ba: 
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egen dießfalls ſchwere Bedenken obwalten und dat dafür eingreifende Mobi: 
entiondantzäge werden geftellt werben, ift außer Zweifel. 

26. Februar. (Sachſen.) II. Kammer: Bericht ber Finanz⸗ 
deputation über das Eifenbahnweien. Referent ift Abg. Starke 
Schmölen. Bon allgemeinerem Intereſſe ift darin der Abfchnitt, 
welcher ſich mit ber Frage wegen Webertragung aller Eifenbahnen 
auf das Reich beichäftigt. Derſelbe fpricht fich entichieben nicht bloß 
unter allen Umftänden gegen eine Abtretung der fächfiichen Bahnen, 
fondern auch gegen Uebernahme der preußifchen auf das Reich aus. 
Die Ausführung ſpitzt fich in einer Anfrage an die Regierung zu: 
was ihr über den Stand diefer Trage befannt fei und wie fie dazu 
ftehe. Die drei in der Deputation fibenden Mitglieder der „freien 
Pereinigung” haben fich mit der Motivirung jedoch nicht einverflan« 
den erklärt, diefen Theil des Berichtes nur mit Vorbehalt unter- 
fehrieben und die Ausführung ihrer Anfichten fi für's Plenum vor» 
behalten. 

28. Februar. (Preußen) Der Cherpräfident von Pojen 
fordert den Weibbifchof Janiszewski und zwei Defane auf, ihre Aemter 
freiwillig niederzulegen. 

29. Februar. (Sachfen.) II. Kammer: Berathung des Bud⸗ 
get?, Etat des Cultusminiſteriums. Die liberale Partei greift nament- 
ich die vom früheren Gultusminifter ausfchließlich begünftigte ortho- 
dore Richtung an der Univerfität Leipzig ſcharf an. 

Die Leipziger theologiiche Yacultät, meint Abg. Dr. Genfel, ftreite 
mit Erlangen um ben Ruf eine Pflanzftätte ber Dunkelmänner zu fein, 
webhalb fo viele Studenten ber Theologie das en Königreih Hannover 
und Medlenburg zur Geimatt hätten (hiefür will freilich der Eultusminifter 
nur äußere Gründe gelten lafien). Abg. Lubwig erhebt den Vorwurf, daß 
bie Ortboborie von oben begünftigt werde, unb jtellte den Antrag: die Res 
gierung zu erfuchen, baß fie, jobald thunlich, jedenfalls bei der nächften Da» 
canz, einen „entichieben freifinnigen" Theologen an bie Univerfität berufe. 
Derſelbe Abgeorbnete umterzieht das „patriarchaliiche Verhältnig“ bei ber 
Univerfitätsverwaltung, welche an den fieten Etatsüberſchreitungen ſchuld ſei, 
und die Syunctionen bed Regierungsbevollmächtigten einer ſcharfen Kritik. 
2er Gultusminifter Dr. v. Gerber jucht die verichiedenen Vorwürfe zu ent: 
fräften, und erklärt inäbefonbere: die Berufung von Profefloren erfolge nur 
nach dem Maßſtab der Tüchtigkeit und Wiflenichaftlichteit, im übrigen könne 
er ſich mit einer Vertretung der theologiſch⸗hiſtoriſch⸗kritiſchen Schule einvers 
landen erflären. Durch diefen beftimmten Begriff wird vom Abg. Dr. Genſel 
der einer „entichieden freifinnigen“ Theologie im Ludwig'ſchen Antrag erſeßt, 
worauf dieſer mit 47 gegen 23 Stimmen Annahnıe findet. 

— Februar. (Deutſches Reich.) In der Preſſe ſteht von 
inneren Angelegenheiten fortwährend die Reichseiſenbahnfrage im 
Vorbergrunde der Dizcuffion. Die Freunde der Jdee weiſen babei 
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namentlich darauf Hin, daß ein die Bebürfniffe der Nation befrie- 
bigenbes Reichgeifenbahngeje durch die Oppofition der Mittelflaaten 
vereitelt worden, daher bem Reiche nichts anderes übrig geblieben 
fei, als die Frage einer Erwerbung ter Eifenbahnen durch das Neich 
ernfihaft ins Auge zu fallen. 
Beider Begründung des Reichaeifenbahnamts wurde dieſer neuen Reichs⸗ 
behörde ald Aufgabe vorgezeichnet, den Behtimmungen ber Reichöverfaflung 
über das Eiſenbahnweſen entiprechend, ein beutiches Eilenbabngeich auszu⸗ 
arbeiten und nach der Einführung desſelben die Aufficht über die Ausführung 
ber geleßlicden Beſtimmungen zu führen. Der erſte Präſident bed Reichs⸗ 
eifenbahnamts, Scheele, legte einen Eiſenbahngeſetzentwurf bem Bundesrath 
dor, welcher von den Bunbdesregierungen berioorten wurde, fcheinbar in folge 
gewifier ah ligen Mängel bes Entwurfs, thatjächlidh I aus Gründen 
—2 atur. Scheele erkannte, dab ein verbefierter Geſetzentwurf eben 
o wenig auf Annahme rechnen könne wie ber von ihm vorgelegte und nahm 
feine Entlafſung. An feine Stelle trat im Jahre 1874 der Präfident Dlay: 
bach, welcher im April 1875 einen neuen Geſetzentwurf vorlegte, in bem auf 
bie particulariftilcden Tendenzen der Yundesregierungen, joweit bie über» 
haupt anging, Rüdficht genommen war. Die VBorberathung, welche auf Ber 
anftalten des Präfidenten Maybach zwiſchen Vertretern der Yunbesregierungen 
über den neuen Gejegentwurf ftattfand, bewies jedoch, dat bie Bundesregie⸗ 
rungen ſich allenfalld ein einheitliches Eifenbahngefeß, beftimmt für bie beut- 
de Privatbahnen, gefallen lafien, dab fie aber nicht nur aus rein politi» 
en, ſondern auch aus materiellen Gründen von ben einheitlichen Beſtim⸗ 
mungen ihre eigenen Bahnen auögejchlofien willen wollen. Die Vertreter 
ber einzelnen in Frage fommenden Regierungen betonten, daß bie financiellen 
Erträge der Staatsbahnen durch Einführung bes vorliegenden Eiſenbahnge⸗ 
ſehentwuris vermindert werden könnten und erklaͤrten deßhhalb: daß ein Geſetz, 
ın welchem Staats: und Privatbahnen gleichmäßig behandelt werden, nie⸗ 
mals im Interefſe ber Landeswohlfahrt würbe bie Zuftimmung ihrer Regie: 
zungen erhalten lönnen. Die Situation wurde dadurch weientlicdy geklärt. 
Ein Reichseiſenbahngeſetz, welches gleichmäßige Bellimmungen für Privat- 
und Staatseiſenbahnen vorſchrieb, durfte auf bie Zuftimmung der Bunbes« 
regierungen, unb zwar aus particulariſtiſchem Sinterefle, nicht rechnen, und 
andererſeits durfte ein Eiſenbahngeſetz, welches fich mit einheitlichen Normen 
für die beutichen Privatbahnen begnügte, nicht auf bie Zuftimmung des 
deutichen Reichstags rechnen. Die Reichsregierung erfannte, daß die l⸗ 
lung eines Eiſenbahngeſetzes unmöglich ſei, und legte ſofort nach ber erfolgten 
Vorberathung feitens ber Vertreter der YBunbesregierungen ben Plan, ein 
Reichseiſenbahngeſetz zu Tchaffen, beifeite. Es gingen freilich durch die Prefie 
während ber folgenden Monate, bis zum September, Gerlichte über eine dom 
Reichseiſenbahnamt in Angriff genommene Revifion bes neuen Entwurfs; 
dieſe Gerüchte wurden nicht bementixt, weil fein zivingender Grund bazu 
vorhanden war, thatfächlich aber waren fie unbegründet. Die bezüglichen 
Kreife der Reichöregierung exwogen während jener Zeit: in welcher Weile 
fi eine Grundlage ſchaffen ließe, bie eine gleichmäßige einheitliche Geſetzge⸗ 
bung für das Eifenbahniweien in Deutſchland ermöglicht. Und bei bielen 
Erwägungen gelangte man zu bem Nefultat, daß ein Reichseiſenbahngeſeß 
nur dann einzuführen fei, wenn das Reich ſelbſt bie wichtigften chen 
Bahnen erwirbt. biefer Weife gelangte bie Idee, betreffend den Erwerb 
der beutichen Eifenbahnen für das Reich, zum Durchbruch. 


1. u. 2. März. (Preußen) Abg.-Haus: ein Sturmlauf der 
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Gonfervativen (Agrarier, Echußzöflner ıc.) gegen ben Finanzminifter 
Gamphaufen wird von bemfelben in der Frage ber Belegung ber 
für die Provinzialfonds beſtimmten Gelder und in der Trage der 
Eeehandlung fiegreich als vollftändig unbegründet zurücdgefchlagen. 


Die Angriffe gegen ben Finanzminifter Gamphaufen, bie, beginnend 
mit Artikeln der Kreuzzeitung über die „Wera Bleichröder”, feit mehr als 
einem balben Jahre in organifirter, auf einen feſten Plan und auf leitende 
Berfonen hindeutender Weife ausgeführt wurden, haben in dieſen beiden 
Sitzungen des Abgeorbnetenhanjed ihr Ende in der vollftändigen Nieberlage 
ber Gegner gefunden, Was man in dem Lager derfelben — ber Agrarier, 
Schutzzollner und der Zirigenten der Eifenbahnzeitung - - eigentlid) vor hat, 
das hatte Herr dv. Below in ber betreffenden Gruppe bes Abgeorbnetenhaufes 
bei den Verhandlungen über die Belegung ber Provinrialfondd verraten. 
„E3 muß“, meinte er, „rücdfichtslod gegen ben Finanzminiſter vorgegangen 
werben, wie 1873 gegen den Grafen Itzenplitz““ Er vergak nur, daß er 
für dieſes Vorgehen ftatt des thatlächlichen Materials, welches damals gegen 
bie Ausübung bed Eifenbahnconceifionsrecht3 dem Landtage vorgelegt wurde, 
als Unterlage nichts weiter hatte ala die unbeftimmten Gerüchte und Ber» 
Dächtigungen einzelner Zeitungen. In ben fünf Wochen, welche feitbem ver- 
floffen find, iſt nun an Stelle biefer DVerbächtigungen ber klare Thatbeftand 
für alle Welt fichtbar herausgetreten. „Die Weife aber, wie die wirthichaft« 
lie und politifche Reaction fish bei diefer Gelegenheit buxch ihre Manöver 
compromitticte, hat alle Erwartungen übertroffen.” 


3. März). (Bayern) II. Kammer: der führer der ultra- 
montanen Partei, Jörg, verliedt eine Sinterpellation betr. die Vor⸗ 
lage eines neuen Landtagswahlgeſetzes, 

erinnert an das Berjprechen ber Thronrede vom 17. Januar 1870, 
führt aus, daß megen Aufhebung bes Anjäßigfeitägeleges von 1234 feit 1868 
kein Landtag volle Rehtögiltigkeit gehabt habe, bezeichnet die Befugnik des Mi⸗ 
niſteriums zur Wahlfreiseintheilung ala ein privilegium odiosum, erklärt, 
wegen vorausſichtlichen Mangels bedeutender Vorlagen fet der gegenwärtige 
Zeitpunkt für eine dießbezügliche Vorlage angemefien, und fragt an, ob bie 
Regierung gewwillt fei, ein neues Wahlgefeß vorzulegen. Der Minifter des 
Innern beftxeitet die Wirkfamkeit ber Aufhebung bed Anfäſſfigkeitsgeſehes, 
das übrigens in der Pfalz nie gegolten, auf die Rechtögiltigleit ber Land⸗ 
tagswahlen, hebt hervor, daß bie Kegierung jeit 1870 zweimal den Verſuch 
gemacht und das lehte Bahlarieh exit unmittelbar vor Schluß des Landtags 
zurlidgezogen Habe, als jede Ausficht auf ein Zuftandelommen geſchwunden 
war, bezweifelt unbedingt bie Aenderung dieſer Sachlage und erflärt ni 
die Regierung beabfichtige nicht, bem Landtage einen Wahlgejeßentwurf vor 
zulegen. ' 

Bei der darauf folgenden Bewilligung einer proviforifchen 
Steuererhebung erneuert der Abg. Freytag Namen? der ultramon- 
. tanen Partei das von biefer im vorigen Jahr gelegentlich der Ant⸗ 
wort3adrefle dem Minifterium Lutz⸗Pfretzſchner ertheilte Mißtrauens⸗ 
votum, ohne indeß daran practifche Anträge zu knüpfen, jo daß bie 
proviforifche Steuererhebung fchließlich einftimmig bewilligt wird. 

Abg. Freytag erklärt Namens der Elericalpatrioten, daß bie Stel⸗ 
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ung ber Mehrheit gegen das Miniflerium noch immer biejelbe wie dor Ver⸗ 
lagung des Landtags feei; die Eituation fei cine ganz eigenthümliche; Das 
Derhalten des Minifteriums ſei feither nicht anderd gemorden, er vertraue 
zwar, daß Staatäminifter dv. Pfrebichner feiner jüngften föderaliftiichen Aeunſge⸗ 
rung treu bleiben werde, aber in den innen (Schul⸗ und Kirchen⸗) Fragen 
fei die Situation verſchlimmert. Sie (die Elericalpatrioten) würden aber, 
um feine Gtodung der — A zu veranlaflen, bie Steuern bewil⸗ 
ligen und dad Budget prüfen. Gie fein Er. Majeftät allergetzeuefte Oppo- 
fition. Staatsminifter v. Pfreßſchner erklärt darauf: Und wir find 
Sr. Majeftät getreueſtes Miniſterium. 


3. März (Sachſen.) II. Kammer: Debatte über die Reichs⸗ 
eifenbabnfrage in Folge ziveier principieller Anträge, welche aus ber 
Mitte der Kammer geftellt worden find. 


' Ser Antrag ber Majorität (Eyloldt und 56 Genoffen — Gonfer: 
vative und Syortichritt) lautet: „an die Gtaatöregierung dad Geſuch zu 
richten, einer auf die Erwerbung ber beutichen Eiſenbahnen ober eines 
Theils derſelben gerichteten Zerle im Bundesrathe ihre Zuſtimmung zu 
verfagen.” Ter Antrag der Minorität (Abg. Ticdermann und (Ges 
nofſen — Nationalliberale) lautet: „die Stantöregierung zu erjuchen, für 
möglichft baldige Zuftandebringung eines Reichkeifenbahngefeges, Durch welches 
den Klagen über Mibftände des Eiſenbahnweſens Abhilfe geichafft wird, nad) 
allen Kräften zu wirten.“ 

Staatäminifter Frhr. v. Frie ſen: Die Auſicht ber ſächfiſchen Regie: 
zung über das Reichzeiſenbahnprojekt ſei ziemlich bekannt. Er habe nie ein 
Geheimniß daraus gemacht und halte es für wünſchenswerther, daß bie Kam⸗ 
mer fi) ausſpreche und ber Regierung fo eine Stüße gebe. Aber Angefidhtö 
bes Wunſches ber Deputation und ber auvüdpegogenen Interpellation bes 
een Walter glaube er filh doch über die Sache Außern zu müflen, 
fo ſchwierig dies fei, da ein eigentlicher Plan Hier nicht vorliege. Exit einem 
halben Jahre werde bie Sache in ber Prefſe ventilixt, und wenn man in dieſer 
etwas orientirt fei, fo Lönne man allenfalls berausfühlen, was dahinter flede. 
Nachdem man indeß (ohne fie beweifen zu können) fi) auf angebliche perſön⸗ 
liche Aeußerungen berufen und die Öffentliche Meinung mehr und mehr in 
Unzube geraten fei, habe die Regierung vor einigen Monaten in Berlin 
ganz vertraulich angefragt, was an ber Sache fei. Die Regierung, bie in 
ben verbünbeten Regierungen ein zufammengehörige Ganzes erblide, fei mit 
ihrer Anfrage auf eine entſprechend bunbesfreundliche Gefinnung geftoßen. 
Sie habe aus ber Antwort erfehen, dab bie Idee in ganz elementarer Geflalt 
beftebe, daß aber die ſächfiſchen Staatsbahnen ganz auker Betracht Tägen. 
Seit der Zeit (vier bis fünf Wochen zurüd) häuften fich allerdings ſehr be 
flimmt lautende Zeitungsnachrichten, bie indeß in feiner Weile verbürgt feien. 
Die zum Theil ſehr extravaganien Aeußerungen einzelner Blätter dürfe man 
nicht für Regierungsaußlafiungen anfehen. Bedenklich fei ihm dagegen ber 
zweite Antrag (Biedermann) und er wünſche benfelben ala jelbfländigen von 
einex Teputation vorberathen zu jeden. In Bezug auf ben Berlauf ber 
Eifenbahngefeverhandlung, die man fälfchlich ald am Particularismus ein: 
zelnex Staaten geicheitert bezeichne, müßten zur Klärung ber Anfichten Do- 
cumente x. —ãñ werden, was augenblicklich nicht geſchehen könne. Ueber 
ben exfien Entwurf habe gar keine Berathung, über den zweiten eine infor⸗ 
matorijche Berathung von Kommiffarien ftattgefunden, die in der Hauptſache 
abfällig audgefallen, aber nicht aus particulariftiichen Gründen, vielmehr 
habe mar Unfioß genommen an der unmittelbaren Specialaufficht durch bad 
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Reichdeiienbahuamt, wobei bie jelbfländige Oberau anz verloren 
Es genüge nicht, zu jagen, dah man ein fen , —** ſon * 
man müfſe auch angeben, was darin ſtehen ſolle. Zur Beſeitigung der Tarif⸗ 
mißſtaͤnde, die zunaͤchſt vom da Syſteme herkaͤmen, bra man kein 
Eiſenbahngeſetz; bafür gebe bie Reichäverfaflung bie exforberlichen Anbalte, 
unb ber Bundesrath fich ſchon mit ber Frage befaßt und eine umfaffenbe 
Enquete von Sachverſtändigen veranftaltet. Die Regierung fei nicht ‚gegen 
jedes Eiſenbahngeſetz, auch fei ber borgelente entwarf nicht vollflänbi 
rüdgezogen worden, aber nach Lage Sache unb aus den angege den 
Stränden müfle er wünichen, baß bie —— ù ihren Antrag für 
zurückzögen und als einen ſelbſtändigen einbrächten. Biedermann: 
mache darauf aufmerkſam, daß ber Antrag feiner Freunde nur eine Ergan⸗ 
aung bem Sauptantrage ſei. Wenn ex und feine Freunde nicht im der 

ade mit der Majorität übereinftimmten und den Auflauf ber Eilen- 
bafuen befürworteten, jo wäre ja fein Antrag überfläffig. Wenn ber R 
ferent gefagt habe, daß ber Deputationsbericht bie Stimmungen ber Bevöl- 
— ſchildere, fo ſeien dies Stimmungen, welche die Deputation hätte be⸗ 

sihligen follen. Wie der Abg. Günther in feinem (bed Rebners) Antrage 

ißßtrauensvotum gegen Die Regierung entdecken könne, begreife ex nicht. 
Durd Annahme beider Anträge würde man zeigen, daß man fid) ben wirk⸗ 
lich nöthigen Berbeflerungen nicht verf tiefe: durch die Ablehnung des 
—A — drücke eben eh ins beim Siem ae Fr * 
nichts zur e ude olle u 
a nen —— zu radikalen Maßregeln ae ber Reichsregie⸗ 
zung heran 

Der Antrag Biedermann wirb nicht an eine Deputation ge 
wiefen, fondern von ber Kammer mit 58 gegen 19 Stimmen abge- 


Iehnt, der Majoritätsantrag dagegen mit 66 gegen 7 Stimmen an⸗ 
genommen. 


. 8. März. (GBaden.) II. Kammer: Budget für 1876 und 
1877: dasſelbe gibt nähere Auskunft über den babifchen Antheil an 
ben Koften des beutfch-franzöfifchen Krieges. 


Die gelammten Ausgaben, welche dem Großherzogthum Baben aus bem 
Kriege Don 1870 und 71 erwuchen, betrugen 38,786,966 .A4, die Einnahmen 
in Folge ber Demobilifirung und Kriegstoftenentichäbigung 72,652,704 .A (das 
runter Autor Babens an ber Kriegskoſteneutſchaͤdigung mit 64, 039, 091 .A). 
Der Ueberihuß der Einnahmen beträgt daher 33,865,738 .M, wovon bereits 
früher 31,603,378 A ber Be lationdcaffe übertwiefen wurden und nun 
Fr 212, ‚360 „A im außerorbentlichen Budget für 1876 und 77 Berwenbung 


4. März. (Baden.) I. Kammer: die ultramontane Fraction 
interpellirt die Regierung über bie Trage ber Reichseiſenbahnen. 
Der Handelaminifter Turban beantwortet die Frage dahin: 

Die Frage über Erwerbung der Eiſenbahnen durch das Reid) fei ber 
Regierung bis jet in re auch nur borbereitender Form vorgelegt 

worden. Sie war barum auch nicht in ber — a barüber aubyulpeeen. 


Di öge felbfiverftändlich mi ‚ tell fi 
ehnftig Aufturtenden, en Zeit —* ne Bor nd Yabalt ihre —— 
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Borgängen im Staat: oder Reichsleben gegrnüber einnehmen werde Eie 
müffe vielinehr ihre Entichlüffe bis dahin fich vorbehalten, wo ein Anlaß 
dazu in greifbarer Geftalt eintrete, und wo cine Prüfung und Abwägung 
aller einichlagenden Verhältniffe und Interefſen möglich ſei. Welch hoben 
Werth ber Befik und die eigene Verwaltung der Gilenbahnen für dad Land 
babe, werde die Regierung bei einem foldden Anlafle vor Allem im Auge 
behalten. Eine Discuffion ſchließt fih an diefe Antwort nicht an. 

d. März. (Sadıjfen.) U. Kammer: Budget: bie Kammer 
erweist fich bezüglich der Förderung des Schulweſens fehr freigebig: 

Unter Anderem werden 660,800 Mark für den Neubau ber Landes⸗ 
fchule in Meiſſen, 540,000 Mark für ein neue Gymnafium in Leipzig, 
1,025,650 Dart für Volksſchulen, 249,000 Markt für en 
deren Zahl noch um 3 vermehrt werden fol, 125,200 Mark für die Taub⸗ 
flummenanflalten und 15,000 Mark zur Begründung und Unterhaltung von 
Bollsbibliothefen bewilligt. 


d. März. (Heſſen.) I. Hammer: die Regierung ertbeilt 
ben Eifenbahnausfchuß ber Kammer auf jeine Anfrage bez. bes 
Reichgeifenbahnprojectes folgende Antwort: 

‚„Zer großh. Regierung find bis jet keinerlei officielle Dittheilungen 
bezüglid) eines Projects zur Erwerbung ber deutichen Eifenbahnen durch dad 
Reich geworden. Auch iſt nicht befannt geworden, ob bereit ein Project 
wegen der Mobalitäten einer foldden Erwerbung entworfen iſt. Die großh 
Staatöregierung erachtet es nicht für opportun, ben definitiven Abfchluß bes 
Vertrags wegen Anlaufs ber oberheifiichen Eifenbahnen durch den Staat in 
Hinficht auf bie berührten ragen zu verzögern.” 

6. März. (Preußen) Die mit der Polizeivertvaltung be⸗ 
‚auftragten Beamten und Behörden werden von der Regierung auf 
das jüngft ergangene Obertribunalg-Erfenntniß verwiefen, Inhalte 
beffen Firchliche und religiöfe, zum Zwecke einer gemeinfamen Reli- 
gionsübung zufammenfommende Vereine und Berfammlungen grund» 
fählich als folche zu betrachten find, in welchen Öffentliche Angelegen- 
heiten erörtert werden, und demgemäß unter das Vereinsgeſet fallen. 
Hiernach Haben die Behörden zu verfahren, jo daß ihnen die Statuten 
und Mitglieder-Verzeichniffe derartiger Vereine, wenn fie feine Cor⸗ 
porationsrechte haben, zur vorfchriftsmäßigen Kenntnißnahme vor⸗ 
gelegt und die Verſammlungen zur vorjchriftemäßigen Anzeige ge 
bracht werben müflen. 

6. März (Preußen) Der abgejehte Biſchof von Pader⸗ 
born betrachtet fi) troßdem noch immer ala rechtmäßigen Biſchof 
ber Didcefe und trifft bemgemäß vom Auslande (Holland) her feine 
Verfügungen, thut Prieſter, die ihm nicht zu Willen find, in den 
Kirchenbann u. dal. 

6. März (Sahfen-Weimar.) Gelbft die Regierung von 
Sadjen-Weimar ſcheint dem Reichzeifenbahnprojecte nicht fehr günftig 
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gefinnt zu fein. Eine officidfe Kundgebung der „Weimar. Zig.“ bes 
züglich des Reichseiſenbahnprojects hebt hervor: 

daß bie wirthichaftlichen Bortbeile der Goncentrirung ber Bahnen 
durchaus nicht fo vollftändig bewiefen feien, ald gemeinhin angenommen 
werde, dat namentlich auch fraglich erſcheinen müſſe, ob wirklich die ſtaat⸗ 
ni Berwaltung viel billiger ſei und erklärt ſchließlich, da fie fi bißlang 
nit für den Stantöbahngebanten habe erwärmen können, in bem ſich nur 
zwei ieitgreifende Ideen erkennen ließen, eine militärifche und eine *polis 
tiſche; Ießtere aber falle um fo mehr ind Gewicht, ala wirthichaftliche Vor⸗ 
theile zur Zeit von dem Reichzeifenbahnenprojelte nicht zu erivarten feien. 

7. März. (Preußen) Der Biſchof von Münfter, defien 
Abſetzungsproceß 3. 3. vor dem kgl. Gerichtshofe für kirchliche An⸗ 
gelegendheiten ſchwebt, Löst vorforglich fein Generalvicariat aus. 

7. März. (Bayern) DI. Kammer: troß der Erflärung ber 
Regierung von 3. März bringt der Führer der ultramgntanen 
Kammerhälfte, Jörg, doch einen Snitiativantrag auf Erlaß eines 
neuen Landtagswahlgeſetzes ein. 


Da ed von vorneherein faft feit ſteht, daß die beiden Parteien fich 
über die Wahltreiseintheilung niemals verftehen werben, fo trennt der Ans 
trag das eigentliche ee die Wahlfreigeintbeilung und will nur 
jenes ala Berfaflun saeleh behandelt wiſſen, bie leßtere bagegen ala ein⸗ 
faches Geſet, für behen nnahıne nicht Zweidrittel⸗ fondern bloß einfache 
Stimmenmehrheit erforderlich wäre. 


8. März. (Preußen) Der fol. Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten fpricht die Abſetzung bes Biſchofs von Münfter aus. 
8. März. (Sachſen.) I. Kammer: tritt dem Befchlufle der 
IH. Kammer in der Reichseifenbahnfrage ohne Debatte einſtimmig bei. 

9. März. (Deutſches Reich.) Der Kaifer beantwortet ein 
Gnadengeſuch des gew. Botfchafterd in Paris, Grafen Harry Arnim, 
abfchlägig. j 

9. März. (Preußen) Die Regierung fehließt dag Priefter- 
jeminar des Bifchof3 von Limburg, da ihr die vom Geſetz geforderte 
itaatliche Revifion wiederholt verweigert worden ift. Der Bilchof 
wird außerdem neuerbings wieder wegen geſetzwidriger Nichtbeſetzung 
von Pfarreien mit Strafe belegt, fo daß er im Ganzen bereits 
22,500 Mark Strafen zu zahlen hätte. 

9. März. (Medlenburg) Der biekjährige Landtag wird 
von den beiden Regierungen geſchloſſen, ohne dab die Berfafjung®- 
frage auf demjelben irgend zur Sprache gelommen twäre. 

10. März. (Breußen.) Abg.Hanus: die Regierung legt dem⸗ 
jelben den Entwurf einer neuen Stäbteorbnung vor. — Der Yinanz« 
minifter läßt dem Haufe eine Nachweifung ber in Folge des Geſetzes 
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vom 22. April dv. %. eingeftellten Leiftungen aus Staantsmitteln für 
tömifch-tatholifche Bisthumer und Geiſtliche für das Jahr 1875 
zugehen. 
Die von dem eh betro nn Staatsleiſtungen find je 5* 
bes FAR — —⏑«——— — ! thümer Mi bie m r 
geh? börenden Smftitute”, Gap. 120 ie 1, eeolbunge und da ir 
ie Geiſtliche und Gap. 127 zit. 3 zur Derbeflerung ber äußeren 
der Geifilichen aller Belenntniffe und ber Lehrer“ ausgemworfen. Ber 
ehedirta der eingeellten Zahlungen en. te “a Gar, 118: 1,168,448 A, 
Gap. 120: 1,194,516 und ad 7: „348,008 A, zulommen 
2.710.068 A € finb ſeboch weil das Gel ch dem 1 1. April v . J. 
in Kraft trat, in Wirflichleit nur reſp. Ay 4 Fr 951 und 251 ‚332 4. 
zufammen 1, 830, 779 A einbehalten worden. 


11. März. (Deutfches Reich.) Der Reichs⸗- und Etaat#- 
Anzeiger ftellt in Anlaß ber Ermordung bes Kapitäns unb bes 
Steuermanns bes beutfchen Schoonerd Anna und der Plünberung und 
der Zerftörung biefes Schiffes an ber chinefiſchen Küfte gemeinfame 
Operationen Deutichlande, Englands, Rußlands und der Vereinig- 
ten Staaten gegen das chinefiiche Seeräuberwefen in Ausficht. 

11. März. (Preußen) Abg.-Haus: Berathung bes Budgets: 
Sultusbubget. Der Eultusminifter Falk nimmt dabei Gelegenheit, 
die Stellung ber preuß. Regierung zur Curie neuerbings Turz, aber 
ſcharf dahin zu zeichnen, daß obme*die vollftänbige Unterwerfung 
unter bie Staatögefeße der Friede mit der röm.-fath. Kirche unmög- 
lich fei. 

11. März. (Bayern.) II. Kammer: Berathung be Bub- 
getö: die ultramontane Partei verfährt dabei bez. der Gehaltsauf⸗ 
befferungafrage der Beamten nach den von ihrer Partei im Kamımer- 
ausfchufle vom 25. Februar gefaßten Beichlüffen troß einer einbring- 
lichen Rebe des Finanzminiſters mit 79 gegen 76 (fämmtliche Liberale) 
Etimmen und lehnt und lehnt die Yorderung ber Regierung ab. 

11. März. (Helfen) II. Kammer: genehmigt den Anfauf 
der oberheffiſchen Bahnen für den Staat mit 28 gegen 19 Stimmen. 

12. März. (Preußen) Der Bilchof Ketteler von Mainz 
wirb dom Gerichte in Münfter wegen Beleidigung bes Oberpräfi- 
denten zu 300 Mark refp. 30 Tagen Gefängniß beſtraft. Der 
Biſchof ift zur Gerichtäverhändlung in feiner bifchdflichen Kleidung 
ſelbſt erichienen, die Bevolkerung verhält fich indeß ganz palfiv. 

12. März. (Heffen.) Der Bifchof Ketteler von Mainz läßt 
eine neue Brofchire: „Warum konnen wir zur Ausführung ber 
Kirchengeſetze nicht mitwirken?“ erfcheinen, welche endlich die (ange 
zurückgehaltene Kriegserflärung gegen bie befftiche Regierung enthält. 
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18. März. (Preußen.) Abg.-Haus: Budget für Eultus und 
Unterricht: ber Minifter Falk ftebt wieder mit einer ganzen Schaar 
feiner Gebeimräthe auf der Breiche wider zahlreiche Angriffe ber 
Ultramontanen. 


Der ultram. Abg. Tauzenberg eröffnet ben Sturm. Gr ift mit ber 
Zeile Io feit 1872 ber Religiondunterrict in ben —— en 
wird, ſehr unzufrieden. Unter Mübhler war diefer Unterricht fa 
ben Händen den ber Geiftlichleit belafien. Falk Hat auch bier bie Sage pt 
fraffer angezogen. Die Ulteamontanen kennen recht gut bie Wichtig. 
feit beö Voltsunterrichts, und dev Weitfäliiche Merkur hat es offen auge: 
ſprochen, daß fie in dem Eulturlampf einen Preis wollten, und dieſer Sieges⸗ 
preis ſei die Schule. Zer Minifter Falk erflärt jedoch dem Gentrum, als 
es zu biefen Worten feinen Beifall kundgibt. biefen reis würden fie nie 
erhalten. leberhaupt Ipipt fich bie Frage wieber einmal in draſtiſcher Weiſe 
. Die Erzählung, welche der Minifter von einem durch den ſtreisſchul⸗ 
infpector des Kreiſes Rees abgehaltenen Examen zum Beften gibt, gewährt 
nebft den Unterbrechungen durch bad Centrum ein anſchauliches Bild befien, 
was man auf beiden Seiten will. Der Geh.⸗Rath Stauder ſchließt feine 
Hebe mit ben Worten: „Wenn es ben Herren bed Centrums nur um bie 
ernſte, eligiäfe nitlige Bildung zu thun” fei und nicht vielmehr um bie 
die Schule, jo tönnten, fie fi fehr wohl auf ben Stand» 
punlt ln melden 5 E rgierung einnimmt." Löwe und Windthorſt⸗ 
ihredien beide fehe erveg bex eine für, ber andere gegen bie Re 
en Als Haup tbefdwerde be eo MWindt hervor, ba Staat be 
rechtigt ji, ben Religionaleherr von feiner Stellung zu entfernen. Seht von 
biefem Landtage fei zwar nichts für Die Katholiken zu erivarten, aber fon 
bie nachſten hlen könnten andere Ergebnifſe bringen And bie „Ger: 
mania” hofft auf die nächften Wahlen, und zwar Inüp —* ihre —9 ungen 
an das Pronunciamiento ber Ultras —X Kreuzzeitungspartei g en Für⸗ 
ſten Bismarik und meint, daß ſich aus ben Trümmern ber Früher confers 
Dativen Partei eine Reubilbung entwideln werde. 


14. März. (Preußen) Da der Weihhbiſchof Janiszewski 
von Gnefen bie freiwillige NRiederlegung feines Amtes abgelehnt bat, 
fo wird gegen ihn das Berfabren auf Amtsentfegung vor dem tgl. 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten eingeleitet. 

14. März. (Breußen.) Abg.-Haus: Beginn der Berathungen 
der für den Geſetz Entwurf betr. die Vermögensverwaltung kathol. 
Didcefen vom Abg.-Haufe niedergefekten Commiſſion. Da das ver- 
mittelnde Element in dieſer Gommiffion keinen Pla gefunden bat, 
fo werben vorausfichtlich die vom Abg. Dr. Petri eingebrachten, auf 
eine Verſchärfung des Entwurfs abzielenden Amendements von der 
Commiſfion angenoımmen werben. 

14. März. (Preußen) Abg.Haus: Beginn ber Commiſ⸗ 
fionsverbanblungen über den Gefeh-Entwurf betr. die Gejchäfts- 
fprache der Behörden ıc. 


Die ganze erſte Sikung wird mit ber Discuffion ber Principienfra 
ausgefüllt, d — De ber preußifche Staat enblich bie Ieple Gonfes 
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quenz ben polnifch redenden Gebieten gegenüber ziehen und ausfchließlidh das 
Deut! als Staatsſprache ftatuiren folle, ohne felbftverfiändlih bamit ber 
polniſchen ala ber Volkafprache entgegenzutreten. Natürlich befämpfen die 
Pen! en Abgeorbneten dieſes Prinzip, und um fo energifcher, als fie fi 
elbft barüber keiner Illuſion hingeben können: an dem Tage, wo biefes Ge⸗ 
je in Kraft tritt, ift es mit der Hoffnung vorbei, daß es dem polnifchen 
Zanbestheil gelingen könne, bie Sonberftellung in ober vielmehr neben dem 
deutichen Staat zu erreichen, von ber fie feit 1815 träumen. Die Beſeiti⸗ 
ung ber Gleichberechtigung ber polnischen Volksſprache mit ber beutichen 
Etnntöiprade ift übrigens nicht bloß vom politifchen und nationalen Stanb- 
punft aus eine Rothiwendigfeit geworden. Auf die lage der Polen wegen 
Dernadjläffigung ihrer Sprache antwortet ber Commiffär des Yuftizminiftere 
mit einer Reihe von ftatiftiichen Daten, welche Reigen lehrreich find. 
Tas bisherige Syſtem der Parität der Sprachen fei gar nit mehr durch⸗ 
führbar, da die Juſtizverwaltung je Tänger je weniger in der Lage fei, mit 
ber polniſchen Sprache vertraute Richter zu gewinnen. Die nattonalspolni« 
schen Elemente ziehen fich grundſählich von dem Staatsbienfle zurüd, und 
alle Reizmittel, deren fich die Regierung bedient bat, um nichtpolnifche Ju⸗ 
riften durch Oehaltäaulagen und die Ausficht auf raſche Beförderung zum 
Erlernen der polnifchen Sprache zu beivegen, Haben ſich ala unwirkſam er: 
wiefen. Die Regierung hat polniichen Studenten, wenn fie fich der Juris 
prudenz wibmen wollen, Stipendien bewilligt, und in einer Reihe von Fallen 
haben bie Betreffenden nach Beendigung ihrer Stubienzeit bem Richteramte 
ben Rüden gebrebt. Dieſer Beobachtung parallel läuft bie andere, daß bie 
Zahl ber Eingaben in polnifcher Sprache ih in ben lebten zehn jahren 
ſehr erheblich vermindert hat (im Bagatellproceh beiſpielsweiſe ift dieſelbe 
von 168 auf 4 geſunken). Um fo ungtweifelhafter ift es, daß die Einführung 
bes Deutſchen ala Staatsſprache und bie Veſchränkung ber polnifchen Bolt: 
ſprache auf Kirche und Schule indirect zur Stärkung bes beutichen Elements 
führen muß, ſchon weil die gebildete Clafſe dadurch zur Erlernung der beut: 
ſchen Sprache genöthigt wird. 


15. März. (Lippe-Detmold.) Die Wahlen zum Landtage 
fallen durch eine Eoalition der Conſervativen und ber Nationallibe- 
ralen tbeilweife gegen die Fortſchrittspartei aus. Es find gewählt: 
7 Mitglieder der Fortſchrittspartei, 2 Nationalliberale, 3 Confer- 
vative und 2 die feiner der genannten Parteien angehören. Daß Zu⸗ 
ftandelommen des Landtags ift dießmal gefichert, wenn die Nitter- 
ſchaft auf ihrem bisher genoſſenen Vorrechte nicht beharrt. 


18. März. (Deutfches Reich.) Ein Armeebefehl bes Kaiſers 
febt die Zage feſt, an welchen bie Militärgebäude, wie Safernen 
u. dol., Flaggen aufziehen follen. Der Tag der Schlacht bei König- 
grätz befindet fich nicht darunter. 

18. März. (Preußen.) Der abgefehte Biſchof Martin von 
Naderborn verläßt in Folge einer Zufchrift des holländiſchen Juſtiz⸗ 
minifter8 dag bisher don ihm nahe der preuß. Gränze betvohnte 
eo Neuburg bei Maaftricht und geht über Belgien nach Eng- 

and. 
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18. März. (Preußen) Abg.Haus: erfte Lefung bes Ge- 
ſetz Entwurfs einer neuen Städteordnung. Derſelbe wird an eine 
Commilfion von 21 Mitgliedern gewieſen. 


Die Debatte geftaltet fich ſehr interefſant. Die wichtigſten Rebner 
find die Abg. Miquel und Eugen Richter und ber Minifler des Innern. 
Sehr entichieden befämpft Miquel, in Sachen ber Stäbteverwaltung eine Auto⸗ 
rität, die allzu große Gewalt, welche der Entwurf dem Bürgermeifter eins 
räumt; ebenfo erflärt er nd gegen die zu großen Auffichtarechte der Ber: 
waltung3behörben. Richter befürwortet Namens der TFortichrittäpartei, bie 
auch einen dabingehenden Antrag einbringt, die Ausdehnung bes Geſetzes 
auf die Provinzen Polen, Rheinland und Weftphalen, indem er Tlarlegt, 
bab eine längere Ausſchließzung ber erwähnten Provinzen don ber Verwaäal⸗ 
tungöreform Die clericale Partei ftärfe und bie Gegenſaͤtze mehr fchärfe, ala 
wenn man möglichit raſch ein einheitliches en osBrbiet berftelle. Der 
Minifter de3 Innern, Graf Eulenburg, ift auffallend entgegentommenb für 
bie Wünfche der liberalen Redner, und namentlich ift es überrafchend, wie 
bereitwillig ex fih dem lehterwähnten Wunfche gegenüber verhält. Er Habe 

ch nur über die Etimmungen vergewiflern wollen, und warte darauf, dem 
König die Auzdehmung der Städteordnung auf andere Provinzen zu empfehlen. 


20. März. (Preußen.) Herrenhaus: Graf Udo v. Stol« 
berg interpellirt die Regierung in Betreff einer Reichaeifenbahnvorlage. 


Die Interpellation if von 21 Mitgliedern des Herrenhaufes, darunter 
Graf Moltte und Bürgermeifter Hobrecht, unterftüßt und ftellt fich fomit 
ald eine Provocation der Regierung zur Einbringung ber Borlage bar. 
Graf Stolberg befennt ſich denn auch bei Motivirung ber Interpellation 
ala warmer Freund bed Projected. Derſelbe verweist darauf, daß er ſchon 
früher für bie Idee eingetreten, ba3 gefammte Eiſenbahnweſen an das Reich 
hergeben zu laſſen; daher habe er bie Nachricht mit Freuden begrüßt, nad) 
weldyer nunmehr dieſe Angelegenheit geregelt werben folle. Gr babe geglaubt, 
baß dieje Frage im Abgeorbnetenhauje angeregt werben würde; da aber bies 
felbe dort bisher mit feinem Worte erwähnt worden fei, fo habe ex fich ver: 
anlaßt gejehen, die Eache hier zur Sprache zu bringen. Früher habe biefe 
dee vielfachen Widerſpruch erfahren, in ber lebten Zeit aber jei in ber 
dffentliden Meinung ein Umfchwung eingetreten. Der Graf geht nun auf 
die Entwidelung bes preußifchen Eilenbe nwejen® über. Der Rüdgang in 
den Einnahmen ber Eifenbahnen ſei nicht in Folge bes Krachs, ſondern ſchon 
im Jahre 1872 eingetreten. Hätte der Staat von vornherein das Eiſenbahn⸗ 
weien in feine Hand genommen, fo mwürbe er jegt Ion das ganze Land 
mit einem Ne von Eifenbahnen überzogen haben. Dieß fei leider jebt nicht 
ber Fall; man habe ba? Eiſenbahnweſen größtentheila in ben Sn en der 
Privatinduftrie gelafien und dadurch ganz erhebliche Unzuträglichkeiten für 
die LandwirtHichaft und die Induſtrie geichaffen. Dieſe finden namentlich 
in immungen und Einrichtungen der Lifferential-Tarife ihren Grumd. 
Man habe Schon lange geiucht, diefen Beſchwerden Abhilfe zu ſchaffen. Das 
in Vorſchlag gebrachte Reichseiſenbahngeſetz halte er nicht dazu für geeignet. 
Die Privatbahnen könnten aber ohne bie beträchtlicden Differenzial⸗Tarife 
nicht beftehen, und deßhalb bleibe feiner Meinung nach nichts übrig, ale 
dat ber Staat oder das Neich den gefammten Eijenbahnbetrieb in die Hand 
nehme. Dieb fei auf brei verfchiedenen Wegen zu erreichen: 1) durch Ber: 
einigung aller Verkehrsmittel (Poft, Telegraphie und Eifenbahnen) im ben 
Händen des Staates — das halte er unter den jegigen Derbältniflen für 
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unausführbar; 2) burch Uebergang ber Eiſenbahnen an bie einzelnen Bun» 
desftaalen — auch das halte er für gefährlir, weil dadurch ein permanenter 
Zariffrieg zwiſchen den einzelnen Bundesflaaten hervorgerufen werde; 3) der 
Mittelweg, dat Preußen feine Stantsbahnen und feine Rechte auf die Pri- 
batbahnen bem Reiche übertrage. Zazu würden bann feiner Meinung nad) 
in die Reichsverwaltung übergeben: die medienburgiichen Privatbahnen, bie 
oldenburgiichen Staatsbahnen, bie ihüringifchen und bie befien:naffauifchen 
Bahnen. Damit wäre ein Anfang zur Einigung gemacht, auf dem man 
weiter bauen könne, namentlich wenn bie fübdeutichen Regierungen ſähen, 
bag man ihrer Eelbftftändigkeit nicht zu nahe trete. Er wünſche deßhalb 
ausdrücklich, daß, wenn ber legte Weg eingeichlagen werde, dann ben übrigen 
dbeutichen Etaaten nichr ohne ihren Willen ihre Bahnen abgenommen werden 
bürften. Handeläminifter Dr. Achen bach beantwortet bie Anfrage ber Sin: 
terpellation Namen? ber Staatöregierung mit Ja.“ Die Gtaatöregierung 
beabfichtige, in ber nächften Zeit fchon dem Landtage eine Borlage zu machen. 
worin fie um die Ermächtigung nachſuche, die Staatsbahnen, die ftaatlichen 
Rechte an einzelne Bahnen und das Auffichtörecht Über die gefammten Bah—⸗ 
nen auf das Reich zu übertragen. Das Haus werde mit ihm einverflanden 
fein, daß mit Rückficht auf-die kurze Zeit, in ber biefe Abficht zur Ausfüh⸗ 
rung gelange, ex von ber Zarlegung ber. Motive jet Abſtand nehme. Tas 
wolle er aber ſchon jept erklären, daß nicht politiicye, ſondern ausſchließlich 
wirthichaftlicde Gründe bie Stantöregierung hierzu beranlaffen. 

Abg.⸗Haus: die Regierung legt bemielben einen Geſetz Entwurf 
betr. Einverleibung des Herzogtums Lauenburg vor. 

Das Haus erledigt die dritte Leſung bes Etats für 1876. 

21. März. (Heffen.) I. Kammer: genehmigt auch ihrerfeits 
den Anlauf der oberheffiichen Bahnen für den Staat mit 15 gegen 
2 Etimmen. 

21. März, (Sahfen-Weimar) Die Kammer lehnt bie 
Vorlage der Regierung, betr. Theilung bes Reinertrags des Kammer⸗ 
vermögen, ab. 

22. März. (Deutjches Reich.) Geburtstag des Kaiſers. 
Zur Feier beöfelben erfcheint eine große Militärbeförderung, burch 
welche u. A. auch Fürſt Bismard, der am 18. Januar 1870 bei 
der Errichtung des SKaiferreich® zum Generallieutenant ernannt 
wurde, zum General ber Gavallerie befördert wird. 

24. März. (Bayern) II. Kammer: vertvirft einen Antrag 
auf Aufhebung des Echulgeldes für bie Volksſchulen, obgleich ober 
weil fi} ber Minifter v. Lug im Princip damit einverftanden er⸗ 
flärt, mit 78 (ultramontanen) gegen 69 Stimmen unb lehnt 
fogar bie Verweifung bed Antrag an eine Commiffion ab. Die 
ultramontanen Redner ereifern fich dabei gewaltig gegen das Staatä«- 
monopol des obligatorifchen Unterrichts, den fie nicht noch durch 
Aufhebung bes Schulgeldes befördern wollen. 


25. März. (Preußen) Abg.-Hauß: die Regierung legt dem⸗ 
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jelden einen Gejeß-Entwurf betr. Mebertragung bes Eigenthums und 
der jonfligen Rechte des preuß. Staats an Eifenbahnen auf das 
Reich vor. Derfelbe Iautet: 

„gs 1. Die Etaatsregierung ift ermächtigt, mit bem bent Rei 
Berträge abzujchließen, wodurch 1) bie ale in Bau ee Betriche 
befindlichen Staatöbahnen nebft allem Zubehör und allen hinfichtlich bes 
Baues oder Betriebes von Staatsbahnen beftehenden Berechtigungen und 
Derpflichtungen bed Staates gegen angemeflene Entichädigung kaufweiſe auf 
bad Reich übertragen werden; 2) alle Befugniffe bes Staates bezüglich der 
Berwaltung ober des Betriebes ber nicht in feinem Eigenthum —* 
Eiſenbahnen, ſei es daß dieſelben auf Geſetz, Conceſſion ober Vertrag be 
ruhen, an das Reich Übertragen werben; 3) in gleichem Umfange alle fon» 
fligen dem Staate an Eiſenbahnen zuftehenden Antheild: unb anberieiten 
Dermögensrechte gegen angemefiene Entichädignng an das Reich abgetreten 
werben, 4) ebenfo alle Verpflichtungen des Staates bezüglich der nicht in 
feinem Eigenthum fiehenden Eitenbahnen gegen angemeflene Vergütung vom 
Reich übernommen werben; 5) bie Eifenbahn-Auffichtärechte bed Staates auf 
das Reich übergehen. 8 2. Bezüglich ber in $ 1 unter 1, 3 und 4 erwähn⸗ 
ten Bereinbarungen bleibt bie ebmigung bed Landtags vorbehalten.” 

Die Motive, weldde 16 enggedrudte Seiten umfaflen, geben eine 
ansführlide Darſtellung ber Mängel bes jebigen Eiſenbahnweſens. Der 
Geieg Entwurf ſagt über den zu ſtipulirenden Kaufpreis, daß derſelbe in 
einer Entſchaädigung beftehen folle, welche dem wirklichen Wertbe ber Ge- 
fammtbeit der abzutreienden Staatsbahnen entipricht, wobei dieſe Geſammt⸗ 
heit ala ein Object angefehen werben joll. Der Werth bezfelben foll unter 
—— aut bes wirklichen Anlagelapitald mit Berüdfichtigung der bie: 

gen und aufänftigen Ertragsverhältniffe im Wege billiger Veranſchlagung 
ermittelt werden und bie Entſchädigung in einer amortifirbaren Rente bes 
ftehen. Die Hoheitsrechte der Einzelftaaten in Anfehung ber Gonceffionirung 
neuer Bahnen follen dem Reiche nicht mit übertragen werben. Ber Schluß» 
fag der Motive Lauter folgendermaßen: „Würben bie Beitrebungen ber 
preubifchen Regierung wegen Uebertzagung bei preußiichen Bahnbefites auf 
das Reich am Widerſpruche ber maßgebenden Organe des Reiches fcheitern, 
fo könnte es nicht zweifelhaft fein, dab dlsdann Preußen jelbft an bie Löſung 
der gedachten Aufgaben mit voller Energie heranzfitreten und vor Allen bie 
Erweiterung und Gonjolidation feines eigenen Staatsbahnbefitzes ala näch⸗ 
ſtes Ziel feiner Eifenbahnpolitik zu betrachten hätte. Den Rüdfichten, welche 
Preu gegenüber feinen Bundesgenoffen obliegen, wäre Genüge geichehen. 
ichtö toficde entgegenftehen, der nachtheiligen Zeriplitterung des Eiſenbahn⸗ 
weiens unb dem Ueberwiegen ber Privateiſenbahn⸗Induftrie jelbftftändig 
entgegenzuwirken. Die alabann bon ber preußifchen Eiſenbahnpolitik noth⸗ 
wendiger Weife einzufchlagende Richtung würde zur wahrfcheinlichen Folge 
haben, daß durch die Eriveiterung des Staatsbefitzes und die volle Entfals 
tung bes im Befige und der Verwaltung ber preußiſchen Staatsbahnen lies 
genden Ginfluffes das nebergewicht ber mit den preußifchen Bahnen 
verknüpften Interefſen fich über bie Grenzen bed preußiſchen 
Staatdgebietes hinaus fühlbar maden würde.” 


27. März. (Deutjches Reich.) Der Abſchluß der Staats⸗ 
rechnung für 1875 ergibt einen Ueberſchuß von etwas mehr ala 
16 Mill. Marl... 

27. März. (Preußen) Abg.Haus: ber Binangminifter be= 
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richtet über den Abſchluß der Staatärechnung für 1875: derſelbe 
ergibt einen Ueberſchuß von 15,793,121 Darf. 

Erſte Lefung des Geſetz-Entwurfs betr. bie Ginverleibung bes 
Herzogthums Lauenburg. Der Verjuch Virchow's, biebei wieder an 
ben Beſchluß des Abg.-Haufes vom 3. Februar 1866, welcher bie 
Vereinigung des Herzogtums mit ber „Krone“ Preußen, jo Tange 
die Zuftimmung des Landtags nicht erfolgt fei, verhindern wollte 
anzufnüpfen, jcheitert an den ftaatsrechtlich bündigen Ausführungen 
der Abg. Hammacher und Miquel; fein Antrag, die Vorlage an eine 
Gommiffion zu weifen, wird abgelehnt und die Behandlung ber zwei⸗ 
ten Lefung im Plenum beichlofjen. 


28. März (Preußen) Ser Oberpräfident von Weſtphalen 
erklärt das bifchöfliche Sinabenfeminar von Paderborn (seminerium 
Liborianum) mit Ablauf de& gegenwärtigen Winterjemefter? für ge⸗ 
ichloffen, weil der Präjes dieſer Anftalt gegen die Revifion (Inſpec⸗ 
tion) desjelben durch einen kgl. Commiſſar proteftirt und dem Tebte- 
ren jede Auskunft verweigert hat. 

29. März. (Preußen.) Abg.-Haus: Debatte über den Bericht 
der Epecialcommiffion von 1873 zur Unterſuchung des Eiſenbahn⸗ 
conceſſionsweſens. Die Debatte entjpricht den alljeitig gebegten 
Erwartungen keineswegs. Schließlich wird mit großer Mehrheit ein 
Antrag Lasker's angenommen, welcher lautet: 


indem dad Haus ber Abgeordneten von bem Berichte der „Special: 
commitfion zur Unterfuhung des Eifenbahnconceifionsweiend” von den in 
bemfelben bargeftellten Mibftänden und den hieran fich anichließenden Bor: 
ichlägen Kenntni nimmt, behauptet eg: 1) in Betreff des Eiſenbahnconceſ⸗ 
ſionsweſens und des Eiſenbahnbaues ar die Erwartung auszuſprechen: daß 
die Löniglicde Staatöregierung darauf Bedacht nehmen werbe, den Mißſtän⸗ 
den, welche beim Privateilenbagnbau wahrgenommen und in folge von 
Scheinmanipulationen und Umgebungen bes Geſetzes ermöglicht worben find, 
mit den Mitteln ber den Staatsbehörden anvertrauten Gonceffionäbefugnik 
und Aufficgt über den Eijenbahnbau entgegenzutxeien; b) von weiteren Be: 
ſchlüſſen aber, mit Rüdjicht darauf, daß die von ber königlichen Staatäregie: 
rung eingebrachten und angefündigten Gefehesporlagen die Erörterung ber 
in bem Bericht dargelegten Gefichtspunkte in Ausficht fiellen, zur Zeit Ab⸗ 
fland zu nehmen; 2) in Betreff des Actienweſens die königliche Stantäregie. 
rung aufzufordern: dahin zu wirkten, daß die Reform ber Geſehe über das 
Actienweſen, ingbefondere unter Berüdfihtigung ber unter IV, 10—15 ber 
Vorſchlaͤge vorgezeichneten Richtung und im Sinne a) eines befieren Schußes 
alfer ım öffentlichen Intereſſe gegebenen Geſetzesvorſchriften, b) der verſtaͤrk⸗ 
ten Verantwortlichkeit aller bei Gründung, eeitung und Beauffichtigung bes 
Unternehmen? betheiligten Perionen, c) einer jelbfiftändigeren und wirl⸗ 
— —e Pen bie ermaltung, d) ber leichteren Berfolgbarkeit der 
im öfenttigen Intereſſe gegebenen Vorſchriften durch bie Reichögefeßgebung 
baldigft in Angriff genommen werde.” ſchrift 9 Reichägefehge 


BE ur 
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Eine Eharacteriftit der Debatte zeichnet biefelbe zutreffend alfo: „Tie 
Tebatte über den Eiſenbahn⸗Unterſuchungsbericht bat ftattgefunden. Und 
was iſt dad Refultat? Man muß unwilllürlich der Worte des Reichskanz⸗ 
Ier3 an Arnim gedenken, nämli „daß es auch nichts iſt. Und wenn Hr. 
Schröber-Lippftadt davon ſprach, daß durch die heutige Debatte im Berhält- 
niß zu dem aufgeiwandten Apparat ber Elephant zur Maus gemacht worden, 
fo mochte er bie bittere Wahrheit dieſes Ausſpruchs gar nicht voll ahnen. 
Ein Bericht über einen das geiammte Staatäwelen auf's tieffte berührenben 
Gegenftand lag zur Berathung vor, und zulept Tief es auf den mißlungenen 
Verſuch hinaus, daß ſich Hr. v. Kardorff rechtfertigte. Die Scherze bed Hrn. 
Schröder, der „die Gründer vom Geheimen Rechnungsrath bis herunter zum 
böchften Abel” xecht wirtungbbot geißelte, waren dennoch nicht ganz dem 
Gewichte ber vorliegenden thung angemefjen; aber auch Die Rebe be3 
Abgeordneten Laster hatte bei all ihrer Trefflichleit doch eigentlich den 
Sehwerpuntt auf bem Gebiete ber allgemeinen Eilenbahn- Politik ſeit 1838 
und nicht anf der durch bie Tagesordnung abgeftedten Arena. Wer mit 
unbefangener Kritik dem Gang ber Debatte gefolgt iſt, muß zur Ueberzeugung 
gelangt fein, daß die peinliche Angelegenheit wohl aus der Welt geichafft, 
nicht aber aufgellärt if. Zap Lasker felber an diefem üblen Verlauf nicht 
ſchuld ift, war für alle Einfichtigen feit langem Klar; jet aber Hat es ihm 
fein politifcher Gegner, Hr. dv. Köller, vor dem ganzen Lande bezeugt, daß 
er ber einzige in der ganzen Commilfion geweien, welcher auf eine ftrenge 
Unterfuhung fämmtlider Gründungen gedrungen Habe, daß er aber nicht 
durchgedrungen fei. Namentlich hätte er alle Anftvengungen gemacht, um 
über die Srünbung von Hannover-Altenbefen Klarheit zu verbreiten. Materiell 
darf die von dem Minifter Achenbach abgegebene Erklärung: daß die Regie: 
rung auch auf bem wirtbichaftlichen Gebiete feine Reaction tolle, ala das 
bebeutfamfte Ergebnit des Tages angejehen werden. Tie Schubzöllner und 
Agrarier werden alio nad) wie vor — 


29. März. (Bayern) I. Kammer: Generaldebatte über 
das Budget des Minifteriuma des Innern. Dad Minifterium wird 
von der ultramontanen Partei auf’3 beftiajte angegriffen. Die De— 
batte wirft ein ſtarkes Schlaglicht auf die politifchen Zuftände 
Bayerns und den dortigen Kampf der Parteien. 


Abg. v. Grieſenbeck (ulte) beantragt die Vorlegung eines Geſeßzes, 
betreffend die Reorganifation ber Verwaltung für den nächften Landtag, und 
empfiehlt diefen Antrag. Freyburger (ultr.) ift für den Antrag nicht 
nur aus Zweckmäßigkeits⸗ jondern Fer aus Sparſamkeitsgründen, ebenſo 
Abg. Rakinger lultr.), welcher dabei das Miniſterium ſtark angreift. 
Bölt (lid) erklärt, daß feine Partei bereits ſeit 10 Jahren für den An: 
trag geweſen, allein jegt fei zunächſt abzuwarten, wie ſich die Frage der 
Abgrenzung ber eigentlichen Gerichtäbarfeit von der Berwaltungsgerichtäbar: 
feit im bevorftehenden Reichsgeſetze ftelle. Tann fpielt er auf die Vorgänge 
in ben legten Sitzungen an, indem er jagt, daß die bayeriſche Kammer der 
Abgeordneten kein Verwaltungskörper fei. Es fei nicht wahr, daß fie (die 
Ultramontanen) eine Beſchwerde wegen Geſetzesverletzung geftellt habe, ſondern 
eine Petition habe fie geftellt in einem Gegenſtande, in welchem jie nicht 
competent fein. Dadurch würden bie Verwaltungsbehörden in den Augen 
des Landes herabgeießt und die faulen und trägen Gemeinden beſlärkt, ihre 
Verpflichtungen in Bezug auf die Schulen nicht zu erfüllen. Er habe in 
feinem Leben niemals zu denen gehört, welche bie Befugniß einer Landes⸗ 
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vertretung einfchränfen ober beichneiben wollten. Einmal müßte ein Ende 
gemacht werden; es jei nur zum Schaden einer HNörperichaft, wenn fie fidh 
in Dinge mijche, in denen fie nicht competent fei und man thue nicht vedht, 
wenn man mit ſolchen fyragen das Mitregieren verſuche. Dan habe nicht 
umhin gelonnt, darüber ın Zamentationen audzubrechen, daß ber i 
Sinn immer mehr ausſterbe. Wie könnten die, die beſtändig den A ai 
Sinn bes Vollkes untergraben, und die es ſich zur Aufgabe gemacht haben, 
in gleißneriſcher Sprache den Ungehorfam des Volles zu unterftühen, ihnen 
(der linken Seite) dad zum Dorwurf machen? (Großer Lärm! Hört!) Der 
Menich könne viel ertragen, er (Rebner) habe fi fchon lange vorgenommen, 
auf derartige Provocationen nicht einzugeben, aber einmal reife jebem bie 
Geduld, fie (die Linke) könnten fich dad nicht fort und fort nachſagen lafſen, 
worin e3 die Rechte ſchon zu einer gewiflen Gewohnheit gebracht habe. Welche 
Stine gehöre Dazu, zu fagen, ber Staat ſei ber größte hrer der 
Jugend. Er (Rebner) wolle nicht jo weiter fahren. Ten Zon, der ange 
fchlagen worden, habe nicht er provorirt. Walter (ulte.): Er habe ben Miß⸗ 
braud) zu rügen, welcher von ber Staatäregierung mit der Berlündigung bes 
allerhochſten Erlafles vom 19. October v. Is. getrieben worden fei. Die Art und 
Weiſe, wie bie Derlündigung angeordnet worben, ftehe jeined Dafürhaltens ben 
Gejegen entgegen. Man hätte den Erla bed Königs durch die Amtsblätter 
verfündigen Lönnen; dieß habe aber nicht zu genügen geichienen, denn man 
babe eine gewiſſe Stoßinsherz⸗Politik treiben wollen, man babe bie rechte 
Seite, die Mehrheit des Hauſes, beim Volke Diöcreditiren wollen. Wan 
habe daher Verſammlungen der Bürgermeifter veranftaltet unb dabei ben 
tönigliden Erlaß in einer Weije ausgelegt, die ein tüchtiger Yauftichlag in 
das Gericht des katholiſchen Volkes geweien. Man babe dem katholiſchen 
Glauben ein? verjegen wollen. In Amberg habe ber Vezirfdamtmann zu 
ben Bürgermeiftern gelagt, bie katholiſche Religion habe feit 1866 den Uns 
frieden in's Land gebracht, weil fie fich ala alleinfeligmachend ausgebe. Man 
babe ferner ben Bürgermeiftern jogar mit Strafen gedroht. wenn fie ein 
ſolches Vorgehen nicht billigen wollten, wie bieß dem Abg. Lerzer begegnet 
fei, weil ex fich geweigert, den königlichen Erlaß vor bie Gemeindeverſamm⸗ 
lung zu bringen und weil er ihn einfach an bie Gemeinbetafel angebeftet. 
Lerzer fei deßwegen mit 20 Mark disciplinarifch beftraft worden. Die Auf» 
fafjung ber betreffenden Entichließung fei eine vollftändig unhaltbare und 
ungefeglicde, da3 Maß ber Anforderungen an die Bürgermeifter bemefle ſich 
nur nach ber Gemeindeordnung. Artikel 92 berielben verpflichte ben Bürger: 
meifter nur zur Ausführung von „competenzmäßig" erlaficıen Anorbnungen, 
eine folche ſei aber hier nicht vorgelegen. Nach Artikel 4 des Minifterver: 
antwortlichkeitägejeßes feien Eutichließungen ohne Gegenzeichnung fämmtlicher 
Minifter nicht vollziehbar. Tas Minijterium fei ungejelich vorgegangen 
und habe den Vollzug auf ungelehlichem Wege erziwungen. Wo fei die Bes 
ftimmung, die von ben Bürgermeiftern den unbedingten Gehorfam fordere, 
eö gebe feinen unbebingten Gehorſam, ja der DVerfafjungseid ſchließe ihn fo» 
ar eher aus. Der Gehorjam gegen das Geſetß jei mit bem Gehorfam gegen 
ie Behörben keineswegs ibentiih. Hüte man fidh wohl, die Conſequenz 
biefer Sache wäre ber Tod ber Freiheit, der nadtefte Abſolutismus, den fie 
(die Linke) nicht wollen fünnten und bürften, wenn fie bie wahre Freiheit 
wollten, bie niemals einer Partei gehöre, fondern allen gemeiniam fe. Der 
Bezirldamtmann in Amberg habe fich bei Auslegung des königlichen Erlafies 
auch über bie Betichweitern auögelafien (Heiterkeit) und ganz ungeeignete 
Weußerungen gethan. Am Ungejeplichfien aber fei eö in Velburg zugegangen, 
wo fich der Bezirfdamtmaun in ganz unwahren Antlagen und Ber chtig⸗ 
ungen gegen ben katholiſchen Clerus ergangen, indem er zu ben Bürger 
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meiftern gefagt: „In politischen Sachen habt Ihr auf die Geiftlichen fo 
wenig aufzupafien, wie auf Euere Gchweinehirten, ber ganze Clerus taugt 
nichts, einer macht's wie der andere.” Er babe ferner auf bie Sautner⸗ 
Affaire angeipielt und gefagt, jo jei ber ganze Glerus. So habe ber Be 
zirksamtmann von Velburg eine Stunde lang bie Bürgermeifter in der 
ängſtlichſten und peinlichften Stimmung erhalten und einen Sturm in ber 
Bevölferung erg, ber jeht noch anbauere. Die Pfarrer hätten dagegen 
einen Proteft erhoben, fiatt aber anf ben Proteft einzugehen, habe man gegen 
bie Preffe Unterſuchung eingeleitet, welche jene Aeußerungen, alſo Thatfachen, 
einfach berichtet. Das feien Borgänge, Die gewiß zn denten geben müßten. 
Es ſei noch weiteres vorgegangen. In Neumarkt (Oberpfalz) habe ber Bür⸗ 
exmeifter don dem Töniglichen Erlaß eigene Abbrüde druden laſſen und dem 
ortiaen friedlichen Pfarrer eine Falle gelegt, dadurch, daß er fie an allen Eden 
unb Enden ber Kirche anfchlagen ließ. Dieß fei ein Eingriff in das Privateigen- 
thum, ftatt fi) aber darüber Rechenichaft zu geben, habe man ben Meßner 
und Mefnergepilfen in Unterfudung genommen. Scherziveife möge erwähnt 
fein, dab ein anberer Bezirldeamtmann einem Gooperator ben Erlaß durch 
ben Gemeindediener mit dem Befehle zuſchickte, ihn von ber Kanzel zu vers 
lefen, was der Eooperator natürlich verweigerte. Solche Mikftände müßten 
zur Erbitterung führen. Wenn man ba3 für Recht erfenne, dann babe 
Bayern nicht nur aufgehört, ein Rechtsſtaat zu fein, fondern höre auch auf 
ein Eulturfiaat zu fein, denn das ſei feine Cultur mehr. Staatöminifter 
v. Pfeufer: Mitglieder einer Partei, die fidd ala bie patriotiſche gerirt, 
hätten Alles eher zu einem Angeiffäobjecte gegen bie Gtaatöregierung be: 
Reli foffen, ala gerade das a erhöchfte Handichreiben. Es fei von Hrn. 
Rafinger behauptet worben, durch dieſes Hanbichreiben fei der Unfriede ver: 
urſacht worden. Die Publication bes allerhöchſten Handſchreibens ſei von 
©. M. dem König angeordnet worden, die Art und Weile aber, wie es 
publicirt werben folle, ſei dem töniglichen Staatsminiſterium überlafien ger 
weien. Hätte es dad Minifterium im Amtsblatt, bag, wie ein Mitglied 
erflärt habe, ſehr wenig geleſen werde, abdrucken laſſen, fo würde bad wenig 
geholfen Haben. Gerade durch die öffentliche Publication ift in vielen Ge: 
meinden der Schleier ber Unwiſſenheit und Lüge gelüftet worden. Durch 
dieſes Hanbichreiben ift in den Gemeinden befannt geworben, daß das Ge: 
fammtminifterium das Bertrauen des Thrones befife und in jeder Sinfich 
feine Pflicht und Schuldigkeit im vollſten Maße gethan Habe. Sie (die 
Rechte) Frage, ob dieſe Publication auf gelehlicher Vafis beruht habe? 
Darauf hätten 8000 —— mit Ja“ geantwortet. Sie hätten es 
ala ein Gefühl des Anftandes betrachtet, das königliche Wort in der Weife 
zu publiciren, wie es das königliche Staat3minifterium angeordnet. Wenn 
bie Bürgermeifter die Anordnungen bed königlichen Staatöminifteriums be: 
folgt, jo hätten fie nichts anderes gethan, als ihre Pflicht ala Vollzugs⸗ 
organe erfüllt. Man habe dem Stantäminifterium vorgeioorfen, daß es 
unbebingten Gehorſam von den Berwaltungsorganen gefordert habe. Tem 
gegenüber ertläre er: der Derwaltungsbeamte fei, fobald er al3 Richter de} 
öffentlichen Rechtes auftrete, ebenjo unabhängig und jelbftftändig als der 
Richter; er müffe aber unbedingt gehorchen, und fünne er dieß nicht wegen 
feiner politifchen Weberzeugung, jo bleibe ihm nicht? übrig, ala den Staat 
dienfi zu verlaflen. Redner geit nun auf einzelne fälle über, bie Gegen: 
ftand ber Prefie geworden und wendet fich dann gegen die Aeußerungen des 
wen. Rakinger. Wenn Hr. Rabinger behaupte, dab bie Diſtrictsraths⸗ und 
anbenthäge gebung ben Zweck nicht erfüllt Habe, fo könne ex ihm 
nur fagen, dab dieß das erſte und einzige Gutachten fei, das er über bieles 
Geten gehori Habe. Er glaube, daß kein Geſeß fich fo raſch in bie Bevol⸗ 
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ferung eingelebt babe, ala gerade dieſes. Dr. Rahinger erkläre, daß von 
einzelnen Beamten eine bagatellmäßige Behandlung der Tiftrictsräthe erfolgt 
fei und daß Uebergriffe der Beamten flattgefunden hätten, die in’3 Aſchgraue 
gingen. So lange ihm (dem Minifter) nicht beftimmte Thatſachen vorlägen, 
infolange müffe er eine jeihe Behauptung ala unwahr und lügenhaft ber 
geichnen, Dr. Ratinger bringe auch vor, daß man bie widhtigften Fragen 
er Zandezinterefien nicht mit der Mehrheit, jondern mit der Minderkeit 
befprede (Dr. Völk ruft inzwiſchen: „ich möchte nur wiffen, was er bamit 
meint?“) Er wolle Hrn. Völk Aufllärung geben. Man braudde nur das 
„Fränkiſche Vollablatt” zur Hand zu nehmen, in welchem von einer Res 
ſprechung zwiſchen den Dliniftern und den Führern ber Linken in traulicdhen 
Stunden die Rede fei. Alfo wiederum eine Verſchwörung, und boch könne 
er Hrn. Rapinger und vielleicht Hrn. Jörg dad DBergnügen nicht gönnen, 
eine folche Verſchwörung entdeckt zu haben, denn in ber That fei an ber 
ganzen Geſchichte kein Wort wahr. Er wiſſe weder don geheimen Beſprech⸗ 
ungen etwas noch von trauten Stunden (Gelächter!) Er habe nur mit 
einem Abgeorbneten gefprochen, und nicht im Minifterium, fondern auf 
der Etraße, und nicht geheim, fondern öffentli, und nicht von ber linken 
Seite, fondern von ber rechten. Sein Name fei nicht Frankenburger, nicht 
Marquardſen ober Crämer, fondern Jörg. Man fehe alfo, wie weit man 
mit folchen Behauptungen komme. 


29. März. (Sachſen.) II. Kammer: Auf eine Interpella- 
tion, ob die Regierung gelegentlich de3 dem preuß. Landtage vor⸗ 
gelegten Geſetz Entwurfs für Uebertragung der preuß. Eilenbahnen 
an das Reich, deilen Ausführung der erjte Schritt zur Mediatifirung 
der Tleineren Staaten fein würde, nähere Mittheilungen über die In⸗ 
tentionen der preuß. Regierung babe, oder ob fie nicht® anderes 
wille, als was in ben Zeitungen darüber zu lejen fei, erwiedert ber 
Minifter dv. riefen: 

„Ich bebauere, die Anfrage mit einem ganz beftimmten „Nein!" bes 
antworten zu müffen. Ich bin nicht in der Lage, eine nähere Auskunft zu 
geben, und Gabe gar feine weitere Kenntniß von der Sache ala bie, welche 
allen Mitgliedern in der hoben Kammer beiwohnt. Uebrigens Halte ich es 
nicht für gerathen, auf diefen Gegenftand, der jo ganz ohne Vorbereitung 
bier erwähnt worden ift, irgendwie näher einzugehen. So fchmerzlih und 
ernft auch ber Eindruck geweien ift, den ich bei dem Durchleſen der Motive 
jenes Gejeh:Enttwurf3 (betr. die Mebertragung ber preuß. Bahnen auf das 
Reich) gehabt Habe, jo babe ich doch gleichzeitig die Neberzeugung geivonnen, 
daß gerabe im jehigen Moment die Sache jo liegt, daß bie größte Bor: 
fit von unfrer Seite nothiwendig wird. Das werde ich nicht aus dem 
Auge ſetzen.“ (Sehr richtig! Beifall.) 

29. März. (Baden.) II. Kammer: erregte Debatte über das 
Eultusbudget und namentlich über die früher befchlofiene Streichung 
bes fog. Tifchtitel8 für die erzbifchöfliche Curie freiburg, den baber 
auch die Regierung nicht wieder in's Budget eingeftellt hat. 

‚..  Xer clericale Abg. Marbe wünfcht zu wiflen, warum der Titel ge: 
ſtrichen und aus welchem Grunde bie Belebung bes erzbifchöflicyen Stuhles 
nod nicht erfolgt fei. Staateminifter Jolly erklärt hierauf, es ſei nicht 
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richtig, wenn bon nenerichen Verhandlungen zwiſchen ber Regierung und 
dem Domcapitel wegen Wieberbefegung bes erg nehöftipen Stuhles zu Frei⸗ 
burg gefprochen werde. Die Sache fer vielmehr fo zugegangen: dad Dom: 
capitel habe, nachdem ed Sabre lang behauptet Hatte, es ſei außer Stanbe, 
eine neue Lifte einzureichen, erklärt, es ſei jegt in ber Lage, dies zu thun 
und babe auch eine ſolche eingereicht, worauf die Regierung es für ihre 
Pflicht erachtete, ſich mit den betreffenden Perſonen in’ Benehmen zu ſetzen. 
Bon diefen babe reine erklärt, daß fie eine Wahl unter Leinen Umftänden 
annehme, alle andern aber haben fich beftimmt gewweigert, ben von der Regierung 
eventuell verlangten Eid, allen Staatögejeken und den auf geſetzmäßige Weife 
ergangenen landesherrlicden Verordnungen geborfam zu fein, zu leiſten. 
Hierauf habe bie Regierung fämmtliche Borgefchlagene für minder genehm 
erklärt, und Lönne der Redner verfichern, daß, To lange er in biefer Ange: 
legenheit mitzufprechen Habe, keiner den erzbifhöflichen Stuhl befteige, welcher 
‘den verlangten Eid nicht leiſte. Tarüber folle man ſich auf deö Vorredners 
Seite keiner Täufchung hingeben. Marbe ftellt nun im Berein mit ſämmt⸗ 
lichen anweienden Mitgliedern der clericalen Partei den Antrag, die Totation 
des erzbifchöflichen Tiſches in's Budget twicder einzuftellen. Zer Antrag 
wird von Marbe in längerer Rebe begründet, welche nachweiſen follte, daß 
die Totation auf dem Reichebeputationshauptichluffe berufe, und ein An: 
ſpruch darauf felbft gerichtlich aeltend gemacht werden könne. Zen verlang» 
ten Eid könne kein Katholik leiften und auch die früheren Erzbiſchöfe pätlen 
ihn nicht in biefer Ausdehnung, wie jetzt die Regierung fordere, geleiftet. 
Außerdem fei das DBerfahren der Regierung in Sachen der Bejegung nicht 
richtig geichildert worden. Gegen ben lehteren Vorwurf erhebt fich ber 
Staataminifter Jolly und theilt den Verlauf ber Verhandlungen acten« 
mäßig mit. Aus einer Reihe von Schriftftüden, die er verliedt, geht hervor, 
ba der Papft dem Zomcapitel Anfangs die Einreichung einer weiteren Lifte 
verbot und erft in Folge eines directen Briefwechſels zwiſchen dem Garbinal 
Antonelli und dem Staataminifter geftattete. Jahre lang Habe es alio der 
Bopft verboten, eine neue Lifte einzureichen, und das Verbot erft zurückge⸗ 
. nommen, nachdem er ſah, daf er auf diefem Wege nichts erreiche, und dann 
habe das Domcapitel eine neue Lifte eingereicht. Er, der Minifter, verbitte 
ch alfo in Zukunft, zu jagen, daß er Thatſachen, die er amtlich nothiwens 
dig Tennen müfle, unrichtig darſtelle. Es Habe keine Verhandlung mit ber 
Regierung flattgefunden, auch dad DBerlangen nach einer vorgängigen Ber: 
ftändigung fei nicht richtig. Das gerade Gegentheil fei wahr. ine foldhe 
Berfländigung wäre auch gar nicht nöthig. denn fo lange die Regierung 
noch einen mißliebigen Namen ſehe, ftreiche fie eben. Was die von Marbe 
gegebene Auslegung des Biſchofseides betreffe, jo erkläre er, bat er, fo lange 
er mitzufprechen habe, einen Mann, ber eine foldde Auslegung babe, auf 
den erzbiihöflichen Stuhl von Freiburg nicht zulaſſe. Dort könne fein 
Mann gebulbet werden, welcher jage: für mich gelten die Sahungen eines 
auswärtigen Oberen mehr, ala die Gelege meines Baterlandes. (Zu ben 
Ultramontanen): „Sie machen unfer Bolt nicht irr, biefes weiß, daß vor 
bem Geſetze alle gleich find. Was Sie da predigen, führt direct zur Rebellion.” 
Mit ſolchen Anfichten gebe e3 fein ftantliches Zufammenleben mehr; denn 
biefe gebe zu Grund, wenn ber Einzelne es fich herausnehme, die Grenze 
feines Gehorſams gegen die Stantägejehe felbft zu beſtimmen. 
30. März. (Deutfches Reich.) Die Regierungen von Ruß» 
land, England, Frankreich und der Verein. Staaten von Nordamerifa - 
haben fich definitiv mit Deutfchland verbunden, um ber Seeräuberei 


in den chinefifchen Gewäflern ein Ende zu machen. 
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80. März. (Bayern.) II. Kammer: Berathung bes Bud⸗ 
gets für 1876 und 1877. Die ulttamontane Zweiftimmenmebrbeit 
bat darauf verzichtet, das Bubget, woran fie urfprünglich Dachte, 
geradezu abzulehnen, und auch darauf, es fuftematifch zu befchneiben. 
Dagegen erlaubt fie fich gegenüber der Regierung allerlei Kleine 
Bosheiten, wie 3. B. den Anja für das (anerfannter Maßen aus- 
gezeichnet geleitete) ftatiftifche Bureau oder wenigftens 19,000 Mark 
davon zu ftreichen. 


30. März, (Württemberg) IL Kammer: Debatte über 
eine Reihe eingegangener Anträge bezw. Snterpellationen betr. das 
Meichdeifenbahnprojet. Erflärung bes Miniſters v. Mittnacht. 
Scließlih wird der Antrag Elben's bei namentlicdem Aufruf mit 
80 gegen 6 Stimmen abgelehnt, der Antrag Schmid’3 mit 80 gegen 
6 Stimmen angenommen. 21 Glericale und Democraten motipiren 
ihre Abftimmung: fie vermiflen im Antrag Schmid's den Hinweis 
auf die politifche Eeite des Neichsbabnprojectes, find gegen ein 
Neicheifenbahngefeg, aber mit dem zweiten Abfah des Antrages, bie 
Regierung wolle dem Anlauf ber preußifchen Bahnen burch das 
Reich entgegentreten, einverftanden. 


Die verichiebenen Anträge bezw. Interpellationen lauten: 


I Der Antrag von Schmid, Sarwey und Gen. (Mehrheit ber 
beutichen Partei): Die Kammer ber Abgeordneten wolle ausſprechen: bie Ab⸗ 
hülfe der ikflände im beutichen ECiſeubahnweſen ſei durch ein im Giume 
der Beflimmungen ber Reichäverfaflung zu erlafſendes Reichseiſenbahn 
anzuftreben, nicht aber durch Erwerbung beuticher Eiſenbahnen für 
nung bed deutſchen Reichs; es wolle baber bie königliche Staatsregierung 
einer auf folchen Erwerb gerichteten Vorlage, namentli aber Maßnahmen 
bie Zuftimmung verfagen, tweldye ben Uebergang bed ECigenthums oder des 
a ha tmürttembergifchen Eifenbatnen an das beutfche Reich herbei⸗ 

ren würden. 

n ID. Der Antrag von Elben und Gen. (Minderheit ber deutſchen 
Parka): Die hohe Kammer wolle folgende Erklärung beichließen: die Kammer 
Der Adgeorbneten richtet an bie Lönigliche Staatäregierung bad Erſuchen: 
1) fie wolle auch im Iehiaen Stabium für das Zuflandbelommen eined wirt: 
jamen Reichseiſen bahngeſeges such welches in Ausführung ber Beflimmungen 
der Reichsverfaſſung (A 4 Nr. 8 und Gap. VII) die aus ber 
ung des Genen in einem großen Theile don Deutichland ent 
ſpringenden a kt Schäden befeitigt werden können, „vos 
. Kräften thätig fein: 2) fie wolle, wenn ber Ausgang ber Der 
über die neuefte preußifche ——— —** ber dentſchen 
—ãA nur die Wahl laßt zwiſchen ber angebotenen —— he 

utziſchen Staatseifenbahnen auf das Reich oder der einfeitigen — be ber 
— iſchen Eiſenbahnpolitik auf Schaffung eines Über die preußif 

zengen binaudreichenden Uebergewichtä des preußiichen Eifenbahn 8, br 
Mn ie naefom durch das R Rei entfcheibden. 
II. sie Imterpellation von Oeſterlen und Gen. (Ullkamontane 
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und Democraten): In Erwägung, daß in politifcher, finanzieller und wirth⸗ 
Tchaftlicyer Beziehung das Wohl Würtembergs, jo wie bie füberative Grunde 
Inge und gebeihliche Entwiclung des Reiches felbft gefährdet werben, wenn 
zumächft die preußiſchen Eifenbahnen und in ber Folge auch bie Bahnen be3 
übrigen Dentichlands anf das Neich übertragen würden, erlauben fidh bie 
Unterzeichneten die Anfrage an den Heren Minifter ber auswärtigen Ange 
Iegenbriten und Berlehräanftalten: 1) was ift ber königlichen Staatöregierung 
über die Abficht der Töniglich preußiſchen Regierung in Betreff ber Leber: 
tragung beuticher Eijenbahnen auf das Reich befannt, und welche Stellung 
wird fie zu derielben einnehmen? 2) welche Rechtsanficht ift bie Lönigliche 
Gtaalregierung in Betreff ber Frage zu vertreten entichloffen, ob reichäver- 
faffungsmäßig die Mebernahme ber preußifchen und anderer Eifenbahnen auf 
das Reich im Bundesrath mit einfacher Stimmenmehrheit beichloffen werben 
könne, und ob, wenn es fi) um die Nebernahme der würtembergifchen Eiſen⸗ 
bahnen handelt, hierzu die Zuftimmung bee würtembergiichen Landesver⸗ 
tretung nothiwendig ſei? 3) weiches ift der Stand der Berhandlungen über 
die Ausführung der Art. 41—47 der Reichöverfaffung, und welche Stellung 
nimmt Die Regierung zu ber Frage der „möglichiten Gleichmäßigkeit und 
Herabfeßung ber Zarije" mit Rüdfiht auf die Intereſſen unjered Landes ein? 
ber Debatte vertheibigt zuerft der Abgeordnete Schmid unter 
bem Beifall ber Majorität der Hammer feinen Antxag; er beleuchtet ben 
Anlauf deuticher ober nur preußiicher Bahnen von ber hiſtoriſchen, politi« 
ſchen, volkawirthſchaftlichen und finanziellen Eeite, ſtellt den Unterichieb bar 
zwiſchen bem bezüglichen Antrage in ber jächfiichen Kammer und dem feinigen 
— biefer wolle das politifche Tecorum wahren und bie Schaffung eines 
Neichhetienbabngeiehes veranlaflen, in dem Einne jedoch, baß bie tung 
der Bahnen nicht an das Reich falle. Elben ſchildert zumächit nach einer 
warmen Anerlennung ber würtembergiichen Eiſenbahnverwaltung bie er 
fplitterung des beutichen Eiſenbahnweſens und die daraus hervorgehenden 
Schäben. Er hält diefer Serfplitterung bie feftere Organiſation bejonders 
in Frankreich und auch in England in wenigen großen Bertvaltungen gegen⸗ 
über. Abhilfe follte in Deutichland das Reichseiſenbahngeſetz bringen, das 
aber bis jeßt nicht zu erzielen gewweien. Er Lönne aus feiner Kenntniß ber 
Dinge in Berlin beifügen, daß nicht von ber würtembergiichen Regierung 
ber Widerftand audgegangen ſei. In Betreff der neueften preußiſchen Vor⸗ 
Inge bedauert ex, daß man hier verhanble, ohne die näheren Aufichlüffe ab» 
zuwarten, welche in wenigen Zagen in der preußifchen Sammer zu erwarten 
jtänden, unb hebt dann hervor, wie der biäherige Widerftand wejentlich dem 
Ankaufe ber geſammten Eijenbahnen gegolten habe, während jene Vorlage 
bloß die preußifchen Staatsbahnen umfaſſe. Auf längere Zeit Tönne dich 
Derhältnig nicht beftehen. Ber Kern der preußiichen Vorlage fei nur die 
Alternative: Reform durch das Reich ober einfeitige preußiiche Eifenbahn: 
politit. Elben zeigt eingehend ben Unterſchied zwiſchen beiden und führt 
Preuben’s Verkehrsgebiet auf, welches faft alle deutichen Handelsſtraßen bes 
herrſche. Er zeigt das alabann entfiehende Uebergewicht, welches auf's Em: 
pfindlichfte die Alleinftehenden träfe; er glaubt insbefondere, dah Baden ber 
Verkehrszone des preußiichrheiniichen Gebieted zufiele und ber Iſolixun 
verfallen werde. Er enticheibet ſich daher für bie Meform durch daß eich 
und fchließt mit ber Erinnerung an ben Zollverein, der auch einft in der 
würtemb. Kammer belämpft worden jei und boch jede Kriſe überftanden 
babe. Auch ber Gebante bdiefer Reform durch das Neich, wenn auch heute 
noch unreif, gehöre ber Zukunft. Minifter Mittnacht: man werde nicht 
fehl geben, wenn man das Reicheeifenbafnprojert in Derbinbung bringe mit 
bem Riöstzuftandefommen bes Neichtelfenbafngeieget. Zwei Entwürfe in 
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den Jahren 1874 und 1875 feien an bie Regierung gelangt, Teiner babe 
dem Bundesrathe vorgelegen. Tie Regierung babe diefe Entwürfe unter 
ernfier Berückſichtigung der Reichsverfafſung, dann erſt der Landesintereſſen 
beratden und den erfien Entwurf im Jahre 1874 beantwortet. Die Regie 
zung habe in ihrer Antwort nicht bloß Bedenken geltend gemacht, ſondern 
auch Gegenvorſchläge gemacht, die von dem Reichgeifenbahnamte in bem zwei⸗ 
ten Entwurfe größtentheild aufgenommen worden feien. Der zweite Ent: 
wurf habe Beitimmungen enthalten, baf bie unmittelbare Aufſicht über alle 
deutichen Bahnen dem Reiche zufalle. giein habe die Regierung eine for: 
melle und materielle Aenderung der Reicheverfafiung geleben. €3 habe 
namentlich bedenklich geichienen, einen Grundiag von foldder Tragweite an 
die Spitze zu ftellen, ohne das Verhältniß dieſes Grundjahes zu den Einzel: 
beftimmungen des Entwurfes feftzuftellen. Die Regierung babe geglaubt, 
daß dieſer Grundſatz wegfallen und doch ein brauchbared Geſez zu Stande 
kommen könnte. Der Neichskanzler babe dem Bundesratbe bie Ergebniffe 
der Enquète⸗Commiſffion vorgelegt und ſich vorbehalten, auf Grund derfelben 
Borichläge zu dem en enhngelepe zu machen. Bis jegt feien noch 
feine Vorſchläge erfolgt. Würtemberg ei jederzeit bereit, einem allgemeinen 
Tarifgejeße, das die Landesintereffen nicht gar zu empfindlich fchäbigte, bei⸗ 
zutreten. Die Regierung habe gegen den Schluß des vorigen Jahres glaub: 
Haft erfahren, daß nur Privatbahnen von dem Reiche gefauft werden follten. 
Dieß habe er (dev Minifter) bei dem befanmten Zoaft in Ulm im Auge ge 
Habt. Die Regierung habe gegenüber bein Etandpuntte einer Bundesregie⸗ 
rung, welche den Verlauf ihrer Bahnen an das Neich erwägt, ſelbſt als 
Bundesregierung den Anlauf in Erwägung gezogen und vor Monatäfrift 
ihren Geſandten in Berlin beaufiragt, zu erklären, bat Würtemberg für den 
Ankauf beuticher ober preußiicher Badnen durch das Neich feine Stimme 
aus politifchen, finanziellen und voltdwirtbichaftlicden Gründen nicht abzu⸗ 
geben vermöge. (Beifall.) Ber Minifter führt aus, daß bie Eifenbahnen 
nicht wie die Pot und der Telegraph durch die Reichäverfaflung dem Reiche 
vindicirt feien, das Project aber Die Reichsverfaſſung ändere; er hält ed nicht 
für wünjchenswertd, daß Würtemberg neben feinem eigenen Eifenbahn-Deficit 
noch das Reichseiſenbahn⸗Teficit tragen helfe. Man jede häufig au dem 
Beſtehenden nur die Schaltenjeiten und bei Zulünftigem nur die Lichtſeiten. 
Auch in der Reichdeifenbahnfrage liefen manche Illufionen mit unter. Wenn 
an bie Regierung die Frage wegen Abtretung ber Eifenbahnen, Boft ober 
Zelegraphen herantrete, werde die Regierung, richte obne Zuflimmung ber 
Kammer unternehmen. Wenn Preußen die Bahnen für fich antaufe, werde 
ed eine gewaltige Eiſenbahnmacht. Er fei aber überzeugt, daß Preußen 
nicht, wie Elben glaube, feine Macht mißbraucdhen werde. Wolle Preußen 
rückſichtslos fein, ' könne es mit oder ohne eigene Eiſenbahnmacht oder 
Reichsbahnen Alles durchführen. Wenn der Reichälanzler dem Reiche, wel⸗ 
ches ex über Preußen fielle, den Antauf der preubiichen Bahnen anbiete, 
 möüfle Jedermann annehmen, daß er dem Reiche nüten wolle; andere Ans 
nahmen ſeien ausgeſchloſſen. Hiervon ausgehend, inerde Würtemberg bie 
Sache wiederholt prüfen und feinen Standpuntt innerhalb des Bunbesratha 
iu beicheidener bundesfreundlicher Weile bis zum Ende entichieben vertreten. 
„Wir werden”, Ichließt der Minifter, „una nicht jcheuen, unjere Anficht zu 
vertreten tro dem Terrorismus in der Preſſe, die und Particularismus vor: 
wirft. Auf Oefterlen’3 Anfrage nehme ich keinen Anftand zu fagen, daß ich 
bie Frage, ob das preußiiche Project eine Aenderung ber Berfaflung mit 
—S ee al perneine. ao erfuche die perren, fi bente babei zu 
„daß die Wwürtembergi ierung Diefer frage j alla 
feiner Weije präjudicirt Hut.“ (Lebpafter Beilal.) ſer Froage jebenf in 
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30. März. (Sachlen.) H. Hammer: tie Regierung legt der⸗ 
felben einen Gejeg-Entwurf betr. die Auslibung des ftaatlichen Cher« 
auffichterechte3 über die kath. Kirche vor. 


zer Entwurf ift im Ganzen mit einer um fo anerlkennenswertheren 
Entſchiedenheit und Conſequenz abgefaßt, ala da3 Geſeß die Unterichrift eines 
fatholiichen Fürſten tragen wird. Was in Preußen feit ben Maigeſeßen 
Ichrittiveife eingeführt worden, wird hier auf einmal verfügt. Tas fchon 
beftehende Placet hat eine genauere Präcifirung erhalten. Auch in rein 
innerlichen Angelegenheiten der katholischen Kirche darf nichts angeordnet 
werden ohne Kenntniß ber Regierung. Seine kirchliche Verordnung barf 
Staatsgeſetzen widerſprechen. Diefer an die Spitze geftellte Ca wird weiter 
dahin ausgeführt: was benfelben widerfpricht, ift ala nicht vorhanden (rechts⸗ 
ungültig) anzufeben; im Zweifelsfall enticheidet die ftaatliche Behörde, ob 
dich der Fall fei. Alle über bad fireng kirchliche oder religidfe Gebiet über: 
greifenden, gegen Leib, Vermögen, bürgerlide Ehre u. |. m. gerichteten 
Zwangsmittel der Kirche find unftatthaft, ebenfo foldye, die wegen Befolgung 
der Stantögejehe verhängt werden. Mißbräuchliche Anwendung kirchlicher 
Zwangsmittel ıft von Amtswegen oder auf biekfällige Beſchwerde zu ahn⸗ 
den. Für die Anjtellung katholifcher Geiftlichen ift eine beſtimmte Bildung 
ala Borbedingung geftellt. Nur Deutſche und auf beutichen Lebranftalten 
Borgebilbete find anftellbar. Geiftliche, welche bie auf ihre Amtirung bes 
aügligen Gelege verlegen, alfo 3 B. Anordnungen ohne dad erforderliche 
Placet treffen, oder Zwangsmittel ungefeglicherweife verhängen, müſſen auf 
Erfordern der Stantöregierung entlaffen werden; weigert fich die obrigkeit⸗ 
liche Behörde befien, fo tritt Entziehung bed Gehaltes und Anullivung aller 
ftaatliden Wirkungen ber geiftlichen Functionen ein. Jede geiftliche Gerichts⸗ 
barkeit außerhalb des Landes ift ausgeſchloſſen. Das kirchliche Bermögen 
unterliegt der Staatsaufſicht. Orden und ordensähnliche Bruberichaften find 
verboten. Auch als Einzelner barf ein Orbentangehöriger nicht im Lanbe 
feine Ihätigfeit als folcher üben. Gegen Verletzung dieſes Geſetzes find Geld⸗ 
und andere Strafen angebroht. 


31. März. (Baden.) II. Kammer: genehmigt die im Bub» 
get von der Regierung auf 18,000 Mark erhöhte Forderung für 
bie Tirchlichen Bedürfniſſe der Altlatholiten ohne Debatte gegen bie 
Stimmen der Ultramontanen und der Democraten. 


1. April. (Deutfches Reich.) Das Gefundheitgamt für das 
beutfche Reich tritt in Berlin in Wirkſamkeit. Dasſelbe ſoll nach 
der dem Gtat beigefügten Denkſchrift dem NReichslangleramte un« 
mittelbar untergeorbnet fein und einen Yebiglich berathenden Charac« 
ter tragen. Don der weiter angeregten Herbeiführung einer reichs⸗ 
gejeglichen Regelung der öffentlichen Gefundheitspflege ift 3. 3. noch 
abgejehen worden. 

1. April. (Preußen) Das Domcapitel Münfter wird von 
der Regierung zur Wahl eines Bisthumsverweſers für den durch 
den kgl. Gerichtahof für kirchliche Angelegenheiten abgefegten Biſchof 
aufgefordert; das Kirchenvermögen wird vorläufig in ftaatlichen Ge⸗ 
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wahrfam genommen, wobei jedoch die Thüren im Generalvpicariat 
durch einen Schlofſer gewaltfam aufgebrochen werben müffen. 

Sn Eöln find in Folge des fog. Sperrgeſeßes bereits Das erz- 
bifchöfliche Palais und 4 Domcurien vermietbet; auch der Weihbiſchof 
Baudri muß feine Wohnung räumen. 


1. April. (Würtemberg) DI. Kammer: Beratung bes 
Budgets: die Gefandtfchaft in Wien, welche im vorigen Jahr nur 
durch Stichentfcheid des Präfidenten aufrecht erhalten worben, wird 
dießmal mit der auffallend großen Majorität von 53 gegen 27 
Stimmen bewilligt. 

2. April. (Bayern) Die Regierung fieht ſich genöthigt, 
zwei kath. Volksvereine wegen Außfchreitungen zu fchließen. 

2. April. (Sachſen.) II. Kammer: Berathung des Bubget3: 
ber Anja für die Gejandtfchaft in Wien wird mit 34 gegen 31 
Stimmen bewilligt. 

8. April. (Deutfches Reich.) Bundesrath: der Juſtizaus⸗ 
ſchuß desfelben beginnt feine Berathungen über bie Beichlüffe der 
Yuftizcommiffion des Reichſtags bez. der großen Juſtizgeſetzgebungs⸗ 
entwürfe. 

5. April. (Preußen.) Abg.-Haus: ber Geſetz⸗Entwurf betr. 
Einverleibung von Lauenburg wird angenommen. 

Virchow will fi) weitere Anträge für die zweite, in ber Friſt von 
brei Wochen vorzunehmenbe Abſtimmung vorbehalten, ba man Bollsäuker: 
ungen in Lauenburg abwarten müſſe. Fürſt Bismard nimmt das Wort, 
um alabald für die Vorlage einzutreten, da er nicht wife, ob er wegen 
feiner beabfichtigten Babereife noch bei der zweiten Abflimmung gegen: 
wärtig werde. Die gefammte Bevölferung wolle bie Einverleibung. Der 
Abgeorbnete Sammacher (welcher den in Lauenburger Volksverſammlungen 

u Tage getretenen Aeußerungen einen jocialdemocratifchen Character beige: 
Teat hatte) Habe nur Zutreffendes gelagt. Virchow könne mit feiner Gegner: 
Ichaft gegen die Einverleibung leicht Unrecht haben; wenn es nach Virchow 

egangen twäre, fo würde Lauenburg jekt unter bem von Auguſten⸗ 
tg ftehen umb noch der beutiche Bundestag die Herrſchaft über Deutſch⸗ 

land führen. Die Einverleibung Lauenburg’3 fei kein Dana nt U 
die Erwiderung Virchow's, welcher fein Bedauern außfpricht, daß Bis— 
mard bie Erinnerungen ber Conflictszeit berührt babe, und hervorhebt, ber 
Landtag habe damals das Beſte bed Landes gewollt, erklärt Fürſt Bißs 
mard, er könne fidh in den Ideengang des Abgeordnetenhauſes ın den Jah⸗ 
ren 1862 bis 1865 völlig hineinleben, und made daraus Riemanden einen 
Vorwurf, er achte die damalige Haltung des Abgeordnetenhauſes volllommen, 
habe alle Feindſchaft von damals vergeffen und ber Gegnerichaft gern bie 

emeinfame Liebe zum Vaterlande fubltituir. Daß man ihm dauernd eine 
einbfelige @efinnung entgegenkrage, verdiene er nicht, und er glaube, bafı 
man in einem anberen Lande Europa’a einem Juwächs, wie er Gier geboten 
jei, nicht widerftreben würde; ber finanzielle Zuftand Lauenburg’ fei ſeht gut. 
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5. April. (Preußen) Den Alttatboliten wird bie Tath. 
Kirche in Wiesbaden zum Mitgebrauch übergeben; biefelben erringen 
auch in Zobten a. B. den Mitgebrauch der Set. Annalirche, in 
Reife den Mitgenuß ber Kreuzkirche. 

6. April. (Baden) IH. Kammer: ein von dem Staats⸗ 
minifter Jolly in die Enge getriebener Ultramontaner läßt fich zu 
dem bemerfenswerthen Geftänbniß herbei, 

„daß ein canoniſches Hinderniß gegen bie „Nitbenugung ber katholi⸗ 
ſchen auchen ſeitens der Altkatholiken nicht beftehe". Da der römiſche Clerus 
num den Beſuch der den Altkatholiken zugewieſenen Kirchen meidet und bers 
bietet, fo, ſchließt der Minifter, hätten Alle, die fi) in der Ausübung ihrer 
zeligiöfen Bebürfniffe beſchwert fühlen, nicht an die Regierum unb nicht 
an die Landeskammer, fondern lediglich an den Erzbigthumsverweſer in Frei⸗ 
burg um Abhülfe fi) zu wenden, bamit biejer ein Verbot aufhebe, das 
Lediglich den —A der Curie zu dienen beſtimmt ſei. 


7. April. (Deutſches Reich.) »Die Beängftigung, mit wel⸗ 
cher ſich ein Theil der Preſſe bei Gelegenheit des Gerüchtes von einer 
angeblich bevorſtehenden Thronentſagung des Kaiſers Alexander aus⸗ 
ſprach, weil fie von derſelben eine Aenderung in ben Beziehungen 
Rußland's zu Preußen, bezw. Deutfchland wegen der — ob mit 
Recht oder Unrecht — für wenig beutichfreundlich geltenden Ge⸗ 
finnung des Großfürften Thronfolgers vorausfehen zu follen glaubt, 
gibt der Norbbeutfchen Allgemeinen Zeitung Anlaß zu einem be= 
merkenswerthen, augenſcheinlich bochofficidfen Artikel über jene Be⸗ 
jiehungen. 

te hat b baf zw ⸗Deutſchland 
und Kb Ine * un bee nt —— St Ah * den 
w 
* Die — —— ——— — das letzte ger ni Blatı —T 
welches für ein —** und inniges Freundſchaftsverhältniß mit Ruß⸗ 
land nicht mit en, Enti lan einteäe. Aber eben darum glauben 
wir ein Recht zu ha bie he Preffe ba u warnen, ebenjo wie fie 
nn Abe und 1865 bie —ã —2 une —* — dieſelbe jetzt Yan 
häpen, fonbern nad ihrem wahren und vollen Werthe zu meſſen. 
er Greundj ft if nur dann eine echte und wahre, wenn fie auf gegen» 
eitiger had tung berubt. Die Achtung, welche ber beutjiie Name, befon- 
ben Erfolg en des lezten —— in Rußland erworben, kann 
aber eidg beeinträchtigt werden, wenn refie bei jebem vor⸗ 
m en ober nicht vorhandenen Anlaß bie ee cha — ala eine 
Gesten will Deutihland behandelt Das ift fie nicht. Seit Peter dem 
öt ein durch bie Theilung von Polen noch mehr gefeſtigtes bear 
ionelles Intereſſe Rußland und Deutichland au uf gegenfeitige 
—* Beziehungen an. Dieſelben find — und zwar nur ru euffiider ai 
— einige Male au Ennze yet unterbrochen worden, wenn ee enetle che 
fie des Herrſchers ober regierenden rijcherin daB po 

Landes Überiwogen. — ortheil Rußland davon nie Sal 
63 dat fi im Gegentheil davon überzeugt, daß ber damals noch Kleine 





112 Das denifde Bei und feine einzelnen Glieder. (April 8.) 


Nachbar im Weiten mit einer Welt in Waffen fertig zu werben verftand. 
Seitdem begriffen die ruſſiſchen Staatsmäuner, daß die Freundſchaft mit 
diefem Nachbar für Rußland werthvoller al3 irgend eine andere fein würde. 
Hieran möchten wir die beutiche und namentlich die preußiiche Prefie in 
den Stammlanden der Monardie mahnen, welche nachgerade mit allen Tra⸗ 
ditionen Preußen’3 eng und feit zuſammengewachſen fein jollte. Zu dieſen 
Traditionen hat die Furcht nie gehört, nach Often fo wenig wie nad) Welten. 
Die Freundſchaft zwiſchen Teutichland und Rırkland gilt den Teutichen mit 
Recht Für im hohen Grade werthvoll. Aber gerade deßhalb, meinen wir, 
follte es forgfältig vermieden toerden, im Auslande ben Schein zu eriveden. 
als ob von bdiefer Freundſchaft für Deutich!and Alles abhinge Auch bie 
ruffiche Preffe kann nur zu leicht dahin gelangen, die Beziehungen beider 
Reiche falſch zu beurtheilen, wenn deutſche Plätter ſchon Angeſichts einer 
obenein jeder Wahricheinlichfeit entbehrenden Eventualität ängftlich die Frage 
erörtern, wie die Beziehungen. zwiſchen Rußland und Teutichland fiy geftal« 
ten möchten, wenn bereinft der Enkel der Prinzeſſin Charlotte von Preußen. 
ber Urentel der Königin Luiſe und Sohn einer deutſchen Fürſtin, der jeßige 
Gropfürft:Thronfolger von Rußland, zur Regierung gelangt. Cine berartige 
Erörterung ift außerordentlich müßig. Der Fünftige Herrſcher Rußland's, 
von ſeinem erlauchten Vater auf ſeine ſchwere Aufgabe ſorgfältig vorbereitet, 
wird ſchwerlich Anlaß oder Neigung haben, von sben Traditionen feiner 
Vorfahren abzuweichen und da3 von dreien feiner Borgänger gefnüpfte Banb 
ber Freundſchaft und Waffenbrüderichaft zu zerreißen, deren Erinnerung im 
deutichen wie im ruffiichen Volke ıebt. Ter künftige ruffiſche Kaiſer wird 
ebenjo wenig ein Intereſſe daran haben, den feiten Punkt der europäifchen 
Ordnung zu belegen oder zu peleitigen, welcher gegenwärtig in bem treuen 
Bufammenhalten der drei großen Mächte fich — 8 auf deren Fahnen 
die gemeinſame Erinnerung „Leipzig“ glänzt. Die deutſche Preſſe aber möge 
in Zukunft dem Gebot der Selbſtachtung folgen, welches in dieſem Falle 
zur nationalen Pflicht wird, und die Spreundichaft zu Rußland zwar jo 
Hoch wie möglich ftellen, aber dabei nicht vergeflen, daß biejelbe auf 
dem wohlverftandenen gegenfeitigen Intereſſe beider Mächte 
beruht und defhalb durch perfönliche Sympathien zwar gewinnen, durch 
einen Mangel berfelben, der übrigene, fo weit jet ein menſchliches Auge 


zu blicken vermag, nirgend bemerkbar ift, nicht verlieren kaun“. 


8. April. (Deutſches Reid — Sadfen.) Das balboffi- 
zielle „Dresb. Journ.” verfucht in einer Reihe von Artikeln bie 
gegen die Mittelftaaten und |peciell gegen Sachjen laut gewordenen 
Borwürfe, daß an ihrem Particulariemug die gründliche Regelung 
bes Eiſenbahnweſens gefcheitert ſei, zurückzuweiſen und zu behaupten, 
baß man ein Neichdeifenbahngejeh wolle und daß. die Unfruchtbar- 
teit der feitherigen bezüglichen Verſuche noch nicht entfcheibend fein 
könne. Der offiz. „Reichdanzeiger“ bemerkt dazu ziemlich fcharf: 

„Abgeſehen davon, daß die Vorlage ber preußiſchen Regierung fi 
nicht ausſchließlich oder auch nur vorzugsweiſe auf jenen Satz der Motive 

üßt, jo empfiehlt es ſich gleichwohl, näher zu beleuchten, was es mit ben 
uchen, ben gebachten S Fr entfräften, auf ſich habe. Die bevorſtehen⸗ 


ben Verhandlungen bed preußiichen Landtages werden bazu pafienbe Gelegen- 
heit bieten”. 


8. April. (Preußen) Das Domcapitel von Münfter ver- 
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weigert einftimmig die Wahl eines Bisthumsverweier an Stelle 
bes abgefehten Biſchofs und proteftirt gegen bie Beichlagnahme bes 
Didcefanvermögens Seitens der Staatsgewalt. 

In Breslau wird das fürftbifchöfliche Eonvict wegen ver- 
“ weigerter Borlegung der Perfonalien desjelben flantlicher Seite ge⸗ 
ſchloſſen. 

10. April. (Sachſen.) Die fächfifche Regierung ſchließt, um 
ihr Staatsbahnſyſtem gegenüber dem Reichseifenbahnprojecte zu fläre 
fen, einen Bertrag über Anlauf ber tahfijd-tSüringifchen Gifenbahn 
(Gera-Plauen.) 

12. April. (Baden.) Eine Abftimmung in fämmtlichen alt- 
katholiſchen Gemeinden Baden’3 über den Antrag des Kirchengemein- 
derathes zu Pforzheim betr. Vorgehen zur Abſchaffung des Cblibat⸗ 
zwanges ergibt, daß zwar fämmtliche Gemeinden die Verwerflichkeit 
des Cdlibatzwanges anerkennen, aber eine fofortige Abichaffung nur 
von 5 Gemeinden und 2 Vereinen 3. 3. für opportun erachtet wird; 
die große Mehrheit ftellt vielmehr die Initiative dafür dem Biſchof 
und der Synode anbeim. 

13. April. (Preußen.) In Folge der Abjegung bes Biſchofs 
von Münfter und der Weigerung bes Domcapitela, einen Bisthumg« 
verweſer zu beftellen, wird das jämmtliche, dem bifchöflichen Stuhle 
ober der Verwaltung besfelben ober bes jeweiligen Biſchofs unter- 
liegende beivegliche unb unbewegliche Vermögen definitiv in ftaatliche 
Derwahrung und Verwaltung genommen und ein Commifſarius da⸗ 
für ernannt. 

18. April. (Preußen) Das Prieflerfeminar des Biſchofs 
von Limburg wird ftaatlicher Seits gefchloflen. 

Dem Bilchof von Hildesheim wird neuerdings eine Geldftrafe 
von 12,000 Mark angebrobt, wenn nicht bis zum 4. Mai vier va⸗ 
cante Pfarreien nach Maßgabe ber Maigeſetze befeht feien. Offen⸗ 
bar drobt auch diefem Biſchof allmälig das Verfahren auf Amts 
entjegung. 

20. April. (Oldenburg) Die Neuwahlen in folge ber 
Auflöfurg des Landtags ergeben einen entjchiedenen Sieg der Oppo⸗ 
fition. Unter fämmtlichen Gewählten befindet ſich nur ein Staats» 
Diener. 

22. April. (Sacdfen.) II. Kammer: beharrt bez. des Ge⸗ 
jeß-Entwurfs betr. Entſchaͤdigung der Geiftlichen und Kirchenbiener 

Söäulthes3, Europ. Geſchichtatalender. XVII. Band. 
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durch Einführung der Civilehe gegen die I. Kammer auf ihrem Be- 
fchluffe, den Geiftlichen die Annahme von Geſchenken für geiftliche 
Amtsbandlungen zu verbieten. 


24. April. (Preußen) Der Er-FKönig von Hannover fiebelt, 
wie es fcheint, bleibend nach frankreich über. 

25. April. (Deutfches Reich.) Der Präfident bes Reicht⸗ 
tanzleramtes v. Delbrüd gibt feine Entlaffung und biefelbe wird 
vom Kaiſer auf ben 1. Juni L. 3. angenommen. Die dffentliche 
Meinung ift übereinflimmend der Anſicht, daß der Rücktritt Del- 
brück's für das Reich ein großer, faum zu erjeßender Berluft jei. 

25. April. (Preußen) Eine Berfammlung ber Directoren 
ber Brivateifenbahnen fpricht fi), ohne ſich auf die politifche Eeite 
ber Trage einzulafien, bloß aus wirtbfchaftlichen Gründen in einer 
Denkichrift gegen das Project von Reichzeifenbahnen, aber für ben 
Erlaß eines Reichseiſenbahngeſetzes aus. 

26.—27. April. (Preußen) Abg. Haus: erfte Lefung bes 
Gejeh-Entwurfs betr. Abtretung ber preuß. Staatsbabnen an das 
Reih. Die Minifter Bismard, Achenbach und Camphauſen treten 
entichieden für die Borlage ein. Die Commiffionsberathung wird 
abgelehnt und bie zweite Lefung au im Plenum befchlofien. 


Ueberſicht der Zebatte: Ridter- Hagen (Fortichr.) Ipricht 
in zweieinhalbftündiger Rebe gegen ben Vorſchlag. Tann ergreift Bißmard 
da3 Wort: „Weber die Sache jelbft behalte ich mir noch vor, als Reffort: 
minifter zu fprechen, und will jet nur eine irrthümliche Ungabe bes Bor: 
redners bezüglich des allgemein beklagten Rüdtritts von Delbrüd wir en. 
63 liegt nidyt der geringfte Schatten einer Wirklichfeit bafür vor, dab Del⸗ 
brüd’s Rücktritt mit diefer oder irgend einer anderen ſchwebenden frage zu: 
fammenhängt. Zmifchen bem Sailer, ihm und mir waltet nicht der geringfie 
Meinungsunterihied in irgenbweldyer Frage ob. Telbrüd hatte ſiets ben 
Muth feiner Meinung und würde mit diefer nicht zurückgehalten Haben. Ich 
babe 25 Fahre mit ihm gearbeitet, orbnete meine Anficht oft feiner befleren 
Anfiht unter und würde die Bertagung ber Gilenbahnfrage feinem Rücktritt 
vorgezogen haben. Nach ber aufreibenden Thätigleit des Iehten Jahrzehnts 
war e3 für Telbrüd unmöglich, fortzuarbeiten, obne feine Gefundheit zu 
untergraben. Dieß ift die Sachlage, bie ich für .r und bie folgende De⸗ 
batte klarlege. Im Uebrigen fieht ber Vorredner zu ſchwarz, wenn er glaubt, 
daß Einheit und Freiheit auf der erften Reichslokomotive bavonlaufen würben. 
Wenn Vorredner fragt, warum ich mich nicht erſt an den Reichätag gewenbet 
habe, und bort fofort ein ablehnendes Botum in Ausſicht ftellt, fo erwiedere 
ich. daß ich zunächft eher bie Vollmacht bes jegigen Befigerö brauche, ala beffen, 
der die Bahnen kauft, vielleicht auch nicht N Sodann tft auch dieſe wirth⸗ 
Köchtice frage nicht mit der Hohen Politik zu verbinden, inbem Vorrebner 
lagt, ich wollte ben Landtag zum Sturm gegen bad Reich aufbieten. Ich 
glaube, darüber, ob GE oder bie Herren bon ber Fortſchrittpartei in dem 
legten Jahren mehr für die Gonfolibixung be3 beutfchen Reiches getban haben, 
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wird bie Geſchichte richten.” Laster erklärt ſich in einftünbiger Rebe 
bie Borlage, deren Annahme im Interefſe der Einheit und ae bed auge 
geboten Ideine. Bidmard ergreift nochmals bad Wort: er Tönne als 
nifterpräfident und als Reichälanzler nur bie Annahme 8 2318 Fra 
und fi ai wi u von Lasker Geſagte Beidteilenbe 
amt thue kin S oglichſtes, treffe ee genug, be Miemanb —** 
diefelben. Wenn man inbeh don — gg —— | rede, ſolle 
man nicht allein von Sachſen ſprechen, auch audere eien dabei 
betheiligt, die preußiſche nicht —— Die 3 a hans 
auf dem Eifenbahngebiete, wo man 63 lea een habe, wovon 
über 40 anf Preußen fielen, werde auf Die Dauer unerträgli. Er theile 
nicht die Befürchtung, daß Aufficht und Goncurrenz mit einander unver: 
tebglich ar —— — Bahnen —— bald Se hiden Nee 
—— werde das Re ja body Hberhaupt deren Bahnen nicht übernehmen 
lönnen. Die Reicheverfafliing tönne bezüglich des Eiſenbahnweſens nur zur 
Wahrheit werden, wenn bie Eilenbahnen an daß Reich übergehen. Brenn 
das Reich dem Erwerbe ber preußiſchen — For würden 
3 Jahre vergeben, ehe man in anberes Fa — ex würbe ed de 
bauern, wenn Drehen ste Zeit undnt t —— — 
änderte und en u beffern ift. ie wollen nicht übereilen, mist 
—— e vorgeben. Erſchwert wird bie Löjung ber 
ge dur Die Stellung ber Parteien dazu. Es iſt wünichenäwerth, bie 
ten A derbrängen und A die —— — Seite 


Ein Tas nalen Po befien h die —5 — —* —— 


i8 bie —ã fun 
iR.” Handelsminifier Benbad been die 
—* gegen die Rede Richters, weiſt nach, daß er Ne Anfang feiner Amts» 


Ja 
mögl iten & h ä De t d ⸗ 
— 3 — Fon Er ie 


liche Beabkann Kö mebr fänden. Wenn die Bahnen nur 5* In⸗ 
tereſſen dienen ſollten, — ort mit ihnen; fie dürften nur dem dffentlichen 

bienen. Ob ba3 Angebot annehme, darüber hätten Bun: 
desrath und Reichätag je ger eiben. Er wunſche altfeitige bu Herren 
Prüfung ber ſchwierigen Fragen, dann werde man mit ben Bundeögenofien 
nicht in Krieg gerathen, jondern zu einem Zuſtonde befeftigten Friedenß ger 

ngen. 
8* 
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27. April. (Deutfches Reich.) Abfchluß eines Nieberlaffungs- 
vertraga mit ber Schweiz, über den man ſich lange nicht hatte ver- 
ftändigen fünnen. 

27. April. (Deutfches Reich.) Die Disciplinarfammer in 
Potsdam erfennt gegen den ehem. Botichafter in Paris, Grafen Harıy 
v. Arnim, auf Dienftentlaffung, womit der Verluft feiner Titel und 
feiner Benfion verbunden ift. 

Das Urtheil führt aus, daß bie Dieciplinarlammer in Hebereinftims 
mung mit bem NReichabizciplinarhof fich nicht für befugt halte, die thatſäch⸗ 
lichen Syeftftellungen bes Gerichts zu revidiren. Es ftehe feft, daß Graf Arnim 
in jeiner amtlichen Eigenichaft amtliche diplomatifche Actenftüd: vorfäßlich 
beifeite geichafft Habe, und ſchon dieſer grobe Verſtoß gegen bie Di 
pflichtungen genüge, um einen foldden Diplomaten nicht mehr im biploma- 
tiſchen Vienfte zu verwenden. Dem gegenüber feien alle anderen Punkte ber 
Anklage untergeordnet. 


27. April. (Deutfches Reich.) Bunbesrath: der Juſtiz⸗ 
ausfchuß Hat feine Berathungen über die Beichlüffe (Abänderungen) 
ber Juſtizcommiſſion des Reichdtages zu ben großen Juſtizgeſetz⸗ 
entwürfen beendigt und feine Anträge dem Bunbesratb unterbreitet. 
Der Bunbesrath ftimmt denjelben faſt durchweg bei und feine 
Beichlüffe ſollen der Reichstagsjuſtizcommiſſion bei der weiteren 
Berathung ber Geſetzentwürfe von Fall zu Wal mitgetheilt 
werden. 

27. April. (Preußen.) Ter ehemalige Generalvicar bes ab- 
geſetzten Bilchofs von Münfter und mehrere Beamte beöfelben werben 
in gerichtliche Unterfuchung wegen Verheimlichung reip. Entfrem- 
dung von Vermögengobjecten des Bisthums gezogen. In ben bifchöf- 
lichen Caſſen fol fit} nur fo wenig Baarfchaft vorgefunden haben, 
daß ber Staatscommifjar gendthigt geweſen fei, 10,000 Mark von 
Berlin kommen zu laſſen, um die Verwaltung fortführen zu Lönnen. 

28. April. (Preußen) Abg.Haus: genehmigt auch in ber 
nach der Verfaffung erforderlichen zweiten Berathung die Ginverlei- 
bung Lauenburg’s. 

29. April. (Breußen.) Abg.-Hauß: zweite Lefung bes Ge⸗ 
ſetz Entwurfs betr. Abtretung ber preuß. Staatsbahnen an das Reich. 
Die Vorlage wird mit 206 gegen 165 Stimmen angenommen. 

29. April. (Bayern) IH. Kammer: Berathung bes Bub- 
gets: Etat des Auswärtigen: ein Antrag des Abg. Herz, jämmtliche 
biplomatifche Stellen für die Vertretung Bayern’ außerbalb des 
deutfchen Reiches aufzuheben, wird abgelehnt, indem felbft ein Theil 
der Liberalen gegen benfelben als einen ausfichtälofen, ftimmt. 
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verftänblich anders geworben. Durch den Eintritt Bayern? in bad Reich fei 


zogen tworden, fie fei fogar zur Quelle des Mißtrauens geworden. Er könne 
gleichwol nicht für ben Antrag Herz ſtimmen. Seit der vorliegende Antrag 


ß 
erhalte, fo daß Redner faſt fragen könne, wie es mit ber 
iſchen Frage ſtehe. Es ſei gelagt worden, daß dieſe Mittheilungen 
ein Surrogat ſeien für ben diplomatiſchen Ausſchuß; es gebe aber jetzt Part 
—* (Heiterfeit). 
Aber Surrogate für verfaffungsmäßige Beftimmung, das fei ein nagelneuer 


Lage, ſondern auch die Reichgpolitit nach Innen drohe mehr und mehr bie 
vanlen ber Reichsverfaſſung zus durchbrechen. Es könne feinem Zweifel 
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underiegen, daß bie innere Jaliht ein eine Arien —*— bie jeber noch leben 


jabigen Regi ierung die Mittel zur beibigung eı Wenn bei Abſchluß 
lade r Verträge man ist hätte, ie ſanmtliche Eiſen⸗ 
bahnen an ſich bringen, dann würbe —*2* Unterhänbler ficher einen 


Eurzen Abſchied gemacht haben. Die Eitenbahnfinge fei indeſfſen wol unr 
ber Anfang. Schließlich meint Here Jörg, daß eine in Deutichland verhe 
zatbete ru fiſche Brinzeifin u Garantie biete, als eine Verfaffung, bie 
noch dazu eine wächſerne Naſe babe. 

80. April. (Bayern.) Eine Delgirtenverfammlung ber alt 
tatbolifchen Gemeinden der Pfalz fpricht fi) mit 15 gegen 3 Stim⸗ 
men für Aufhebung des Priefter-Eölibates aus. 

— April. (Deutfches Reich.) Es fieht bereits feſt, daß 
ber Reichskanzler nicht gewillt ift, bie fyrage einer Uebernahme ber 
preuß. Staatsbahnen durch das Reich noch dem gegenwärtigen Reicha- 
tage vorzulegen, fondern erft die Anfangs 1877 ftattfindenden Neu⸗ 
wablen abwarten will. 

— April. (Deutſches Reich.) Die Blätter machen Mit- 
tbeilungen über die rege XThätigkeit, welche zur Durchführung bes 
lottengründungspland gegenwärtig auf ben Taiferliden Marine 
werfftätten entfaltet wird. 

Außer ben beiden Zorpebobampfern „Bietfen” unb „Ulan”, welche 
kurzlich von Stapel gelaffen wurden, werden im Laufe dieſes Jahrs nad 
fünf größere Kriegsfahrzeuge, eine kaiſerliche Yacht, eine gedeckte Gorvette un 

————— vom Stapel gelafien — gg der Fe ftellung befinden 

Panzerfregatten „Preußen“, Friedri ‚ ber „Große Kur 
ne und bie nicht gepanzerte Gorvette — Die nicht gepanzerte 
slattbeeföcorveite „Freya“ wirb bemnächft ihre Probefahrten beginuen. Im 

Bau begriffen find zwei Panzercorvetten und fünf Panzerlanonenboote. Zur 
Anbangabe bereit und im Laufe bes Sommers begonnen werben 2 Panzer 
corvetten, 2 Aviſos, 2 Kanonenboote, davon ein ganz flach gebendes Br 
Verfolgung von Piraten. Den eben gemachten Angaben gemäß Denden 
mithin 25 Kriegs a ee ben in ber fyertigftellung, theil® im Yau, —* 
zur „Inbaugabe bereit dem Flottengründungsplan bes Jahres 1873 
würden demnach, nachdem 3. zuletzt genannten Schiffe in Bau genommen 
find, nur noch zu bauen fein: 1 Panzercorvette, ungefähr 6 nicht gepanzerte 
Gorvetten, 1 Avifo. 

— April. (Deutſches Reich und Preußen) Die Rorbb. 
Allg. Ztg. fährt fort, ſehr lebhaft für eine confervativere Führung 
ber Dinge im Reiche und in Preußen zu agitiren. 

1. Mai. (Preußen) Das Minifterium übermittelt ben Be⸗ 
zirfäregierungen die Begründung des gerichtlichen Erfenntnifies, das, 
inzwifchen rechtsfräftig geworben, in ber Unterfuchung gegen ben 
geifllicden Rath Müller und Genofien die endgültige Schließung bes 
Berliner Tatholifchen Geſellenvereins ausſpricht. 

Rad) biefem Erkenntniß hat die Unterjuchung feftgeflellt, dah fämmt- 
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liche Tatholifchen Gefellenvereine Teutichlands ein hicrargiſ gegliedertes 
anzes bilden, deſſen einzelne Theile im Sinne des F8 und u bes Vereins⸗ 
eſetzes bergeftalt in Verbindung ftehen, daß bie Präfidenten aller katholiſchen 
envereine einer Provinz unter einem Didceſanpraͤſes und ſämmtliche 
Kidcefanpräfide unter dem in Coln wohnenden Generalpräfes fteben, bie 
Zocalpräfides jährlich an ben Tiöcefanpräfes berichten, welcher ſeinerſeits feine 
Weilungen von dem Generalpräjes erbält, Anti auch Berfammlungen ber 
Zocalpräfides flattfinden, auf welchen bie Vereinszwecke beratben und Wei⸗ 
jungen zu deren Erreichung ertheilt werden. Zugleich ift hinfichtlich eines 
2 heile der kat holiſchen Gelellenvereine feftgeftellt worden, daß bielelben polis 
tilche fände in ihren Berfammlungen zu erörtern bezwecki haben. So 
weit die Mittheilung ber Erfenntuißgründe, an welche fich auch bie Auf: 
forberung tuüpft, bie Thätigleit der Tatholiihen Gefellenvereine, insbefonbere 
Beſchickung ber Berfammlungen durch Polizeibeamte laut & 4 bed 
—— —* zu beauffichtigen, und überall da, wo von biefen 
Bereinen politiiche Gegenflänbe in ammlungen erörtert werben, unter 
Berweilun En ie mingelbeilten Sefftellungen | dei Gerichts mit ber polizeis 
liden ESchließung auf nb bes 8 &b des Dereindgelehe® vorzugehen. Jede 
Discuffion über kirchliche und religidie Angelegenheiten ſoll als dem politi- 
ſchen Gebiet augehörig betzachtet werben. Ten Polizeibehörben ift bamit 
ein weiter Spielraum gegeben. 
1. Mai. (Sadfen.) I. Kammer: bie Regierung macht ber- 
felben eine Vorlage betr. Ankauf der Leipzig- Dresdener Bahn für 
ben Staat. Die fächfifche Regierung beabfichtigt augenfcheinlich den 


Anlauf jämmtlicher jächfifcher Privatbahnen. 


2. Mai. (Preußen.) Abg.-Haus: der neu eintretende nord⸗ 
ſchleswigſche Abg. Lafien verweigert ben Eid und Iegt fein Mandat 
nieder. 

Dritte Lefung der Vorlage betr. Uebertragung der preußifchen 
Staatsbahnen an das Reid. Die Yortichrittspartei und die Ultra- 
montanen befämpfen bie Borlage neuerdings, Lasker vertbeidigt fie 
wiederholt. Schließlich wird die Borlage mit einem nicht weient- 
Iichen Amenbement Lasker's von 216 gegen 160 Stimmen ange- 
nommen. 

3. Mai. (Preußen.) Abg.-Haus: die Regierung macht dem⸗ 
felben eine Vorlage für Umwandlung des Berliner Zeugbaufes in 
eine preußifche Ruhmeshalle mit einem Aufwande von 6 Mill. Mark. 
Die Vorlage wirb von vornherein ſowohl von der Öffentlichen Mein⸗ 
ung al vom Abg.-Haufe nicht gerade günftig aufgenommen. 

3.—4. Mai. (Bayern) DI. Kammer: da die ultranıontane 
Zweiftimmenmebrheit fi) dem ungzweibeutig außgefprochenen Willen 
des Königs gegenüber in die Unmöglichkeit verfegt fieht, das Mini« 
flerium Luß-Pfreßfchner durch Mißtrauensvoten oder dgl. zu ſtür⸗ 
zen und ſchließlich auch darauf verzichtet hat, das Budget biejem 
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Minifterium ganz zu verweigern oder auch nur fuftematifch zu be= 
fchneiden, will fie, um wenigſtens etwas zu thun, eine Reihe Libe- 
raler Landtagswahlen in überwiegend Tatbolifchen Städten caffıren: 
ber Anfang wird mit dem Wahlfreis München I gemacht und wer- 
den bie Wahlen mit Mehrheit für ungültig erklärt, obgleich bie 
liberale Partei nachweist, daß dafür geſetzliche Gründe nicht obwal⸗ 
ten, jo daß der Vorgang filh als rein tendenzids barflelle. Als 
Vorwand gilt eine angeblich gefehwibrige Urwahlbezirkgeintheilung 
bes Münchener Magiſtrats. 

8.—6. Mai. (Baden) I. Kammer: Debatte über ben 
Gejeh-Entwurf betr. die Einführung ber paritätifcden Volksſchulen 
(Schulgefegnovelle). Derfelbe wird nach fehr lebhaften Debatten, in 
welchen die Minifter fich gegen einige über die Vorlage hinausgehende 
Anträge nachdrücklich ausfprechen, doch mit diefer mit allen gegen 
11 Stimmen (2 Minifter und die Mitglieder der ultramontanen 
Sraction) nebft zwei von ber Commiiffion beantragten Refolutionen 
betr. die Einführung und Direction gemifchter Echullehrerfeminarien 
angenommen. 

Der Commiſſionsbericht (Kiefer) Hebt ald Hauptziel ber Aen⸗ 
berung hervor, daß das Volksſchulweſen erſt durch die allgemeine Begrün: 
bung der Parität dev Schulen den folgerichtigen Anſchluß derſelben an bie 
Natur des Staates und der politiichden Gemeinden, als deren Anftalten fie 
fich darflellten, zum Vollzug bringe. Es fei dor Allem wichtig, der Jugend 
gegen den trennenden Einfluß ber dogmatiichen Gegenfäpe ın bem Gefühle 
er fittlicden Gemeinſchaſt, der nationalen Zufammengebörigleit und ber 
gleichartigen Menichenrechte ein Träftiged Gegengewicht zu Ichaffen. Und 
entiprechenb dem Gefegentwurf, follen auch bie bisher confeffionellen Semi» 
nare in gemifchte verwandelt und folle man auch von ber Verwendung geift- 
licher DBorftände abſehen. Die Debatte bewegt fi um die beiden Streit» 
punfte, in welchen bie Regierungsporlage unb die Gommilfiondanträge ans- 
einandergehen. Es ift dies einmal die Beilimmung deö Art. III, wonach 
ein weiterer Lehrer aus dem Belenntniß der Minderheit anzuftellen ift, wenn 
für das Bekenntniß der Diinderheit eine ausreichende Schulpfründe dazu 
vorhanden iſt, oder dev Gemeinderath bezw. bie Echulcommiljion es bean- 
tragt, wofern die Zahl ber Schulkinder der Minderheit nach dem Iekten drei» 
jährigen" Durchichnitt wenigftens zivanzig betxagen bat. Dies beantragt bie 
Gommiffion ans zu fireichen, weil dadurch ber Gonfeifionaliamns wieder 
\ nz in den Vordergrund komme und bie Logik der badiichen Geſetze verlange, 
ie gemifchte Schule voll und ganz einzuführen. Staatsminifter Jolly 
wünſcht dringend die Annahıne der Regierungöborlage, welche mit dem Prin- 
cip des Geſeßes durchaus nicht im Widerjpruch ſtehe. Durch Verzicht auf 
bie weitergehenden Anträge werde die Annahme des Gefehes allein gefichert. 
Ein Antrag von Bluntichli und Genofien will ben ganzen Art. III ge 

richen Haben, ba er durch eine Hinterthür wieder in die gemifchte Schule 
ringe, was Art. I entfernt habe. Letzterer Antrag erhält nur wenige Stim⸗ 
men. Zur Annahme fommt der Commilfionzantrag. Die zweite Differenz 
beirifft die von ber Commiſſion zu Urt. VI beantragte Uebergangsbeſtim⸗ 


(mu EEG dl — Gi: 
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mung: Die zur Yet auf Grund des Regulativa vom 16. September 1811 
beftehenben Lehr⸗ und Erziehungs⸗Inſtitute werden binnen Jahweafriß m ach 
Verkündung dieſes Geſetzes aufgehoben“. Stontminifier Holly erflärt bie 
fen Antrag für „unannehmbar”. Jenes Regulativ, welches Geſetzeskraft be» 

fige, konne nicht bei biefer Gelegenheit fo nebenbei aufgehoben werden; bie 
fogenannten Klofterfcyulen ingen nicht mit biefem Gele zulammen. Auf 
ber anderen Geite werben fie ald völlig unvereinbar mit ber ganzen Ent 
widlung und Geſetzgebung Baben’3 bezeichnet, womit materiell auch bie Wer 
gierung einverfianden jei. 

4.—5. Mai. (Preußen) Abg.-Haus: zweite Lefung bes 
Gefeß-Entwurf3 zur Synodalordnung für die 8 alten Provinzen. 
Derfelbe wird faſt unverändert nach den Anträgen ber Commiffion 
angenommen. Tortichrittöpartei und Ultramontane flimmen gegen 
die Vorlage, wofür Windtborft eine bejondere Erklärung feiner Par- 
tei verliest. 

Eine inlereſſante Zebatte entipinnt fi) über das von Virch ow und 
Klo NL geftellte Amendement, won die aus ber evangelijchen Landeskirche 
auf eidenden Mitglieder, analog den den Altlatholiken gewährten Befug: 

fien, am Kirchenvermögen Theil Haben follen. Allein ber Eultußmint:- 
fer erflärt den Antrag für einen durchaus provocatoriichen, ber in exfter 
Linie den Mafjenaustritt aus der evangeliichen Landeskirche bewirken würde. 
In beredten Worten vertheidigen dagegen die Abgg. Virchow und Kloß ihren 
Antrag. Die Rede bed Cultusminifterd Falk gibt indeß dem Abg. Windt⸗ 
borfi bie gewünjchte Deranlaffung zu einer Iehneidenben Replit. Der Führer 

Centrums, wiewohl im Princip gegen ben Antrag, weist auf die In» 
—* ber Behandlung Hin und bemerkt unter dem lebhaften Beifall 
Finer narkeigen ofen, baß der Eultußminifter und mit ihm die Staatäregies 
zung Die evangelilche Kirche erhalten wolle, während ihr Beftreben barauf 
, gerichtet fei, die katholiſche Kirche zu ſprengen. Als Sprengpulver habe 

man ben Altkatholicismus benußt, mit dem man indeſſen ein entſchiedenes 
Fiasco gemacht habe. Der Antrag Virchow⸗Klotz wird abgelehnt. 

6. Mai. (Bayern) I. Kammer: die ultramontane Ma- 
jorität Heißt die- Wahlen von München II gut, da fie ultramontan 
ausgefallen find, obgleich fie an berjelben angeblich ungefeblichen 
Urwahlbezirkgeintheilung leiden, wie München I und obgleich: dieß 
fogar ausdrüdlich anerkannt wird. 


6. Mai. (Sachſen.) I. Kammer: die Regierung macht der⸗ 
felben auch eine Borlage wegen Ankaufs ber Ciſenbahn Chemnitz⸗ 
Adorf für den Staat. 


6. Mai. (Oldenburg.) Eröffnung des Landtags durch eine 
Rede des Staatsminifters dv. Berg: 


„Se. Tönigl. Hoheit. ber Großherzog haben mich höchſtbeauftragt, Sie 
freunblichft willlommen zu beißen und Ihre an zu eröffnen. 
Die Gründe, welche Se. königl. Hoheit beftimmten, ben 18. Landtag aufzu⸗ 
Löfen und Neuwahlen anzuordnen, find Ihnen, m. HH. befannt. Die Staats» 
regierung Hält bafür, daß das, was ben Eonflict mit bem 18. Landtage ver⸗ 
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anlaßt Dat als ber 7 ner tgangenheit angehörend, in ben Hintergrund treten 
muß, und $ geichieht, Berfländigungen unſchwer zu erreichen, 
weitere —e olgen u vermeiden fein, zumal bie Stnatötegircung 
von dem lebhaften Wunf feelt ift, fotweit das ihr irgenb verantwortlich 
ee die Denb zu Dermiktelungen zu bieten. Ihre Sauptaufgabe, 
wird fein: mit der Staatsre ng bie Gebaltsregulative für 
bie g nilchen Beamten, die Lehrer der pri Lehranftalten und bie Zoll» 
rad Steuerbeamten zu vereinbaren. AuB ber Dorlage, bie noch hente im 
Hände gelangen wird, werben Sie erjehen, wie ernſt ber Wunſch ber 
an ierung ih ben Boben für eine Verftändigung zu ebnen, unb fie 
bofft, daß bie Zukunft ergeben werde, daß fie nicht zu weit von ber dem 
18. Landtage gemachten Vorlage abgegangen ift, daß auch mit den ermäßig⸗ 
ten Anforderungen ber ae Sicherung tüchtiger Kräfte für die Berwal⸗ 
tung und höheren Lehranftalten, erreicht werde. Außer ber Regulativporlage 
wird Ihnen, m. HH., bie Staatöregierung nur noch eine Borlage, bie Ein» 
führung einer zweiten Prüfung der Volksſchullehrer betr., zugeben Lafien“. 


9. Mai. (Preußen) Abg.Haus: genehmigt den Geſetz⸗ 
Entwurf zur Synobalorbnung ber evang. Kirche auch in britter 
Leſung mit 211 gegen 141 (Fortfchritt und Ultramontane) Stimmen. 

10. Mai. (Deutfches Reich.) Der bisherige beifiide Mi⸗ 
nifterpräfident dv. Hofmann wird vom Kaiſer zum Präfidenten bes 
Reichskanzleramtes an die Stelle Delbrüd’s ernannt. 

10. Mai. (Sachſen.) ID. Kammer: genehmigt den Anlauf 
ber Leipzig Dresdener Bahn mit 49 gegen 22 Stimmen. 

10. Mai. (ElfaB-Lothringen) Der Reichslanzler läßt 
dem Bundesrath einen Gejeh-Entwurf zugeben, nach welchem Lan⸗ 
beögefebe für Eljaß-Lothringen mit Zuflimmung des Bundesrathes 
ohne Mitwirkung des Reichſtags vom Kaifer erlafien werben Tönnen, 
wenn der Landesausſchuß denjelben zugeftimmt bat. 


Der Entwurf ift damit motivirt, ba einerſeits die Inanuſpruchnahme 
bes Reichötages durch Mitwirkung bei ber eljaß-lothringifchen Lan 
gebung gemindert, andererſeits dem Landesausſchuſſe ein erweiterter 
ungälreis eingeräumt werben fol. Die Mitwirkung bes Reichäta würde 
nur erforderlich fein, wenn Meinungsverfchiedendeiten zwiſchen der Regierum 
und bem Lanbesausfchufie befiehen; ber Regierung würde es jedoch aus 
fernerhin freifteben, dieſe Mitwirkun direct in N zu nehmen, wenn 
bie Umftände eö wünſchenswerth erſcheinen lafſen. Auf —* Wege würbe 
mit ber Entlaftung des Reichötaged eine twejentliche Dereinfachung und Pe: 
leuni gung ber gelehe eberiichen Arbeit erreicht, bei welcher dem Lanbedans: 
m eine weit ke Betheiligung eingeräumt würde, ohne * die In⸗ 
fien bes Heiceh und bes Reichstages beeinträchti werben. Die Befug⸗ 
wg Derorbnungen mit gefeßlicher Kraft unter Zuftimmung beö Bundes⸗ 
zathe3 unb unter Vorbehalt ber Genehmigung des Reichätages zu ertafen, 
che das et vom 25. Juni 1873, betreffend bie ade von — 
Ing in in Elia nen, dem Raifer gewährt, werde von 


— Berliner Conferenz betr. die orientaliſche Frage. 
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Kaifer Alerander von Rußland trifft auf dem Wege in die Bäder 
von Enms in Berlin ein. Derfelbe ift von feinem Reichtkanzler, 
Fürſt Gortfchaloff begleitet. Zu der Gonferenz findet ſich auch 
Graf Andrafiy von Wien ein. Da ber zwilchen ben brei Groß⸗ 
mächten Ende Dec. 1875 unternommene Schritt (Note Andraffy) zu: 
feinem Ziele geführt bat, jo wirb von benfelben ein weitergehenber 
in Form eine® Memorandums vereinbart, wobei Rußland flatt 
Oefterreich in ben Vordergrund tritt. (©. unt. Ottom: Pforte). 

11. Mai. (Deutfches Reich.) Der preuß. Staatögerichtö« 
hof vertagt den Proceß Arnim auf ben 5. Oct. I. J. 

11. Mai. (Preußen) Abg.Haus: genehmigt in zweiter 
Lefung den Gefeß-Entwurf betr. die Berwaltung Latholifcher Didcefen 
nach den Anträgen ber Commilfion. 

11. Mai. (Lippe- Detmold.) Eröffnung bes Landtags: 
Thronrede bes Fürſten: 


Berathung mit meiner Regierung den Wen zu finden, auf wel bie Rück⸗ 
afungäverbäftmiften ermöglicht —* danke 


bei meinem ernftlichen Beſtreben, friedliche und geordnete Zuſtände im Lande 
wiederherzuſtellen, die verfafiungamäßige Beitülte gewähren. Die einzige 


Ber 
einbarungen gewonnene Grundlage nicht wieber verloren gel: Halten Sie 


gebeihlichen Abfchlu 
dann ficher in vollem Maße zu Theil werden”. 


12. Mai. (Bayern.) Der König entläßt feinen bisherigen 
Brivatfecretär, Staatsrath v. Eifenhart, und ernennt an feine Stelle 
den bisherigen Staatsanwalt v. Biegler. | 
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12. Mai. (Sachſen.) I. Kammer: genehmigt einflimmig 
ben Anlauf der Leipzig- Dresdener Bahn für den Staat. 

— Mai. (Preußen.) Nach und nad) iſt eine ganze Reihe 
Tath. Kirchen, dem Altkatholikengeſetz entfprechend, ben Altkatholiten 
zur Mitbenugung übergeben worden. Die Römifch - Katbolifchen 
haben darauf überall ihrerſeits auf bie Benützung biefer Kirchen 
derzichtet. 

14. Mai. (Bayern.) Eine ultramontane Berfammlung in 
München fucht für die bevorftehenden Neuwahlen flatt der von ber 
ultramontanen. Mehrheit des Landtags caffirten Wahlen bie Unter- 
ftüßung der Socialdemofraten nach. Diefe lehnen jedoch ihrerjeits 
den Borfchlag ab. 

15. Mai. (Breußen.) Die Öffentliche eier des Papftjubi- 
läums wird für ganz Weſtphalen verboten. 

15. Mai. (Preußen) Abg. Haus: genehmigt ben Gefeb- 
Entwurf betr. die VBermögensverwaltung Tath. Didcefen in britter 
Leſung mit 230 gegen 92 Stimmen. 

16. Mai. (Preußen.) Abg.-Haus: nimmt das fog. Sprachen- 
geſetz, ben Gefeh-Entwurf über bie Gefchäftsiprache der Behörden, 
Beamten und politifchen Körperfchaften des preuß. Staats, in zweiter 
Leſung wefentlich unverändert an. 

16. Mai. (Oldenburg.) Schluß des Landtags. Der Con⸗ 
flict mit dem früheren Landtage ift mit biefem zu beiderfeitiger 
Befriedigung durch gegenfeitige Eonceffionen gelöst worden. Der 
Landtag befchließt gegen die Stiminen ber Römijch-Katbolifchen, die 
Regierung zu erfuchen, ihm fchon in ber nächften Seffion ein Alt⸗ 
katholikengeſetz vorlegen zu wollen. 

17. Mai. (Preußen) Abg.-Haus: genehmigt bie Regie 
rungsvorlage betr. Uebernahme einer Zindgarantie für die Bahn 
Halle-Sorau-Guben mit einer Mehrheit von 40 Stimmen, indem 
die nationalliberalen Partei gegen die offenen und verftedten Wiber- 
facher bes Finanzminiſters Camphaufen feft zufammenhält und da⸗ 
mit für die unentwegte yortführung der bisherigen Handel?» umb 
Verkehrspolitik gefchloflen einfteht. 

17. Mai. (Elfak-Lothringen.) Eröffnung der Seffion des 
Landesausſchufſes. 

17. Mai. (Lippe-Detmold.) Landtag: genehmigt mit 15 
gegen 2 Stimmen das ihm vorgelegte Wahlgefeh, womit ber Yang- 
jährige Verfaffungskampf endlich beigelegt ifl. 
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18. Mai. (Preußen) Herrenhaus: nimmt bie Einverleibung 
Sauenburg’3 en bloc ohne Debatte an. 


Erſte Berathung des Geſetz Entwurfs betr. Uebertragung ber 
preuß. Staatsbahnen an das Reich. Die Vorlage wird von ben 
Beubalen lebhaft befämpft, von Bismarck vertheidigt und fchließlich 
mit 52 gegen 26 Stimmen angenommen. 


Fürſt Bismard: Der Vorredner Bat fidh, wie das ja auch an 
anderen Orten unb außerhalb der parlamentarifchen Berfammlungen geichehen 
ift, Die Belämpfung der Borlage dadurch erleichtert, daß ex ihr eine Vedeu⸗ 
tung und Tragiveite gegeben, die fie in dem Wortlaut, wie ex vorliegt, über: 
haupt nicht hat. Zie Sorge, daß die ärmeren Zandeötheile in Zulunft von 
Seiten des Reiche bie Pfege nicht haben werben, bie fie biäher von Geiten 
Preußens gehabt, wie der Vorredner wenigſtens in —* auf Pommern er 
Härte, Tann ich nicht anerkennen. Das glaube hy u 3 mt, daß das —* 
fich daazn verpflichten wird, das iſt doch gar nicht ſeine Aufgabe: warum aber 
der der breufilche Staat in feiner Gefammtheit nicht jpäterhin, wenn er die Noth⸗ 

men Pigten und Rüglichfeit davon einfieht, für feine ärmeren Landestheile 
biefelbe Fürſorge ans dem gemeinichaftlichen Sätkel aller Provinzen haben 
follte, die er bisher gehabt hat; warım er an einem Rotbftande, ber etwa 
auf einzelnen Landestheilen ruht, nicht eben jo bereitwillig ferner abhelfen 
mat das Ich ich nicht ein. Was bat benn das mit diefer Vorlage zu 
feibt dem preußif den Stante ganz unbenommen. Ber Bor 
—2 wüunſchte, daß ber preußiſche rd jelbft diejenige Ausbildung des 
Eifenba mau fichtärect in die Hand nehme, bie wir dem Reiche zuführen 
Ich kann nit recht eriehen, wie er bem gegenüber bad Argument 
Mißtrauens hat in die Schranke führen koönnen, von dem bie übrigen 
Bunbeifonien Preußen gegenü über erfält fein würden, wenn die preußiſchen 
Eifenbahnen in den Händen bed Neid wären. Diejed Mißtrauen würde 
ja viel ftärfer berechtigt ‚fein, wenn ber ganze gewichtige Eiſenbahn⸗Compler, 
eine ſolche Bafis von ftarlem Einfluß, ausichlieglich in ben Händen —2 
bliebe und dort jo benügt und ausgebeutet würde im einfeitigen Pen 
‚ wie ed daB Reich eigentlich niemals Lönnte. Denn bad 
Gigentbümliche der Reihövertwaltung, daß dort gerabe bie Regierungen, beren 
Mibtrauen der Borrebner Fürchtete, ” Recht haben, mitzureden und mits 
zuwirten über die. Gelehe bed Eiſenbahnweſens unb des Tarifweſens und 
die alfo biefe Riwirtng ſehr gut dazu benupen können, eine ſolche Reichs⸗ 
eiſenbahnpolitit, die Fa nen und particularen Interefſen fchäbigen würde, 
zu verbinden und dffentlich zu bißcutiven, während, wenn bieje Schäbigun 
unb inengung von Preußen als Bumbeäftant ansichließlic ohne das Wei 
eueinge | gar nicht zu ſehen ioäre, was für ein Hilfsmittel fie Dagegen 
hätten. Cine Beichiverde wegen Dikbrau 3 ber Gouveränetät Preußens 
an ben Bunbesrath würde ſchwerlich helfen. Alſo ein Mibteanen würde 
viel leichter und flärker fid entwideln müflen, wenn wir bie Mittel zur Ab» 
hilfe bes * enwartigen Zuſtandes ber Dinge, über deren Nothwendigteit 
doch die Meiften einig find, auf dem Wege bed Großpreußenthums ergreifen, 
ala wenn bir fie auf bem Wege ber Keichöpolitit unb unter bem Einfluß 
unferer Bunbdesgenofien im Reiche anwenden wollten. Ich kann die Theorie, 
die der Vorredner darüber durch die —A eines Großpreußenthums 
entwickelte, nicht in Schuß nehmen. ja gerade das, was ich ver⸗ 
meiden wollte, daß ein einzelner Bundes ont, der Ichon herdorragi durch 
feine Ausbehnung und durch bie Thatſache, daß ſein Souveran zugleich ber 
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Raifer ift, durch feine geographiſche Lage genöthigt, bie Eonfolibation ber 
Gilenbahnverhältnifie im Verein mit einer kleinen Anzahl beuticher Bundes⸗ 
ftaaten zu fuchen, durch dieſe Gonfolidbation num wieder ein neues UNeberge⸗ 
wicht im Reiche erhält. Ich würde damit nicht glauben, bie mir obliegenben 
Pflichten zur Durchführung der Reichäverfafiung, zur Herftellung einer rich 
tigen und einheitlichen Reichsetienbabnaufficht zu erfüllen, jondern ich würde 
bazu beitragen, bie Mittel in verftärktem Maße in die Hand der preufiichen 
Regierung zu legen und den Widerſpruch und das Mikverhältnii gegen bie 
Reichsverfaffung, welches heute darin beftebt, baß die preußiichen particularen 
Eifenbahnintereffen mächtiger find, als ber Einfluß bes Reiches, biefe ber 
Berfaflung entgegenftehende Eituation würde ich dadurch weſentlich ver⸗ 
fchärfen. Ter Borrebner hat dann befürchtet, Dad das Reich in bieten Eiſen⸗ 
SE a en Ca Bes 

mebr zurädgeht und ba allgemeine g dann für 
zu befürchten ſei. a, dieſe Befürchtung ift auch wohl hauptfächlich gefnüpft 
an bie Mebertreibung ber Bedeutung der Borlage, an bie Vorausſehung, als 
wollten wir die gefammten Eiſenbahnen bed Reiches erwerben; beun wenn 
biefe durch bie Dorlage in feiner Weiſe geveeptfertigte Borausfegung wicht 
beigebracht wäre, jo würde ſich der Vorrebner doch jelbft den Einwand 
ben machen müffen, daß die Gefahr dieſes Rentenridgangs von Preußen 
in Bezug auf feine Staatäbahnen, vom Reiche in Bezug auf feine Ari: 
bahnen ın Elaß⸗Lothringen jo wie jo getragen werben müßte. Er hat { 
ganz beſonders jeine Fürſorge für Preußen accentuirt und betont, ba das 
dabei leiden würde; ich würde es natürlicher gefunden haben, wenn er ala 
Abvolat der Übrigen Bundesftaaten aufgetreten wäre, indem er gefagt hätte, 
daß es ungerecht fei, daß biele in ben für Preußen vermöge feines großen 
Eitenbahnbefiges naturgemäß bevorfiehenden Berluft an Renten mit hinein . 

ezogen twürben. Aber daß eben Breußen in bem naturgemäß 
luft durch den Uebergang der Eifenbahnen ſtärker geiaanigt werben foflte, 

ala ohne denfelben, kann Y nicht einfeben. Daß bie bilität ber Eifen: 
bahnen fietig rückſchreitet, ift ja eine befannte Thatſache, die ſich in allen 
Ländern beobadyten läßt, nicht bloß bei und. Es ift das eine natürliche 
Folge bes fortbauernden Abbaues der Hypothennſe zu ben beiden Kathelen 
unb der Bervielfältigung ber Linien zwiſchen zwei Punkten. Ga ifi ein 
Irrthum, daß bie Concurrenz in Gilenbahnlinien die ten woßlfeiler 
madıt. Es haben ja darüber in England ſehr Iehrreiche ngen ſtatt⸗ 
gefunden, die zeigten, dab mit der Vermehrung von einer fenbafulinie 
wiſchen zivei Orten auf deren zwei, reſp. brei ber Frachtſaß in dem 
hältnık von 17 zu 22, reip. 28 flieg. Solche Berhältnifie wiederholen 
fich überall, Sie beivirten bad, was mir ein Engländer früher einmal mit⸗ 
theilte: e8 werben bie Gilenbabuen jo lange vermehrt werden, bis feine von 
ihnen über zwei Brocent bringt. Das fühlen auch am meiften bie Actionäre 
ber Privatbahnen unb ich glaube, daß von Seiten biejer der Wibderftand 
den Nebergang ber Bahn an dad Reich ein ſehr geringer fein wird. 

ie Actionäre, bie in einer anderen Lage find, wie die Directionen, 
wohl zum größten Theile froh fein, eine ftändig zurüdgebende Rente, wenn 
ihnen ein annehmbarer Preis geboten wird, los zu fein, bie Directionen da⸗ 
gegen finb in einer Lage, bie ihnen keine Geſetzgebung ber Welt eriehen kann. 
Das find organifch mächtige Gebilde, wie fie ſich allmälig herausgeſtellt haben 
mit einem Einfommen an Zantiemen und jonftigen berechtigten Gmolumenten, 
wie fie in einzelnen fällen body auch die Botſchafter nicht bekommen, bie 
8 bezahlten Beamten bei uns. Sie Haben daneben eine ſehr große 
ientel, eine ſehr erhebliche Machtſtellung im Staate und dann bie unge: 
henren Bortheile, die bie Verbindung von Gifenbahndirectionen mit den 
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anderer Inbuftrieunternehmungen, Banten, Hüllen und Berg 
werfen Het. Das find ja alles berechtigte Vortheile und dieſe können 
ihnen burch feine Geichgebung eriegt werben. Dex Dorrebner hat weiter 
gefagt, daß ber Verſuch noch nicht gemacht fei, einen fo großen Complex 
von Eifenbahnen in einer Hand zu bewirthichaften. Run, was biefe Vorlage 
betrifft, fo iſt ja derſelbe De ud toto die bereitd gemacht durch bie 
preußilche Regierung, welche nun biefen Complex an das Reich übergeben 
fol. Ob das Rei und wie weit es bielen Complez nachher 
will, das haben wir hiex nicht zu erörtern, das wird das Reich beichlichen, 
wenn es fich überzeugt Haben wird, daß es im Etande ift, einen fo großen 
Gompler zu bewirtbichaften, ihm etwa eine ähnliche Einrichtung zu geben. 
wie bei ber Poft, bie auch bei und Heutzutage eine größere Ausdehnung und 
umfaflendere Verbreitung hat, von der wir uns in unſerer Jugend bei ber 
Einrichtung, die wir damals mit ber Nagler’ichen Poft bezeichneten unb bie 
wir noch dazu damals für eine höchſt glänzende hielten, Taum etwas träumen 
ließen, und bei ber wir Doch bente alle ber Meinung find, baf bier eine 
eben jo auägebehnte wie volllommene und vorzügliche Entwidlung bereits 
vorhanden ift. Ich glaube, ba das Perfonal ber Kilenbabnbeamten, bie 
jet zu übernehmen fein werden, das der Poftbeamten doch um wenig mehr 
ala etwa 30 bis 50 Procent überfleigen würde, ih kann mich in biefen 
Ziffern irren, glaube es aber nicht; unb wenn in andern Ländern biäher 
ein To großer Berwaltungscomplez nicht exiſtirt, kann una body eine Umſchau 
ber Gijenbahnverhältnifie anderer Vander Überzeugen, daß kein anderes Reich 
vor einem jolcpen Schritt zurückſchreckt, daß fie im Gegenteil alle bastelbe 
Ziel erfireben dadurch, daß fie fich ein Heimfallsrecht für fammtliche Bahnen 
ftipulirt Haben, und baß namentlich das franzöfiide Eiſenbahnſyſtem keine 
Goncejfion gibt, die nicht nach 90 Jahren einziehbar ift und an den Gtaat 
fällt; und ebenfo ift es in Derfterreich und wahricheinlidy auch in Italien. 
Sie alle betrachten ben Zufland, den der Vorredner fürchtete, als etwas zu 
Grftrebendes, was fie fi durch die Gejepgebung fichern wollten. Tas einzige 
Land, das in biefer Beziehung von ben größeren europäijchen Reichen gar 
feine Vorlehrung getroffen bat, ift befanntlid England, und ba find mir 
von ſehr einflugreichen und bedeutenden Gtaatsmännern mandherlei Bejorg- 
niffe umd das lebhafte Bedauern über diefe Situation ausgeſprochen worden. 
Ein engliſcher Staatömann bat nıir gefagt: Bei uns ift leiber zu befürchten, 
daß es Ihon zu fpät fet, den Mebergang der Privateifenbahnen in bie Hände 
bes Staates zu beivirten. Don ber Korhwendige, von ber Nüßlichkeit biefes 
Schrittes find wir ja alle überzeugt, wir glauben nur deßhalb nicht, ihn 
andführen zu lönnen, weil bie Macht ber Beiellicaftädirertoren im dieſem 
Augenblide noch zu ſtark if, ald daß er ohne alle Berfafiungdverlegung 
durchgeführt werden könnte. Das Intereſſe daran wurde aber für jo wichtig 
gehalten, wie mir gejagt worden ift, daß, ala vor wenigen Jahren die we⸗ 
igen, aber ſehr mächtigen Bahngefellichaften, in welche die Maſſe ber engli« 
ſchen Unternehmungen fi allmälich confolibirt hatte, ed unternehmen wollten, 


fich zu einer einzigen Geſellſchaft zuſammenzuſchmelzen und an ihre Spitze 


einen einzigen Director zu ftellen, getwifiermaßen einen Gilenbahntönig, bie 
Regierung doch bie Gefahr für dad Staatswohl für jo groß bielt, daß fie 
durch bie Drohung, fie werde ſelbſt verfafiungsmähig bedenkliche Mittel nicht 
fcheuen, da fie glaube, das engliſche Volt auf ihrer Seite zu haben, um 
biefen Plan zu verhindern, es burchgejeht bat, daß bie beadfichtigte Fufion 
unterblied. Daß alſo eine fo eminent praktiſche, auf bie freiheitliche Ent⸗ 
widelung jebed mit der Sicherheit des Staates bertehglichen Unternehmens 
fo eiferfüchtige Nation, wie bie englifche, baß auch fie dieſelbe Neberzeugung 
hatte und man fich dort nicht fürchtet vor ber Tolofialen Aufgabe, ſammiliche 
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engliſche Eiienbahnen in Regierungäberwaltung zu nehmen, das zeigt doch, 
dab unfer Unternehmen bier nicht ein fo ungeheure und aufregendes if, 
wenigften? nicht im Auslande dafür gehalten wird, wie ber Borrebuer es 
barftellt. Am allermeiften hat mich überraicht, was ber Borrebner über bie 
Verfafſungswidrigkeit der Borlage geſagt hat, während ich gerade geglanbt 
babe, ala verantwortlicher Beamter für die Ausführung ber betreffenden 
Paragraphen der Neichäverfaffung Sorge zu tragen. Der Vorredner ſchien 
der Meinung zu fein, daß man dieſen Weg nur einichlagen bürfe, wenn 
überhaupt Tein anderer möglich ſei; ich aber muß entichieden ben Nachweis 
der Berfafiungswidrigleit gerade dieſes Weges fordern; aber das möchte ihm 
wohl ſchwer fein, und es würde ihm auch nicht gelingen, dba ja das Reid 
bereitd einen Eiſenbahncomplex befigt und vollftändig befugt if, denſelben 
zu erweitern, wenn feine Organe im Interefſe des Verkehrs ober des Bffent- 
lichen Wohls es füt nothiwendig halten. Wenn ber Vorredner meint, daß 
bie Eifenbahnfrage in bie größten Intereſſen des Volkes tief einfchneide, fo 
ift dieß bei den Maßregeln des Reiche für die dffentliche Sicherheit noch in 
bedeutend erhöhtem Maße der Tall, und trokdem wird Riemand diejelben 
für verfaffungawibrig halten. Ein Bedenken, welches Herr Haflelbach geltend 
gemacht, betrifft namentlich bie Sorge, daß Beſchwerden über Eifenbahe: 
mißbräuche, die jetzt ſchon ziemlich ſchwer zu verfolgen wären, nad) dem 
Mebergang auf das Neich gar nicht mehr auf Erfolg zu rechnen hätten. 
Einmal ift aber Alles, was die Reichögefepe berührt, dem Forum des Reiche» 
tages zugänglich, was eine Etaatöverwaltung doch viel mehr zu berückfich⸗ 
tigen bat, ala eine Privatbahn dieß nöthig bat, und andererſeits haben wir 
ja ein Prägedens in ber Reichpoftverwaltung. Ich glaube, der Borrebner 
wirb mir ın bem Zeugniß beiftimmen, daß diefe Verwaltung a Ber 
fchwerben unterfucht und, wenn fie begründet find, Abhilfe fchafft. balb 
follte es nicht gelingen, in ber Neichöverwaltung eine ähnliche Eifenbagn- 
Verwaltung, eine Eiſenbahn⸗Carriere und ein Eijenbahn-Reflort zu ſchaffen? 
Ich halte ed überhaupt für einen Fehler ber jegigen Eifenbabnverivaltungen, 
daß fie meiſtens nicht fachmäßige mte haben, die nad) dem Berlaflen ber 
Schule fozufagen Eiſenbahnſtudien auf einer Univerfität oder polytechniſchen 
Lehranftalt machen. Wenn man betont, daß durch den Hebergang preußiſche 
Intereſſen verlegt werben konnten, fo wird dieß ſich ja vermeiden lafſen. und 
wenn dieß nicht von mir geſchehen follte, fo wird es von dem Finanzminiſter 
mit größerer Energie, Beitimmtbeit und Feſftigkeit vertreten werben. Sollte 
dieß aber nach Ihrer Meinung nicht begründet fein, jo find Sie vollftändig 
in der Lage, den Bertrag zu verwerfen. Das möchte ich noch dem Grafen 
ur Lippe jagen, daß e® uns abfolut fern liegt, irgend eine Preifion auf 
den Bundesrath oder Reichätag Üben zu wollen, indem wir bie Frage zuerft 
im Landtag zur Verhandlung bringen. Aber diejenigen, bie im Yu tbe 
und Reichitage jelbft figen, diefe Gegner glauben dad gar nicht, bie find fo 
furchtſam gar nicht. 8 follte fich auch der Bundesrat etwa machen ans 
einem Beſchlufſe des nhaufe® ober des Abgeorbnetenhaufes ? 63 kann 
ihm ja vollftänbig gleichgiltig fein; wenn er die Politit nicht für richti 
hätt, fo haben ja bie Be gar fein Mittel, ihm zu zwingen. Roc vi 
thdrichter ware ein ſolcher Verſuch ber Regierung gegenüber be * 
wo zum großen Theile dieſelben Perſonen vertreten find, wie im preußiſ 
Zandtage, wo die leitenden Elemente im Wejentlichen identiſch find, unb bi 

dee, den Neichätag mit bem preußiichen Landtage zu —— Ye zu 
ängfligen, ich glaube kaum, dab biek im Reichätage bon irgend and 
ernftbaft genommen werben twirb. 


18. Mai. (Bayern) Die von ber ultramontanen Mebr- 
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beit der II. Kammer caffirten Wahlen in München fallen auch bei 
ber Neuwahl wieder zu Gunften ber Liberalen aus unb zwar mit 
noch größerer Mebrbeit als früber. 

18. Mai. (Sadfen.) II Kammer: genehmigt ben Ankauf 
der Bahn Ehemnit-Adorf für den Staat. 

20. Mai. (Preußen) Abg.Haus: genehmigt, doch nicht 
ohne heftige Debatte, den Gefeh-Entwurf betr. die Gefchäftsfprache 
der Behörden ıc. auch in dritter Lefung nach ben Befchlüfien ber 
zweiten. 

20. Mai. (Preußen) Das erzbifchöfliche Generalvicariat 
Chin ordnet eine vierteljährige Kirchencollecte „für bie nothleibenben 
(gefperrten) Geiftlicden der Erzbidcefe" an. Im Gegenfab gegen 
frühere Behauptungen fcheinen bie bis jebt dafür aufgebrachten 
Mittel nicht ſehr bedeutend zu fein, wenigftens follen viele Gefperrte 
über die fpärlich bemeſſene Entſchädigung, bie fie erhielten, Tlagen. 

22. Mai. (Bayern) Auf einer Iandwirtbfchaftlichen Wan- 
berverfammlung zu Schweinfurt verfucht ber Frhr. v. Thüngen für 
das Programm der vereinigten Agrarier und Orthodoxen Propa- 
ganda zu machen, fcheitert aber damit, indem die Verſammlung 
mit allen gegen etwa 25 Stimmen eine Refolution beichließt, in 
der fie unummwunden ausfpricht, daß „bie Verſammlung fi ben 
Zielen und Zweden der fog. Agrarier, als ben wahren Sintereffen 
der Zanbwirthichaft keineswegs förderlich, nicht anzufchließen ver- 
möge.“ 

22. Mai. (Deutſches Reich.) Das von der Reichdregierung 
in Folge der Ermordung des beutjchen Conſuls in Salonichi und 
ber türlifchen Wirren überhaupt in die türkifchen Gewäſſer beorberte 
deutſche Panzergeſchwader geht in See. 

22. Mai. (Breußen.) Herrenhaus: nimmt den Gejch-Ent- 
wurf betr. die VBermögensverwaltung kath. Didcefen an und erledigt 
die Generalbebatte über das Stantsgefeß zur evang. Generalſynodal⸗ 
ordnung. 


Die wichtigften Beftimmungen bed Geſetzes lauten twbrtli 1. Die 
Aufficht bes Stantes über bie Verwaltung 1) ber für bie tatboliidhe ae 
—— un —— beſtimmten Vermdgensſtücke; 2 der zu rd 

Däligen 0 — beſtimmten und unter die — 
Au cht feet der Organe geftellten Anfalten, Stiftungen und 
Fonds, we nt von dem Geſetze vom 20. Juni 1875 betzoffen Iperben, 
wird a aßgabe ber folgenden Beftimmungen auägeübt. $ 2. Die 
waltenben Organe bebürfen der Genehmigung der flaatlichen —— 


Sqchultheza, Europ. Geſchichtäkalender. XVII. Bb. 
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Iofern fi e wicht bin zur berübergehenben Auspülfe bienen und cu ien 


— üfſen der laufenden Einnahmen über die Ausgaben derſelben Bor: 
anſchl —2 — zurückerſtattet werden können; 5) au der Errichtung neuer, 
für ttesbienft beſtimmter Gebäude; 6) zu ber Anlegung oder verän- 


derten Benutzzung von Begräbnißplätzen; u der Einführung ober Berän: 
derung von —AS 8) zu Yet nn bun ———— und 
Ibha ur bon Sammlung 6 — 5 Pr de Anbei fe Hfindende Gene 

ne auf Anordnung ber bi ichen Bebhörbe ich ftattfinden us: 
eollecte zum Beften "ben bürftiger Gemeinden ber Didee öceje bebarf nicht der be 
fonderen Ermädtigung einer Stantöbehörbe; die Zeit der Einfommlung an 
aber dem Öberpefbenen borber angezeigt "werben; 9) zu der Verwendung 
ber Einfünfte erledigter Stellen (Bacanzeinkünfte, — 10): au 
ber Verwendung bed Bermögens für nicht fitftungmäßige Zivede ak 
Galle zu 10 gilt bie Genehmigung als ertbeilt, wenn bie faatliche Au 

hörbe nicht binnen 30 Zagen nach Mittbeilung von ber beabfi 
Verwendung wiberipricht. Iſt die Genehmigung der ſtaatlichen 2 ge 
behörbe nicht ertheilt, jo find die in den v era nen A Fällen vorgenommenen 
Rechtsgeichäfte ungültig. 8. 4. Die ſtaatliche Auffichtöbehörbe ift berechtigt. 
die Aufſtellung unb orl ung eines Inventars zu —— Einficht von 
ben Etats zu nehmen und Die Poſten, welche ben Geſeßen widerſprechen. zu 
beanftanden. Die beanftanbdeten Poften dürfen nicht in a gelegt werben. 
Bie ng: —— — Dede Seigafe sub Eiantmitin ee 
en, fin aatli u zur ehmigung einzurei 
Diele Behörde beftimmt ben I unkt Ten 
gm tung des Etats und ng die Friften zur Erledigung ber Erinnern: 

H 7. Die flaatlidhe — 2 — iſt berechtigt, Einficht von ber 

—A zu nehmen. Die folder Verwaltung 
deren Etatö ber Genehmigung ber —E Bi rt PR drbde bedärfen, AR 
dieſer Behorde, zur Prüfung ob bie Verwaltung etatamäßig geführt worden 
ift, einzureichen. g 8. Die ſtaatliche —— — — iſt ——— die Ver⸗ 
mögenöverwaltungen Revifionen zu unterwerfen. 8 9. Die flaatlide Aufs 
Fchtobeörhe ift berechtigt, bie Befolgung ber in den Paragraphen 4, 5, . 
und 8 enthaltenen Vo chriften und ber zu ihrer Ausführung 9 
Anorbnungen von ben veriwaltenden Organen durch Gelbftrafen biß zu 3000 
Mark zu erzwingen. Die Androhung und Seftiehung der Strafe barf wie 
berholt werden, bis dem Geſeße genügt iſt. Berbem können die zu Sweden 
bed im 8 1 bezeichneten Vermogens beftimmten Leiſtungen aus Staatsmitteln 
ganz oder theilweife einbehalten oder unmittelbar an bie Empfangaberedhtigten 
verabfolgt werden. Erweiſen fich bie vorftehenden Maßregeln ala erfolglot 
F ale Bel fo hd bie ne —— en: Fr na 
miffariiche Beſorgun Dgendange iten un angemä ns 
wendung ber 3 9 bis 11 bes Geſetzes dom 20. Mai 1874 anzuorbnen. 


233. Mai. (Sachſen.) II. Kammer: Die Regierung macht 
berfelben eine Vorlage betreffend Ankauf der jächfifch-tbüringifchen 
Bahn für den Staat. 


24. Mai. (Preußen) In Münfter werben das Priefterfeminar 


Einreichung, fie regelt die formelle . 
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das theologifche Eonvict und das Knabenſeminar von ber Regierung 
aufgehoben und der mehrere hunderttaufend Thaler betragende Fonde 
für auswärtige Miffionen für bie ftaatliche Verwaltung mit Beſchlag 
belegt. Dagegen haben die Rachforfchungen nach bem verſchwundenen 
Didcefanvermdgen biöher noch zu keinem Refultate geführt. 

A. Mai. (Preußen) Abg.-Haus: genehmigt in britter Le» 
fung den für bie preußifchen Derbältnifie nicht unmwichtigen Gefeh- 
Entwurf betr. die Befähigung zum hohern Berwaltungsbienft. Diffe- 
renz mit der Regierung. 

im ber zweiten Verathung hatte fich in einem Hauptpunkt eine 


Schon 3 
M Sderichiebenbeit DER b bem eftellt 
—— —8*— — — SE 


an Fo ehe Ar zur EN ber el * —53 
follen, wenn fie die zweite jurifitiee Prüfung befanden haben. Auch 
bieje Mobification Hält an der Forderung feft, ba I Beh ber Landrath bem ges 
ſchulten Beamtentfum entnommen und in ” bie bureaufratifche —— cn 
gt werde: unb es macht in biefer — 43 einen Unter 
a aan mg Dom „der 
@s ober ber Meilen juri — 
— fol. Schon unter ber 
—— war, von vereinzelten — ea 
bie Bertrauensperfon ber Sreißeingefeflenen, unb auf b m 
am ung Deu dm grobe er bei [feine Wirkſamkeit. Er war in 
gervifien: Sinne ber Kuchen bureankratiſchen Organtämus der 
tealverwaltung mit den Tocalen Interefien. Gin Organ der Regierung, 
vertrat er zugleich bie Bedürfnifſe feines Amtöbezirts, bem er meih 
Befig an ee Berhältniffe ihm in allen Einzelheiten genau befannt 
waren. * drathäamt war ein Element der Selbftuerwaltung im burean« 
fratikden hazke Die neue Rreiborbmung bat ie it —— ab⸗ 
cht, ſondern nur noch verflätkt, i miofern 


——** in viel vollkommenerer ee Ar bieß u fr Na von * 
ad eine ung aller Glaflen bed Kreiſes anzufeben ift. ngß will 


jehen twerbe 8 geftattet war, bie 
onbere Zanbratbäprüfung, bie für Ing onen borgeichrieben war, bie 
nicht eine anberieitige Raatliche anben batten, unter Umftänben 

Dagegen follte ba? Umendement bes Grafen Bethufſy Huc Ab⸗ 
Harfe —* demzufolge in ben oben angeführten Stellen ber Gommiffiond: 
anträge fi der Worte: „wenn fie die zweite Prüfung beftanben haben“ 
geſegt —* —* wenn fie entweder die erſte Prüfung ober bie in dem 
Regnlativ vom 13. Mai 1838 für Landrathsamtscandidaten vorgeichriebene 
Prüfung abgelegt Haben. Die Beftimmung bes 5 1 des gedachten Regulativs, 
wonach ein Lanbrathaamtscandidat von ber Ablegung bieler Prüfung ents 

11* 
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bunden werben Tann, wird hierdurch aufgehoben.” Das Haus Tommi jedoch 
den Wunſchen de Regierung nur theilweiſe entgegen und beichlieht, daß is 
ben fällen, wo bie Kreiatage Borichläge zur Belegung eines Landbratbamtes 
machen, auch biejenigen ala befähigt gelten jollen, welche nach beftanbener 
erfter Prüfung minbeflena vier Habe bei ben Gerichte- und Bertvaltungs« 
— Au Borbereitungsbienft oder in Selbftverwaltungsämtern beichäftigt 
geweien find. 

14. Mai. (Württemberg) II. Kammer: Die Regierung 
legt derſelben einen Gef.-Entwurf betr. Bildung eines Staatsminijte- 


riums vor. Der Minifter v. Mittnacht bemerkt zu ber Vorlage: 


„Dem Haufe ift belannt, daß bie Regierun in Hung frü , 
ingbejonbere — — des — im März line —** 
Geſetzentwurfe ausgearbeitet hat, 1) über die Verwaltungsrechtspflege, 2) über 
die Aufhebung des Geheimen Rathes, Organifizung eines Staatämtnifteriums 
und Bildung eines Staatörathes, 3) über bie Enticheibung von Gompetenz- 
eonflicten. Diefe im Zufammenbange unter ſich ſtehenden Geſetzentwürfe bes 
finden fich derzeit im Stadium der Begutachtung burch den Geheimen Rath. 
Daß ber gegenwärtige Landtag bad ganze Geſetzgebungswerk, bie drei connezen 
Entwürfe, noch zur Verabſchiedung bringen follte, ift unwahrſcheinlich, und 
wäre es ſelbſt ber all, jo würde zwiſchen ber Verabſchiedung und ber Ein 
führung ber Reform noch ein nit unerheblicher Zeitraum in ber Mitte 
iegen. Es mußte fi) deßhalb der Gedanke nahelegen, mit einem vorläufigen 
Geſetzentwurfe über die Bildung eine Staatäminifteriums fofort borzugeßen. 
Ich hatte ſchon früher Anlaß, bes Näheren auszuführen, wie inzbelo 
die Behandlung der NReichsangelegenheiten bie Organifirung eine® Gtaatä« 
minifteriums als nothwendig und dringlich erſcheinen läßt. Wir fehen im 
Herbſt und Winter einex zweimaligen Berufung bed Reichstages entgegen, 
und der mit Wahrnehmung ber Reichdangelegenbeiten borzugsiweile befaßte 
Minifter findet es nachgerabe über das zuläffige Maß ber Verantwortlichkeit 
und über feine Kräfte binausgehend, ohne Organifirung des Dienſtes und 
eranziehung ausreichender Unterftlügung ber ſchwierigen Aufgabe, bei wel⸗ 
bie Interefien des Bandes tief berührt find, zu genügen. ine ſolche 
Unterflügung tönnte dem Staatöminifterium jeßt on burch Uebertragung 
ber Functionen von Räthen bed Staatsminifteriums an Mitglieder des Ge: 
heimen Rathes neben und unbeichadet ihrer Stellung im Geheimen Raths⸗ 
collegium gewährt werden. Sodann würde die Bildung eined Etantämini- 
fteriums ermöglichen, demjelben ben Verkehr mit den Ständen zuzuweiſen 
und die begutachtende Thätigkeit des Geheimen Rathes auf Weſentliches. Die 
Begutachtung von Berfaffungägefepen und von anderen beſonders wichtigen 
oder ſonſt erigneben Angelegenheiten, ſowie aller von ber Krone dem Ge: 
beimen Batbe ſonders zugetwiefenen Gegenftände zu firiren. Wir glauben 
in biejer ber endgültigen GEnticheibung über die verichiedenen Functionen bes 
Geheimen Raths nicht präjubicivenden Regelung einen Fortſchritt erbliden 
zu dürfen, und unterbreiten Ihrer Zuftimmung den kurzen Gefegentiwurf.” 
15. Mai. (Sacdfen.) IL. Kammer: genehmigt ben Geſetz⸗ 
Entwurf betr. die Hoheitsrechte bes Staates über die kath. Kirche 
ohne irgend weſentliche Dlodificationen, obgleich die Debatte auch 
bie Mängel des Entwurf Mar zu Tage legt. 


In fliegender Gile, in einer einzigen Sigung, werben bie na 40 
Paragraphen durchgenommen und abgetfan. Die jeht feltgeichloffene Regie: 
sungspaztei, Rechte und Fortſchritt, meist alle Derjuche der nationalsliberalen 
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na e babe — Kant ber vers 
an Nichtung ber an der Spipe ber latholiſchen Kirche ſtehenden Per 


Gejeh über —* Materie mache — wozu wicht fie, die National⸗Liberalen, 
fonbern bie Fyortichrittöpartei den Anftoß gegeben —, man minbeftens nicht 
hinter daB ſchon Beſtehende zurüdgeben bürfe; vergebens erinnerte ein ans 


ber Regierung wenigften® durch —— — —A Friſt vor⸗ 


ober trohige Mißachtung des Placet [ber Beiden Een Antrag or eh) 


Zuchthaus ober Berluft ber bürgerlichen Ehre fofort auch befien Amts: 
entiegung zur Golge haben Toll, wird verworfen; bie Regierung foll dieſe 
ebiglich „verlangen” fönnen, auf die Gefahr Hin, baf einem 


augenblidlich allerdings Hall ift, in Sachſen das Bedürfni einer neuen 
Gelepochung in dieſer Frage nicht vorhanden war, wozu benn eine —** 
anregen? 


man das nun einmal in Sachſen althergebrachte un⸗ 
beichräntte Placet gerade jetzt theilweiſe aufgeben. 

16. Mai. (Preußen.) Abg.Haus: Der Abg. Windhorſt⸗ 
Meppen (ultram.) bringt einen Antrag auf geſetzliche Regelung der 
Unterſuchungshaft ein. 

Das Haus genehmigt in dritter Leſung einen Geſ.Entwurf 
betr. den Austritt aus ben judiſchen Synagogengemeinden. 
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Zweite Berathung ber neuen Stäbteorbnung (zunächſt) für bie 
8 alten Provinzen. 


Rah Annahme ber 88 1-13 wird Be en im Borans über 

—* a zu debattiren, welcher bie Wahlfra e betrifft. Der Miniſter bes 

nern gibt hierzu bie Erklärung ab, bie mäbehmung bei Entwurfs auf 
die Stabt Srankfurt a. M. fei nur dann zuläffig, wenn das Dreiclafienwahl- 
ſyſtem aufrecht erhalten bliebe. Rad) längerer Debatte, in welcher fi} nas 
mentlich eine Reihe fortichrittlicher und montaner Rebner für ein gleis 
ches Wahlrecht ausſprechen, tritt ber Minifter des Innern für ein durch⸗ 
gängig gültiges Dreiclaffenwahligftem, unter Aufhebung bes gleichen Wahl: 
rechts da, wo ſolches befteht, ein. Die Debatte wenbet Fe darauf dem 5 26, 
betr. Die Eintheilung der Wähler in drei Glaflen nach ber Steuerfiufe, zu. 
Don ben dazu geftellten Amenbementö werben bie meiften abgelehnt. Der 
Antrag Röderath’3 (ultr.) auf gleiches Wahlrecht aller Gemeindebürger bei 
den Gtadtverorbnetenwahlen wird unter Namendaufruf mit 187 gegen 120 
Stimmen abgelehnt. Dafür flimmen das Gentrum, die Polen und ein Theil 
ber fyortichrittäpartei. Darauf wird $ 26 mit den von Miquel und Virchow 
beantragten Zufägen, ſodann auch $ 42a (Dreiclaftenwahl), I nad) 
Sommilfiondanträgen, angenommen. Nach den Zufakanträgen Miquel⸗Virchow 
foll bie erſte Glaffe der Wähler mindeſtens ’Jıa, die zweite mindeftend */ı2 
der Wähler umfaflen. 

Die Mehrheit bes Abgeorbnnetenhaufes ift demgemäß, wie zu eriwarten 
wer, dem Dreiclafſenſyſtem bei Gommunalwahlen treu geblieben, ohne fidh 
indefien für basfelbe ala bas principiell befte Syſtem zu enticheiben. Die 
Annahme bes & 42 a ber Gommiffionzbeichlüffe, welcher drei Städte, barumter 

nffurt a. M. und Stralfund, von bem Dreiclafieniuftem ausichließt, ent⸗ 

It das Geſtändniß, dab es nicht möglich ift, das Treiclaffenfgften da ein- 
uführen, wo es zur Zeit nicht beſteht. Einiger Städte wegen würde man 
iin eine foldde Ausnahme nicht zugelafien baben: indeflen ift die Com⸗ 
milfion don ber Annahme ausgegangen, daß bie zu beichlichenbe Städte: 
ordnung fpäter auch auf Hannover und Schleewig-Holftein ausgedehnt werben 
könne, und in biejem falle twürbe ber 8 425 eine ganz andere Tragweite 
erhalten. Der Minifter des Junern rt fi freilich) gegen den F 42a, 
alfo für Einführung bes Dretclaffeniyftems auch in —*ã a. M.; aber 
nachdem das Haus gegentheilig beſchloſſen, ſtellt er die Alternative auf: dieſen 
Beſchluß wieder aufzugeben und das Dreiclafſenſyſtem in Frankfurt einzu: 
führen, oder biefe Städteordbnung auf Frankfurt noch nicht außzubehuen. 
Der Antrag Virchow zu $ 26, demzufolge bie erſte Glafie minbeftend ein 
Zwölftel, die zweite mindeſtens zwei Zmölftel ber Wahlberechtigten umfaffen 
müffe, wirb ohne Wiberfpruch angenommen, während berjelbe in ber Com⸗ 
milfion von Seiten des Regierungscommiflärd entichieden befämpft und mit 
einer Stimme Mebrbeit abgelehnt worden ivar, weil man fürdhtete, daß durch 
eine ſolche Beſtimmung bie Slafieneintheilung ifluforifch gemacht werben würde. 
Es ift vorerſt nicht Hl r ob die inbifferente Haltung bes Miniflers der 
Ausflug der Neberzeugung ift: daß die Mehrheit bes Hauſes über diefe Di 
ein befferes Urtheil habe, oder ein Beweis des Vertrauens auf Die beflern 
Hanb des Herrenhaufe2. 


16. Mai. (Deutfches Reich.) Der zur Wahl von 4 Ab⸗ 
geordneten zur biekjährigen alttath. Synode verfammelte bayerifche 
Zanbesverein für bie kath. Reformbewegung befchließt unter dem 
Vorfitze bes Prof. Huber bez. ber Cölibatzfrage einftimmig: 


z—<. my m www Ten 
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)) Bei der gegenwärtigen religidfen Lage würbe bie gebeihliche Fort⸗ 
——— —— altkatholiſchen Bewegung, ja ſelbſt der Beſtand unſerer 
Gemeinſchaft durch die Aufhebung bes Gölibats im hochſten Grade gefährdet 
fein. 2) Diefe Frage umd Fragen von ähnlicher Bebeutung können nicht 
wohl durch einfeitiges Vorgehen ber ode der Altkatholiken des deutichen 
Reiches, jondern follten im Einverſtändniß mit den conſtituirten alttatholifchen 
Ki anberer Länder gelöft werden. 3) Eine event. Auffebung des Cdli⸗ 
bat3 von Seiten ber Bonner Synode könnte bie Bernichtung der biöherigen 
ſtaatorechtlichen Stellung ber bayerifchen Altkatholiken zur folge haben.“ 


27. Mai. (Preußen) Abg.-Haus: genehmigt das ihm von 
der Regierung vorgelegte Competenzgeſetz in dritter Lefung. 

237. Mai. (Preußen) Im Wahlkreife Hirfchberg- Schönau 
fiegt bei einer Rachwahl zum Reichstag der nationalliberale Candidat 
v. Bunjen mit 6095 Stimmen über den Candidaten der Agrarier, 
v. Küfter-Lomnig, der ed nur auf 1863 Stimmen bringt. Der erfte 
Berfuch der ehem. Yeudalen, unter dem neuen Namen der Agrarier 
in gefchlofjenen Reihen in den Kampf einzutreten, ift damit ge= 


ſcheitert. 

In einem Wahlſchreiben an bie Stimmberechtigten des Kreiſes hatte 
v. Bunſen bie Frage ſcharf geſtellt und fich über die neue Partei ber Agra⸗ 
riex folgendermaßen ausgeiprodgen: „.. . Daß bie Politit der Staats und 
Reicgeregierung, zunächtt bie wirthſchaftliche, den Angrifföpuntt umb bie 
Ausmerzung der Träger bderfelben ben Zweck ber Organiſation ber fog. 
Agrarier bildet, dat noch Riemand ernftlich in Abrede geftellt. Eben 7 
wenig wird einer die geheime Hoffnung verleugnen wollen, daß mit Gr» 
reichung biejes Zweckes ein überall hin fühlbarer conſervativer Umſchwung 
eingeleitet fein würde. Beftritten ift nur bie eine frage: ob Dem Leiter 
unferer Reichd: und Staatsregierung die Abficht untergelegt werben Darf, auch 
nur bie wirthſchaftlichen Grundſaße feiner biöherigen Verwaltung aufzugeben 
und durch feinen ungeheuren Einfluß fich eine altconfervative (fog. agrariſche) 
—— — —— — En bei ver a —* nt 
ertige iſche .Frhr. v. rlemer rzlich dieſe Frage du 
Warnung an uns Liberale beantiwortet: „ob wir denn nicht bereit ben 
eifenbeichlagenen Tritt ber Agrarier drohungsvoll vernähmen, an ihrer Spitze 
den Fürſten Bismard als Tambourmajor?” Richt iwenige Kundgebungen 
ber grarierpartei lafſen bie Zuverficht durchblicken, daß ber Reichäfanzier, 
der Bunbesgenofienichaft ber Liberalen überbrüffig und längft wieder ber 
Alte, feine früheren Genofien neuerdings zum Siege führen werde. Und von 
allen Seiten wird biefür auf die maulwurfsartige —— — hingewieſen, 
welche der Mephiſtopheles unſeres großen Zeitgenofſen (Wagener) an ben 
Tag legt. Geftatten Sie mir, über dieſe für die Macht wie für den Nach⸗ 
ruhm des Fürſten Bismarck gleich kritiſche Frage eine kurze Erwägung ans 
zufnüpfen. Beide, Die Macht und der Rachruhm, beruhen auf dem Gedeihen 
der Reichsſchöpfung, die wir bem Kaiſer und ſodann an erfter Stelle ihm 
verdanten. Ihm iſt eine Agrarier: Mehrheit nichts Unbelanntes; denn in 
einem ber brei zu Berlin tagenden Parlamentäkdrper hat fie ihn und das 
Land fo Iange beunruhigt, bis ihr ein Pairs⸗-⸗Schub den Garaus gemacht. 
Soll nun jeßt der Süden Deutichlands, ohne Unterſchied der Parteien, wider 
das im Reichstag vertretene deutiche Reich, foll ber ganze Weften, wiederum 
ohne Unterſchied der Parteien, wider bas tm Wbgeorbnetenhaus vertretene 
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Zweite Beratbung ber neuen Städteordnung (zunächſt) für bie 
8 alten Provinzen. 


Nach Annahme ber 88 1-13 wirb beichloffen, im Boraus über 
42a zu bebattiten, welcher bie Wahlfra frage betrifft. Der Minifler des 
nern gibt Hierzu bie Grflärung ı ab, bie Ausdehnung des Entwurfs auf 

Die Stadt. frankfurt a. M. jei nur dann zuläffig, wenn das Dreiclaffenwahl- 
Tyften aufrecht erhalten bliebe. Nach längerer Debatte, in welcher fi} na» 
mentlich eine Reibe fortſchrittlicher und ramontanet Redner für ein gleis 
ches Wahlrecht ausiprechen, tritt ber Minifter bed Innern für ein — 
gängig gültiges —— unter Aufhebung des gleichen Wa 

— Fon wo joldhes befteht, ein. Die parbatle wendet he — dem $ n 

Die Eintheilung der Wähler in drei Glaffen nad 
Bon den bazu gefte halten Amendements werben bie — abgelehnt! der 
Antrag Röderath’s (ultr.) auf gleiches Wahlrecht aller Gemeindebürger bei 
ben Gtabtverorbnetenwahlen wird unter Namensaufruf mit 187 gegen 120 
Stimmen abgelehnt. Dafür flimmen das Centrum, die Polen und ein Theil 
der Fortichrittäpartei. Darauf wird 8 26 mit ben von Miquel und Virchow 
beantragten Zujägen, fobann auch 8 oa (Dreiclafienioahl), Iegterer nad) ben 
Gommiffionsanträgen, angenommen. Rad) den Zufaganträgen Miquel⸗Virchow 
fol! die erfte Glaffe der Wähler mindeſtens ?/ıa, zweite minbeftend *®/ı» 

Wähler umfaflen. 

Die Mehrheit bes Abgeordnetenhauſes ift demgemäß, wie zu erivarten 
war, bem Dreiclaffeniuftem bei Gommunalmahlen treu — ohne 9 
indeffen für dasſeibe als das principiell befte Syſtem zu enticheiben. 
Annahme bes 40 a ber Sonmilonäbeiätüfke, meiden beei Städte, —*—— 

rankfurt a. und Stralſund, von dem Dreicla fentoftem — enb 
It das Getäubniß, daß es nicht möglich ift, bad _Dreiclaffenfyftem 
uführen, wo es zur Zeit nicht beſteht. Giniger Stäbe wegen — man 
—2* eine old Kuinahıne nicht ——— iſt die Com⸗ 
miffion von der Anmahme ausgegangen, daß u beichliehenbe Städte: 
—— fpäter auch auf Gannober u unb b Ectehtig. olftein ausgedehnt werben 
Tanne und in dieſem * San —— — 428 eine ganz andere Tragweite 
lten. Der Minifter Art Feeili egen ben $ 42a, 
o für Einführung bes —S ſtems af in en urt a. M.; aber 
2 schdem das Haus gegentheilig beichlofien, ftellt ex bie Alternative auf: "biefen 
Beſchluß wieder aufzuheben und das Treiclaflenfuftem in wanefurt einzus 
führen, ober bieje Städteorbnung auf Frankfurt wur Be en 
Der Antrag Virchow zu $ 26, demzufolge ih erfte GI 
Zwölftel, bie zweite minbeftend zwei Zmölftel ber —— *— nsfaffen 
möüffe, wird ohne Wiberfpruch angenommen, während derſelbe in der Com⸗ 
miſfion von Seiten bed Regierungscommiffärs entichieden befämpft und mit 
einex Stimme Mehrheit abgelehnt tworben ivar, weil man fürdhtete, daß burch 
eine ſolche Beftimmung bie {affeneintheilung illuſoriſch gemacht werben — 
Es iſt vorerſt nicht erfichtlich, ob die indifferente Haltung bes Miniſters 
Ausfluß der Neberzeugung ift: daß bie Mehrheit bed Hauſes über iD 
ein befſeres Urtheil habe, oder ein Beweis des Vertrauens auf Die be —* 
Hand Herrenhauſes. 

16. Mai. (Deutſches Reich.) Der zur Wahl von 4 Abe 
geordneten zur Dießjährigen altkath. Synode verfammelte bayerifche 
Landesverein für die kath. Neformbewegung beichließt unter dem 
Borfige des Prof. Huber bez. der Cölibatäfrage einftimmig: 
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‚ „1 Bei ber gegenwärtigen religiäfen Lage würde bie gebeihliche Fort⸗ 
na Unferet altfatholifchen Bewegung, ja ſelbſt der Beſtand unſerer 
Gemeinichaft durch die Aufgebung bed Edlibats im hochſten Grade gefährdet 
fein. 2) Diefe Frage und —*X von ähnlicher Bedeutung Lönnen nicht 
wohl durch einfeitiges V der Synode der Altlatholiken des beutichen 
—*2 ſondern follten im Einverſtändniß mit den couſtituirten alttatholifchen 
Ki anberer Länder gelöft werden. 3) Eine event. Aufhebung bes Gdlis 
bat3 von Seiten ber Bonner Synode könnte die Vernichtung der biöherigen 
flaatsrechtlicgen Stellung ber baheriſchen Altkatholiten Aut Holge haben.“ 


27. Mai. (Preußen) Abg.-Haus: genehmigt das ihm von 
ber Regierung vorgelegte Gompetenzgefeg in dritter Lefung. 

21. Mai. (Preußen) Im Wahlkreife Hirfchberg-Schönau 
fiegt bei einer Rachwahl zum Reichstag der nationalliberale Candidat 
v. Bunjen mit 6095 Stimmen über den Candidaten der Agrarier, 
dv. Küfter-Lomnik, der es nur auf 1863 Stimmen bringt. Der erfte 
Verfuch der ehem. Feudalen, unter dem neuen Ramen ber Agrarier 
in gefchlofienen Reihen in den Kampf einzutreten, ift damit ge⸗ 


fcheitert. 
In einem Wahlichreiben an bie Stimmberestigten bei Kreiſes hatte 
vd. Bunfen bie Frage Icharf geftellt und fich über die neue Partei der Agra⸗ 
rier folgendermaßen auäge] N: „... Daß bie Bolitik der Staats⸗ unb 
Reichsregiernng, zunächit die wirthſchaftliche, den Angriffäpuntt und bie 
Ausmerzung ber Träger berielben ben Zweck der Organiſation ber ſog. 
Agrarier bildet, Hat noch Riemanb ernſtlich in Abrebe geftellt. Eben [ 
ig wird einer bie geheime Hoffnung verleugnen wollen, daß mit Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes ein überall bin fühlbarer confervativer Umfchwung 
eingeleitet fein würde. Beftritten ift nur bie eine Frage: ob dem Leiter 
unferer Reicht: und Staatsregierung bie Abficht untergelegt werben barf, auch 
nur bie wirthſchaftlichen Srundjäpe feiner bisherigen Verwaltung aufzugeben 
und durch feinen ungebeuren Einfluß fi eine altconferbative (fog. agrariſche) 
a effat —— 8 re —E er ar 
ertige i . Sehr. vd. Schorlemer rzlich dieſe Frage du 
eine Warnung an uns Liberale beantiwortet: „ob wir denn nicht bereits ben 
eilenbeichlagenen Tritt der Agrarier drohungsvoll vernähmen, an ihrer Spike 
den TFürften Biamard als Tambourmajor?" Nicht wenige Kundgebungen 
ber Ugrarierpartei Iafien bie Zuverficht durchblicken, dab ber Reichsfanzler, 
der enofienfchaft der Liberalen überbrüffig und Längft wieder ber 
Alte, feine früheren Genoſſen neuerdings zum Siege führen werbe. Und von 
allen Seiten wird Hiefür anf die maulwurfsartige Geichäftigkeit hingewieſen, 
welche ber Mepbiftopheles unteres großen Feitgenofien (Wagener) an den 
Tag legt. Geftatten Sie mir, über bieje für die Macht wie für den Nach⸗ 
ruhen des Fürſten Bismarck gleich kritiſche Frage eine furze Erwägung ans 
zufnüpfen. Beide, bie Macht und ber Nachruhm, beruhen auf bem Gedeihen 
ber Reichafchöpfung, die wir dem Kaiſer und ſodann an erfter Gtelle ihm 
verdanten. Ihm ift eine Agrariev» Mehrheit nicht? Unbekanntes; denn in 
einem ber drei zu Berlin tagenden Parlamentätörper Hat fie ihn und das 
Land fo lange beunruhigt, bis ihr ein Paird-Schub den Garaus gemacht. 
Soll nun Ei ber Süben Deutichlands, ohne Unterſchied der Parteien, tiber 
dad im Reichstag vertretene deutiche Reich, Toll der ganze Welten, wiederum 
ohne Unterichied der Parteien, wider das im Abgeordnetenhaus vertretene 
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Dreuben von vernichtendem Miktrauen erfüllt werben durch bie Bilbung 
einer ben „feubalen” Seifen ber Oftpropinzen entnommenen Mehrheit? Soll 
bie Macht, die jept ben Frieden Europa’ erhält, mitten entziwei brechen ? 
Kann ein Patriot fo Bogen berbeimünfchen * NR es denkbar, bat ber 
Reichskanzler fie nicht Klar erkennen, baf er fie burch feine Makregelu heran: 
Ioden follte? Ich glaube nein!“ 


38. Mai. (Bayern.) II. Kammer: Die Regierung verlangt 
von derſelben einen außerorbentlicden Militärkrebit von rund 16 
Mil. Marl, wovon 3 Mill. für Militärbauten, der übrige Betrag 
dagegen für Ausrüftung zu Erhöhung der Schlagfertigleit bes Heeres 
beftimmt ift. 

29. Mai. (Breußen.) Abg.Haus: Ste Leſung der neuen 
Stäbdteorbnung für die 8 alten Provinzen der Monarchie. Die Ultra- 
montanen und die Fortſchrittspartei erklären fich neuerdings für das 
allgemeine Etimmrecht, die Majorität hält aber an dem Dreiclaffen- 
ſyſtem feft und das Geſetz wirb wefentlich nach den Beichlüffen ber 
2ten Lefung angenommen. 


Aus ber Debatte: Windt horſt (Meppen): Bis jept fcheint mir 
bie Regierung noch kein beſonderes Gewicht auf die Frage des Wahlivfiens 
zu legen. Sie hat fi) noch nicht einmal über den von ber Gommilfion 
angenommenen 5 42 a erklärt, und es ift doch eine ganz abſonderliche rt, 
Gelee zu berathen, wenn bie Regierung uns nicht mit ihren Ideen befruchtet. 
(Heiterleit.) Für mich ift es Hochft bezeichnend, daß ein eifriger Bertreter 
des Dreiclafſenwahljyſtems bisher nicht berborgetreten ift, die Mehrzahl ber 
Nedner fich dagegen, und bie fich dafür erklärt, e3 nur jehr verſchämt gethan 

ben. Ich conflatire: wir wollen das allgemeine Stimmrecht abjolut nur 

x alle Gemeindebürger, d. 5. die, welche Tür die Gemeinde zahlen. Die 
Gerechtigkeit fordert, daß wir ben, der zahlt, auch wählen laſſen. Das all 
gemeine Stimmrecht ift bereit für den Reichsſstag eingeführt, und wenn ba 
ein Genius beftegt, jo wirb biefer erſetzt durch die allgemeine Wehrpflicht 
und den Einfah ber ganzen Perlönlichleit und bes- Blutes. Ich weiß nicht 
wie man fi mit bem Dreiclaffeniyflem befreunden kann. Daß auf dem 
Städtetage bie Bürgermeifter bafür flimmten, macht auf mich gar keinen 
Eindruck; deren Reden gewinnen ſehr das Golorit einer oratio pro domo. 
Minifter Graf zu Eulenburg: Ich glaube, ich werde nicht nöthig Haben, 
mich über dad Dreiclaffenwahligftem und das allgemeine Wahlrecht auszu⸗ 
{prechen, theila weil die Anfichten ber Regierung ın den Motiven zum Ge⸗ 
fegentiwurf niebergelegt find, theila weil in ber Gommilfion diefe Frage weit⸗ 
läufig erörtert worden ift, und endlich, weil bie Regierung glaubt, daß bie 
übertviegende Mehrheit dieſes Hauſes ſich für die Anfichten ber Regierung 
im Princip enticheiden wird. Da aber ber Vorredner gerade von dieſer Stelle 
aus bie Anſichten ber Regierung zu bören wünſchte, To will ich dem gern 
mit ein paar Worten nachkommen! Dad allgemeine gleiche Stimmrecht in 
ber Commune ift ein biäher in Deutichlanb ganz unerprobtes Erperiment, 
und es wird fi) eine nennenswerthe Zahl don Mitgliedern dieſes Hauſes 
wohl kaum für baffelbe erkllären. Anders aber ſteht es mit bem directen 
Wahlxecht, welches in einem Theile ber preußiſchen Provinzen beſteht und 
bem Glafienwaßliyftem in ben alten Provinzen gegenübergeftellt wird, unb 
bas für dieſe und einen noch größeren Xheil ber Monarchie zu figiren die 
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Abſicht diefer Vorlage if. Bei ber Dertbeibigung des birecten Wahlrechts 
hebt man immer zu wenig hervor, daß bafjelbe, ba wo e3 jeht befteht, nux 
von Leuten ausgeübt wird, die gewiſſe Bedingungen erfüllt Haben müflen, ebe 
fie ihre directe Stimme geben bürfen, daß alfo 3. 3. in Hannover nur ber 
als Bürger Recipirte an der Communalwahl beteiligt ıft, während hier 
immer ganz allgemein von ben Einwohnern geiprochen ıft. (Widerſpruch und 
Zuruf) Nah Stein'ſchen Städteordnung wurde allerdings Direct ges 
wählt. Aber wer Tonnte dbamald wählen? Der Haußbefiger oder der Bürger 
mit einem gewiſſen Einkommen, und wenn man damals 200 Thlr. Einkommen 
batie, fo war e3 fo viel wie heute mindeſtens 500 Thlr. Wer dachte denn 
damals an Tyreizügigleit, an die großen Fabriken und an Socialdemocratie? 
Ich will nun keineswegs das —— als ein Inſtitut bezeichnen, 
das über jede Einwendung erhaben ſei: aber ich bleibe dabei: es iſt als ein 
relativ Gutes und für die communalen Wahlen als das relativ Beſte anzu⸗ 
ſehen, und zwar aus dem Grunde, weil an den Wahlen für Communen nur 
derjenige theilnehmen Tann, der zu ihren Laſten beiträgt. Aber bad allein 
ift nit der durchichlagende Mahftab, in welchem Maße Jemand an ben 
Wahlen theilnehmen fol. Ber Bürger hat noch eine andere Derpflichtung, 
al3 Steuern zu zahlen, er bat bie Pflicht, mit feiner Zeit, feinem Können, 
feinem Wiſſen einzutreten. Wenn Sie ein Syſtem finden, wonach Sie fol» 
chen Leuten ein Mebergewicht bei den Wahlen fichern, fo glaube ich, fteben 
wir auf einem feften Boden. Aber das müſſen Sie boch zugeben, dab in 
der Treiclaffenwahl mehr von ber Mehrheit dieſes Grundſaßzes repräfentirt 
wird, alö da, wo jeber, ber communale oder Staatäfteuern zahlt, mit glei⸗ 
chem Gewicht feine Stimme abgibt. ch glaube daß gerade die innere Bes 
rechtigung bed Dreiclaſſenwahlſyſtems darin beftebt: daß es denjenigen eine 
erhöhte Berechtigung extheilt, auf denen nach ihrer bürgerlicen Stellun 
wefentlich die Laft der bürgerlichen Aemter ruht. Im Ganzen täufche id 
mich darin wohl nicht, daß die Mehrheit bes Haufe auch annehmen wird, 
bat das Dreiclaffenigftem für diejenigen Lanbestheile, für welche die Stäbte- 
ordnung beftimmt ift, das relatin Richtigfte if. Nun aber hat ſich die Si: 
tnation jo eigenthümlich geftaltet, weil in, denjenigen Provinzen, wo bie 


- Gtäbteordnung jet noch nicht maßgebend fein foll, über bie Slchigkeit des 


Clafſenwahlſyftems andere Anficyten herrſchen. Die Yolge davon ift, daß die 
Abgeordneten aus Hannover, Schleawig:Holflein und Heilen das Syftem nicht 
pure anerlennen wollen, denn dann, glauben fie, befommen fie e8 auch. Aus 
diejer Furcht Haben fie zu der ganzen Sache eine Stellung eingenommen, bie 
nicht jo flar und deutlich ift, ala ich gewünſcht Hätte. Die Abficht der Re 
gierung, biefes Syſtem auch auf alle anderen Landestheile auszudehnen, ſieht 
aber noch gar nicht feit, bad wird vielmehr Sache der Erwägung fein in 
dem Wugenblid, wo eine Umarbeitung ber Stäbteorbnun iz für jene 
Provinzen nothwendig fein wird. Laſſen Sie ſich alfo durch ſolche Befürch⸗ 
tungen nicht abhalten, dasjenige beftimmt zu vertreten, was Sie in ben Ber: 
Hältniffen unferer Landestheile begründet finden. Wenn Sie das Claſſen⸗ 
foftem für ganze Landestheile ala das richtige anerkennen, fo müflen Sie 
dieß im Geſetz auch offen ausſprechen und dürfen nicht Hinterthüren offen 
Iaffen, die einzelnen Städten geftatten, dieſem Syſtem zu entichlüpfen. Tas 
jegige Wahlſyſtem wirkt in Frankfurt durchaus nachtheilig; daB ift meine 
Erfahrung, unterftüßt durch einen großen Theil don intelligenten, wohlwol⸗ 
Ienden und an der Sommunalverwaltung mitarbeitenden Leuten in Frank⸗ 
furt, die nur im Augenblid überfchrieen find. Wenn Sie Frankfurt in das 


Gefeh aufnehmen, To bürfen Sie e8 nicht von dem Dreiclafienwahliyftem- 


andnehmen; wenn fie aber durchaus nicht ben $ 42a aufgeben wollen, joe 
thun Sie befier, frankfurt herauszulafſen und bie Beftimmung über jein 
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Derfaffung einer fpäteren Zeit vorzubehalten. Es ift dieß kein Gelüfte nad 
Schablone, was mich dazu treibt, eB ift der ganz fpecielle Wunſch, in Frank⸗ 
furt ein anderes Syſtem eingeführt zu ſehen. Berichterfiatter Halten: 
Das Dreiclafſenſyſtem beruht auf bem einfachen Princip der Leiflungen und 
Gegenleiftungen. Es ift dies ala deutſches Recht und gleichbedeutend mit bem 
Sch: Der mit raten will, muß auch mit thaten. Der Abg. Röderath hat 
ertlärt: baß er einem Genius von 12 .A zuftimmen will (Widerſpruch) Die 
Stadt Berlin bat ebenfalls einen Genjus von 12 .A borgelchlagen. In 
einer una neulich augegangenen Broſchüre aus Pommern wird nachgeivieien, 
zu welchen ungebeuerlichen Abnormitäten biefer Genfus von 12 .A 

Es werben dadurch nicht weniger ald 72 Procent ber fteuerpflichtigen Wähler 
vom Wahlreht ausgeſchloſſen. Sämmtliche Städtelage mit Ausnahme bon 
Pofen haben ſich für bie Aufrechthaltung bes Dreiclafienfyftems ausgeiprochen 
und in daten felbft find mehrfache Widerrufe gegen die entgegenfiebende Auf⸗ 
faffung bortigen Städtetageö erfolgt. Die miffion ift ber Meinung, 
daß wir ber Bevölkerung nicht gewaltſamerweiſe ein Wahlſyſtem aufbrängen 
bürfen, welches fie zurüdweist. 

30. Mai. (Breußen.) Abg.-Haus : genehmigt das vom Herren⸗ 
baufe zurüdigelangte fog. Synodalgefeg, nachdem ber Eultusminifter 
in längerer Rede die abweichenden Beichlüffe des Herrenbaufes ge⸗ 
tennzeichnet und zur Annahme empfohlen und ber Abg. Kudrde im 
Namen der Yortichrittspartei erflärt hat, daß Iebtere ohne Annahme 
ber von ihr geftellten Anträge wie früher gegen das Gele flimmen 
werde, in ber vom Herrenhauſe beichloffenen Yaflung. Viele Abge⸗ 
ordnete beglückwünſchen den Gultusminifter, ba das glüdliche Durch- 
bringen der Vorlage ohne allzumwefentlide Mobificationen als ein 
perjdnlich entfcheidender Erfolg besfelben angefehen wirb. 

30. Mai. (Breußen.) Bilchof Eberhard v. Trier }. Da- 
durch ift die fechfte preußifche Diöcefe — und voraußsfichtlich wie Die 
übrigen fünf auf Yängere Zeit — verwaift. Fulda ift durch ben 
Tod des Biſchofs Kött feit Jahren erledigt und bie Prälaten von 
Poſen, Breslau, Paderborn und Münfter find abgefeht. 

81. Mai. (Bayern) Biſchof Haneberg von Speier f. 

31. Mai. (Sachjen.) I. Kammer: genehmigt auch den An⸗ 
fauf ber fächfifch-thüringifchen Bahn für den Staat. 

Die Kammer beharrt gegen bie I. Kammer auf ihrem Be⸗ 
ſchluß, daß fobald als thunlich und jedenfalls bei ber nächften Va⸗ 
cang ein Profeflor der Theologie aus der biftorifch-Fritifchen Schule 
an bie Univerfität Leipzig berufen werden folle. 

— Mai. (Deutſches Reich.) In einer Ylugfchrift „Redo- 
Iution und Kirche, Beantwortung einer Tagesfrage mit Rüdficht auf 
bie gegenwärtige Tendenz und Praris ber römifchen Curie” fucht der 
altkatHolifche Bifchof Reinkens nachzuweifen, 

wie bie Curie gegenwärtig als Iehtes Mittel die Revolution veriuche: 
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„Den päpfllicden Annullirungen von Derfafiungsperagrapgen und Gtaatö« 
Hi fagt er, „folgen jegt immer beutlichere Prebagitatiomen, unterftüßt 


garantirte Recht befäßen, die beftehenden Obrigleiten mit ihren Spipen ge⸗ 
waltſam zu flürzen, fofern fie nur die Macht bazu hätten, welche ü igend 


enftände des Streites zwiſchen Kirche und Staat, in 
Ien dem modernen Staate und 


Staat dazu noch Beſoldung und Schup ber Amtsthätigkeft und oft Hohe 
Ehren ſichert; es handelt fi) darum, ob der Staat verbieten Lönne, daß feine 
ehrbaren Bürger um ber Gewifiensfreibeit willen beichimpft und verfolgt 
werben, oder daß große Vermögensmafſen ohne feine Aufficht verwaltet und 
etiwa zu ganz fremden Zwecken ind Ausland geichleppt werden u. |. w.“ 

— Mai. (Heffen.) Die Frage: ob Staatöbotation oder 
Kirchenfteuern für Aufbefferung ber Beſoldung ber evangelifchen Geift- 
lichen? beichäftigt fchon feit einiger Zeit alle Gemüther. Da nun 
die neue Kirchenverfaffung und die Landesfynode fich praktifch für 
Iegtere entjchieden haben, fo ift eine allgemeine Agitation bagegen 
eingetreten und in weiten Kreifen Iautet die Parole: „sch zahle nichts 
und wenn ich zahlen muß, fo trete ich aus der Kirche aus.“ 

Anf. Juni. (Deutfches Reich.) Die Grundbeftimmungen 
der deutfchen Mobilmachungsplanes Tommen, obgleich derfelbe in 
feinen Grundzügen bereit® 1872 feitgeftellt worden ift, doch erſt jebt 
zur Veröffentlichung. 

Immerhin werben nur die allgemeinen Beflimmungen publicizt, nicht 
aber bie leitenden Gedanken für bie bei einem etwaigen Kriegsfall eintretenbe 
Entwidlung und Aufftellung der Wehrkraft beö beutichen Reiche. Wuch bei 
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diefer Beſchraͤnkung ift jedoch unmdglich zu verfennen, daß für ben gebadhten 
Hall Deutichland ſich in der Lage befinden wirb, Streitkräfte zu entfalten, 
die feine Leiftungen im beutfchfranzdfifchen Kriege weit überbieten bürften. 
Abgejehen von ben Referbetruppen, ben bloß angebeuteten Reuformationen 
ber Beiagungstruppen und bem organifirten Landflurm wirb bie unmittel- 
bare fyeldarmee zu 18,000 Offizieren, 690,000 Mann, 215,000 Pferden, 
1800 Geſchützen und 23,000 Fuhrwerken angegeben. 


1. Juni. (Sadfen.) I. Kammer: genehmigt die von ber 
Regierung beantragte breiprogentige Rentenanleihe bis zur Höhe von 
101 Mill. Mark, welche Hauptfächlich zum Ankauf von Privatbahnen 
beftimmt ift, um dadurch das fächfifche Staatsbahnſyſtem gegen das 
Reichseiſenbahnprojekt zu ftärfen und zu fichern. 

1. Juni. (Elfaß-Lothringen.) Landesausſchuß: ertbeilt 
nach dem Antrage feiner vorberatbenden Commiffion einftimmig feine 
Zuftimmung zu dem Entwurf betreffend die Landesgeſetzgebung der 


Reichslande. 

Der Bericht der Kommiſſion (Berichterftatter Klein) ſchließt 
dahin: „.. Wenn beſagtes Geſetz als ein neuer Fortſchritt im Sinne der 
Selbſtverwaltung des Landes angeſehen werben Tann, fo iſt dennoch dieſe 
neue Errungenſchaft noch weit von dem Ziele entfernt, nach dem das Land 
ſtrebt und unbedingt ſtreben muß. Es beweist eben gerade dieſe Erweite⸗ 
rung der Befugniſſe, daß die Reichsregierung ſelbſt anerkennt, daß eine immer 
mehr ausgedehnte Betheiligung des Landes an der Geſetzzgebung und ber 
Landesverwaltung eine politiſche Nothwendigkeit iſt, und ſie wird zugeſtehen 
müflen, daß auch ber gegenwärtige Zuftand nicht als ein Definitivum, ſon⸗ 
dern nur ald ein Hebergangdzuftand angefeben werden Tann, und daß dem 
Reichalande, wenn es gedeihen ſoll, unbedingt eine ähnliche Stellung einge: 
räumt werben miüfle, wie fie bie andern Bundesſtaaten befiken. Die 
Commilfion glaubt deshalb den Wünfchen bed Landes den richtigen Ausbrud 
durch ben folgenden Vorſchlag zu verleihen, welchen Sie ſich entichließen 
wollen, ber Reicheregierung ald Wunfch des Landesausſchufſes unb gewiß 
auch des größten Theils der Bevölkerung ans nö zu legen: Es möge das 
Neichsland eine Landesvertretung mit beichließenden Befugniften erhalten, 
wodurch der Schwerpunft ber Geiepgebung nad) Straßburg ald Hauptflabt 
bes Reichölandes verlegt iwerde.... nn wir den Gang äußerer elfah-loth- 
ringiſcher Geſchichte näher ind Auge faffen, fo können wir nicht umhin, zu 
conftatiren, dab der Schwerpunkt der reichslandiſchen Berwaltung fidh mehr 
und mehr gegen Berlin, b. h. in bie Abtheilung deö Reichälanzleramtes für 
Elfaß-Lothringen, neigt, was gerade im evidenten Wideripruch zu ben Mo⸗ 
tiven beö Geſetzes dom 80. Dec. 1871 (über bie Einrichtung ber Bertwaltung 
in Eliaß-Potgeingen) ftebt, und ben Geichäftsgang erſchwert. Gonfultiren 
wir ferner noch Die officidfen Blätter, jo fiebt man, daß dieſe Ten fih 
täglich fleigert: Sprit man nicht von ber Einfeung eines Minifterinms 
für Elfaß-Lothringen, deſſen Si in Berlin wäre? Daß Ihre Gommilfton 
an bie Möglichkeit der Ausführung dieſes Projects oder eines ähnlichen, 
befien Wirkſamkeit in Berlin gipfelte, nicht glaubt, braucht wohl nicht weiter 
hervorgehoben zu werben, und Sie werden auch darin der Commilfion Ihre 
Zuftimmung geben, wenn diefelbe ganz befonderd und fehr nachbrüdlich das 
rauf befteht, daß bis zur Einführung ber befprochenen Landesvertretung 
ber Schwerpunft der elfaß-lothringifchen Angelegenheiten im Lande ſelbſi 
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bleibe, beziehungsteife immer mehr nach Straßburg verlegt werde, und daß 
dem bermaligen Oberpräfibenten, ber in hohem Grade da3 Bertrauen bes 
Landesausſchufſes befigt, bie ausgebehnteften Befugniffe eingeräumt werden, 
wodurch ber größte Theil der Geichäfte Hierfelbft in unmittelbarer Berührung 
„mit Land und Leuten” (Worte ber Motive) erledigt werben Tann.“ 


2 Juni. (Babden.) II. Kammer: lehnt den Antrag ber 
ultramontanen Fraction auf Einführung birecter Landtagswahlen 
und Aufhebung des Unterſchieds zwiſchen Stadt und Land burch 
Mebergang zur Tagesordnung ab. 

6. Juni. (Deutfches Reich.) Erfter allgemeiner beutjcher 


Lebrertag zu Erfurt. 

7. Suni. (Deutſches Reih — Preußen.) Der Präfident 
bes Reichglanzleramtes dv. Hofmann und ber Etaatsfetretär bes Aus- 
wärtigen v. Bülow werden vom Kaiſer und König zu preußifchen 
Staatsminiftern und Mitgliedern bes preuß. Staatsminifteriums 
ernannt, obgleich beide nicht Preußen, fondern jener Heſſe, biefer 
Mecklenburger ift. 

Die tiefgreifende Bedeutung bdiefer Ernennung wirb von feiner Geite 
verfannt. Die „Rorbdeutiche Allg. Ztg.“ bringt darüber an ber Spitze ie 
Blattes, aljo in möglichft autoritativer Form folgende Kundgebung: „Rad 
dem Rucktritt des Staatsminiſters Delbrüd, welcher gewiſſermafſen als alter 
ego bed Reichskanzlers galt und durch jeine perfönliche Nutorität in Reichs⸗ 
angelegenheiten, ſowie durch feine berfönlicen Beziehungen zu einzelnen 
Mitgliedern be preußiſchen Staatäminifteriums befonders berufen war, im 
Etaatöminifterium die Gebanten ber Reichspolitik zu vertreten, auch wenn 
die Gompetenzfrage ala ſolche nicht ſcharf umgrenzt war, mußte eine formeile 
Regelung derſelben ftatifinden. Sie ift in der Weiſe gefunden worden, daß 
den beiden hohen NReichäbeamten v. Bülow und Hofmann Sig und Stimme 
im preußiſchen Staatsminifterium gegeben worden ift, zur Beitätigung bes 
Gebantens und als Bürgichaft für die Ausführung desfelben: daß die Pos 
litik und Interefien Preußens fich niemals im Miberipruch mit denen Deutſch⸗ 
lands befinden und nicht auf verichiebenen Wegen verfolgt werben können. 
Allerdings ift die Nothwendigkeit diefer Wechjelbeziehung und deren Begrün- 
bung längft anerfannt und durch bie Stellung des Reichskanzlers nach beiden 
Sphären Gin zugegeben und vorgejehen tworben, aber doch eben vielmehr in 
ber perjönlichen Auffaffung, ala in formeller Regelung. Die weitere Folge 
der jegigen Anordnung ift, ba dem preußiſchen Stantsminifterium durch die 
Aufnahme der beiden hohen Reichsbeamten, welche erft durch die Uebertra⸗ 

ng des preußifchen Staatsamts in ben preußiſchen Staatsverband getreten 
fm aber wiederum nur aud Rüdficht anf ihre Reichzämter, eine gegen 

ad Reid) Hin aufgeſchloſſene Stellung gegeben wird, wie fie ben 
Minifterien der übrigen Particularftaaten nicht eigen, durch den Hege: 
montieberuf Preußen? aber erforbert ıft. Freilich werden pr ie 
gegenwärtige Zufammenjegung bed preußiſchen Stantäminifteriums auch bie 
preußifchen Berhältnifie weientlich mit berührt werben. Zeigte ſchon bie bis⸗ 
berige Zuſammenſetzung desfelben, welche mit dem bewunderten Schöpfer 
des neuen Deutichlands und mit dem ſtandhaften Urheber unferer inneren 
Berwaltungsreform bis in bie Conflictszeit zurüdkxeicht, mit dem Juſtiz⸗ 
minifter an die Wirkungen des Jahres 1866 erinnert, während bie 
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meiften übrigen Minifter ber neueften politiſchen Entwidelung angehören, 
daB der Grundſaß der preußiichen Verfaſſung über die Berufung ber Käthe 
ber Krone eine Wahrheit geblieben ift und —* in dem Kampfe ber Parteien 
wie in den äußeren Kämpfen zum Wohl bed engern und bed gemeinfamen 
beutichen Baterlandes volllommen bewährt bat — fo hat fie jept eine Bolls 
enbung erhalten, welche bie Anwen ung bemil er conftitutionel» 
ler Mich zus gele Heide Regie on tale für immer 
aud ie a8 parlamentariiche terungäiuften, ie orberung, 
ba& das Dlinifterium ber KRammermajorität entnommen fein ober de wenig» 
end entiprecden müfle, ift einmal als ein Luxus begeichnet worden 
19 ußen zur Zeit noch nicht geftatten Tönne, und bie aufrichtigen de 
onarchie find überzeugt, daß dieſer Luxus dem preußiſchen Volke auch 
— zum Heile gereichen würde. Jetzt haben die — tniffe auch formell 
bahin geführt, daß Die Bildung parlamentarifcder Miniferien 
in Preußen endgiltig außgejchlofjen iſt Ein Parteiminiſterium 
ift in Preußen fortan nicht möglich, wenn einzelne gleichſam flänbige Mit⸗ 
glieder beafelben entichieden außerhalb ber preußiichen Parteibewegung fliehen 
und für ihre politiihe Stellung andere und höhere Gefidhtäpuufte ald mahz⸗ 
gebend betrachten müffen. Glüdlicher Weife ift in Preußen wie e —— 
and noch ſo viel Raum und Anlaß zu pofitivem Schaffen, daß bie Par 
teien noch für lange Zeit mit ae Ben foaben redlicher — — und 
erſprießlichen Wirkens befaßt find, um ihre an die feneptiofen Alpi⸗ 
rationen bed wechſelnden Partei⸗Interefſes zu — 1 über welchem 
bem bleibenden Staatsinterefje durch dieſen neueften eine ff ar Fer 
Eteflung angewieſen iſt.“ Dieſem Subelje Pi {legt | Dagegen bie „fort teilt, 
liche Gorreipondenz” folgenden Echmerzen entgegen: „Eur bi 
nennung ber Herten Homann und b. ne au preußiichen — 
Pi eine Ernennung, welche nur in Rüdficht auf bie von den genannten 
Herren befleibeten Reicjäämter erfolgt ift, find wir auf benfelben Stand⸗ 
punkt zuri⸗ eſchraubt worden, ben wir vor bem Jahre 1866 imne hatten. 
8 Ivat mo 3 Er 3 eh mubie in Dälbe De Reue ie 
einem Zwieſpalt zwiſchen ber Vo retung un 
Preuben 9— exe nachgeben und bie Miuiſter Männern Platß maden * 
bad Vertrauen der Volksvertretung bejaßen. Jeßt a 
main ifchen Staatsminifterium — abgejehen von bem —— be der je ja 
auch nur mit dem Reiche zu thun hat, der aber dort leine Stelle bat, —* 
% ft Bismard Teine Reichöminifterien neben fich bulden will — zwei bo 
eichsbeamte vermöge ihres NReichdamtes. Denn Niemand wird —5*— 
wollen, daß Herr Hofmann aus Heflen und v. Bülow aus 
burg in daß preußiſche Staatäminilterinm berufen worden feien, weil legteres 
eine Termehrung feiner Mitgliederzahl beburfte und ed an preuhilchen Ber 
amten mangelte, welche bie Befähigung zur Bekleidung eines Minifterpoftens 
befaßen. Es kann nıcht wohl angenommen werben, daß eine principielle 
——— ne verfchiedenheit zwiſchen bem preußiichen e und dem prenußi⸗ 
iniſterium dem Präfidenten bes beutichen NReidälangleramtes und 
I Gtontößeretär bes beutichen auswärtigen Amtes Anlaß zur Demiffionir 
geben bü Die deutſchen Reichäbeamten als | baben mit ber 
2— Vol ** nichts zu thun, und doch find jene ledig: 
li auf Grund ihrer Reichhämter au Mitgliedern des preu ren Staat 
minifteriums ernannt worden. In _biefer Maßnahme Liegt ein jo außer: 
oxbentliher Rückſchritt unſeres conftitutionellen Bebens, 
ein en ai ven fo — Enger“ Mi Kragweite, ba e 
par ni u or n ätte, um bie öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit auf denfelben au Tenten, ’ n 
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7.—8. Juni. (Deutſches Reich.) Abhaltung ber britten 
altfatholiichen Synode in Bonn. Diefelbe erklärt fi mit allen 
gegen 8 Stimmen gegen bie fofortige Abfchaffung des CEdlibats⸗ 
zwangs. 

Zu ber Synode haben fi 81 Geiſtliche und 76 Delegirte von Ges 


den ben. Ra atteten Berichte zählt 
Be Be a ES 


Bayern 31, Württem! Die gelammte ea beträgt in Preuben 
gegentoärtig 20,524, in 17,203, in Bayern 10,110, in Defen 1 104 
in Oldenburg 249, in Württemberg 228. Die Zahl ber alttatho iſchen Gen 


li in Dentf beträgt augenblidlich 60, hat ſich alſo jeit der Wa 
—— Nolan 1873) gerade —— Die Belammtteelenjaht en 
ns feit 1875 von 34,737 anf 39,261 erhöht. Der Beichluß in der Cbli⸗ 
t8frage lautet: „1) über alle das Gdlibatsfrage betreffenden Anträge 
au Zagesorbnung überzugeben und es der Synobalrepräjentan au über 
, bie Frage wieder auf bie an u Ichen, fobald fie eine Ent: 
Kheibung bezielben nach den von ynode angenommene Grund⸗ 
Ya im Allgemeinen El möglich hält, 2) zu dem orig» 
jährigen Beichluffe Nr. V die Erflärung beizufügen, daß auch die Verlobung 
eined Beiftlichen, welcher ala Seelforger fungirt, ung af fei. 3) die Syno⸗ 
balzepräfentanten zu ermächtigen, vortommenden als altlatholiichen Seel» 
forgern zu erlauben, eine Ehe kirchlich einzufegnen, welche ein alttatholifcher 
Driefler nach Aufgebung Inne amtlichen Xhätigfeit dor Stanbesbeamten 


gie Hat.” (Die fa geihndtig au Olten veriammelte Synode ber 


chweizeriſchen —* beſchließt Dagegen in dieſer Frage: „Die „gabie- 
teit zur Bekleidung geiftlicder Amtäftellen ift nicht davon abhängig, dab ber 
ende Priefter verheirathet oder nicht verheirathet fei.”) 


8. Juni. (Preußen) In Breslau erfolgt die zwangsweiſe 
Räumung des fürftbifchäflichen Knaben-Seminars durch die Staats⸗ 
bebdrben. 

10. Juni. (Breußen.) In dem gegen ihn eingeleiteten Ab⸗ 
ſetzungsproceſſe erhält der Erzbiſchof von Coln die Aufforderung, am 
28. d. M. vor dem kgl. Serichtshofe für kirchliche Angelegenheiten 
in Berlin zu erfcheinen. 

11. Zuni. (Preußen) Herrenhaus: die von demfelben für 
bie nene Stäbteorbnung niebergefeßte Commiffion befchließt, zu ben 
Beichlüflen des Abg.Hauſes ſehr weſentliche Aenderungen zu be= 
antragen. 

13. Juni. (Deutſches Reich.) Das Domicil faft aller in 
Preußen verbotener fozialdemocratifchen Vereine findet fi) nachgerabe 
in Hamburg concentrirt. 

13. Juni. (Baden) I Kammer: Berathung der Schul« 
gefebnovelle betr. Einführung der confeffionell gemifchten Volksſchule. 
Die Kammer ift wie die II. Kammer mit dem Princip bes Geſetzes, 
Befeitigung ber Gonfeffiongfchulen, und damit, daß auch in ber ge⸗ 
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mifchten Volksſchule der Religionzunterricht als obligatorifcher Lehr⸗ 
gegenftand beizubehalten und confeffionell zu ertheilen fei, einver- 
ftanden, ftellt dagegen gegen ben Befchluß der I. Kammer bie 
Regierungsvorlage foweit wieder her, daß bei Beſetzung ber Lehr⸗ 
ftellen nicht bloß die Gonfeffion der Mehrheit, fondern auch die ber 
Minderheit der Schüler zu berüdfichtigen fei. 

14. Juni. (Bayern.) Gröffnung ber allg. deutſchen Kunſt⸗ 
und Kunftgewerbeausftellung in München. Diejelbe bat alle Er» 
wartungen übertroffen und findet auch von allen Seiten bie böchfte 
Anerkennung. 

14. Juni. (Sachfen-Weimar.) Die Regierung erläßt ein 
proviforifches Kirchengejeß, welches bie Stolgebühren aufbebt. Die 
bezugäberechtigten Stellen find von den Slirchgemeinden zu ent- 
fchädigen; den Geiftlicden und Kirchendienern ift verboten, für Zau- 
fen und kirchliche Trauungen Geldgefchenfe anzunehmen. 

15. Juni. (Deutſches Reich.) Die bieherigen Abtbeilung®- 
Directoren im Reichskanzleramte Ed und Herzog werden zu Taifer- 
lichen Unterftaatzjecretären ernannt. Die Auszeichnung ift lediglich 
eine perſonliche. Die von ihnen geleiteten Abtbeilungen für das 
Innere und für Eljaß-Lothringen werden davon nicht berährt. 

15. Juni. (Baden.) Die Wahlen zur evang. Generalfynobe 
ergeben das Refultat, daß von 26 geiftlichen Abgeordneten 12 ber 
liberalen und 12 der confervativen Richtung angehören; von jenen 
gehören 8 dem Proteftantenverein an, von diefen werden auch mır 
8 eine entjchiedene Rechte bilden, die übrigen 8 gehören mehr ober 
weniger einer vermittelnden Richtung an; von ben 24 weltlichen 
Mitgliedern ber Synode gehören nur 4 der entfchiedenen Rechten, 
alle übrigen der freifinnigen Richtung an. Außerbem ernennt 
ber Großherzog 7 Mitglieder. Nach einer anderen Berechnung 
würden unter ben 48 gewählten Mitgliedern etwa 30 ber libe- 
ralen, 14 der orthodoren Partei angehören und nur 4 eine mitt- 
lere Stellung einnehmen. Im Sahr 1871 gehörten von ben 55 
Mitgliedern der Synode 38 der Liberalen, 17 ber ortboboren Par- 
tei an. 

16. Juni. (Preußen) Auf eine Anfrage bes Conſiſtoriums 
von Goblenz ertheilt der Cultus- und Unterrichtsminifter Falk nach 
folgenden Beſcheid bez. ber fog. Simultanfchulen und ber Stellung 
der Kirche zur Schule: 

Der zweite Punkt des bezeichneten 8 57, baf der confeffionelle 
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Unterricht, ober wie es nach der gerechtfertigten Anficht bes königlichen Con⸗ 
ffloriums wohl beißen foll, ber confelfionelle —— In ber 
—— ule garantirt werde, bat durch die von eini igen Geiſtlichen ber —* 

inz zu meinem Vedauern hervorgerufene Agitation in Betreff der 
—* ſchen Schulen inzwiſchen eine prachtfche deutung erhalten, wel 
mich zu folgenden Mittheilungen veranlaßt. rage nach der Einrich⸗ 
tung jogenannter Simultan«, richtiger — ulen, wird von den 
Provinzialbehörden, ben ihren bon mir wiederholt ertheilten Anweiſungen 
prexrh nicht nach allgemeinen ae leihmäßig behandelt, ſon⸗ 
dern in jebem bejonderen —* nach Falun aller dabei in ht tom: 
menden BBerbältniffe entſchieden. Insbeſondere wird eine Anregung zur 
Bereinigung biäber eonfelfioneller Ehulen zu einer paritätiichen Schule von 
ben königlichen Regierungen nur bann gegeben, wenn mit den bermaligen 


Sindigtungen Hebelftände verbunden find, welche bie Erfüllung ber Aufgabe 


ber Schule weientlich erichtveren und auf anderem Wege nicht befeitigt wer⸗ 
ben können. Allerdings kann aucd in Fällen, wo dies nicht zutrifft, Die 
Genehmigung zu paritätiichen Schuleinricgtungen nicht verſagt werben, wenn 
auf nd einer Bereinbarung unter den Echulgemeinden von biefen ein 
bezüglicher Antrag geftellt wird, oder wenn dies da, wo bie Schulunterhals 
tungspflicht der bürgerlichen Gemeinde obliegt, Geitens ber Gemeinbebehör: 
den gets ieht. Drrausiehung if aber uch abei, ba das Schulweſen des 
n Orts durch bfichtigte ax: itige Einrichtung eine weſent⸗ 
liche ng erfahre. Ta nun ferner durch Einrichtung paritäti] 
Schulen nicht nur für bie Exrtheilung des nfeffioneflen —— 
überall genugende Sorge getragen, ſondern auch darauf Bedacht — 
wird, daß Lehrer beider Eonfeffionen an denſelben em nden, fo 
Teuchtet ein, daß zu irgend welcher begründeten Befürchtung vor einer Ges 
führdung ber ben einzelnen Kirchengeſell ſchaften zuſtehenden Rechte ein An⸗ 
laß in feiner Weiſe vorhanden iſt.“ 


16. Juni. (PBreußen.) BProceffionen für das Jubelfeſt des 
Bapftes werben für ganz Preußen verboten. 

17. Zuni. (PBreußen.) Herrenhaus: befchließt bei Berathung 
bes Gefeh-Entwurfs über die Befähigung zum höhern Vertwaltungs- 
bienft zu 8 10 betr. die Befähigung zur -Belleidung bes Landraths⸗ 
amtes die Beibehaltung des bezüglichen Regulativs vom 13. Mai 
1838; in 8 13 wird die Dauer des practifchen Vorbereitungsdienftes 
von 5 auf 3 Jahre berabgefeht und dem entfprechend 8 15 geftrichen, 
8 19 abgeändert. 

19. Zuni. (Preußen) Herenhaus: nimmt ben Gejek-Ent- 
wurf betr. die Gefchäftefprache der Behörden ıc. unverändert nach 
den Beichlüflen des Abg.-Haufes an. 

19. Juni. (Bayern) II Sammer: die von ihr für die 
Borberaihung des Snitiativantrages Yörg bez. ein neues Landtags» 
wahlgeſetz niebergejegte Gommiffion nimmt das von ihr ausgearbeitete 
Elaborat mit 7 (ulte.) gegen 6 (lib.) Stimmen an. 

0. Juni. (Sachſen.) II. Kammer: muß fich in Folge einer 
Petition des Eifenbahnreformvereind doch dazu bequemen, auf ben 
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Jſ. 3. vertvorfenen Antrag Biedermann zurädgulonmen und ber 
Regierung bie Bitte, fich für das Zuftandelommen eines Reichkeifen- 
babngefeßeß zu verwenden, wenigften® „zur Berüdfichtigung” zu em- 
pfeblen. 


Zu der weſentlich veränderten Stimmung und Anfheuung fcheint 
namentlich bie Uebernahme der Linien Berlin- e⸗Sorau⸗ 
Guben durch Preußen beigetragen zu haben. Wenigſtens mag das vielfach 
officiöfe „Dresb. Journ." Folgenden — aus: r haben nu 
eine prenhifche Staatsbahn in Sachſen. Tie Berlin-Dreddener Bahı ii in 
preußiichen Betrieb übergegangen. Preußiſche Stantsbahniehaffner nöthigen 
h Friedrichſtadt die Rei enden: „Einfteigen nach Berlin!” Es if dies eine 
äußerli wahrnehmbare Veränderung für einen tiefgreifenben Vorgang. Die 
preußische A fich in den Befi einer in bas Sachſens füh- 
renden hm, fie das Gleiche edan 5 Begügl i einen ‚längs ber 
fächfifchen — führenden Bahn (Halle⸗E ben). Ri fall 
iſt daß Preußen gerade mittelſt folcher Bahnen feinen Baba 
größert, bie ſächfiſchen Staatabahnen bie größte Gomcurerug bereiten ten Tannen 
denn bie anderen Eriwerbungen agerubüliger a den Etaat 
eußen find bedeutungslos). ber 16 & durch Sachſen be 
Iueatı findet nunmehr ſowohl in gi — on Eüb nad) Korb, u don 
DO Weſt, in nächfter Nähe den preußiſchen Eoncurrenten. Und fo 
eilig "Hatte ed Dreußen gerabe mit biefen Bahneriverbungen, ba es weder 
bie Form des glatten Verkaufes noch bed Erſtehens nach borangegangenem 
Banterotte wählt. Denn ſowohl e⸗Sorau⸗Guben ala Berlin: Eresben 
gehören zu ben fogenannten „blutigen Gründungen”, die einem "Banterott 
nicht allzu fern ftanden. Bielleicht wäre e8 möglich geweſen, daß — 
ben Betrieb auf der Berlin⸗Dresdener Bahn übernommen hätte. 
nun umgekehrt gekommen iſt, wollen wir der Sache bie befte 2* aber. 
twinnen. Die preußifche Goncurrenz bat für und dann nichts Bebenfliches, 
wenn ein allgemeines Beichägeieh, dem fi Preußen wie Sachſen im gleicher 
Ehrfurcht zu neigen haben, daB Transportweſen regelt; bann wird Billa 
und Unterdrüdung ausgeſchloſſen fein. In dieſer Kichtum t die U. Kam: 
mer auf Grund eines gediegenen Berichtes einen Leichluß gefaßt.” Die 
D. Allg. Big. bemerkt dazu troden: „Alio jekt ruft man nad) einem Reicht⸗ 
eilenba ngeleh al3 legter Rettung gegen die Umtlammerung ußen, 
reip. dad Reich! Damald, ala in ber II. Kammer ber Antra ann 
und Genofien auf dieſen eg leiten wollte, tie man ibn verä ih zuchd!* 


21. Juni. (Preußen) Abg.-Haus: hält bez. des Geſetz⸗ 
Entwurfs über die Befähigung zum höhern Verwaltungsdienſt gegen- 
über den Mobdificationen des Herrenhaufes an feinen Beichlüflen feſt. 


22. Juni. (Preußen) Herrenhaus: Beratbung der neuen 
Stäbdteordnung: das Haus nimmt faft durchweg bie Anträge feiner 
Commilfion an in vielfach fcharfem Gegenſatze gegen die Beichläffe 
bes andern Hauſes. 

22. Suni. (Baben.) II. Sammer: nimmt bez. ber Diffe 
renz mit der I. Kammer in Eachen der Schulgefeknovelle einen 
Vermittelungsantrag mit 43 Stimmen (darunter auch bie der Mi⸗ 
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nifter-Abgeorbneten) gegen 10 Wltramontane an. Die I. Kammer 
berubigt fich dabei. 

Die Kammer nimmt einen ihr vorgelegten Entwurf betr. Ein- 
führung einer Erwerbfteuer mit 45 gegen 6 Stimmen an. 


Mit dem Geſeß wird bi bem vorigen Landtag begonnene Reform 
ber ie —* einen —E ——** weiter, wenn auch noch nicht 
zu 


23. Juni. (Preußen) Abg. Haus: die Regierung legt bem- 
jelben einen Gefeg-Entwurf vor betr. Uebernahme bes Betriebs der 


| Berlin- Dresdener Bahn durch Preußen, 


wi ne 

ee ER bie Vahn * Ei hi nt erheln —* 

In Sachſen macht die Thatſache, daß eine unter preuß. Ver⸗ 
waltung ſtehende Bahn bis nach Dresben geben ſoll, gewaltigen 
Einbrud und es zeigt fich, daß bie Vorlage an ben Landtag Seitens 
Preußens jebenfalls etivas voreilig war, indem fie erfolgte, bevor 
fih Preußen die Zuſtimmung ber fächfifchen Regierung zu ber Mleber- 
nahme des Betriebs auf dem fächfiichen Theile der Strecke gefichert 
hatte. Denn aus der freilich reſervirten Antwort des Miniſters 
von Friefen in der jächfiichen IL. Kammer auf eine biekfällige In⸗ 
terpellation fcheint bervorzugehen, dab man in Dresben baran denke, 
und ziemlich geneigt fei, ein ſolches Gefuch der preuß. Regierung 
geradezu abzuweiſen. Der preußiich-fächfifche Eifenbabntrieg fcheint 
überhaupt eines der unerquidlichften Schaufpiele ber nächften Zukunft 
werben zu wollen. 

23. Juni. (Preußen) Abg.-Haus: ein Schreiben bes Prä- 
fibiums des Staatsminifteriums, das dem Haufe bie Ernennung ber 


HH. vd. Hoffmann und v. Bülow zu Staatsminiftern und Mitglie- 


dern des preuß. Staatsminiſteriums anzeigt, gibt zu einer ſehr er- 
regten Debatte Anlaß. Das Haus befchließt, das Schreiben ber- 
Huftigeommiffion zu reiferer Prüfung zu überweilen. 

te: Windt Mm Ikx.): € an Schreibe 
bes —* di Gen nkung Mori e —8 inifter nei 


des conftitution teilen Princips, daß ich die —— des Hauſes auf 


iche Quali en a fol befi nd will nicht 
u 
* — — Rab; Sc Ba ‚nicht a emen 
Schaden ſchon Dfters td tige Kräfte aus frem Dee andern in feine Verwal⸗ 
fung . Ich weiß auch, ba es eine —— — Praͤrogative der 
10* 
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Krone ift, allein bie Miniſter zu ernennen unb zu entlaflen. Ber Landtag 
muß den von der Krone Berufenen Zeit laflen. ana Wert zu geben, und kaun 
erft, nachdem dieß geichehen, die innerhalb ber verfafiungamähigen Grenzen 
uläffige Kritik gegen biefelben richten. Deßhalb will ich feinen Angriff gegen 
ie neuernannten Miniſter richten, bevor biejelben and Werk gegangen find. 
Ich fürchte aber, daß wir ihr Werk zu ſehen gar Leine Gelegenheit haben 
werben. Ach Tarın mir aus den Alten bes —8 fein Bild von den Ele⸗ 
menten zuſammenſtellen, aus denen das gegenwärtige Minifterium befteht. 
So iſt uns keine Mitteilung darüber zugegangen, daß Herr Dr. Frieden 
tHal zum Landwirthichaftäminiiter ernannt worden iſt. Ich —* zwar nicht 
daran (Heiterkeit), weil der „Stantd-Angeiger” es erzählt haben ſoll und weil 
wir und ſchon dfter mit ihm hier in feiner amtlichen Eigenſchaft unterhalten 
ben. Jedenfalls ift es kurios, daß von fo wichtigen Staatsalten hierher 
eine Mittheilung gelangt. In dem Staatshandbuche fieht Dr. Delbrück 
ntcht, der doch preußiſcher Minifter war ober vielmehr noch ift, benn von 
feiner Entlafjung haben wir feine officielle Kunde erhalten. Ber Minifter 
Delbrüd war nicht preußiicher Minifter und Mitglied des Staatäminifteriums 
enerell, fondern nur Vertreter bes Fürſten Biamard in ben Sachen, welche 
Serben und ben norbdeutichen Bund, reip. das deutiche Reich gemeinjam 
rafen. Daß dieſe Beſchränkung aufgehoben worden, ift nicht befannt ge 
worden. Bielfach wird behauptet, baß es noch ein Mitglied bes preukif 
Staatdminifteriums gebe, nämlich den Chef der Abmiralität, General v. Stoſch. 
Der „Reichd-Anzeiger“ verkündete wenigſtens, daß er ben Gharafter eine preu⸗ 
Bifchen Stantäminifterd erhalten habe, obwohl ich das nur für einen Titel 
balte, womit die Mitgliedichaft des Etaatsminifteriums nicht verfnüpft ift; 
ih würde aber für eine Aufflärung darüber vom Miniftertifche aus ſehr 
dankbar fein. Ueber die Organifation des Minifteriums enthält die Ber: 
faflung eigentlich nicht, fie beruht auf ber geſetzlichen Entwickelung und den 
fönigliden Edicten von 1808. Nach diefen beiteht das Staatäminifterium 
aus verichiedenen Refjort-Miniftern, welche im Collegium für die allgemeinen 
Staatsangelegenheiten Belehrung und Stärkung —** In den Edicten 
ſteht nichts, was die Stellung derjenigen Miniſter definirt, die kein beſtimm⸗ 
tes Refſort Haben. In den preußiſchen Staatsminiſterien waren allerdings 
bereits früher Männer, welche kein nach außen erkennbares Refſort hatten; 
am Pragnanteſten trat das hervor bei dem Mitglied bes Miniſteriums ber 
neuen Aera, d. Aueröwald. Diefer war ber eigentlich leitende Minifter und 
hatte viel ſpeciell preußifche Angelegenheiten zu verwalten, über bie ich jelbft 
mit ihm gelegentlich zu verhandeln Hatte Daß die jeht ernannten 
preußifche Angelegenheiten verwalten werden, ift nicht nachgewieſen, jeboch ift 
fein beftimmtes Refſort nach unferer jegigen Geichäftsleitung für fie zu finden. 
Wir haben ſeit der Entftehung des norbbeutichen Bundes und des beutichen 
Reichs die allercuriofeften ftaatlichen Bilbungen erlebt. Es mar richtig, daß 
Fürft Bismarck augleich Reichäfangler und Präfident bes besußifcgen taat®= 
miniſteriums wurde. Dieſer bedurfte bei feinem häufigen Urlaubsbebürfnif 
eines Vertreters; ala ſolcher wurde der Minifter Delbrüd berufen, welcher 
den Fürften in den Preußen unb ann da gemeinfam betreffenden Au⸗ 
gelegenbeiten zu vertreten hatte. Dann legte ber Fürſt das Den bes 
peeußüichen Staatsminifteriums nieder unb blieb nur preußi Miniſter 
3 Auswärtigen und Mitglied des Staatsminiſteriums; ihm folgte im Präs 
fidium erft proviloriich, dann definitiv der ältefte Staatsminifter, Graf v. Roon. 
Tas Furalebige Minifterium Roon ging bald in bie Brüde, und darauf er= 
Ichien Fürſt Bismarck twieber ala Bräfident bes Gtaatäminifteriums und präs 
ientirte und als Vicepräfidenten ben Finanzminiſter Camphauſen. Damala 
entftanb Hier Die Frage, iwas dieß bedeute in Bezug auf die Berantiwwortlich- 
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teit ber Minifter, und nicht ich allein erhob damals gegen dieſe Erganifation 
Bebenten. Jeßt ift der entſcheidende Schritt geichehen, und es find Minifter 
ohne Portefeuille berufen worden, welche nicht nur in den daB Reich und 
Preußen gemeinfamen Angelegenheiten, fondern in allen Beziehungen Sik 
und Stimme im preußiichen Miniflerium haben follen. Ob biefe Herren 
dafür Emolumente beziehen, werben wir wohl beim nächſten Budget ſehen. 
Inwiefern biefe Herren fi dem Geſetze über bie preußiſchen Etaatsdiener 
unterwerfen fonnten, ohne ihre Reichaftellung zu verlegen, darüber gebente 
ih fie felbft im Neichätage zu interpellicen. Es ift Kar, daß durch dieſe 
Schwankungen und Manipulationen ohne Zuthun des Hauſes Unficherheiten 
in die Berhältnifie ber höchften Landesbehörde kommen. Es ift ferner zweifel« 
Haft, ob Männer, die im Reiche zum Feichskanzler im Verhältniß eines vor⸗ 
tragenden Rathes ftehen, im preußtichen Minifteriun ihm gegenüber bie nöthige 
Unabbängigfeit und Eelbftändigleit werden beivahren fönnen, ober ob fie nicht 
lediglich das große Gewicht der Präfidialgewalt durch ihre Stimmen verftärken 
werden. Bedentt man die wichtigen Erjenbahnfragen, jo ift ed wenigſtens 
fraglich, ob bei ſolchem Nebergewicht des Reiches im preußiſchen Minifterium 
bie fpeciell preußifchen J en gebührende NRüdficht finden. Dieſer Zur 
fand Tann nicht fortdauern, er ift unverträglich mit dem conftitutionellen 
Brincip. Wenn wir in einen Conflict mit dem Minifterium geratbhen, und das 
Minifterium tritt, weil die Majorität fi gegen baßfelbe erklärt Hat, zurüd, 
thun das dann die neu ernannten Herren auch, oder bleiben fie als eiſerner 
Beftand zurüd? (Heiterkeit) Wenn das conflitutionelle Syſtem Bedeutung 
haben fol, was bis jeßt bei una nicht der Fall ift, fo muß bie Homogeneität 
des Minifteriums Mar fein, und dieß ift jet nicht der Tall. Ich muß deß⸗ 
halb fagen, eine ſolche Organijation widerfpricht, wenn auch nicht bem Buch: 
ftaben, jo boch dem Sinne und Geifte der Verfaflung und ber Entividelung 
des conftitutionellen Eyftems. ch würde eine Rejolution dahin beantragen, 
daß wir bie Regierung auffordern, uns in der nächſten Seſſion ein Belek 
über die Organijation des Etaatöminifterinma und die Minifterverantiwort: 
Iichteit vorzulegen, wenn meine Anträge fich bei der Majorität einer größeren 
Gunſt erfreuten. Möge ein Anderer das thun, ich werde ihn unterftügen. 
Vorläufig beantrage ich die Berathung bes vorliegenden Schreibens entweder 
in einem beſonderen Ausſchuß oder in der Juſtizcommiſſion. Finanzminiſter 
&amphaufen: Die Ernennung des Minifter3 Friedenthal ift zu einer Zeit, 
wo das Haus nicht verfammelt war, erfolgt und im „Staatsanzeiger” publi» 
eirt w . Gollte eine beiondere Benachrichtigung bes Haufes durch ein 
Verſäumniß meinerjeitö unterblieben fein, fo bitte ich um Entichuldigung, es 
joll in Zukunft nicht wieder vorlommen. Der Marineminifter v. Stofch war weder 
noch ift er jet Mitglied des Staatöminifteriumd. Der Minifter Delbrüd 
war ebenfalld nicht Mitglied des Staatsminifterrums, fondern nahm nur 
Theil an ben Minifterialberatfungen und hatte in beftimmten Fällen den 
Fürften Biamard mit feinem Votum zu vertreten. Dieſes Verhältniß bat 
aufgehört und da über die Theilnahme bed Miniſters Velbrüd an ben Mi: 
nifterialfigungen keine Mittheilung an bad Haus gelangt ift, jo war bieß 
and) beim Ausſcheiden nicht erforderlich. Gegenwärtig find bie Herren v. Bü⸗ 
low und Hofmann zu Mitgliedern des Staatäminifteriumd mit Sik und 
Stimme ernannt worden. Der Borrebner bat die formelle Befugniß ber 
Krone zu einem folten Vorgehen anerkannt, fowie, daß bie Deetaffung feine 
ansdrüdliche Beftimmung in biefer Beziehung enthält, und richtig darauf 
hingewieien, daß das Minifterium der neuen Aera, welches ſich beſonders bie 
Wahrung des conftitutionellen Syſtems zur Aufgabe machte, Winifter ohne 
Portefeuille in feiner Mitte hatte. Ich glaube auch, dab das Abgeordneten: 
Hana Gelegenheit haben wird, die neuen Minifter in feiner Mitte zu fehen, 
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nifterialverbältnifie gehabt haben, Tann i eben, aber das liegt im ber 
—*8* —— ins —S — das wir noch X 
‚ und bei welcher Niemand gleich im Anfange da allein Richtige treffen 
fonnte.e Daß eine linficherheit in ber en Landesbehörde vorhanden Tei, 
muß ich beflxeiten; wir werden weiter den gemeinjamen Zielen fixeben 
und barin durch unfere neuen Gollegen unterflüßt werden. Daß jpeciell 
preußiiche Intereſſen in den Hintergrund treten, wie 3. 2. in ber Eiſen⸗ 
badnfrage, glaube ich nicht, dagegen werden ſich bie einzelnen verautwort⸗ 
lichen Reſſorichefs ſchon wehren, jelbft wenn ihnen bie Majorität bei Staatä- 
minifteriums® gegenüberftände. Kann ein Miniſter mit feiner Anficht in einer 
wichtigen Frage feines Refſorts im Staatäminifterium nicht burchdringen, 
mein Gott! dann überläßt er fein Amt anderen Leuten. (Heiterkeit) So 
wärbe es beilpielöweije ber Finanzminifier machen. Ber pofitive Gewinn 
ber neuen Ernennungen bleibt noch zu erörtern. Da bie Entwide 
Preußens nicht denkbar ifl ohne das Gebeihen bes Reichs, fo muß bei jeder 
Maßregel Preußen? die Wirkung berjelben auf das Reich ins e gefaht 
werden. Zum Beirat in folchen ragen, welche an jeden Neff he ber» 
antreten, find jene beiden Männer berufen. An Stelle bes moraliichen Ein» 
flufſes meines hochverehrten, kenntnißreichen Freundes Delbrüd treten fie mit 
einem beflimmten Nechtäverbältnik. Die Krone var zu ber Berufung be 
fugt, conftitutionelle Bebenten flehen berjelben nach unſerer Meinung nicht 
entgegen, unb jetzt wie vorher werben bie preußiichen Minifter das Interefſe des 
großen beutichen Baterlandes unverwandt im Auge haben. Hänel (Foriſchr) 
An — je ber wichti fen —— — es um 
ie bau ichften Organilationen un altungen minifterium 
und mal: er Berantworilichleit der Minifter ber Vanbesvertre- 


ftellung ber faltiichen Verhältniſſe und den daraus gezogenen Sonfenuengen 
ki . h 


Bureauvorftände bed Reichslanzlers gleichzeitig zu felbfländigen preußiichen 
Staatsminiftern zu machen; jedenfalls ſei es aber eine große Rüdfichtslofig« 
keit ber Regierung, bat zu einer Aeußerung derielben über dieſe Berhältni 
erft eine Initiative aus bem Haufe gegeben werben mußte. Dem Wunidhe 
des Abg. Windthorft um Borlegung eines Minifterveranttivortlichleitägelepes 
müfle ex im Namen feiner Partei beitreten, und gleichfalls werde ex fich dem 
Antrage auf Verweiſung an eine Commiſſion anſchließen. Gneift (nat.Lib.) 
wendet fich gegen bie Behauptung bed Abg. Windthorſt, ald wiberfpräden die 
geiöheenen nennungen bem Geifte und Sinne der Berfaffung; er müfle nach 
x biöherigen politiichen Geichichte Preußen? und vieler europäilcher Länder 
einfach jagen: Non liquet. Ebenſo findet er den vom Abg. Hänel gebrauchten 
Ausdrud „Rüdfichtslofigteit" für ben gegebenen Fall zu ſtark umd nicht ge⸗ 
Öhtfertigt. Nach ber Geichäftsorbnung könne das Schreiben bed Gtantä« 
minifterium® an das Haus nur ber Geichäftsorbnungscommiffion überwieſen 
werben, welches er beantrage. Das ſchliehe nicht aus, bafı eine beantragte Res 
Tolution einer befonderen Gommiffion übertwiefen werde. Birchomw (Foriſche): 
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it das Minifterium der Erecutivansichuß ber parlamentarifchen Majorität, 
bei uns ſoll aber nach dem Willen des Minifteriums eine artifizielle Ent: 
widelung an die Stelle ber genetiichen gefeßt werben. Dem Herrn Minifter 
Gampbanfen würde ich nach Teinen zfiderungen gern ein ſolches genetilches 
Experiment in die Hände legen, namentlih wenn jeder feiner Collegen bie 
gleide Verficherung abgäbe. (Heiterkeit) Wir würden uns freuen, wenn 
das Minifterium nur immer gahlung mil der parlamentariſchen Majorität 
bebielte, ſcheint aber derjenige Minifter nicht zu thun, welcher durch 
Sturm und Drang ber Gonflictäzeit bis jegt regiert und die Ausficht hat, 
auch den Finanzminiſter überzuregieren. (Heiterkeit) Der Graf zu Eulen» 
burg thut Hier, als wenn ex mit der Majorität Einer Meinung wäre, wäh: 
zend er im anderen Haufe eine ganz entgenengeleßte ee einnimmt, um 
bie Majorität in unmwürbiger 84. zu beugen. das genetiſche Ent⸗ 
wickelung? (@xoße Heiterleit. Der Miniſtervicepräſident ſagt und zwar, 
wenn man mir das und das zumuthet, dann gebe ich: — ja, wenn das 
ganze Minifterium das auch einmal ſagte! (Grobe Heiterkeit) Wir haben 
a gar fein Minifterium, fondern nur eine Sammlung von Mini (eis 
terleit), welche verichiebene Srundfäge haben. Was Teutichland für Nutzen 
davon haben Toll, ber Reichskanzler durch zwei Minifter ohne Porte- 
fenille — fpäter vielleicht durch zehn — bie Majorität im preußifchen Mi» 
nifterium hat, ift mir unerfindlih. Sollte ein veichafeindliches Minifterium 
in Preußen am Ruder fein, fo müßte der Neichälanzler die Beibehaltung 
feine® Portefenilles von der Entlafjung eines ſolchen Minifteriums abhängig 
Anftatt befien befommen wir untergeorbnete Beamte bed Reich: 
Tanzleramted zu preußifchen Miniftern. Es wäre vielleicht im Intereffe der 
Rationaleutwideiung wünfgenztwerth, wenn ber König von Bayern die bei⸗ 
ben Herren in jein Miniſterium beriefe (Heiterkeit); es twäre vielleicht befler, 
ala wenn fie in unferem Minifterium fiten. (Heiterkeit) Unb nun möchte 
ich doch auch die Frage aufwerfen: find benn in ber That gerade bie Per: 
fonen, bie man uns in das Minifterium geſchickt bat, ſolche, von denen bie 
deutſche Nation ihre Wiedergeburt und Weiterentwidelung zu erwarten hat? 
tten wir in Preußen kein Material, das fich den Herren v. Bülow und 
ofmann an die Seite ftellen ließe? Müflen wir wirklich bei ben Beamten 
bes Reichskanzleramtes betteln geben, um uns bie Hilfe zu juchen, durch 
bie unfer Minifterium anf die richtigen Wege gebracht wird, um enblich 
Deutichland zu berjenigen Stellung zu bringen, die es in ber Welt haben 
ſoll? dv. Bülow war einmal — wie glaubwürdig verfichert wird — 
medIenburgifcher Bundestagsgeſandter und ſoll ala ſolcher jehr fegenBreich — 
für bie weitere Zukunft bed Bundestages geſorgt haben (Heiterkeit); dann 
ift er fpäterbin befanntlich in fein heimifches Land, das Land der Erbweis⸗ 
heit (Heiterkeit), zurüdgelehrt und ob gerade von borther am Smedmähig- 
ften große beutiche Gedanken in unſer Minifterium importiert werben (Hei⸗ 
ferfeit), das möchte ich dahingeftellt fein Lafien. Es nilt Hier basjelbe, wie 
von Bayern: wenn unfer Dinifterium gelegentlich einmal Telegirte in das 
dortige Minifterium hineinſchickte, To würde ba3 vielleicht für Medlenburg 
wie für ganz Teutichland viel zuträglicher fein, ala bie umgekehrte Maß⸗ 
reget. (Heiterkeit) Was ben Herrn Hofmann betrifft, To Habe ich nichts 
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Boſes über ihn zu jagen, aber auch nichts befonberö Gutes. Ith glaube, 
bag wenig Beweiſe vorliegen, daß gerade er biefe höhere Potenz repräfen- 
tirt, die unferem Minifterium bis dahin feblte. (Heiterkeit) Allo Telbft 
wenn man fi) auf den Stanbpuntt ber bloßen politifchen Utilität ftellt, iſt 
dieſes Exrperimentiven ein gebeihliched. Rach Artikel 45 ber Berfaflung er- 
nennt und entläßt ber Abnig bie Minifter; daß er aber —* bas Seht 
haben follte, beliebig viele Minifter zu ernennen und in 
bag Minifterium mit immer neuen Elementen zu beſetzen, das möchte ich 
boch beitreiten. Nur dadurch, dat man biefen Miniftern ohne Bortefewille 
kein Gehalt aus der preußiichen Staatöcafie zahlt, hat man verfuchen können, 
bie künſtliche Interpretation Ha daß der preußiiche Landtag über 
diefe Frage nicht mitzufprechen babe. Nach meiner Auffaffung kann bie 
Beltimmung ber Berfaffung keinen andern Sinn haben, ala daß der König 
die Prärogative dat, die Minifter für die Minifterftellen, die vorhanden finb, 
nach feiner Wahl zu ernennen und fie wieder zu entlaffen. Ber Abg. Gneift 
hat anf Präzedenzfälle Hingewiefen. Ja m. H., Präzedenzfälle find da, weil 
die Landesvertretung dem Minifterium gegenüber machtlos ıft und fich baranf 
befchränten muß, mit Worten zu protefliren. &3 ift ein Zeichen ber uns 
glaublicden conftitutionellen Schwäche, in ber wir uns befinden. (Sehr rich⸗ 
tig!) Wäre ber Landtag ftark genug, und hätte er die verfaffungsmähigen 
Kautelen, bad Minifterverantwortlichteitägefeh zc., jo könnten derartige Di 
nicht wieder vorlommen. Das Berufen auf unvechtmäßige — 
völlig incorrect, denn bamit, daß Jemand, ber bie größere walt hatie, 
einen Anderen einmal nieberzumwerfen Beranlaffung nahm, bat ex boch noch 
nicht das Recht, dieß immer wieder zu thun. Wenn der Reichälanzler ganz 
nad feinem Belieben unfere höchſten Inftitutionen ändern Tann, dann danken 
wir doch Lieber gleich ab; wozu denn überhaupt noch dieſes parlamentarifche 
Weien? Dann iſt unfere Monate lang aufreibende Thätigkeit völlig über 
flüffig und wir können nur überhaupt auf jede conflitutionelle Einrichtung 
tefigniren. Ich Habe mich bereit erklärt, auf unfer preußiſches Weſen im 
Sinterefie der Entwidelung ber beutfchen Nation zu verzichten; aber dann 
müßten auch unfere Befugniffe auf Deutichland übertragen, vor Allem bas 
Reichskanzleramt caffirt und in eine Summe nicht bloß auf bem Papier 
verantwortlicher Stellungen umgewanbelt werben. Aber fo lange bie Si⸗ 
tuation im Reiche eine fo fchlimme ıft, Tönnen wir nicht auf untere Rechte 
verzichten. Was nun die Behandlung anlangt, fo werde ich auch für Ber 
weilung an eine Commiffion flimmen, obwohl ich anerlenne, daß wir in 
der Ihat auch in biefem Augenblid nocd immer ſchwach und machtlos find; 
aber ich würde allerbing® deßhalb nicht darauf verzichten, einen förmlichen 
Ausſpruch bed Haufes zu probociren, indem es wenigſtens Proteft einlegt 
gegen dieſe DBerhältnifie, und nicht die Meinung auflommen läßt, ba es 
mit voller Zuftimmung ein ſolches Präzedenz wieder geichaffen habe. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Minifter Camphaufen: Wenn ed dem Vorredner gefallen 
hat, gegen ben Minifter bes Innern, ber in biefem Augenblid in Berufüs 
geichäften an einem andern Ort feftgehalten ift, mit ben Deftigften Angriffen 
vorzugehen, fo möchte ich ihn bitten, dieſe Angriffe in Gegenwart meines 
Hexen Gollegen au wiederholen, ich zweifle nicht, ba berfelbe dann bie Ant- 
wort nicht ſchuldig bleiben wird. Der Vorredner beftreitet, daß die Er: 
nennung eines Minifterd ohne Portefeuille zur Beit der neuen Aera als 
eben fel anerlannt werben koͤnne, weil das Haus biefe Ernennung ſich 
be gefallen laſen müfſen und nur mit Worten dagegen habe proteſtiren 
tönnen. Wenn das Haus bamals mit Worten proteftirt hätte, fo würbe ich 
bem Vorredner Recht neben; man bat es aber ohne jeden Widerfprudh ges 
ſchehen Laffen, und deßholb Habe ich mich für vollkomuen berechtigt gehalten, 








ww — WER WER „WE Ve wm —— wa .n m” ED TU 3 vu + m —— 


Pas deniſche Hei uud feine einzelnen Glieder. (Juni 24) 153 


i di I ichen. Die Berechtigung, bie Männer, 
Man brzen Grneunung gu preuifihen Minifern — Handelt, 


ch eftrei 

nach ihrer bisherigen Stellung der Zitel eines Minifterd ebenjo wenig vor⸗ 
onnte, wie man ihn dem Herrn Delbrüd beftritten bat. 
Meberbieß ift die Stellung bed Staatsſecretärd bed auswärtigen Amtes und 
bes Präfidenten des Reichölanzleramtes doch volllommen analog ber Stellung 
der preußiſchen Minifter, wenn ich auch zugebe, daß biefe Analogie wegen 
ihres Berhältniffes zu dem allein verantwortlichen Reichskanzler ſich nicht 
in allen Punkten burcchführen läht. Weßhalb aber ein folder Mann nicht 
volllommen fähig fein foll, im preußiſchen Staatsminifterium ein unab⸗ 
Hängiged Botum abzugeben, vermag ich nicht einzufehen. Bevor bie Ex 
nennung erfolgte, find bie übrigen Mitglieder bes preußiichen Staatsmini⸗ 
eriums darüber befragt worben, unb alle haben ausnahmslos ſich für die ver 
affungsmäßige Zuläffigfeit der Maßregel ausgeiprochen. Der Borrebner meint, 
aus berdeflimmung der Derfaffung: „Der Stönig ernennt und entläßt bie Mi⸗ 
nifter,“ könne man nicht dad Hecht der Krone herleiten, Minifter ohne Zahl zu 
ernennen. Aber erfolgt denn nicht bie Ernennung von Miniftern ebenfo wie 
jede andere Regierungähandlung des Königs unter Eontrafignatur eines Mi⸗ 
nifters, der dadurch die Verantiwortlichkeit übernimmt? Und kann man ihre 
ernfthaft mit ſolchen Bedenken fommen, wo ed fi) um nichts Anderes han⸗ 
belt, als um bie Ernennung ber Repräfentanten ber beiden für Preußen 
und Deutichland gemeinichaftlichen Angelegenheiten ? Jedenfalls bleibt ab» 
zuwarten, wie die neue Einrichtung wirkt. Sollte der Einfluß ein ungün⸗ 
iger fein, jo wird bieß dahin führen, andere Maßregeln zu treffen. ir 
jeboch, daß der Erfolg ein günftiger fein wird, unb glauben, unfere 
Pflichten gegen den preußifchen Staat wie gegen das Reich in gleicher Weile 

im Auge behalten zu haben. 


Herrenhaus: genehmigt den Gejeh-Entwurf über die Befähi- 


- gung zum böbern Verwaltungsbienft nunmehr in der Yafluug des 


Aba.-Haufes bis auf den 8 10 (Befähigung zum Landrath), für 
welchen ein Bermittlungsantrag Dernburgd angenommen wird, ber 
mit einem im Abg.-Haufe eingebrachten, aber abgelehnten wörtlich 
übereinftimmt. | 

34. Zuni. (Breußen.) Gegenüber ben Befchlüffen des Herren- 
baufes v. 22. d. bezüglich der neuen Städteordnung und ber babei 
zu Tage getretenen Haltung des Minijteriums treffen die national- 
fiberale Partei und die SYortfchrittspartei durch Delegirte eine Ver⸗ 
einbarung felbit auf die Gefahr eines fchroffen Zwieſpaltes zwiſchen 
dem Dtinifterium und der durch die beiden nunmehr gefchloffen auf⸗ 
tretenden liberalen Fractionen gebildeten Mehrheit des Abg.-Haufes. 


Sie beiden —— erachten nach dieſer Vereinbarung die Stäbtes 
ordnung in ber Geftalt, welche fie durch das Herrenhaus erhalten hat, nicht 
mehr für eine das Zuſtandekommen des Geſehzes ermöglichende Grundlage. 
Um biefer ihrer Meinung einen unzweibeutigen Ausdruck zu geben, werben 
fie, ohne ſich auf irgend welche Detailkritik einzulaflen, Tänrmtliche Beichlüfle 
des Abg.⸗Hauſes zur Stäbteorbnung wieberberftellen. Es ſoll baburdh bar 
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elegt werben, daß bie Beichlüffe bes Herrenhaufes jebes meitere Verhandeln 
übe: bie Gtäbteoxduung Mina I machen. Die —— Verantwortlich⸗ 
kit are aber bie — — Reg —— aha 
ulenburg, bei einer im nhau 
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bünten abzuänbern; ex habe nicht einmal auf a de beö * 
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—— ſelber zu ſtehen ſcheine. Der  Banbrath er Kreiſes Samter 
x ben erregenben 


fordert 
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it iſt, die Politit ürften Bismard zu abrigend "gu und au Dem 
—— ber Fuürſt 33 kann — ohne ü iden 
Gewicht * die conſervative Gefiunung bes Wahlca legen. Sollte 
auch ein Abgeordneter J— liberelen igungen —— —— en, 10 iR | ift bei, 
wenn er ſich nur verpfli der „Partei Bismard” — sit v 
beigutzeien, wie ich glaube, * und für no gerade nicht m — zus 
baun nicht, wenn 


24. Juni. (Bayern.) Der Anis beglücdwünfcht telegra- 
phiſch den Minifter Luß zu feinem Ramenstage unter Berficherung 
feines vollften königlichen Vertrauens. Es Haben nunmehr nach 
einander drei Minifter, Pfeufer, Pfreßfchner und Zub Tolche Fönig- 
liche Glüdwünfche und Vertrauenskundgebungen erhalten. 


25.—26. Juni. (Baden.) II. Kammer: nimmt den Geſetzes⸗ 
entwurf betr. bie Aufbeflerung ber katholiſchen und proteftantifchen 
Pfarreinkommen nach den Anträgen der Sommiffion mit allen gegen 
die Stimmen der ultramontanen Fraction an, nachdem fich die Re 
gierung und die Mehrheit ber Kammer fchließlich darüber geeinigt 
haben, dem Gelee den Character eines interimiftifchen Rotbftand- 
geſetzes zu geben und feine Wirkſamkeit auf drei Bubgetperioben 
(6 Jahre) zu befchränten. 


\ Baden entgeht durch das Gelch wenigſtens zunaͤchſt bes * ierig⸗ 
ke 
N welche 3. Bei 3 in dm, Deften wur ons 
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in Baden bie Anfoeiterung be ber —— — mehr und real aus einer 
unabweisbaren Nothwendigleit 

leiden follte.. So ———* ein enger‘ —— * [5 Fr gingen 
bie en über die einzuf * Wege audeinander. Weder bie pro⸗ 
teſtantiſche noch bie katholiſche Kirche befigen in Baben ein Beſteuerungs⸗ 
zecht, obgleich ihnen im Jahr 1860 im Geleh vom 9. October die Ginräu- 
um einer ſolchen Befugniß verheiken wurde. Während bie Tatbolij Rinde 

ie Vioreintommen aus dem Grirägnib ber zahlreichen Pfründen 

Hy bie proteftantifche Kirche — abgejehen von ihren Einkünften aus ae: 


meinen umb Brilichen Fonds — auf das Ertraͤgniß ber Ni Gol⸗ 

n und freiwilligen Beiträge ihrer Mitglieder angewieſen iden Kirchen 
leiſtete ber Staat auch bisher gewifſe Zuſchufſe, da. "ber katholiſchen 
Kirche als Inhaber des ſaculariſirten — waren dieſe 


Bart ber — ihrer © ar Da fie * — Re unabhängig 


— = * Sa 55* 


— 3 8 einfachen Teen Lak DaB Gehorjams E A | heine Geſehe. 
ammer em 


cher ein grober Theil der N enechlengen —E nicht angehört. Auch 





156 Pas deutfhe Rei and feine einwinen Glieder. (Juni 25.) 


fand fie im ber fyirirung ber Summe auf unbeflimmte Zeit Hin eine 
Schmälerung des — der ——— Wegen dieſer ſich 
widerſprechenden Anfichten zwiſchen Regierung und Vollsavertretung ſchien der 
Entwurf einen Augenblick gefährdet, bis die oben erwähnte Einigung erzielt 
wurde. Demgemäß ward der Entwurf von ber Commiſſion ber zweiten Kam: 
mer umgeändert und gelangte auch im weientlichen nach ben Gommilfions» 
veriölägen zur Annahme Während der Regierungsſsentwurf von dem ein 
zelnen Geiftlichen eine Gehorfamderklärung gegen bie Staatsgeſetze verlangte, 
wird nach dem nunmehrigen Geſetze dieſe Erklärung nur don ber oberiten 
Kirchenbehörbe verlangt, db. h. vom Biäthumsperweier unb bem altkatholiſchen 
Biſchof, während bie Stellung des Oberhauptes der proteftantiichen Kirche 
ala Staatsoberhaupt eine folche Erklärung unmöglich wie unndthig macht. 
Die Beftimmungen bed Negierungdentiwurfs über das Pfründenweſen 
ber katholiſchen Kirche gelangen in der jchärferen fyaflung ber Com⸗ 
miffion zur Annahme. In ber Giöberigen freien Berfügungsgewalt der Eurie 
über die Pfründen befaß die Eurie ein veichliches Mittel, die jüngeren Geift- 
lichen, welche die vorgeichriebene Staatäprüfung nicht ablegten, und baber 
vom Staate nicht anerfannt wurden, für ihre Oppofition zu belohnen und 
zu entichädigen. Nach dem neuen Seieke find bie Pfründenerträgnifie, außer 
ur Derwefung ber Pfrünbe, nur zur Aufbeflerung des Einkommens ſolcher 
farrer zu verwenden, welde die Staatsgeſeze befolgen. Namentlich pegen 
Leptere Beitimmungen erhebt ſich der Unwille der ultramontanen Partei, die 
jedoch vergeben? verjucht, ben —ã auf die proteflantifche Kirche zu 
beichränfen. Zur Klärung der Sachlage trägt tweientlich ber vortrefflich abge: 
faßte Sommilfionsbericht deB Abgeordneten Oberftaatsanwalta Kiefer bei, 
fowie die mit vielem Beifall aufgenommene Rede bed Minifterpräfidenten 
Jolly. Nachdem er die Hoffnung ausgeſprochen. ba auch einft bei ber 
Gurie der gefunde Sinn fiegen werde, fubr er fort: Fern fei von mir der 
Kleinmuth, zn verzagen unb ein als nothiwendig oder nützlich betradgtetes 
Gele zu unterlafien, weil das Freiburger Kirchenregiment ed für unannehm« 
bar erklärt. 39 weiß, es gibt für ben Staat nur ein, aber ein uutrügliches 
Mittel zum Eieg: feft und unbewegt zu bebarren bei feinem Recht. 
fonnen vorwärts, aber nie, nie auch nur einen halben Schritt zurüd. Ber 
lafſſen Sie fi darauf, ich behaupte meinen Stanbpunlt unb warte: bie 
m famen fchon dfter, vielleicht fommen fie auch in biefem Fall,“ 
ufammenhang mit dem Gelegentivurf nimmt bie II. Sammer noch eine 
vom Abg. Bluntichli eingebrachte Refolution an: bie großberzoglicdye Ne⸗ 
gierung möge ben Oberkirchenrath ber evangeliichen Kirche, Die zunädhfi in 
der Lage wäre, ihre Selbftbefteuerung zu ordnen, veranlaften, daß er baldigft 
die nöthigen Vorbereitungen treffe, um burch bie Selbitbefteuerung ber evan⸗ 
geriicpen Kirche die nur vorübergebenb gewährte Staatsunterſtüßung ent» 


hrlich zu machen. 


.%5. Zuni. (Württemberg) I. Kammer: Iehnt einen Ge- 
fegentwurf betr. Abänderung ber bisherigen Verfaffungsbeftimmungen 
über ben Staatsgerichtshof, der feine Entftehung einer Bitte ber 
IL Kammer vom 3. 1872 verdankl und hauptſächlich dahin gebt, 
baß Künftig eine Anklage von Miniftern nicht bloß wegen eigent- 
licher Berfaffungsverleßung, fondern auch wegen ſolcher Handlungen 
ftatthaft fein folle, welche eine „Gefährdung der Wohlfahrt und 
Sicherheit des Staates“ (z. B. durch Abflimmungen im Bunbes- 
rathe) in fich begreifen fol, ihrerſeits einftimmig ab, nachdem ber Ent- 
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wurf in der II. Kammer nur knapp mit ber verfaffungsmäßigen 
Mebrbeit angenommen worden war. 


26. Juni. (Bayern.) IL Kammer: die ultramontane Mehr- 


beit lehnt den von der Regierung eingebrachten Geſetz⸗Entwurf betr. 


Bervollftändigung der bayerifchen Staatebahnen ab, wodurch nicht 
nur einzelne Landestheile ſchwer gefchädigt werben, fondern auch bie 
Regierung bez. abgefchlofiener StaatSverträge, 3. B. mit Baden, in 
nicht geringe Verlegenheit gebracht wird. 

37. Juni. (Preußen) Abg.-Haus: nimmt bez. bed jog. 
Zuftändigkeitsgefehes (Competenzgeſetzes) zahlreiche von der national= 
fiberalen und der yortichrittspartei zu den Beichlüffen des Herrenhauſes 
geftellte Bermittelungsanträge an, lehnt dagegen Jämmtliche Beſchlüſſe 
des Herrenhaufes zur Städteorduung, welche den Beichlüfien bes 
Abg.-Haufes entgegen ftehen, ab, indem die nationalliberale Partei 
und die Fortſchrittspartei nach der Verabredung gefchloffen vorgehen. 

In bie Debatte werfen bie in Ausſicht ſtehenden Neuwahlen bebeu« 
tungsvolle Schatten. Ein Angriff Virchow's gegen bie pallive Rolle, 
welde Graf Eulenburg bei der Durchführung ber — ſpiele, 
trifft zugleich die nationalliberale Partei, weil fie ſich dazu hergebe, mit 
einem jo wenig jelbfibewußten Minifter zufammen zu arbeiten, während boch 
Graf Enlenburg ebenjo wie Yürft Bismarck jedes fefte Verhältniß zu der 
Mehrheit abıehne, und mit ihr wie mit einer auswärtigen Macht, nur 
von Fall zu Fall verhandele. Virchow citirt bei biefer Gelegenheit eine 
Correipondenz des „Pefther Lloyd,” welche biefe „DBerftändigung von Fall 

Wall” als das Princip bed Fürften Bismard auch in der inneren Politik 
zeichnet, und ſtellt dieſer Politik des Compromittirens zwiſchen Regierung 
und Mehrheit im Parlament das parlamentariſche Syſtem des Regierens 
ber Mehrheit gegenüber. Die Folge jener Politik ſei eine Desorganiſirung 
bes Beamtenftandes, wie fie in dem Manifeſt des Landraths Knobloch in 
Samter zu Gunften einer „Partei Bismarck“ hervortrete. Natürlich läßt 
fh Winbthorfi: Meppen die Gelegenheit nicht entgehen, ben Spuren 
Virchow's folgend, ber nationalliberalen Partei den Proceß zu machen und 
die von Virchow beflagte Verwirrung innerhalb der Parteien ala eine Do 
bed Gulturlampfes zu erklaͤren. Gral Eulenburg desavouirt energifch bie 
Norbb. an: Sg als ein mit ber Regierung in Berbindung ftehendes 
Blatt, weil die „Rorbb. Allg. Big." von ihrem ganz jeparaten Standpuntt 
aus mit allen Gegnern ber liberalen Partei, Agrariern u. f. w. offen lieb⸗ 
ängelt. Der Vorwurf, die Regierung ſetze in der ihr zugänglichen Preffe 
alle Hebel an, um bie Liberale Partei zu discreditiren, ſei unbegründet. 
„Wir belämpfen die Fortſchrittspartei, und wenn es möglich wäre, biefelbe 
zurüdzubrängen und die nationalliberale Partei auf eigene Füße zu ftellen, 
dann wären wir zufrieden.” Die Erklärung Eulenburg’3 über den Werth 
welchen die Regierun auf die nationalliberale Partei lege, macht gerade 
nicht den Eindruck, als ob bie Regierung eine flarle Veränderung in dem 
Einfluſſe dieſer Partei als Reſultat der Neuwahlen erwarte. 


27. Juni. (Württemberg.) Schluß des Landtags. Derſelbe 
hat verhaͤltnißmaͤßig wenig Erfolge aufzuweiſen. Wie das Geſetz 
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über die Minifterverantwwortlichteit ift auch das Schulgeſeß durch 
die I. Kammer zu Yall gebracht worden. 

Derſelbe macht l leiſ 
gute Dei male menü einen ou Ten Brfeng gas Befai 
‚ ben Grundſaß auf: Der Geiftliche Tann in bie II 
dere, getwäblt werben, aber er ift nicht geboremer 
ben conſewativen Stanbeöherren zu viel und b fiel die ganze De Bm 
lage. In Württem bleibt alfo der Pfarrer z Anftiweilen der geborene 
Inſpector Zegee ie Volts⸗ als Mittelſchulen. 

27. Juni. (Helfen) I. Kammer: die Regierung beant- 
wortet eine Interpellation bez. ber Reichkeifenbabnfrage nicht von 
vorneherein ablebnend wie bie Regierungen von Sachſen, Bayern 
und Württemberg, fondern behält ſich vorerfi wie Baden gänzlich 
freie Hand vor, indem fie erklärt: 

a a ee ae runs 


— m — —— en, Mund denen Ad bad Reich ein 
Gompler v von Eifenbahnen dem Kigenthum unb ber Berwaltung an 
— —— Art er Suchen Ta 
unb ber betbeiligten Bun ln ermöglicht jet. 

38. Juni. (Preußen) Abg.Haus: gibt bezüglich bes 
Gefegentwurfs über die Befähigung zum höheren Berwaltungsbienft 
in dem einzigen Differenzpuntte (bez. der Landräthe) mit 169 gegen 
162 Stimmen doch dem Herrenbaufe nach und nimmt ben Gefek- 
entwwurf betr. Austritt au® ben Synagogengemeinden auf Befür- 
wortung —— ber Faffung des Herrenhauſes an. 

s Tchiene Sei ermöglicht dem Ginzelnen ober einer (alt⸗ ober 
Te —— 
—— ober aus bem Judenthum ganz außtreten zu müflen. 

38. Yuni. (Breußen.) Der tönigl. Gerichtshof für Kirchliche 
Angelegenbeiten entjeßt ben Erzbifchof von Koln feines Amtes und 
ertlärt den erzbiichöflicden Stuhl für erledigt. 

28. Juni. (Bayern) II. Kammer: nimmt ben Jörg’fchen 
Landtagswahlgeſetzentwurf nur mit 75 gegen 72 Stimmen, alfo 
nicht mit der verfaffungsmäßigen Zweibrittelmebrheit an. Der 
felbe ift alfo abgelehnt. 

Die ultramontane Partei fiimmt geichloffen für —— der 


eine Majorität in ber II 
Def sie Ibeate Aammer eben barum gteifels geihtaien gegen 


38. Juni. (Sachſen.) Die allgemeinen Wahlen zur en.«Iuth. 
Sanbesiynobe find, wie nach dem beichräntenben Wählgefeh zu er- 
warten fand, ganz überwiegend conſervativ, meiſt ſtreng orthodox, aus« 
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gefallen. Faſt nur Chemniß bat entichieden und vollfländig frei⸗ 
finnig gewählt. 

29. Juni. (PBreußen.) Herrenhaus : nimmt das Gompetenz« 
gefe nach den vermittelnden Beichlüffen bes Abg. Hauſes an, beharrt 
dagegen bez. ber Stäbteorbnung auf feinen Befchlüffen gegen bie- 
jenigen des Abg.-Haufes. Das Iektere Gefeh ift damit gefallen. 

29. Juni. (Sachſen.) I Kammer: genehmigt den Gefch- 
entwurf bez. die Staatsaufficht über bie kath. Kirche weſentlich in 
ber Faffung der OH. Kammer. 

Durch bad Geſetz wird bie katholiſche Kirche i 
der einen Ei fo viel —* ala fie Fe re anderen een auf 
einige fchärfere Bebimgungen in Bezug auf Borbildung und Anfiellun Ger 
Geiftlichen (die indeß ben factiſch Längft ſchon beftehenden Zuſtand laum 
ſehr ändern dürften) tauſcht fie eine Minderung des Placet ein, bie unter 
Umftänden Außerft wichtig werben kaun — ben Wegfall des dact für bie 
anf „zein innerliche“ Angelegenheiten bezüglichen kirchli nordnungen, 
weil dieß ein ſehr unbeſtimmter Begriff iſt, mit dem ſich unter Umſtän 
alles moͤgliche machen läßt. 

30. Juni. (Preußen) Schluß der Seffion bes Landtags 
durch Tönigl. Cabinetsordre. 

— Juni. (Deutiches Reich.) Ein Bericht des beutfchen 
Jurymitgliedes, Brof. Reuleaux von Berlin, der Türzlich von ber 
Reichgregierung an bie Spike der deutſchen Ausftellungscommiffion 
für die Weltausftelung in Philadelphia geftellt wurde, fpricht fich 
über die Stellung der deutjchen Induſtrie auf ber Ausftellung in 
Philadelphia ſehr ſcharf aus: 

„Es barf nicht v kt, es laut aus iverben, 
dab Deut oe in men —RE ae —A ——— 
erlitten bat. Unſere Leiſtungen ſtehen in ber weitaus größten Zahl ber 
auögeftellten Gegenftände hinter denen anderer Nationen zuräd, nur in 
wenigen ericheinen wir bei näberer Prüfung ihnen gleich, in einem Minis 
mum von fällen nur überlegen. Leider ift denn auch bie Preſſe unb vor 
Allem bie —— — Wonungslos über unſere Ausſtellung her⸗ 
gefallen. Wir haben Wahrheiten ber bitterfien Urt Hören müſſen und noch 
zu erwarten. Reuleaux erklärt, dab bie Rieberlage der beutichen Induſtrie 
weſentlich auf drei Gründe zurüdzuführen fei. Der exfte Liege barin, daß 
Deutichlands Induſtrie da3 Grundprincip Habe: „billig und ſchlecht.“ Der 
zweite Grund fei ber, daß —— in den gewerblichen und bildenden 
Künften eine anderen Motive mehr Tenne, ala tendenzids patriotifche, und 
dadurch den anderen Rationen feine Induſtrie ala Repräfentation bed Chau⸗ 
vinismus und Byzantinismus ericheinen lafle. Als dritten Grund endlich 
bezeichnet ex Mangel an Geſchmack im Kunſtgewerblichen und Mangel an 
Fortſchriti im rein Techniſchen. 

— Juni. (Preußen) Eine beträchtliche Anzabl Pfarrer 
der Didceſe Baberborn macht ben Verſuch, für bie den Religiong- 
unterricht ertbeilenden Bolfafchullehrer die missio canonica zu er⸗ 
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langen, d. 5. fie zu verpflichten, den Unterricht genau nach ben Bor- 
fchriften der römifch-fath. Kirche zu ertbeilen und verfucht bereits, 
ihre Agitation auch auf die anderen vom Staate verwalteten Did⸗ 
cejen auszudehnen. 


2. Yuli. Württemberg.) Lanbedverfammlung ber „Ichtwä- 
bifcgen Bollspartei” in Stuttgart. Diefelbe befchließt, an ihrem 
alten Programm feftzuhalten, ftellt fi) aber doch, wenn auch nicht 
ganz Mar und unummunden, auf den Boden des neuen Reichs. Für 
die Wahlen follen ihre Anhänger mit den ber Democratie „nabe- 
ſtehenden“ Parteien gemeinfam vorgeben. Diefe naheftehenden Par: 
teien können nach Lage der Dinge nur in Stuttgart die Sozialdemo- 
eraten, in dem kath. Oberſchwaben die Ultramontanen fein. 


3. Juli. (Deutſches Neid.) Die Juſtizcommiſſion de 
Meichatag® beendet die Durchberathung ber drei großen Juſtizgeſetz⸗ 
entwürfe für eine gemeinjame deutſche Gerichtsverfafiung, einen 
Civil» und einen Strafproceß, ernennt ihre Berichterftatter unb be= 
fchließt, exft Zurz vor Beginn der nächlten Seflion bes Reichstags 
zu Feſtſtellung ihrer Berichte zu fchreiten, die nur in allgemeinen 
Umriſſen fchriftlich erftattet werden follen. Der Präfident der Com⸗ 
mifjion Miquel gibt zum Schluß einen Meberblid des Ganges ber 
Verhandlungen über das große, jchwierige und mühevolle Werl ber 
Reichtags⸗Juſtizcommiſſion: 

Zunächſt hebt Miquel hervor, die Geſammtthätigkeit der Commiſ⸗ 
fion liefere den Beweis, daß fie mit gutem Willen beſtrebt war, dem ihr 
von dem Reichstage gewordenen hohen Auftrage, die Juſtizgeſetze gründlich 
und erichöpfend durchzuberathen, unter Anipannung aller e zu ent« 
ſprechen. Wenn auch bie fyrage: ob es gelungen fer, materiell gute Reſul⸗ 
tate zu erzielen, nicht der Beurtheilung ber Commiffion jelbit unterſtehe, 
fondern von höheren oren zu beantworten jei, fo ftehe doch jo viel uner- 
ſchütterlich feſt, daß die Commiſſion davon durchdrungen war, wie bie außer: 
ordentlichen Schwierigkeiten, welche in der Natur ber geftellten, faft rieſen⸗ 
großen Aufgabe Liegen, nur mit voller Hingebung an das Werk zu überwinden 
waren. Bei der Eivilproceßordnung lagen freilicd die Dinge am günftig» 
fien. Dieſes Sejepeäiwert ift von einem einheitlichen großen Gebanten ge 
tragen, das demſelben zu Grunde liegende Syſtem ift ſeit Jahrzehnten burch 
Iegislatoriiche tiefburchdachte Vorarbeiten almählid zu einer Gtufe der 
Vollendung gereift, die dem Gefeßgeber feine Bahnen und Ziele um fo kla⸗ 
zer vorzeichnete, ala einerjeits die deutſche Wiffenichaft und andrerſeits bie 

aris in mehreren Staaten, in welchen bie Grundgebanten bereit befte- 

bes Recht bilden, die Proben für die Richtigkeit und Nothwendigkeit bes 
eingeichlagenen Weges darſtellen. Anders aber verbalte es fich mit ber 
——ã— — Hier here Reihe der twichtigften ragen noch wiſ⸗ 
fenihaftlih im Fluß. Unbeftreitbare Refultate im Gebiete des Strafprocei: 
ſes Liegen nicht vor. Man konnte daher nicht aus einer einheitlichen Quelle 
jhöpfen, jondern war angewieſen auf die zerfplitterten Erfahrungen ber ein: 





| A v5 


Or 


In. ef BEE > DEE SZ I Sen m 2 


.nm Le 1 ww u De 3 . RL — a 


At ZGB > EEE _ SEE 2 Zu 0 SEE ön BE zu. SED u _ SEE Zn > Zn SEE En En _ Ze, Zn.  , 5 





Das dentfhe Keih uud feine eingelarn Glieder. (Juli 2.) 161 


nen Länder zurüdzugreifen, und mußten ſonach biefe Erfahrungen vielfa 
—— * Dont un t, daß ni A a. an ——— In 
und anderer Gegenfähe leben, welche dem Zuſtandekommen eines ein 
li Strafverfahrens nicht gän ig iſt. Die gemeinfame Rechtsanſchauung 
mb Rechtsäbergeugung ift das uct der gemeinfamen Rechtsübung. Di 
en onnte aber bei ber bunten Verſchieden heit der beutichen Strafproceß⸗ 
ungen fich bisher in Deutſchland nicht bilden. Um fo notätven 
ber erice int ed, durch das Zuſtandebringen bei ben einheitl 
tat n, auf welchem künftig weiter gebaut werben Tann, für 
deut Boll und Bde RN ar au gen. Dieſes gie 
war mentwegt im Auge zu n, unb find au en a 
punkt eine Reihe von Beichläffen aufzufaflen, bie fi) ala das Ergebuik von 
So e when, Pen unter —E —— iedern, um 
Ganze durchzu ieſe Lage . 
oceßordnung —— and für die —— ve 15 de Sit 


Hoffang von tiefergreifender Einwirkung fein. War man auch ernfilich bes 


müht, Lüden und Mängel in ben Vorlagen der Regierungen zu befeiti tr 
fo mußte boch bie Gefahr, daß einzelne längel höher et wit 
als das Zuftandelommen bes ganzen Wertes, belämpft u 
ber wach erhalten werben, was es für Deutf —* bebente, ka * 
betnticheb Recht zu befiken. Dieje Gefühl müfle mehr und mehr in weitere 
Kreife getragen werben; gelinge es, das deutiche Bolt von dem hoben Wert 
einer ſolchen Nechtäeinheit zu burcchbringen, 0 werbe das Werk ficherli 
ins Leben treten, und auch etwaige Bedenken der verbündeten Regierungen 
bei tmandhen Einzelpunkten würben dem großen Ziel gegenüber zurücktrelen 
Debrigen® dabe bie Gommiffion in zweiter Leſung hinreichend * 
ice daß fie den Anfichten der verbündeten Regierungen im Intereſſe b 
beiführung einer Einigung thunlichſt entgegen —** ewillt ſei. Biel: 
ach ſei ein Verzicht —— erfo olgt, niemals habe in der 
Gommifien eine Yacridfe Oppofition don irgendeiner no Ai: De ge 
Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen wendet fi dazu, 
ber — — on ben tiefgefühlten aufritigen art —* übrigen 
Mitglieder auszu , denn dieſelbe habe in harter und ſchwerer Thatig⸗ 
keit unſere Arbeiten eng Ant und möglich gemadit‘. Sodann fpricht 
derielbe be dem Wirken der & a Scommifläre die dankbare Anerken⸗ 


nung and, und 83 acht Akt eren rein officielle Thätigkeit, ſon⸗ 
bern für deren fre che und —— * urch das tieffte eigene Inter⸗ 
efle an dem —— großen Werk getragene Mitwirkung. Den jünges 
ren Juriſten, ur 3 Protocollfuhrer functionirt „patten, wird bie Verfiche⸗ 
rung zu Zheil, ba trefflichen Arbeiten für bie künftige wiffenfchaftliche 
Snterpretation ber e einen eben jo hohen als * Werth behaup⸗ 
in twürben. Der V bende in Bt mit Ann wir m, 


una alle eine FE —— wo Ihe, — ſein. — ames je 
—** Sie uns — in der Re. de —X wenn das große A 


egierungäbertreter ſpricht dann noch 
e fo vorzügliche Leitung der Arbeiten 


Schulthess, Europ. Bejöiätstalener xXVIL 2b. 
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ber Antbeil — — Fa gegen 
feine ae Kr eine Li — * die —X — * 


Gedanten geleitet waren, baß, —* bei, fe —2 
bücher für die Nation zu offen, ar ‚politifche fein 
Spielraum gegeben fei, daß vielmehr alle Deutiche * —** Sauter 


Aa Fa *5 che Pa aben. Bir gehen auseinander mit bem 
wi 


rincipienfragen —* eine Berfänbigung zen jun den 
a dem —— Ir Dagegen | iſt —— a urib hie 
itifher Fragen vorhan en ein ielt ı 
in —E auf einer der beiden Seiten ſich —— läßt. 


d. Juli. (Bayern.) II. Kammer: bie ultramontane Ma- 
jorität caffirt auch die (Liberalen) Wahlen des Wahlkreiſes Zwei⸗ 
brücken. 

6. Juli. (Preußen.) Der ſtaatlich abgeſetzte Erzbiſchof von 
Cdln löst das bisherige Generalvicariat ber Erzdidceſe auf. 

9. Juli. (Preußen.) Der abgejehte Erzbifchof Ledochowski, 
nachdem er ſchon im März d. J. den Geiftlichen durch eine aus 
Rom bdatirte Anfprache erwiedert hatte, daB „er bie thätige Aus⸗ 
übung der bifchöflicden Gewalt in feinen beiden Erzdidceſen wieder 
übernommen babe,“ läßt nunmehr biefen Worten die That folgen, 
indem er wieder aug Rom ben katholiſchen Pfarrer Brent in Piasli 
unter Androhung der Amtöfufpenfion und Ercommunication zum 
Widerruf feiner Anerkennung der preußiſchen Staatsgeſetze aufforbert. 
Der Pfarrer übergibt das Schreiben ber preußijchen Regierung. 

10. Juli. (Deutfches Reich.) Die Schon feit längerer Zeit 
in Norddeutſchland burch die Kreuzts. „ bie Nordd. Allg. Big. u. |. w. 
in's Werk gefegte Agitation für eine conferbativere Leitung ber deut⸗ 
ſchen und preußifchen Dinge haben enblich zu einem Refultat geführt. 
Eine Anzahl Gonfervativer aus Nord und Süddeutſchland verdffent- 
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lichen einen „Aufruf zur Bildung einer beutfch-confervativen Partei“ 
und laden zum Beitritt zn dem in diefem Aufruf enthaltenen Pro« 
gramm bei. 


Der Aufruf zur Bilbung einer deutſch-conſervativen Par⸗ 
tei lautet: „Wir wenden und an bie conierbativen Elemente des beutichen 
Reihe mit dem Aufruf zu vereinter Arbeit für bie großen, gemeinfamen 
Ziele. 1) Wir wollen bie für unfer Vaterland gewonnene Einheit auf bem 
Boden der Reichverfaffung in nationalem Sinne flärten und ausbauen. 
Wir wollen, daß innerhalb biefer Einheit die berechtigte Selbſtſtändigkeit 
und Eigenart ber einzelnen Staaten, Provinzen und Stämme gewahrt werde. 
2) Wir koͤnnen nur eine folche Weiterbildung unferes Öffentlichen unb pri» 
daten Nechtes als ſegensreich anerlennen, welche, auf den realen und ge 
fchichtlich gegebenen Srunblagen fußend, ben Bedürfnifſen der wart 
gerecht wird nud damit die Stätigleit unferer gefammten politifchen, ſocialen 
und geiftigen Entwidlung fidhert. 3) Wir legen auf politiihem Gebiet ent« 
Icheibendes Gewicht auf die monarchiſchen Grundlagen unſeres Staatälebenz 
und eine Träftige, obrigleitliche Gewalt. Wir wollen ein volles, geſetzlich 
gefichertes Maß bürgerlicher Freiheit für Alle und eine wirkſame Betheilig⸗ 
ung der Nation an ber Geſeßgebung. Wir wollen in Provinz, Kreis und 
Gemeinde eine Selbfiverwaltung, gegründet nicht auf das allgemeine Wahl⸗ 
recht, ſondern auf bie ‚natürlichen Suppen und organifchen Gliederungen 
bes Dolles. 4) Das religidfe Leben unſeres Volkes, die Erhaltung unb 
Wiedererſtarkung ber chriſtlichen und kirchlichen Einrichtungen, bie feine 
Xräger find, — dor allem bie confeffionelle, chriftliche Volkäichule erachten 
wir für die Grundlage jeber gejunden Entwidlung unb für bie wichtigſte 
Bürgichaft gegen die zunehmende Verwilderung Maffen und bie fort» 
ſchreilende Auflöfung aller gefellichaftliden Bande. Wir betrachten ben 
firchenpolitifchen Streit, der ala Gulturlampf vom Liberalismus zum Kampfe 

egen das Ghriftentfum ausgebeutet wird, ala ein Unglüd für Reich und 
Belt, und find bereit, zu deſſen Beendigung mitzuwirken. Wir erfennen 
einerfeitd bein Staate dad Recht zu, kraft feiner Souveränetät fein Berhält: 
niß zur Kirche zu orbnen unb werben bie Staatägetvalt ben entgegenfteben- 
ben Uniprü ber romiſchen Curie gegenüber unterftüßen; andererſeits 
wollen wir leinen Gewiffenszwang unb dekhalb fein Mebergreifen der flaci- 
lichen Geleßgebung auf das Gebiet bed inneren kirchlichen Lebens. In bier 
ſem Sinne find wir zu einer Revifion ber im Laufe des Kampfes erlafienen 
Gelege bereit. In biefem Sinne werden wir auch für ba8 gute Necht der 
evangelifchen Kirche auf felbftftändige Regelung ihrer inneren Einrichtungen 
eintreten. 5) Gegenüber ber Ichrankenlofen freiheit nach liberaler Theorie wollen 
wir im Erwerbs⸗ und Verkehrsleben eine georbnete wirthichaftliche Freiheit. 
Wir verlangen vom ber wiribichaftlicden Gejeggebung gleichmäßige Berück⸗ 
fihtigung aller Erwerbsthätigkeiten und gerechte Würdigung ber zur Zeit 
nicht ausreichend berüdficgtigten Interefien von Grundbeſitz, Induſtrie und 
Handiwerl. Wir fordern bemgemäß die fchrittiweife Beſeitigung ber Bevor: 
zugung bed großen Geldcapitald. Wir fordern die Heilung ber ſchweren 
Schäben, we die übertriebene wirtbichaftlicde Gentralifation unb ber 
Mangel fefter Orbmungen für Landwirthſchaft und Kleingewerbe zur Folge 
ehabt Hat; insbeſondere fordern wir die burch Erfahrung gebotene Revifion 
bes Geiches über den Unterftä pungswobnfih unb ber Gewerbeorbnung. 6) Wir 
erachten es für Pflicht, den Ausichreitungen ber ſocialiſtiſchen Irrlehren ent⸗ 
egenzutzeten, welche einen wachienden Theil unferes Volkes in feindfeligen 
genfaß zu ber gelammten beftehenden Ordnung bringen. Wir find überzeugt, 
daß die bloße Entfefielung bex individuellen Kräfte zu einer gejunden wirth: 

11* 
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ſchafilichen Entwicklung nicht führen kann, daß ber Staat vielmehr die Auf⸗ 
gebe nicht abweiſen darf, die ehrliche Eriwerbäarbeit gegen das Ueberwuchern 
Speculation und des Actienweſens zu | unb burch eine wirkſame 
—— Be ung bie De unb wirt liche Zage ber Lohnarbeiter, 
e Dich he Zuſammenwirken von geben und Arbeitnehmern 
au \ figern und zu fördern. Alle, wel bieten Grundiägen zuſtimmen und 
willt find, ten unabhängig oben wie nach unten zu vertreten 
Por bern wir auf, fih au einer Ch  ehenen Partei der "deuten Gonfer» 
dativen” zu vereinigen. 
Das Statut des ahlvereind ber neuen Partei lautet: „8 1. 
Der Wahlverein der deutſchen Gonfervativen Bat feinen Gig in Berlin. 
8 2. Der Zweck des Vereins ift Kinmirkun auf bie politifchen Wahlen im 
Einne dei beröffentlichten Programms. Behufs Gereichung dieſes Zweckes 
wird er beſtrebt fein, alle conſervativen Kraäfte im R eiche zu ſammeln und 
einheitlich zuſammenzufaffen, unabhängig ſowohl von ber jeweiligen Stellung 
ber Regierung zu ber conjervativen Partei, als von ben verichiebenen Partei: 
Schattirungen ben augenblicklichen Fractionsbildungen. $ 8. 8. Witglicb 
des Vereins kaun jeber undeicholtene Dent e werden. welcher ben Beſtim⸗ 
mun en biefes Stahuts fich unterwirft. de Vereine als ſolche werden 
gene Ar bie beftehenbe —— — ung zur Mitgliedſchaft nicht 
Sjebes Mitglieb des Vereins zahlt einen Jahresbeitrag von 2 
gi —E deren Vermdgensverhaltnifſe es geſtatten, wird ers 
Bi. ‚da dab fe e Feitoillig einen Jahresbeitrag von 10 ME. Ieilten. $ 5. Die Leis 
tun ereind und bie Verwendung ber Bereinsmittel flieht dem Vor⸗ 
ſtan welcher durch Cooptation fich zu ergänzen hät. Der Borfland 
det fein Ken Sig in Berlin. Doc) Lönnen Siyungen beBlelben an jedem Orte 
Reiches ftattfinden. * F Fer one Bilbun 
wird er nterzeichnen bed Aufru ah 4 
laufenden Geſchaͤfte wählt ber —2 aus aa Kiez itte 
enden Ausſchuß, welcher in Berlin feinen Sig Hat. 
en finden nicht ftatt. Ein periodiſch ericheinendes gtucblat, welches ben 
ereindmitgliedern unentgeltlich zu liefern in, de vermittelt bie Verbindung 
zwiſchen bem Vorſtande und ben Bereimdmitg 
Tie Cinteitung bes erften Flu Blake de der Partei enthält über bie 
Organifation berielben weiter noch Pigenb Andeutungen: „Soll bie Vers 
einigung einen bauernden Character erhalten, jo muß ihren ern ein förm- 
licher Verein bilden. Als Grundlage für benielben wird bad Statut eines 
„Wahlvereind ber deutichen Sonferbafiven. bienen. Der räumliden Aus⸗ 
behnung bed Vereins entipridht es. bon Generalberfammfungen abanfehen. 
‚Dingegen wird ein Flugblatt die Verbindung zwiſchen dem Borftande und 
ereindmitgliebern vermitteln. Das Flugblatt I periodiſch erſcheinen. 
en ibm werben bie een welche für bie conferbative Partei von 
ejonderem Interefſe find, mitgetheilt und alle wichtigeren Zagedfragen ber 
inneren PBolitit beiprochen werben. Die vorwiegend auf bie ——2 
—Xãä gerichtete Tendenz wird ihm, unbeſchadet der in einzelnen Staaten 
eits erſcheinenden —— bon mehr oder minder localem ————F 
einen Wirkungskreis Von Parteigenofſen ber ai Tgen 
Siaaten fin egen ve Vereinsbildung, infoweit fie auf das Gebiet i 
Heimat-Staaten ſich erſtrecken foll, theils xechtliche, theils practifche Bebenten 
geltend gemacht werden. In Berüdfi fichtigun ee Bedenken Iperben Zus 
nähft nur alle Parteigenofjen in Preußen, wet 
ſchriftlich beigetreten find und zu gemeinfamer Arbeit für d e in —ã— 
ausgeſprochenen Ziele fich bereit erklärt haben, in das Mitglieberverzeichniß 
aufgenommen werben, ſofern ihrerfeitö nicht ein gegentheiliger Wunſch kund⸗ 
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gegeben wird. Gelbftrebend find jeboch Beitrittö-Exflärungen zu dem Bereine 
aus den außerpreußiſchen Staaten zu jeder Zeit dringenb erwünſcht. Bei 
Bildung des Vorſtandes wird nach Möglichkeit barauf Bedacht genommen 
werben, daß alle deutichen Staaten in ihm Aerivetung nden.“ 

Pit diefer Berücfichtigung wirb benn auch al zur Gonftituirung 
eines Vorſtandes von 40 Mitgliedern geichritten, der jedoch die eigentliche 
Zeitung der Wahlagitation einem engeren Ausſchufſe von 12 bis 15 Mit 
gliedern übertragen fol. 

Die Öffentliche Meinung ift nunmehr fehr geipannt auf das Er» 
ſcheinen des verfprochenen erſten Verzeichnifſes ber Mitglieder ber 
neuen Partei, von der Meberzeugung ausgehend, daß fich baraus bez. 
ber Tendenz und auch der Außfichten der neuen Partei mehr würde 
erfennen lafjen, als aus irgend welchen Programme. Inzwiſchen er⸗ 
. Hören fi} die Organe der Freiconfervativen bez. ber neuen Partei 
zwar jehr zurüdhaltend, aber boch eher abgeneigt als zugeneigt, 
während die Ultramontanen die ihnen in bem Programme wenig- 
ſtens halb und Halb dargebotene Hand der neuen Partei entfchieden 
zurückweiſen. 

So erflären z. B. bie „Bermania" und ber „Weftf. Merkur‘: „Das 
Programm biefer fog. confervativen Partei übergibt die Kirche principiell in bie 
Gewalt bes Staates. Im Princip ift für biefe Conſervativen die kirchliche 
Geſetzgebung ganz richtig, fie geht nur practifch zu weit, weil fie in das 
innere kirch ide Gebiet eingreift. Ob bie einzige unb alleinige Souveränetät 
des Staates activ vom Standpunkte ber Staatsomnipotenz ober paffiv vom 
Standpunkte des evangelilchen Kirchenbegriffs ausgeſprochen wird, ift für 
uns gleichgültig. Für die Katholiken gibt e8 nicht ben ſchwankenden ab» 
firacten Begriff des innerfirchlichen Lebens, fondern nur die ganz concrecte 
und äußerlich immte Berfaffung ber Kirche mit dogmatiſch befinirten 
Rechten. Der Anipruch des Staates, fein Verhältniß zur Kirche mit eins 

iger und alleiniger Souveränetät zu orbnen, ift ein Widerfpruch gegen daB 
Sehen und ben bogmatifchen Begriff des ſtatholicismus ſelbſt.“ 

Was auf Grund be3 Programms vielleicht erreicht werben kann, ift 
allem Anſchein nach unverändert nur die Wieberbereinigung ber gemäßigtern 
Altconfervativen mi Reuconferbativen in Preußen. Im übrigen Dentich- 
land find die Ausfichten ber neuen Partei don vornherein ſehr geringe. 

1. Juli. (Deutfches Rei.) Der 3. 3. im Bad Ems 
weilende Kaijer und der Reichskanzler, der 3. 3. die Bäber von 
Kiffingen braucht, treffen zu einer Konferenz (bez. ber orientalifchen 
Dinge) in Würzburg zufammen. Die Einwohner von Würzburg 
bringen den Kaiſer einen folennen Fadelzug. 

12. Juli. Württemberg.) Der „Staatsanz. für Württem- 
berg” veröffentlicht das Verfaffungsgeſetz betr. die Bildung eines 
Staatsminiſteriums. 

Der Koͤnig hat verfügt, daß künftighin diejenigen Mitglieder des Staats⸗ 
minifteriums, welche —* find, den Titel Staatsminiſter“ (dev Juſtiz, 
der anstwärtigen Angelegenheiten, des Innern, bes Kirchen: und Schulweſens, 
bes Rrieghoelens und ber Finanzen) zu führen Haben, und zum Präfidenten 
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des Staatsminifterium® den Staatsminiſter bee Juſtiz und ber auswärtigen 
Angelegenheiten, v. Mittnacht, ernannt. 

13—17. Juli. (Bayern) II Kammer: Berathung bed Bub» 
get?, Etat des Eultusminifteriums. Die Abftriche in bemfelben find 
mäßiger als erwartet wurde: die bewilligte Creditſumme beträgt 
doch noch 19,902,850 Marl. Immerhin werben die Anfäße für bie 
Beſoldung bes oberften Schulraths und der fünften Lateinclafien an 
den Gymnafien, ſowie eine Tleine vorläufige Aufbeflerung des Gehalts 
ber Boltafchullehrer von ber ultramontanen Majorität, auf Grund 
bindender Clubbeſchlüfſe, geftrichen. Ebenſo wird ein Antrag bes 
Abg. Kraußold und Genofjen auf Dienftalterszulagen für die pro= 
teftantifchen Pfarrer mit ben Stimmen ber Rechten abgelehnt. DBe= 
züglich der Petitionen altfatholifcher Gemeinden erklären 

bie Abgg. Herz und Völk, von der Stellung eines Antrags auf Ge: 
nebmigung eines Staat3zufchufles bloß deßwegen Umgang nehmen zu wollen, 
weil derartige Anträge von ber Rechten doch nicht angenommen würden. Es 
fei aber zu conftaticen, daß die Altkatholiken ganz Diejelben Rechte hätten 
wie bie anderen Gonfeffionen. Etaatsminifter dv. Lud erklärt, dah er aus 
bemjelben Grunde die Einftellung einer Summe in das Budget vermieben 
habe. Die Staatsregierung babe über bie Altkatholiken noch dieſelbe flaatä- 
rechtliche Aniauung wie im Sabre 1871. Würden Mittel von ber Kammer 
bewilligt, jo würde Die Regierung ihre Mitwirkung gewiß nicht berjagen. 

13. Juli. (Preußen) In Marpingen (Trier) wollen brei 
Kinder vom 4. bis 8. d. Mts. Muttergottes-Erfcheinungen gehabt 
baben 

und ſchon vom 9. bis 13. wird von ber ultramontanen Benölferung 
ber Umgegend zuerſt in kleineren Schaaren, fobann aber in großen Maſſen 
nach dem Wunderplatze gewallfahrtet. Die Regierung beichliekt, dem Schwin⸗ 
del ein Ende zu machen. Am 13. haben fi Ion am früßen Mo 1000 
bi 1500 Menfchen, worunter viele Kante, auf dem angeblichen 
plaße gefammelt, welche Menge bis gegen Abend auf 3—4000 anfteigt unb 
der Aufforderung, auseinanderzugehen nicht nur nicht entfpricht, ſondern 
offenbar bereit wäre, ber * n Polizei Gewalt entgegenzujegen. Am 
Abend trifft daher eine herbeigerufene Compagnie Militär ein, welche bie 
Menge mit Gewalt auseinandertreibt. Der angebliche Wunderplaß bleibt 
fortan gegen Anfammlungen befegt. Gegen ben Pfarrer bei Orts und gegen 

ie drei Kinder aber wird eine Unterfuchung eingeleitet. Der Pfarzer xt, 

bie Enticheibung, ob das Wunder ein ſolches ſei oder Schwindel, ftehe nicht 

ihn, [onbern Dr biichöflichen Behörde zu; er. für feine Perjon glaube an 
unber. 

17. Zuli. (Preußen) In Folge der Abfegung des Erb. 
von Edln durch den Fol. Gerichtshof für Kirchliche Angelegenheiten 
wird vom Oberpräfibenten ber Provinz das dem erzb. Stuble gehdrige 
fowie das feiner ober des Erzbiſchofs perfönlicher Verwaltung unter 
liegende bewegliche und unbemwegliche Vermögen mit Befchlag belegt 
und das Metropolitan-Eapitel gleichzeitig zur fofortigen Wahl eines 
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Bisthumsverweſers aufgefordert. Wird diefelbe, wie zu erwarten, 
verweigert, jo geht nad) dem Geſetz das ganze Bermögen der Erz⸗ 
bidcefe in ftaatlicde Verwaltung über. 

19.—231. Zuli. (Deutſches Reich.) Der Kailer kommt auf 
bem Wege von Ems nach Gaftein in Salzburg mit dem Kaifer von 
Defterreich zufammen. 

— Auli. (Preußen.) Die Verdffentlichung des vollftändigen 
Mitgliederverzeichnifieg der fog. „deutichsconfervativen Partei” läßt 
feinen Zweifel darüber, daß die neue Partei mit ber alten feubalen 
Bartei der Kreuzzeitung wefentlich identifch ift. Die Regierung faumt 
daber nicht, durch die offizielle „Prov. Korr.“ erflären zu laflen, daß 
fie mit der neuen Partei Teine Gemeinfchaft babe. 

19. Juli. (Bayern) II. Kammer: die ultramontane Ma⸗ 
jorität caffirt auch die (Liberalen) Wahlen der Wahltreife Regens⸗ 
burg und Gulzbad). 

21. Juli. (Württemberg) H. Kammer: die Regierung 
bringt bei berjelben einen Geſetz Entwurf über die Organifation ber 
Berwwaltungsrechtspflege ein. 

22. Juli. (Bayern) I. Sammer: fpricht fich für die von 
ber Regierung geforderte, von der ultramontanen Majorität der 
H. Kammer aber abgelebnte, weitere Theuerungszulage zu Gunſten 
der Benmteten aus. 

23. Juli. (Bayern) I. Kammer: die ultramontane Mas 
jorität lehnt bie von ber Regierung beantragte Verbindung der biß- 
herigen Forſtſchule in Alchaffenburg mit der Univerfität München 
ab unb will biefelbe durchaus bort belaffen, obgleich die Regierung 
nachtweist, baf die Organifation ber Schule in Nichaffenburg einen 
Sabresaufwand von wenigften® 120,000 .4 und einen einmaligen 
Aufwand von 410,000 J erforbere, während die Verlegung nur 
einen Jahresaufwand von 70,000 .% und eine einmalige Ausgabe von 
60,000 .# in Anfpruch nehme und obgleich fi) die große Verſamm⸗ 
Iung ber beutfchen Forftmänner in Freiburg 1874 faft einmütbig 
für die Befeitigung der kleinen Forſtſchulen ausgefprochen bat. 

25. Juli. (Bayern.) I. Kammer: genehmigt den von der 
Regierung geforderten Kredit für außerordentliche Heeresbedürfnifſe mit 
einigen Abftrichen, immerhin aber noch im Betrag von 12,190,072 .% 
(ftatt der geforderten 16,257,800 A). 

27. Juli. (Bayern) U. Kammer: bat das Bubget beendigt 
und im Ganzen ohne allzu empfindliche Abftriche für die Regierung 
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bewilligt. Dasfelbe balancirt für die XIII. fyinanzperiobe mit 255 
Mill. Mark. Die Meberfchüffe von 1874 find biebei nicht in An- 
fpruch genommen, ſondern rejervirt. 

Die ultramontane Mehrheit caffirt auch die (Tiberalen) Wahlen 
ber Wahlkreife Würzburg und Schweinfurt. Diefelbe hat im Ganzen 
nunmehr 16 liberale Wahlen aus Gründen, die von der Gegenpartei 
als durchaus unbegründete und nichtige angefehen werben, caffirt. 

28. Juli. (Bayern) Die in Folge der Gaffationen ber 
Wahlen in Regensburg durch bie ultramontane Majorität ber 
H. Kammer notbwendig gewordenen Neuwahlen fallen wieber zu 
Gunſten der Liberalen auß und fo nach und nach in allen Wahl- 
freien, deren frübere Wahlen von der ultramontanen Majorität der 
HD. Kammer caffirt worden find, und zwar überall mit größerer Ma⸗ 
jorität ber Liberalen als früher. Bon allen 16 caffirten Wahlfigen 
erringen die Ultramontanen auch nicht einen einzigen. 

29. Juli. (Bayern) Schluß des Landtags und Landtags- 
abfchied bes Könige. Derjelbe jagt zum Schluß: 

„Wenn auch der Wibderftreit ber Meinungen in ber Sammer der Ab⸗ 
eorbneten große Schwierigleiten bereitet hat, und ſelbſt auf bie Som einiger 
Reben nicht ohne Einfluß geblieben ift, jo glauben Wir d dem Ge: 
danken Beruhigung finden zu Lönnen, baß bie alljeitig zum Aus * —* 
Liebe zum Vaterlande auch die heftigften Degenläße zu milbern im Stande 
war. Möge dieſe alte Zugend Unferes Boltes ftetö unb immer mehr ihre 

unbefiegbare Kraft bewähren zum ale des weiteren und engeren Vater⸗ 
landes, auf befien Blüthe und Gebeihen Unfere heißeſten Wünfche gerichtet find.“ 

Sämmtliche Abgeordnete der Liberalen Partei der II. Kammer 
erlaffen an demſelben Zage eine Erflärung an ihre Wähler. Dies 
felbe Yautet: 

Ein Rüdblid auf die Banbtagsfellion, welche Heute 
jotie t, "Bietet —2 Lichtpunkte nicht. Die kleine clericale Mehrheit, welche 
—* ergaben, hat nach Wiederaufnahme der Ver ungen 
ruar 8 ga res faft nur daB eine Ziel vor Augen gehabt, durch 
— Bakleahahionen nad) bis dahin Aunerhörten unb unter fich ſelber 
in Wiberfpruch ſtehenden Orunblägen bie Liberalen Bayerns nm ihre Den 
tretung zu bringen, wenn auch die Antwort, welche bie Wählerichaft ber 
—ú— auf dieſes — geben hat, und bie ‚Bürgichaft 
bietet, daß biele ei entgümliche Art efübrung —X gehe die pn bee 
Sache im lebten Erfolg vergeblich fein wird. Einem ſol 
Ma — gegenüber mußte jede Hoffnung auf das ———— —* 
wichtiger Geſee, mochten biefelßen unter Kr po itiihen Geſichtspuntten 
oder nach vo Awinttaftichen Bedürfnifſen noch fo dringend anne 
aufgegeben werben, und bie innere Geſeßkgebung iſt — nahezu völlig 
unfruchtbar geblieben. Auch bei ber fyeftitellung bes —— — für 
bie waufenbe —— begegnete das vereinigte Streben gierung, 
Höratöälammer und ber liberalen Hälfte ber Abgeorbnetentammer, 
namentiin ben gering befoldeten flänbigen Beamten durch eine für Alle gleiche 
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Gebaltsanfbeflerung eine Abichlagszahlung auf Iangbereihtigte Auſprüche zu 
ewähren, bem bartnädigen Fr ae der Ulttamontanen. Kein befieres 
chickſal Hatten unfere übungen zu Bunften ber Volksſchullehrer, und 
weitere Beichlüffe befundeten den clericalen Wibertvillen gegen Reformen im 
höheren Unterrichtäwefen, e nur darauf abzielen, bie bayerifchen Gym⸗ 
nofien auf bie gleiche Stufe Leiſtungsfähigkeit mit den übrigen Schul: 
anftalten Deutſchlands zu erheben. Je unbefriedigender die augenblidlichen 
Zuftände unferes engeren Heimathlandes find, um fo wichtiger ift eb, 
die Entwidlung im bentfchen Reiche, dem Bayern ala einfluchreiches, vollhe⸗ 
rechtigtes Glied angehört, ihren ruhigen, allen Bevoͤlkerungsſchichten gleich 
erecht werdenden Fortgang nimmt. Die Schlußleifion bed gegenwärtigen 
— * es wird ohne —* in dem Zuſtandekommen der geben, die es 
richtsverfafſung und das Berfahren einheitlich orbnenden Suftiggefege ber 
Nation das nach ber Geftaltung bes Reiches ſelber wertbuollfie Angebinbe 
bringen und mit ihm die Vollendung bed Weiteren großen Werlkes näher 
rüden, welches in ber einheitlichen bürgerlichen Geſetzgebang für das ganze 
beutiche Reich t. Die un itbaren, in ihrer wirtichaftlicden Bes 


dentung faum zu überſchätzenden jegensvollen Wirkungen einer jolchen Reform 


hat Frankreich jeit mehr als einem halben Jahrhundert empfunden; das 
Derfländnik und ber Fleiß bes deutſchen Volkes wird nicht minder bie aus 
ber Geſetzesſicherheit und dem vereinfachten Rechtsgang entipringenden Vor⸗ 
teile zu einer neuen Quelle nationalen Woblftandes zu machen wiſſen. Mit 
dem Ablauf biefes Jahres geht auch das Mandat bes gegenwärtigen Reichs⸗ 
tages zu Enbe unb Wir ftehen vor ben Neuwahlen zur erften parlamentas 
riſchen Körperichaft der deutichen Nation. Es bebarf unferer Aufforderung 
an bie deutſch und freibeitlich gefinnten Bewohner Bayern? nicht, um fie 
anzufpornen, wie vor ſechs und vor drei Jahren, auch biefes Mal feft und 
treu zufammenzuhalten und nur dad eine Ziel vor Augen zu haben: ne 
aus Bayern eine würdige, bem engern Baterlande und dem Reiche glei 

ergebene Bertretung zu entjenden. Außer ber großen gejäfoflenen Schaar 
der Ultramontanen, welche auch bei uns nur als ein Theil jener gewaltigen 


Glaubensarmee erſcheinen, bie mit aller und jeder Staatsautorität im Kampfe 


fieht und in Rom ihren Mittelpunkt hat, finb bisher andere als Liberale 
Bollavertreter aus Bayern im Reichdtage nicht gefehen worden. Wir ver⸗ 
trauen feft darauf, daß bie fchon früher jämmerlich mißglüdten Verſuche, 
Unfrieden unter die nicht ultramontane Depotezung ou ſaen, und durch die 
Speculation auf vermeintliche Claſſenintereſſen die Kraft der wahren Reichs⸗ 
freunde in Bahern zu brechen, auch bieje Mal erfolglos bleiben. Das 
bayerifche Bolt ift einfichtänoll genug, um zu twifien, daß verichiedene ums 
leugbar vorhandene Mikftände bes — Lebens nicht, wie man 
lauben machen möchte, die Wirkungen der bisherigen Reichsgeſezgebung 
—* ſondern aus Urſachen entſpringen, welche weit über die Grenzen Deutſch⸗ 
lands reihen. Aber jo wahr dieſes ift, eben jo zuverfichtlich darf bie Er: 
wartung ausgeſprochen twerben, dab bie neue Neichövertretung nicht unters 
Iaffen wird, beitehende Echäben mit gefeßgeberiichen Mitteln überall ba zu 
befämpfen, wo dieh überhaupt möglich if. Fur un? in Bayern wird bie 
Arbeit dafür in jo ferne eine getheilte jein müſſen, ala das ſchon feit lange 
anerfannte Bebürfniß einer Steuerreform jegt feiner Verwirklichung entgegen: 
geführt werben fol. Mit den nicht zu leuguenden Schwierigkeiten einer ges 
echten Steueransgleichung verftärkt fich die Anforderung an eben, zum 
Gelingen bei groben Wertes das Geinige beizutragen. Es iſt bier nicht ber 
Ort, in bie Würdigung der einzelnen Klagen und Beſchwerden einzutreten, 
welche in neuefter Zeit ala Wahlagitationsmittel gegen Die geſammte Liberale 
Partei in Deutichland verivendet werben. Es genligt ber Hinweis barauf, 
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daß alle großen, ſegensreichen „Neformen, — das beutiche Bolt und in 
ihm namentlich auch Bayern von ben des Feudalismus und ber 
Dribile ienherrichaft —— haben, au as Andringen unb unter der 
Mitwirkung der Liberalen zu Stande gelommen find. Auf dieler en 

funder Fortentwidlun —* zu jchreiten, erkannte Schaͤden offen iu ber 
fennen und zu verbeffern, aber jebem Zug unb Trug, bon woher ex * 
komme und unter welcher u er ericheine, nambaft ken, # 
Aufgabe und Pflicht eines jeben beutichen und baperifchen Wahlers 
Mbgeorbneten, Steben wir dafür einig ujammen, feft unb treu zu il 
und Land, feft und treu zu Kaifer und Ki! 


— Juli. (Preußen) kündigt ben Hürftentgum Walded den 
bisher beſtandenen Acceffionsvertrag zum 1. Januar ?. J. hat in« 
deß behufs Abfchluffes eines neuen Vertrages auf Grundlage des in- 
zwiſchen gejfammglten Materials Verhandlungen mit dem Yürften 
eingeleitet, von deren Ergebniß es abhängen wird, inwieweit ben 
MWünfchen der preußifchen Landesvertretung, deren Genehmigung 
übrigens der neue Vertrag unterliegt, wird Rechnung getragen wer⸗ 
den Tönnen. 

— Juli. (Preußen) Der abgejehte Exrzbifchof von Pofen 
und Gneſen, Gardinal Lebochowgfi endet von Rom aus allen fog. 
ftaatötreuen Tatbolifchen Geiftlicden in der Provinz Poſen „Abmonie 
tionsſchreiben“ zu, worin fie aufgefordert werben, innerhalb 90 Tagen 
ihr ftaatsfreunbliches Auftreten, das ein Scandal genannt wird, dffent- 
lich zu widerrufen, widrigenfalls die Sußpenfion vom geiftlicden Amt 
und von der Pfarritelle und der große Kirchenbann über fie werde 
verhängt werben. 

— Zuli. (Deutſches Reich.) Angefichts ber bevorftehenben 
Wahlen und ber gewaltigen Anftrengungen, welche die ſozialdemo⸗ 
cratifchen Agitatoren fchon jet darauf Hin machen, bringen bie 
Blätter folgende Ueberficht über die Ausdehnung der fozialiftifchen 
Preſſe in Deutſchland: 


Es gibt im ganzen 88 Blätter, ee bie Togialdenoeratijchen Inte⸗ 
iR vertreten, von denen der Neue Socialdemocrat in we lin unb ber 


—7— Localblatter Kr 8 Ro und zwar: ber Po: — —S die 
aber Ka 
fe weiger Vollksfreund, ⸗ Berne reie Bahr veie Prefle,” 


Dreẽbener Volkabote,“ Frankfurter —8 —— und Frei⸗ 
it3poft* (Rönigäber ), „„Slaudauer Rachrichten,“ Hamburg⸗Altonaer 
oltablatt,* „Neue Ohfenbäcer Zeitung,“ „‚RürnbergsfFürther Sozialbemo« 

exat,” „Südbeutiche Volkszeitung (Stuttgart), z hüringe: Freie 

(Apolda), die „Wadt” (Hanau), „Weftphälif xe 

Die ——— (Breslau), und ber „Zeitgeifi" (Münden). ar Bien 3 21 
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zehn fechömal wöchentlich. Sozialiſtiſche Gewerfichaftsorgane gibt es im 
ganzen elf, von benen der „Bote“ (Hamburg) Organ ber Klempner, ber 
„Botichafter" (Berlin) oa! der — der „Eorreiponbent“ (Leip⸗ 
3ig) aber Gum ber ee unb Sähriftgieher, ber —ES $ Leipzig) 
Drgan Hutmacher, ber „Srundftein” (Berlin) Organ der Baubanbiverfer, 

ber „Pionier" Drgan ber "Zimmerleute, das „Panier” Organ der Metall: 
arbeiter, bie „Union“ Organ ber Holgarbeiter, ber „Weder“ Organ ber 
Schuhmacher, bie „uch Sinber itung“ Organ der Buchbinder ifl, und ber 
Geno —X e In —2* der Gold» und Silberarbeiter vertritt. 
4 t es od ein ſozialiſtiſches Unterhaltungsblatt, bie „Reue 
Welt”, — Wochenſchrift (Beipzig) und drei ſozialiſtiſche Wipblätter: 
der „Eulenipiegel‘ (Mainz), .die Leuchtkugeln“ (Braunſchweig) und bie 
„Rateten“ (Ehemniß). 


Anf. Aug. (Deutſches Reid — Preußen.) Die „Rorbb. 
Allg. Ztg.“ und andere für Halbofficiös geltende Blätter fahren 
fort, die neue deutfch-confervative Partei lebhaft zu unterftüßen, 
während auch der vom Minifter Graf Eulenburg im Abg.Haufe 
begonnene Kampf gegen bie Fyortfchrittspartei, um biefelbe von ber 
nationalliberalen Partei zu trennen, von der Prov.Corr. und ben 
von der Regierung infpirirten Blättern lebhaft fortgeführt wirb. 

13. Aug. (Bayern) Aufführung ber Trilogie des Nibe- 
Iungen-Ringes Rihard Wagner’3 in Bayrenth, in dem von Rich. 
Wagner zu diefem Zwecke eigen? erbauten und eigens conftruirten 
Dpernhaufe. Die Freunde des Meifters firmen. dazu aus allen 
Theilen Deutſchlands herbei; felbft der Kaifer wohnt auf dem Wege 
von Gaftein nach Berlin der Aufführung an biefem Tage bei, einer 
päteren auch der König von Bayern, der vieljährige Protector 
Wagner’3, und viele andere fürftliche Perjonen. Die Aufführungen 
werben ala ein mufilalifch-nationale® Ereigniß betrachtet und be= 
Ichäftigen Wochen lang die gefammte Prefie. 

— Aug. (Deutſches Reich — Preußen.) Faſt alle Bar- 
teien haben bereitö ihre Wahlprogramme für die im Winter bevor- 
ftebenden Wahlen zum preuß. Abg.-Haufe und zum deutſchen Reichs⸗ 
tage erlaffen ober erlaffen diefelben nunmehr nach und nad. Im All- 
gemeinen Können biefelben nichts Neues bringen. Der Hauptzug in 
ber Phyfiognomie der Wahlagitation Tiegt darin, daß der Verſuch 
der preuß. Regierung, die nationalliberale und die Fortſchrittspartei 
zu trennen, 3. 3. al® gefcheitert betrachtet werben Tann, indem das 
Drgan Laskers ſehr beftimmt erklärt: 


Die nat.slib. Partei koͤnne ſich nicht dazu berbeilafien, von Seiten - 
einer Regierung, bie fi nicht zu ihren politiichen Grundſätzen befenne, 
lediglich unter Dem Gefichtspunkte eines ausgiebigen Materials für bie Bil» 
bung einer goubernementalen Majorität verwendet zu werden. &o lange 
die Auswahl der Minifter in Preußen ohne Rüdjicht auf bie Mebereinftim« 
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mung ihrer Grundfäge mit benen ber Majorität bes Abgeordnetenhauſes 
erfolge, jo lange ber leitende Staatömann nur aus Gründen ber — — 
Politik zum freiheitlichen Ausbau ber etantzeinvichtungen bie Hand biete 
und die Hoffnungen ber Reaction fich ſtets fofort aufs Neue belebten, wenn 
durch das entichiebene, Eintreten bev Mehrheit des Ab eorbnetenhaueh 
für bie Liberalen Grunbfäße eine Spannung ee berielben unb ber 
Regierung erzeugt werde — fo lange werbe die Aufforderung an bie nat. 
liberale Fraction, ſich zu Idfen von ber ihr zielverwandten fyraction ber 
Fortſchriltspartei und in eine confervativliberale Regierung Majorität ein» 
autreten, keine Wirkung erzielen. Erſt wenn bie preußiſche Regierung ſich 
mit den Zielen ber liberalen Partei im Lanbe ibdentificire und allen reac⸗ 
tionären Gelüften ein für alle Mal bie Hoffnung, fi Setung u verichaf: 
fen, abgeichnitten fei, erft dann würde die Frage practifche Bebeutung ge 
winnen, ob innerhalb ber Liberalen Partei Elemente vorhanden feien, mit 
benen ein Regieren in Preußen unmdglich ſei und denen daher nach Mög⸗ 
tichleit der Zutritt zum Parlamente zu wehren wäre. So flünden bie 
Dinge aber nicht. Steine —5 befannt, welche darauf ſchließen liehe, 
daß mit dem neuen Abgeordneienhauſe ein liberales Miniſterium das in 
Angriff genommene Reformwerk fortführen werde. Ebenſo wenig hätten 
ſich innerhalb ber Tyortichrittspartei Stimmen, Die Beachtung verdienen, er» 
hoben, worauß man ben Schluß zieben könnte, baß die gleichnamige —* 
mentariſche Fraction von ihrer bisherigen Entwicklungsrichtun e fie der 
nationalliberalen Fraction bereits beträchtlich genäbert babe, fa abwenden 
und auf eine unfruchtbare Oppofition verfteifen möchte. „Es wird bemnadh, 
wie bei den Wahlen des Jahres 1873, bie liberale Partei im Lande pe 
ſchlofſen einftehen für die Wahl Liberaler Abgeordneter, und es werden bi 
beiden parlamentarifchen Fractionen, denen fich biefe Abgeorbnete biäher au⸗ 
zuichließen pflegten, dahin wirken, dab in ben einzelnen Wahlbezirken dabei 
nah Recht und Sinigten über die Aufrechterhaltung und twomdgli Meh⸗ 
rung bes bisherigen Befitzſtandes und über die Aufftellung von gemeinſamen 
Candidaten eine Einigung innerhalb ber Wählerichaft erfolge.” 


18. Auguft. (Deutfches Reich.) Der Kaifer beginnt, den 
großen Herbfimandvern der deutfchen Arınee, wie alljährlich, beizu- 
wohnen, namentlich zuerft den großen Cavallerie-Diandvern bei 
Züllichau, denen in militärifchen Kreifen eine befondere Bedeutung 
beigelegt wird, fpäter den Mandvern bes fächfifchen Armeecorps bei 
Leipzig und den Mandvern ebenbesfelben in Verbindung mit einem 
preußifchen Armeecorps bei Merjeburg, wozu er mit dem König 
don Sachſen zufammentrifft. 


19. Auguft. (Preußen) Ein Erlaß des Eultusminifters 
Falk, der ben Sreisfchulinfpectoren die Verwaltung fämmtlicher ine 
nerhalb ihrer Bezirke gelegenen Volksſchulen ohne Rüdficht auf con⸗ 
feffionelle Scheidung überträgt, erregt großen Aerger in ultramon« 
tanen und Yutherijch-orthoboren Kreifen, die ihren Einfluß durch 
allmälige Einführung der Simultanfchulen ſchwinden ſehen. 

20. Auguſt. (Deutſches Reich.) Zufammentritt bes beut- 
ſchen Journaliftentages in Wiesbaden. Derfelbe erklärt fich dafür, 
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„baß die in Ben angeregte Reform ber dentſchen Orthographie 
nicht zwangsweiſe und überftärzt, ſondern nur allmälig eingeführt werde“ 
— „ba bie Veröffentlichung wahrheitägetreuer Berichte über Siyungen ber 
Gerichte und anderer Eorporationen ftraffrei fein mögen” — „enbliy, ba 
er erwarte, ber Reichdtag werde an ber Forderung ber Ueberweiſung aller 
durch die Preffe begangenen, von Amtäwegen verfolgten Verbrechen und 
Bergebhen an Schwurgerichte unbebingt fefthalten.“ 

21. Auguſt. (Elſaß⸗Lothringen.) Zufammentritt der Bes 
zirkstage der Reichslande. Derjenige von Straßburg wählt Klein 
zu feinem Präfidenten und biefer drüdt in einer Anfprache ben 
Wunſch aus, „daß das gute Einvernehmen, welches jeither fchon 
äwifchen den Mitgliedern bes Bezirkstages und der Regierung be= 
ftanden, auch ferner zum Wohle des Landes erhalten bleiben möge.” 


22. Auguft. (Deu tſches Reich.) Wirtbichaftsgenofienfchafte- 
tag in Danzig. Der Bericht Schulte-Delikfch’”3 kann wiederum ent⸗ 
Ichiedene Fortichritte des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens in allen 
Richtungen conftatiren. 

24. Auguft. (Deutfches Reich.) Der Eongreß der ſocial⸗demo⸗ 
eratifchen Partei in Deutfchland fchließt feine Verhandlungen in Gotha 
mit einem breimaligen Hoch auf „bie Proletarier aller Länder“. 


Als Hauptrefultat der Berathungen ift bie nunmehr auf ber ganzen 
tölinie in Scene gehende Wahlagitation anzujehen; 37 Reichs: 
tagafige find diegmal von ben Socialdemocraten begehrt und für dieſes Ziel 
werden 145 Agitatoren mobil gemacht und etwa 80-—-40,000 Mark verwen⸗ 
bet werden; eine Gandibatur Hr lſaß⸗Lothringen aufzuftellen, Hat man 
nicht für räthlich gehalten; aus ber Schweiz wollen bie Parteigenofien bie 
Wahlagitation in Deutichland durch Ausgabe von Bons à 25 Gentimes 
unterflügen. Dom 1. October an follen die Partei-Organe „Volfeftaat” und 
Neuer Sorialdemocrat” zu einem Gentralblatt ber vereinigten Partei vers 
(Gmotgen und Haſenclever und Liebtnecht, deſſen Rebacteure mit je 195 Mark 
atögebalt werben. Der Gentralporftand wird in Hamburg, die Gentrals 
Beſchwerde⸗ und Gontrolcommiffion in Berlin bomiciliren. Vorfigende wer⸗ 
ben ann aus Hamburg und Parich aus Berlin mit je 45 M. Monats» 
gr ‚ Geib erhält ala Gaflierer 105 Mark pro Monat, zu Secretären find 
ebofi und Auer aus Hamburg mit je 1800 Mark Jahresgehalt beftellt. 
An Rückficht auf bie politifchen und wirthſchaftlichen Verhältnifie der Ger 
genwart befundet ber Congreß feine Stellung zu benfelben in folgenden 
Refolutionen: „I Der —A erklärt, bb die Socialiften Deutſchlands 
dem innerhalb ber re Glaften ausgebrochenen Kampf zwiſchen Schutz⸗ 
zoll und Freihandel fremb gegenüberfiehen; daß bie Frage, ob Schupzoll 
ober nicht, nur eine practiiche Frage ift, die in jedem einzelnen Fall ent« 
ſchieden werden muß; baß bie Noth der arbeitenden Clafſen in den allges 
meinen wirthichaftlichen Zuftänden wurzelt; daß aber die beftehenden Han⸗ 
belöverträge feitend ber Neichsregierung ungünftig für bie deutſche In⸗ 
buftrie abgeichloffen find und eine Aenderung erheiſchen; daß endlich 
bie Parteipreffe aufzufordbern ift, die Arbeiter davor zu warnen, für bie 
unter dem erlangen nad Schußzoll eine —2* erſtrebende Bour⸗ 
eoifie die Feſtarien aus dem Feuer zu holen. Der, Congreß erklärt 
* dem ſocialdemocratiſchen Programm gemäß dafür, daß bie Privateiſen⸗ 


174 Has beuifge Reich und feine einzelnen Glieder, (Aug. 2831.) 


vergütung. 
28. Auguft. (Deutjches Reich.) Abhaltung bes beutfchen 
Juriſtentags zufammen mit den öfterreichifchen Juriſten in Salzburg. 
29— 31. Auguft. (Deutfches Reich.) Abhaltung bes beut- 


ſchen Proteftantentages in Heidelberg. Zum erften Mal finden ſich 
zu bemfelben auch Theilnehmer aus Württemberg ein. 


eultur auch heute noch ein Bedürfniß ift und fowohl für das reli ae 
ben ber Nation, ala für ihre Bildung noch große Aufgaben zu ie an. 
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werden, je mebr es aller Welt fihibar wird, daß wir nicht dem Geifte ber 

Derneinung dienen, fonderu an ber Erhaltung und Förderung der großen 

Erbſchaft des geläuterten Chriſtenthums eben fo treu mitarbeiten, wie an 

ber Vervollkommnung ber nationalen Geiftes-Eultur.” Die ganze Verſamm⸗ 

uns ertlärt fich it biefer Kundgebung über bie neue preuß. Kirchenver⸗ 
ng ei anben. 

Hierauf werden folgende Theſen über bie Frage des Religion d- 
unterrihte? in Schule und Haus einflimmig angenommen: „1l) Aller 
Religiondunterricht muß dem Zwecke harmoniſcher Anbilbung bes Geiftes 
unb Gemüthed bienen. Er muß deßhalb ebenſo bem Gebote der Wahrhafs 
tigleit, ala ben Bedürfniſſen bes frommen Gemüthes genügen. 2) Unter 


Iigionsgemeinfchaften allein überlafien werben, fondern muß ber Öffentli 
Schule vr * *87 


r unteren a ift dor: 
ol! tveniger bie 


eine banlenswertbe Aufgabe für ben Prot.Verein, die —* benutzten Lehr⸗ 


— Auguſt. (Bayern.) Das Reſultat der Landtagsſeffion, 
das den Ultramontanen im Grunde gar keine Erfolge gebracht, hat 
die inneren Differenzen der Partei wieder in helle Flammen ange⸗ 
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fat. Eigl u. 9. greifen die Führung der Partei durch Jörg rück⸗ 
fichtslos an. 

2.—9. September. (Deutfches Reich.) Der Kaifer entien- 
bet den Feldmarſchall v. Manteuffel in beſonderer Miffion nad 
Warſchau zum Kaifer von Rußland. Nach feiner Rückkehr berichtet 
er den Kaifer und gebt dann fofort nach Barzin zum Fürſten Bis- 
mard. Die Öffentliche Meinung nimmt an, daß es feine Aufgabe 
gewefen jei, den Kaiſer Alexander von einem allzurafchen Entſchluſſe 
in ber orientalifchen Frage zurüdzubalten und daß ihm das auch ge 
lungen fei, dagegen will fie nicht glauben, daß er beauftragt geweſen 
jei, demfelben die Neutralität Deutichlands für den Fall eines einfei- 
tigen Vorgehen? Rußlands gegen die Türkei förmlich zuzufageı. 

7. September. (Preußen.) Die Regierung legt ber General- 
fonode des Gonfiftorialbezirts Wiesbaden ben Entwurf einer evang. 
Kirchengemeinde- und Shynodalordnung vor. 

enüber ber bisherigen Kirchenve ‚ weldyer nun 

etwa 0 en lang bie hal ih Ir; —** Ti Mares 
vom Dean ernannt wurden, ber Kirchenvorſtand fich ſelbſt und ohne bak 
die Gemeinde einen Antheil Hatte, vecrutirte, nach welcher, mit kurzen Wor⸗ 
ten, die Gemeinden von kirchlichen Dingen ſyſtematiſch ferngebalten unb 
daran gewöhnt wurden, in ihren eigenen kirchlichen Angelegenheilen nicht 
mitzufprechen, begrüßt man ben.von ber Regierung vorgelegten Entwurf von 
allen Seiten mit lebhafter Freude und jegt zum Ausdrucke beflen bie Synobe 
eine Commiffion behufs Abfaffung einer Dankadreſſe an den Kaiſer nieber. 
Allerfeits find Die Rebner der Generaldebatte darüber einig, ba zur Erweckung 
eines tieferen religidfen und kirchlichen Lebend die bisherige Berfafiung wenig 
ober nichts beigetragen habe, daß es dazu vielmehr eined Zurückgehens auf 
das Gemeinbeprincip ber erſten chriftlichen Gemeinden bebürfe, daß die Ge⸗ 
meinbe und ihre Seeljorger in innigeren Zufammenbang gebracht, daß durch 
erweiterte Theilnahme an kirchlichen Dingen das Intereſſe ber Gemeinbeglie 
der an dieſen Dingen geweckt werben müſſe. 

7. September. (Deutſches Reich.) In einem „Rechenichafts- 
bericht über die Geſetzgebung der Tekten ſechs Jahre und fpeciell ben 
Antheil der nationalliberalen Partei an berjelben“ werben in 15 
Abſchnitten alle bedeutenderen Aufgaben beleuchtet, welche den Reichs⸗ 
tag und den preußifchen Landtag in dem genannten Zeitraum be= 
Ichäftigt haben. 

Deberall ift der Berfafler, der dem Gentrafwablcomite ber nationallibe: 
zalen Partei angehört, von der Abficht außgegangen, „die Thatfachen unbefan- 

en barzuftellen, und die Bertheidigung ber eigenen Partei lebiglich baburdh zu 
—2— daß man das was geleiftet iſt, ſprechen läßt.“ In ber Schlußbetrach⸗ 
tung kommt er dann zu folgenden Conclufionen: „Die nationalliberale Pariei 
bebarf keines neuen Programms. Yhr Programm it die Fortentwicklung de 
was jeit ſechs Jahren im Reiche wie in Preußen begonnen ift. Faſt ieber 
ſchnitt unferes Bericht Kat mit der Darftellung des Geſchehenen zugleich die 
äzutünftigen Ziele hingeſtellt. Wie das ivag zur Einheit und Stärfung bes 
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Reiche, zur Beleitigung des Tyendalismus in Preußen, zur iiege ber allgemeis 
nen Boltebildung, zum Gchuße der Gewerbe, zur förderung des Arbeiterfiandes 
u. |. w. gethan iſt, nicht aus Willkür geichab, jonbern für nationalgefinnte, 
practiich verftänbige und bürgerlichen freiheit ergebene Politifex fich aus 
ber ber Dinge ergab, jo find auch bie Aufgaben ber Zukunft nicht 
willfüxliche, jondern nur der Syortban deflen, was bisher Ichön fefte Umriſſe 
gemonnen bat. Wir müflen am Reich weiter arbeiten auf bem Wege ber 
echtöeinheit, auf dem Wege ber Durchführung ber Berfafiungsvorichriften 
für unfer Verkehrsweſen, auf den Wege der Steuerreform zur Ausbildung 
eines jelbfifländigen Neichäfinanzfgftems, zur Erleichterung bdrüdender und 
zur Ausgleihung ungleichmähiger Steuern, wie bed Immobilſtempels und 
der Gewerbefteuer; endlich auf dem Wege ber Fortbildung nicht bloß ber 
a fondern andy ber Organe unferer Reicheverwaltung Wir mrüflen 
ebenſo in Preußen fortführen, was wir an die Gtelle des alten Feudalis⸗ 
8 oder ber alten Bureaufratie zu jegen begonnen haben. Die Grunbjäpe 
der Gelbfiverwaltung müffen auf die ganze Monarchie ausgedehnt und ın 
einer freifiumigen. ben ländlichen Mittelftand vor dem Webergewicht des Guts⸗ 
bezirtö Ichühenden, Gemeindeordnung vollendet werben. Wir müflen bie in 
der vorigen Eeifion gefcheiterte Reform ber Stäbteordnung wieber aufneb- 
men, unſer der Beflerung ſehr bebürftiges Gommunalfteuerivefen neu requ⸗ 
Iiten, ben öffentlichen Unterricht auf geſetzliche Grundlagen ftellen, bamit 
das bloße Beriwaltungsbelieben in ber Bemeflung ber Unterhaltungspflicht 
ein Ende nimmt, die Organe ber Uufficht georbnet, bie verjchiedenen Elaflen 
ber Lehranftalten dem Bebürfnig der Gegenwart gemäß reformirt werben. 
Die erhöhte Thätigleit, die wir jeit 1872 auf lange vernachläffigte Landes⸗ 
enliurzwede verwandt Haben, muß fortgeiept und neben ber arkun 
unſeres Bahnnetzes die Sorge jetzt vor allem darauf —5 werden, —* 
Ausbildung unſeres Canalſyſtems ber Induſtrie wie der Landwirthſchaft bie 
billigften Wege zum Transport der Maſſenproducte zu ſchaffen. Das und 
vieles andere, was in den Abſchnitten dieſes Verichtes Andeutung fand, ge⸗ 
hört zu den Aufgaben ber Zukunft. Ob dieſe Aufgaben in dem bisherigen 
nationalen und liberalen Geiſte gelöst ober ob bie politiſch⸗wirthſchaftliche 
Reaction, bie materialiftiiche Interefienvertretung, die Miſchung von Junker⸗ 
thum, Zunftthum und Schughändlertdum, welche fich hente gegen bie libe⸗ 
zale Sejehgebung erhoben hat, den Sieg gewinnen werden, darüber haben 
die nächften Ballen zu enticheiben. Es kommt jehr wenig auf die einzelnen 
Berfonen der künftigen Abgeordneten au, benn niemand ift unerſetzlich. Auch 
findet man in der Regel, da Männer, die eine Reihe von Jahren die Mühe 
und Laft deö parlamentarifchen Lebens getragen haben, gern jüngeren Sräfs 
ten Play machen. Wenn die Bevölkerung friſches Blut haben will, fie 
würden ſchwerlich etwas dagegen einwenden. Worauf es allein antommt, 
ift die politifche Richtung, in der wir biöher vorwärts geichritten find. Es 
in ein Leichen ber Sfugenblichleit conftitutioneller Zuftände, wenn in einem 
Bolte die Strömungen plößlich wechieln, wenn eine Provinz vor drei Jah: 
ren liberal, Heute reactionär wählt. Es wäre ein Unglüd für die Entwids 
Iung bed Reiches und bes preußifchen Staates, und vor allem für das Ans 
feben der Bollsvertrelung, wenn bie nächſten Wahlen nicht beweifen follten, 
bob wir aus biefer Periode ber Yugendlichleit, des plöglichen, durch ober: 
flächliche Eindrüde entftehenden Gefinnungswechfela heraus find.” Nach einer 
Kritik der wirthichaftlichen Reactionzbeftrebungen fchließt ber Bericht: „Die 
Deutid-Eonjervativen hoffen aus ber Sirömung Nutzen zu ziehen, welche 
heute durch unfer Bolt gebt. Aber dieſe Strömung zielt nicht auf bie Bil- 
dung einer junterlich:particulariftiichen, zu den Ultramontanen Kar Partei. 
Die Autorität der Geſetze und ber Öffentlichen Ordnung wird heute mehr 
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ala früher betont, aber wie kann biefe Autorität eine Stütze finben bei 
been, bie mit einer Partei Verbindung fuchen, welche bie Ban nur 
unter Vorbehalt für verbindlich Hält? Die befigenden Glafien fordern 

mittel zur Abwehr ber focialifliicden Demagogie; wie kann man biefen Schuh 
ale en nen gan ‚ben — act In anne ar — 

r igung ber Reichſmacht, in dem Ham 

—— — fieht —* —* Deutſche bie beſte Gewähr Für Das * 
ber Nation; wie kann man in jenem Kampf als zuverläffigen Bunbeög 

eine Partei anſehen, die mit den Welfen unb Particulariften aller Länder 
Fühlung hat? Wenn fie fiegte, wenn ihre politiichen Anſchauungen, bie 
tuübwärts vom Main Tchlechthin Leinen Boden mehr Haben, eine fo flarle 
Vertretung geiwännen, daß fie zufammen mit der Gentrumöpartei bie Mehr⸗ 
heit in’3 Schwanken bringen könnte, jo würde ein Llaffender Rik zwiichen 
Süd: und Norbdeutichland die unausbleibliche Folge fein. In dem nächſten 
Wahlkampf handelt es fich um nichtö geringeres, als um bie Wahrung ber Ein 
heit des Reiches und die ununterbrochene Fortbildung feiner Inftitutionen, um 
die ungeftörte Entwidlung unferer inneren preußiichen Zuflände unb um 
ben Beweis, daß das bdeutiche und das preußiiche Voll in der Schule ber 
practiichen Politik zu ſehr gereift ift, um fich ivie ein ſchwankendes Rohr 
von fünftlich erzeugten Strömungen hin unb bewegen zu Taflen.“ 

7. September. (Deutiches Reich.) Die Anhänger bes Schutz⸗ 
zolles werben aufgefordert, möglichft zahlreich auf ben 26. d. Mts. 
nad; Bremen zu ber Berfammlung bes volfswirtbfchaftlichen Gon- 
grefjes fich zu begeben, um auf bemfelben die Anhänger bes Frei⸗ 
handelsprincips wie voriges Jahr in München zu überfiimmen und 
fo Beichlüffe in ihrem Sinne zu erzwingen. 

9. September. (Heſſen.) Aus Heflen ertönen zahlreiche und 
lebhafte Klagen über die Ausführung der vorjährigen Kirchengeſetze 
gegenüber der Tath. Kirche und über ben Widerſtand des Bilchof 
Ketteler von Mainz. 

Namentlich eigenthümlich Liegt bie Ungelegenheit ber N geiperrten 
Facultaͤt des — t —28— Seminar. ie ter Durch⸗ 
führung dieſer Maßregel iſt bis jetzt an der Haltung des Biſchofs geſcheitert. 
Zie Regierung bat im November v. J. bie Prüfung ber in dem biſchöfli 
Seminar eingeführten Lehrbücher angeordnet, ift aber auf biefem Wege e 
jo wenig weiter gefommen, ala auf bem vom Gejek vorgeichriebenen, nach 
weldem in das Seminar nur ſolche angehende Geiftliche aufgenommen wer: 
ben jollen, welche brei Jahre lang eine beutiche Univerfität beſucht Haben. 
Tiefer Anordnung fteht die beftimmte Weigerung des Bijchofs entgegen. Im 
Gegenteil fogar angehende Theologen ber anderen Etanten ber oben und 
mittelxbeinilcden Kirchenſprengel erhalten im Privatwege Zutritt in das Se⸗ 
minar des Biſchofs Stetteler. 

10. September. (Deutfches Reich.) Beneralverfammlung 
der kath. Vereine Deutſchlands in München. 

Dieſelbe i Nend ſchwach befucht. ; * 
zeichniß find ae 622 alten Ir er ba rs 


Unter den reftivenden 442 Geiftlichen befinden nur 25 aus Mü . 
eine ſehr geringe Ziffer gegenüber ber durch ben Boriäbrigen 32 
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geftellten Zahl der dort wohnhaften 263 Geiftlicden. Am Seftmakts bes 
teiligen fi) nur 210 anitglieber während befielben ericheint päpftliche 
ntına und der Erzbifhoi von Münden. Auf den Antrag bed Ausſchuf⸗ 
ſes wird bez. der Schule und ihrer Stellung zur Kirche beichloffen : 
„zie Gen.⸗Verſammlung erbebt 1) gegen das Staatsihulmonopol erneuerten 
Brote und empfiehlt bie bung ber Freiheit bes Unterrichts für bie 
i und bie kirchlichen Corporationen und bie einzelnen Katholiken, ſo⸗ 
wohl auf dem Gebiete ber Hoch⸗ und Mittelſchulen, ala ber Volksſchulen 
aller Arten und Claſſen; empfiehlt 2) befähigten Katholiten, insbelonbere 
gläubig gefinnten Profefioren, die Errichtung Tleinerer ober gr ⸗ 
omate für Schulen humaniſtiſcher oder technifcher Lehranſtalten; erflärt 
3) die comfeffionelle Voltaicyule allein vermdge das Vertrauen ber Katholi⸗ 
ten zu befigen, weil fie allein Bürgichaft gewä kann, daß bie Bildung 
und Erziehung ber Kinder nicht eine Gefährdung bed poſitiv Tirchlichen 
Glaubens mit fidh bringe und daß der Schulzwang nicht in einen nnerträg: 
lichen Geiftegjwang ausarte; erflärt ferner 4) bie Einführung confeflionell« 
gemiſchter Vollsſchulen als veriwerflich, weil Die religids-fittlicde Erziehung 
den geiammten Schulunterricht durchdringen foll unb nicht im bloßen Reli» 
ionsunterricht aufgehen Tann ; erhebt endlich 5) feierlichen Proteft dagegen, 
—* ber Religionsunterricht an ben Vollsſchulen von Organen ertheilt werde, 
welche keine Tirchliche Bevollmädhtigung hbiefür befiken, ober ri ganz 
auß denſelben verdrängt werde." An Rejolntionen werden nadıfıehenbe 
mit Stimmenein Nigkeit gefaßt: „1) Die Kirche ift kraft pofitiv göttlichen 
Bollmadht und ellung nicht bloß die Lehrerin ber übernatürlich geoffen- 
barten Wahrheiten unb Hüterin im pofitiosreligidjen Bollsunterriäht, 
und im tbeologiichen Unterrichte, fie bat auch bie natürliche Nedhtä« und 
Lebensorbnung bed Menichen und der Menichheit mit ber Macht und Weihe 
ihrer Lehre zu ſchũ zu burchbringen, zu beleben. 2) Unter allen natür: 
lichen Rechten ber nilie gibt es keines, das an ſich Heiliger, eines, bas 
mit i von Gott verorbneten Beruf enger verfnüpft und darum unver 
änberlider wäre, ala das den Eltern zuftehende Recht ber Erziehung unb 
Unterweilung ber Kinder. Die Volksſchule hat der Familie ala Hülfs 
anftalt zu dienen, ift nicht weſentlich Staatsſchule; bad Staatsſchulmonopol 
ift aljo ein Angriff auf die natürliche Rechts⸗ und Lebensordnung. 3) Sn 
ber übernatürlichen Heilsiphäre ſteht der Kirche unb in ber Unterorbnung 
zu ihr der chriftlicden Familie das Necht zu, die Jugend zu einer lebenbi- 
, wirkiamen Theilnahme bes Reiches Jeſu Chriſti zu Fü und in bei: 
En Geifte zu unterrichten und zu erziehen. Die Bollafchule Hat ber Kirche 
unb der chriſtlichen Familie als Hülfsanftalt zu bienen, ift alſo auch aus 
dieſem zweiten Grunde nicht weſentlich Staatsichule; bad Staatsſchulmono⸗ 
pol ift folglich auch ein Angriff auf bie übernatürliche chriftliche Lebens⸗ 
ordnung als folge. 4) Die Volksſchule ift deßhalb auch nicht eine blohe 
„nationalspatriotiicde Gulturanftalt” ; fie lediglich als eine ſolche erklären 
und behandeln, heißt fie ihrer wahrhaft nationalen und echt patriotiichen 
Aufgabe entfremden und der Eorruption preißgeben. Das chriftliche Bolt 
wirb fich aber nie berufen fühlen, feine Finder ald Verſuchsmaterial für 
Derartige Experimente andzulichern. 5) Mag fie mädtig fein die Partei, 
welche fich „freifinnig” nennt, aber gleichzeitig ſpartaniſchen Geiſteszwang 
auf ihre Fahne ſchreibt; mächtiger noch ift die Energie des katholiſchen Ge⸗ 
wifſſens. Im Kampf um bie Schule werden die Tatholifchen Yamilienväter 
ſich ihrer Pflicht erinnern, mit allen erlaubten Mitteln, jelbft auf die Ge: 
fahr zeitlicher Nachtheile Hin, das Necht der Kirche, wie ber chriftlichen Fa⸗ 
milien anf bie Stindererziehung gegen jeglichen An⸗ und Eingriff treu und 
nachhaltig zu wahren.” 
12* 
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15. September. (PBreußen.) In der Unterfuchung betr. das 
Verſchwinden ber wichtigften Acten und Wertbobjecte bes bijchöflichen 
Stuhles Münfter werben ber frühere Calkulator und ber frühere 
Secretär bes Generalvicariats verhaftet und wird von bem Kreis⸗ 
gerichte Münfter hinter den „vom Haufe flüchtig getvorbenen“ frühern 
Generalvicar, Dr. Giefe, ein Steckbrief erlafien, weil derſelbe der vor⸗ 
ſätzlichen Beifeitefchaffung ihm ala Beamten zugänglicher Urkunden 
fowie der Unterfchlagung in amtlicher Eigenfchaft empfangener Gel- 
der dringend verdächtig jet. 

17. September. (Bayern.) Der König ernennt den Stifts- 
decan Enzler in Dünchen zum Bifchof von Speyer und den P. Am⸗ 
broſius Käs in Würzburg zum Bifchof von Würzburg. Beide find 
firchlich untadelbafte, aber entfchieden gemäßigte Männer. Die ul- 
tramontane Preſſe äußert fich über beide Wahlen ſehr unzufrieden. 

18. September. (Breußen.) Der Gemeinde Marpingen 
(Reg. Bez. Trier) wird durch NRegierungd-Berfügung die Zahlung 
einer Summe von 5000 A für die durch die Ueberwachungs⸗Maß⸗ 
regeln u. f. w. bezüglich der Marienerfcheinungen ertvachjenen Koften 
auferlegt. Diefelbe foll durch Zufchlag von 115 Procent zur direc⸗ 
ten Steuer aufgebracht werden. 

— Sept. (Preußen.) Ber gefammte kath. Epifcopat Preu⸗ 
Bend Legt beim Minifterium gegen dag am 1. Oct. in Kraft tre 
tende Geſetz über die Auffichtsrechte des Staat? bei ber Vermögens 
verwaltung kath. Diöcefen zu Gunften der fchwer beeinträchtigten 
Rechte der Kirche rechtliche Verwahrung ein, jedoch mit bem Beifügen, 
daß die durch das Geſetz Betroffenen in ähnlicher Weife, wie ſolches 
dem Gejehe vom 20. Juni 1875, betreffend die Vermögensverwal⸗ 
tung in den katholiſchen Pfarrgemeinden, gegenüber im vorigen 
Jahre geſchehen ift, fich gendtbigt jehen würden, zur Ausführung 
bes Geſetzes vom 7. Juni cr. infofern mitzuwirken, als biefes zur 
Abwendung der durch das Geſetz für den Fall ber Renitenz ange- 
drohten ſchweren Nachtheile nothwendig „ericheint. 

19. September. (Deutjches Reich.) Der dem Bundesrat 
vorliegende Etat des Reichskanzleramts ıc. für 1877 ftellt eine An- 
zahl ziemlich wichtiger Veränderungen in ber Organifation biefes 
Amtes in Ausficht, die in einer befonderen Denkſchrift näher moti- 
virt werden: 


Tas Reichsjuſtizamt, mit einem Staatsſecreiär (Präfibent Kriebber 
au der Spitze, und die Verwaltung der Reichsiande, —* dem — 
jecretär Herzog, ſollen lediglich dem Reichskanzler untergeordnet ſein. Der 
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übrig bleibende Geichäftäfreis des Reichskanzleramts zerfällt in zwei Ab» 
tbei lungen : die Gentralabtheilung und die fyinanzabtheilung. An der 
Spitze legteren joll ein Director (geb. Rath Michaelis) ſtehen. der in 
deffen nicht dem Präfidenten des Reichälanzleramts, Gtaatsminifter Hof: 
mann, birect, fondern zunächſt bem U aatölecretär des Reichslanzler: 
amts, Hrn. Ed, untergeordnet if. Mit anderen Worten: Hr. wel 
augleid ala Tirector der Gentralabtheilung fungirt, vertritt bezüglich dieſer 
und ber Ginanzabtbeilung den Präfibenten bes Reichſkanzleramis; er ift 
Bicepräfibent bes Reichalanzleramis und zugleich Director ber Finanz⸗ 
abtbeilung. 

21.24. September. (Deutfches Reich). Der Kaifer be- 
fucht auf die Einladung des Könige von Württemberg Stuttgart, 
wo er aufs glänzendſte und berzlichfte empfangen wird. 

Gelegentlich der Borftellung ber Ritterichaft x. äußert fi) ber Kaifer 
prachsweiſe (wohl mit Beziehung auf die Miffion Manteuffeld nad) 
ricjau) über die anugenblidlidde Lage ber orientaliichen frage: Er fei 

erfreut, fich der Hoffnung hingeben zu können, baß nun ber Triebe geficher: 
ter ericheine. Die Löfung der Aufgabe fei freilich Leine leichte geweſen. 
Man möge nur bedenfen, wie ſchwer es Kaiſer Alexander gemacht worden 
fei, biefen neuen Beweis feiner Friedensliebe zu geben. Jeßt fcheine aber 
die Grundlage für die Politik der großen Mächte gefunden, welche hoffent⸗ 
lich zu einem gebeiblichen Ziele Füßen werde. 

21. September. (Baden.) Der Miniſterpraͤfident Jolly und 
ber bisherige Minifter des Ausw. v. Freydorff werden entlafien. 
Der Handeleminifter Turban wird zum Minifterpräfidenten, Stöffer 
zum Dinifter des Innern und Grimm zum Minifter des großh. 
Haufes und der Juſtiz ernannt. Die Entlaffung Jolly's fcheint 
ihre Begründung in wefentlich perfönlichen Motiven zu finden. 
Sowohl der neue Minifterpräfident, als auch fpäter der Großherzog 
felbft nehmen Gelegenheit zu erklären, daß in der politiichen Hal- 
tung Badens im Innern und nach Außen eine Veränderung nicht 
eintreten folle. 

23. September. (Deutfches Reich.) Der Congreß ber Alt- 
katholiken in Breslau befchließt, in der Cölibatäfrage durch eine 
amtliche Anfrage der Synode bei den Regierungen eine Erklärung 
darüber herbeizuführen, ob ftaatlicherfeits ein Hinderniß gegen bie 
Aufhebung des Zmangscölibatgefehes vorhanden fei, ferner von je 
dem altfatholifchen Geiftlichen ein Botum über die Aufhebung des 
Eölibatzwanges einzuforbern, endlich bei den einzelnen Gemeinden 
Beſchlußfaffung hierüber zu veranlaflen. 

23. September. (Preußen.) Der abgefekte Erzb. von Pofen, 
Ledochowski, richtet von Rom aus ein Schreiben an das preußifche 
Staatsminifterium, worin er fi) der rechtlichen Verwahrung an- 
ſchließt, welche der preuß. Epifcopat wegen des Geſetzes v. 7. Juni 
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biefes Jahres über bie Auffichtsrechte des Staates bei der Bermögenz- 
verwaltung in den katholiſchen Didcefen an das Minifterium ge- 
richtet bat. 
dem Schriftſtück findet m Schlu enber us: „Obs 

gas, {3 wenig Hoffnung Gebe, dab dab Blankäwin fenium bee Dorfella 

of: ein geneigte® Ohr leihen und ihre berechtigten Wünſche ** 
len wird, ſo bin ich Doch gezwungen, dieſen Proteft und meine Verwahrung 
an das hohe Miniſierium zu richten, weil dies bie Pflicht meines biſchof⸗ 
lichen Amtes erfordert, fo wie auch deßhalb, weil ich weiß, daß es eine Ge» 
walt gibt, bie Höher iſt ala bie menichliche Getvalt, welche jederzeit ben 
Proteften ber Kirche bie Weihe einer unüberwinblichen Kraft eriheilt. 

24. September. (Bayern) In Neuftadt a. d. H. findet 
eine zahlreiche Berfammlung (18 bis 1400) freifinniger Proteftanten 
der Pfalz ftatt, welche 

eine Dankadrefſe an ben König für bie Beflätigung der Beichlüffe 
der lebten pfälziichen Generalſynode (directe Wahl ber Presbyterien durch 
die Gemeinden, vollftändige Erneuerung berjelben alle 6 Jahre, Wahl von 
Synodalauzfchüffen, Berüdfichtigung ber Gemeinden bei Belegung erlebigter 

farrftellen) unter nachbrüdlicher Betonung ber Union von 1818 beichließt, 

ierauf einftimmig einen Aufruf an die Protefianten der Pfalz zu eifriger 
Detbeiligung an ben bevorftebenden Presbyterwahlen im Sinne ber prot. Prin⸗ 
cipien und Unionsurkunde, endlich wieder einflimmig eine Reſolution 
beſchließt, durch welche der Wunſch ausgeſprochen wird, es möge bald eine 
Generalverfommlung bes pfälziichen Proteftantenvereina berufen werben, um 
benjelben als rein Tixchlichen Verein bergeftalt zu reorganifiren, daß in allen 
Gemeinden fich Localvereine bilden und dieſe in Zweigvereinen und einem 
Hauptverein zu einem Ganzen fi) zufammenjchließen Lönnen. 

25. September. (Deutjches Reich.) Der Kaifer wohnt dem 
Gavalleriemandver bei Weiflenburg im Elfaß bei, wo er von der 
eljäflifchen, namentlich der ländlichen Bevdlterung fehr freundlich 
aufgenommen wird. 

25. September. In Bremen tritt die „Gefellichaft für inter- 
nationales Recht” zufammen und wählt Terriß (London) zu ihrem 
Präfidenten, Jaques (Wien), Borchardt (Berlin), Staatsrath Krie- 
ger (Kopenhagen) und Conſul Meier (Bremen) zu ihren Dice 
präfidenten. 

Die Berfammlung bebattirt bie Gragen eine internationalen Wech⸗ 
ſelrechts, des internationalen Münzweſens, internat. Patentgefeßgebung, 
der fog. havarie ‚ ber Seeverficherungsgeleße, ber Begiebungen ber 
&riftlichen und niteirifktichen Völker zu einander, bad Seerecht x. 

25. September. (Preußen) Das Oberverwaltungsgericht 
ſchließt fih in einer Entfcheidung der vom Minifter des Innern 
Graf Eulenburg gelegentlich bes Gefehes über die Geſchäftsſprache 
ber Behörden im Landtage befämpften Auffaffung an: 

daß in ben Gebiet it polni b iſchter Benölt ber 
Gebrauch ber pofnifchen pre ein oktober lage nicht unterjagt 
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werben Tönne, weil ber die Berfammlung überwachende Beamte ber polis 
ſchen Sprache nicht kundig fei. EB fei Sache der R ierung, bie Ueber⸗ 
wachung Beamten zu übertragen, welche mit ber polniſchen Sprache Hin: 
langlich vertraut ſeien. Die Entſcheidung iſt namentlich mit Rüdfiht auf 
die bevorfiehende Wablagitation von g und zeigt zugleich bie völ- 
lige Nnabhängigleit des Oberverwaltungsgerichts bon Regierung. 

26. September. (PBreußen.) In einer Verfammlung Libe- 
raler Urwähler fpricht fi €. Richter, anerkannt eine maßgebende 
Verfönlichkeit der Yortichrittspartei, über die Stellung ber Parteien 
gegenüber den bevorftebenden Wahlen zum Reichstag und zum preuß. 
Abg.-Haus alfo aus: 

„Ich bin nicht ber Meinung, ala ob Fürſt Bismard dad ganze Programın 
ber Gonjerbativen oder fyreiconiervativen vollfländig theile. Die Herren 
thun freilich fo, ald ob es ber Tyall wäre. Es kommt bem Fürſten, wenn 
ich ihn recht verftehe, zunächſt darauf an, daß die liberale Partei geſchwächt, 
die conferbative Partei ftärker werde. Beide Parteien jollen fich gegenfeitig 
bie Wagfchale halten Lönnen, damit das Zünglein ihm felbft in die Hand 
fomme. Neutralifiren fi) die Parteien, jo ift ein beftimmender Einfluß des 
Reichstages auf ihn nicht mehr vorhanden, vielmehr bat er alsdann bei 
Reichstag in der Hand. Pofitiv könnte bafjelbe Ziel erreicht werben für 
ihn durch Bildung einer ihm abfolut ergebenen und zugleich den Ausſchlag 
gebenden Mittelpartei. Verſuche nach dieſer Richtung bin find gemacht. 
aber fehlgeſchlagen. Man het dann weiter verfucht, die nationalliberale 
Partei durch Berbächtigung des Abg. Lader zu Iprengen ; man hat, nach⸗ 
dem dies fehlgeichlagen war, die Tyortichrittäpartei zu vernichten gefucht, um 
bie NRationalliberalen durch Vernichtung ihres Rückhalts auf ber Tinten 
Seite aus der außfchlaggebenden Mitte zu verbrängen. Die beiden liberalen 
Parteien haben biele Gefahr erkannt und deßhalb in vieler Beziehung da⸗ 

egen zufammengeftanden, fie find zujammengetreten. Wir find eingetreten 

Kar nationalliberale Abgeordnete gegen Verdaͤchtigungen ihrer Perfon. Wir 
haben gemeinjom bie neue Strafnovelle abgelehnt, wir haben mit vereinter 
Kraft die verlangten neuen Steuern zurüdgewiefen, wir find auch unter 
dem Eindruck der ganzen politifcden Stimmung Hand in Hand gegangen 
bei den legten Stadien der Frage der Städteordnung: dieſe Einigfeit ber 
beiden liberalen Parteien beherricht im Großen und Ganzen die Wahlbewe⸗ 
aung. Wir, die Fortſchrittspartei, wollen nach wie vor eine felbfiftänbige 
Partei bleiben, aber wir find und andererſeits unferer Verwandtſchaft mit 
der nationalliberalen Partei bewußt, die nationalliberale Pariei ihrerfeits 
erinnert fich auch, daß fie aus ber Fortſchrittspartei als der älteren Partei 
hervorgegangen iſt. Dan hat fogar von der Bereinigung ber beiden Par: 
teien geiprochen, aber abgeiehen von anderen Gründen dagegen haben wir 
andererfeitö bie Erfahrung gemacht, daß ed fi in zwei Colonnen befier 
marſchirt. ala in einer einzigen. Man fann uns, der Syorticheittäpartei, 
von nationalliberaler Seite nicht verübeln, wenn wir innerhalb ber ge: 
ſammten liberalen Partei ald der numerifch ſchwächere Theil ganz beſonders 
darauf bebacht find, unlere relative Stärke möglichft zu erhalten. Wir find 
auch der Meinung, daß, wenn, wie zur Zeit, Ulles nach rechts zu drängen 
fucht, dann eher Urſache vorhanden ijt, vom Standpuntt der ganzen libera> 
fen Partei ben Rückhalt nad) links zu ftärken.” 

26. Eeptember. (Deutfches Rei.) Auf dem volfswirth- 


lichen Gongreß in Bremen gelingt es den Schuggöllnern, obgleid) 
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fie fich wiederum zahlreich eingefunden haben, nicht wie voriges 
Jahr, die fachmännifchen Mitglieder bes Vereins zu überrumpeln 
und zu überfiimmen. Sie erleiden vielmehr mit ihrem Antrage 
für Aufrechthaltung ber Eifenzölle troy aller Anftrengungen eine 
Niederlage mit 105 gegen 136 Stimmen, worauf fie an den wei⸗ 
teren Verhandlungen bes Congrefſes Leinen Antheil mehr nehmen. 


27. September. (Preußen) Provinziallandtag von Han⸗ 
nover: nimmt einen von den Bertretern aller drei Gurien: Knyp= 
haufen, Fromme und Bennigfen geftellten Antrag, die Regierung 
um geeignete Schritte zur Aufhebung ber Beichlagnahme des Ber- 
mögens des Er-Königs Georg zu erjuchen, nach einer Motivirung 
berfelben durch Bennigfen ohne Discuffion einftimmig an. 

Bennigjen: „... Ich finde ed natürlich, ba die Vevölkerung 
dieſes Landes — wenn auch nicht vergefen wird, was früher geicheben ifl 
— fi) mehr und mehr erinnert der Wohlthaten, welche bie Tynaſtie, die 
mehr ala ein halbes Jahrtauſend bier regierte, in großartigem Maßſtabe 
geleiftet hat; das menſchliche Gefühl erinnert fich ber Dynaftie und ihres 
tragischen Schidjald, da fie ben Thron verloren hat; es tritt von felbft ſtark 
heraus in allen Kreiſen eines Landes, das fo lange eng mit biefem Haufe 
verknüpft war. Und da fage ich: es iſt ber Zeitpunkt gelommen, bie u 
ftände find gr feft genug geworden, wo Regierung und Landtag zu 
Auffaffung fommen müflen, daß man bie Dinge, welche nicht uothtuenbig 
zufammenbängen mit der politifchen Umgeftaltung und nicht mehr fchädigen 
eintirten können, in fchonenber Weile regele. Die Fortdauer ber Teichlag- 
nahme bed Dermögens bes Könige Georg V. ſcheint unter foldden Umftän: 
ben unberechtigt zu fein... . n in Folge des einmüihigen Beichluffes 
biefes Haufes die Beichlagnahme wieder aufgehoben wird, dann wird nad 
meiner Neberzeugung ein ganz bebeutender Act zur Beruhigung ber Provinz 
Hannover — bie Art und Weiſe, wie dieſer Antrag eingebracht wird, 
wie ſich alle politiſchen Parteien in demſelben vereinen, beweiſt ſchon, wel⸗ 
chen Werth man darauf lege, daß nunmehr ſolche Ausgleichung und ſolche 
Beruhigung eintrete. Wenn irgend etwas — neben der Wiedererrichtu 
des Deutſchen Reiches — bazu führen kann, die Zuſtände, wie fie feit 1 

eihaffen find, au in der Provinz Hannover zur Ausgleichung und zur 
erubigung zu führen, jo ift es die Aufhebung jener Maßregel.“ 


27. - 28. September. (Deutfches Reich.) Der Kaifer kommt 
auf der Rückkehr von Weißenburg noch einmal nach Stuttgart, um 
ben fchwäbifchen Volksfeſt in Cannſtatt beizumohnen. 

2. October. (Bayern.) Eine von der ultramontanen Par- 
tei gegen bie weitere Ausbehnung der Simultanſchulen in München 
verfuchte Agitation mißlingt gänzlid. 

4. October. (Preußen) Die Behörden werben von ber Re- 
gierung neuerdings angewieſen, gegen folche Zeitungen, welche Er⸗ 
lafie der abgejeßten Bifchöfe veröffentlichen, den Antrag auf Verfol- 
gung wegen Hülfeleiftung zur Begehung eines Vergehens zu flellen. 
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5. Schober. (Deutiches Reich.) Der frühere Botichafter 
in Paris, Graf Harry v. Arnim, wirb in folge feiner Schrift pro 
nihilo, zu ber er jebt auch einen zweiten Theil veröffentlicht bat, 
vom Berliner Kammergericht wegen Zanbesverratbs, Beleidigung bes 
Kaifers und bes Fürſten Bismard zu fünf Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. 

10. October. (Deutfches Rei.) Da bie Agitation ber 
Schubzöllner für Aufrechterhaltung der Eifenzölle, die nach ben Be- 
Ichlüffen des Reichstages mit dem Jahre 1877 in Fortfall kommen 
follen, immer lebhafter und nachbrädlicher wird, fo organifiren bie 
Hreihändler nunmehr auch ihrerfeitö eine Agitation für Aufrecht- 
haltung der Maßregel. 

10. October. (Preußen.) Die an diefem Tage herausgegebene 
Nummer des Amtsblattes der kgl. Regierung in Pofen erfcheint aus- 
Schließlich in deutſcher Sprache, während bisher dem beutfchen Tert 
die polnifche Meberfegung beigefügt war. Diefe Aenderung ift eine 
Folge des mit dem 1. d. Mits. in Kraft gefretenen Geſetzes über bie 
Geſchäftsſprache der Behörben ıc. 

12. October. (Bayern.) Das Schwurgericht Würzburg ver- 
urtbeilt den ultramontanen Zandtagsabgeordneten Rittler wegen Ab⸗ 
druds eines Artilela der „Germania,“ ber in Berlin freigefprochen 
worden ift, zu 6 Monaten Feſtungshaft. 

14. Sctober. (Breußen.) Eine kgl. Cabinetsordre fpricht die 


Auflöfung des Abg.-Haufes aus und ordnet die Neuwahl der Wahl⸗ 


männer auf den 20., die Wahl der Abgeordneten auf ben 27. Octo⸗ 
ber an. 

15. Sctober. (Bayern) Die Neuwahlen der proteftantifchen 
Presbyterien in der Pfalz (aus denen die Didcefanfynode hervorgeht, 
aus dieſen aber die Generalfynode) fallen überwiegend liberal aus, 
jo daß die Majorität der Generalfynobe liberal fein wird. 


— Schober. (Bayern) In einer DBrofchäre: „Wo ftehen 
wir?” macht ber ultram. Abg. Nittler folgendes Geſtändniß: 
„DaB latholiſche Vereinsweſen Hat Heute ſchon an Zugkraft vers 
lo ren, während bie liberalen Vereine unter allen möglichen Namen unb 
Firmen wie Pilze aus der Erbe hervorſchießen.“ Als Grund biefür gibt er 
an, daß die ewigen Mikerfolge unter der latholiſchen Bevölkerung entmuthi⸗ 
end wirken, daß vom Clerus fi ein großer Theil von ber ultramontanen 
wegung faft gänzlich ferne halte, und auch die Männer aus der Laien: 
welt, joweit es fich um „toirflicde Kräfte” handelt, in Bayern verhältnis 
mäßig nur ſparlich vertreten feien. „ebenfalls bedarf es einer gewaltigen, 
außerordentlichen Anregung, wenn bie katholiſche (ultamontane) Bewegung 
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unb fpeciell das Latholifchen Vereinsweſen nicht nach unb nad, wie man 
zu jagen pflegt, im Sande verlaufen ſoll.“ 

19. October. (PBreußen.) Der Bifchof von Limburg wird vom 
Oberpräfidenten zu freiwilliger Niederlegung feines Amtes aufgefordert. 

— October. (Breußen) Der Finanzminifter erftattet an 
ben König einen Bericht über den Gang und bie Ergebnifie ber 
preußifehen Finanzverwaltung in den 8 lebtverflofienen Jahren. 

Die in biefem Bericht enthaltene Geſammtüberficht über die Entwick⸗ 
ee Rn, No ee a —— bis a läßt ertennen, 
wie bie Staatajchu dom uffe a is zum Schlu 
des Jahres 1875 von 1,334,333,243 Mark auf 919,409,505 Mark, Nr 
um 414,923,738 Mark oder um 31,10 Procent vermindert bat, wie bie don 
Preußen an das Reich zu entrichtenden Matricularbeiträge in biefem Zeit» 
xaum, nach einer Steigerung im Jahre 1871, von da ab ftetig, nahezu um 
bie Hälfte ihres damaligen Betrages, beruntergegangen find, wie Die widh- 
tigften Einnahmequellen Staates in den Jahren des höchften wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwunges ganz außerordentlich hohe Erträge geliefert Haben, wie 
diefe Erträge dann zwar wieder zurüdgegangen find, aber doch am Echluffe 
biefex Periode bei einzelnen Einnahmezweigen immer noch höher find, ala 
fie am Anfang berfelben waren, wie endlich die dadurch gewonnenen veichen 
finanziellen Mittel verwendet worben find, um neben mannigfadhen unb 
buxchgreifenden Erleichterungen ber Steuerlaft des Landes (Ermähigung ber 
Glafienfteuer, Ermäßigung der Gewerbefleuer für einzelne Glaffen von Ges 
werbetreibenden, Aufhebung ber Schlacht: und Mahlfteuer unter Einführung 
der Glofienftener in die bis dahin ſchlacht⸗ und mahlfteuerpflichtigen Orte, 
Aufhebung bes Zeitungs: und Kalenderſtempels, Ermäßigung anderer Stem⸗ 
pelabgaben, ſowie der Exbfchaftäfteuer, Aufhebung bes Chauffeegelbes auf ben 
Staatäftragen) die Ausgabefonds im Orbinarium bed Etat? in immer fort 
ſchreitendem Maße reicher zu dotiren unb zu einmaligen und auberorbent- 
lien Ausgaben große Summen zur Verfügung zu fiellen, und baburch, ſo⸗ 
weit eö an der Bereitſtellung ber finanziellen Mittel Iiegt, die Berbeflerung 
ber Einrichtungen bes Staates und bie Hebung ber Wohlfahrt des Landes 
in umfaſſendſter Weife zu fördern. 

21. October. (PBreußen.) Das Kreisgericht Münfter erläßt 
gegen den abgefetten Biſchof Brinkmann, feinen Generalvicar Giefe, 
deren gegenwärtiger Aufenthalt unbelannt ift, und mehrere andere 
bifchöfliche Beamtete eine Edictalladung auf den 7. December. 


Grundſchulbbriefe des Collegium Ludgerianum. Ber Generalpicar ift außer: 
ben angeklagt, zahlreiche, ihm amtlich anvertraut geweiene Acten vorſäßlich 
bei Seite geichaift (d. 9. ber Staatöverivaltung entzogen) zu haben, nämlich 
bie Acten bes Bisſsthumsvermögens, ber fünf großen Didceſan⸗Unterrichts⸗ 
anftalten, die Acten mehrerer Hundert Pfarrftellen. Endlich ift ber General: 
bicar laut „Amtöblatt” auch der Unterſchlagung reip. Beiſeiteſchaffung ber 
Acten und Wertpapiere ber Stiftung Ferdinand (190,000 Thaler) und 
dreier anderer Stifungen angellagt, mithin derjenigen Gegenflände, welche 
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im Mei d. %. in feiner Wohnung und bei zwei anberen Geiſtlichen beſchlag⸗ 
nahmt wurden. 

25. October. (Heffen.) II. Kammer: genehmigt einen An⸗ 
trag des Abg. v. Rabenau, der babin gebt, die Eifenbahnpolitit bes 
Reichskanzlers, insbefondere die Erwerbung ber preußifchen Bahnen 
durch das Reich zu unterftüßen, mit 32 gegen 8 Stimmen nach dem 
Antrage des Ausſchuſſes, welcher Tautet: 

„1) ben Erwerb ber preußifchen Bahnen durch das Reich bei Borlage 
biefer Propofition im Bundesrath zu unterflüßen; 2) den Erwerb beuticher 
Bahnen, foweit fich bie Reicharegierung hierzu entichließen wird, bei jeder 
geeigneten Gelegenheit nad ften zu fördern, und 3) für ben Fall bes 

erbs ber preußifchen Bahnen unb bei paſſender Zeit mit bem Reich Ivegen 
gender 


8 
bahnen ſich geftalten folle, und ba ſchwere Bedenken Busen dad ganze Projert 


de ‚ welches üffe, Abhilfe, 
unb weist auf die günfligen Reiultate ber Konzentration beö Eifer atmet 


26. October. (Deutjches Reich.) Der deutiche Botichafter 
in Wien, General v. Schweinit, wird vom Kaifer nad) Livadia, dem 
gegenwärtigen Aufenthaltsorte des ruffiichen Kaiſers, geichidt. Der 
englifde Botſchafter in St. Petersburg, Lord Loftus Hat fich fchon 
früher dahin begeben. Rußland ift offenbar im Begriff, gegenüber 
der Zürlei eine andere, geradezu drohende Stellung einzunehmen 
und bie orientalifche Frage in das Stadium einer acuten Krifis hin⸗ 
überzuleiten. 

27. October. (Preußen.) Allgemeine Neuwahlen zum Land⸗ 
tag. Die nationalliberale und die Yortfchrittspartei erringen neuer- 
dings die Majorität des Abg.-Haufes, die ultramontane Partei macht 
feine Fortſchritte, die neue deutſch⸗conſervative Partei dagegen erleidet 
eine vollfländige Nieberlage, infofern fich die biöherige conſervative 
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Traction des Abg.-Haufes nur um 4 Stimmen vermehrt; die nativ» 
nalliberale Bartei zählt 7—8 Mitglieder mehr als biöher, die Fort⸗ 
fchrittspartei bleibt fi) gleih. Im Ganzen ift die Veränderung in 
ber Stärle der verfchiedenen Parteien eine auffallend unbedeutende 
und fcheint eine bedeutfame Feſtigkeit ber Wähler in ihren politilchen 


Anſchauungen anzuzeigen. 

27. October. (Preußen) Der Pfarrer von Marpingen 
(Trier) wird in Folge der dortigen angeblichen Wunderericheinungen 
gefänglih in Caarbrüden eingebracht. Wie behauptet wird, Toll 
berjelbe wegen Betrugs vor Gericht geftellt werben. | 

27. October. (Bayern) Eine Verſammlung freifinniger 
Proteftanten in Nürnberg befchließt folgende Refolutionen: 

„Die heute bier verfammelten Mitglieder ber proteftantiichen Kirche 
erflären: 1) daß fie eine Reorganijation unferer oberfien Kirchen⸗ 
behörden unb zugleich unferer Synobdalverfaffung als dringend 
nothiwendig eragien und zwar zum Zwecke der Erweiterung ber Be: 
fugniffe ber Gemeindevertretung gegenüber bem Kirchenregi— 
ment; 2) daß fie daran fefthalten, daß im Intereſſe ber —E— 
Kirche das Recht der freien Forſchung Geiſtlichen wie Laien unverkürzt er 
halten bleibe. 3) Wir legen Verwahrung dagegen ein, daß bie Synoden 
dazu benüßt werden, um über Aeußerungen von Abgeordneten zu Gericht 
u fiten. Auf dem Boden ber proteftantifchen Ki fiehend, weilen wir 
olche Auswüchſe einer auf Priefterherrichaft Hinzielenden Agitation auf das 
Entichiedenfte zurück.“ — Zugleich wird die Begründung eines Vereines 
[ür Reform von Lehre und Berfaflung ber proteftantiichen Kirche auf Grund 

er reformatorifchen Principien” beichlofien und werben zahlreiche Beitritis⸗ 
erflärungen angenommen. 


28. October. (Elfakß-Lothringen) Das „Eläßer Jour⸗ 
nal”, das Organ der fog. Elfäßifchen Autonomiftenpartei, jagt nad) 
vielem unflarem Hin⸗ und Herreden endlich rund heraus, wie es 
fi) die Autonomie des Reichslandes vorftellt; nämlich jo: 


„Der Kaifer würbe einen zu Straßburg refidirenden Statthalter unter 
irgend einem Titel ernennen, ber feine Minifter wählen und die elſaß⸗loth⸗ 
ringiiche Deputirtenlammer einberufen würde. Im Weichötage ließe fidh 
dieſer Statthalter, abgejehen von ben Deputirten, durch Specialcommiffäre 
vertreten, welche in biefer Derfammlung im Namen ber Regierung von El⸗ 
laß Lothringen dad Wort führen würden, um deren Anträge zu befürworten. 
Auch im Bundesrathe wäre dieſer Particularftaat vertreten und jedenfalls 
wäre ein Ernennungsmodus für unfere Zelegirten zu dieſer Behörde auf: 
ufinden, welcher unſerer verfaffungsrechtlichen Lage entiprecdhen twürbe.“ 
— find die ſog. Autonomiften über ihre Tendenzen noch vielfach 
ſehr im Unkllaren. Tas „Elf. Journal” meint nämlich, es follten ſich alle 
alten franzdicden Parteien, nämlich bie Orleaniſten, Vegitimiften, Bonapar: 
tiften und Republifaner, um dad Banner der Selbftänbdigleit bei Landes 
ſchaaren; denn dieſe gemeinfame Thätigleit ſchade ber Treue der Einzelnen 
gegen ihre „alten republikaniſchen, orleaniftifchen und andern Grundjähe gar 
nichts,“ als ob es nur eine Frage der Zeit wäre, bis wieder irgend einer 
bes frangdjchen Thronbewerber die Herrſchaft über Elſaß⸗Lothringen antritt! 


wi „ED EA U TE GET — WE ro VD WW + WU 


Das dentſche Mei uud feine einzelnen Glieder. (Oct. 80.) 189 


Der „Ind. alfacien" meint gar, „ber Geift unb bie Weberlieferungen ber 
franzöfifchen Revolution von 1793 müffen durchdringen. 


30. October. (Deutfches Reich.) Eröffnung bes Reichs⸗ 
tags. Der Kaiſer kann wegen leichter Erkältung gegen feinen Wunfch 
die Thronrede nicht jelbft verlefen. Der Reichskanzler weilt vorerft 
noch in Barzin. Die Thronrede lautet: 


„Tie Angelegenheiten, welche in ber beginnenden Seffion ber Exlebig« 
ung barren, find nicht zahlreich; aber an Wichtigkeit werben Ihre bevor⸗ 
fiebenden Verhandlungen Hinter den Verhandlungen früherer Seifionen nicht 
zurückbleiben. Hauptſächlich wird Ihre Thätigkeit durch die Berathung der 
Gejegentwürfe über die Gerichtsverfaſſung, dad Berfahren in 
bürgerliden Rechtsſtreitigkeiten und in Strafſachen, ſowie 
des Entwurf3 einer —— in Anſpruch genommen 
fein. Mit gerechtfertigter Spannung fieht die Nation der Entſcheidung ber 
Frage entgegen: ob es gelingen wird, biefes für bie einheitliche Rechtsent⸗ 
widlung Deutſchlands jo bedeutfame Geſetzgebungswerk, an welchem jeit 
einer Reihe von Jahren ſchon gearbeitet wird, vor dem Ablauf der gegen⸗ 
wärtigen Xegislaturperiode zu Stande zu bringen. Die Echiwierigkeiten, 
welche fi) einem folchen Gelingen in ben Weg ftellen, find nicht gering. In 
zahlreichen und zum heil ſehr wichtigen Punkten weichen die Anträge der 
von Ahnen eingele ten Sommilfion, in®befondere u dem Gerichtsverfafſungs⸗ 
gejeg und zu der Strafprocekorbnung, von den Beichlüfien der verbündeten 
Regierungen wejentli ab. Wenn Die verbündeten Regierungen gleichwohl 
an ber Neberzeugung fefthalten, daß eine glüdliche Löfung ber großen Auf« 
gabe, weldye der beginnenden Seiſion hinſichtlich der Yuftizgefehe geftellt ift, 
möglid) fei, jo gefchieht e& in dem Vertrauen, daß Sie, geehrte Herren, bei 
Peratdung jener Entwürfe das Intereſſe einer fichern und unbehinderten, 
das allgemeine Wohl wirkiam Ihüpenben Ausübung der NRechtöpflege im 
Auge behalten werben. Die verbündeten Regierungen dürfen hoffen, daß 
der Reichstag dem, was in ber foeben bezeichneten Richtung für unerläßlich 
erfaunt werden muß, feine Zuftimmung nicht wird verfagen wollen. — Die 
ın der vorigen Seffion beichloffene Verlegung bes Etatsjahres für ben 
Reichshaushalt macht bie Tyeftitellung eines bejonderen Gtats für die Zeit 
vom 1. Januar bis 51. März 1877 nöthig. Diefer Etat, bei welchem ber 
des laufenden Jahres im Weientlichen zum Anbalt gedient hat, wird Ihnen 
vorgelegt werben. -— Bellagenswerthe Unfälle, von welchen deutſche Schiffe 
in neuerer Zeit häufiger betroffen worben find, Haben das Bedürfniß einer 
gefetlichen Regelung bed bei Unterfuchung von Seeunfällen zu beobach⸗ 
tendben Verfahrens wachgerufen. in hierauf bezüglicher Geießentiwurf wird 
Ihnen zugeben. - Die auswärtigen Beziehungen Deutichlands ent- 
ſprechen, ungeachtet der augenblidlichen Schwierigkeiten der Lage, dem frieb: 
fertigen Character ber Politit Er. Majeftät bed Kaiſers. Das angelegent- 
liche Belieben Sr. Majeftät ift unabänderlic darauf gerichtet, gute Bes 
ziehungen mit allen Mächten und inbeſondere mit ben Deutſch— 
land nahbarli und gefhichtlih näher ſtehenden zu pflegen, 
und auch unter ihnen den Frieden, fofern ex bedroht werden follte, durch 
freundſchaftliche Dermittelung zu erhalten. Was aber die Zukunft auch 
bringen möge: Deutichland datt fiher fein, daß das Blut feiner Söhne nur 
zum Schuhe feiner eigenen Ehre und feiner eigenen Interefſen eingrfeht werben 
wird. — Ter Drud, welcher auf Handel und Verkehr nicht bloß in 
Deutſchland, fondern aud in ben meiften anderen Ländern ſchon feit ges 
zaumer Zeit laſtet, ift Gegenſtand der unausgefekten Aufmerkſamkeit der ver« 
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bünbeten Regierungen. Eine unmittelbare und burchgreifende Abhülfe Liegt, 
bei ber Allgemeinheit ber obwaltenden Uebelflände und nad) der Natur der⸗ 
felben, nicht in der Macht eines einzelnen Zandes, wie lebhaft immer ber 
te Wille und bie Bethätigung bestelben bei denen fein mag, bie an feiner 
pie fiehen. Wohl aber wird es ala die Aufgabe ber deutichen — 
politit zu betrachten fein, von ber heimiſchen Induſtrie Benachtheiligungen 
abzuwenden, welche ihr durch bie Zoll⸗ und Steuer⸗Einrichtungen 
Staaten bereitet werden. Auf dieſes Ziel wirb bie faiferlicde Regierung 
namentlich bei ben bevorſtehenden Unterhandlungen über die Erneuerung ber 
ndelä e binzumwirten bemüht fein. — Während ber ergangenen 
onate find Sr. Majeſtät auf Allerhöchftberen Reifen in verichiebenen X hei: 
len des Reiche mannigfache Beweife der wärmften Sympatbien vor Seiten 
ber Bevöllerung entgegengebradit worden. Bon Er. Majeflät bin ich beſon⸗ 
ders beauftragt, an dieſer Stelle Allechöchfiberen Tank und immige i 
digung darüber auszuſprechen. Se. Majeſtät haben aus ſolchen Kundgebun⸗ 
en auf's nene bie freubige Gewißheit geichöpft, daß bie durch das Reich 
ründete Einheit Teutichlands in bem Kerzen ber Nation tiefe Wurzeln 
geichlagen Hat. Daß das Reich feiner verfafiungsmäßigen Aufgabe, bas 
Recht zu ſchützen und die Wohlfahrt des deutichen Volta zu ee ſich 
immer mehr gewachſen zeige, daß es fich immer mehr als feſtes wert 
des Friedens nach außen und im Innern erweiſe, bazu ‚Io Gott 
will, auch bie Verhandlungen ber bevorſtehenden Seffion bei Reihätags bes 
ihrige beitragen.” 


$1. October. (Deutfches Reich.) Bundesrath: beſchließt be⸗ 
züglich der Yuftizreformvorlagen zu den Beichlüfien der Juſtizcom⸗ 
miffion des Reichſtags 27 Abänderungs- reſp. Ergänzungsvorichläge 
in Beziehung auf das Gerichtsverfaffungsgeſetz, 5 Abänberungspor- 
jchläge zu dem Einführungsgefeg zum Gerichtsverfaffungägefek, 9 
Abänderungsvorichläge zur EivilproceBorbnung, 2 Abänderungspor- 
Ichläge zu dem Einführungsgefe dazu, 42 Abänderungsvorſchläge 
zur Strafproceßordnung und 1 Abänderungsvorichlag zu dem Ein- 
führungsgefeß zu derfelben zu machen. 

31. October. (Baden) Schluß ber Seſſion der General- 
ſynode. Der Großherzog empfängt die Mitglieder berjelben und 
zieht fie nebft mehreren höheren Staatäbeamten zur Tafel, wobei er 
an fie folgende Anfprache über die Beichlüfle der Eynode und zu⸗ 
gleich über das fortdauernde Regierungsprogramm hält: 


„sch freie mich, Sie in biefen Räumen herzlich willfommen zu heißen, 
Sie, die zum erften Male, und Sie, bie wieberholt an den Arbeiten ber 
Synode Theil genommen haben: ich freue mid um fo mehr, Sie bei mir 
begrüßen zu können, ala der Geiſt des Friedens und der Eintradt 
in jo hervorragender Weile über Ihren Arbeiten gewaltet bat. Ich bege 
bie Zuverficht, daß bie wichtigften Beichlüffe, welche b jo bereitwilliges 
Entgegenfommen aller Theile zu Stande gelommen find, die fegensreichiten 
Wirkungen für bie Intereſſen unferer Landeskirche haben werden. Die Ent- 
widlung unferer Rirchenverfaflung wird in foldem Geifte ficher und fietig 
vorwärts fchreiten und immer tiefere Wurzeln im Herzen bed Volkes jchlagen. 
Befürchten Gie nicht, baf ich mich auf die Einzelheiten ber von Ahnen ber 





unruu.. re 


ia x m ıD. 


xy 


un KEG u Ti 


Das benifär Bei und feine eimelnen Glieder. (Oct. 831.) 191 


zathenen Gegenflände einlafien werde; das if nicht mein Beruf. Meinen 
Beruf errlenne ich darin, ber Sch unſerer Landeskirche zu ſein, über den 
Parteien fiehend, in gerechter Würbigung ber verſchiedenen Standpunkie bie 
affung treu zu bewahren und ihr bie Möglichkeit eines seheih" 
Pe Ausbaues zu — 2* Ich möchte Ihnen aber meine beſondere Be⸗ 
barüber ausſprechen, daß Sie Beichlüffe gefatzt Haben, die darauf 
—** a habe unfere Lanbeslicche auch durch Außere Einrichtungen mit * 
rohen deutſchen evangeliſchen Kirche in engere Verbindung zu bringen. Ju 
bem Eie baburh ber wichtigen Aufgabe nachgelommen find, für bie beutiche 
Einigung auf dem Gebiete unferer evangeliichen Kirche gi wirken, baben 
Sie eine —— Burgſchaft —5 gefchaffen, daß dr Rinde unfere® Ban» 
bes mehr und mehr ala ein Träftiges Glied ber groben ebangeliichen Kirche 
Deutichlands fich eriweilen wird. Und wenn ich von biefen Auf aben 
deutſcher Einigkeit ſpreche, jo werben Sie eö natürlich finden, dab ie 
aud ber entſprechenden, mit jenen jo innig ufommenhänsen. 
Den Aufgaben auf dem Raatliden Gebiete gedenle. Ich bin um 
fo mebr dazu veranlaft, ald im biejer Beziehung von verichiedenen Seiten 
Zweifel erhoben wurden, bie auch auf den Gang unferer inneren Angelegen- 
heiten flörenb einwirken Tönnten. Ich darf Sie verfiddern, meine 2 
dat Teine Aenderung eintreten wird in ber Richtung, bie wir feit 
Jahren eingehalten ben; ich verfichere hier das um jo lieber, als ih —* 
huſucht beftanb, eine anbere Richtung zu verfolgen, weder in 
ben Angelegenheiten unſeres Landes, noch in benen, bie 9 auf das Reid 
beziehen. Es ıft faft ein Bierteljagehunbert, dat ih am Steuer ehe, Fr 
ich darf annehmen, daß man mich Hinlänglich kennt, um zu wiffen, 
meinen Neigungen nicht entipricht, von ber eingehaltenen Bahn —* 
und das Schiff in Klippen und Stürme zu führen; daß im hel der 
ed für meine Aufgabe erachte, es vor Gefahren zu hüten und 
Hafen zuzuführen. Um dieſes Ziel zu Be Fa müffen wir von der Ken 
zeugung durchdrungen fein, daß bie Gejehe bung unſeres Zanbes feft gegrün« 
det ift, und dab auf den Grundla on welchen fie beruht, weiter gear: 
beitet werden muß. Bertrauen Gie seft daran, meine Herren, daß bie 
Männer, welche berufen find an bielen Arbeiten Theil zu ne en biefelben 
mit jener Pflihttrene, mit jener Liebe durchzuführen beftre n werben, 
die allein , fegenbreiche rüchte erzielen können. Und mit berjelben Pflicht: 
treue umb derſelben Liebe wollen wir in Gemeinichaft mit Ihnen danach 
trachten, bie Ungelegenheiten unterer evangeliichen Kirche auf ber Grumblage 
ber Derfaffung zu förden. Möge es und « ingen, dieſes fchöne Ziel zu 
erreichen und Die politifche und religiöfe Eintracht bes Landes zu erhalten 
Unter ben Beſchlüſſen der Generalipnobe find folgende berbors 
heben: In einer ber erſten Sißzungen wurde ber Beichluß gefakt, zufolge 
em ber Oberlirchenrath aufgefordert wird, im Intereſſe des Zuſammen⸗ 
hangs ber deutſch⸗proteftantiſchen Lanbedinche auf eine gemeinſame Feier 
bed Bußtages und des Reformationsfeftes in ganz Deutſchland hin zien 
behgleidjen mırzbe bie tirchlidhe feier bed Gebanbtageß ald wänfchensweriß 
bezeichnet. Einem tweiteren Beichluffe zufolge foll die Regierung —— 
dert werben, die Feier des Sonntage) gegen das Ueberhandnehmen ber Sonn: 
tagsarbeit und der Dergnügungsfucht in Schuß zn nehmen. In Bezug auf 
neueinäufährenbe lirchli —** —** find folgende Anträge guigeheißen: a. Es 
foll ber nächften Generaliynode zur Einführung in ben Boltöfchulen an Gtelle 
bes dermaligen Katechismus ein Leitfaden vorgelegt werben, welcher bezüg: 
lich —— ve teen Ir 8 Sprii im pie — 
evangeliſch⸗ proteſtantifchen en un ich der Form ⸗ 
gogti een and —ã ——— als a ber Schule entipridt. 
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b. Es ift ein von Eeminardirertor Leu andgearbeiteter Entwurf genehmigt. 
welcher eine forgfältig getroffene Auswahl von bibliihen Erzählungen im 
allgemein verftändlicher Darſtellung, nebft geeigneten Bildern, enthält. c. Es 
foll eine Sammlung von ungefähr 150 ber claffiichen evangeliſchen Ktirchen⸗ 
lieder, die in allen beutichen Landeskirchen Bürgerrecht haben, in möglichen 
Einvernehmen mit den übrigen Slirchenregierungen bergeftellt werben, mm 
ben Weg zu einem gemeinjamen beutfchen evangeliſchen Ktirchengeſangbuch 
anzubahnen. d. Das og. Apostolicam ſoll bei der Taufe nur referivenb 
verlefen werden und jebe Verpflichtung auf dastelbe twenfallen; bagegen wird 
auf die biblifche Formel (im Namen bes Vaters, des Sohnes und bes hei: 
Iigen Geiftes) getauft. Derichiedene Anträge auf Aufhebung ober Beſchrän⸗ 
tung ber Geiftlichenwahl durch die Gemeinden wurben verworfen, Be: 
fchluffe der Kammern über daB Totationzgefek zugeftimmt und Ichließlich 
das Pfründeeinlommen der jog. Patronate in fefte Beſoldung verwanbelt. 


— October. (Baben.) Bei der Durchführung des Geſetzes 
über die gemifchten Schulen ergeben fich einige Echwierigleiten. In 
Orten nämlich, wo bisher auch jüdifche Echulen beftanden und nun 
mit den proteftantiichen und Tatholifchen gemifcht werben, verwahrt 
fich der größte Theil der Bevölkerung gegen bie Anftellung eines jüdi- 
ichen Lehrers und wird die Behörde, um Öffentliche Unruben- zu ver- 
meiden, Öfterß gendthigt, die jüdifchen Lehrer zu entfernen. 

— Lctober. (Hejfen.) Die Bewegung in der proteftantifchen 
Kirche Heſſens ſcheint den Character eines Abbrödelungsprocefies 
annehmen zu. wollen. | 


In der Provinz GStarlenburg, namentlich aber in RhHeinhefien, hat 
da3 zugelndpfte Verhalten ber oberen Sirchenbehörde ber evangeliſchen Zan- 
besficche die Bewegung auf’3 neue in Fluß gebracht; die Maffenaustritte 
haben begonnen, weitere find in Auzficht geftellt, und eine förmlicdhe Organi- 
jation zur Leitung ber Bewegung ift angebahnt. Aın entichiebenften tritt 
diefe in ber Gegend von Worms auf, wo bereits eine Anzahl Gemeinden 
ihre Erklärung formulict und in Umlauf geiegt bat. Da aber bie ver: 
aflungsmähige Gewifiensfreiheit biäher nur auf „anerlannte chriſtliche Gon- 
eifionen“ beichräntt ift und die durch das Edict vom 6. März und bas 
Gele vom 2. Auguft 1848 geftattete freie Ausübung aller religiöfen Culte 
noch in ben Rahmen einer Berordnung, ber vom 23. Februar 1850, ger 
ne: bleibt, welche die Nothwendigleit, ſich an eine beitebende Religions⸗ 
geſell chaft anzuſchliehen, für jeden Hefſen obligatoriſch macht, jo müflen 
auch die evangeliſchen Diffidenten ihre kirchliche Freiheit in einer beſtimmten 
Form ſuchen. Sie haben hiezu die Bezeichnung , Freie Proteftanten” ger 
wählt. Die neue Gemeinde foll auf ber Lehre Ehrifti, in ihrer urjpräng- 
lichen, nicht durch geiftliche Anmaßung, Eigennuß und Herrſchſucht entftell 
ten Reinheit beruhen und ihr Gottesdienft hauptſächlich in religiöfen Bor: 
trägen gewählter Gemeinbenorfteher befiehen. Schon ſteht eine ziemliche 
Anzahl Gemeinden bereit, die Erklärung zu unterzeichnen, einige baben fie 
bereit3 unterzeichnet, und ber Beginn des Mafjenauätrittö aus der unixten 
Gemeinichaft ift Thatſache. Eine Einbämmung ber Bewegung durch endliche 
Bewilligung ber Forderungen, dem Laienelement in ber Landesſynode größe: 
zen —* uß hen ans —— Seaee der Kirche, ſowie 
elung des Pfrüudenweſens nach billigen Rückſichten anzubahnen, iſt 
jeyt kaum noch zu erwarten. s di naubahn 
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1. November. (Deutjches Reich.) Reichstag: die umfang- 
reichen Berichte der Yuftizcommilfion des Neichstages über bie don 
ihr befchloffenen großen Reichsjuſtiz⸗Geſetzentwürfe gelangen zur Ver⸗ 
tbeilung. 

Diejelben enthalten, da bie eingehende Begründung aller einzelnen 
Beichlüffe der Commilfionen in den Protofollen gegeben ift, nur eine erläus 
ternde, überfichtlicde Darſtellung der wichtigften zur Erörterung gelangten 
Tragen und ber zwiſchen der Commiſſion und dem Bundesrath obmwaltenben 
weſentlichſten Differenzpuntte und find in der That geeignet — wie bie Com⸗ 
milfion hofft — das Verſtändniß der Ergebniffe der Berathungen dem Reiches 
tag und dem deutſchen Volke weientlich zu erleichtern. Am Schluſſe bes 
Generalberichtes heißt es: „Zie Sommilfion ift davon durchdrungen, daß ihr 
Wert idealen Anforderungen nicht entipricht und nicht entipredhen kann... 
wohl aber darf fie hoffen, daß der Reichſtag anerkennen werde, wie fie nach 
beften Kräften bemüht geweſen ift, das erreichbar Beſte vorzulegen.” Gebr 
treffend hebt ber Bericht dann hervor, daß die nationale NRechtäeinheit feine 
Barteifrage und kein Gegenſtand bes Streites zwiſchen den Regierungen und 
ben Bollävertretungen, ihre Durchführungen vielmehr eine Lebensbedingung 
be& beutfchen Reiches und darum eine Aufgabe fei, die erfüllt werben müffe. 
„Die dentichen Juſtizgeſetze“, heißt es endlich, „werben faft überall die Gas 
rantien der bürgerlichen Syreiheit vermehren, ohne die energiiche Handhabung 
der Rechtsordnung zu gefährden. Sie werden an bie Stelle der verichieden- 
artigften Beftimmungen über bie Berfaffung ber Gerichte und das Verfahren 
in Civil» und Straffachen gleiches, allen verftänbliches Recht ſetzen unb burch 
die einheitlicden Borjchriften tiber die Handhabung desſelben demnächſt die 
Herftellung eine3 nationalen materiellen Recht? erleichtern, bis bahin aber 
die aus ber Verſchiedenheit besfelben für bie a den und fittlichen 

nterefien bed Volkes mifpringenden Nachteile weſentlich vermindern. Diele 
chtapuntte leiteten die Berathung der Gommilfion und begründen ihre 
Hoffnung auf einen glüdlichen Abichluß bes großen Geſetzgebungswerks.“ 

1. Rovember. (Deutfches Reich.) Der Ausſchuß des deut⸗ 
chen Hanbelätages beichließt nach einer fehr lebhaften Debatte mit 
15 gegen 10 Stimmen: ben Reichalanzler um Sufpendirung bes 
Geſetzes vom Juli 1873, betreffend den Wegfall der Eifenzölle mit 
1. Januar 1877, zu erfuchen, um vor Abſchluß der neuen Handels- 
verträge dieſes wichtige Compenfationgobject nicht bedingungslos 
preißzugeben. Das Schickſal der Eifenzölle gilt indeß foweit für 
entichieden, ala das preußifche Miniſterium, nach vorher eingeholter 
Zuftimmung des Reichälanzlers, fich einhellig für die Zurückweiſung 
aller auf die Verlängerung ber GEifenzölle gerichteten Anträge er= 
Härt bat. 


1. Rovember. (Sach ſen.) Der Minifterpräfident und Yinanz- 
minifter v. Friefen tritt zurück. An jeine Stelle ernennt der König 
den Kreishauptmann v. Könnerig zum Finanzminiſter. Den Vorſitz 
im Gefammtminifterium übernimmt der Kriegsminifter, die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ber Minijter des Innern mit. 

Schulthess, Europ. Geſchichtekalender. XVII. 2b. 13 
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Die feit Anfang October tagende zweite fächfiſche Landesſynode, 
in welcher die ſtarren Orthodoxen bie große Mehrheit ausmachen, 
jucht gelegentlich der Eivilehe die Kicchenzucht zu verichärfen unb 
fpricht gegen bloß 17 Stimmen ihre Entrüftung über eines ührer 
Mitglieder, den Paftor Dr. Echulze in Neuftabt-Dresden, aus, der 
fih in der früher von ihm herausgegebenen „Leuchte” Kehereien foll 
zu Schulden haben kommen laflen und fich zu feinem Widerruf her⸗ 
beiläßt. 

1. November. (Lippe-Detmold.) Die durch einen 25jährigen 
Berfafiungsfampf aufgewühlten Wellen glätten fich in dem Ländchen 
mehr und mebr. Bei den auf Grund des burch den neulichen con⸗ 
jtituirenden Landtag feitgefeßten Wahlgeſetzes jetzt abgehaltenen Wahlen 
zum I. ordentlichen Landtage wurden 8 Nationalliberale, 8 Yortfchritte- 
männer und 5 Confervative gewählt. Unter diefen Umständen haben 
die Rationalliberalen das Heft in den Händen und kann ber Zampf 
(Hausmann) gegen die neue conftitutionelle Ordnung des feinem ab⸗ 
folutiftiicden Bruder im vorigen Jahre gefolgten Yürften Woldemar 
nicht wohl wieder aufgenommen werben. „Ein magerer Bergleich 
ift — zwar nicht immer, aber doch häufig und je nah Umſtänden 
— befier ala ein fetter Proceß.“ 

2. November. (Deutfches Reich.) Bundesrath: lehnt bie 
vom Reichstag wiederum befchloffenen Diäten feinerjeits einftinmrig 
wiederum ab. 

2. November. (Deutfches Reich.) Reichstag: Wahl der 
PTräfidenten des Haufe. Ohne Anftand werben v. Yordenbed wieber 
zum erjten, v. Stauffenberg wieder zum zweiten Präfidenten gewählt. 
Dagegen wird, in Folge einer ftarken Verſtimmung der nationallibe- 
ralen Partei gegen den bisherigen britten Präfidenten Prof. Hänel 
in Kiel (Yortfchr.) wegen gewiffer Wahlvorgänge in Echleawig-Hol- 
ftein, diefer, zumal in der nationalliberalen Fraction bes Reichſtags 
die goudernementalen und conjervativen Elemente weit ftärker vertreten 
find, al3 in der nationalliberalen Yraction des preußifchen Landtags, 
im erjten Wahlgange nicht wieder gewählt, fondern durch den nur 
mehr balbfortjchrittlichen Abg. Löwe erfeßt. Löwe lehnt jebocdh ab, 
und nun wird Hänel doch gewählt, Iehnt aber nunmehr feinerfeitz 
auch ab und die Wahl eines dritten Präfidenten muß auf ben fol« 
genden Tag verfchoben werben. Die nächfte Folge des Borgangs ift 


inzwiſchen eine lebhafte Verftimmung zwiſchen Nationalliberalen und 
wortichrittspartei. 
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2. Rovember. (Deutfches Reich.) Reichätag: Der Kreis 
von Abgeordneten, vor welddem vor Jahresfrift Fürſt Bismard fein 
Neichseifenbahnproject zuerft vortrug, tritt zufammen, um über bie 
frage zu beratben, ob es opportun wäre, ben Entwurf eines Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetzes aus ber Initiative des Reichstags einzubringen, 
verneint indeß die Frage. 


3. November. (Deutiches Reich.) Neichdtag: wählt ben 
Abg. v. Benda (nationalliberal) zum dritten Präfidenten mit 156 
gegen 71 Stimmen (68 Etimmzettel find unbefchrieben), nachdem 
die Fortichrittspartei die Aufforderung der nationalliberalen Partei, 
ihr einen anderen Sandidaten ala Hänel für die Stelle aus ihrer 
Mitte zu präfentiren, abgelehnt bat. 

Erfte Lefung des Reichabudget3 für das erfte Quartal db. 3. 
1877. Der Präfident des Reichskanzleramtes dv. Hoffmann beziffert 
dabei den mutbmaßlichen Ueberjchuß des Tyinanzergebniffes von 1876 
auf 8 Mill. Marl. Der Abg. Richter (Fortſchr.) erinnert feiner- 
ſeits daran, 

„baß ber Etat pro 1876 auf anderen Grundlagen feftgeftellt wurde, 
als er von der Regierung urjprünglich veranlagt war. Der jet vorgelegte 
Etat enthalte nun eine glänzende Rechtfertigung ber vom Reichätag im Ges 
genfag zu der Regierung damals eingeichlagenen Finanzpolitik und es jei 
yept dargethan, baf, wenn ber Reichetag in den Jahren 1875 und 1876 
bei der Etatöberathung den Anforderungen ber Regierung und ben Anfichten 
der confervativen Partei entiprochen Hätte, im Ganzen 45 Millionen Mark 


Matricularbeiträge und nene Steuern mehr abverlangt worden wären, ala 
nöthig find, um die Bedürfniffe des Reiches zu beftreiten.” 


4. November. (Württemberg) Der König fchließt die 
Kammern mit einer Thronrede, in der es Heißt: 


„sch ſehe mit Genugthuung bie Stände um mich verfammelt in der 
Etunde, wo eine bebeutfame Periode bes pflichttreuen, fruchtbaren Schaffens 
fchließt. Ihr patriotifches Interefie für Befriedigung der außerorbentlichen 
Bebürfniffe meiner Truppen haben Sie von Neuem bethätigt. Gerne gedenke 
ich bei dieſem Anlafle, daß meine Armee vor Kurzem die Probe tüchtiger 
Ausbildung und pflitmäßiger Disziplin dor dem kaiſerlichen Oberfeldherrn 
mit vollen Ehren beftanden hat. Unter dem Eindrucke weltbewegender Er⸗ 
Ereigniffe zum erftmaligen Zufammentritte berufen, befiegelten Sie durch 
Zuftimmung die Derträge, kraft welcher mein Land feine Stelle im Neubau 
des beutichen Reiches eingenommen. Bon bu bis heute löften Sie in un: 
ermübetem Zufammentwirfen mit meiner Regierung eine Fülle mannichfacher, 


bedeutender geießgeberifcher Aufgaben, wie fie in ſolchem Maße kaum einer 


früheren Landesvertretung beichieden waren. Empfangen Sie meinen war: 
men Tank für Ihren Rath und Ihre Arbeit." 


5—9. November. (Preußen.) Die Gemeinde Marpingen wird 
im Seifein bes Chef bee Geheimpolizei durch den Bürgermeiſter 
15* 
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von Alsweiler wieder in ihre alten Rechte betreffend den Härtel⸗ 
wald, den Ort der angeblichen Muttergotteerfcheinungen und bes 
fog. Gnadenbrunnens, eingefeht. Eofort wird Iehterer, welcher ver- 
ſchüttet worden, wieder aufgeräumt und hergeftellt. Gleichzeitig wirb 
dem Ortsvorſtande eröffnet, daß auch Fremde den Ort der GErfchei- 
nungen befuchen bürfen, jedoch nicht haufen» und prozeflionsweife. 
Derſelbe habe über die Zahl ber Befucher von Zeit zu Zeit Bericht 
an bie Regierung in Trier einzureichen. Eollte, wie im verfloffenen 
Eommer, wieber ein fo großer Zulauf ftattfinden, jo würde Mar⸗ 
pingen wieder mit Militär bejeßt werden. Die 3 Kinder, benen 
angeblich die Mutter Gottes erjchienen fein foll, werben verhaftet 
und auf Anordnung des Vormundfchaftsgerichts Et. Wendel nach 
Caarbrüden in eine (paritätifche) Waifenanftalt gebracht. Der 
Landrath von St. Wendel erläßt darüber folgende Bekanntmachung : 
„Nachdem bie fog. begnabigten brei Kinder von Marpingen ihre 
früheren Erzählungen über angebliche Erſcheinungen der Muttergotted, bes 
Teufels u. ; tv. in ber Hauptſache widerrufen und die Erflärung abgege: 
ben haben, daß ihre bezüglichen Angaben über dad, was fie geſehen, gehört 
und gefühlt haben wollten, von ihnen erfunden und exrlogen jeien, jo bat 
e3 nicht ferner nöthig erſchienen, die polizeilichen Maßnahmen noch weiter 
in aufrecht zu erhalten, welche zur Erhaltung ber öffentlichen Ordnung 
ben getroffen werben müflen, und ift baber insbefondere auch bie Ka 


berordnnung gegen dad Betreten ber Walbbdiftricte Härtelwald und Schwann 
wieder aufgehöben worden.“ 


6. November. (Deutfches Reich.) Reichstag: Fortſetzung 
der Berathung des Budgets für das 1. Quartal 1877. Jörg (ultr.) 
bringt dabei die orientalifche Frage und auch wieder den biplomati- 
ſchen Ausfchuß „wegen ber Stellung, die Bayern darin einnimmt,“ 
zur Sprache. Die Berfammlung gebt jedoch thatfächlich nicht dar⸗ 
auf ein. 

Jörg: Wir fliehen jet vor der Löfung einer frage, welche ala bie 
wichtigfte bed Jahrhunderts und in ihren Gonfequenzen ala bie lekte poli« 
tiſche Frage betrachtet werden barf, bei ber es fich um Grenzſtreitigkeiten 
handelt. Es merben allerdings noch politifche Fragen zu [djen fein, aber 
ed ſteht mir Klar vor ber Seele, biefe fragen werben ſocialpolitiſcher Ratur 
—* Dann wird es fich fragen, ob die alten Monarchien und die alten 

arteien im Stande find, das zu leiften, was bie civilifirte Welt von ihnen 
verlangt, oder ob andere Mächte dad thun müffen, deren Füße vor der Thür 
find, die na zum heil jchon im Saal befinden. ch bin wohl nicht 
einzige, ber jeit 20 Jahren die Meberzeugung getvonnen hat, daß das große 
türfiiche Reich mehr und mehr feinem Berfall entgegengeht. Der Alam 
hat ein abgeſchlofſenes Culturleben; fo lange der Joͤlam und bie chriſtliche 
Cultur parallel neben einander herlaufen, geht es wohl ganz frieblich; aber 
wenn fie convergiren, fo muß bie niebere ber höheren len iſt 
dieſer Zeitpunkt gekommen, und man darf nicht denten bie beiden auf ein- 


F 
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ander zu pfropfen und durch eine Beimilchung von mobernen Ibeen ben 
Islam noch eriftenzfähig zu machen. In meinen Augen wäre bie befte 
Pölung ber orientalifcden Frage die, baf alle europäifchen Mächte in neid⸗ 
Iofer einſamkeit zujammenwirkten, von der Türkei Dad lebend unb lei⸗ 
ſtungsunfähige Herrichaftelement abzunehmen und einen europäiichen Vertrags⸗ 
fürften einzufegen, aber unter firengfter Innebaltung bes gefammten türki⸗ 
chen Ländergebiets. Die xuffiiche Politik fixebt nach Zertrlimmerung ber 
Zürlei in ihrem SInterefie und unter dem Zitel ber flaviichen Geſammt⸗ 
nationalität. Cine foldde Zertrümmerung Tann unbedingt nicht ftattfinden, 
ohne baß bie territorialen Beränberungen früher oder fpäter die Grenzen ber 
Türkei überjchreiten, und daß eine allgemeine Gompenfationspolitit in's 
Leben tritt. Tann wird die türkiſche Frage unmittelbar bie öfterreichiiche 
frage, und wohl niemand wird dann bei ber jekinen ruſſiſchen Politik noch 
auf lange Jahre den Geſammtbeſtand der öfterreichiichen Monarchie verbürgen 
fönnen. Es ift allerdings gefagt worben, daß Preußen und Teutichland 
weit ab von ben Grenzen der Türkei Liege und fein bivectes Intereſſe an 
ber orientaliichen Frage habe. Wenn das deutiche Reich begierig fein follte, 
früher oder jpäter die 8 oder 10 Millionen Deutich-Oefterrei in irgend 
einer Form dem Reich anzufchließen (Stimme: Rein!), dann ift bie ruſſiſche 
Allianz der rechte Weg. Soll aber Defterreih in feiner gegenwärtigen Ges 
ftalt erhalten werden, dann ift diefe Allianz ſehr gefährlich, und ich glaube, 
dab das enge Zuſammenhalten des Deutſchen Reiches mit Oefterreich den 
Rufſen der Ichärffte Dorn im Auge if. Die Thronrede enthält darüber 
einen fonderbar fiylifitten Satz, und wenn da von Mächten die Rebe. iit, 
die in Streit mit einander geratben könnten, jo hat wohl jedermann barunter 
Deferreih und Rußland verfianden; es ift allerdings gefagt, daß Teutich- 
land die Vermittelung zwiſchen beiden übernehmen wolle; aber wenn nun 
ein Gonflict ausbricht, auf weflen Seite wird Teutichland dann ftehen? Ich 
habe ſchon vor zwei Jahren gefagt, daß in Rußland jet das Zünglein ber 
europäiichen Wange fei; dieſe unangreifbare Stellung Rußlands ift nicht uns 
vorbereitet gelommen, fondern burch die völlige Bernichtung be3 europäifchen 
Gleichgewichts in Folge ber großen Greigniffe von 1866 und 1870 hervor« 
erufen worden. Äls die Vertreter bes Volles in Verlailles anweſend waren, 

t mir ber damalige audwärtige Minifter unter vier Augen mitgetheilt: 
er habe Graf Bismard dahin verfianden, dab der nächfte Krieg gegen Ruß⸗ 
land Ai führen fei. ——— ) Ich babe ſchon damals geglaubt, daß dieß 
ein Mißverſtändniß jei. Wenn man aber die iehige Situation nicht hätte 
herankommen laffen wollen, fo hätte man nicht geicheben laſſen follen, was 
geichehen ift: Defterreich ift aus Deutichland ausgeichloffen und als Groß: 
macht in feinen Grundveften erſchüttert. In Sübdeutichland beſteht jeben- 
fall über die Haltung der Reichöregierung eine nicht geringe Aufregung; 
denn es handelt fi um die Donau, und ein guter Theil unſerer Geſchichte 
hat fi) längs ber Tonau entwidelt; wundern Sie ſich alfo nicht, wenn 
jegt manche alten Reminticenzen erwachen, two zu befürchten fieht, daß bie 
Donau-Mündungen in ben rufſiſchen Machtbereich kommen. Ber große Feld⸗ 
here des beutichen Reiches, der ſich in unterer Mitte befindet, hat in feiner 
Rebe zur Mertbeidigung bes Militärgefeged zwei Saͤße außgeiprochen, bie 
noch nicht vergefien find: „Das deutfche Reich ift in ber Lage, die gewonnenen 
Erfolge noch ein halbes Jahrhundert lang vertheidigen zu müflen,“ und: 
Achtung haben wir überall gewonnen, Liebe nirgendd.“ Wenn Rußland 
eine Ziele auf bem Gebiete des türkiichen Reiche erlangt bat, fo ift ed nicht 
unmögli, daß bie jegige Kriſis für Rußland felbft ber Ausgangspunkt 
merkwürbiger Veränderungen ift; benn ed will etwas bedeuten, wenn ber 
Caar ſelbſt erllart: dab er ſich bem Willen der Nation werde beugen müffen. 
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Wenn jekt bad beutiche Reich und das deutſche Bolt, bewaffnet bis an bie 
Zähne, bei ber großen Frage feine theuerften Intereffen geopfert jehen muß, 
wird eö an der Zeit fein, dieſe ſchwere Rüftung abzulegen, damit das Bolt 
wieder aufathme, um nicht ausgeatbmet zu haben im Augenblid des Ent- 
ſcheidungskampfes. Staatöminifter v. Bülow: Die Berbältnifie Deutidh 
lands zu den nächft befreundeten Mächten bafiren auf Freundſchaft, bewöhr⸗ 
tem Vertrauen und bewährter Hochachtung, die audy in allen weiteren Ber: 
bandlungen bewahrt bleiben werden. Die Regierung weiß, bab fie ber 
Nation und ihren Vertretern Rechenſchaft fchuldig ift, aber bad Maß und 
ben Zeitpuntt ber Mittheilungen muß fie nad) ihrer nicht geringen Verant⸗ 
wortung bemefjen. Ueber die Dinge, über welche Mitteilungen gemadht 
werben lönnen, werben fie erfolgen; für das übrige müflen wir auf das 
Vertrauen rechnen, auf das Ichon in ber Thronrede hingedeutet iſt. Deutſch⸗ 
land wird dad Bollwerk bes Friedens fein und bleiben, und dieſes Bollwerk 
wirb um fo feiter fein, je mehr wir das Vertrauen ber Ration unb ihrer 
Vertreter haben, verdienen und bewahren. Laster (nat.slib.) erklärt fi 
Dagegen, in eine parlamentarifche Tiecuffion über die auswärtige Lage ein: 
utreten: Nicht Mangel an Berftändni und an Theilnahme if der Grund, 
ondern vor allem bie fefte Ueberzeugung, daß durch öffentlihe Manifeſta⸗ 
tionen die Erledigung der auswärtigen Angelegenheiten um feinen Schritt 
gefördert wird. Graf Bethufy:Huc (freiscon.): Die Nede des Abg. Jörg 
wird nicht ſowohl den Zweck erreichen, Defterreich eine wirkſame Hülfe zu: 
zuführen, ala vielmehr dem Daterlande Gefahr bringen, wenn nämlich bie 
Pfeile, die der Abg. Joͤrg abgeichoffen hat, ihr Ziel erreichen würden. Oeſter⸗ 
reich weiß recht gut, daß es im bdeutfchen Heere und im deutſchen Volk einen 
mächtigeren Vertheidiger bat, al3 im Abg. Jörg. Wenn der lehtere in ber 
Zhronrede eine Anbeutung darüber vermißte, auf welche Seite ſich Deuthch⸗ 
land ftellen werde, wenn ein Gonflict entſtehen follte, fo meine ich: es iſt 
verfehlt, wenn man vermitteln will, von vornherein zn erflären: wen man 
eventuell zu unterftüßen bereit if. Das Gleichgewicht Europa’3, welches ber 
Abg. Yörg für erjchüttert hält, hat niemals -fefter beftanden ala heute; denn 
Deutichland, welches fein Mebergewicht auf dem Schlachtfelde beiviejen hat, 
hat durchaus nicht die Abficht, dieſes Mebergemwicht geltend zu machen. Tas 
deutfche Reich wird feine Intereſſen am beflen wahren, wenn es ben Frieden 
zu erhalten ſucht. Braun (nat.slib.): Wir fprecden dem Reichstag durch⸗ 
aus nicht dad Recht ab, in Sachen der auswärtigen Politit mitzureden; wir 
vindiciren ihm vielmehr dieſes Recht, er fol Davon Gebrauch machen, aber nur 
dann, wenn e3 ung gut und nüßlich exricheint. Wenn wir Dagegen voraus⸗ 
ſehen, daß eine derartige Discuffion dahin führt, vielleicht ohne Abficht ber 
betreffenden Redner, die Nachbarn gegen und aufzubeken, fo thun wir Recht, 
wenn wir eine folche Debatte verhindern. Und wenn wir diefe Politik feft: 
halten, fo erfüllen wir unfere Pflicht und Schuldigkeit gewiß mehr, ala die: 
jenigen, bie ohne gewiß zu fein, daß das Gapitol in Gefahr ift, es durch 
ihr Echnattern glauben retten zu können. (Murren im Gentrum und große 
Heiterkeit.) Präfident vd. AA & Tann bdiefe Aeußerung ohne 
Rüge nur dann paſſiren laffen, wenn ich gewiß bin, daß ber Redner nicht 
etwa don Mitgliedern des Haufes geiprochen hat. Braun: Durchaus nicht! 
(Wiederholte Heiterkeit.) Wir begeben auch, benfe ich, Tein sacrificio dell’ 
intelletto, wenn wir ed vorziehen, in einem Augenblid, wo man von heute 
auf morgen gar nicht die Sache vorausſehen kann, denjenigen, bie dazu bes 
zufen find, die Verantwortung zu überlaflen, als fie auf umfere eigene 
Schultern zu nehmen. 


7. November. (Deutfches Reich.) Berathung über bie ge- 
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Ichäftlide Behandlung der Juſtizgeſetze. Miquel, der Vorfikende 
der Zuftizceommilfion, beantragt die Ueberweiſung aller rein techni⸗ 
fchen Differenzen zwifchen dem Bundesrath und der Commiſſion an 
die Ietere, dagegen follen die politifchen und alle anderen wichtigen 
Punkte durch das Plenum berathen werden; unter letzteren nament- 
li die Zufammenfegung der Gompetenzgerichte, Verweiſung der 
Preßvergeben an die Schwurgerichte, Dauer der Gerichtäferien, Zeug- 
nißawang bei Preßvergeben, Verfahren bei Beamtenvergeben und 
die Anbeimftielung an die Gefchiworenen, mildernde Umftänbe an- 
zunehmen. Es wird jedoch fchließlich auf den Antrag Webrenpfennig’3 
befchlofien, Jämmtliche Bejchlüffe des Bundesraths vorerft an die 
Suftizcommiffion zu überweifen. 


Fortſetzung ber Beratbung bes Budgets: Debatte über das 
Reichsjuſtizamt, das zum erjten Mal im Budget erfcheint. Schor⸗ 
lemer-Alft (ultr.) beantragt Verweigerung des Anfates, um bie Ein- 
fegung verantwortlicher Reichöminifterien zu erziwingen. Der Anſatz 
wird jedoch ſchließlich mit allen gegen die Etimmen bes Gentrums 
bewilligt. 

8.—15. November. (Deutfches Reich.) Reichstag: febt die 
Plenarverfammlungen aus, um ben vermittelnden Unterbandlungen 
zwifchen der Juſtizcommiffion und dem Bundesrathe Zeit zu Lafien. 
Die Juftigeommilfion verftändigt fi; auch wirklich mit dem Bun- 
besrath bez. einer Reihe technifcher, bagegen nicht bez. der ſog. po⸗ 
litifchen Fragen. 

10. November. (Bayern.) In den 6 Wahlfreifen, deren 18 
liberale Abgeordnete von der ultramontanen Zweiſtimmenmehrheit 
der II. Sammer caffirt worden, find fämmtliche Abgeordnete, ohne 
eine einzige Ausnahme, wiedergewählt worden und zwar mit größe- 
ren Majoritäten, ala es bei der erften Wahl im Juli 1875 ber 
Tall geweſen ift. 


15. Rovember — 2. December. (Deutfches Reich.) Reichstag: 
zweite Lefung der Juftizgefebe. Die ben Pefchlüffen des Bundes 
rath3 gegenüber vermittelnden Anträge der Juſtizcommiſſion betreffen 
ausfchließlich juriftifchetechnifche Fragen und diefelben werden durch: 
weg genehmigt. In den politifchen tragen dagegen beharrt die 
Suftizcommiffion auf ihren früheren Anträgen und der Reichstag 
tritt denfelben meift mit großen Majoritäten bei. In diefen Punk⸗ 
ten bleibt baber bie Differenz zwiſchen Bundesrath und Reichstag 
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ein gerabezu ſchroffer. Dieſe Punkte Liegen gar nicht in der neuen 
Concursordnung, auch nicht im Eivilproceß, über welche eine Einig⸗ 
ung theil® fchon erfolgt, theils ohne alle Schwierigkeit zu erzielen 
ift, mehr dagegen im Strafproceß (namentlich, aber auch wefentlich 
indeß doch nur im Preßzeugnißzwang), am meiften im Gerichtsver- 
faffungsgeſetz. In diefer zweiten Leſung geht bei allen Punkten, in 
welchen ber Reichdtag gegen bie Forderungen de Bundesraths auf 
ben Anträgen der Sommilfion beharrt, die nationalliberale Fraction 
bei der Abftimmung mit ber Yortichrittöpartei Hand in Hand. 

15. November. (Medlenburg.) Eröffnung de Landtages 
in Maldin. Die Regierungen machen bemfelben bezüglich der Re⸗ 
form der Verfaſſung wiederum Leinerlei Propofition. 

17. November. (Bayern.) Die ultramontane Partei ſetzt 
ihren Willen bezüglich der vom Könige neu ernannten (gemäßigten) 
Bilchdfe von Speyer und Würzburg dur. Der zum Bifchof von 
Speyer ernannte Domdekan Enzler wird veranlaßt, felbft um feine 
Entlaffung zu bitten und ber König entfpricht der Bitte, indem er 
die Ernennung außer Wirkfamteit fehl. Dem zum Bifchof von 
Mürzburg ernannten P. Ambrofius Käs aber verweigert fein Oberer 
in Rom die Erlaubniß zur Annahme feiner Ernennung, woburd 
auch biefe dabinfällt. 

18. November. (Heffen) Der Bruch eine nicht unbebeu- 
tenden Theile ber heſfiſchen Proteftanten mit der Landeskirche wird 
durch eine Delegirtenverfammlung in Worms vollzogen, bie eine 
„Religionzgemeinfchaft freier Proteftanten” zu gründen befchließt. 
Sie Austritte aus der Landeskirche werden zahlreicher und umfaflen 
bereit? ganze Gemeinden (biß jet indeß doch nur zwei) einjchließlich 
der Kirchenvorjtände. Die Anerkennung ber neuen Gemeinfchaft 
kann, da die gefeßlichen Vorausfegungen erfüllt find, von der Ne= 
gierung nicht veriveigert werden. 

Es ift nicht zu verkennen, daß bie Tilfidien von den Leitern ber Be 
wegung mit einer folchen Klarheit und Entichiedenheit erfaßt und feftgeftellt 
worben find, wie man fie aud Zaienfreifen faum erwarten konnte. Es wäre 
eine ſehr irrthümliche Auffaflung, wenn man bie Bewegung eine Kirchen⸗ 
ſteuerbewegung“ nennen wollte”, ſagt eine Erflärung, „wie eö mindeſtens 
ebenfo unrichtig wäre, die Reformation eine Ablaß⸗Vewegung zu nennen. 
Mie bie Reformation auf ber höheren fittlidden Erkenntniß und dem ers 
ftarften Nationalgefühl Rom gegenüber beruhte, fo liegt unferer Bewegung 
dad Höhere religidle und nationale Bewußtſein zu Grunde. Dieſem follte 
bie legte (Heifiiche) Synode Rechnung fragen, fie ſollte die fittlicde Entwidlung 


in ben Gemeinden fördern, um in dem großen Entwidlungslampfe, den das 
beutiche Reich mit bem.alten Rirgenthum führt, bie —ã ber Wer 
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einigung mit einer freien Kirche Veutichlands entgegenzuführen.” Gtatt 
beiten, heißt ed weiter, feien bie Paftoren dem Beiſpiel der katholiſchen 
Bilchöfe gefolgt und hätten ihre Meberzeugung äußeren Dingen und mate- 
riellen Vortheilen geopfert. Die veröffentlichten GlaubenBartifel, Grunbläte 
und Derfafjung der neuen Gemeinden lennzeichnen fie ala eine rein deiſtiſche, 
weldye die Quellen ihrer Lehre in pauliniſchem Geifte aus der gefammten 
zeligiöien UWeberlieferung ber chriſtlichen Vorzeit herleitet. Als Zweck, 
Grundlage und Berfaffung ber neuen Gemeinden hat bie Delegirtenverſamm⸗ 
lung ertlärt: den Glauben an Gott als dem allgegenwärtigen Gef im 
Weltall, an Jejum Chriftum ala bem begeiftextften und begabteften Lehrer 
ter Menichen, der feiner Lehre fein Leben geopfert bat und ein Exlöfer aller 
geworben Sei; den Glauben an einen heiligen Geiſt, den fittliden Gefammts 
geift der Menichen, der zu edler Menſchlichkeit, Bildung und Sitte führt, 
an ein Reich Gottes ald ein Reich ber Wahrheit, Gerechtigkeit und Bruders 
liebe, das mehr und mehr zu verwirflichen fei, am ein ewiges Leben, ba es 
teine Bernichtung, fondern nur Wechfel äußerer Ericheinungen gebe. Als 
Tyundamentaljag der Lehre wird das Gebot: „Liebe Gott über alled und 
deinen Nächiten wie Dich ſelbſt“ aufgefiellt — jeder Glaubenszwang vers - 
worfen und bie Gewiffenzfreibeit allen und jedem eingeräumt. Der Staat 
gilt der Gemeinichaft ala oberfte Autorität zur Ordnung und Regelung bes 
menfchlichen Zuſammenlebens, Gehorfam den Staatögelegen ala Pflicht. Die 
Bibel wird ala vornehmfte Geichichtäquelle de Glaubens und Religionsbuch 
ertlärt, deren Auslegung aber im Sinn und @eift der Zeit und nach dem 
Maß der fortichreitenden twiffenichaftlichen Forſchung und Erkenntnihß ver 
langt, und ſoll jeder Widerjpruch zwiſchen Lehren ber Religion und ben Er» 
gebniflen der Wiflenichaft unftattHaft fein. Die kirchliche Derfaffung ift die 
der erften Chriftengemeinden ohne Unterichied zwiſchen Geiftlichen und Laien. 
Die Gemeinde wählt ihren Prediger und Vorſtand, diefer die Beamten. Die 
einzelnen Gemeinden bilden Synodalverbände, biefe die Kreiß⸗⸗ und ben 
Landesverband. Die Gefammtleitung geichieht durch eine Lanbesfynode, 


welche zur Leitung einen Vorſtand wählt, der die Landesorgane beftellt. 


21. Noveniber. (Deutiches Reich.) Der Reichskanzler trifft 
erft jebt aus Varzin in Berlin ein, zunächft um mit dem von Eng- 
land ernannten außerorbentlicden Bevollmächtigten zur Conferenz ber 
Mächte über bie orientalifche fyrage in Konftantinopel, Lord Salid« 
bury, zu verhandeln, dann aber auch, um ſich an dem bevorftehenben 
Entfcheid über das große Juſtizgeſetzgebungswerk zu betbeiligen. 

23. November. (Bayern) Sn ber ultramontanen Partei 
zunächſt Münchens tritt eine entfchiedene Spaltung ein. | 


In einer im katholiſchen Gafino tagenden Vertrauensmännerverſamm⸗ 
Iung bes Münchener clericalen Wahlcomites wird zunächft bie Aufnahme bes 
Reihatandwahllampfes für München I ohne Rückficht auf den Erfolg ein⸗ 
ftimmig beichloffen, dann aber über die Benennung der Partei heftig bebattirt. 
Die „gemäßigte Mehrheit“ will unter der alten Fahne der „bayerifchpatrios 
tiſchen“ Partei in das Feld ziehen, während Dr. Siegl in längerer Rede für 
den Namen „Eatbolifche Volkspartei” eintritt. Siegl unterliegt indeß mit 
allen gegen fieben Etimmen; er wirb „niebergebrülft”, wie er behauptet. 
Derſelbe legt auf Grund bdiefer Vorgänge feine Stelle ala zweiter Vorfißender 
bed clericalen Wahlcomites nieder und motivirt bied bes Weitern 29 amit, 
daß verſchiebene Mitglieber bes katholiſchen Caſinod demnächſt auf eigene 
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Band vorgeben unb ein felbflänbiges „antiliberales" Programm fefftellen 
wollen. 


27. November. (Deutfches Reich.) Bundesrath: der Reichs⸗ 
fanzler Legt demſelben einen von Preußen vorgefchlagenen Antrag 
betr. die Erhebung von Ausgleichgabgaben vor. Durch biefelben 
ſoll bie Reichöregierung ermächtigt werben, Waaren (namentlich Eifen- 
waaren, weldde am 1. Januar 1877 zollfrei werben, generell, alfo 
auch England und Belgien gegenüber) mit einem Zoll (Echußzoll) 
von der Höhe der franzöfifchden Ausfuhrprämie zu belegen. 


Der Gelegentwurf lautet: & 1. Gegenftänbe, deren Ausfuhr in 
einem andern Lande thatjächlich duch Ausfuhrprämien begünftigt ift, können 
durch kaiſerliche Verordnung mit Zuftimmung bes Bundedraths bei ber Ein- 
fuhr in das deutſche Bollgebiet mit einer Ausgleichungsabgabe belegt werben. 
5 2. Die Ansgleihungsabgabe darf den Betrag ber Ausfuhrprämie nicht 
überfteigen. 8 3. Die Erhebung ber Ausgleichungsabgabe kann entweber für 
die Erzeugnifſe eines beftimmten Landes ober ohne Rüdficht auf den Urſprung 
der eingehenden Waaren für alle oder beftimmte Grenzſtrecken angeorbnet 
werben. 8 4. Die Anordnung ber Erhebung einer Ausgleichungsabgabe fell 
der Regel nach wenigftend vier Wochen vor dem Zeitpunkte, mit welchen fie 
in Kraft tritt, zur Öffentlichen Stenntniß gebracht werden. $ 5. Die geleh- 
lichen Beftimmungen über bie Cingangate finden aud auf bie Ausglei⸗ 
Ahungsabgaben Anwendung. $ 6. Eine auf Grund des $ 1 erlafiene kaiſer⸗ 
liche Verordnung ift außer Kraft zu ſetzen, wenn und infoweit die Beran: 
laflung zur Einführung der Ausgleichungsabgabe forigefallen if. 87. Dos 
gegen märti e Gefek tritt mit dem Zeitpunkt feiner Berfündung durch dad 

eichägeleh latt in Wirkſamkeit.“ Die fehr kurzen Motive betonen bie 
Aufgabe ber beutichen Hanbelapolitit, bie heimiiche Induſtrie dor Benach⸗ 
theiligung durch die Zoll und Steuereinrichtung anderer Staaten zu be» 
wahren, wie dies durch bie in verichiedenen Staaten beftehenden Ausfuhr: 
prämien geichieht, benen man eine Gegenwirkung gegenüberftellen müffe. 


29. November. (Heffen.) I Kammer: Debatte über bie 
Beichlüffe der II. Kammer, die ſich für das Reichseiſenbahnproject 
erflärt bat. Es wird einftimmig nach dem Antrage des Ausfchuffes 
befchloffen, dem Befchluffe der II. Kammer nicht beizutreten. 


dv. Dalwigk ſpricht mit Entſchiedenheit gegen die Gonzentration ber 
Bahnen in einer Hand, befürwortet dagegen das gemilchte Syitem: Privat« 
und Staatsbahnen unb erwartet von ber Regierung, daß fie im Berein mit 
Bayern, Baden, Württemberg und Sachlen gegen Erwerbung ber Vahnen 
durch dad Reich eintrete. Graf Erbach⸗Fürſtenau und Freiherr von 
Schenk erllären fich gleichfalla für ben Auälchubanteog, beögleihen Graf 
Solms⸗Laubach, welcher bag Reichzeifenbahnproject mit dem „babylonitchen 
Thurmbau“ vergleicht, obwohl ex ein entichiedener Gegner der Privatbahnen 
ſei. Moufang erwartet von ber Regierung, daß fie fi} ſtreng innerhalb 
des Titels VII ber Reicheverfaflung balte und darüber nicht Hinansgebe. Die 
Abſtimmung ergibt einftimmige Annahme des Ausſchußantrags; aud bie 
Prinzen Lu Pi Wlerander und Wilhelm ſtimmen für denfelben. Lie Res 
gierung Hüflt in tiefes Schweigen. 


80. November. (Deutfches Reich.) Eine kaiſerliche Verord⸗ 
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nung jet bie allgemeinen Reichötagäwablen auf den 10. Januar 
1877 an. 

30. Rovember. (Preußen) Der Gultusminifter Falk be= 
fcheibet die Eingaben Tatholifcher Pfarrer aus den Didcefen Münfter, 
Paberborn und Breßlau, welche gegen bie Ertheilung des Religiong- 
unterricht? an der Volksſchule durch Lehrer ohne kanoniſche Miſſion 
proteftiren, mit Rüdficht auf die beftehenden Geſetze und die früheren 
Erflärungen der Regierung abichlägig. 

1. December. (Deutfches Reich.) Tifchrede bes Fürften Bis⸗ 
mard über die orientalifche Tyrage. 

Lie Zeitungen bringen darüber felbftverftänblich verichiebene Berichte, 
die jedoch in ben Hauptjachen übereinftiimmen. &3 mögen zwei derfelben hier 
ihre Etelle finden. Die „Köln. Ztg.“ berichtet: „Geſtern hatte Fürſt Bis⸗ 
mard den gefammten Borftand bed Reichätages zu Ziiche geladen. Es waren 
ungefähr zwanzig Gedede, und unter den Gäften alle Fractionen, auch das 
Centrum mit drei Mitgliedern vertreten. Nach aufgehobener Zafel blieb die 
Geiellichaft noch bis 10 Uhr beilammen; ber Keichäfangler reichte die Pfeifen 
und war in feiner beften Laune, die höchitens bei Erwähnung der Juſtiz⸗ 
geſetze etwas weniger gemüthlich wurde. Ueber .bie orientalifche frage ka 
er einen Dortrag, dez gegen a Stunden währte. Was fo Vielen geſagt 
wurde, Tann nicht unter dem Scheffel verborgen bleiben und ift auch wohl 
nicht dazu beftimmt. Der Fürſt ſelbſt bemerkte: ex werde ſich bei ber dritten 
Leſung der Juſtizgeſetze im Reichätag über die orientalifche Frage ausſprechen 
in demfelben Sinn, aber natürlich in weniger beftimmter r Er begann 
damit, daß bie Stelle der Thronrede über die Mächte, mit denen Deutichland 
durch Lage und Geichichte am nächften verbunden jei, mißperitanden worden. 
Es jei nicht bloß Rußland und Defterreich, ſondern auch England gemeint 
geweſen. Echerzhaft bemerkte er: es fei jchon ſchwer ſich zwiſchen zwei Stühlen 
niederzulaflen, und nun vollends zwiſchen breien! An ber Grhaltung des 
Friedens fei noch nicht zu verzweifeln. Sollte es aber zum Striege kommen, 
wie es allerdings fcheine, jo würden Rußland und die Zürfei wohl nad 
einiger Zeit desjelben müde werden und Deutichland dann mit mehr Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg vermitteln können ala jeßt. Gegenwärtig einen Rath an 
Rußland zu ertHeilen, fei mißlich. Ex entwidelte die Gründe dafür und bes 
merkte namentlich: bie Folge eines ſolchen Rathes würde fein, die ruffil 
Nation zu verftimmen und das fei jchlimmer ala eine vorübergehende Diffe⸗ 
renz mit einer Regierung. Was er über England bemerkte, wurde jo vers 
ftanden, daß der Reichätanzler hoffte, daß England keinesfalls offenen Ktrieg 
mit Rußland füßren werde, fondern höchſtens einen officidfen, wie Rußland 
in Serbien. Ueber Defterreich ſprach ſich Fürft Biamard ſehr ſympathiſch aus. 
Wenn auch Defterreich mit in ben Krieg gezogen werben follte, wenn Gefahren 
für deſſen Beftand fi} zeigen follten, jei e8 Deutichland® Beruf, für den 
Beitand Defterreichd und Überhaupt im Großen und Ganzen für ben ber jebis 
gen Landkarte einzuftehen. Beutichland werde feine volle Uneigennüßigfeit 
zeigen, und jei die Bleis®arnirung, welche die Figur immer wieder zum Eteben 
bringe. Oeſterreich habe übrigens eine große Lebenskraft, eine größere als 
manche meinten. Das babe er auch dem Lord Salisbury bemerkt, und dieß 
werbe fich zeigen, wenn Kaiſer Franz Joſeph unter Amftänden jelbft fi) an 
feine Böller menden ſollte. Bon einer Velehung ber Bulgarei habe er in 
ber ihm zugefchriebenen Weiſe kein Wort zu Galiähury geipzochen. Das ift 
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es, was man ohne Indiscretion aus ben Aeußerungen bes Fürſten Diamar 
mittheilen kann.“ Der Bericht der Frankf. Ztg.“ lautet: „Der Kri 
zwiſchen Rußland und der Türkei fchien ihm kaum mehr zu verbindern um 
wurde von ihm ala die Bafis feiner Aetrachtungen angenommen. Im Weiteren 
wurde bejonders betont, Daß Teutichland gegen Rubland keinerlei Verpflich⸗ 
tungen dabei ferner, daß die deutiche Regierung mit England und Defterreidh 
in den freundlichhten Beziehungen ftehe, und bie Stelle der Thronrede, welche 
von ben biftorifch befreundeten Mächten jpreche, auch England im Auge habe. 
Dazwiſchen ließ fi) jehr deutlich bad Bedauern vernehmen, daß bie innere 
Rage Oeſterreich: Ungarns eine fo außerordentlch verwidelte und fchivierige 
fei, wodurch bie Attionsfähigkeit des Kaiſerſtaats nah Außen bin ſehr er 
ſchwert werbe. Nicht benjelben ſympathiſchen Ton ſchlug der Reichsſskanzler 
an, wenn er auf Rußland zu ſprechen kam. Bon dem Beruf Rußlande, 
die Ehriften in der Türkei zu fchügen, hat er feine beſonders hohe Meinung. 
Lie ruffiiche Armee fei auch gar nicht für den Krieg begeiftert. Tas Kriege 
geichrei gehe eigentlich von denjenigen aus, welche nicht in den Krieg ziehen. 
von den Redaklionsbureaux und Wgitationdcomites. England werde wohl 
in ber erften Zeit des ruifiichtückiichen Krieges eine ähnliche Rolle üben» 
nehmen, wie Rußland in Serbien. Es werde die Pforte nachdrücklich unter 
ftügen, auch möglicherweife Konftantinopel bejegen, ohne Rußland bem Krieg 
zu erlären. Teutichland werde vorerft unbedingt neutral bleiben und, wenn 
der Kampf eine Zeit lang gebuuert habe, beſſer ala jetzt in ber Lage fein, 
im Interefle bes Weltjrieden? zu wirken. Nur wenn Öefterreich eine „lebens 
gefährliche Dertvundung” erhalten follte, könne ber Moment eintreten, in 
welchen Deutichland ans feiner Neutralitat beraustreten müfle. Dies werde 
jebody niemals in dem Sinne geſchehen, wie ed ber Abg. Jörg vorgeichlagen 
babe. Deutſchland wolle und könne feine Gebietßerweiterung auf en bei 
Kaiferftaatd machen. Deutſch⸗Oeſterreich fei abfolut nothiwendig zur Erhal⸗ 
tung des Geſammtſtaates, der auch ein Vebürfnik für bad beutiche Reich ſei, 
ba Ungarn unb bie ſlaviſchen Theile ohne Teutſchöſterreich ſich nicht ſelbſt⸗ 
nänbig erhalten Zönnten. Zie Tendenz ber ganzen Kundgebung war ums 
zweifelhaft, eö möglichft offenkundig werden zu laſſen, daß Deutſchland nicht 
nur feinerlei Verträge mit Rubland habe, jondern daß ed von beflen gewali⸗ 
thätigem Borgeben im Oriente jehr wenig befriedigt fei; dab die freundlichen 
Beziehungen zu England nad) wie vor gepflegt werben und bat Oeſterreich, 
wenn feine Eriftenz im Laufe eines etwaigen zuffiich-öfterreichiichen Krieges 
bedroht werben foflte, an bem deutichen Reiche einen Rüdhalt haben . 
Man kann nicht wiffen, ob ber Reichskanzler in dieſer Beziehung feinen 
legten Gebanten außgeiprochen hat. ebenfalls aber wünidhte er, dab bie 
beutiche Politik in biefem Augenblide aus diefen Gefihtepuntten beurteilt 
werben möge. Auf bie fyrage eines Gafted, was man hinfichtlich ber beutich 
feindlichen rufſiſchen Zollpolitit zu thun gedente, bemerkte der Reichölanzler, 
dab man bie großen politifchen Fragen doch nicht von der Regelung ber 
Zölle abhängig machen könne." Wus allen Berichten zuſammen ziebt bie 
Allg. Augsb. Ztg.“ nachfolgendes BWefultat: „Die Aeuberungen bes 
Fürften Dismard werden in ber Öffentlichen Meinung Veutichlands auf 
richtiger Zuftimmung begegnen und ihren Wiederhall in gan Europa finden. 
Nicht ala 0b man im Ernſt je Zweifel darüber hätte haben können, wie ber 
Neichskanzler die Intereſſen Deutichlandbs in ber ſchwebenden Frage auffaflen 
werde; aber bei einer fyrage, welche ſchon fo lange bie Öffentliche Meinung mit 
Aufregung unb Befor niflen erfüllt, verlangte diefe gleichwohl erwartungsuoll 
nad dem Worte, weiche fegte Zweifel zerflzeuen, vertrauensvolle Annahmen 
und Doraußfegungen beftätigen und überhaupt Licht in bie bei 
würde Milerdingd Hat bie Thronrede zur Eröffnung bes die 
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furz alfo zufammenfaffen: Deutſchland ſucht vor allem ben 
Frieden zu erhalten; wenn dennoch ber Krieg außbricht, benfelben zunächft 
u localifiren; wenn fein Verlauf die Lebenainterefien Defterreichd bedrohen 
—* für Oefterreich einzutxeten. Auch von England ſprach der Reichskanzler 
und erflärte, daß basfelbe zu den „geichichtlich befreundeten” Mächten gehöre, 
von welchen Die Throurede geiprochen. Die Kreuzzeitung“ bringt in leßz⸗ 
terem Punkt allerdings eine einfchräntende Auffafſung, aber gedacht iſt Eng⸗ 
lands nicht bloß ala einer befreundeten, fondern auch gefchichtlich befreundeten 
Macht. Der Reichskanzler hätte bie deutſche Politit Oefterreich und England 
gegeuher nicht beflimmter und freundlicher marliren können. Wenn Ruß 
nd die „Heilige ſlaviſche Sache” auf feine Fahne fchreibt, erklärt der Reiche: 
tanzler, daß die Bolitit des beutichen Reiches zu ben großen germaniichen 
Reichen fiehen werde, welche Oeſterreich und England find. Mit der Orient: 
frage find bie Höchften Interefſen Oeſterreichs verflochten, wie mit denen 
ichs Die Interefien Deutichlands bringend in fyrage kommen. Die 
Worte bes Fyürften-Reichölanzlerd werben in Deutſchland und in Oeſter⸗ 
reich wie bie iung von einem unbeimlichen Alpdrud aufgenommen werben. 
Defterreih wird nicht ohne bie zwingendften Gründe zum Edhiwerte greifen, 
aber wenn e3 fidh zur Wehre Iepen muß, weiß es num, daß Deutichland feinen 
Schild über es halten wirb. lches das Verhältniß bes beutfchen Rei 
zu Rußland ift, und wo fich die Intereſſen beider trennen werden, läßt ſich 
aus bem Vorſiehenden ermeflen. Fürſt Vismarck hat aber noch jehr bedent⸗ 
fame Säge Hinzugefügt; er bat erklärt, daß bie Politik Deuiſchlands eine 
conferbative fei, daß Teutichland gegenüber etwaigen Verſuchen von Umge⸗ 
Rlaltungen ber Harte Europa's eine confervative Rolle erfülle. Dieſe Erkläs 
rungen find von hoͤchſter Bedeutung. Die Beloranifle der Geifter und der 
Interefſen erwachſen vornehmlich aus ben unrubigen und revolutionären Bes 
wegungen, welche ben allgemeinen Rechtäzuftand Europa’3 bebroben, unter 
allen möglichen Bortwänden, unter dem der Givilifation, ober der Religion, 
oder der Stammesbruderichaft. Dieſer beunruhigenden Politit gegenüber muß 
man e3 mit der höchflen Freude begrüßen, baf Fürft Bismard den conſer⸗ 
vativen Charakter ber deutichen Politik jo entfchieden und mit jo glüdlichem 
Bilde betont. Indem ber Fürſt jo ſprach, hat er aus dem Munde Deutſch⸗ 
Iand3 geiprochen; wenigſtens wird es nur wenige in Deutſchland geben, welche 
ihm anf biefer Vahn nicht folgen werden." 

2. December. (Deutjches Reich.) Neichätag: Schluß ber 
zweiten Leſung ber großen Sfuftizgefebgebungsentwürfe. Die von 
ber Juſtizcommiffion vorgeichlagenen, ben Forderungen und Bedenken 
be3 Bundesrathes enigegenlommenden Bermittlungsanträge find 
durchweg von ber Majorität angenommen, dagegen noch weiter 
gehende Anträge der. Yortichrittspartei meift mit großen Majori« 
täten abgelehnt worden. Jenes Entgegenlommen betrifft indeß nur 
technifchejuridifche Fragen. In ben fog. politifchen Tragen, den 
SHauptbifferenzpuntten mit dem Bundezrathe find Juſtizcommiffion 
und Reichstag bei diefer zweiten Leſung feft geblieben und find biefe 








206 Bas deutfe Rei and feine einzelnen Glieder. (Dec. 2.) 


Punkte nach den Anträgen ber Zuftizeommiffion gegen den Vundes⸗ 
rath und zwar durchweg mit großen Mehrheiten entfchieden worden. 
- &rft bei ber dritten Lefung wird es fich zeigen, ob ber Reichstag 
oder der Bundesrath nachgeben wollen. Halten beide feft an ihren 


Anfchauungen, fo würde das große Wert, die Arbeit mehrerer Jahre, 


zu Falle kommen, was allerdings weder Bunbesrath noch Reichstag 
wünjchen. 


Am lebten Ende drehen fidh die enticheibenden politiidden Kämpfe 
um vier Punkte: die Abnetdeilung ber Preßprozeſſe durch Geſchwo⸗ 
rene, die Befreiung bed verantwortlichen Redacteurs vom Zeugnißzwang 
über die Perſon des Berfaflerd, die Regelung der Gompetenzfireitig: 
teiten zwiſchen Juſtiz und Verwaltung und die Befeitigung ber befonderen 
Echranten für die gerichtliche Berfolgung von Beamten. 
für die Aburtheilung ber Preßprozeſſe durch Geläimorene namentlich bie füd- 
deutichen Abgeorbneten durch Bablprogramme und Aeußerungen der öffent: 
lien Meinun fefigenagelt find, ift man unter ben norbdeuticdhen, insbe⸗ 
jonbere preußifihen bgeorbdneten der FFortichrittäpartei feft entichloffen, von 
er Gnticheidung über bie beiden legterwähnten Punkte die Gelammtabftim: 
mung über bie Juſtizgeſetze abhängig zu machen. Die beiben erften dieſer 
4 Punkte wirbeln in der Prefie am meiften Staub auf, politiich find aber 
bie beiden feßten und namentlich für Preußen, das eben body bie größere 
Härte bes dentichen Reiches ausmacht und in befien Hänben weſentlich die 

itung liegt, ohne allen Zweifel die wichtigeren. Die preußiiche Reactiond- 
geichichte der letzten Jahrzehnte hat es aller Welt gezeigt, daß in den hierauf 
bezüglichen preußifchen Geſetzen ber Polizeiftant feine tiefften Wurzeln befigt. 
Selbft die im Terember 1848 octrohirte preußiiche Berfafiungsurkunde hatte 
den tet enthalten, daß feine vorgängige Genehmigung der BVehörde 
nöthig fein follte, um Givils oder Militärbramte wegen der durch Neber⸗ 
jchreitung ihrer Amtöbefugnifle verübten Rechtöverlegungen gerichtlich zu ber 
langen. Auch die fpätern Revifionslammern verftanden ſich zu einer Wende 
zung biefer Verfaffungabefiimmung nur unter dem Drud einer königlichen 
—X von deren Berückfichtigung König Friedrich Wilhelm IV. im Ja 
nuar 1850 die Eidesleiftung auf Die Berfafung abhängig erflärte. Ber ab» 
geänberte Derfaffungsartifel fchaffte aladann Kaum für ein 1854 bei ber 
Landrathskammer durchzebrüdtes Geſetz, wonach jede Civil- oder Etrafflage 
egen einen Beamten wegen einer in Ausübung ober in Beranlaffung ber 
usübung feines Amtes begangenen ns urch ein Beto ber Previn: 
cialregierung fiftirt werden Eonnte. In bdiefem Fall gelangte zur Entjchei⸗ 
bung des jog. Gompetenzconflictögerichtähofes in Berlin bie Borfrage, ob 
bem Beamten eine zur gerichtlichen Verfolgung geeignete Meberichreitung 
feiner Amtöbefugnifle zur Laft falle, und bei verneinender Enticheibung war 
ber NRechtäweg völlig außgeichlofien. Dieſes Geſeß gehörte zu den im jener 
eit Inftematifch betriebenen Unternehmungen zur Zrodenlegung der Juſtiz. 
ener Sompetenzconflict®gerichtähof aber, in ber Mehrzahl feiner Mitglieder 
and Minifterialräthen im Nebenamt und aus einigen dazu beſonders auge 
ſuchten Obertribunaläräthen beftehend, Hat fich für feine Rechtiprechung da: 
mals ben fchlimmften Ruf verichafft. Syſtematiſch fiftirte bie Bezirkäregie: 
zung bie einfachften Klagen gegen Beamte wegen Beleidigung oder Mikhand- 
lung, unb ber Gericht&hof, welcher im heimlichen unb fchriftlichen Berfahren 
entichieb, fchnitt la beftändig bie weitere Verfolgung des Nechtäimenes ab. 
Derjelbe Berichtsof war ſchon 1847 eingelegt worden, um auf Untufen ber 
Derwaltungsbehörben zu enticheiden, ob eine fonft im Rechtäwege verhaudelte 








Bas dentſche Reid ud feine einzelnen Glieder. (Sec. 4.) 207 


Sache zur Enticheibung ber iz: oder der Derwaltungäbehörben . 
Auch) nach le ee bie Südenbaftigleit uub ng der 
preubilchen Geſetzgebung der weitefte Spielraum für Trodenlegung der Juſtiz 
gegeben. So wurde benn jener „Berichtähof" für eine wahre Kandescalamität 
angeſehen. Tie fyortichrittepartei nahm 1861 bei ihrer Begründung bie Auf» 
hebung deajelben und ber beiden Gejeke von 1847 und 1854 ausdrücklich 
in ihre Programm auf. In neuerer Zeit ift ziwar die Hebung in Bezug auf 
Erhebung des „Sonflicts" im Prozeß Seitens der Verwallungsbehörden eine 
fparfamere geworden, bie dadurch geichaffene Rechtäunficherheit befteht aber 
fort, die perfönliche Berantwortlichleit des Beamten für feine Handlungen 
ift rechtlich fo wenig vorhanden, dag man nicht felten ben Wusipruch ver- 
nimmt, es fei ein Beleg über die Berantiwortlichleit ber Gendarmen in Preußen 
noch nothiwendiger als jelbfi ein Minifterverantwortlichleitägefeg. Die Reichs⸗ 
juftizcommilfion hat den Eak, wonach eine vorgängige Genehmigung ber 
Behörden nicht nothivendig jei, um Öffentliche Beamte wegen ihrer amtlichen 
ndlungen gerichtlich zu verfolgen, troß ber lebhaften Belämpfung von 
iten der Regierung unbeichräntt aufrecht erhalten. Liegt boch thatſächlich 
ſchon eine fehr tweientliche Beſchränkung ber gerichtlichen Berfolgung von 
Beamten darin, bab öffentliche Straftlagen nad wie dor nur von ber 
Staatsanwaltichaft eingeleitet werben können. Tas Anllagemonopol ber: 
felben wird nur infofern durch die neuen Reichajuftizgelehe durchbrochen, ala 
bas Oberlandesgericht der Stantzanmwaltichaft auf erhobene Beſchwerde bie 
Erhebung der Anklage auferlegen faın. 3 dagegen bie eigentlichen Com⸗ 
petenzeonflicte zwiſchen Juſtiz und Verwaltung anbetrifft, jo hat fich die 
Gommiffion bie zu dem eat, daß bie Gerichte, bezw. das oberfte Reichsge⸗ 
richt über die Gompetenz allein enticheiben folle, nicht voll und ganz aufs 
ſchwingen Tönnen; es ift zugelaffen, daß die Landeögefepgebung Compelenz⸗ 
gerichtähöfe, allerdings in einer gegen ben beftehenben peeußifhen Gerichtshof 
verbefferten Art, errichten könne. Da indeß das geltende preußiſche Geſeß 
durch die für ſolche Gerichtähöfe von der Commiſſion aufgeſtellten Rormen 
infällig wird, ſo kann die preußiſche Regierung von jener Erlaubniß nur 
brauch machen, wenn es ihr gelingt, mit dem Abgeordnetenhauſe demnächſt 
ein neues Gompetenzgerichtügeleh zu vereinbaren. Da3 wird allerdings ſchwer 
halten und darum befämpft die preußifche Regierung auch diefen Theil der 
GCommiffionzbeichlüfie auf das Lebhaftefie. 

4. December. (Deutfches Reich.). Bundesrath: lehnt auf 
ben Antrag Preußens die Einladung Frankreichs zur Betheiligung 
an ber von ihm für 1878 beichlofjenen Weltinduftrieausftellung in 
Paris ab. Die Öffentliche Meinung ift darüber einig, daß folche 
Ausftellungen in allzu kurzen Zeiträumen fich folgend für die In⸗ 
duftrie ſelbſt ohne entfprecdenden Nutzen feien. Eine zuerft angeregte 
Berichiebung der Ausftellung um einige Sabre ift aber von Frank⸗ 
reich abgelehnt worden. Es Liegt daher auf ber Hand, daß bie Aus⸗ 
ftellung von Frankreich vielmehr in feinem, mehr oder weniger poli= 
tifchen Sinterefie unternommen wird, ala in demjenigen ber Induſtrie 
und der Induftriellen. Diefe haben daher in Deutſchland zum weit- 
aus größeren Theile wenig Neigung, fich für die Ausftellung in große 
Koften zu ftärzen und find zu einer Betheiligung nur geneigt, wenn 
das Reich dieſe Koften oder doch den größten Theil derſelben auf feine 
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Schultern nähme. Dazu bat aber die Reichsregierung Teine Luft und 
die Mehrheit des Neichatages ift nach den darüber in den Fractionen 
gehaltenen Berathungen offenbar einverftanden. Zudem iſt es bei 
der andauernden Stimmung der Franzoſen keineswegs über alle 
Zweifel erhoben, ob nicht einzelne Teutfche, Ausfteller oder Befucher, 
in Paris Mißhandlungen fi) ausgejeht jehen würden, zu denen bie 
Reichdregierung unmöglich fchweigen Tönnte, wie denn auch bie Stel- 
lung des Elſaßes in der Ausftellung für die Regierung leicht Un- 
zuträglichkeiten veranlaflen könnte. Die Öffentlide Meinung ift da- 


ber mit der Ablehnung fchließlich ganz einverftanden. 

5. December. (Deutfches Reich.) NReichötag: eine Interpel⸗ 
lation E. Richter's (Fortſchr.) Über die Erhöhung der ruffifchen 
Eingangszölle zwingt den Reichskanzler zu einer umfaflenden Dar⸗ 
legung ber deutjchen Bolitit bezüglich Rußlands und in der orien- 
taliichen Frage überhaupt: 

u... Der Hr. Inlerpellant hat die politifche Frage in den Border: 
grund geftellt, nachdem er zuerſt die Möglichleit, daß bie er und 
ettva bewegen könnte, bei dem möglichen Ausbrechen eines ruffiſch⸗türkiſchen 
Krieges uns auf die Seite der Türken zu ftellen und Rußland anzugreifen, 
don der Hanb gewieſen bat. Sich bin darüber recht froh. Aber ich glanbe, 
er hat fi Hier wegen eines gewifien Dilettantismus den Zujammenbang, 
die Abftufung zwiſchen Freundſchaft, Kälte, Berfiimmung und Ziviftigteit, 
bee Gegenwart, ber Zukunft noch nicht recht Klar gerad: Wenn man zu 
untechter Zeit einer ‘Macht, die fi in einer geipannten Situation befindet, 
einen Stod zwiſchen die Räder fchiebt, jo mag das im Augenblid ſcheinbar 
unbemerkt geichehen, aber ber Zuſtand des Wagens läßt merten, dat ber 
Stock dazwiſchen geichoben ift. und möglicher Weile kann das, was bem 
Vorredner ganz underfänglich ift, der erjie Anfang und Keim zu einer Ber: 
ſtimmung werden, bie allmälig immer weiter um fid) greift. Mix ıfl als 
einem Pileger des Friedens bie Interpellation, die ber Hr. Vorredner ge: 
ftellt bat, in meinen Werke ganz unzweifelhaft in höchſtem Maße unbe: 
quem. Sch glaube nicht, dab es im feiner Abficht geweſen ift, mir meine 
Aufgabe zu erſchweren; wenn aber in biefem Augenblide, two meine Auf⸗ 
gabe notorifch auf Erhaltung bes Friedens gerichtet ifl, ex mir dies unbe 
quem macht, vielleicht bie Keime zu einer Tünftigen Verſtimmung legt, fo 
ſchadet er gerade ben Leuten, benen er nüßen will, indem ex ben rufſiſchen 
Grenzzoll abftreifen, vielleicht abjtellen will, wa3 aber doch jehr unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Es kann dies unter Umftänden dazu beitragen, in bie freunbs 
Ichaftlichen Beziehungen zwiichen una und Rußland eine Störung zu brin- 
gen; indeß er jagt, er wolle den Krieg nicht. Es werben biejenigen, im 
been Intereſſen ex zu ſprechen glaubt oder vorgibt, einig fein, dab fie Lies 
ber eine gejperrte Grenze, ald eine für feindliche Truppen geöffnete Grenze 
haben. Es fragt filh: in wie weit jchädigt ber Vorredner — ſeine Interpel⸗ 
lation bie Bemühungen, ben Frieden zu wahren. Ich babe ſchon aus einer 
feügeren Discufſion über denjelben Gegenftand mit einer gewijien Berwuns 
derung gefunden, baß einigen Seiten im Haufe bie jetzige Politik vermd 
ihres exfennbaren Wohlwollens für Rußland zu friebfertig gilt; e® wu 
und gewiſſermaßen vorgehalten, daß wir bie große Macht, die in die Hand 
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bea beutichen Kaiſers gelegt ijt, nicht zu bem Zwecke benupen, daß fich für 
uns bie Perſpective eröffnete, eine für uns günſtigere Zollpolitik zu erlan⸗ 
gen. Es wundert mich das, weil eö ein unbegründeter Vorwurf iſt. Wir 
werden unfere Macht richtig gebrauchen; einftweilen ift der Moment, Davon 
Gebraud, zu machen, noch nicht gelommen, und jo Gott will, hoffe ich, daß 
er für uns überhaupt nicht kommt. Der Borrebner befindet fich, wie fo 
mancher Andere, im Irrthum darüber, daß er glaubt, Rußland verlange 
von und im Augenblick jehr große Gefälligkeiten und Dienſte; das ift —* 
aus nicht der . Er hat ed angedeutet, daß Rukland mit Eroberungen 
umginge unb jein Zändergebiet erweitern wollte, und Hat das gethan, indem 
er auf die Folgen für unfern Handel und Berlehr hinwies, die es Haben 
würde, wenn die ruffiiche Zollgrenze mit erhöhten Zoll auf andere Gebiete, 
nicht ruffiiche Länder, Anwendung fände. Ein Grund zu der Doraus- 
fegung, dab Rußland irgend welche Eroberungen beabfichtige, liegt gar nicht 
"vor. Wenn ber Borrebner dafür den Beweis liefern könnte, jo würde bie 
ganze Politik des übrigen Europa vielleicht eine andere Geftalt annehmen; 
er würde, wenn er es wirklich weiß, vielleicht manchen auderen Regierungen 
einen fehr großen Dienft erweilen, wenn er e# ihnen beiveilen könnte. Bis 
jeßt aber liegt nichts weiter vor ala die feierliche Berficherung bes Kaiſers 
Alexander, daß er feinerfeitd auf jede Eroberung und jeden Erwerb verzichte, 
und ich weiß nicht, wa® namentlich in unſerem Lande, dem er immer ein 
wohlwollender, freundlicher Nachbar geweſen ift, dem gegenüber ich nicht 
be kann, daß er nicht in irgend einer Richtung ſtets vollitänbig 
feine Zuſagen gehalten hätte, irgenbivie dazu berechtigen follte, dem Publi⸗ 
tum den Verdacht untergufdieben, als handle ed fi) von ruſſiſcher Geite 
um neue Eroberungen. Rußland verlangt von uns nichts, wofür wir irgend 
einen Preis fordern können, und wenn twir etwas verlangen, jo wäre es 
etwas jehr Schwierigeß, dad Object dieſes eventuellen Wunſches zu beſtim⸗ 
men, denn man muß fich in der Politit immer nur nach dem eigenen Landes⸗ 
intereffe richten. Wir werden die Politik, die wir machen, aus eigenen 
3 n machen, und fie in feiner anderen Richtung beftimmen Lafien. 
Nußland verlangt ja von uns nichts ala in allererfier Linie auf einer fried- 
lien Gonferenz unfere Mitwirkung zu einem Zweck, ber auch ber unirige 
it und der vom Kaifer perfönlich mit Zuftimmung der ganzen Nation hoch 
gehalten wird, zur Derbeifübrung von Zuftänden, bei denen wenigſtens 
ſolche Borgänge, wie die Mepeleien der Zicherleffen in der Bulgarei, nicht 
mebr zu ben Wahrfcheinlichkeiten gehören, kurz, zur Sicherftellung ber ei 
lien Unterthanen der Pforte gegen eine gelegentliche Behandlung, wie fie 
iänen in diefem Sommer zu Theil wurbe, die das Rechtsbewußtſein Europas 
berient hat; man bat nur noch nicht bie Form finden können, eine Einig⸗ 
keit opa’3 in dieſer Grage berzuitellen. Hierüber aber find wir mit 
Rubland vollfänbig auf Gonferenz einig, daß wir nicht unjere Unter 
flügung für das Zuſtandekommen ber Ginigleit verwenden in rufſiſchem 
Sntexefie, denn das würde heiken, für fremdes Intereſſe Politik trei⸗ 
ben, während wir nur in eigenem chriftlichem Sinterefle, aus Sympathie 
für unfere Glaubenägenofien e3 thun, und wenn Eie wollen, aus civiliſato⸗ 
riſchem Gulturintexefie, wie Sie es als einen Theil de3 Gulturfampfes an: 
jehen können. (Heiterkeit) Sollten wir nun bafür, daß wir dieſelben 
Awede der Sicherſtellung der chriſtlichen Bewohner der Türkei verfolgen, 
eine Belohnung von Rußland verlangen? Run bat ber Hr. Vorredner ges 
jagt: „Bei der augenblidlien Sachlage ift die Möglichkeit vorhanden, daß 
trotz der principiellen Einigkeit diefe Conferenz rejultatlos bleibt, und es ift 
für diefen Fall die Wahricheinlichkeit nahe gelegt, daß Rußland auf eigene 
Hand vorgehen werde, um mit den Waffen das zu erlämpfen, was es frieb- 
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ich nicht erlangen konnte.” Auch für biefen Tall verlangt Rußland von 
uns feine Unterftüßung, ſondern es wünſcht nur uujere Rentralität, alio 
etwas, was vollfländig in unferm Intereſſe liegt. Eollen wir beum bei 
Rußland ein Veto einlegen gegen Zwecke, die wir ſelbſt ala bie umfrigen 
ertennen und in Bezug auf welche wir feinen Beweis bisher haben, ba 
Kußland die Linien, die ihm auch durch biefe Zwecke geftedt 5 über: 


nannt hat, zu Ungeheuerlicjleiten kommen. Ich will wicht an dak das 
r 


gegeben, dazu bin ich Geſchäftsmann genug (Heiterkeit), aber die Folgen, 
die ſich daran geknüpft hätten! Ich bin weit davon entfernt, zu glauben, 


beweiſen, der ſich daraus ergeben hätte. Aber bie Folge einer ſolchen Hand» 
lung wäre geweien, wir hätten bie Gelegenheit abgewartet, nady dem Stiege, 
wo vielleicht Defterreich in bedrohter Lage fich befunden hätte, zu Tagen: 
„Run liegt die Sache anders, nun bitten wir um Rücknahme der Bedin⸗ 
gungen, die ihre uns 1870 auferlegtet, und außerdem noch um verfdhiebene 
andere Leiftungen zur Entichäbigung für den Nachtheil, den ihr und zuge 
fügt Habt.“ (Heiterkeit.) Die politiichen Berhältniffe find ganz anders auf: 
aufaffen und viel jchwerer wiegend ala die großen Verkehrsverhältnifſe. 
Wer kann uns denn dafür bürgen, wenn wir jegt dem . Borrednner zu 
Tienften find, daß wir vielleicht in drei Fahren auch wieder in ber Lage 
wären, Rußlands freundliche Nachbarichaft zu brauchen; dann würden bie 
Ruſſen e8 natürlich ebenfo wie wir machen und fagen: „Wir werden nur 
xubig fein, wenn ihr uns unfere Zölle in Golb gebt.” Man barf eben, 
wie —* geſagt, auf keine Weiſe wirthſchaftliche Erörterungen mit politiſchen 
vermiſchen, wie der Interpellant das gethan hat. Wir kommen ſo eben nur 
zu einem Wortgefecht, wie wir es ſchon oft durchgemacht haben, und was 
jeder Zeit ohne Reſultat bleibt. Ich erinnere mich da eben der Reden. die 
wir vor etwa 14 Jahren gehört haben, damals ala bie polniſche Inſurrec⸗ 
tion war und von einer Convention mit den Polen die Rede war, wo man 
auch das Bedürfniß Hatte, una mit Rußland zu brouilliren; es iſt damals 
wie jeht die Tendenz jolcher Temonftrationen, Interpellationen und Discnf⸗ 
fionen, unſere guten Beziehungen mit Rußland zu unterbrechen. Man iſt 
bei und vielfach antiruffiſch, theilweiſe aus Gewohnheit, der Erbſchaft alter 
Erinnerungen, theilweiſe auch aus inneren SInterefien, weil bie ruffilhe 
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Regierung auf confeifionellem Gebiet nicht ben Juterefſen nachgeht, benen 
man ed wünfchte. Aber fo lange bie jegige Regierung in Teutichland feft 
fiebt, wird es nie diefen Leuten gelingen, unſere guten —— mit 
Rußland zu alteriren, um einen Riß in bie beiderſeitig erprobte Freund⸗ 
ſchöft zu machen. Ich ſpreche bamit nicht meine bertönlihe Ueberzeugung 
allein aus, ſondern bie beftimmte Anſicht der verbündeten ierungen und 
namentlih die Anfiht Er. Maj. des Kaiſers ſelbſt. Wir ſind ſehr weit 
entfernt, eine Trübung in unfere Beziehungen mit Rußland zu bringen, 
denn das Bündniß, das die brei Monarchen ſeit laͤngerer Zeit vereint, be⸗ 
ſteht in voller Geltung noch heute. Und ich kann Sie auch le daß 
mb der —— ae Berficherungen, die in ber öfterreichiichen Prefie 
3. 3. laut geworden find — und die Motive können hier ja nicht mitipres 
hen —, hauptiählih Zeutichlanb von biefer Trübung weit entfernt iſt, 
und dat das Treisflaiferbündnig noch in vollfiem Maße eriftirt. Man wirb 
aber jehr irren, wenn. man darauf au@gehen und Echlüfie ziehen wollte, daß 
fih England an bie Srike gegen bie britte, bauptjädlich an ber orientali« 
ſchen Frage betheiligte Macht ftellen wollte; wir haben mit England nicht 
minder als mit Rußland bie Zrabition einer in jeder Hinficht und unter 
allen Umftänden guten Beziehung. Wir baben uns in der orientalif 
zage die Aufgabe geftellt, den Frieden zu erhalten und daraus wirb 

. Interpellant zugleich entnehmen, dab innerhalb dieſer Aufgabe die Zoll» 

e Teinen Play bat, und bat er bie Sachen auseinanderbalten muß, bie 
Bolfrage bejonder# und bie Politik befonderd. Wir haben für bie Türkei 
nur bie Intereſſen der allgemeinen Sympathie, und wenn ber Herr Bor: 
zebner anführte, daß es ihm fcheine, im ganzen Orient ftede kein Intereſſe, 
das fo viel werth wäre, wie ein pommer’iches Rittergut, To ift bad irrthüm⸗ 
fi, jo ift das eine Legende, in ein Stückchen Wahrbeit fiedt. Uber 
„ein Bifferl Falſchheit ift allweil dabei!” Wir werden Deutichlanb bie 
Betbeiligung an diefer Bewegung nicht rathen, jo lange wir nicht ir 
gend ein Sinterefle gefährdet jehen, welches aud) nur die gefunden Knochen 
eined pommer’ichen Mustetiers werth wäre, und ich glaube auch nicht, daß 
unfere Landsleute etwas für eine Politik einfegen wollen, für bie fie feine 
Anterefien einſehen. Wir müflen mit unferen Soldaten ſparſamer fein, ala 
daß wir fie für eine Politik einjekten, für bie wir ein Interefſe haben. 
In To fern find wir allerdings bie minbeft Betbeiligten ; vielleicht ift Frank⸗ 
xeich eben jo wenig betbeiligt. Bon ben übrigen betheiligten Mächten, mit 
denen allen wir in unbedingter Freundſchaft fiehen, kann man das nicht in 
fo weit abfolut jagen, ala daß die Dinge boch eine Geftalt annehmen kön⸗ 
nen, welche bie türkiſchen Intereſſen zu ben einheimiichen, engliſchen und 
zruffildyen, machen Tönnen. Dieſe Mächte find eben da in einer andern Lage. 
Wenn bie orientalifche Frage jebt, wo fie fich überſehen läßt, jo weit Fe 
überhaupt vorliegt, nach ben jeßigen Gonjecturen feine Kriegsgefahr enthält, 
fo enthält fie doch ſehr wohl die Aufforderung zu einer vorfichtigen Politik, 
die ich den andern Mächten wohlwollend und friebliebend empfehlen kann, 
weil fie feines ihrer Intereſſen verlegt. Mein Beftreben und meine mir 
son Er. Majeftät bem Kaiſer geftellte Aufgabe ift: dahin in bem diploma⸗ 
tiſchen Verkehr zu wirken, dat wo möglich bie guten Beziehungen, in benen 
wir zu den drei nächfibetheiligten Mächten find, ungetrübt ober doch wenig 
getrübt aus biefer Krifis hervorgehen mögen, daß wir fie pflegen follen, wie 
wir lönnen. Es Tönnte uns nur dadurch diefe Aufgabe verdorben und ges 
Aört werden, wenn irgend einer unjerer Freunde von ung verlangte, unjere 
ſtärkere Freundſchaft zum ihm dadurch zu bethätigen, daß wir den anderen 
Freund, der und ebenfalls nichts gethan hat, der im Gegentheil unfer Freund 
bleiben will, feindlic) behandeln, und unfere ftärfere Liebe beweiſen follen 
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durch Haß gegen ben andern. Es Tiegt das nicht auberhalb ber Möglich 
feit. ir find in den Jahren 1853, 1854, 1855 Zumuthungen in einem 
Maße ausgelekt worden, wo ich bamala bie Gebulb unferes damaligen aller: 
gnädigften Herr bewundert babe, und too meine politiichen Anfichten mit 
denen meines damaligen Vorgeſeßten nicht immer zufammenfielen. Ich würbe 
in feiner Stelle bie Berjuche, welche gemacht wurden, uns für be 
terefien aus Gefälligfeit oder aus Furcht vor Krieg in einen fdhäblichen 
Krieg mit Andern zu treiben, ſehr entichloffen und in einer unangenehmen 
Weite zurückgewieſen haben, follte ich auch fchlieplich in Die Lage gefommen 
fein, den Zutritt zu der damaligen Parifer Gonferenz nicht mehr zu finden. 
Es wäre Bet —A ons! ne ernleien wicht Fre geosien 
wären. iterkeit. richtig!) o ei iegt nicht au m 
Bereich der Möglichkeit, e8 geſchah una damals und eB bat ſchließlich Doch 
die treue und feite Gefinnung des damaligen Königd von Preußen feinem 
Dolte gegenüber, bad er in unnüße Kriege, in unnüge Händel, in ein Ser: 
würfni mit einem feit mehreren Jahrhunderten Ireu wohlwollenden Nach⸗ 
bar nicht bringen wollte, ichließlich ihre Früchte und Nußen getragen. Ich 
bin aber gar nicht bes Glaubens, daß man uns jeßt gleiche Zumuthungen 
machen twerde. Bis jet find fie und von feiner Seite gemacht worden viel: 
Ra ift unfere Allen gegenüber wohlwollende freundfchaftliche Stellung, allen 
biejen breien gegenüber, don jeder einzelnen gewürdigt worden; man hat 
biejelbe natürlid gefunden und una mit jeder unbilligen Zumntbung ver 
ſchont. Im Gegentheil, man weiß bie Nü Lichteit diejer unferer Stellung 
zu Ichäßen; denn wir allein haben bie Möglichteit, unbetheiligt zu vermit: 
teln in einer Richtung bin, Die entweder den Krieg verhindert, oder — 
wenn das fich ald möglich in ber Zukunft nicht eriweifen follte, wie wir 
bieder doch noch die Hoffnung haben — wenn es nicht verhindert wird, 
daß unfere Stellung wenigſtens die Mittel dazu bieten Tann, ihn einzu: 
ichränfen, oder, wie ber Kunſtausdruck ift, zu Iocalifixen, feine weitere Der: 
breitung zu verhindern, zu hindern, daß aus dem orientaliichen Krieg ein 
entopäitcher tverde, ein Krieg zwiſchen zwei europäiſchen Mächten. Ylio 
felbft wenn, wie ich ſchon erwähnte, bie Gonferenz fcheitern follte, ſei es, 
daß die Mächte unter fich ſich nicht einigen, fei es, daß fie über das, worñ⸗ 
ber fie fi) geeinigt, eine Zuftimmung der Türkei nicht erlangen, unb wenn 
in Tyolge beffen Rußland auf eigene Hand verfaßren follte, fo ift deßhalb 
noch nicht nothiwendig, daß diefer Krieg weitere Theilnehmer finde. Wenig: 
ftend wird unfer Beitreben dahin gerichtet fein, foweit freundſchaftliche und 
beiben Theilen annehmbare Vermittlung daB vermag, zu verjudden, daß wir 
das Weitergreifen des Krieges hindern. ch halte es nicht für nothiwenbig ; 
bie englifchen und ruſſiſchen Jntereffen mögen ja ſehr ſchwierige Berührungs⸗ 
puncte I n unb ber Ausgleich unter fich ſehr ſchwierig fein; ob aber eine 
Kriegführung zwiichen zwei fo mächtigen Staaten, von benen feiner doch 
eographiich in ber Lage ift, dem anderen einen vollen Zwang anzutbun, 
Ar wenn er fiegreich fein follte, ob dies gerade bie Berftändbigung über bie 
wunben Buncte fördern würde, ob nicht beide felbft durch unfere Bermitt: 
fung oder birect zu ber Ueberzeugung zu bringen find, daß Nee thun, 
fih im friedlichen Ausgleich ihrer Gütereffen gegenleitig zu änbigen, 
da3 muß bie Zulunft lehren. Wir hoffen, und jedenfall wirb unfer Bes 
ftreben bafin gerichtet fein, in erfter Linie, daß wir una ben Frieden und 
die Freundſchaft mit unfern biöherigen Freunden bewahren, in zweiter 
Linie, daß wir, ſoweit es durch freunbichaftliche, von allen Seiten bereit: 
willig aufgenommene Vermittlung möglich ift, unter abfolutem Ausſchiuß 
aber jeber comminatorifden Haltung von unferer Seite uns beftreben, den 
Grieden unter ben europaiſchen Mächten unter fi) nad) Möglichkeit zu er: 
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halten, das heißt allo, den Krieg, wenn er im Orient ausbrechen follte, nach 
Möglichkeit zu localiſiren. Gelingt dies nicht, m. H., fo entſteht eine neue 
Lage, über die ich mich in Conjecturen nicht einlaflen kann und über die Eie 
heute von mir feine Auskunft verlangen. Sch würde auch bei diejer Sachlage 
nicht fo lange Ihre Geduld in Anſpruch genommen haben, wenn nicht der Excurs, 
den der Interpellant auf das politiſche Gebiet machte, bie politiichen Hilfs 
truppen, bie er zur Unterflüßung von Zollinterefien heranzog, mich genöthigt 
hätten, auch das politifche Gebiet zu betreten, das ich, Toll ıch nicht mißver⸗ 
fanden werden, nicht betreten Tann, ohue e3 in ber ganzen, vom Herrn 
Sinterpellanten mir aufgenötbigten Ausdehnung zu durchſchreiten.“ 


6—13. December. (Hefjen.) Eeffion ber beifiichen Landes» 
ſynode, auf deren Berathungen und Beichlüffe die Gemüther in 
Folge der im Lande eingetretenen kirchlichen Bewegung äußerft ge= 
fpannt find. Die Majorität der Eynode, ungefähr zwei Dritttheile 
gegen ein Dritttheil, entfpricht den Beftrebungen der Berwegung in 
einer Weife, lehnt alle in ihrem Sinne geftellten Anträge ab und 
bebarrt auf dem bisher von ihr und bem Klirchenregiment eingenont- 


menen Standpuntte. 

Ein Bericht über die Synode faht ben Berlauf berjelben kurz fols 
ndermaßen zufammen: „Lie Berathungen der Synode haben die Lage ber 
—* Landeskirche nur verſchlimmert, weil es der Majorität an jeglichem 
Verſtaͤndnifſe der Bedürfnifſe und Rechte der ev. Gemeinden fehlte. Die tief⸗ 
gehende Unzufriedenheit der Gemeinden wurde einzig aus materiellen Grüns 
ben bergeleitet, während doch die Begründung neuer unabhängiger Gemein: 
den weit mehr pecuniäre Opfer erfordert, als die viel geringeren Beträge 
der Kirchenſteuern. Alle Anträge auf ftärlere Bertretung des Laienelements 
und angemeflene Berüdfichtigung der größeren Gemeinden wurden abgelehnt 
und fogar in abjolutem Bureaufratismus daB natürliche Grundrecht jeder 
Corporation, Petitionen und Anträge in den Lebenäfragen der Gemeinden 
an bie oberfte Vertretung zu richten, in Frage geftellt. Kine Landesſynode, 
welche überhaupt noch darüber bebattiren kann, ob die Gemeinde ber Haupt: 
ftadt des Landes in ben wichtigften kirchlichen Fragen fi) an die berufenen 
Männer wenden barf, kann auf den Namen einer proteftantifchen kaum 
Anfpruch machen. Das Auskunftzmittel, welches bie Synode ſchließlich zur 
Berubigung der aufgeregten Gemeinde ergriff, indem fie bie Bitle an bie 
ierung richtete, die Geiftlichen künftig bei ber Berathung und Beichluß: 
fafjung über finanzielle ragen auszufchließen, kann nur ala ein Ausdruck 
der Muthlofigleit der Geiftlichen gelten, welche die Verantwortlichkeit für 

bie wichtigften Angelegenheiten von ſich abwälzen wollen.” 


7.— 1. December. (Preußen) Proceß gegen den Bilchof 
von Münfter und Genoflen und Verurtheifung derfelben wegen Ver⸗ 


untreuung reſp. Befeitigung von Geldfummen und Actenftüden. 
Die Angeklagten find: ber Biſchof Brinkmann, Prälat Dr. Giefe, 
bie früheren Generalvicariats-Serretäre Fiévez und v. Noel, der frühere 
GeneralvicariatasCalculator Haverſath, ber Director des geſchloſſenen theolo⸗ 
gifchen Convicts (Collegium Borromaeum) Dr. Richter? und ber bifchöfliche 
Saplar Schürmann. Sie find ſammtlich erichienen mit Ausnahme bes 
Biſchofs und des Prälaten Dr. Giefe, die im Auslande weilen; fyievez 
wird aus bem Gerichtögefängniffe vorgeführt. Das Erkenntnißz des Gerich- 
tes Laute gegen Bifchof Brintmann auf 1 Jahr Gefängnik, Prälat Dr. Gieſe 
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anf 2 Jahre, Geiftlicden Fiévez auf 3 Monate, Geiftli verlath auf 
4 die Glen 5 Sol, br Richters weil ira 2 
freigeſprochen. 

9. December. (Deutſches Reich.) Reichsſstag: genehmigt 
das Budget für Elfaß-Lotbringen für 1877. 

9. December. (Bayern) Eine Entichließung bes Königs 
beftimmt, baß bei den Offizieren und Mannfchaften der Euiraffier- 
regimenter in proviforifcher Weile der Cuiraß in Fortfall zu kom⸗ 
men babe und lettere (ausfchließlich der lUnteroffiziere, Trompeter 
und Pioniere) mit dem Garabiner auszurüften ſeien; für Recruti« 
rung und Remontirung ber Euiraffiere haben bie für die Ublanen 
gegebenen Beilimmungen zu gelten. 

In Defterreih bat man fidh Seit Jahren bereits zu dieſer Ma 
entichieden, in Preußen konnte man fi) noch immer nicht dazu entichließen, 
obwohl die Erfahrungen des Feldzuges 1570/71 ebenfo wie jene der feither 
ftattgehabten Gavallerie- Manöver gewichtig dafür ſprachen. Es tritt befhalb 
auffallend hervor, daß Bayern nicht die Regelung diefer Frage durch bie 
preußifche Kriegeverwaltung abwartet, ſondern ter fänbig die ala eimen 

zogen Fortſchritt zu betrachtende Maßregel anorbnet. An martialiicher 

jcheinung verlieren die Euiraffice allerdings bebeutend, wenn fie ben bli⸗ 
genden Harniſch ablegen, wie fie bereitö ben malerifchen weißen Mantel 
eingebüßt haben. 

11. December. (Deutſches Reich.) Der Juſtizausſchuß des 
Bundesrathes: beantragt bei dem Givilproceß unb der Goncurk- 
ordnung, fo wie fie aus den Beichlüffen bes Reichstags hervorge⸗ 
gangen find, zuzuftimmen, im Gerichtöverfaffungsgefeg auf 15 Punkte 
zu verzichten, 5 für unannehmbar zu erklären, iu der Strafproceh- 
ordnung auf 21 Punkte zu verzichten und 8 für unannehmbar zu 
erflären. Deögleichen möge der Paragraph, wonach das Gerichtsver⸗ 
faffungsgefe an einem durch Geſetz zu beftimmenden Tage in Kraft 
tritt, abgelehnt werden. 

12. December. (Deutfches Reich.) Bundesrath: Entſchei⸗ 
dung über bie Stellung der Regierungen gegenüber der dritten Le⸗ 
fung der großen ZJuftiggefeßgebungsentwürfe. 

Den Borfig führt der Reichslanzler Fürſt Bismarck, ein ya Fr 
ber jeit einer Meide von Jahren nicht fRattgefunden hat. An ber Berathung 
beteiligen fich die leitenden und bie Fuftigminifter von Vayern, Württem: 
berg, Sachſen, Baben, Heffen und fänmtliche-zur Zeit anweſende Vevoll⸗ 
- mächtige des Bundesrathes. Die Beichlüffe gehen über jene des Ausſchuffes 
hinaus, indem zwar ber Eiviiproceß und die Concursordnung angenommen, 
aber im Gerichtäverfafjungsgeieg und im Strafproceß im Ganzen achtzehn 
Punkte als „unannehmbar” erklärt werden. Sie betreffen ſämmtliche polis 
tiich-principielle Beichlüffe des Neichdtages ber zeiten Leſung. Danach 
a ee 

u 
hebung bes engnißgtwangeh, das Forum ber Befilagnaheee: et —8 
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Iehmt die Reichötanäbeichlüfte besüslich des G ictes, b 
ee rtolunn: Dre en nn her ee neh 
Imien Dar oe Suäittun von Geiäperjonen, br Befßiognahme von 

Trıie ie aalsan u. 1. W. 
Bebenten fallen gelaflen. Bro 


Der Reichätag wirb eine Paufe von zwei Tagen eintreten laffen, um 
ben Fractionen Zeit zu gönnen, zu ben Bundesrathsbeſchlüſſen Stellung zu 
nehmen. Die Hoffnungen auf das Zuftandelommen ber Juflizgeiehe find 
ſehr vermindert und die Verſtimmung ift ziemlich allgemein. Die 18 
Buntte, in weldden ber Bunbesrath den Beichlüffen bes Reichſtags über 
die Juſtizgeſeze die Zuflimmung verfagt, betreffen, möglichft ihrer inneren 
Bedeutung nad geordnet: 1—3) bie drei Beftimmungen über Zuftändigfeit 
und Gerichtäftand für Prekvergeben und ben Zeugnißzwang ber ; 
4—5) bie beiden Veſtimmungen über den Competenzconflict, die Rormative 
für die Gonflictgerichtähöfe und Die gerichtliche Verfolgung der Beamten bes 
treffend; 6—7) die Belchiverde, Anklageveriveigerung der Staatdanwaltichaft 
und das entiprechende Recht bes Anſchlufſes als Nebenkläger; 8) den Titel 
über bie Nechtsanwaltichaft: 9) den Termin bed Inkrafttretens der Geſetze, 
der Bundesrath jcheint denjelben jet einem befonderen Sache vorbehalten 
zu wollen; 10) die R tanelehrung 8 Präfidenten an bie Geſchworenen; ed 
wirb gemeldet, daß biefelbe jet überhaupt geftrichen fei, wahrſcheinlich ban⸗ 
beit es ſich doch um bie Protocollirung derſelben und ben darauf gegründeten 
Caffationsrecurs; 11) die Hilfärichter beim Landgerichte (ſog. fliegende Aſ⸗ 
jeffoxen); 12) die Zufammenfegung der Straflammer bei der Berufung von 
Cchöffengerichten aus fünf flatt nur drei Richtern, wie der Bundezrath will; 
13) die Incompatibilität der Theilnahme am Gröffnungsbeichluß und im 
erfennenden Gericht, welche ber Reichätag bereit? auf ein Mitglied beichränft 
hat; 14) bie Beichlagnahıe von Briefen (Ablehnung des in zweiter Lefung 
angenommenen Antrags Gaenel, welcher bieielbe auf beftimmte einzelne 
Briefe beichräntt); 15) dad Recht der Durchficht beichlagnahınter Papiere, 
wel ber Reichſtag nur dem Richter geftatten will, der Bundesrath auch 
für den Steatanwalt in Anfpruch nimmt; 16) das Recht der freien Inter: 
rebung des Bertheidigerd mit dem Beichulbigten in der Borunterfudhung; 
17) die Cafſation des Schuldſpruchs der Geſchworenen durch das einftimmige 
Gericht: 18) die Enticheidung bes Gerichts über den Beginn ber Skat: 
vollfiredung. 


12. December. (Deutfches Reich.) Reichstag: Erfte Lefung 


der Borlage bed Bundesraths bez. Retorfionszölle. Der Bundes⸗ 


bevollmächtigte, preuß. Miniſter Achenbach, vertheidigt biefelbe: 


„Proponiren wir einen Schutzzoll? Wollen wir unfere Induſtrie 
künſtlich großziehen? Nein! Wir halten an unſerem früheren Standpunkt 
eft; aber wenn man in anderen Ländern künſtliche Mittel gebraudt, um 
für bie dortige Meberproduction einen auswärtigen Markt zu jchaffen, fo ift 
es jedenfalls keine einer großen Nation würdige Rolle abzuwarten und fich 
ſolche Dinge forigetept bieten zu laflen; fie muß ihrerjeits Mittel ergreifen, 
um entſtehende Echäbden —** abzuwenden. Handelten wir anders, ſo 
würde das längſt verſchollene Bild des deutſchen Michels, der alles über ſich 
ergehen läßt, wiederaufleben. (Ruf: Rußland!) Ih kann die Abficht ber 
Regierungen ertlären: dab fie nur da von diefem Mittel Gebraud zu ma⸗ 
chen gebenfen, wo ein wirkliches Bedürfniß vorliegt und ſich in ben engften 
Echranlen halten werben.“ 
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Der Reichstag beichließt, die Borlage an eine Eommiffion zu 
weifen. Diefelbe wirb zwar fo ziemlich zur Hälfte aus Echubzöll- 
nern unb zur Hälfte aus Freihändlern beftellt.. Dennoch iſt es un 
zweifelhaft, daß eine Mehrheit des Reichsſtags der Borlage nicht 
geneigt ift und die Berweifung derjelben an eine Gommiffion den Einn 
bat, fie anftändig zu begraben. Ein Antrag bes Führers der Ul- 
tramontanen, Windthorft, die Aufhebung der Eifenzölle zu fiftiren, 
der freilich offenbar nur darauf berechnet ift, die Wahlagitation ber 
Ultramontanen am Rhein und in Weftphalen zu unterflüßen, wird 
mit 201 gegen 116 Stimmen abgelehnt. 


13. December. (Württenberg.) Allgemeine Wahlen zur 
IH. Kammer bes Landtages. Das Reſultat ift eine Verſtärkung der 
Regierungspartei auf Koften der deutſchen (nat.-Lib.) Partei, bie 
Bildung einer gefchlofjenen, entfchieden ultramontanen Partei und end- 
lich die totale Niederlage der neuen, fog. deutſch⸗conſervativen Partei. 


Die zireite württemb. Kammer befteht aus 23 Privilegirten unb 70 
burch allgemeine, birecte und geheime Stimmgebung gewählten Abgeordneten. 
Jene 23 En fih zufammen aus 13 Nittern, 6 evangeliichen Prälaten, 
dem Biſchof, bem Abgeordneten ded Domcapitela in Rottenburg, dem älte 
ften katholiſchen Decan und dem Kanzler der Univerfität. Unter diefen Tr. 
vilegirten ift durch die Neuwahl wenig Veränderung eingetreten; nur baf 
dad Domcapitel ftatt Danneder® ben Domprälaten dv. Bendel ſendet, ber 
um eine Schattirung „jchtwärzer” fein fol, ala jener. Dannecker hat ſich 
nämlich gegen bie neue „Latholiiche Partei” ausgeſprochen und bie Bildung 
einer foldden in Württemberg für überflüffig, ja dem Tirchlichen Drieben ge: 
fährlich erflärt. Die clericalen Heiſporne aber, katholiſcher als Viſchof 
und fein Capitel, haben bie Bildung einer württembergiſchen Centrums⸗ 
partei trogdem beichloffen, ben Bebenten, welche der Biſchof Öffentlich gegen 
biefe Parteibildung ausgeſprochen, feine Rechnung tragend. Go war es ber 
Rottenburger Curie unmöglich, wenn fie fid in ber Kammer nicht durch 
bie Ultras überflügeln laffen wollte, einen Mann zu fenden, welcher bereits 
Stellung zu dem neuen Gentrum, und zwar in mißbilligender Weile, genommen 
Hatte. Was bie 70 direct gewählten Abgeorbnieten betrifft, find nur 35 
Mitglieder der feitherigen Kammer. Für das fo confervative Württemberg ein 
unerbört ftarler Wedhlel Unter den Neugewählten find bie Ziemocraten 
K. Mayer, A. Becher (1849 Reijäregent), RA. Ebner (Sigm. Schott ifi in 
Tübingen unterlegen), dann die Mitglieder des neuen Gentrums, das ih um 
Probſt und Streich ſchaaren wird: Stabtpfarrer Mattes, R.⸗A. Unterfee, Rector 
Leonhard, Pfarrer Eggmann, Schultheiß Kehle, G. Holzherr, Rebactent 
Kupferſchmid u. A. Ueberblidt man die Parteiverhältniffe der neuen Ham: 
mer im Ganzen, jo wirb die nationalliberale Partei zufammen mit ber Ne 
gierungäpartei (mit der fie fich vollends ganz verichmelzen wird) von den 

2 Abgeordneten (dev Biſchof ericheint nie) 20 Privilegirte und 45 bired 
Gewählte, zufammen 65 Abgeordnete, zählen, bie beiden übrigen Parteien, 
Democraten und Gentrum, zufammen 27, barunter die Katholifen 14, bie 
Democraten 13. Unter den veichäfreundlichen Parteien werben in einzelnen 

ragen Differenzen zwiſchen ber liberalen unb ber conferbativen, wie zwi 

Gen ber centraliftiihen. und ber particulariftifchen Richtung berbortveten. 
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(Bon jenen 45 werben ber Regierungspartei 27 angehören, den eigentlichen 
Ratioualliberalen unter Hölders und Elbens Führung höchſtens 18.) Das 
Reiultat der Wahlen ift fomit eine Verſtärkung der Regierungapartei, ein 
Sichgleichbleiben der democratiichen Partei, nur da Dieje zwei auägezeich- 
nete Redner in Mayer und Becher durchgeſeßt hat, eine Verſtärkung ber 
tatolifch:clericalen Partei und das jelbitändige Auftreten derjelben, nachdem 
fie ſeither fi unter Democraten und Großdeutichen vertheilt hatte, endlich 
ein kleiner Berluft für die Rationalliberalen, fofern nämlich einige derſel⸗ 
ben, wie v. vr tünftig offen zur Regierungspartei übergehen wer⸗ 
den. Vie Segen! in ber neuen Kammer — und das wird ein zweites 
Reiultat ber bien fein — werden entichiebener ala bisher herbortreten, 
Glericale wie Democraten werden ihren Standpunkt entichiedener als feither 
berausfehren, und werden dadurch auch bie reichäfreundlichen Parteien vers 
anlaffen, fich kräftiger ala feither zu xegen. — Der Wahllampf war naments 
lich in den Bezirken, wo Elericale und Democraten fich gegenüberftanbden, 
äußerfi erbittert, jo baß man meinen follte: dad Tafeltuch zwiſchen beiden 
fei zerichnitten: aber die Noth wird die beiden in der Kammer jchon wieder 
zufammenführen. Abzumwarten bleibt, ob nicht unter den Democraten felbft 
wieder eine Spaltung herbortreten und ob andrerjeitö nicht innerhalb der 
Regierungspartei eine „Schulzenfraction“ ſich Berausbilden wird, ba bie 
Schultheißen in ber neuen Kammer unverhältnigmäßig ſtark vertreten fein 
werden. Man zählt unter den 70 Abgeordneten nicht weniger als 25 Orts⸗ 
vorfieher und Amtspfleger; Staatäbeamte find es 20. Am beftigften wüthete 
der Wahllampf in folgenden Bezirken: Ehingen, wo die Elericalen gegen 
den feitberigen Abg. v. Schmib ben katholiſchen Stadtpfarrer Schlipf in 
Waldiee aufftellten, 82 Proc. ber Wähler flimmten ab, 2201 waren für 
Schmid, 2121 für Shhlipf, nur mit 80 Stimmen Mefrfeit ift jener ges 
wäblt. In Aalen ftellten die Elericalen ben Rebacteur „Anzeigers dom 
Ipt’, Pfarrer Wengert in Dirgenheim, gegen Moriz Mohl auf. Dieſer 
fiegte faum mit 2380 gegen die 1976 des im Bezirk unbelannten Tathol. 
Pfarrers. Am Bezirt Ellwangen, wo bie bemocratifche Partei und bie 


. Glericalen ſich allerhand Ungeziemlichleiten an den Kopf warfen, fiegte ber 


katholiſche Priefter und Gymnafialrector Leonharb über den bemocratijchen 
Poſthalter Retter mit 3400 gegen 850 Stimmen. Heftig war ber Kampf 
ferner in Göppingen: gitber gegen ben Democraten Wörner; jener fiegte 
mit 3175 gegen 2775 Stimmen; in Waldjee, wo ber Democrat Uhl von 
bem Stadtpfarrer Mattes mit 2300 gegen 1300 Stimmen gefchlagen wurde; 
in Ulm Stadt, wo ber nationale Gandıbat Landerer bem Democraten Ebner 
mit 1600 gegen 1350 Stimmen unterlag, Im Wllgemeinen wird man 
ſagen bürfen: die Ruhe, welche namentlich auf dem interconfeflionellen, aber 
auch auf dem politiicden Gebiet in Württemberg geherricht Hat, bürfte in 
ber nächſten Legislaturperiode einer aufgeregteren Atmoiphäre Plap machen; 
und wenn man fragt, was, wer baran ſchuld ift, fo darf man jchon heute 
die Antwort geben: Schuld wird an biefen Stürmen jein die ebenfo uns 
udthige ala gefährliche Bildung einer Gentrumspartei im württembergiſchen 
Landtag — ein Vorgehen, welches ebenmäßig von ber gemäßigten Partei 
unter den Liberalen, iwie von bem Bilchof und den gemäßigten Katholiken 
verurtheilt wird. 


13. December. (Lippe-Detmold.) Eröffnung bes neuen 


Landtags. Thronrede des Yürften: 


dem äßt es Da 
Gtanbe’ytonmmen if Habe 1 Cie berufen Iafen, um eine Reihe von Ge 
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fegen zu beratgen, welche Ihre ganze aufopfernde Thätigleit in Auſpench 
nehmen werden... Gie werben erjeben, bat bie Stenerkraft bed Landes zu- 
genommen, alfo ber Wohlftand gewachſen ift, und daß bie Lanbeäfinangen 
fich in einer günftigen Lage befinden. Zie früheren Schulden find eimem 
nicht unbeträcdhtlidden Gapitalvdermögen nd a Es ift dies bauptlächlid 
burch die dem Lande vom Reiche aus der Tranzöfilchen Kri ⸗ 
digung und ſonſt zugeflofienen Einnahmen veranlaßt. Freilich bedingen 
auch gerade bie Einrichtungen des Reiches und bie dadurch hervorgerufenen 
näheren Beziehungen zu ben übrigen deutſchen Staaten ſehr erhöhte Aus⸗ 
gaben, welche zum Theil bis jetzt kaum haben verſchoben werden können 
Namentlich können die Gehaltäverhältniffe ber Staatsbeamten, Lehrer und 
Geiftlichen eine definitive Regelung nicht länger entbebren..... Zur beil: 
fländbigen Ordnung der Tirchlichen Angelegenheiten bedarf es noch der Ein» 
führung einer Landesfynode, wozu Hinfichtlicd einiger Buntte Ihre Zuſtim⸗ 
mung erforderlich ift. Deiner dem Lande ertbeilten Zulage gemäß iſt ber 
im Sabre 1863 abgeichlofiene Vertrag über die Auseinanderiegung bes 
Staatshaushaltes und des Domanialhaushaltes von der biezu ernannten 
Sommiffion einer nochmaligen Prüfung unterzogen worden und wirb Ihnen 
darüber eine Borlage zugehen, jobald die Anzarbeitungen jener Gommiffion zu 
meiner Kenntniß gelangt find.... Sm fpäten Lebensjahren unerwartet zur 
Regierung berufen, foll es die Aufgabe meines Lebens fein, dem Xande ges 
ordnete und friedliche Zuftände zu geben, unb gereicht eö mir zur befonbern 
freude, Eie hierzu um mich verſammelt zu jeben.“ 


14. December. (Deutiches Reich.) Bundesratb: ertheilt den 
Ausfchußanträgen betr. die Reform des Eifenbabngütertarifs feine 
Zuftimmung. Demnach wird das auf der Dresdener Gonferenz der 
Eifenbahnvertwaltungen vereinbarte Zariffuften mit ben vom Bun- 
desrath vorbehaltenen Aenderungen zunächſt auf allen beutfchen 
Staatsbabnen und den unter Staatsverwaltung ftehenden Privat- 
bahnen eingeführt werden. 


Nach dieſem Beſchluſſe Hat der Bundesrat aud) dießzmal Bebenten 
getragen, jelbfiftändig in bie Regelung bei Tarifweſens reifen, obuleich 
die Sompetenz beö Bundedraths, ein einheitliches Tarifiy für die s 
ſchen Eiſenbahnen vorzufchreiben durch die bezüglichen Beſtimmungen ber 
Neichaverfaffung zur Genüge fefigeftellt ift. Ueber biefe principielle Frage 
hat der Bundesrath bisher eine Entſcheidung micht getroffen. Der jetzige 
Beichluß Legt alſo den Eijenbahnverwaltungen keineswegs die Berpflistung 
auf, das auf der Dresdener Gonferenz vereinbarte Tariffyſtem mit den von 
dem Bunbeörath als unerlählich betrachteten Abänderungen einzuführen. 
Indeſſen haben die Regierungen fich durch ihr Votum zu ber Einführung 
destelben verſtanden. as die Privatbahnen betrifft, jo würde diefen aller 
bings bie Enticheibung freiftehen, ob fie das Dresdener Syſtem unter den 
von ben Regierungen geftellten Bedingungen einführen twollen In bem 
weitaus meiften fällen freilich werden fie fchon durch bad Vorgehen ber 
Staatöbahnen und der unter Staatsverwaltung ftehenden Privatbahnen zur 
Nachfolge gedrängt werden, obgleich die Erwartung nicht erfüllt worden ıfl, 
baß ber Bundesrath fi) auch mit den von ber Dresdener Gonferenz feflge- 
ſtellten Marimaltarifjägen einverftanden erflären werde. Durch bie Unnahıne 
biefer Säge würde der Bundesrath inbeflen nicht yur einz iche Steige: 
sung ber Tarife fanctionirt, ſondern auch bie conceffionsmäßigen Wechte 


he U a 33. 
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Regierungen ben einzelnen Bahnen gegenüber eins für allemal beichränft 
ba Die Genehmigung der Zarifläe ift demnach ben Landedregierungen 
vorbehalten worden. Dieſe Bedenken werben inbeflen bie Privatbahnen 
ſchwerlich abhalten, das Dresdener Eyftem zur Durchführung zu bringen, 
nachdem basfelbe durch ihre Initiative feftgetellt worden if. In bebauern 
ift, Daß der Bundedrath darauf verzichtet Hat, das neue Tarifſyſtem einer 
borgängigen Prüfung burch Vertreter ber Induſtrie, der Landwirthſchaft und 
bes Handel zu unterwerfen, obgleich doch fefificht, baf das Dreddener Sy⸗ 
fiem ın wejentlichen Punkten mit den Anforberungen im Wiberfpruch flieht, 
welche bie bei ber früheren Enqu&te zugezogenen Eachverftändigen aus jenen 
Kreilen in übereinftinmenber Weiſe geftellt Haben. Ber Bundesrath Hat, 
offenbar um die Zariffragen überhaupt einmal in Fluß zu bringen, es vor⸗ 
gezogen, über die Bortheile und NRachtheile bes Eyftems bie hrung ent» 
ſcheiden zu laſſen, und den Termin für bie Erprobung bes Syſtems auf 
drei Jahre (bis zum 1. Januar 1880) feitgefegt, mit dem Vorbehalt, als⸗ 
dann bie von der Tarif Enguete-Commilfion ala weſentliche Grundlage eines 
einheitlichen Tariffyftems verlangte allgemeine offene Wagenladungsclaffe ein: 
zuführen. Diefe Reform wird fehr viel leichter zu erreichen fein, wenn erſt 
einmal auf Grund beö Dresdener Syſtems die jet in Saft fiehende Mehr 
heit von Zariffyftemen befeitigt fein wird. 


15. December. (Deutſches Reich.) Reichdtag: genehmigt in 
3. Leſung das Budget für das erſte Quartal des Jahres 1877. 


15.—16. December. (Deutſches Reich.) Reichsſstag: Miquel, 
der Präfident der Juſtizcommiffion, Bennigſen und Lasker unter⸗ 
handeln mit der Reichsregierung über eine Verſtändigung bez. ber 
Differenzen zwifchen Reichttag und Bundesrath wegen bed Juſtiz⸗ 
geſetzgebungswerkes und fchließen mit denjelben einen Compromiß 
ab, nach welcddem ber Reichttag in einigen Punkten der. Regierung 
ganz, im anderen wenigftens tbeilweife nachgeben würde. Diefer 
Compromiß wird von der nationalliberalen Bartei in einer Fractions⸗ 
berathung mit allen gegen 4 Stimmen gut gebeißen, von der Fort⸗ 
fchrittöpartei dagegen einftimmig abgelehnt. Es wird berechnet, 
baß derfelbe im Reichstag auf eine Mehrheit etwa 40-50 Stim- 
men zählen dürfe. Der Kaifer, dem bie VBerfländigung vom Reichs⸗ 
kanzler vorgelegt wird, ertheilt derjelben feine Zuftimmung. 

Der Compromißantrag, ben Miquel, Bennigien, Laster und Gen. 
fomit im.Reichetag einbringen, lautet: Der Reichdtag wolle beichliehen: I. Zum 
Gerichtöverfafiungdgeleg 1) den 8 69 dahin zu je en: „So weit die Der- 
tretung eines Mitgliedes nicht durch ein Mitglied desſelben Gerichts en 
it, erfolgt die Anordnung derſelben auf den Antrag des Präfidenten du 
die LZandes:$uftizverwaltung. Lie Beiordnung eines nicht ftändigen Richters 
darf, wenn fie auf eine beftimmte Zeit erfolgte, vor Ablauf diefer Zeit, wenn 
fie anf eine unbeftimmte Zeit erfolgte, fo lange das Bebürfniß, durch welches 
fie veranlagt wurde, fortdauert, nicht widerrufen werden; ift mit ber Ver⸗ 
tretung eine Entſcheidung verbunden, jo ift bieje für die ganze Dauer im 
voraus feftzuftellen. Unberührt bleiben diejenigen landesgeſezlichen Beftim⸗ 
mungen, nach welchen vichtexliche Geichäfte nur von fändig angeftellten Rich 
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tern wahrgenommen werden können, fo wie diejenigen, welche die Bertreiung 
durch ftändig angeitellte Richter regeln.“ 2) Unter Streichung des 8 8 einen 
beſonderen $ 53 zum Einführungagefeg des Gerichtöverfaflungsgelepes zu be: 
fließen. & 5a: „Unberügrt bleiben die beftehenden landesgeſezlichen Bor 
ichriften über die Zuftändigfeit der Schtwurgerichte für die durch Die Al 
begangenen firafbaren Handlungen.” 3) Ten Zitel 11 (Rechteanwaltichaft) zu 
ſtreicher. II. Zum Einführungägefeß beö Gerichtsbverf.Geſ. 1) den $ 1 fo zu 
faflen: „Das Gerichtäverfaffungsgeieß tritt im ganzen Umfang bes Reiches an 
einem durch Zaiferliche Verordnung mit Zuftimmung bed Bundesraths feſtzu⸗ 
ſetzenden Tage, ſpäteſtens am 1. October 1879, gleichzeitig mit der im & 1a 
des Einführungsgelekes ber Civilprocekordnung borgejehenen Gebährenorbnuung 
in Kraft.“ 2) Ten i 30 fo zu faflen: „Die Iandeögefeßlichen Beitimmungen, 
durch welche die ftrafrechtliche oder civilvechtliche Verfolgung öffentlicher Be: 
amten wegen ber in Ausübung oder in Beranlafjung der Ausübung ihres 
Amtes vorgenommenen Handlungen an bejondere VBorausichung gebunden 
ift, treten außer Kraft. Unberührt bleiben die Iandesgeieglichen Borichriften, 
Durch welche die Verfolgung der Beamten entweder im Falle des Berlangens 
einer vorgelegten Behörde oder unbedingt an Die Vorentſcheidung einer be⸗ 
fonderen Begörbe gebunden ift, mit der Maßgabe, erftend, dab die Borent- 
ſcheidung auf bie Feſiſtellung beichräntt ift, ob der Beamte fich einer Leber: 
Ichreitung feiner Amtsbefugniſſe oder der Unterlafiung einer ihm obliegenden 
Amtshandlung ſchuldig — habe, zweitens, daß in den Bunbesflaaten, 
in welchen ein oberfter waltungsgerichtöhof beiteht, bie Borenticheibung 
diefem, in ben andern Bundesftaaten dem NReichögerichte zufteht.” 3) Dem 
16 einen “lag 2 binzugufügen: Für diejenigen Bunbeöflaaten, in benen 
ie in _& 17 des Gerichtsvperfaffuugsgeſehes bezeichneten Behörden beftehen und 
na Maßgabe der Borichriften in 8 17 Nr. 1 bi 4 einer Beränderung 
ihrer Einrichtung und des Verfahrens bedürfen, kann die Deränberung, ſo⸗ 
fern fie nicht 6i8 zum Inkrafttreten dieſes Geſetzes Lanpeägelchlic getroffen 
ift, durch landeſsherrliche Verordnung eingeführt werden.” 4) Lie 88 22—235 
u ſtreichen. 1. Zur Steafprorehorbmung I) ben Ubfak 2 des & 7 zu 
ichen; 2) ben $ 54 zu ſtreichen; 3) den 5 100 fo zu faſſen: „Zuläffig iſt 
bie Beichlagnahme der an ben Beichulbigten gerichteten Briefe und Sendun: 
gen auf ber Poſt, jowie der an ihn’ gerichteten Telegramme auf ben Xele 
graphen⸗ Anſtalten; beögleichen ift zuläffig an ben bezeichneten Orten die Ve⸗ 
Ihlagnahme folcher Briefe, Sendungen und Zelegramme, in deren 
That yo vorliegen, aus welchen zu fchließen ift, daß fie von dem Beſchul⸗ 
bigten herrühren oder für ihn beftimmt find und ba ihr Inhalt für die 
Unterſuchung Bedeutung babe;" 4) ben Abſaß 3 des $ 149 fo zu faflen: 
„Bis zu demjelben Zeitpunkt Tann der Richter, fofern die Verhaftung nicht 
lediglich wegen Verdachts der Sucht gerechtfertigt ift, anorbnen, daß ben 
Unterredbungen mit bem Dertheidiger eine Gerichtäperfon beitvohne;" 5) dem 
Eingang des 8 171 jo zu faflen: „It der Antragftelle zugleich der Ber 
legte, jo ftebt ihm gegen dieſen Beicheib” u. j. w.; 6) bie 88 801, Abſaß 3, 
und 380 zu fireichen; 7) im & 492, Abſatz 2, Hinter a. „wenu” zu ken: 
„nach Maßgabe des 8 489;" b. 88 489 und 490 zu fireichen; 8) den bs 
fat 2 bes 8 501 fo zu faflen: Die dem Angejchuldigten erwachſenen noth⸗ 
wenbigen Auslagen können ber Staatscaſſe auferlegt werden; 9) im $ 507 
ben zweiten Saf bes Abfap 1 fo zu fafſen: „War daB Rechtömittel u. |. w., 
fo tönnen bie dem Beichulbdigten ertwachienen nothwendigen Auslagen ber 
Gtaatöcaffe auferlegt werden.“ IV. Zum Einführungögeieg ber Givilprocek- 
—— : —** Ianbexen 81 a eufaunegmen: „Las Koftenweien in bür: 
e reitigkeiten wird für Reiches 
eine Gebüfrenorbuung geregelt.” n ganzen Umfang bed 





num, 
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18.— 21. December. (Deutfches Reich.) Dritte Leſung ber 
SJuftiggefeße. Einbringung des Compromißantrage. Reden Miquel’z, 
Lasker's und Bennigſen's zu Gunften besfelben. Die Fortſchritts⸗ 
partei ſetzt demjelben ihrerjeitd den Iebhafteften Wiberftand entgegen. 
Rrde Hänel's. Schließlich werben ber Eivilprocek und die Concurs⸗ 
ordnung einflimmig, das Gerichtäverfaffungsgefeß und der Strafproceh 
nach ben Compromißanträgen mit noch etwas mehr ala 50 Stimmen 
Diebrheit angenommen. 


19. December. (Deutſches Reich.) Neichdtag: Die Vor⸗ 
lage des Bundesraths bezüglich Retorfionszölle wird von der Com- 
miffion für diefe Seffion definitiv fallen gelaffen. 


22. Tecember. (Deut ſches Reich.) Bundesrath: genehmigt 
ſeinerſeits die Juſtizgeſetze nach den letzten Beichlüffen bes Reichstags. 


22. December. (Deutfches Reich.) Echluß der Eeifion bes 
Neichttage. Thronrebe des Kaiſers: 


Geehrte Herren! Bei bem Schluffe ber vierten und letzten Exifion 
ber zweiten Legislaturperiode beö Reichſstags darf ich Sie auffordern, mit 
Mir einen befriedigenden Rüdblid auf die Ergebniffe Ihrer Thätigkeit zu 
richten, um und zu vergegenwwärtigen, in welchem Maße Ihre und ber vers 
bündeten Regierungen gemeinfame Arbeit im Laufe ber lehten brei Jahre den 
Ausbau der verfafiungsmäßigen Grundlagen bes Reiches gefördert hat. Turch 
da3 Reiyämilitärgeieh ift die Organifation des beutichen Heeres feftgeftellt 
und bamit eine zuverläffige Gewähr für die Unabhängigkeit des Baterlanbes 
und für jeine berechtigte Weltfiellung geichaffen worden. Auf bem Gebiete 
ber wirthſchaftlichen Interefien hat das Bankgeſeß für Die Regelung ber Credit⸗ 
verhältnifie und des Geldumlaufs einheitliche Ordnungen eingeführt, von 
deren Wirkfamteit Handel und Berlehr eine ftetige und nachhaltige Forderung 
erwarten bürfen. Zugleich ift bie Geleßgebung darauf bedacht geweien, ihre 

ürforge für bie arbeitenden Claſſen durch die Organifation ber eingefchrier 
enen Hülfscafien zu bethätigen. Bon nicht geringerer Bedeutung ift das 
in ber ablaufenden Legißlaturperiode Geſchaffene für die Pflege ber geiftigen 
Sinterefien der Nation. Die Rechte und Pflichten, welche fich an die literas 
riſche Thätigkeit knüpfen, find durch das Geſeß über bie Prefſe neu geordnet; 
der Schuß des geiftigen Eigenthums hot durch die Geſetze über das Urheber⸗ 
recht an Werten ber bildenden Künſte, an Muftern und Modellen eine lang 
entbebrte Erweiterung erhalten. So werthvoll aber auch die Ergebnifle Ihrer 
frühern Seffionen in ben genannten und in anderen Beziehungen waren, fo 
werden fie doch an Wedeutung überragt durch die große Aufgabe, welche 
Ahnen auf dem Gebiete der Suftiggefepaebung geftellt war. Nachdem eine 
Revifion dee Strafgefehbuchs in der vorigen Seſſion flattgefunden hatte, ficl 
ber beute fließenden bie Erledigung der Geſetzentwürfe zu, welche bie Ge: 
richtaverfaffung, bie Civil» unb Strafproceßordnung und die Concursordnung 
regeln. Diefe Entwürfe find von Ihren Commilfionen mit angelpannteftem 
Fleiß und mit ber eingehenbdften Sorgfalt geprüft worden, und ber Reichstag 
hat bie Berathungen über bieje Geſeze mit dem Eifer und ber Hingebung 
epflogen, wie fie der großen nationalen Aufgabe würdig waren. Bei einem 
(6 umfangreichen und bedeutungsvollen Werke mußten in der erſten Beur⸗ 
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theilung bie Meinungen über viele und wichtige Punkte uothtvenbig in bem 
Maße auseinandergehen, wie es der Verbreitung und der Bi Bielfeitigteit ei 
ſtiſcher Durchbildung in allen heilen unſeres Vaterlandes entſpricht. Zen 
noch iſt es Ju meiner 0) aufrichtigen Freude gelungen, alle Meinungtveridjieden: 
heiten im Wege ber Berftänbigung unter Jhnen und mit den verbünbeten 
Regierungen audzugleichen, und bie Verhandlungen zu einem iedigenden 
Abſchluhß zu bringen. Tas Gefühl des Dankes für bie Bereitwilligkeit. mit 
welcher Sie, geehrte Herren, den verbündeten Regierungen zu biefer Berflän: 
bigung entgenengelommen find, ift in Mir um fo lebhafter, je höher Ich ben 
Gewinn an nid lage, welcher aus dem Gelingen dieſes Wertes war unfer natio- 
nale& Leben erwachſen muß. Durch die flattgehabte Berabichiebung ber Fu: 
ſtizgeſehe ift die Sicherheit gegeben, daß in naher Zukunft bie Rechtspflege 
Y ganz Deutichland nad gleicken Normen gehandhabt, daß vor allen beut: 
chen Gerichien nad benfelben Vorfchriften verfahren werben wirb; wir find 
eher bem Biel der Rechtseinheit weſentlich näher gerüdt, bie infame 
Rechtsentwicklung aber wird ir: der Nation dad Bewußtſein ber Zuſammen⸗ 
ehörigleit flärten und ber politiichen Einheit Deutjchlands einen imnern 
Get geben, wie ihn feine frühere Periode unferer Geſchichte aufweist. ie 
echtäeinheit auch auf dem Gebiete bes gefammten bürgerlichen Rechtes ber» 
beizufügen, wird ber Beruf ber kommenden Seſſion fein. Ich entlaffe Sie, 
geehrte Herren, indem Ich Ihnen für Ihre angeftrengte und erfolgreiche Arbeit 
* derholt im nm urdzez — den ——— 1 auös 
in bem fefte rauen, auch, n der Reiche ieberum 
; melt, es und vergönnt fein wird, unſere Arbeiten ausichliehlich 
den frieblichen Aufgaben der inneren Eutwidlung bed Reichs zujumwenden. 
Der biäherige Fortgang ber Verhandlungen der europätichen Mächle über bie 
im Orient Ye benden Fragen berechtigt Mid zu ber Hoffuung, 3 
Meinen Bemühungen unb ben einander entgegentommenden friebli 
Intentionen ber an ber Gntwidlung ber Dinge im Orient unmittel at 
betheiligten Mächte gelingen werbe, bie ſchwebenden ragen ohne Beeinträd« 
j tigung e guten Beziehungen zu Idfen, welche —— unter ihren ob- 
Ich werde, geftügt von dem Vertrauen, welches Deutſchlands fried⸗ 
chende Bolitit fie erworben bat, im Wege freundihaftlicher jelbf: 
loſer Bermittelung mit Gottes Hülfe auch ferner dazu mitwirken.“ 

22.28. December. (Deutfches Reich.) Die Organe ber 
Kortichrittspartei richten in Yolge des Gompromifies bezüglich ber 
Auftiggefehe fürmliche Abfagebriefe an die Rationalliberalen mit der 
Erklärung, daß bie Fortſchrittspartei nunmehr bezüglich der bevor⸗ 
ftebenden Reichstagswahlen mit ihnen nicht mehr Hand in Hand 
geben Tünne. Die Organe ber NRationalliberalen acceptiren ihrer 
ſeits dieſe Abfagebriefe. Ter Bruch zwifchen ben beiden Parteien 
fcheint ein vollftänbiger und unbeilbarer zu fein. 

24. December. (Deutfches Reich.) Die nationalfiberale 
Bartei rechtfertigt ihr Verhalten bezüglich der Juſtitzgeſetze und biefe 
jelbft als nunmehriged Ganzes gegenüber den Vorwürfen der Fort⸗ 
fchrittöpartei, der Ultramontanen, ber Democraten x. durch folgende 
Anipradde an das beutfche Bolt: 

„Als nad ben Siegen des Jahres 1866 die Berfafiung des Nord 
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dentichen Bundes unter langen und fchwierigen Berbanblungen mil ben Re 
gierungen zum Abſchluß gelangte, flimmte die Berliner Fortſchritt 2partei 

en dieſelbe, indem fie die vereinbarte Berfaflung für einen freiheitsgefähr⸗ 
liden Rückſchritt erklärte. Als das preußiiche Abgeordnetenhaus dieſe neue 
Verfaffung genehmigte, ſtimmte bie Tyortichrittäpartei gegen bielen Beſchluß, 
weil bie afjung die Boltärechte beichränfe und — 8 — Als nach den 
noch gewaltigeren Eiegen von 1870 bie Verträge mit deu ſüddentſchen Staaten 
bie einzig gegebene Grundlage zur Herftellung des feit Jahrhunderten erſehnten 
beutfchen gewähren ſollten, ſtimmte die Syortichriitäpartei gegen diefe 
Derträge, lediglich weil Bayern einzelne Vorbehalte hatten zugeflanden werben 
müßten. Als im Jahr 1874 über unſere Geereöverfaffung eine Einigupg er» 
zielt wurde, welche die Stärke und Feſtigkeit unſeres Seermeiens mit ben 


äbigen Teutſchen gleichmäßig regelte, flimmte bie Fort⸗ 
fdgrittäpartei gegen Ausgleich, obwohl das deutiche Bolt laut und deut⸗ 
lich feinen Widerwillen gegen einen neuen Militärconflict in bem jungen 
beutichen Reiche fund gab. Damals handelte es fi) um bie Herftellung 
Verfa —— und bie nothwendigen Schußwehren für ſeine Befeſtigung 
und bie Sicherheit ber Nation. Heute ſieht bie deutſche Rechtseinheit, das 
innere deutſche Volksleben ſelbſt, in Frage. Heute ſtimmt wiederum die 
Fortſchrittapartei gegen die Inſtizgeſe tzze, welche nach —— Vorbe⸗ 
vrathung und nach ——* Mühen und Arbeiten bes Reichsſstags und ber 
Bunbdesregierungen zum Abſchluſſe gelommen find, weil einige in Beireff ber 
Prefſfe gewünfchte meue Tyreibeiten noch nicht erreicht find. Die Freunde ber 
wationalen Einheit, insbeſondere bie nationalliberale Partei, werben auch 
biegmal von den Organen der Fortſchrittspartei, im unnatärlichen Bunde 
mit der clericalen, radicalen und ſocialdemocraliſchen Prefle, des Verrathes 
an ben Freiheiten der Nation beſchuldigt. Das beutiche Bolt wird aufge⸗ 
zufen, bie Männer zu verlaſſen, welche ſeit einem Jahrzehnt an dem Auf⸗ 
bau des Reiches redlich mitarbeiteten, und bis jegt das Schiff bes deutſchen 
Staates glüdlich duch alle Brandungen hindurchführen halfen. Verdächti⸗ 
gungen ber fchmählichhten Art werden gegen ben Charalter und die Gefinnung 
der Männer gefchleubert, bie durch ihr gewiſſenhaft erwogenes Votum bem 
beutichen Bolte bie Wohlthat ber Rechtseinheit retteten. Dem beutichen Bolte 
fol aber die Freude an der neuen Errungenſchaft nicht verfümmert werden. 
Es barf nicht glauben, baf es fich bier nur um ein Werk ber Einheit unb 
nicht auch der Freiheit handle. Unter bem wüſten Lärm bed Tages, welcher 
Iediglich Wablzweden dienen fol, darf der Irrthum nicht um Hi ifen, 
ala wenn die Einheit im Nechtöleben der Nation erkauft wäre durch ühtoere 
Opfer an freiheit und Rechtöficherheit des Einzelnen. Dieſes Blatt ſoll in 
kurzen Zügen unteren Landaleuten jagen und zeigen, daß bie in alle Ber 
hältnifie des Volles tief eingreifenden Juſtizgeſetze, mehr als irgend ein ans 
deres Geſeß der legten Jahrzehnte, Rechtögleihheit und Freiheit fördern, vor 
Willküur und Belieben fchügen, überall eine unabhängige, von allen äußeren 
Einflüflen freie Rechtöpflege fidern und eine raſche und billige Handhabung 
ber Juſtiz gewährleiften. 

„gie Civilproceßordnung beruht auf ber Durchführung des 
Grunbfage3 ber Oeffentlichkeit unb Münblichleit aller Berhandlungen. Die 
Enticheidung des Nichterd ſtützt ſich nicht mehr auf eine trodene Vorleſung 
ber Acten, fondern auf das lebendige Bild, entnommen aus ber Rebe und 
Gegenrede ber Parteien. In voller Freiheit wärbigt der Richter bie Beweis⸗ 
mittel nach feiner inneren Weberzeugung. Er ift nicht mehr an die von bem 
Juriſten erfunbenen, dem Laien unverfländlichen Beweisregelu gebunden. Die 
Barteien beivegen ſich freier als bisher, fie bringen dem Richter bie That⸗ 
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fachen, fie führen vor ihm bie Veweiſe, fie befragen Telbft die Zeugen uud 
Sachverftändigen. Nicht mehr bad Tünftliche Recht ber Juriften wird ge: 
fucht, ſondern bad wahre Recht des Volkes. Bor den Amtögerichten, welche 
nicht mehr allein in ben größeren Städten, ſondern auch in Lleineren Be 
irten auf dem Land eingerichtet werden, Tommen alle Vormundſchaftas-, 
—* Hypotheken⸗ und Depofitalſachen, ſowie alle fonfligen Sachen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit zur Verhandlung. Dort kommen alle Pro 
ceſſe bis zu 300 Mark und viele eilige und wichtige über biefen Ye: 
trag hinaus zur Enticheidung, während früher in Preußen vor bem Baga⸗ 
tellerichter nur Bagatellefachen bis zu 150 Mark entichieden wurden, und 
fonft ‚bei den entfernteren Kreisgerichten Recht zu fuchen war. Die Parteien 
führen in einem kurzen, an tvenige Formen gebundenen münblichen Berfahren 
vor dem Amtörichter ihre eigene Sache, vor einem Richter, ber, mit dem WBegi 
verwachſen, Land und Leute kennt, feine Stellung ala eine Lebendaufgabe be: 
tradhtet und nicht, wie der Bagatellerichter, Heute kommt, m unb 
immer fremd bleibt. Gin raſches und energiiches Executionsverfahren fichert 
den Kläger vor künftlichen Verichleppungen. Berufung an dad Landgericht 
iſt zwar gegeben, um vor Unrecht zu ſchützen, der Richter erſter Juſtanz faun 
aber, wo er Böätwilligleit und Berichleppung fieht, trog eingelegter Berufung 
die Nrtbeile für fofort vollfiredbar erflären. 

„zie neue Concurdordunng erftrebt vor allem eine raſche und 
zwedimähige Dertheilung der Eoncurömafle und wirb durch ihre Beitimmun: 
gen verhüten, da die Maſſe ſich zu Gunften ber Gerichtäfoften unb Uboe: 
Fa verzehrt, wie dieß bisher in vielen LZandestheilen nur zu oft ber 

war. 

„Das Gerichtsverfafſungsgeſetz macht alle Richter in dem 
Landen von ber Einwirlung ber Berwaltung frei. Die Richter find ohne 
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Die Befugniffe ber Öffengerichte zur Aburtheilung geringerer Vergehen 
find el vomit 065 Bolt Fr be —F single —E — erhalte, 
und Auslagen und Zeitverfäumniß für Parteien und Zeugen vermindert 
Die Handelölammern find I ie verbefierten Form ala Glieder 
der Lanbgerichte mit vollem Stimmrecht der Laien aufrechterhalten. Die Ges 
werbegerichte bleiben berteben, und follen demnachſt für ganz Deutichland ein 
und beffer geregelt werden. ine Reihe wichtiger mmungen 
orgt die unabhängige Endung der ———— und für die 
Betheiligung ber Gemeinden bei denſelben. Gin hoͤchſtes beutiches Rei 
sicht wird die Rechtäeinheit und bie Rechtögleichheit in unſerm Volke wa 
Niedergang ber beutihen Nation kennzeichnete ſich an dem Niedergang 
ei Reichögerichte gegenüber ben Gerichten ber Ginzelftanten. Tas wieder⸗ 
erſtandene Deutiche Reich richtet in feinem hoͤchfien Gerichte bie —— 
liche —— nationalen Rechtslebens wieder auf. Dieſer Foriſchritt 


allein würbe die Juftizgefee zu einer der werthvollften Errungenſchaften der 


Nation ma 
„gie Strafprocchordnung überweist bie Derfolgung ber Ver⸗ 

bredien und bie & ebung der Anklage nicht, wie bisher in den meiften beute 
chen Ländern, aus —88 der ———— ondern gib jedem Ein⸗ 
seinen das 3 Recht ber Anklage bei Beleidigungen und —— drperverleßz⸗ 

en und geſtattet dem Verleßten in allen anderen Fällen bei been Ehen 
Er bung ber Anklage die Beichiwerde an das Oberlan reicht, be 
ber —— * fich unterwerfen muß. Der —* and a fen 
fällt weg; jeber Deutiche darf nur —— an ſeinem 
oder am Orte der verübten That. Die Gründe der Verhaftung und bie Haie 
—* —* Fair Def ranti. Der Seftgenommene ift fofort dem Richter 

hren, welcher ihn jogleich wieder entlaflen kann und entlaflen muß, 

—2* nicht binnen einer — die offentlice lage erhoben worden ift, und 
wenn nicht auberbem Richter bie Fortdauer der Haft für gerechtfertigt 
hält. Nur ber = aichter Kan bie Dauer diefer gaft auf — — vier Wochen 
verlängern. erhobener Klage ift die Dauer ber Derbaftung nur zus 
Läffig bei * Verdacht der Flucht, oder wenn Thatſachen vorliegen, 
aus denen zu *— iſt, daß der Ange te bie ae That ver⸗ 
nichten oder Zeugen und et: PR 1 faltchem niß verleiten will. 
Bloße —— find ausg [off m na er Beftimmungen 
fihert ben feiner Ge Becan ten gegen —5 und gewährt ihm 
überall vi terliches Ge Dem Unterfuchungsgefangenen iſt jede Freiheit 
gu eftanden, welche mit dem Zweck ber Unterluchung berträgl li ift. Ins⸗ 

ondere ift ibm eine humane und feinen Lebensgeohnheiten angemefiene 
Behandlung im Gefängnib a Gausburdfuungen und Beſchlag⸗ 


nahmen tönnen unter filhernden Formen nur im ed Außerften Verzugs 
von den Beamten ben Stantbantoaliiiaft und der Polizei borgenommen wer⸗ 
ben. Alle von ber leß vorgenommenen Beſchlagnahmen find dem Richter 


binnen brei Tagen * Befiätigung vorzulegen, wenn bei ber Beſchlagnahme 
der Betroffene oder ein en oe nicht anweſend war, oder doch gegen bie 
Beicjlagnahme Wideripru In allen anderen Syällen Tann ber 
Bein: ene jeber Zeit geri ie — fordern. In Beſchlag genom⸗ 
apiere muß ber Staatsanwalt verfiegelt dem Richter, ber allein zur 
— berechtigt iſt, überliefern. Briefe und Zelegramme bürfen nur 
dann in A genommen werben, wenn fie an den Beichuldigten felbft 
erichtet find, oder wenn beftimmte Zhatjachen vorliegen, aus denen zu 
Me de if, bap fie für ihn beftimmt find, oder von ihm herrühren und 
de der Unterfuchung von Bebeutung find. Nicht wie bisher erſt 
Inbverbandlung, auch ſchon während der Vorunterſuchung kann 


— ultbess, Gurop. Beidhicgtätalenber. XVIL Banb. 15 
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ber Beichutdigte einen Bertbeibiger nehmen. Iſt er verhaftet, jo flieht ihm 
riftliche und mündliche Berfehr mit Lem Vertheidiger frei. 
Nur der Richter kann anordnen, daß ben Unterrebungen des Beriheibi 


dann, wenn bie Berhaft icht lediglich w twerdachts geredji- 
fectigt ift. "um *ebereumpelungen —8 —— . 


und viele andere Beſtimmungen haben den Zweck, neben einer ernſten und 
raſchen Verfolgung des Verbrechens doch zugleich die nothwendige Sicherheit 
für den Verfolgten und für die Vertheidigung des vielleicht unſchuldig An⸗ 
eflagten zu gewähren. Faſt überall in Deutichland werben Hiebu 
or ritte gemacht, nirgend wird ein Rückſchritt gugelaffen. bie 
eftigften Gegner ber Reformen haben bieß nicht zu behaupten geivagt. 
„Auf Grund dieſer großen Reichsgeſeßze wird in Zukunft in allen 
deutſchen Landen von gleihmäßig und unabhängig beiegten Gerichten glei⸗ 
ches Recht für alle gefprochen werben. Die gleichen Vorſchriften über bas 
Verfahren werden überall gelten. Nicht alleın die rechtägelebrten Juriſten 
—X bie Geſetze ee uch ae and em * wirb fie hand⸗ 
aben lernen. Dem Handel un e wird dadurch große Yörberum 
zu Theil. Das bereits gefchaffene einheitliche Berkehräleben wird erfi du 
das einheitliche Rechtäleben zur vollen Geltung gelangen. Erſt jekt if bie 
Heritellung eines einheitlichen bürgerlichen Rechts, an melden | beute 
bewährte Kräfte ber Nation im Auftrag des Reichs arbeiten, möglich. Alle 
beutichen Gerichte, auch wenn fie verichiebenen Gtanten angehören, Ieiften 
4* gegenteitig Nechtöhülfe und haben ſich ala Gerichte befielben Staates zu 


„Diefe Bier nur in aller Kürze gekennzeichneten Gefege 
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tags gefügt. Schließlich nad) der zweiten Leſung blieben noch 17 Punkte 
übrig. Obwohl ber Bundesrath dielelben für unannehmbar erklärte, hat ex 
dennoch in den lebten jeitens ber Dertrauendmänner ber nationalliberalen 
Bartei geführten Verhandlungen auch bezüglich biefer Zifferenzpuntte in 
den wichtigften Beziehungen nachgegeben.. So wurde bie Beichräntung bes 
Anklagemonopols der Staatdantwaltichaft zu Gunſten bes Werlekten zuge: 

nden, die civilxechilihde und firafrechtlidde Verfolgung von Amtsüber⸗ 
hreitungen ber Beamten grundjäglich freigegeben, nur daß in Preußen 
und in einigen anberen Ländern, two bisher die Derfolgbarkeit ber Beamten 
aus Amtöhandlungen von bem Belieben ber Gompetenzgerichtähöfe oder an⸗ 
derer Berwaltungsbehörben abhing, in Zukunft die Frage: ob eine Verletz⸗ 
ung bon Amtspflichten vorliegt, vom Reichsgericht ober von den völlig unab⸗ 
Dängigen böchften Berwaltungsgerichtähöfen entichieden werben foll. So wur: 
ben die Beichlüfle des Reiktags in Betreff der Durchficht von in Beſchlag ges 
nommenen Bapieren, ber Beichlagnahme von Briefen und Telegrammen, der 
Richttheilnahme der Verweiſungsrichter an der Urtheilsfällung, bed Erjahes 
der Auslagen an ben Syreigejprochenen, der Zufammenjegung und bed Ders 
fahrens ber Competenz⸗Gerichtshöfe, noch im letzten Augenblide von bem 
Bunbesrathe voll oder mit unerheblichen Aenderungen zugeflanden. Nur 
einige auf bie Preſſe bezügliche Beltimmungen blieben bes 
anftandbet. Aber auch in diefer Beziehung iſt wenigfien? 
fein Räckſchritt gemacht. Nach wie vor werden in ben fübbeutichen 
Staaten Geſchworene über Preßvergehen aburtheilen. Die Ausdehnung der 
Befreiung vom Zeugnißzwang, ber ben verantwortlichen Redacteur nach alls 

meinen Beftimmungen nicht trifft, auf Verleger, Nebacteure und Druder, 
owie auf bad Hilfäperfonal ift zwar nicht erreicht, aber wegen Zeugnißver⸗ 
—ã—— fann nicht mehr, wie bisher, eine Strafhaft auf unbeſtimmte Zeit, 
ondern Hd 


es ob, zu pehfen, ob bie eidliche Vernehmung nach ben Umftänben bes Falls 
gern zuläflig it, während alt das Belieben bed Staatsanwalts entſchied. 
ich darf erivartet werben, ba 


? 
e Bebentung, da bie höchften beutichen Gerichtähöfe fchon bisher in 
Sinn erfannt Hatten, un i 
einem erſcheinenden Blatte verübte ſtrafbare an lediglich am Orte der 
Herausgabe bed Blattes ihren Gerichtsſtand Finde. 

„DaB beutiche Volt mag fein Urtheil Iprechen, ob es berechtigt war, 
jolche Geſetze um folder Streitpuntte willen fallen zu laſſen — ob in einem 
monarchiſchen Staate die Volfsvertretung beanipruchen darf, bie Gelege in 
allen einzelnen Begiehungen allein nach' eigenem Belieben zu machen, und 
ob es ber Würde der Volksvertretung zumiberläuft, mit den Regierungen 
eine billige Berftändigung zu fuchen! Das deutſche Bolt mag ur: 


15* 
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theilen, ob ihm mehr bie Politik einer friedlichen Einigung mit den Regie 
zungen auf den. für Einheit und freiheit günjtigen Grundlagen, ober die 
Politit ded Conflicts frommt! Das bene Dolt mag urtbeilen, 
wohin es mit unferm beutichen Buterlande gelommen wäre, wenn bei 

großen Geſetzgebungswerke, von ber Grünbung bed Rorbdeutichen Bunbes 
an bis auf heute, diejenige Partei fi) im Bunde mit den Geinden bes 
Reichs ber Mehrheit bed Reichſtags bemächtigt hätte, gegen beren Stimmen 
alle großen, biöher errungenen ortichritte gemacht find! Tas dentſche Bolt 
Hat Bierüber in früheren Zeiten bereit? fein Urteil geiprocdhen, unb wir 
weifeln nicht, bat es bei den bevorftehenden Wahlen den gleichen Sprud 
äflen wird. Aeußere Gefahren und innere Conflicte haben wir genug, 
daß deutſche Volt wird nicht wollen,. daß feine Vertreter muthwillg neue 

en.” 


ſuch 

25. December. (Deutſches Reich.) Die Fortſchrittspartei 
erläßt folgenden Wahlaufruf bezüglich der bevorftebenben allgemeinen 
Reichtagswahlen: 


„Die am 10. Jannar bevorſtehende Neuwahl bed deutſchen Reiche: 
tageß vollzieht fich unter einer ungewöhnlichen Erregung ber Parteien. Co: 
wohl auf bem politiſchen ala ur bem wirthichaftlichen Gebiete haben fich 
feit den letzten Wahlen bie Gegen % verfchärft. Vergeblich Hat die Nation 
gehofft, dad einzige Mittel imern Friedens und äußerer Stärke: die Eini« 
gung in ber freiheit von ben Reichögewalten erkannt unb von ber Geſeß⸗ 
gebung verwirklicht zu ſehen. Statt befien ift Beginn und Schluß ber a 
gelaufenen Legislaturperiode durch den Zuſammenſtoß der NReichäregierung 
und der Volkvertretung bezeichnet tuorden, und jebesmal ift es der Reichätag 
geweien, der in der verhüllenden Tyorm der Gompromifie fit) dem Willen 
der Regierungen gebeugt bat. Die beutiche Fortſchrittspartei hat fich Dielen 
Compromiflen mit Entichiebenheit widerſetzt. Bei der Berathung des Milis 
tärgefebes hat fie fich gerveigen, auch nur zeitweilig Verzicht darauf zu lei- 
ften, bie fyriebenspräfenzftärte des Heeres, innerhalh feiner geiepli Orga: 
fation und unbeichadet feiner vollen Sriegäftärte, budgetmäßig uftellen, 
wie folches ohne bieſen Verzicht verfaffungsmähiges Recht bed Reichſtages 
twurde. Seht bat bie deutſche Fortſchrittspartei dem Bunbesrathe entſchie⸗ 
denen Widerftand entgegengeftellt, als berielbe bad Zuſtandekommen eines 
Iheiled ber Juſtizgeſetze an Bedingungen knüpfte, bie nicht nur mit ans 
drücklichen Säpen der von allen liberalen Parteien aufgeftellien Programıme, 
fondern auch mit bem Rechtsbewußtſein ber Nation im Gegenſatßze . 
Die deutfche Fortichrittäpartei hat fich einem Gompromiffe nicht anſchließen 
Zönnen, welcher im Widerfpruch mit foeben in zweiter Leſung faft einmü⸗ 
tig gefaßten Beichlüffen des Keichtages, in britter Lefung auf weſentliche 
Garantien ber Preßfreigeit und auf die geforberte Zuftändigfeit ber Schwur⸗ 

erichte verzichtet, Die Refte einer ben ordentlichen Rechtsgang hemmenben 
jeßgebung in Preußen erhält und innerhalb des deutfchen Reichen land⸗ 
ſchafiliche Verſchiedenheiten des öffentlichen Rechtes begründet. Es war ein 
Compromiß, geeignet, nah allem, was boraußgegangen, das Anfehen ber 
beutichen Volksvertretung herabzuſetzen und auch in Zufunft bie Berechnung 
der leitenden Staatämänner auf die Schwäche des Reichsſtages anzuweiſen. 
Die —— — bat fich durch die Erfolglofigkeit ihres Widerſtandes 
gegen dieſe Compromiſſe nicht entmuthigen laſſen. Sie vermag auch zu ih 
rem heile auf eine arbeitvolle unb fruchtbringenbe pätigteil in ber a 
laufenden Legislaturperiode hinzuweiſen. Die Abwehr einer größern Steuer: 
belaftung bed Voltes und ber durch bie Gtrafgefehnovelle anf Preß⸗ und 
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Rebefreiheit gerichteten Angriffe, bie durch bad Preß⸗ und Hilfälafiengefe 
gemachten Fortſchritte, die Orbnung unferes Geld» und fe sh 
nicht zum mindeften bie Einzelbeflimmungen bes Militärgeſetzes und ber 
Juftizgeſetze — fie alle teilen die Spuren ber Arbeit und des Ginfluffes 
anch unferer Partei auf. In allen weientlicden Richtungen ihrer Thätigleit 
Hat ſich Die deutiche Fyortichrittäpartei durch ihr Programm vom 9. Juni 
1861 leiten laſſen. Auch ben Aufgaben ber nädıften Begislaturperiode 
oegenüber Hat fie ein neued Programm nicht aufzuftellen. In ben 
wirthichaftlicden und focialen Nothſtänden ber Zeit, wird fie eben To jehr 
den focialdemocratifchen Ausichreitungen, ala denjenigen Beftrebungen ent⸗ 
gegentreten, welche bie Bevöllerung in Interefſen⸗Gruppen zerſplittern 
und bie bewährten Grunbfäße unjerer Hanbeld: und Geiverbepolitit ver: 
Iafjen. Aber jede förderung wird fie den flantlichen Maßregeln angebeis 
ben Iafien, welche bazu beflimmt find, bie allgemeine und techniſche Bildung 
der arbeitenden Klafien zu heben, den auf Selbſthülfe begründeten Organi⸗ 
ationen derſelben gelepliche Sicherheit zu verleihen, eine gerechte Dertheilung 
x Steuerlaft zu bewirken und ben jocialen „rieben auf der Grundlage 
voller Sleicpbereihtigung ber Arbeitgeber und Arbeitnehmer, der Groß: und 
ber Kleininduftrie zu fördern. Nach wie vor bleibt bie Erfüllung twichtiger 
ftaatsbürgerlicher und conftitutionellee Forderungen zu erſtreben, insbeſon⸗ 
bere in ber geſetzlichen Regelung des Vereinsweſens, in der Gewährung von 
Diäten an die eihälagemitglichen, in der geleßlicden Sicherung der Rechte 
bes Reichatages im Budget: und Rechnungsweſen. Bor allen Dingen — es 
ilt nicht nur ber Abwehr hierarchiſcher Mebergriffe und particulariftifcher 
an das deutſche Reich Tann bie letzten Bürgichaften feines Beſtandes 
und feiner Bollenbung nur finden durch bie Organtfation der Reichsgewal⸗ 
ten im Geiſte des conjtitutionellen Syſtemes. Das Reich bedarf des vollen 
Nachdruckes einer jelbftänbigen Executive, ber Beichräufung ber in bie Ders 
waltung übergreifenden Befugnifte des Bunbdesrathes, und Hand in Pa 
hiermit eines Reichstage politiſch und rechtlich für den Gang der Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung verantiwortliden Reichsminiſteriums. Erſt dann 
wirb die Vertretung bed beutichen Volkes bie ihr gebührende Gtellung ein« 
nehmen. Erſt dann wird bie politiſche Entwidlung der Nation nicht mehr 
auf Gonflicte und Gompromifie, fondern auf das einträchtige Zuſammen⸗ 
wirken ber Reichöregierung mit ber Volksvertrelung geftellt fein. Wir, — 
bie deutiche Fortſchrittspartei — wir jehen bie Einheit des Baterlanded nicht 
vertvirklicht ın der Perſon eines allgewwaltigen Einzelbeamten an der Spibe 
ber Reichsregierung. Uns genügt nicht auch bie reichte Fülle technifcher 
Gelee. Wir verlangen vor allem ben organiichen Ausbau ber Reichsver⸗ 
faffung, welcher nicht durch das Opfer, fondern durch die volle Anerkennun 
der Grundrechte ber Bürger und der Vollövertretung die nationale Einhei 
fidder ſtellt. Das ift die Hauptaufgabe unjerer politifchen Tätigkeit. Da- 
für rufen wie das beutiche Volk auf. Dafür Hoffen wir, ba es Männer 
in den Reichstag ſende, flark genug, um ber Derführung ber Macht Wiber: 
ſtand zu leitten, einfichtig genug, um jeden Vortheil des Augenblides für 
des Volkes Wohl und Freiheit wahrzunehmen.” 


38. December. (Deutſches Reich.) Die nationalliberale 
Partei erläßt folgenden Wahlaufruf bezüglich ber bevorftehenden 
allgemeinen Reichstagswahlen : 


„Erft ein Jahrzehnt ift feit der Begründung beö Norddeutſchen Buns 
bes, ber erften unerfjchütterlichen Grundlage für bie Wieberaufrichtung bes 
Deutichen Reiches verfloflen, und heut umichlingt ein gemeinfames Berfaf 
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fungsband alle Glieder der Nation. Bon Fahr zu Fahr ift die und 
das Anſehen des Deutſchen Reiches gewachſen. Je weiter fi in Europa 
das Bewußtſein von ber Stärke des deutſchen Staates verbreitete, befto mehr 
hob ſich zugleich das Vertrauen zu dem friedlichen Beruf ber beutichen 
Nation. Nah außen flart und geachtet, Hat bad Deutiche Reich zugleich 
nad innen feine reformatorifche und befreiende Thätigkeit bewährt. Ge: 
waltige Umgeftaltungen ber inneren Berhältniffe waren erforderlich, um 
dem neuen Staatöweien Raum zu fchaffen innerhalb der feit Jahrhunderten 
zerriffenen Nation. Es galt eine Vertretung nach Außen, ein Heerweſen, 
ein Verkehrsgebiet, gleiche Bedingungen für die freie Bewegung unb bie 
freie Arbeit Herzuftellen. Es galt, Gewicht, Maß und Münze gleichmäßig 
zu ordnen. Es galt, bie bürgerliche Ehe nach benfelben Normen zu u 
Es galt, die zur Erleichterung des Verkehrs und zur förderung des 

bel3 nothwendigen Inſtitutionen zu entwideln und zu gemeinfamen 
richtungen des Reiches umzugeltalten. Solche tiefgreifende Aenderungen 
führten felbftverftändlich auch Unzuträglichleiten und ſchwierige Rebergänge 
herbei. Noch find nicht alle Früchte der Arbeit reif. Lüden find außzu⸗ 
füllen, Stängel, welche die Erfahrung gezeigt bat, find zu befeitigen. Biele 
Aufgaben bleiben dem nädhiten NReichätage vorbehalten. Neben den not: 
wendigen Ergänzungen der Juſtizgeſetze wird auf bem Gebiete des Verkehrs⸗ 
lebens unfer VBerhältniß zu anderen Nationen durch Erneuerung von Dan: 
delöverträgen zu ordnen fein. Die Revifion des Actiens und Genoffenichafts- 
recht? wird den Reichstag befchäftigen. Ter in ben Geſetzen der letzten Les 
giälaturperiode ber Kunft und den Gewerben gewährte au ift Durch den 
Erlaß eines Patentgejees zu vervollftändigen. Die Organilation ber Bes 
hörden des Reiches muß vollendet werden. Mit dem wachienden Umfang 
und der fteigenden Ausdehnung ber Reichagewalt wird dad Bedürfniß nad) 
Einfepung verantwortlicher Träger der einzelnen Zweige ber Gejehgebung 
und Dermwaltung des Reiches immer dringender. Mit den Erfolgen wachſen 
die Pflichten. Die Nation ift defſen eingeben, nicht minder muß es auch 
ihre Vertretung fein. Unfere Bartei hat einen guten Theil an den unter 
ſchwierigen Berhältniffen errungenen Erfolgen. Sie Hat die Berfaffung des 
Norddeuticden Bundes mitbegründet, fruchtbare Keime freiheitlicher Entwid> 
lung in fie hineingetragen unb fie gegen bie vereinten Angriffe ber 
geihügt. Sie hat mit Jmitiative eingegriffen und bie Reichöregierung un: 
terftüßt, wo e3 darauf ankam, unerläßliche einheitliche Inſtitutionen zu bes 
gründen und den inneren Ausbau des Reiches zu fördern. Ueberall firebte 
fie neben den Bedingungen der einzeitlichen Neugeftaltung bie Treibeittichen 
Forderungen zu wahren. In voller freiheit prüfte fie alle Makregeln 
Reichsregierung. Sie fuchte nicht muthwillig Gonflicte, wo eine die Volks 
techte wahrende Berftändigung möglich war, fie wiberftanb aber eben fo ent» 
ſchieden den nach ihrer Meberzeugung unberechtigten Anforderungen der i 
rungen. Dieſes Verhalten unſerer Partei hat, wie die Wahlen der 
gangenheit beweiſen, im deutſchen Volke wachſende Zuſtimmumg gefunden 
und bat dem Vaterlande zum Heil gereicht. Auch die eben abgelaufene 
Legiglaturperiode Legt hievon Zeugniß ab, Als im ‚Degiım derfelben ein 
Conflict mir der NRerchöregierung über das Militärgejeg drohte, haben wir 
die Rechte der Volksvertretung bei ber Feſtſtellung der Militärausgaben und 
gleichzeitig ben Frieden mit ber Regierung zu wahren gewußt gegen ein 
Opfer, welches im Verhältniß zu dem erzielten Preife nicht zu hoch bemeſ⸗ 
fen war. Der vieljährige Streit um bie Organifation des Heeres und bie 
verfafjungämäßige Behandlung des Militärbubgetd wurde endgültig beige» 
legt, und als eritem unter allen Staaten des Gontinentd wurbe Deu d 
eine volftändige Kriegöverfaſſung zu Theil, im weicher bie Pflicten und 
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Seiſtungen jedes Bürgers gefeßlich geregelt find. Bei der Revifion des Straf⸗ 
geich eigbuches haben wir das anerlannte Bebürfnib befriedigt, weitergehende 
ie aber abgelehnt. Die Forderung neuer Steuern haben wir als 
Durch bie Zage ber „Oinanzen wicht vrechtfertigt abgewieſen. Am Gchlufie 
der idlaturperiode es und ieden, durch eine unter ben ſchwierig⸗ 
ſten Berbältnifien erreichte Berftändigung über bie Juſtizgeſete die Rechts⸗ 
einbeit, die unerläblichfte Bedingung untere nationalen Beben, zu fihern 
unb damit dem Bolte bad ibealite Gut der Einheit ſowohl als ber freiheit 
ar Ichaffen. Ein verſtändiges Gingeben auf ben Kern und Inhalt der 
Juftizgeſeße wird die Wahrheit dieſer Behauptungen darthun und wird bem 
Bolfe zeigen, daß bie mit Rückficht auf die verfafjungsmäßige Stellung ber 
Regierungen gebotene Vertagung einzelner yorberungen bezüglich be ber Treff 
bie hohe ——— — der nationalen und freiheitlichen Erxrungen ft nicht 
—— verm Das junge Deutſche Reich bedarf der Anipannung 
bes Bu ammenwirtens ber Reichdregierung und des Reichätag3. 
€3 —— der Würde des Reichstags nicht, dieſes Einverſtändniß auf 
Den ber Einbeit und reibeit änfligen ut zu fuchen und zu för: 
Noch Hat daB Deutſche Reich äußeren Feinde und ber —* 
Sinberniffe genug! — bedarf *. S Reich, mehr als ein anderer 
taat Europa 3, ber aus ber gegenſeitigen Verſtaͤndigung aller ſeiner Freunde 
erwachſenden Kräftigung! So war unfer biäheriges balten, fo wird e3 
auch in Zufunft fein. Unſerer Pflicht und unferer BVerantwortlichleit, für 
das Reich ſchaffend zu wirken, waren und bleiben wir uns bewußt. Wir 
erwarten mit Tube den Spruch des beutichen Volles zwiſchen una und uns 
feren Gegnern 

29. December. (Deutjches Reich.) Der Kaifer ernennt ben 
bisherigen Unterftaatsfecretär im preußifchen Auftigminifterium, Fried⸗ 
berg, zum Staatsfecretär und Chef des neuen Reichsjuſtizamtes und 
den bisherigen Ober-Regierungs-Rath Michaeli3 zum Director ber 
Sinanzabtbeilung des Reichäfanzleramtes. 

31. December. (Elſaß⸗Lothringen.) Der Kaifer verjagt 
der Wiederwahl des entichieden franzöfilch gefinnten Bürgermeifters 
von Meb, Bezanfon, feine Genehmigung und ernennt den Kreis⸗ 
director v. Freiberg zum Bürgermeifterei-Derwalter von Meb. 

— December. (Baden) Die Ausführung des neuen Ge: 
fees über die für alle Confeffionen gemeinfamen Volksſchulen ge⸗ 
ftaltet fich thatfächlich ziemlich eigenthHümlich und entfpricht den In⸗ 
tentionen der II. Kammer, die das Geſetz durchgedrüdt bat, ſehr 
wenig. Da nämlich das Inſtitut des Ortfchulrathes abgeſchafft 
und bie Localaufficht ber Echule dem Gemeinderathe übergeben ift, 
fo macht der Iebtere nahezu überall von dem Rechte Gebrauch, wo- 
nach er eine technifche Schulcommilfion ernennen fann, und über- 
trägt ben Vorſitz in berfelben dem Geiftlichen. So fommt in Baben 
die Geiftlichkeit, nachdem fie durch die Vorderthüre aus der Schule 
entfernt tworben, zur Hinterthüre wieder hinein. 

— Tecember. (Deutſches Reich.) Die Agitation ber ver- 
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ſchiedenen Parteien für bie auf ben 10. Januar 1877 bevorſtehen⸗ 
den allgemeinen Neuwahlen zum Reichstag ift in allen heilen 
Deutſchlands bereitß eine überaus intenfive. In Rorbbeutichland 
wirb der Wahlkampf wejientlich von dem neuen Gegenſatz zwiſchen 
Rationalliberalen und Yortichrittspartei, neben dem alten zwiſchen 
Liberalen, Ultramontanen, in Sübbeutfchland weſentlich von bem 
letzteren Gegenſatz beberricht, während bie Socialbemocratie bier wie 
bort drobenb im SHintergrunde flieht. Daneben ift nunmehr aud 
bie neue beutfcheconfervative Partei, die in Norbbeutichlanb eine 
mebr fenbal=confervative, in Sübdeutfchland eine vorwiegend evan⸗ 
gelifch-orthodore Färbung trägt, auf den Kampfplak getreten. 
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Die OeſterreichiſchAngariſche Monardie. 


2.—8. Januar. Ber dfterreichiiche Minifterpräfident Yürft 
Auersperg und bie Öfterreichifchen Minifter des Innern, ber Finan⸗ 
zen und bes Handels conferiren in Peſth mit dem ungarifchen Mi⸗ 
nifterium über die Erneuerung bes Ausgleichs zwiſchen Deflerreich 
unb Ungarn, namentlich über die Erneuerung des Zoll- und Hanse 
belabündnifles und über die Bankfrage. Die Ungarn fiellen bie 
weitefigehenden Forderungen und geben offenbar darauf aus, ihr 
Defizit durch den neuen Ausgleich auf Koften Oeſterreichs zu beiden, 
ohne darum auf irgend welchen Bortheil ihrer politifchen Stellung 
innerhalb der Geſammtmonarchie verzichten zu wollen. Die Gonfe- 
renzen bleiben baber vorerſt rejultatlos und werden abgebrochen. 

10.—19. Januar. (Ungarn) Abg.⸗Haus: tritt wieder zu- 


ſammen und gebt fofort an die Beratung der vom Miniflerium 


Tisza vorgeichlagenen Eomitatsreform. Diejelbe wird fchließlich mit 
217 gegen 60 Stimmen angenommen. 


Die Borlage wirb von ber äußerſten Linten unb bon ber äußerften 
Rechten befämpft und jelbft von der Majorität nicht fehr warm vertheibdigt, 
aber von Tisza, ber daraus eine Gabinetsfrage macht, durchgeſetzt. Der 
größte fyehler, der der Regierungsborlage anbaftet, if, daß er ein Zwitter⸗ 

ing ifl, ein Eompromiß ziwifchen ben Principien ber Selbfivervaltung unb 
jenen, welche einer georbneten Staatövertwaltung zu Grunde Liegen. Die 
äußerfte Linke greift ihn an, weil er die Municipa nomie bernichte, bie 
Rechte wieber opponirt bemfelben, weil er für eine georbnete Verwaltung 
buch Beibehaltung ber gewählten Beamten unb die Zufammenjegung bes 
Adminiſtrationsausſchufſes Leine Gewähr biete. Tisza will „Harmonie" in 
ben Itungsorganismus bringen, und glaubt bielelbe u erreichen, ivenn 
er ganz bisparate Elemente — ernannte Regierungs: und gewählte Gomis 
tatöbeamte, ſowie zur anderen Hälfte vom Municipalausfchuß gewählte Mit: 
glieder — zu einem Körper zuſammenkoppelt, der nun dad Gomitat zu abs 
miniftriren berufen iſt. Daß er dieß zu thun nicht im Stande fein, Be 
zum mindeflen als ein überflüffiger factor die Aominiftration nur hindern 
und noch mehr verwirren werbe, bavon iſt bis auf Tisza und feine intimfte 
Dingebung jebermann überzeugt. Die wenigſten maden ein Hehl bavaus, 
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daß fie für bad neue J ihre Stimme nur aus dem Grund abgeben, weil 
fie die neue Einrichtung bloß als ein Proviſorium anſehen, deſſen Unhalt⸗ 
barkeit bald zu Zage treten werde, wo man dann auf ben richtigen Weg 
werde einlenten können. Dielen hat aber Syrhr. v. Sennhey in einer be 
merkenswerthen Rebe vorgezeichnet und damit im Grunde wohl ber großen 
Mehrheit bes Haufed aus der Seele geiprochen: er wünſcht einen vom ber 
Regierun ernannten Beamtentörper, das Gomitat verwaltet unter Con⸗ 
trole des Municipalausichufies, mit klar umfchriebenem Gompetenzkreife; zum 
Schuhe ber individuellen Geeibeit gegen bie Beamtenwilllür befländen eigene 
Gerichte. So werde bad Komitat gleich dem Lande fein, bad auch eine er» 
nannte Erecutive, die Regierung, und eine gewählte Controle, das Barla- 
ment, befihe- Die Mängel ber Vorlage kritifirt Sennyey ſehr ſcharf und 
zeigt, wie im Ausſchuß figende Beamte feinen eigentlichen Umtöpflichten 
nicht werde nachkommen können, der Beamte außerhalb besfelben mwieber 5 
bis 6 Vorgeſetzte und daher leicht eine Ausrede haben werde, wenn er je 
wenig ald möglich hut. Sennyey und feine Parteigenofien machen fein 
ga daraus, dab fie bie Bach'ſche Organifation, wie fie in ben fünfziger 

ahren beftanden, zurückwünſchen; an unb für fich fei biefe gut geweſen, 
nur gehabt und haffenswerth, weil fie im antinationalen Sinne functionirte 
und dem Abjolutiamus zu Dienft geftanben. 

12. Januar. (Defterreih.) Abg.-Haus: bie Forderungen 
der Ungarn bez. ber Bedingungen einer Erneuerung bes Ausgleichs 
äzwifchen den beiden Reichahälften von 1867, fo viel davon verlautet, 
haben bie Öffentliche Meinung in Defterreih und das Abg. Haus 
in große Aufregung verfebt. Bunächft die Obmänner der drei ver- 
faffungstreuen fyractionen des Abg.-Haufes und dann biefe felbft 
fegen fich mit dem Minifterium in Verbindung. Dieſes erklärt je- 
boch, daß es, fo lange die Verhandlungen mit dem ungarifchen Mi⸗ 
nifterium ſchweben, nicht in ber Lage fei, nähere Aufflärung zu geben. 
Die Fractionen berathen daraufhin unter fich über die Frage einer 
Spnterpellation, der Beantragung von Refolutionen x. Darin flimmt 
Alles überein, daß Defterreich fi) eine weſentlich noch größere Be⸗ 
Yaftung gegenüber Ungarn nicht gefallen Laffen könne und nicht ge- 
fallen Laflen werde, und das Minifterium Auersperg fcheint bamit 
auch ganz einverftanden zu fein und daher bereit, mit ber Ber- 
faffungspartei bes Reichsſsraths in fteter Yühlung zu bleiben, um für 
alle weiteren Verhandlungen mit Ungarn einen feften Rückhalt zu 
haben. 

12. Januar. (Defterreich.) Weihbifchof Kutichler wird vom 
Kaiſer an die Stelle bes verfiorbenen Cardinals Raufcher zum Erz⸗ 
bifchof von Wien ernannt. 

14.—17. Januar. (Sefterreich.) Herrenhaus: Berathung 
bes Kloſtergeſezes. Daflelbe wirb gegen ben Wiberftandb ber Mini⸗ 
fer mit ber Beitimmung, daB zu Errichtung ober Aufhebung eines 
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Kloſters :ım Reichsgeſetz erforderlich fei, angenommen. Dagegen 
wird das vom Abs.-Haufe beichloffene Geſetz über Regelung ber 
Rechte der Altkatbolilen vom Herrenhauſe abgelehnt. 

17. Sanuar. GOeſterre ich.) Selbſt daB Herrenhaus ifl 
durch die Forderungen Ungarns bez. des Ausgleich in Bewegung 
gerathen. Auf Anregung Schmerlings treten Mitglieder aller Frac⸗ 
tionen zufammen und bejchließen, Teiner weiteren Loderung bes Ein» 
beitsbandes der Monarchie zuzuflimmen, weil eine folche einer Mebr- 
belaftung Defterreich® oder einer Schädigung feiner Erebitverhält- 
niffe gleich füme. Diefer Beichluß wird dem Minifterium durch 
eine eigene Abordnung mitgetheilt. Das Minifterium ift darüber 
etwas verftimmt, da ihn die Hände für die Unterhanblungen mit 
Ungarn nachgerade allzufehr gebunden würden. 

18. Januar. (Oefterreih.) Der ausgezeichnete Journaliſt 
Levyſohn (Deuticher) wird von der Regierung wegen angeblich „be= 
fiructiver Richtungen” ausgewiejen, ohne daß man ibm die Mög- 
Lichleit gegeben hätte, fich gegen beftimmt formulirte Anflagen zu 
vertbeidigen. Die Maßregel macht in Oefterreih unb noch mehr 
in Deutichland einen fehr ſchlechten Eindrud. 

29. Januar. (Ungarn) Franz Deal }. Die Trauer um 
ben Berftorbenen ift eine allgemeine. Die Kaiferin felbft erfcheint 
an feinem Sarge, um unter ergreifenden Anzeichen fchmerzlicher 
Bewegung an bdemfelben zu beten und einen Kranz niederzulegen. 
DaB Abg.-Haus beichließ, den großen Patrioten auf Staatskoſten 
beerbigen zu lafien. 

2. Februar. (Defterreih.) Abg.-Haus: Der Präfident 
Rechbauer widmet dem Hinfchied des ungarifchen Patrioten Deat 
eine fehr warm gehaltene Nachrede. | 

6.—8. Februar. (Defterreih.) Abg.Haus: Dreitägige 
Debatte über eine vom confeffionellen Ausſchuß vorgelegte Novelle 
zum Ehegeſetz, welche fchließlich angenommen wird. | | 

Die Debatte dreht fich faft nur um bie Frage, wie das Ehehinderniß 
ber kath. Geiftlichen zu Idfen fei. Die Majorität bes Ausſchufſes glaubte 
einen Unterfchieb machen zu follen zwiſchen jenen, welche die Höheren unb 
jenen, welche die niederen Weiden empfangen haben, unb beantragte, daß 

erſteren das Ehehinderniß nur im Falle des Nebertritis zu einer andern 
Religionsgenofſenſchaft, bei Ordensperſonen hingegen ſchon durch den Aus: 
tritt ana dem Orden allein beſeitigt fein ſoll. Die Minorität des Ausſchufſes 
bagegen will, von dem Erundfage ausgehend, daB das Gölibat eine acıe 
tirchlicher Disciplin ſei, um bie ſich der Staat nicht 8 kummern babe, bie 


beiden Ehebinbernifle ei 8 dem bürgerli b aſtrei 
und von hen FF Pia und een ri — 
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Ratten, ed dem Gewifien des Einzelnen überlafiend, ſich mit beis 
* e abyufinden. Umgelehrt Bein, don Frhrn. v. Handel —* 
heren Weihen und bes Orbenägelübbes in g * 
—* — —8 — daffelbe aber erloſchen zu lafſen. ſobalb der bes 
iche zu einer andern Confeſſion übertritt. Der vom flaatli» 
Pal Gefiianunte aus principiell offenbar allein richtige Antrag ber Mi⸗ 
norität bes Ausſchufſes wirb mit 90 gegen 81 Stimmen verworfen und ber 
Antrag ber Majorität beflelben angenommen. Die Minifter verhalten fidh 
pafliv und flimmen gegen das Geſeß. 


18. Februar. (Oeſterreich: Tyrol.) Die clericale Agitation 
gegen bie Durchführung bes Proteftanten- Patents bat die ihren Ur- 
bebern kaum erwünfchte Wirkung erzielt, die Eonftituirung der zwei 
proteftantifchen Gemeinden zu beichleunigen. 

Die nordtyroliſche Gemeinde tuirte Eube ben 
Boririten” ber Miniferlalperorbmung vom 9 „ April 180, wähle bie 
größere Gemeindevertretung, bie ſodann bie abi bes Ki ndeß vor⸗ 
genommen und Einleitung zur Belegung dev Pfarrerfie getzoffen. Da 
ein Kirchenbaufonds mangelt, fo vecjnet man auf bie Liebeögaben in⸗ umb 
ausländiicher Glaubendgenofien. Die Eonftituirung der Meraner einbe 
wird jet gleichfalls vollzogen: fe t bereitö einen Pfarrer are irre 
auch einen, allerdings nicht ** ichenden, Baufonds, jo daß wegen 
Anlauf eined Bauplapes derbe ndelt werden kann. Die Agitatoren colpor= 
tiren nunmehr zwei Adreflen Kür Erhaltung ber Glaubendeineit, eine an 
den Sailer, bie andere an ben — geri Fi unb bera tatpolikhe 
Dereinöverfommlungen, nehmen be ihrem Bebauern wahr, „oa bes 
Vereinsweſen durch ben —2 er kat olifchen Reichßpartei und ber Bin 
vanelli’fchen —— berrichenden Hader in all ben ift, umb 
baß früher vom fie durchglüßte Baubvolt in des n 
Fremden verkehrs pn t damit verbundenen materiellen Bortbeile fi vom 
mobernen Inbifferentitmuß „angekräntelt" zeigt. 

18. Februar. (Defterreich.) Wieder wirb ein beutfcher 
Sournalift, Kilian, „aus Rüdfichten der öffentlicden Ordnung und 
Eicherheit“ aus Oefterreich ausgewieſen. 

14. Februar. (Oeſterreich.) Abg.-Haus: Die drei verfafe 
fungstreuen Clubs beichließen burch Delegirte, eine Reihe beftimmt 
formulirter Grundfätze aufzuftellen, nach welchen bie Bereinigung 
ber Berfaffungspartei zum Zwecke gemeinfamer Behandlung aller 
Verfaffungsfragen erfolgen foll. 

Der erfle Srunbfag ſpricht aus, daß alle dm Et Fragen, bie fidh 
auf bie Verfaffung beziehen, aus ber Berathung der fortan ausge⸗ 
ſchieden unb der gemeinfamen Beratbung ber g a Ai xtei un⸗ 
kergogen werben jollen. De unb 8 omenton Klicken bie Clubs biefed 

ereinlommen für jene 5 Fragen, bie mit dem ungarijchen Ausglei 
ufommenbange ftehen. indenben Beichläffen in ben gemein mer 
ammlungen, „pe Bee dann fein Mitglied der V ——n— 


darf, 
——— — —————— wird er 


ſchlofſen, die ——e— ber Kuthenen als einen Club zu betrachten und 
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n ben gemeinſamen Verſammlungen auch bie Fraction der Democraten und 
jene Abgeordneten, welche feinem Club angehören, einzuladen. 

16. Februar. (Defterreih.) Abg.Haus: die Regierung 
bringt einen Geſetzentwurf ein, ber fie ermächtigt, für die zu ben 
Eifenbabnbauten erforderlichen Auslagen und zur Deckung des vor⸗ 
handenen Deficits 49 Millionen Gulden durch Ausgabe von 4 Proc. 
Goldrententiteln zu beichaffen. 

16. Sebruar. Oeſterreich.) Der öfterreichiiche Epifcopat 
erläßt eine Erklärung wider. ben im Reichsrathe verbandelten Klo⸗ 
ftergefegentwurf, worin er die Erwartung außfpricht, daß das Geſetz 
nicht zu Stande fommen werbe. Sollte jebuch dieſe vertrauensvolle 
Erwartung getäufcht werben, jo müßte er pflichtgemäß gegen das 
Geſetz proteſtiren. 

17. Februar. (Oefterreih.) Dem in Preußen abgeſetzten 
Erabifchof Ledochowski von Pofen, der nach Entlaffung aus feiner 
zweijährigen Gefängnighaft nunmehr in Galizien eine ultramontane 
Demonftrationde und Agitationsrundreife unternommen hat, wird 
von der Regierung bedeutet, feine Reife nicht über Krakau binaus 
fortzufeßen. 

19. Februar. (Defterreih.) Abg. Haus: Die Regierung 
verlangt von demfelben bie Einftellung eines Betrags von 660,000 fi. 
in das Budget zur Unterftübung bes niedern Elerus für 1876. 


Belanntlih hatte die Regierung gleich bei ihrem Amtsantritt in das 
Bubget bes Jahres 1872 einen Betrag von 500,000 fl. zur Unterſtützung 
des Clerus aufgenommen, ber fich ſeitdem alljährlid im Voranſchlage bes 
fand, und nur für heuer entfiel, da man in Regierungskreifen bie Hoffnung 
batte, noch in biefer Seflion bie Gongrungebühren ber Seeljorgegeiftlichkeit 
geiepli erhöben zu lafien, und für dieſen Zweck die Erträgniſſe der Res 
igionafondaftener zur Verfügung geftellt werden follten. Der Umfang ber 

r bie Gongrua-Regulirung nothivendigen Vorarbeiten machte jedoch bie 

inbringung einer jpeciellen Vorlage für it unmöglich ; daher bie Vorlage. 
Diele Summe von 660,000 fl. repräfentirt DaB approrimative Rettoerträgniß 
ber Religionsfonbdäftener, die fomit beuer zum erftenmal zur Vertheilung 

langt, während die biöher jährlich vertheilten 500,000 fl. vom Gtaatä« 
Fa als einex jener zahlloſen Borichüffe des Staats für ben Religionzfonds 
entnommen wurden, beren Ziffer fich heute ſchon nach Millionen berechnet 
und bei denen an eine Rüderftattung nie zu denken ift. 


20. Februar. (Defterreih.) Der in Preußen abgefehte 
Erzb. Ledochowski von Pofen muß von der Regierung wiederholt 
aufgefordert werden, feiner Demonftrationd- und Agitations Rund⸗ 
reife in Galizien ein Ende zu machen. Derjelbe reift endlich nach 
Rom ab. 

21. Februar. (Defterreich: Böhmen.) Bei ben Reuwahlen 
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zum Landtag für biejenigen czechifchen Abgg., welche in ben Land 
tag nicht eingetreten und beren Mandate baber für erlofchen erklärt 
worden find, dringt in den Landgemeinden nur ein Berfaffungstreuer 
durch, fonft fiegen überall die Altezechen. 

33. Februar. (Defterreih). Abg.Haus: verwirft, wie 
Thon früher eine die Fufion ber galiziſchen Bahnen bezweckende, 
nunmehr auch die bie mährifche Gränzbahn und die Dux⸗Boden⸗ 
bacher⸗Bahn betreffende Vorlage der Regierung. 

Rerzeidiigen ten etans bie 6 —R eg ii 4 ander 
minifter eingebrachten Eifenbafnprogrammes bildete, kann damit ala befeitigt 
angeſehen werben. Eine fo vollfiändige Niederlage ber Regierung auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete Hatte man felbft in ben Kreiſen ber Oppofitios micht 
erwartet. Daß wirthichaftliche Ergebniß ber biefmaligen ReichäratHäfeffion 
ift alfo abermals gleih Null und man wirb in ben inbuftriellen Kreiſen, 
obgleich die wirthichaftliche Rothlage immer größere Timenfiomen annimmt, 
endlich aufhören müflen, von bem Parlamente Abhilfe zu erivarten, ba bie 
jeö ben meiften Vorlagen gegenüber eine bloß negative Haltung annimmt, 
att die Vorlagen zu verbeſſern, oder aus eigener Initialive mit geeigneten 
orſchlaͤgen hervorzutreten. 

25. Februar. (Defterreich.) Abg.-Haus: Der Juſtizmini⸗ 
fler legt demfelben unter allgemeinem Beifalle den Entwurf einer 
neuen Givilprocekorbnung vor. 

26. Februar. (Defterreih.) Abg.-Haus: Lebhafte Debatte 
über den Handelsvertrag mit Rumänien. Das Minifterium flellt 
die Cabinetsfrage und erflärt, daß bie Convention allerdings nicht 
zu politifchen Zwecken abgefchlofien worden, daß aber ihre Ableh- 
nung eine ſchwere Schädigung des politifchen Anſehens Oeſterreichs 
in fich fchließen würde. Das Haus lehnt fchlieglich den Antrag ber 
Minderheit bes Ausfchufles auf Bertagung mit 167 gegen 82 Stim- 
men ab and nimmt den Vertrag mit 145 gegen 43 Stimmen ab. 

— Februar. (Ungarn) Der Staatsausweis für das Jahr 
1875 ergibt, troß einer Beflerung ber Bilanz um 21,» Mill. doch 
ein Gefammtdeficit von 34,900,000 fl., währenb das Defizit nur zu 
21, präliminirt war. 

1. März. (Defterreih-Ungarn.) Die Verhandlungen über 
bie Trennung bes Südbahnnetzes von ber oberitalienifchen Bahn, 
die in das Eigenthum bes italienifchen Staates übergeben fol, 
welche zu finalifiren ber italienifche SYinanzminifter nach Wien ge 
fommen war, find in allen Punkten zu Ende geführt ; bie betref- 
fende Gonvention der dfterreichifchen und der ungarifchen Regierung 
mit ber Gübbahn -ift bereits unterzeichnet. Der Vertrag zwiſchen 
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Oeſterreich und Italien wird in demſelben Augenblick unterzeichnet 
werden, wo bie einzuberufende Generalverſammlung der Sübbahn- 
Actionäre ben Bafeler Bertrag, ber übrigens durch ein nachträg« 
trägliches Uebereinfommen in Wien theilweife Aenberungen erlitt, 
ratifieirt haben wird. 

1. März. (Defterreich.) Abg.-Haus: Der Minifterpräfie 
dent Fürſt Auersperg beantiwortet eine Sinterpellation über bie 
(allerdings gefetliche, aber doch höchſt willkürliche) Ausweifung 
beutfcher Yournaliften in fehr ungenügender Weife. 

Die von der Regierung geforderte Goldrentenanleihe wird be⸗ 
willigt. Eine Rede bes Abg. Delz (Rechte, ultram.), voller Ankla⸗ 
gen wider die Regierung, welche weder Vertrauen verdiene noch 
genieße, gibt dem Minifter Unger Gelegenbeit zu einer glänzenden 
Rebe, die als ein förmliches Ereigniß betrachtet wirb, indem der 
Minifter erflärt, daß die Regierung nicht nur entichlofien ſei, am 
uber zu bleiben, jondern auch entjchloffen, mit ihrer (der DVerfaf- 
fungs-)Bartei in engem Contact zu bleiben. 

Das Haus wählt feine Delegation und fchließt bamit feine 
Seffion, um ben Landtagen Pla zu machen. 

2. März. (Defterreich: Tyrol.) Das efuiten«Gonvict Fag⸗ 
nani in Briren wird von der Regierung geichloffen. Den großen- 
theils der italienischen Rationalität angehörigen Zöglingen waren 
nicht nur jefuitifche Principien, fondern auch Haß gegen bie freiheit- 
lichen Inftitutionen Italiens beigebracht worden, jo daß fogar von 
ber Möglichkeit einer diplomatifchen Intervention bie Rebe var. 

7. März. (Defterreich.) Zufammentritt der 17 Landtage 
der Öfterreichifchen Neichähälfte. Die Regierung bringt bei benfelben 
irgend bebeutendere Vorlagen nicht ein; die Thätigleit der meiften 
Zanbeövertretungen wirb fich daher faft ausſchließlich auf die Erle- 
bigung des Landesbudgets und der Laufenden Landtagsagenden betr. 
Gemeinde» und Straßenangelegenbeiten beichränten. Nur in Tyrol 
erivartet man don vornberein eine Blaubenseinheits-Demonftration. 
In Prag erfcheinen die Jungezechen vollftändig, die Altezechen fehlen 
dagegen auch bießmal. 

9. März. (Defterreih: Tyrol.) Landtag: die Clericalen 
fegten die zum voraus geplante und verabredete Glaubenseinheits⸗ 
Demonftration ins Wert. 

Sofort bei Beginn ber Sigung verliest Graf Brandis, Obmann des 


clericalen Clubs, eine Erklärung der Elericalen mit einem Protefte gegen bie 
Bahlreform, gegen den Reichsräth, gegen bie proviforiiche Schulordnung und 
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egen bie proteftantiiche Gemeinbebildung und Tünbigt an, daß feine Partei 
ie Berfammlung fie, deren Rechte nicht geachtet würden. Die Ber 
faffungsatreuen bitten vergeblih ums Wort. Abg. Baron Tipauli bringt 
ein dreifaches Hoch auf ben Kaiſer aus, bie ganze ammlung ftimmt eim, 
worauf die Glericalen den Eaal verlaflen. Statthalter Graf Taaffe weist 
während ihres Abgebens ihre Erklärung als grundlos und gelegwibrig zu: 
rüd. Abg. Wildauer erflärt für fih und feine Benofien: „Sm Ramen der 
Treue gegen Kaiſer und Reich, im Namen ber Geſehe und Landesinterefien 
erheben wir Proteft gegen den Gewaltalt und Friedensbruch, ben bie 
würdigen Mitglieder mit Senofien vollziehen, und bebalten uns vor, bie 
weitere Ausführung bes Proteftes dem Landesausfchuffe zu überreichen.” &3 
erfolgt eine ftürmifche Scene, lautes Fureinanderrufen ; ber (ultramontane) 
Landeshauptmann verläßt den Saal, weil der Landtag beihlukunfähig Yei. 
Der Landtag ift geiprengt. 

Lie Erklärung ber feubals»clericalen Mehrheit des Land: 
tags lautet: „Das Land Tyrol hat in ben we Ya bei mannigfal» 
tigen Anläflen die empfindlichftien Kränkungen feines dffentlichen Nedhtes er 
litten. Durch das Wahlreforngeiek für den Reichſrath ift im Widerſpruche 
mit der tiroliiden Landesordnung und mit ben Landesorbnungen aller 
übrigen SKönigreiche und Länder die Betheilung an den gemeinfamen Auge⸗ 
legenheiten des Reiches ben Ländern genommen und auf Perfonen über: 
tragen worden, bie nicht au? ben Zandtagen hervorgehen. Im Widerſpruche 
mit dem beflehenden Neichdgeiehe Hat das Minifterium obne ben vom Land 
tage beſchlofſenen Gejepentwurf einer Erledigung zuzuführen, eine proviforifce 
Schulorbnung für Zyrol erlafien und dadurch im abminifirativen Wege Ber 
[naungen getroffen, welche jelbft nad) ben gegenwärtigen BDerfafiungsgrund- 
ägen nur im e ber Landesgeſezgebung vehttiche Ge ung erlangen lönnen. 
Das treue Land Tyrol fiebt fi feiner ftaatärechtlichen Stellung für verluftig 
erklärt, ed fieht die Latholifche Erziehung der Jugend und bie Sertbauer 
tyrolifchen Gefinnung durch die gegenwärtigen Schulzuftände bt. Nur 
Eined war übrig, was bie tiefe Mißſtimmung nod zu fteigern vermochte. 
Der Herr Minifter für Eultus und Unterricht Bat bie Einleitung zur Bil: 
dung proteftantiicher Gemeinden im Lande angeorbnet, ohne Rü auf 
das Zanbeögefeg vom 7. April 1866 zu nehmen, welches auadrücklich vor⸗ 
fchreibt, daß biefe Vildung nur über Einverſtändniß bes Landt erfolgen 
tönme. Der Herr Minifter für Gultus und Unterricht findet fi ſeines 
Erachtens ermächtigt, Verfügungen zu treffen, welche ein von Sr. Majeflät 
bem Sailer fanctionirtes ei willfürlich befeitigen. Tas Gefühl ber vollen» 
betften Rechtäunficherheit hat fich im ganzen Lande verbreitet, und jedes katho⸗ 
liſche und tiroliſche Herz ift Het betrübt. Zahlreiche zuigriften beflätigen 
es. Die Regierung hat die im Tyroler tief wurzelnde npän Iichleit an bi 
heilige katholiſche Kirche, Die angeflammte Treue an bad er 8 Kaiſerhaus, 
bas Bewußtſein des vaterländiſchen Rechts, mit einem Worte Alles, was dem 
Tyroler werth und heilig iſt, auf das Schwerſte gekränkt. Wir, die Ber 
treter bes Landes, ſehen mit Kummer in bie Zukunft, in welcher ber Mo⸗ 
narchie und dem Lande ernſte Tage bevorſtehen. Wir fühlen, daß man die 
Kraft Tyrols brechen will, welches immer in feiner innigen Anbänglichkeit 
an die Kirche auch die Begerfterung für Kaiſer und Reid) gefunden bat. Tas 
Bolt erwartet von uns, daß wir offen auöf ‚ daß fein Recht ſchwer 
verlegt ift, und daß wir feine Entrüftung darüber zum Ausdruck brin 
“ Zur Wahrung bes Anſehens des Landtages erachten wir es für unſere Brise 
biefe Berfammlung zu verlafien, beren verfafiungsmäßige xhätigkeit bie 
gierung nicht achtet. Die Folgen haben wir erwogen: die Regierung wird 
in ber von ihr gewählten Richtung fortichreiten, fo lange es ihr geftattet 
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it — aber in biefer bittern Noth Haben wir das Bertrauen zu unferm Kaiſer 
nicht verloren. Gr ift der Schirmherr bed Rechtes, und wir Hoffen, daß bie 
Verwahrung, welche wir einlegen, und bie Nmergli Rage bes —* zu 
den Elfen, beö Thrones bringen werben, und daß bon bort treuen 
Sande Tyrol jene Hilfe und jener Schub getoäßet werben wird, fir welche 
nn Jahrhunderten biß zur Etunde unb zwar indbefonbere in ber Bor 
liegenden Frage feinem erlauchten und geliebten Zanbesfürften ben bei 
Dank zu zollen gewohnt war.” Die Gegenertlärung ber libera 
Minderheit lautet: „Die geiftlicden uisglieber bes Landtags mit * 
eh anfammen 36 von 68 Abgeordneten, haben heute ein Echaufpiel 
au aufgeräget & eined ber bunlelften Blätter der Geichichte Tyrols füllen 
—X ihre Unliegen in den Formen ber ——— zur Ver⸗ 
handlung zu bringen, haben fie aus dem Geheimniß ihres HarteictubR Ser ber» 
por ben Landtag ploßlich mit einer Erklärung überfallen ı und nach beren 
Berlejung, ben ehrlichen parlamentarifchen Kampf meidend, bie Derfammlung 
beftig verlafen. So haben fie im Bewußtſein der Unwahrheit und € —* 
ihrer Sache ſich der Prüfung und Widerlegung im Landtagsſaale durch feige 
entzogen und mie einmal Muth und Auſtandsgefühl genug gehabt, 
den lter Sr. Majeſtät ald Vertreter ber kaiſerlichen Regierung anzu⸗ 
hören, Im ibm während feines vote in geräufchbollem Enteilen durch 
alle Ausgänge bes Saales Hößnif Rüden gelehrt. Schon dad Würde: 
loſe eines joldhen Borgehens muß jedes Bft ifche Herz in Tyrol mit 
Betrübniß und Unmuth erfüllen. Die Erklärung ſelbſt aber, in we bie 
clericolen Abgeordneten dad Berlafien des Landtags, alfo bie offene Pflicht» 
Bei be und Gefegeßveradhtung, ankündigen, Hat die Treue gegen Kaiſer und 
Die Huhn glichteit an bie tantliche dung, das Bervußtiein beB vater⸗ 
ae Rechts, mit einem Wort je8, was dem Bürger werth 
uns he, if @ 3 —— —— Unfere Wähler und alle jelbfiflän- 
dt und Lanb erwarten von 
un. Pi * 8 berhebung 36 —— bie fich allein für 
bie bes Landes au 7 — offen kennzeichnen und die allgemeine 
Entrüftung über ihren Gewa iireidh zum Ausdruck bringen. Indem wir 
aufs Lebhaftefte bedauern, daß ber Landeshauptmann von Zirol für den 
Rechtebruc der Declaranten und ihre Mißachtung ber Regierungsautorität 
fein Wort der Mißbilligung fand, erheben wir ımter Degie ung auf unfere 
münbliche Erklärung im Landtage feierlichft Protefl ie rechtawidrige 
Willkür, mit der die Unterzeichner ber Erklärung in Iberfprud mit iberr 
pefegworenen Pflicht (2.0. 8 33 und 36, G. O. 8 56) ben Landtag ber 
en jo dad Land vielleicht für lange eit feiner Vertretung beraubt 
Yen wir erheben ferner Proteft gegen jene bie Volkswohlfahrt Ichäbigenbe 
fichtslofigteit, mit ber bie bringendfien Anliegen bes beutichen und bei 
italieni] Zanbestheild einer muthwilligen Parteiſucht geopfert 
wir erheben enblich Proteft gegen jene —F it der mit wel 
Vorwande zur Veſchoͤnigung bes Gewaltſtrei er t werben. Wir weiten 
nämlich — a Logik des Scheine, welche tärfung des Reichsge⸗ 
—— die von ben Declaranten ſelbſt thatſächlich anerkannte Wahl» 
reform Ay eine atanechiliche Beraubung, bie verbefierte Schulbildum ai 
eine Religionägefe ‚ bie FR eichbere tigung ald einen Verſuch, bie 
Lan — brechen, ausgibt. Wir weiſen zurück jene —32 
Wahrheit und fittlichen Lebensanſchanung, welche die Sprengung nd» 
tags als eine Wahrung feines Anſehens und bie Pflichtwibrigleit biefer 
Sprengung als eine Sat anpreiöt. In dieſer bitteren Noth, im welche 
das Land her bie Wilfür ber clericalen Landtagsmitglieber verjeht i 
begen wir da ‚ daß es ber Regierung auch in Zukunft 8 attet 
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fein werde, mit wachſender Kraft in ber von ben Grunbgeieken vorgeſchrie⸗ 
benen Richtung fortzuichreiten, dadurch jene Anmaßung zu befiegen, weiche 
auf einen offenen Rechtäbruch boffend, zu Schwächern dei Rechts aufblidt, 
und endlich jene Verblendung zu heilen, welche bie Ehrfurcht vor ber Krone 
mit der Mibachtung ber Gelege vereinigen zu können meint.“ 

9, März. (Ungarn) Abg.-Haus: nimmt bie Borlage betr. 
eine Anleihe zum Zweck eines Arrangements wegen der garantirten 
Gifenbahnen unverändert an. 

10. März. (Defterreihh: Dalmatien.) Der herzegowiniſche 
Anfurgentenführer Xiubobratic wird bei Weberfchreitung der öfter 
reichifchen Grenze verhaftet. Ihm und einigen anderen verhafteten 
Sinfurgenten werben von ber dalmatinifchen Bevöllerung auf bem 
ganzen Wege, ben fie von ber Grenze nach Zara zu nehmen haben, 
förmlicde Ovationen bereitet. 

10. März. (Defterreih: Tyrol.) Der Minifter bes Innern, 
v. Lafler, verfügt mit Laiferlicher Ermächtigung die Schließung bes 
Landtags „wegen pflichtwibrigen Benehmens ber Mehrzahl feiner 
Mitglieder.” 

12. März. (Defterrei.) Eine Aborbnung der Altkatho⸗ 
liken überreicht dem Gultusminifter die Kirchenverfaflung ber Alt- 
tatholiten zur Genehmigung. 

Diefelbe führt den Titel: Synodal⸗ und Gemeinbeorbnung ber alt: 
tatholifchen Gemeinden Dee Sin berfelben wird verlangt, daß bem 
altkatholiſchen Biſchof diefelben Rechte wie ben katholiſchen Bi Söfen einge 
räumt werden follen. In ber Leitung des altkatholiſchen Gemeindeweſens 


fol dem Bilchof eine Synobal-Repräjentanz zur Seite ſtehen. Au 
ſoll jährlich eine Synode abgehalten werben. 


13. März. (Defterreih: Dalmatien.) Landtag: Bei Beginn 
der Sitzung verliedt der Abg. Monti ein Echriftitüd, welches bie 
Grelärung enthält, daß, nachdem der Präfident Ljubiffa fi) von dem 
Vorwurfe, eine Geldfumme bei Vergebung ber dalmatiniichen Bah⸗ 
nen verdient zu haben, nicht gerechtfertigt babe, Rebner und Bleich- 
gefinnte an den Sihungen nicht mehr theilnehmen würden, fo Lange 
fie nicht vom Vicepräfidenten ober einem von ber Krone neuernam- 
ten Präfidenten berufen würden. Der Präfibent verbietet geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßig die Verlefung des Schriftftüdes und entzieht Monti 
das Wort. Da Lebterer gleichwohl fortfährt, fo ſchließt der Präfi- 
dent unter großem Lärm bie Sitzung. 

15. März. (Ungarn.) Die von ben ungarifchen Eiſenbahn⸗ 
vertvaltungen gegen bie Eifenbahnbeamten ſchon jeit längerer Beit 
ausgeführte Deutſchenhetze wird noch verfchärft, indem ein neuerer 
Erlaß dahin get, daß „beutfche Eifenbahn-Beamte auch dann ihres 
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Poftens zu entheben find, wenn fie ihre Prüfungen wohl beftanden 
haben, jedoch ein (würdiges) Landezfind um biefen von bem Frem⸗ 
ben beiegten Dienftespoften fich beivirbt.” 

20. März. (Deferreih: Dalmatien.) Die Regierung Idst 
den Landtag in Folge des Scandals vom 13. d. Mis. auf. 

>. März. (Defterreich: Galizien.) Landtag: lehnt einen 
Antrag auf größere Berlidfichtigung der beutfchen Sprache an ben 
galizifchen Schulen, ber, bezeichnend genug, von den Ruthenen ein⸗ 
gebracht wird, ab und ſelbſt ein Antrag auf Gleichberechtigumg ber 
ruthenifchen Sprache mit der polnifchen an ben Schulen Galiziens 
wirb nur mit Mühe einem Ausfchuß überwieſen. 

2224. März. (Ungarn) Abg.-Haus: genehmigt bie Bor- 
Lage ber Regierung wegen Regelung bes jächfiichen Konigsbodens in 
Siebenbürgen troß der Iebhafteften Oppofition ber fächfiichen Ab⸗ 
georbneten. Die jächfiiche Nationalität wird baburch der allmäligen 
Abforption und Verdrängung durch die Rumänen geweibt. 

31. März. Die in Peſth abgebrochenen Ausgleichäconferenzen 
zwifchen ben beiden Reichähälften werden in Wien wieber aufge- 
nommen. 

4. April. (Defterreich: Vorarlberg.) Landtag: die ultra- 
montane Mebrheit desſelben genehmigt ein von einem Ausfchufle 
bearbeitete Boltsfchulgejek für das Ländchen, das darauf hinaug- 
Läuft, die Voltsfchule wieder gänzlich und unbedingt dem Einfluffe 
bes Glerus zu Aberantivorten. 


Der Bericht ber ten Pi durch bie Art und Weile, wie ber 
Antrag motivirt wird, characteriſtiſch. Das angeftzebte Geſeß baſirt hienach 
auf dem Grunbjage ber Unterri töfreiheit; bie Unterrichtäfreigeit nach katho⸗ 
Lifcher Anffaffung ift aber bie Freiheit der Eltern, ihre Kinder Aa] ers 
ziehen zu lafien; bad kann nicht geichehen ohne die Kirche; bi bügrt 

daher kraft be3 Raturrecht es und kraft ihrer göttlidyen Senbung di itung 
bes Unterrichtes. Der Katholik tritt feiner Kirche gegenüber ni Em rauiſch, 
ſondern mit aller Hingebung auf; daher wird im Entwurfe uffichta⸗ 
recht derſelben voll und unbedingt anerkannt u. dal. 


Der Regierungsvertreter hat ſchon in dem Ausichufle erflärt, 
daß bie Regierung fich an ihrer eigenen Würbe verjünbigen würbe 
wenn fie ein derartiges Gejeh der Krone zur Sanction unterbreiten 
wollte, 

12. April. Das verbreitetfte Wiener Blatt, „die Reue Freie 
Preſſe“ veröffentlicht eine Reihe von Actenftüden, welche bie Wühle- 
reien Rußlands in ben flavifchen Provinzen der Türkei jeit 1870 
darlegen und bem Blatt aus Gonftantinopel geliefert worden fein 

16* 
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follen. Das Blatt fchildert die Lage ber Türkei Rußland gegenüber 
in ben büfterften Farben und propbezeit eine Kataftrophe von unab- 
fehbarer Tragiveite, wenn man Rußland gewähren lafſe, von bem 
Anbrafiy und Oefterreich gerabezu dupirt wärben. 

14. April. Die Ausgleichtconferenzen in Wien find annodı 
obne Refultat, ba beide Theile auf ihren entgegengefeßten Stand- 
punkten beharren. &8 foll nun noch eine Gonferenz unter bem Bow 
fit des Kaiſers jelbft verjucht werben, um wenigftens zu einer braudh- 
baren Grundlage für weitere Verhandlungen zu gelangen. 

18.—19. April. Ausgleichſsconferenz der beiden Minifterien 
unler dem Borfige bes Kaiſers jelbft. Es gelingt wirklich, fich über 
eine Grundlage für die weiteren Unterhandblungen zu verftändigen. 
Die Ungarn erzielen darin gewifie Bortbeile gegenüber Eisleitbanien, 
jeboch bei weitem nicht Alles, was fie verfucht und angefirebt haben. 
Der Ausſchuß ber dfterreichiichen Nationalbank lehnt die Borfchläge 
ber ungarifchen Regierung betr. Errichtung einer felbfiftändigen un⸗ 
gariichen Nationalbank nach dem Antrage ber Bankdirection ein- 
ftimmig ab. Tiſza kehrt nach Peſth zurüd, um feine Partei von 
der Sachlage zu unterrichten. 

22. April. (Ungarn) Tisza legt einer Gonferenz feiner 
Bartei das Refultat der Wiener Außgleichöverbandlungen vor. Eine 
Minderheit derfelben, 50 bis 60 Mitglieder, erklären fich entjchieden 
gegen weitere Verhandlungen auf folchen Grundlagen unb verlan- 
gen eine völlige wirthichaftlicde Trennung Ungarns von Defterreich. 
Das Minifterium befchließt dagegen, einzulenfen und fit) mit bem 
zu begnügen, was nach der Sachlage zu erreichen fein würde. 

238. April. (Ungarn) Tisza und mehrere andere Minifter 
geben wieder nach Wien, um bie Berbandlungen über ben Ausgleich 
mit der andern Reichahälfte fortzufegen und wo möglich wenigftene 
zu einem vorläufigen Abjchluß zu bringen. 

29. April. Graf Apponyi, der langjährige Botichafter ber 
dfterreichifch-ungarifchen Monarchie in Paris, tritt zurüd, Sein 
Nachfolger ift noch nicht ernannt. Unter den Candidaten dafür wirb 
namentlich auch Graf Beuft in London genannt. 

2. Mai. Eonferenz beider Regierungen in Wien unter dem 
Borfige des Kaiſers: es kommt wirklich zu einem vorläufigen Aus⸗ 
gleih. Mehrere wichtige Fragen müflen indeß weiteren Verhand⸗ 
lungen und einer fpäteren Verftändigung vorbehalten bleiben. Die 
Ungarn haben lange nicht alles, aber boch einiges zum Nachtheil 
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ber dfterreichifchen Reichahälfte erreicht. In Ungarn ift man indeß 
in den weiteften Kreifen damit jehr wenig zufrieden, in Defterreich 
findet man dagegen vielfach fchon das zu viel. - Beide Regierungen 
beichließen, das &rreichte gegenüber ihren Bertretungslörpern ſoli⸗ 
barifch zu vertreten. 


Die weſentlichſten Punkte ber Vereinbarung find: 1) Dad Zoll» und 
delsbündniß wird auf 10 Jahre (meientlich in der gegenwärtigen Faſ⸗ 
ng) ernenert; eine Kündigung befielben vor dem neunten Sabre ift aus⸗ 
geichlofien. 2) In Anſehung allgemeinen Zolltarifö einigte man fidh 
Dabin : a) für einige Induſtrieartikel, insbejondere zum ur ber Textil⸗ 
Induſtrie, die Zolljäße in einem den wirklichen Bebüzfniffen der Induſtrie ent» 
fprechenden Berhältniffe zu erhöhen ; b) bei einigen Artikeln ber landwirth⸗ 
Yeftlichen Production theils die beftehenden Zolljäge beizubehalten, theils bies 
felben zu erhöhen; c) ben Ausfuhrzoll auf Hadern beizubehalten ; P auf eine 
Reihe von Eonfumtionsartileln, insbeſondere Kaffee, Sübfrüdhte, Petroleum, 
Wein x. im Intereſſe der Bermehrung der gemeinfamen Zolleinnahmen höhere 
fähe zu legen. 3) In Betech der —— einigte man ſich da⸗ 
in, daß die Verhandlungen über die nothwendige Reform der beſtehenden 
über bie Zucker⸗ und Branntweinſteuer eheſtens zum Abſchluß * 
bracht und Hiebei den landwirthſchaftlichen Brennereien entſprechende Bes 
unftigungen zugewendet werben follen. 4) In Anſehung der Beitrags⸗ 
iftung zu den gemeinfamen Angelegenheiten wurde ſowohl das bisherige 
QDuotenverhältniß als der Abzug ber Steuerreftitutionen von bem gemein» 
famen Zollerträgniß beibehalten, mit bee Mobification jedoch, daß bie bei» 
ben Reichahälften an ber Neftitution für exportirten Zucker, Branntivein 
und Bier in dem Berbältniß theilnebmen, in welchem Jahr für Jahr bie 
Bruttoerträgniffe der Steuern für diefe einzelnen Artikel in beiden Länder 
gebieten zu einander fliehen. 5) Tas Recht zur Errichtung einer felbjtänbis 
en Zettelbant wurde von beiden Regierungen fich gegenfeitig zuerfamnt. 
Hr ie nächften 10 Jahre jeboch foll unter principieller Anerlennung ber 
inbeit der Note und ihrer Bedeckung in den beiben Länbdergebieten zur 
ausfchlieglicden Ausgabe von Banknoten nur Eine Bankhgeſellſchaft mit zwei 
coordinirten, in Wien und Peſth zu errichtenden Banlanftalten und mit 
einem Paxitätiich ee chen Gentralorgane ermächtigt werden, befien 
Attribute auf jene Agenden raͤnkt fein Sollen, die aud der Einheit der 
Note und ber erwaltung bed Bankvermögen? mit Nothwendigkeit folgen. 
Bon ber ftatntenmähig emittirten Notenmenge follen der Bantanftalt in 
Wien 70 Procent und der Banlanftalt in Perth 30 Prozent zur ausſchließ⸗ 
lichen Verwendung im Bantgeichäfte zur Derfügung geftellt werben. Zus 
gleich Gaben beide Regierungen ein Programm zur Ausführung bdiefer prin⸗ 
cipiellen Abmachungen aufgeitellt, welches fie, vorbehaltlich dere nothwendi 
ericheinenden techniſchen Aenderungen, in ben Verhandlungen mit ber betref- 
fenden Bantgefellichaft in feinen Grundzügen zur Geltung zu bringen bes 
firebt fein werden. Diele Programm enthält insbeſondere Punktationen 
über bie Organifation der beiden Bankdirectionen, fowie bed leitenden Cen⸗ 
tealorganes der Unternehmung, defſen Wirkungskreis in ben wichtigften Be 
ziegungen fegefept wurde, über die Örtliche Aufbewahrung bes einheitlichen 
flatutenmäßigen Metallihages ber Bank, über welchen nur das Gentralorgen 
ber ke gu verfügen bat, fowie über die Bildung eines außerhalb 
der Bank fiedenden Gontrolorganes zur Ueberwachung des Beſtandes bed 
Bebeungsichapes. 
"6. Mai. (Ungarn) Zisza erläutert in einer Gonferenz 
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ber liberalen Partei bie einzelnen Punkie bes neuen Ausgleich 
vertragßprojecteß 
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age befriedigend fei. Es Tönne Hier weder von einem Giege kg einer 
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— 
mand etwas Befſeres erzielen Eunte. 

9. Mai. Da ber Vorfchlag Anbraffy’s zu Löfung ber Wir- 
ren in der Zürlei in der von allen Großmächten gebilligten 
und unterftübten Note vom Ende December 1875, resp. Enbe 
Januar 1876 zu feinem Ziele geführt bat, fo foll ein neuer Schritt 
zunächft wieder ber drei Oftmächte gelegentlich der Durchreife bes 
Kaifers Alexander durch Berlin vereinbart werben. Andrafſy gebt 
zu biefem Zwecke nach Berlin ab. 

11.—13. Mai. Berliner Gonferenz der brei Oftmächte über 
einen weiteren Schritt behufs Löfung ber Wirren in ber Türkei. 
Ein folcher wird in Form eines Memorandums beichloffen. Rub- 
land tritt ftatt Defterreichd in den Vordergrund ber Adion gegen- 
über ber Türkei. (Vgl. unter Türkei.) 

11. Mai. (Ungarn) Unterhaus: Tisza gibt demfelben 
eine Darlegung der vereinbarten Grundlagen bes neuen Ausgleichs 
mit ber andern Neichahälfte. Die Oppofition fpricht dagegen, ſtellt 
aber Leinen fürmlichen Antrag. Die Darlegung Tisza's wird da⸗ 
ber einftimmig vom Haufe „zur Kenntniß genommen”, b. h. das 
Haus erflärt fich vorerjt weber für noch gegen bie getroffene Berein- 
barung, bis bie Unterbandlung völlig abgefchloffen und ihm ber 
neue Außgleichövertrag in aller Form vorliegen werde. 

15. Mai. Eröffnung ber beiden Delegationen in Peſth. Die 
gemeinfame Regierung legt benfelben das gemeinfame Budget für 
1877 vor, in dem fih auch ein nicht ganz unanfehnlidder Poften 
für den Unterhalt der Flüchtlinge aus der Herzegowina und Bosnien 
befindet. Anfprache (Thronrede) des Kaiſers bei Empfang jeder ber 
beiden Belegationen 


ngen treuer Ergebenheit, welche Si ben 
gerich tet Gaben, „ eflen ar: mit auf iger Gem bh uns. Bi Eee 
niffe im Orient Haben, wie bei ben befreundeten pr Pa un Der bei 

ben Nachbarſtaaten, fo auch in Mir den Fe nur zu —25 — Den 





u 


Pie Geherreihiiä-Nugariige Monarchie. (Mai 20 — 24.) 247 


mod, das Berhältnik zwiſchen Unſeren Reichen zu einem noch näheren und 


$ 
ce em, gelingen iverde, durch ein aufrichtiges ae a he die Segnungen 
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migeren zu geftalten. Ich bege bie 3 tliche Erwartung, daß es bie: 
fem Hältniffe, jowie den vereinten Bemühungen ber anderen europäif en 
ſtaaten, zu "denen wir gleichfalls in freundichaftlichen Beziehungen ſte 


Des eutropäil Gricbens zu erhalten. Auch Hoff Te hehe 2 Beitrebun: 
gen ber e, Pforte in ben Aufgaben ber Bacification 
Ihrer: infurgizien Provinzen zu unterflüßen, nicht erfolalos bleiben werben. 
Sie werden in ben Borlagen, welche Ihnen ala das Ergedniß ber Berathung 
Meiner Regierungen zugeben werben, das Beftreben ertennen, alle Anforde 
zungen ausgufchlichen, welche nicht durch bie Rüdfit auf bie Wehrkraft 
ber Monarchie geboten erſcheinen. Judem Ich bem bewährten Eifer und 
ber patriotiſchin Gingebumg, mit welcher Sie ſich Ihrer verfafiungsmäßi en 
ZHätigleit unterziehen werden, vertrauensvoll entgegegenfehe, heiße Sch 
auf das herzlichfte willkommen.“ 


20.—24. Mai. Delegationen: Andraffy antwertet in beiben 
Delegationen auf gefchehene nterpellationen bez. der Lage ber 
orientalilchen Frage. Seine Antwort geht im Wefentlichen dahin, 
daß Defterreich mit allen Kräften bemüht fei, den fyrieben zu er- 
halten und daß es zu diefem Ende bin für Reformen in den chrijt« 
lichen Provinzen der Türkei thätig fei, indem er feinen Zielpunkt 
bezüglich der Türkei ala „status quo ameliore“‘ bezeichnet: 


Kuranda Habe ihm zugemuthet, Hier ein Programm zu entwideln: 

„Ich fage wur kurz, daß ich mir einen Minifter mit einem firen Programm 
gegenüber | Ründlich wechielnden und unberechenbaren Greignifien abſolut 
nicht denken Tann. Dr. Kuranda hat mid an Traditionen Deſierreichs ans 
gewieſen, bie ich nur zu befolgen hätte, um darauf mit voller Beruhigung 
bad Programm des Minijteriums bafiren zu können. Ich ſcheue ur nicht, 
es bier ganz Öffentlich außqufpreiben: Solche Traditionen kenne ich nicht. 
Traditionen, bie in jeder Lage bei veränderten Ereignifien bemielben Siele 
entiprechen, Tenne ich überhaupt nicht; aber ich kenne auch die Traditionen 
nicht, bie den Beweis geliefert hätten, daß ed nur nothivendig fei, an ihnen 
feft halten, um bie wirklichen Intereſſen Defterreih:Ungams mit Exfolg zu 
Beh. 3 her Tann ich nicht das Verſprechen abgeben, mich an Traditio⸗ 
—— die ich nicht aufzufinden vermag. Hr. Dr. Kuranda hat 

ga, ed fchwebe eine et Unflarheit über demjenigen, was das Minis 
erium will und anftre Nun, was bie Unklarheit anbelangt, fo muß ich 
bemerten, baß über die Ziele keine ſolche beftehen kann. Die Ziele des Mi⸗ 
niſteriums des Auswärtigen habe ich Die Ehre gehabt ſchon im Dorjahre 
und auch heuer auszuſprechen. Ich twieberhole fie, jo kurz und lapidariſch 
ala möglid. Es Hr diefe Ziele: die Erhaltung des allgemeinen europäis 
ſchen Friedens, die Vermeidung weiterer Verwicklungen duch Theilnahme 
der Rachbarſtaaten ober Ausdehnung ber Snfurzection im türkiſchen Reiche, 
und dritten? — unb ich muß es betonen, daß ich dieß mit für eine Mif- 
fion des öfterrei hiſch⸗ ungatifcen Stantes halte — bie ung verbefler: 
ter Zuftände, die das periodiiche Wiederfehren gleicher Gefahren, bie in ih: 
ren Conſequenzen auch bie Monarchie bedrohen könnten, hintanzuhalten ges 
— find. Das find bie drei Zielpunkte ber Politik der gegenwärtigen 
ia babe auch aus ber heutigen Discuffion die Ueberzeugung 

eſchopft, MT, bir ber Diele Selpuntte eine Einigkeit zwilchen Lem Minifter des 
—** der hohen Delegation confiatiren lönnen, bie ich mit Zant 
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entgegennebme. Mit wel Mitteln biefe drei Sielpuntte erreicht Imerben 
338 8 bin ich noch 3 in ber age, Päd nie zu befiniren.” Des 
Refultat der Berliner Eonferenzen fei zunächft die vollflänbige Einigung ber 
Mächte über bie Ziele und über die nach Maßgabe der gegenwärtigen Ber 
bältniffe anzumwendenden Mittel, das Verhältniß der drei Mächte fei ein 
einiges, vertrauendbolle® geivorben. Frankreich und Italien haben ben ge 
teoffenen Vereinbarungen zugeftimmt, und nur die Englands jei noch an% 
ebenb, wohl mehr um bed formalen Grundes willen, daß nicht, wie Tonfl, 
m Wege von Noten, ſondern durch telegraphiiche Eorreiponbenz verhanbelt 
werben mußte, was durch die unerwarteten Vorgänge in Salonidi, Smyrae 
und Konftantinopel ala notbiwendig ſich herauaftellte. Er glaube aber mil 
aller Entichiedenheit, daf England, ſobald es die Barificationdintentiomen 
ber Mächte genau kennen werde, auch mit feiner Zuflimmung nicht Tänger 
zögern bürfte. 

24. Mai. England bat feinen Beitritt zum Berliner Me 
morandum feinerfeit? abgelehnt und burch feine Flotte in der Beſika⸗ 
Bay thatjächlich eine mehr ober weniger drohende Stellung gegen 
Rußland eingenommen. Die Uebergabe bes Memorandums unterbleibt 
baber. Die Ruſſenfeinde in Defterreich, namentlich die „Neue freie 
Prefſe“ betrachten daher das Dreifaiferbündniß fo viel ala dahin⸗ 
gefallen und plaidiren für einen näheren Anfchluß Oeſterreichs an 


England wider Rußland. 

26. Mai. (Defterreich: Böhmen.) Der Gefchichtefchreiber 
Palacky, ber Führer der altczechifchen Partei, + in Prag. 

28. Mai. Sämmtliche in Wien beglaubigte Botichafter find 
in Folge ber Ablehnung des Berliner Memorandums, jeder von 
feinem erften Botfchafts-Referendar begleitet, in Peſth um Andrafiy 
verfammelt. Die von Andraffy infpirirten ungarifchen Blätter 
conftatiren, baß die Verhältniffe in der Türkei einen ernfteren Cha⸗ 
racter annehmen und daß die Kraft der Inſurrection felbft in ben 
burch die militärische Pofttion der Türken bei Gatſchko dominirten 
Gebieten noch ungebrochen fei, während bie Türkei gerade in biefem 
entfcheidenden Augenblide gar nichts thue: 


„Wenn einmal Serbiens Einbruch erfolgt if, dann ericheint das 
Berliner Memorandum gegenftanbätd. Europa wird daun im 
bie Rolle des Yufchauerb ben blutigen Scenen im Süboften bes 
tbeila übernehmen, und fein Eingreifen und feine Entichliegungen für ben 
zeit unkt vorbehalten müflen, wenn wenigſtens ber erfte Act bed Drama's 
eendet if. Nur eine raſche Annahme des Waffenftillftanbes vermag biele 
Eventualitäten zu durchſchneiden. Es ericheint deßhalb faſt unverfiänblid, 
webhalb in bieler Ri tung in Konftantinopel nichts unternommen wir. 
Nichts verlantet noch darüber, daß bad Berliner Elaborat der Pforte vor 
gelegt worden fei. Alles, was jeht zu gefchehen bat, ift bie Durchiekung 
Waffenſtillſtandes bei ber orte und bei den Inſurgenten. Dies wäre 
mögli®, wenn es von allen Seiten loyal gewollt wird, ivenn Europa feine 
ganze Autorität aufbietet. Dieß ift aber auch ba einzige Mittel, um vie 
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Gelahren ber Lage zu befeitinen. Was aber 58 joll, muß ohne 23» 
gern mit allem Rachdruck gethan werben, den bie Machte aufzubieten bers 
mögen. Europa hat nur mehr bie Wal —2 energifcher Hacification 
oder ber Aufrollung ber orientalifchen Fragen mit allen ihren Gefahren un 
allen ihren unabſehbaren Conſequenzen. 

80. Mai. Die orientaliſche Frage verwickelt fich immer mehr. 
Serbien, von Rußland in Folge der Haltung Englands und des 
Dahinfallens des Berliner Memorandums nicht mehr zurückgehalten, 
ift offenbar entjchloflen, Ioszubrechen. Der ruflifche General Tſcher⸗ 
najeff wird vorläufig zum ferbifchen General ernannt. In Konſtan⸗ 
tinopel wird Eultan Abdul Aziz des Throne entſetzt. Die Groß» 
mächte fcheinen rathlos geſchehen zu Iafien, was fie nicht verhindern 
Tönnen. 

2. Juni. Schluß ber ESeffion der Delegationen in Peſth. 
Diejelben haben fich über das Budget vollftändig geeinigt, ohne 
daß eine gemeinfame Abflimmung ndthig geweien wäre. Dem 
Kriegsminifterium find nicht ganz 3 Mill. fl. abgeftrichen, weiter 
gehende Anträge der Defterreicher dagegen abgelehnt worden. Der 
Kaiſer ertheilt den Beichlüffen fofort feine Zuftimmung. Die un- 
garifchen Delegirten veranitalten für ihre Gollegen aus Defterreich 
dießmal ein Abfchiedsbantett. 

21. Juni. Der gemeinfame Kriegsminifter, Y.M.L. Koller, 
tritt zuräd und wird durch Graf Bylandt⸗Rheidt erfekt. 

— Juni. (Ungarn) Die ungarifche Regierung befiehlt 

ihren Organen in Sübungarn, deſſen ferbifche Bevölkerung mit 
Serbien offen fynıpathifirt, ein ſehr wachſames Auge zu haben und 
keinerlei Umtriebe für Serbien zu dulden. 

1. Juli. Das Verhältniß Oeſterreichs zu Rußland fcheint 
noch immer ba8 bisherige zu fein. Der SKaifer becorirt faft bie 
ganze rufliihe Geſandtſchaft. 

7. Juli. Graf Wimpffen (nicht Graf Beuft) wird zum dfter« 
reichifchen Botfchafter in Paris, Graf Choteck zum Botfchafter in 
Rom ernannt. | 

8. Juli. Zufammentunft bes Kaiſers mit dem von Gort« 
ſchakoff begleiteten Kaifer von Rußland auf der Rückreiſe beffefben 
von Ems nad St. Petersburg in Reichsſtadt (Böhmen). 


Das Refultat der Zufammenkunft wird dahin angegeben: Oeſterreich 
erkennt eine Aenderung des territorialen Befipftandes nur unter Zuziehung 
ber Traltatmäcdhte an und hält an firengfter Neutralität für bie Dauer 
bei Kri Rubland erlennt eine Bereinigung Vosniens mit ber 
Herzego als ben Intereſſen Oeſterreichs zuwiderlaufend an, wogegen 
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ET 
wird in Form eines „ertractiven Gommunique” (einer audzugöweilen Bit 
teilung) denjenigen Gontinentalzegierungen mitgetheilt, welche dem Berliser 
Memorandum zugeftimmt haben. 

19.—21. Juli. Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem beut- 
ſchen Kaifer in Salzburg auf dem Wege befielben von Ems nad 
Gaftein. 

26. Zuli. (Oefterreich.) Die feudal-flaviide Partei ſpricht 
fih in ihren Organen für Annerionen gegenüber der Zürlei aus. 
Die Berfaffungspartei will bagegen von folchen entfchieden wicht: 
wiflen, 

37. Zuli. (Oefterreich: Böhmen.) Gzechifche Verſammlun⸗ 
gen zu Bunften Serbiens werden von der Polizei verboten. 

14. Aug. Ter Sectionschef im Minifterium des Austwärtie 
gen, Frhr. vd. Hofmann, wird vom Kaifer zum Reichsfinanzwminiſter 
ernannt. 

16. Aug. (Ungarn) Miletic, das Haupt der ungarifchen 
Serben, und Cazapinovic, ein anderer angejebener Serbe, werben 
verhaftet, angeblich, weil fie fich verbünbdet hätten, den Fürften von 
Serbien ein Corps von 20 bis 30,000 Freiwilligen aus ſerbiſchen 
Staatsbürgern Ungarns zu organifiren und zuzuführen. 

18. Augufl. Der Geburtstag bes Kaifer wird auch vom 
rufiifchen Kaifer gefeiert, wobei ber Czar auf bie Gejunbheit feines 
„Freundes unb Verbündeten, bes Kaiſers von Oeſterreich“ toaftirt. 

18. Auguft. Die ftrategifch wichtige Bahn Galizien-Ungarn 
wird eröffnet. 

20. Auguft. (Ungarn) Der Sachiengraf Eonrad wird von 
ber Regierung feiner Stelle enthoben. 

22. Auguft. (Ungarn.) Der Handelaminifter Simonyi nimmt, 
unzufrieden mit dem Ausgleich, foweit er bisher erfolgt ift, feine 
Entlaffung. 

23. Auguft. (Ungarn) Die Regierung bejett die Ober⸗ 
geſpanswürde in zahlreichen ungarifchen und fiebenbürgifchen Comi⸗ 
taten neu. 

, Der Obergeipau bekleidete biöher mehr eine Würde ald ein Amt; oft 
war biefes nur eine Sinecure, welche ben in berangirten Bermögensperhält: 
niften lebenden Wagnaten verliehen wurde; mit dem neuen Berwaltungs: 
eg, das mit bem folgenden Jahre ind Leben zu treten hat, ift eine Aen⸗ 
ng inſofern geſchehen, als jegt ber Obergeipan birect ald Vertreter bei 
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nn, — Di Reperam aßt —— — wird. —— 


welche im — hi Öbeebe nswürbe beleiben, bie * Befäbige 
ter und Weniger entfernen und durch geeign etere Berjönlichleiten 
EN len. Er fe h al den richtigen Mann erwäßlt, wird erfi bie 


n. Topf. (Ungarn.) Ein ruffifher angeblicher Sanitäts« 
zug nad Serbien wird in Pefth angehalten, auf telegrapbifchen Be⸗ 
fehl aus Wien indeß wieder freigegeben. 

1.—7. September. (Ungarn.) Zufammentritt bes interna- 
tionalen ftatiftifchen Gongrefles in Peſth. 

2. September. (Oefterreich: Galizien.) Zahlreiche rutbenifche 
Geiftliche wandern nad) Rußland aus. 

24. September. Die Verhandlungen zwiſchen ben beiden Re 
gierungen bez. der Erneuerung bed Ausgleich® gelangen zum Ab« 
ſchluß: Von ber Meberzeugung geleitet, daß fämmtliche auf den Aus⸗ 
gleich bezüglicde Geſetze gleichzeitig vorgelegt werben follen, was 
gegenwärtig noch nicht möglich ift, Haben fich die Regierungen ge⸗ 
einigt, die Gefammtbeit der Vorlagen im Januar 1877 vor bie 
Vertretungskorper zu bringen, Ießteren derart die Gelegenheit bietend, 
fi über den ganzen Ausgleich ein Mares, vollftändiges Bild machen 
zu Tönnen. Um die Verhandlungen mit der Nationalbank über das 
künftige Bankftatut jofort einleiten zu Lönnen, find die Regierungen, 
da beide Theile an ihrem Standpunkte bezüglich der 80-Millionen- 
Schuld fefthalten, übereingelommen, den Bertretungsldrpern eine Ge- 
ſetzvorlage zu machen, wonach die Frage den Deputationen ber Ver⸗ 
tretungslörper vorgelegt, und, falls auf dieſem Wege eine überein⸗ 
ftimmende gejegliche Löfung fich nicht herbeiführen Liehe, ein eigens 
eonftituirtes Schiedsgericht berufen werden Toll. 

27. September. Der Generalabjutant des Kaifers von Ruß⸗ 
land, Graf Samarokoff, trifft mit einem Handſchreiben des Kaiſers 
in Wien ein. Der Czar fchlägt darin Defterreich eine Occupation 
Bulgeriens durch Rußland, eine folche der Herzegowina unb Boss 
nien® durch Defterreih und eine SFlottendemonjtration Englands vor, 
um bie Türkei zu größerer NRachgiebigleit zu zwingen. Oeſterreich 
lehnt die erſtere, England die letztere ab. 

6. October. (Ungarn) Abg.-Haus: Tiſza beantwortet eine - 
Snterpellation bez. der orientalifchen Frage dabin: 


Das ungariſche Minifterium fei mit dev Politit des Gra „ Budrafig 
fanden. Sämmtliche Sarantiemächte handelten einmüthig. Ueber Durch 
in von Ruffen durch Rumänien Enne er nichts jagen; bes giä ber durch 
** gezogenen, mit bem Zeichen des rothen Ktreuzes Mißbrauch treiben⸗ 





— — 
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F N be bi nbigung Undra 
h ern * * ale * *5 Fr on erung. babe —— San 
* ngen verboten. Vetreffs ber 


Auseufu Milan alö 
bon Eerbien hätten ber Yürft ſowohl ** das — ae | 


Härt, fie wünichten nur ben Gtatus Das Beitreben ber 
ungariſchen Regierung ſei: Erhaltung on edens a eu Gefäbrbung be 
eigenen Intere kr und —— — mit —— um den Bollkern 
der Türkei ein beflered Loos zu fi 

Die Regierung legt dem fe das Budget für 1877 vor. 

Die Ausgaben desſelben find bezüglich bes Orbinariumd ziemlich bir 
nämlichen wie für 1276, Die vorgenommenen Rebuctionen beitragen unter 
Berüdfihtigung der nothtoenbigen Mebrausgaben 41 Millionen Gelben 
Die Bilanz ftellt fi wie folgt: ? Auägaben 23 Millionen, Einnahmen 213 
Millionen, mithin Deficit 15 Millionen Gulden, weldes ber Finanzminifter 
ohne Aufnahme einer Anleihe durch Verwertung von Gifmbaha-Obliger 
tionen, bie Emiffion von Rente bi Re ber jährlich zu amortifiren 
den Staatsſchuldenquote, und durch aus ben gemeinfamen Activen 
decken will. 

9. October. (Defterreih.) Die Bergrößerungägelüfle ber 
italientfchen Prefſe, namentlich der Opinione, bezüglich Wälfchtyrolz, 
Trieſts 2c., werben von ber gefammten Öfterreichiichen Prefie energiſch 
zurüdgewiefen. Auch die beutfche Prefie erklärt, daß Italien auf 
diefem Wege nicht nur dem Schwerte Defterreichd begegnen würte. 

9. October. (Ungarn.) Abg.-Haus: genehmigt bie während 
ber Bertagung geſchehene Verhaftung bes Abg. Miletic, bes aner- 
fannten Hauptes der ungarifchen Serben, mit großer Mehrheit. 

11. October. MOeſterreich.) Die officidfen Blätter Tprechen 
fih ſehr nachdrücklich fur die ungeſchwächte Fortdauer des Drei- 
kaiſerbundnifſes aus. 


12. October. Oeſterreich.) Giskra erflärt in einer Rechen- 
Ichaftsrede an feine Brünner Wähler, 

er halte es für bie erfte Pflicht der öfterzeichiichen Gtaatiinänner, ba 
für zu forgen, baß Defterreih in einen Krieg zivilen Rußland und ber 
Türkei nicht hineingezogen werde, und daß eine Intervention, wenn fie nöthig 
werben follte, nur im Auftrag Europa’s erfolge. uf, „hinen A eime 
Deenpation. oder Annerion Bosniend und ber 
fammenfturz und bie Xheilung des osmaniichen — —e — 
worden, fo tönne ſich Defterreih mit Bosnien und ber owina ie 
abfinden Iafien, ſondern es * auch Nacedonien und daB geſammte Ge⸗ 
biet bis zum Aegäiſchen Meer und bis zur griechiſchen Grenze an fich nehmen. 

15. October. (Oeſterreich: Tyrol.) Die Regierung fchließt 
fämmtlicde fünf Höfterlichen Lehrerinnenanftalten; ben bisherigen 
Zoglingen werben bei eventuellem Uebertritt in Staats-Präparanbien 
Staats ⸗Stipendien refervirt. 


19, October. (Oeſterreich.) Abg.-Haus: ber Finanzminiſter 
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Legt bemfelben das Budget für 1877 vor. Dasfelbe weist ein De- 


„ficit von 26 Millionen aus. 


22. October. (Ungarn) In Beh wollen bie Stubenten 


"dem türfifchen Generalconful einen Fackelzug bringen, um für bie 


 Berbrüderung ber magyarifchen unb der türfifchen Rationalität gegen 


: Rußland zu demonftriren. Tisza begnügt fich, ihnen davon abzu- 


ratben. Der Senat ber Univerfität und die Stabtdirection unter- 


- fagen jeboch die Demonftration förmlich und ber türkiſche Conſul 


vr 


— — vw 


lehnt fie ſeinerſeits ab. Die Strömung der dffentlichen Meinung 
iſt jedoch entichieben eine Rußland feindfelige. 


24. October. (Ungarn) Abg.-Haus: ber Landesvertheibig- 
ungeminifter v. Ezende erflärt im Finanzausſchufſe, dab 217 Ba- 


' taillone Honveds nödthigenfall® binnen 8 Tagen völlig außgeräftet 


und mobilifirt werben Tönnten. 

2b. October. (Defterreich: Salizien.) Bei ben galizifchen 
Landtagswahlen werben die Bauern und Rutbenen in 31 Bezirken 
verbrängt. Im Lanbdtage werben bie Polen über 50, die Ruthenen 
über 17 Stimmen verfügen. Acht gewählte Beamte werden eine 
Mittelpartei bilden. 

26. October. An ber Spige ber November-Avancementälifte 
für die Armee befinden fich die beiden jüngften Söhne des Kaiſers 
Alerander von Rußland. 

26. October. (Defterreid.) In Prag und Agram werben 
Stubentendemonftrationen zu Gunſten der Navifchen Sade von den 
Behbrden verboten. 

27. October. Die beiden Regierungen Oefterreich® und Un⸗ 
garns Hbermitteln der Direction ber Nationalbank ihre Borjchläge 
betr. eine Fünftig gemeinfame Notenbank. Diejelben beftehen aus 
einer von dem Öfterreichifcden und dem ungarifchen Finanzminiſter 
gezeichneten Note an ben Gouverneur der Nationalbank und zwei 
Beilagen, enthaltend die Statuten und das Reglement der „privi⸗ 
legirten dfterreichifch-ungarifchen Bankgeſellſchaft.“ 

237. October. (Oeſterreich) Abg.Haus: Der Miniſter⸗ 
präfibent Fürſt Auersperg beantwortet eine Interpellation des Abg. 
Herbſt und Gen. dahin, daß die Politik Oeſterreichs in der orien⸗ 
taliſchen Frage in erſter Linie conſtant dahin gehe, den Frieden und 
die Intereſſen Oeſterreichs in jeder Richtung energiſch zu wahren, 
mit dem Beifügen: 
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daß ber Minifter bes u entichlo flen fei ch weber bel 
Manifeftationen friegeriicher Axt, noch durch Kun ungen, 28 die Saft 
- and dad Auſehen ber Monardjie möglicher Weiſe abi igen Tönnten, von be 
bis jeht feftgebaltenen Richtung ablenten zu Iafien 


Diefer Zufag erregt im Haufe lebhafte Agitation unb gre 
Ben Unwillen, indem barin eine durchaus ungebdrige Drohung er⸗ 
blickt wird. 

Ein Eingabe ber czechiſchen Reichrathzabgeordneten Böhmens 
lehnt die Theilnahme berjelben an den Arbeiten bes Neichäraibs 
wiederum tie bisher ab. Der Präfibent beantwortet fie einfach 
durch die Erklärung, daß die Abgeorbneten dadurch als außgetreten 
zu betrachten fein und Neuwahlen ftattzufinden bätten. 

8. October. (Oefterreid.) Abg.-Haus: Der Minifler- 
präfibent fieht fich zu der Erklärung gendthigt, daß jeine Antivort 
bez. der orientaliichen Frage vom 27. db. M. gänzlich mißverftan- 
ben worden ſei. 
| 80. October. (Defterreich.). Die beutiche Stubentenfchaft 
Wiens beantwortet bie Aufforderung der Peſther Stubenten, fich an 
ihrer Demonftration zu Gunften der Türken gegen bie Slaven zu 
betheiligen, ablehnend dahin: 


„Wir Haben mit Be ng zur Renntni ommen, i 
nunmehr, ba i ha TR ae bie Gelee enter 
bedeutung bei en Boltes anertennt. Ener Borgehen gegen aan 
Etommesgenoffen in Siebenbürgen und die conjequente olgung ber beut- 

ſchen Sprache in eurem Bande u. uns aber nie vergeffen la wie 
Ehe r ar — ae 8 be abe — 5 
nſo wenig aufri un erade aus eurem o fon 
e be { an unfere —* daß „zunget 


M b Eeite * 
gleicher Weiſe über ber men Ba Die t Berführ 


berioirren, daß wir er bem ‚on — I 
Evi ** 


——ã— m nicht des Im blidens —F ilfe, um Me das —*6 
Bewußtſein der Sicherhei — ver Iafien. 1 ir —— — mehr 
glorreiche Vergangenheit un 

— October. Während ein sa * heut Bereit 
und die gefammte magyariſche Prefie fich entichieben auf bie Seite 
ber Türkei ftellen und in jeder Weife gegen Rußland agitiren unb 
ſelbſt hegen, ift bie ganze Dffentliche Meinung Deutſch-Oeſterreicht 
faft ohne Ausnahme durch daB Schweigen Deutichlands und bie 
Ssntimität beffelden mit Rußland im höchften Grabe beunruhigt 
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und fieht in dem Fortbeſtand bes Dreilaiferbündnifies.eine wachſende 
Gefahr für Oeſterreich. 


„Man braucht, um bieß ng ih zu erlennen — meint eine fo 
Etimme — nut —— jr ie 33 wie fie fich im Lauf Km 
tırzen Jahre entwidelt haben. Vefterzeich wußte zuſehen, wie nicht allein 
bie sur Diplomatie Schritt vor Schriit, oder jagen wir lieber von 
u gel heile errang, fondern, was noch wichtigere ift, wie bie ruffilche 
adytiphäte unaufhaltfam an Ausdehnung gewann. Oefterreich mırkte zu⸗ 
ai wie Serbien aus dem fugeränen —— hen Pforte förmlich 
und in ein ſolches Verhaͤltniß zu bracht wurde; es mußte 
* ‚ wie bie ſerbiſche Armee tglan m eu 3* ward. Arhnli ging eß 
—* Montenegro, welches noch in einer früheren Periode fo vollfiänbig in 
die Gewalt ber ruffiſchen Agenten und Militaärs gebracht worden. Ferner 
mußte Oefterreih zuieben, wie Rumänien, wel Monate hindurch fein 
Gebiet dem Durchzug ruffiicher „ reitilligen® öffnete, eine Mobilifirung im 
Intexeſſe Rußlands anorönete. Bon dem Augenblid an wo ruffiſche Trup⸗ 
törper fi am Pruth fammeln, fieht Rumänien zu Rußland in bems 
Teiben Berhältniß wie Serbien. DaB alles vollzieht fich unter unfern Augen 
langſam unb ftetig umd unter ben Auſpicien bed Preisftaifer Bundes. Tu 
bemjelben Maße wie ber zuffiide Einfluß an Terrain gewann, wurde der 
es aurädgedrängt, und wer heute noch redet von einem en 
fchen Donauftrom,” der muß, wenn ex anders geneigt iſt mit 
— mine bei Alt-Orjowa, wenn nicht ſchon bei Semlin, t made. 
Das ill eine ehr ee Zröflung, bie heut in einem bochofficidien 
* Briefe der * verabreicht wird, daß es im Grunde gleich⸗ 
Itig ſei, wen vis Dündungägebiet ve vonan angehört. Die Münbuns 
5 and ber ganze Strom hätten beutzutag cinen internationalen Charakter!? 
& fieht —* in der Brig nicht g aus. Sobald das Donau⸗Delta 
wiederum in ber Gewalt Rußlands iſt, tritt Rumänien von ſelbft in ein noch 
untergeorbnetered Berhältniß zu Rußland; die Bulgarei foll, gleich Serbien, 
ein rufiiches Bicelönigthum werben, und der Shom auf der ungeheuren 
Ausdehnung zwiſchen diejen Gebieten wirb unvermeiblich ein zuffiicher trom 
werben. auf welchem Rukland dem Verkehr biejelben Chikanen bereiten kann, 
bie es ihm an ber preußiſchen Graͤnze bereitet. Dad if das Ziel, welches 
Rußland langfam und umfichtig und immer unter den Anfpicien des Drei: 
Raiterbunbet anftrebt. Aber noch ganz andere Galamitäten erwuchſen Defter- 
aus der fatalen „Weichäftäverbindung“. Die panflaviftiihen Pioniere 
Au nbda griffen auf —— 8 Gebiet Hindber m und Tonnten ihr Un⸗ 
weien treiben im Banat, an Moldau und am Duiefter. So wuchſen 
Die inneren Schwierigkeiten, mit benen Defterreich heute zu rechnen hat. 
Damit nicht genug, lockte ber ruffiſche „Derbündete” einen guten Freund 
im Süden Berbei, und in Italien fing man an, Taltblätig zu bereinen, ob 
man im Gall einex Action der „verbündeten Mächte” im Orient eine „Goms 
penfation” am Fuße ber Alpen, oder am Strand ber Adria zu fuchen habe. 
Auch biefe Jomberbare Alpiration en and und entmwidelte Hi unter bem 
weiten Deckmantel bed „unerjchütterlicden" Drei⸗Kaiſerbundes. Da ift wohl 
Die aehaupkung gerechtfertigt, daß erreich mit keinem anderen Buͤndniffe 
chlechter Hätte kohten fönnen. Und dennoch ift ber Kaiſerſtaat, wie heute 
ie e a fanen faum m Stande, fi von dieſer langſam 
Sean veundf agen.  ift jedenfalls fo la nicht möglich, 
ie an Kin my  mifteriöien Biden u — 2*— han — 
Oeſterreich ⸗Kaiſerbunde —*2* nn ſeßte es fich ber 
Gefahr A Ihland und Dentichland zu offenen Gegnern zu erhalten, und 
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an bieje fchlöffe fih natürlich fofort Jtalien an. So wählt man bes ver 
meintlich Kleinere Uebel und fegelt im panflaviftiichen Fahrwafſer zweiter, 
während fi die Magyaren anſchicken, auf einen Kampf auf Tod und Leben 
* dem Slaventhum fich vorzubereiten.“ 

2. November. (Ungarn.) Der Enthufiasmus ber maghari⸗ 
fhen Jugend Tennt bald Teine Gränzen mebr. In Beth, wo fidh 
ba8 Grab eines türkiſchen Heiligen Gul Baba befindet, begeben ih 
circa 600 Berfonen, meift junge Leute, dahin. Auf das Grab wer 
den Stränge niebergelegt und Reden in magyarifcher, englifcher, fran- 
aöfifcher und polnifcher Sprache gehalten. Unter Eljenrufen gebt 
die Derfammlung auseinander. 

8. November. (Defterreih.) Abg.- Haus: der Finanzmini⸗ 
fter eröffnet dem Steuerreform-Ausfchufle, daß rüdfichtlich ihres 
Privatvermögens weder ber Kaiſer, noch die Mitglieder feines Hau⸗ 
ſes eine Steuerbefreiung beanfpruchen twerben. 

4. -7. November. (Defterreich.) Abg. Haus: Debatte Über 
bie orientalifche Frage. Dieſelbe wird durch Herbſt und Greuter 
als Generalredner zum Abfchluß gebracht. Sreuter führt aus: mit 
ber Annexion Bosniend und der Herzegowina würbe Defterreich nur 
eine ihm gebühbrende Erbichaft antreten. Herbſt erflärt Dagegen: 
nur in ber Berbefferung bes Loofes ber flavifchen Ghriften ber 
Zürkei die wahre Aufgabe Oeſterreichs erbliden zu können, und gibt 
fehließlich dem Wunſch Ausdrud, daß der Monardie bie Erhaltung 
bed Friedens vergönnt fein möge. Bon irgenb welchem praftifchen 
Einfluß auf .die Politik Oeſterreichs ift die Debatte nicht. 

7. November. (Defterreich.) Der Kaifer verfagt bem von 
beiden Häufern des Reichsraths beichlofienen Kloftergefeh feine Sanc- 
tion, beauftragt indeß dag Minifterium mit der Einbringung eines 
neuen Entwurfs. Den bauptfächlichiten Differenzpunkt zwiſchen 
Krone und Reichsrath bildet die Beſtimmung, daB zur Errichtung 
oder Aufhebung von Klöftern ein befonderer Iegislativer Act noth« 
wendig fei, während bie Regierung fich diefes Recht ſelbſt vorbehal⸗ 
ten wiflen will und bie Grenzen der Legislative enger ziebt. 


14. November. (Defterreich.) Abg.-Haus: Debatte über eine 
Reform ber politiichen Verwaltung. Der frühere Minifterpräfibent 
Hohenwart entwidelt dabei ein neues föberaliftiiches Programın, 
befien erfte Forderung dahin gebt, es follten bie Lanbeschefß ihren 
reſp. Landtagen gegenüber für die aus ber Gompetenz berfelben her⸗ 
porgegangenen Gejege in Zukunft verantwortlich fein. 


— — — — — un —_ 


- — — — — 
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19. November. (Oeſterreich: Vohmen.) Aller Orten wer⸗ 


© den Gomits’ zur Unterſtützung ruffiſcher Verwundeter gebildet und 
im Geheimen organifirt. 


21. November. (Oefterreich-Ungarn) erläßt mit Rüdficht 
auf die Verwidelung der Dinge im Orient ein Pferdeausfuhrverbot. 
21. Rovember. (Defterreich.) Adg.- Haus: der Finanz⸗ 
minifter Depretis gibt demfelben eine Darftelung ber dem Abſchluß 
naben Ausgleichöverhandlungen mit Ungarn. Diefelben geben dahin: 
Durch die am erſten Tage biefeß Ja eröffneten Unterbanblungen 
wurde —— darüber erzielt, — 8 Zoll⸗ und eee 
auch das Quotengeſeß zu verhandeln, daß alle bezüglichen Verhandlungen, 
auch die ungeregelte Bankfrage, gleichzeitig zur legislativen Beſchlußfaffung 
vorzubringen ſeien. Das beftebenbe Zoll⸗ und delsbündniß ſoll auf ein 
Decennium ohne Zulafigteit einer früheren Kündigung erneuert werden. 
Eine DVereinbarung Toll dad Verhältniß der auf beide Länbergebiete iher 
Wirkfamkeir ausdehnenden Actien⸗ und Berfiderungsgefelliäpaften, Erwerbs⸗ 
und Wirthichaftsgenofienichaften regeln. Beide Regierungen einigten fich 
ũber einen Entwurf zu einem allgemeinen Zolltarife für das gemeiniame 
3ollgebiet, bei deſſen Durchführung bie Einhebung ber Zölle in Gold ein- 
trilt. Der Abichluß einer proviloriichen Verlängerung der Hanbelöverträge 
mit England und Frankreich fteht bevor. Die Wertragäver ndlungen mit 
Deutſchland werben binnen Kurzem ihren Abichluß finden. Leber bie Zuders 
und Branntiveinfleuer find Gejepentiwürfe vereinbart; ebenjo über bie Ein- 
führung einer Berbrauchdabgebe für Mineralöle. Kur Löfung der Bantı 
frage unter Au tbaltung des Princips der Noteneinheit find ein Vank⸗ 
fatuten-Entwurf und ein Reglement ausgearbeitet. Die Frage der Achtzig⸗ 
Millionen: Schuld ſoll Depulationen beider Bertretungslörper, eventuell einem 
Schiedegericht vorgelegt werben. In Erwartung der Beendigung ber Der: 
banblungen mit der Nationalbank werden das Zoll: und Handelsbündniß, 
das Quotengeſetz, bie Verzehrungsſteuergeſeße, die Banlacte und bad Achtzig⸗ 
Milionengel im Januar, ebento jedenfall vor endgiltiger Beſchlußfafſung 
bes Dreicherat über bie Geſammtvorlagen auch der Zolltarif vorgelegt 
werden. " 


Das Haus Hört ftillfchtveigend, ohne irgend ein Zeichen bes 
Beifalla oder Mißfallens abzugeben, die „Exröffnungen“ an, bie in 
feinem Punkte etwas Neues bieten. Nach Schluß der Sitzung gibt 
fi) jedoch der Mißmuth deutlich genug kund. Geftiegen find die 
Chancen bes Ausgleich durch diefe Eröffnungen nicht, und wenn 
es wahr ift, daß die beiderfeitigen Regierungen die Ausgleichs⸗Feſt⸗ 
feßungen als ein Ganzes anjehen, welches als abgelehnt zu betrach- 
ten ift, wenn ein Theil defielben von einer der beiden Bertretungen 
abgelehnt wird, fo ift wenig Ausficht für das Zuftandelonmen bes 
Ausgleich vorhanden. Namentlich das eben befannt geivorbene, 
zwifchen beiden Regierungen vereinbarte neue ganz dualiftifche Bant- 
ftatut für die Nationalbant erregt auf dflerreichiicher Seite das 
entfchiedenfte Mißfallen. Ä 


Schultheas, Europ. Geſchichlätalender. XVII. Banb. 17 
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22. November. (Oefterreich.) Abg.-Haus: 179 verfaffungs- 
treue Mitglieder treten zujfammen, um fic) über das neue Bank⸗ 
ftatut zu beratben: bafjelbe wird mit einmäthiger Enträftung für 
geradezu unannehmbar erklärt und beichlofen, bemnächft eine zweite 
Gonferenz abzuhalten und zu berfelben auch die Minifter einzuladen, 
um von ihnen Aufflärungen zu verlangen über die Detaild, die ber 
Sinanzminifter in feinem Expoſe über den Stand des Ausgleichs 
verſchwiegen bat. 

23. November. (Defterreid-Ungarn.) Die Direction ber 
Nationalbgnt weift das neue von beiden Regierungen für fie verein- 
barte Statut auch ihrerjeit® als durchaus unannehmbar ab. ie 
ungarifche Preffe Außert ſich über diefe Ablehnung ſehr erbittert. 

24. November. (Defterreih.) Abg.Haus: lehnt ſchließlich 
alle Anträge bez. Reform ber politifchen Verwaltung ab. 

25. November. (Defterreih-Ungarn.) Ein vertraulicher 
Erlaß Andrafiy’s bezeichnet bie Neutralität sans phrase al® Richt. 
fchnur ber Öfterreichifchen Politik. Nur in dem einen alle wandle 
biefe Neutralität fih in eine bewaffnete um, wenn nämlich die dfter- 
reichifch-ungarifchen Reichſsgrenzen direct bedroht würden. Aber auch 
dann geftatte die Zrefflichleit ber militärifchen Organifation bes 
Reiche, die Mobilifirung fo lange wie möglich zu unterlaffen. 

27. November. (Defterreich.) Abg.-Haus: Zweite Con⸗ 
ferenz ber brei verfaffungstreuen Clubs, der ſämmtliche Minifter 
beimohnen, über ben Ausgleich mit Ungarn: 


Nach Berlefung ber von ben Obmännern ber brei Glub3 vereinbar: 
ten Tragen: ob das veröffentlichte Bankſtatut authentiſch ſei, ob die Regie 
rung daſſelbe vertrete, ob amilgen den einzelnen Außgleichungspuncdationen 
ein derartiger Gonner beftche, Daß mit ber Ablehnung eines Punktes ber 
ganze Audgleich ſcheitere, und ob die Regierung bei ben weiteren Verhand⸗ 
lungen wegen ber Vankfrage auf ähnlicher Baſis wie bisher verhandeln 
wolle — erllärte ber TFinanzminifter Depretis im Namen der Regierumg, 
bat der veröffentlichte Text authentiich jei. Was bie übrigen ben Ausgleich 
betreffenden Borlagen angebe, To unterfchieden ſich biefelben dadurch von 
dem Banfftatut, daß fie in volllommener Zertirung bem Haufe vorgelegt 
würden, während bad Bankftatut ber Bankdirection zur abme even: 
tueller Modificationen babe borgelegt werden müflen. Nach dem Belannt: 
werden ber Wünfche der Bantdirection würden bie beiberjeitigen Regierun: 
gen fi) ins Cinvernehmen jegen behufs weiterer Verhandlung mit der 
Slationalbant, um die Ungelegenheit in einer allen Interefſen enti den 
Weile abzuichließen. Details koönne die Regierung in der Berfammlung 
nicht geben, doch fei fie jederzeit zu vertraulichen Aufichlüffen bereit; ebenſo 
jei fie jedenfalls entfchloffen, bie Gonfequenzen der Borlagen zu tragen. Me: 
züglich der übrigen Vorlagen fei bie Regierung befinitiv gebunden, nur bes 
—E Bantſtatuts würden noch Verhandlungen mit der Nationalbant 
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Die Dirertion und der Ausfchuß ber Nationalbank lehnen in 
gemeinjchaftlicher Sitzung das von beiben Regierungen vereinbarte 
neue Bankſtatut einftimmig und entichieden ab und beichließen, bie 
Regierung aufzufordern, im Bereine mit ber Nationalbant andere 
Grundlagen für ein Bankftatut vorzufchlagen. 

1. December. (Defterreich.) Die Minifter Lafler und de Pretis 
begeben fich nach Peſth, um mit ber ungarifchen Regierung über bie 
Banlfrage zu conferiren, da bie Nationalbank felbft das zwiſchen 
beiden Regierungen vereinbarte neue bualiftifche Statut abgelehnt hat 
und es außer Zweifel if, dab bie Öfterreichiiche Regierung dasſelbe 
auch im Abg.Hauſe bes Reicherath3 nie und nimmer würbe durch⸗ 
bringen Zönnen. 


1. December. (Defterreich.) Abg.-Haus: der Hanbelsminifter 
macht bemfelben eine Reihe von Eifenbabnvorlagen. Diefelben be- 
zweden ihrem Sernpuntte nach die Ermächtigung der Regierung zur 
Dedung von Betriebsdeficits, wogegen der Staat befugt jein foll, 
bei allen ben Staatsfchag ſtark belaftenden garantirten Eifenbabnen 
ben Betrieb entweder jelbft zu übernehmen, ober benfelben einer an- 
been Bahngefellfchaft zu übergeben. ferner wäre die Regierung 
zu ermächtigen, verlehrspolitifch wichtige, den Staatsfchag aber über⸗ 
laftende Linien bergeftalt anzulaufen, daß fie bie Prioritätsichulb 
übernimmt und für die Actien Aprocentige Eifenbahnftaatstitel ge⸗ 
währt. 

1. December. (Ungarn.) Unterhaus: der Minifterpräfident 
Tisza erflärt auf eine Interpellation bez. der Bankfrage und bes 
Ausgleichs mit Cefterreich überhaupt: 
rung —E u ie hehe —* a ne 33 
Die im Mai mit der gedachten Regierung getroffenen Bereinbarungen ſeien 
jeined Erachtens vortbeilgaft für Ungarn, und ex werbe baber Teine Veran⸗ 
laffung juchen, dieſe Bereinbarungen rüdgängig zu machen. Bezüglich ber 


tage, ob die Regierung geneigt jei, mit der gegenwärtigen Öflerreichifchen 
een in Unterbandlungen zu treten, äußert ich Tisza folgendermaßen: 
zum Bwede einer Aenberung der Grundprincipien ber enen Verein⸗ 
barungen werbe er mit der Öfterreichiichen Regierung allerdings nicht unter: 
handeln, indefſen fei es feine Pflicht, bei ſolchen Angelegenheiten, welche 
beide NReichöhälften betreffen, mit ber Regierung in Berbinbung zu tzeien, 
welche vom Kaiſer in ber anderen Reichshälfte eingeſeßt ſei. 


8. December. (Oeſterreich.) Abg.-Haus: die drei Clubs ber 
Berfafjungspartei erflären in einer neuen Konferenz nochmals ein- 
ftimmig, unter vollftändiger Offenhaltung ihres Votums für eine 
andere den Ausgleich mit Ungarn betreffende Vorlage, die in bem 

17* 
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letzthin veröffentlichten Statutenentwurf ausgeführten Grundfäße für 
die Organifation bes Bankweſens für unannehmbar. 

4. December. (Defterreich.) Die beiden Minifter ehren 
obne alles Refultat von Peſth nach Wien zurüd. Ungarn fcheint 
entfchloffen, auf die Errichtung einer felbftftändigen ungarifchen Bank 
nur dann zu verzichten, wenn bie Nationalbank ganz bualiftiich 
organifirt wird, was Defterreich feinerfeits kaum je zugeben wird. 

5. December. (Sefterreih-Ungarn.) Da eine Berftänbi- 
gung Über den neuen Außgleich zwiſchen beiden Reichshälften fich 
jebenfalla ſehr in die Länge ziehen dürfte, jo wirb der beſtehende, 
feiner Zeit von Ungarn gekündete Handelsvertrag zwifchen Defter- 
reich und Ungarn vorerft wenigftena noch auf ein Jahr verlängert. 

6. December. (Oeftereich- Ungarn.) Differenz mit Serbien 
wegen bes Dampfers Radetzky. (S. Serbien.) 

7. December. (Defterreich.) Abg. Haus: Schluß ber Ger 
neralbebatte über das Budget für 1877. 

Der Syinanzminifter be Pretis twiberlegt in längerer Rebe bie im 
Laufe der Debatte gegen bie Regierum Borg brachten — ins 
bem ex eine Bellerung ber voltätwirthiciaft ichen —— unb Daß ber 
Öfterreichtiche Credit unerjchüttert fei, nachweist. Er proteſtirt entſchieden 
gegen bie in ber Debatte gefallene Aeußerung, daß eine Zinsrebuction be: 
vorftehe. Bezüglich des Ausgleiches mit Ungarn folle man, bevor man ein 
Urtheil fälle, erſt ben Erfolg abivarten. Der Minifter v. Laſſer erklärt, 
dab gelegentlich der Beiprechung des Ausgleiches mit Ungarn und insbeſon⸗ 
dere ber Bantfenge Seitens ber dfterreihiichen und ungariſchen Minifter in 
Gegenwart des Monarchen, allerdings eine Differenz Dei ber gemachten 
Vorbehalte conftatirt, doch documentariſch ficher geſtellt worben, daß von 


keinem Theile eine mala fides vorgewaltet habe, ſondern von beiden Seiten 
bona fide vorgegangen worden jei. 


12. December. (Ungarn.) Unterhaus: befchließt mit einer 
Mehrheit von 78 Stimmen den Anlauf der ungariichen Oſtbahn 
und nimmt mit 15 Stimmen Mehrheit den Antrag auf gerichtliche 
Verfolgung der Conceffionäre, Bauunternehmer und Directiongräthe 
biefer Bahn an, obwohl Tisza von einer Unterfuchung ala wahr⸗ 
ſcheinlich erfolglos abräth. 

14. December. (Lefterreich) bringt feine neue Golbrenten- 
anleihe zum Emiſſionscurs von 56 und fteuerfrei mit 4°/o verzins⸗ 
bar zur Emiffion. 

15. Deceinber. (Defterreich.) Abg. Haus: genehmigt das 
Budget für 1877 in namentlicher Abftimmung mit 214 gegen 106 
Etimmen. Herbſt erflärt unter lebhaften Beifall, es fei unter den 
gegenwärtigen kritiſchen Umftänben erforderlich, das Minifterium 
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ſeitens ber Verfaffungspartei einmüthig zu unterftützen. Der Han⸗ 
belsminifter erneuert die Erflärung, daß er den Zeitpunkt für Ueber⸗ 
nahme der garantirten Eifenbahnen in den Betrieb bes Staats für 
gekommen erachte. 

19. December. (Sefterreid-Ungarn.) Neue Differenz mit 
Serbien. Serbien erflärt fih fofort zu jeder Genugthuung bereit. 
(S. Serbien.) 

— December. (Defterreih- Ungarn.) Das Kriegsminifte- 
rium trifft eine Reihe von Maßregeln, die offenbar auf den Kriegs⸗ 
fall berechnet find, und bereitet alles vor, um im Nothfall auf’s 
ichleunigfte mobilifiren zu Tönnen, obgleich offenbar entichloflen, bie 
Mobilifirung oder friegeriiche Maßregeln überhaupt fo lange ala 
nur immer möglich zu verfchieben. 





II. 


Außerdeutfhe Staaten. 


1. ZYortugal. 


2. Januar. Eröffnung ber Cortes. XThronrede bed Könige. 

Ser König bemerkt barin, bie unparteiiiche Enticheibung des Mars 
challs Mac: Mahon betreffa ber Deiagoa- Ba babe glüdlichertveife eine übri⸗ 
gens friedliche Differenz mit England zum Abichlug gebracht; er habe bem 
Marſchall für feine hohe Unparteilichleit und das Gerechtigkeitsgefühl, welche 
er bei dieſer fo heikleln Angelegenheit gezeigt, feine Dankbarkeit auögeiprochen. 
Belreffs des Budgets wird gejagt: daß der gedeihliche Zuftand bes Landes 
feine neuen Steuern exrfordere. Hierauf erwähnt der König die Arbeiten, 
welche bie gegenwärtige Seſſion beichäftigen werben. Es foll die Lage ber 
Golonien verbeflert und ber Senke der Territorien mehr befefligt werben. Sin 
Bezug auf Portugal felbft zählt ber König darauf, daß die Eortes alle 
Arten materieller und moraliſcher Reformen beichließen werden, namentlich 
Die Reform bes Öffentlichen Unterrichts, ben obligatorifchen Unterricht, ben 
Bau ber Eifenbabnen ber Provinz Beira. Man erwartet, baf ber Golonien» 
minifter Andrubo Gorvo, angefichtd bes glüdlichen Standes bes Schatzes, ein 
beträchtliche Anlehen in Vorſchlag bringen werde zur Verbeflerung der Lage 
der Golonien, zum Bau von Eiſenbahnen, Bräden, Bahnhöfen, Straßen, 
Telegraphen und Beuchttbärmen. 

15. Januar. Beide Aammern haben ber Anwendung bes für 

Frankreich ftipulirten Zolltarifs auf England ihre Zuflimmung er⸗ 
theilt, ſowie ben Vorlagen ber Regierung betr. Eifenbahnbauten in 
Ober⸗ und Nieber-Beira. Letztere haben auch eine internationale 
Bebeutung, da fie die portugieflfchen mit ben fpanifchen Bahnen 
verbinden. 

18. Januar. Abg.Kammer: die Regierung legt berfelben das 
Budget für 1876 zugleich mit einer Tarlegung der Finanzlage bes 
Landes vor. Nach berfelben wird auch in dem bevorftehenden Jahre 
zu Teiner Anleihe gegriffen werben müſſen. Ueberhaupt läßt bie 
wirthichaftliche Lage des Landes gegenwärtig wenig zu wünſchen 
übrig. 

21. Januar. Abg.Kawmer: Jao de Andrado Eorvo, Mini⸗ 
jter des Aeußern und interimiftiicher Miniſter der Colonien, legt 
ben Kammern einen Gejehentwurf vor, welcher die letzten Spuren 
der Sflaverei auf Sao Thoime befeitigen will. Die Sklaverei ift 
dort durch den jüngft geftorbenen Marquez Sa ba Bandeira ab⸗ 
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freigelaffenen Neger aber von den Plantagenbefigern in der unmenſch 
lichften, graufamften Weife angewendet worden. Es follen nun bie 
Iehten Refte dieſes Berbältnifies fallen. Der Minifter Corvo bat 
bereits in Macao bie weiße Sklaverei befeitigt. 

25. Januar. Abg.Kammer: die Cppofition beantragt eine 
Revifion der Verfafſung. Die Regierung erflärt jeboch ihrerfeits 
eine ſolche für nicht zeitgemäß und bie Anträge ber Cppofition 
werden mit 55 gegen 16 Stimmen abgelehnt. 

22. April. Schluß ber Seffion der Eortes durch eine Fönig- 
liche Commiffton. 


| 
geſchafft, das an ihre Stelle getretene Dienſtbarkeitsverhältniß der 
| 








2. Spanien. 


1. Januar. Ein Lönigliches Decret fett den Zufammentritt 
der Corte auf den 15. Februar d. J. fe. Die nur dießmal nach 
bem allgemeinen Stimmrecht erfolgende Wahl der Deputirten und 
Senatoren beginnt am 20. Januar; bie von ben Carliſten nicht be= 
feßten Städte von Bizcaya und Navarra wählen die Deputirten 
und Eenatoren auch für diejenigen Städte, welche fich in der Hand 
der Garliften befinden. 

Mitte Januar. Mehrere Bifchöfe richten Exlafle an die Wäh- 
ler zu den Gortes, durch welche diejenigen Gandidaten, welche bie 
religiöfe Intoleranz ober Glaubengeinheit nicht aufrecht erhalten 
wollen, für anfitatholifch und gottlos erklärt werden. Die Regie- 
rung belegt diefe Erlafie mit Beichlag. 

20. Januar. Allgemeine Eorteswahlen. BDisjelben ergeben 
auf 406 Abgeordnete nur 30 Sagaftiner, 10 ausgeſprochene Ultra- 
montane und 3 Republifaner, worunter Caſtelar; alle übrigen find 
mebr oder weniger minifteriel. Aus allen Provinzen ertönen laute 
Klagen über die Beeinfluffung der Wahlen durch die Regierung. 
Bon Freiheit der Wahlen Tann Teine Rebe fein, wie es übrigens 
ſchon feit Jahren und unter den verjchiebenften Regierungen der 
Fall war. 

25. Januar. Beginn der umfajlendjten Operationen gegen 
die Garliften, un dem Unweſen bes Carlismus endlich ein Ende zu 
machen. 

29. Januar. Die Carliften ſehen fich gendthigt, das Bom⸗ 
bardement von San Sebaftian einzuftellen. 

30. Januar. Die Regjerungstruppen rüden vor. Die Car⸗ 
Liften find gezwungen, die Belagerung von Bilbao aufzugeben. 

1. Bebruar. General Guefeda rüdt mit den Regierungätrup- 
pen in Bilbao ein. Die Regierung erläßt für bie Garliften eine 
bedingte Amneftie. 
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2. Februar. General Primo de Rivera ift bis Gftella, bem 
feften Gentralpuntte ber Earliften, vorgerüdt. 

6. Februar. General Gueſeda befekt Durango. Die Regie 
rungstruppen find thatfächlich bereit im Befitz von ganz Ravarıı 
und Alava. 


14. Yebruar. Die Regierung übermacht ihren Bertretern im 
Auslande ein Memorandum über die Zuflände auf Euba. 


Dad Memorandum beginnt mit einer geichichtlichen Zarfiellung. Der 
Aufftand brad) am 11. October 1868 Los in Folge der Rachricht von ber 
Revolution in Spanien, während ſich bei einer Bevölkerung von 1,400,000 
Seelen nur 7500 Solbaten auf ber Inſel 5 be Ta die Auffländikhen 
zu Anfang feinerlei Unabhängigkeit für fich forderten, fondern zu Prim und 
ber fpanifihen Revolution Halten zu ak: en angaben, fo fraternifirte eine 
Anzahl Spanier in undertennbarer Weiſe mit ihnen; bald aber gaben einige 
ber ſpaniſchen Rationalität feindlich gefinnte Anführer ber ganzen Bewegung 
einen feparatiftifchen Character. Ein Theil der creolifchen Sugenb ympathi⸗ 
firte mit dieſen Ideen in der Einbildung, daß es möglich ſein werde, eine 
von Weißen geleitete Regierungsform in einem Lande einzurichten, defen 
Bevölkerung in der überwiegenden rag aus Regericlaven beftand. 
in Waffen ftehenden cubaniicyen Weißen überfteigen indeß nicht bie Sal 
von 800. Der Aufſtand ift daher ee zu einem Racentampf gewor⸗ 
den, ber im Gefolge Hat, daß die Empörer alle, was in ihren Bereich Tomınt, 
verwüſten und nieberbrennen. Ihr Sieg —8 an Schlag in’s Grat ber 
Eivilifation fein. Gelbft die wenigen weißen Gubaner, welche baran heil 
nehmen, find vollftändig unfähig, eine geordnete Regierung zu bilden. Spanien 
allein bietet ben Interefſen bed Auslandes wie dem Fortſchritte ber Civili⸗ 
Ken fefte Garantien. Ber x Driumph en würbe fo Joloxt zur Abicaf 
ung ber &claverei führen, we Kur noch — den W egi 
und ber Vertreter ber Inſel ner , Gonteb bee in Das Beiſpiel —— 
wo die Sclaverei on abgelche wird —* Nachahmun 
—— erlangt im Ve Veran ned a en ein Drittheil Fer lesen, Yin 
zeiheit erlan nig Wlfon —— — n innen 
Ar He 5 Elbe 5 nach dt, und wenn ha Ser 


werben. 
Die —— Inſurgenten ae n bie Zahl von 10.00 nicht. Se 
Kampf wird durch bie ei eig gentbü m liche atur des Landes verlängert, beſon⸗ 
ders auch dadurch, daß die halbwilden Neger und Mulatten ohne die Ber 
bürfniffe regelmäßiger Zruppen im unwirthbaren Gegenden von Yrü 
gl und nn Yan Plünderungen zu leben vermögen. Die Buftanbiläen 
find im B 5 Art von Wuſte, von wo es ſehr ſchwierig iſt, fie zu ver 
ireiben wo fie aber auch nicht den Schatten georbneter Regierung ala, 
niffe einzurichten im Stande geweien find. e niemalß eine 1 50 
ober offenen Kampf wagen, jo beſteht bie g brung —— 
ſeitigen Ueberfällen. Die Aufſtändiſchen hen in ie Beziehung 
entlaufenen Negern, welche, wo fie fid) zu grdbe zer bereinigten,. I ey 
Niederlagen erleiben, aber jeher ſchwer ausg ——— 
nichts Neues. — der Weriehiebenhet | er —* —* N 
gt en Gi Staaten a8 Doppelt el e ‚der bisherigen » uer —ãA— 
ben von Florida niederzuwerfen, u tan 

weit mehr zeit damit na —* weten, un S Die Bolzen de 
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- Aufftanbes find —3 im hoͤchſten Grade bellagenswerth. Troßbem hat 
fich der Reichthum und die Ertragsfähigkeit der Inſel nicht weſent⸗ 
lich vermindert. Died verdankt man dem Umftande, daß die Aufftaändiſchen 
niemals im Stande waren, in die weſtliche Provinz der Inſel, die reichſte 
von Guba, einzudringen. In dieſem Departement befanden ſich vor ber Res 
volntion 1070 Pflanzungen; heute gibt es deren viel mehr. In ben anderen 
wei Departements beftehen dagegen nur 802. Die Zuckerproduction belie 
ra vor dem Aufftande auf 500 Millionen Kilogramm, unb biefe hat fi 
eit 1868 erheblich gehoben. Die anderen zwei Tepartement? zuſammen er» 
zeugen dagegen nur 52 Millionen Kilogramm Zuder. Ber Tabalsertrag 
der Weftprovinz beläuft fi auf 445,000 Gentner, der ber beiden anderen 
Provinzen bagegen nur auf 257,000 Centner. Die berühmten Tabakpflan⸗ 
zungen ber Vuelta Abajo befinden ſich in der erfteren. Die Eaffeeprobuction 
bes weſtlichen Theiles beträgt 3,750,000 Kilogramm, bie der ganzen übrigen 
Inſel faum die Hälfte davon. Die Ernte ber weftlicden Provinz wird durch⸗ 
\onikttid auf 4 Millionen Biafter geſchätzt, die ber beiden anderen auf 2 

illionen. Kurz, ber ganz überwiegende Theil von Intelligenz und en 
thum befindet ſich in der weſtlichen Provinz vereinigt, welche Durch den Aufs 
ſtand nicht im geringften gelitten hat und fich einer vollkommenen Ruhe 
erfreut. Ebenfo find auch in ben Ofen Provinzen bie Pflanzungen rings 
um Santiago herum burch bie befländige Anweſenheit von Truppen vor 
jeder Berwältung betvabrt geblieben. Die Aufrührer haben keinen einzigen 
—2 im el Dem Schriftftäd ift eine Karte mit Bezeichnung 
P tionen, auf welche bie Infurgenten in ben Wäldern beichräntt find, beis 
gegeben. 


15. Februar. Eröffnung der Corte. Thronrede des Könige. 


„Es wird mir I Freude bereiten, die Vertreter der Nation um mich 
veriammelt zu ſehen; heute aber habe ich diefe Empfindung in um jo höherem 
Grabe, als es das erſte Mal ift, daß ich in Fhrer Mitte den Thron befteige, 
indem ich Heute bie Thore dieſes Saales wieder dffne, welche bie Zwietracht 
10 Lange geichloffen gehalten. Diefer Zwietracht ein abfchließendes Ziel zu 
ſetzen, ıft jelbfiverfiändlich meine erſte Pflicht; in der That aber ift es nicht 
allein meine, es ift unfer aller Pflicht, bie wir Hier verfammelt find. Die 
Nation, ermübet, erihöpft und verarmt wie fie ift, fordert bies bringlich 
und bie ganze Welt, die an ber ungewöhnlichen Dauer unferer Nebel weniger 
Antheil als Aergerni nimmt, erwartet es mit Ungeduld. Ahr Anblid er 
füllt mein Herz mit Hoffnung; in dem Kreiſe erfahrener, von ben beften 
Abfichten beieelter und für die Wohlfahrt des Valerlandes nicht minder al 
ich felbft beiorgter Männer — ich nicht zu fürchten, daß fie, die War⸗ 
nungen ber Vergangenheit vergeilend, dem Werke bes Friedens unb ber 
Wiederaufrichtung, bad Gott un® allen auferlegt Hat, ihre Mitwirkung vor⸗ 
enthalten werden. Tas Vaterland verlangt nicht, ba irgend Jemand feinen 
theoretifchen Beſtrebungen emtfage; ed genügt, guten Glauben? bie gegen« 
twärtige Thatjächlichkeit ber Tinge zu würdigen, biejenige Geſetzgebung, welche 

orberungen der Öffentlichen Wohlfahrt und ben Bedürfniſſen der Zeit 
am en entipricht, zu wählen und anzunehmen. Die heute beginnende 
Ihwierige Aufgabe ftellt an Sie bie gebieteriiche Mahnung, die ganze Ver⸗ 
gangenheit dem unparteiifchen Urtheil der Geſchichte zu überlaffen. Sie 
berden von nun ab Ihre ganze Wachfamkeit, Sorge, Faͤhigkeit und Thaͤtig⸗ 
feit aufbieten müfſen, um mit mix ben Uebeln ber Gegenwart abzuhelfen und 
mich zu unterftüßen in bem Beftxeben, ber Zukunft umfered Landes beffere 
Bahnen zu Öffnen. Wie groß auch meine Befriedigung ift, die Vertreter 
von Parteien, die fich zu verfchiebenen Anfichten befennen und mit erlaubten 
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Mitteln benfelben im Staate bie Oberhanb zu 


jammelt zu eben, fo Farin ich mit —— re: Die 3* 23 


übelberathenen 
europäiſchen Civiliſation noch auf den * der 2353* 
[Lattert. Durch die von meiner Regierung | In, bie Zachti, 
eit meiner Generäle und die Tapferkeit meiner Gelben zur Obnmacht herab⸗ 
dt, kaun biefe vermeflene Empörung uur ben traurigen Ruben getoiunen, 
ie Leiden bed Baterlandes biö zur äußeren Granze zu verlängern, indem fr 
feine Bendlterung, feinen Reichthum, feinen Erebit immer mehr berringerl 
und das Seilmittel, welches jo große Nebel nicht nur für F jegige, Tonberz 
auch für zulünftige Generationen nothiwenbig machen, iurmen 1 
Meine Obliegenheiten ald König und als oberfte® 
nochmals wie jchon vor einem Jahre meine berjönli 
nigen in je bed Friedens. rn i 


ringen und unverſöhnlichen Feindes ber 






wieriger medht. 
—— — 
— 2* 






egi 
egentoärti ulicher Weiſe —* und freundſchaftli Eine offene und 

renbafte * —8 luß, allen * eine weaſche 
und gerechte Löfung zu bringen, werben fie ohne Zweifel täglich 
machen, tie die mein Wunid. . . . Uniere vorher um 
ungen mit dem heiligen Stuble find —— wieder el. 
es werben gegentwärtig zwiſchen ben beiden Mächten Unterhanblungen zut 
Regelung ber Ieptuebende en ee en innerhalb der von ben beiderfeir 
tigen SIntereffen ber und bes Staates gegebenen Bebingungen ge: 
pflogen. Bon ben Anfichten, "Die ich Ihnen anseinanbergefckt, —3— nn 
meine Regierung Ihnen bie erforberlichen Geiepentwürfe v be⸗ 
ſtimmt find, die regelrechte Durchführung des Repräſentativ 
Herſtellung ein fo dringendes Erforderniß iſt, zu erzielen und hen 
gebung in Politit und Verwaltung mit ben natürlichen Bebingungen der 
conftitutionellen Monarchie in Eintlang zu ſehen. Weiterhin wirb meine 
Regierung Sie mit dem Stande unjerer Finanzen befaunt machen und 
Ihnen fobald wie möglich bie in biefem grundlegenden Theile der öffentli» 
chen Berwaltung von den Umftänden erheilchten Enticheide zur ** 
vorlegen. Die Financiede Lage iß ur die tiefgebenden unb Tangen 
mwirrungen und zumal durch die beiden, für ben ben Etantäicaf und die Ration 
fo verberblichen inneren Kriege ie zum Aeußerſten verichlimmert. Der nahe 
Friede kann allein uns bie in erichliehen, um Sn erdulbeten Nebeln 

um großen Theile Abhilfe zu ‚Ichaffen. Ich ven auf Ihren Eifer und 
Ihren Patriotiomus in ber ſchwierigen Aufgabe, das Gleichgewicht zwiſchen 
den Ausgaben und den Einnahmen des Staates berzuftellen, indem alle @län- 
biger im Bereiche bed Mö oglichen bein befriedigt werben, ohne daß jedoch Die Ext: 
wicklung ber probuctiven fte beö Landes vergeflen wird. In diefem Augen: 
mext bereitet meine Regierung verichiebene Gejehenttnürfe, betreffend bie öffent: 
Tichen Arbeiten, ben Unterricht und das allgemeine Wohl vor, indem fie ſich 

behält, Sie, wenn bie Zeit gelommen fein wird, um Ihre — 

3 bitten. Die unheilvolle Hartnäckigkeit ber Förberer bes ya: iege 
auf ber Halbinfel Br meine Regierung nicht verge lofien, dab unlere 

Ehre und unfer Recht in Amerika, wenn wicht geichädigt, fo body en 
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bebroßt if; und feit bem Tage meiner Thronbefteigung haben mehr ala 
32,000 Mann ben Dcean burchlrenzt, um bie Armee auf Guba zu ver: 
flärten. Die Empörer, welche geſtern bie Unabhängigkeit unb heute ben 
Ruin bed Bodens, den fie verwüſten, bten, haben unfer gegen feine. 
überfeeifchen Golonien ſtets ebelmütbhiges Spanien nicht verhindern Lönmen, 
Durch eine Wohlthat des Geſeßes 76,000 Eclaven bie Freiheit zu geben. 
Diete beiden Angaben beiveilen augenfällig bie Inerjchütterlichleit unferes 
Entſchlufſes, die Unveriehrtheit unfered Gebietes zu wahren, ſowie unfere 
Abſficht, anf diefem Gebiete Civiliſation und Gerechtigkeit walten zu laflen. 
Meine Herren Senatoren! Meine Herren Abgeordneten! Indem ich bie 
allgemeine Bage ber Bffentlichen Angelegenheiten im gegenwärtigen Angenblide 
betrachte, kann ich wicht umhin, der Borfehung ein offene® Zeugniß tiefen 
Dantes für die großen Wohltbaten zu geben, welche fie ber Nation und mir 
während bes erſten Jahres meiner Regierung geipendet. Wenn aud ber Zur 
ſtand ber Ration noch nicht meinen Wünfchen entipricht, jo kann ich 
doch ofme eine Anziweiflung zu fürchten und ohne Ueberhebung auöfprechen, 
daß Alles ſich mit a elligleit anf ein gutes Ziel Hin beivegt, und 
alles bat, was man and mit groben nen auf bie 
Gunft bes Slüdes menfchlicder Weife hoffen durfte. Heute fieht Epanien 
Die DBertreter ber Großmächte ohne Ausnahme, ſowie bie er aller 
fonveränen Staaten, bie in feinen befieren Zeiten bei ihm vertreten zu fein 
pflegten, mit Vergnügen bei fih. Alle feine Provinzen im Gentrum, unb 
namentlich das Maeſtrazgo und Satalonien, wo bie Aufflände immer fo 
ſchwer zu überwinden waren, find im Genufle tiefen Friedens. Ganz Bis⸗ 
caya, die Provinz Alava unb der größere Theil NRavarras find mit 
Waffengewalt gi dem fchuldigen Gehorſam gebracht. Der Feind, bor 
einem Sabre drid bedrohte, fiebt ſich jekt in den raubeften Theil ber 
Pyrenden eingefchloffen, und auch da überläßt er die Sorge des letzten Wiber: 
ftanbeö mehr ber Strenge bed Winterd, ala feinem Echiwerte. Die Empörung 
auf Kuba wird von Tag zu Tag aa den; das Heer ber Halbinfel und 
das ber Eolonien ift auf eine Zahl geftiegen, bie in unferer Geichichte nie 
erreicht worden. Die wieder in Stand gejekte und neu außgerüftete Kriegs⸗ 
flotte ift bereit, unfere Intereſſen zu vertbeibigen. Sturz, Alles in Allem er⸗ 
gibt fi, da meine Regierung, ob auch kurz und ſchwierig, für das Gute nicht 
verloren gewejen ift. Allerding? waren ſchon vor meiner Thronbefleigung 
Iobenäwertbe Anftrengungen gemacht worden, um das Land wieder aufzu⸗ 
richten, indem man ihm bie geeigneten Mittel verichaffte, ben carliftiichen 
Krieg, die kubanij iraterie und bie innere Anarchie zu bezwingen; aber 
allem, was bis dahin geiödehen, hat meine Regierung eine lange eibe don 
Dienften pingugefügt: ie Niemand, ohne ungerecht zu fein, leugnen Tann. 
Wenn unjer Vaterland noch, wenn nicht bie größte, fo doch eine der größten 
Ainftzengungen feiner Geſ idte zu machen bat, um feine Stufe unter ben 
eivilifirten Nationen ber Welt zu behalten, jo beweift e8 dafür klar, weſſen 
es fähig fein wird an bem glüdlichen Tage, wo bie ganze Kraft, bie es 
biaher auf fruchtlofe Kriege und Gahrungen verwendet, ausſchließlich und 
fietig auf bie chtbringenden Arbeiten des Friedens gelenkt fein wird. 
Möge Gott fortfahren, meine Herren Senatoren und Abgeorbneten, Meine 
und Ihre Wüniche bis zu Ende zu begünftigen und uns geftatten, für bie 
ungeheuven und fchmerzlichen Opfer, bie wir jeht barbringen, bald ben Lohn 
zu ernten.” 
15. Februar. Auf der Inſel Menorca eröffnet der Biſchof 
Manuel eine Verfolgung ber Proteftanten, indem er namentlich dar⸗ 
auf ausgeht, bie proteftantifchen Echulen und Kirchen wieder zu 
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unterdrüäden. Die Blätter veröffentlichen darüber folgenben ſehr be⸗ 
zeichnenden Erlaß des Biſchofs: 
Ausübung einer nuferer heiligſten Amtafli ben „si * 

venllihd Schule, ee Sie Bee, m ie Bes In —*X* 
mit Mißbehagen bemerkt, daß die Kin er io —— —* ‚ie 
milien anzugebören, die von dem Gif te be8 proteftantifchen 
angeftedt find und welche daher ſelbſt le abſchenlichen Zuſtand teilen. 
im Verein mit ber Tatholifchen Yugend unterrichtet werben. Wenn bie Kirche 
ſtreng darauf beſteht, daß bie Todten u abgelonbext liegen müflen, Die fid) and 
ihrem Schooße entfernten, fo ift das Zuſammenſein jo berichiebenartiger 
Glieder im Leben noch viel weniger — ft. Niemandem fällt es eim, einen 
gelunden Körper mit einem verpefteten in Berähr tung zu bringen, umb ber 

iſchof kann eine ſolche Unordnung nicht dulden, die man perfiber Weiſe ala 
barauf hinausgehend betrachten Lönnte, die unfchuldige lat the —— zu 
verderben. Wir machen darum von unfjerer hoben Macht 
und benachrichtigen Sie, befehlen Ihnen ee wenn es aeg 
daß Sie unverzüglich bie kegeriſchen Kinder abjonbern von jebem 
gang mit ben katholiſchen, es ſei denn, daß jene den Katechiämus ber Sir 
ceſe, * denjenigen bed Cardinals Cueſta gegen ben Bro iömuö an 
wendig lernen und bie h. Sakramente empfangen und beſu Im Uebrigen 
werden wir niemalß etwad bagegen haben, dab Sie ben inbern be ber Acer 

ivatunterricht ertbeilen, wenn fie benfelben benußen, um in ber Etille dei 

icht der Wa 1 ‚Im, bex Sinfterniß ihrer Seelen zu verbreiten. Gott er 

Halte Sie viele 


Der Unlerponvernent in Mahon, Gaftaneira, gibt fich alabald 
zum willigen Werkzeug bes Biſchofs ber. 

15. Februar. Die clericale Preſſe Spaniens veröffentlicht ein 
burch Tönigliches Decret beftätigtes Urtheil des geiftlichen Gerichts⸗ 
bofes für die Provinz Cadiz, wonach bie Leiche eines Mannes, ber 
fih nur bürgerlich hatte trauen laſſen, aus ber geweihten Erbe bei 
Kirchhofes von Sanlucar de Barrameba wieder ausgegraben unb 
an einem andern Orte bejtattet werben folle. 


Das Aktenſtück erinnert an bie chönften Seiten ſpani —— gung 

Don Joſe — fo führt das ee Mi: * en een mit einem 
im Concubinate gelebt, dann aber, um 38 fein Bernögen zuzuwenden. 
fih bürgerlich trauen Laffen, ohne daß felbft bei einer darauffol erz⸗ 
lichen Krankheit die Ermahnungen ber Prieſter, auch bie kirchliche Zramung 
vorzunehmen, ſowie das ſchließliche Anerbieten, dies koſtenfrei zu thun, etwas 
efruchtet hätten. Da Romero im Uebrigen als ein vechtichaffener und gottes- 
röhtiger Dann befannt geweſen jei, auch in feinem Haufe Bilbniffe ber 
ungfrau Maria und anbere geweihte Segenftänbe beiefien babe, fo fei wicht 
anzunehmen, baß er ein Jude, Proteftant oder fonftiger Keger geweſen. Ali 
Katholik Habe er gewußt, daß bie Civilehe als ein — bie Gelege gleichſam 
ebeiligte® Concubinat ſchlimmer denn ein ſolches ſei; auch habe er fidh aus 
m in dem Rirchenzegiftern als ledig eingezeichnet. Obzwar nun Romers 
zweifellos als Ratholit gı geſtorben fei, fo male ihm doch nach ber Bulle Dete- 
stabilem Benedilt’8 XIV. bie Beerdigung in geWweihter Erde veriagt erden. 
Auch könne eine milbere Huffafum erade in gegentwärtiger Zeit ni har 

Fin dis da bie Inſtitution ber Civi be das religidfe und —— 

5 ſpaniſchen Volkes angefrefſen und bie Begriffe in Betreff bes len 
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Sacramentö ber Ehe verwirrt habe. Die Givilehe ſei aus gerabezu luthera⸗ 
nifchen Ketzereien berborgegangen, die ber Ehe das Recht, unter bie Sacra⸗ 
mente et zu werden, flreitig machten. Daß ein ſolches Urtheil von 
einem geiftlichen Gerichtähofe ausgehen Tann, ift wohl nicht zu verwunbern, 
wunderlich aber ift es daß ber Juſtiz⸗Miniſter dasſelbe vollftändig im Ein: 
Hang mit ber bürgerlichen Geſetzgebung findet und nach diesbezüglichen Bor: 
trage beim König die Ausgrabung der Leiche Romeros verordnet, wofern 
dieſem Act das Intereſſe der Öffentlichen Geſundheit nicht im Wege ftehe, 
andernfalld aber dns Grab desjelben durch einen Zaun abzufondern und bie 
übrigen Gräber aufs Neue einzumweiben befiehlt. Solche Verordnungen find, 
wie das tönigliche Decret mittheilt, ſchon früher in Folge ähnlicher Vor: 
Tommmiffe auf ben Kirchhöfen von Gelfars, Dane und Billena erluflen 
worden. 


16. Januar. König Alfons gebt zur Armee gegen die Car⸗ 
Iiften ab. 

18. Januar. General Primo de Rivera beginnt das Bom⸗ 
barbement von Eftella, der letzten, aber auch fefteften Stellung ber 
Sarliftien. Die carliftiide YJunta von Guipuzcoa flüchtet nach 
Frankreich. 

19. Januar. General Primo de Rivera nimmt die Eſtella 
beherrſchende Stellung von Montejurra. Eſtella ergibt fih auf 
Gnade und Ungnade. 

21. Februar. General Primo de Rivera beſetzt alle Forts 
von Navarra. König Alfons zieht in Toloſa ein. 

22. Februar. Dorregaray, Eaballa und eine Reihe anberer 
Garliftenführer find bereits nach Frankreich übergetreten. Die Car⸗ 
Yiften unterwerfen fih den Regierungstruppen maſſenhaft. 

23. Februar. Der Reit der carliftifchen Armee concentrirt 
fi mit Don Carlos jelbft bei Alcafuen und Zamarraga. König 
Alfons zieht in San Sebaftian ein. 

38. Februar. Don Carlos tritt nach Frankreich über, Die 
Refte der carliftiichen Armee ergeben fich oder Löfen fi auf. Der 
Garliftentrieg ift beendigt. Die Generale Campos und Primo be 
Rivera vereinigen fich, um das Land vollends von den Garliften 
zu fäubern. 

4. März. Die Regierung erläßt ein Amneftiedecret zu Gun» 
ften der Earliften, welche fih biß zum 15. d. M. unterwerfen. 

71. März. Ein tgl. Decret ordnet bereit? eine wejentliche Re⸗ 
buction der Armee an. 

15. März. Der höchſte Gerichtshof beichließt, den Proceß 
gegen ben carliftifchen Bifchof v. Urgel niederzufchlagen. 

18. März. Corte: genehmigen mit 276 gegen 30 Stimmen 


die Antwortsabreffe auf die Thronrede. 
Gäulthess, Gurop. Geſchichtäkalender. XVII. Bd. 18 





274 Speein. (März 20-31.) 


20. März. König Alfons zieht nach glüdlicher Beendigung 
bes Garliftentriegs an ber Spike feiner Truppen wieder in Mabrid ein. 

3. März. Corte: die Regierung legt benfelben ben Ent- 
wurf einer neuen PBerfaffung vor. Um den Anſchauungen nad 
gerabe ganz Europa’3 gerecht zu werden, beharrt der Entwurf ba- 
bei, die ehemalige fog. Tatholifche Glaubenseinheit nicht wieder eim- 
zuführen, fondern fichert der Art. 11 des Entwurfs den Anders⸗ 
gläubigen wenigftens eine gewifle Toleranz zu. Die Corte über- 
weifen den Entwurf einer Commiffion zur Vorberathung. 

Art. 11 des Entwurfs beflimmt: „Die Tatholifche, ifche, x: 
miſche Religion ift bie Kelten Ya Stanleh. Die Make ide . 
den Eult und feine Diener zu unterhalten. — Niemand wird auf Ipaniichem 
Boden wegen feiner religidſen Meinungen, noch en ber Ausübung ſei⸗ 
nes betreffenden Gultus, bie ber chriſtlichen Moral Aulbige Adtung ber 
anögefeßt, beläftigt werben. — Uebrigens werben an Geremonien und 
öffentliche Kundgebungen, alö bie der Staatäreligion, nicht geftattet.“ 


— März. Der Bapft erläßt ein Breve an ben Garbinal- 
Erzbiſchof von Toledo, burch welches er auf bem Begehren ber 
Miebereinführung der vollen Slaubenzeinheit in Spanien beharrt 
und gegen ben Art. 11 des neuen Berfaflungsentwurfs feinerfeits 


proteftirt. 

Der Papit bezieht ſich im Eingang auf ein Schreiben bes Garbinals, 
in welchem derſelbe ihm don feiner an bie Gorted gerichteteten Petition für 
bie Glaubenteinheit in Spanien Mittheilung grmadt batte. geaurh und 
burch die zahlreich ans allen Theilen Spaniens erichallenden Mi bee: 
gen, babe er, Pius, feinen Runtius, nach Mabrib geſandt, mit bem Auf 
trage, bei ben Kammer⸗Deputirten, ben Miniftern und dem Könige felbf 
mit aller Energie dahin zu wirkten, da die lehten Spuren ber beflagens 
werthen Revolutionen ber Jüngſtzeit verwiicht würben und das Goucorbat 
vom Jahre 1851 nebft den fpäter darauf gefolgten Berträgen wieber in 
feine alten Rechte trete. Das Breve fährt nun Yort: „Und ba bie Berfals 
fung von 1869 eine ſchwere Bergewaltigung gegen biefen Vertrag enthielt, 
eine DBergewaltigung, Der man durch Die N roclamirung ber Gultusfreigeit 
Geſetzeskraft gab, fo wandte unfer Nuntius gemäß ben von und empfange 
nen Inftructionen feinen ganzen Einfluß an, diefen Vertrag wieder in Kraft 
treten zu laflen, mit eneraicher Zurücdtweifung jeber Neuerung, die ihrer 
Natur nach der religidfen Einheit hätte fchaben Tönnen. Gleichzeitig erady 
teten wir es für unlere Pflicht, dem katholiſchen Könige in einem eigenhän: 
bigen Echreiben unfere Anfichten in biefem Punkte außeinanderzufchen. 
Selbft dann noch, als bie ſpaniſche Preſſe den Text bes neuen Berfaffungs- 
entwurf3 veröffentlichte, wie er den es zur Beratung vorgelegt werden 
ſollte und befien elftes Eapitel fich auf die geſeßliche Billigung ber Freiheit 
ober Duldung ber nichtlatholiichen Religionsbelenntniffe bezieht, ſelbſt danm 
noch haben wir unferm Cardinal⸗Staatsſecretär aufgetragen, bem Vertreter 
ber ſpaniſchen Nation unter Zugrunbelegung des in Frage flebenden, vom 
13. Auguft 1875 batirten Documents unfere auf Necht und Pflicht begrün- 
beten Eintwürfe gegen das genannte Gapitel außeinanberzufegen. Als bie 
ſpaniſche Regierung uns hierauf mit einex Anzahl bon Anseinanderjegungen 
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xwiberte, haben wir noch einmal bie gleiche Klage erhoben, und unfer 
Runtisa in Madrid fuhr fort, in feinen aouferengen mit dem Staatsmini« 
terimme zu verlangen, daß feine Beſch öffentlichen Acten bes 
Minifteriums eingereiht würden. Fe troß *5 erlebten wir den tiefen 
Schmerz, zu ſehen. dab unfere eigenen Bemühungen, wie bie des Cardinal⸗ 
Staatsferretär und unfered Nuntius zu Madrid gleich fruchtlos blieben. 
Roch einmal protefliven wir im Berein mit den Bilchöfen und 3. größten 
heile ber Gläubigen Spanien? dagegen, ei die Toleranz ber nich * 
ſchen Gulte Geſetzeskraft erlaugt, wir proteſtiren ba a 18 Fr eine 
Berlefung ber Wahrheit und ber Rechte ber fatholi 
Diele Duldung zur Thatſache, fo wäre damit ber Berbreitu a —— 
und im aweiter Linie der Verfolgung ber „Eaton n Kirche Thür und Thor 
geöffnet. Eine Unzahl von Mebeln würde ſich über bieje erhabene Nation 
ergiefgen, welche von jeher dieſe Religionsfreiheit mit Unwillen von fi 
zurlicigewiefen bat, welche mit ganzer Seele an der von ben Vorf ers 
en Religionseinheit ‚Hängt, Die jo innig mit den Dentmälern und Ueber⸗ 
1efezungen ber Geichichte, der Eitten und bes Ruhmes biefer Nation ver 
SR iſt.“ Bius wünfcht, daß biejem Epreiben burch ben Mund 
LER bie größtmögliche Derbreitung unter Gläubigen Spanien? 


4. April. Seuat: Sandez Silva bringt bie Abfchaffung 
reſp. Beſchrankung der Fueros der baskiſchen Provinzen zur Sprache. 
Der Minifterpräfident ießt dagegen. auseinander: 


umb auc) feinen auafdl Charakter gehabt Habe: es 
Ic ei — a: efen Erf ee 


ftiichen Aufflandes —— und daß ber —E — F 


—2 daß bie Thatſache, die in den bastifchen Provinzen Herborgetveten 

it) * * in Gatalonien und in einem Theile von Arragonien und 

be. Ferner komme bei Beurtheilung ber Frage in Be⸗ 

er * in den baskiſchen Provinzen ſelbſt zwei Parteien entgegen⸗ 

dah die größten Städte berfelben treu zu Spanien hielten, und 

baf and) jelbft in ber Mitte ber von Don Carlos beherrichten Landftriche 

treue Anhänger ber Regierung fi) befanden. Auch jei ſei zu bebenten, ba es 

Hug fein —* die Basler ni als Befiegte, fondern als Brüber zu bes 

banbeln. Ueber dab was in —F auf die innere Verwaltung ber baski⸗ 

{chen und Ravarra’a ir teformiren ift, wird Canovas bel Gaftillo 

zu R mit mit Delegationen berfelben unterhandeln, bie im Mai in Mabrib 
eriwart 


8. April. Cortes: beichließen mit 279 gegen 4 Stinmen, 
die Art. 6, 7 und 8 des Berfaffungsentwurfs, welche vom König, 
von der Thronfolge, der Minderjährigleit und ber Regentichaft han⸗ 
bein, Teiner Debatte zu unterwerfen. 


18. April. Cortes: Beginn der Debatten über den neuen 
13* 





! 
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Derfaffungsentiwurf. Der Bericht de Ausfchufles Über benfelben 
ift ſehr unbedeutend. 

Er hat an dem Project nur wenig bemängelt, oder, richti Ä 
er bat ſich auf einige un tenbe vedactionelle Aenderungen die 
den Sinn nicht verändern. Nur ber Senat bat bie Aufmerkſamkeit ber 
Gommiffion in Höheren Grade auf fich gelentt. Diele hohe Störperideft 
macht nicht genug von fidh reden, unb daraus Tönnte lei Schluß ge 
zogen werben, daß fie im Grunde genommen überfläffig ſei. Es war ber 
Halb geboten, diejelbe zu vermehren, und da man nun in Spanien bei ber 
artigen Reformen nicht gem auf halbem Wege ſtehen bleibt, beſonders wen 


fie jeweiligen Regierung gelegen kommen, fo beichloß man gleich 100 
neue Senatoren zu beichaffen; 50 follen gewählt und bie andere fte von 
der Krone ernannt werden. Der 8 11 bat fidh Teinerlei Derän zu 
erfreuen gehabt. 


23. April. Cortes: der Finanzminiſter Salaverria gibt ben- 
felben eine Darlegung der Tyinanzlage und unterbreitet benfelben 
Vorſchläge bezüglich der Staatsfchuld, die in Wahrheit gerabezu 
den Staatsbankerott conflatiren. 


Der ſpaniſche Staatsbanterott tritt fogar äußerlich in einer rückſichts⸗ 
Ioferen Form auf als irgend eine andere ähnliche Maßregel eines europäi- 
ſchen Staates in ben Ieten Jahrzehnten und felbft die jüngfte Zahlungk 
unfähigteit der Türke. Die Türkei gab wenigſtens bie beften 

en für die Zulunft und wollte bei paſſender Gelegenheit Alles nachbeien, 

panien aber geht viel radicaler zu Werke. Der Nennwerth ber 

titel wirb nicht verkürzt, aber bie Gläubiger erhalten erfi vom 1. Januar 
1877 ab wieder ein Drittel der Zinfen, vom 1. Juli 1889 an bie Halfte 
und treten erft dann wieder in ihren vollen Zinfengenuß, wenn durch bie 
vom 1. Yanuar 1879 an zur Schuldentilgun —* zu verwendenden 
25 Millionen Peſetas die Höhe ber Staatsſchu o weit vermindert if, 
daß 180 Mill. Peletad jährlich zur vollfiändigen Berzinfung ausreichen. 

1. Mai. Beginn der Gonferenzen zwifchen ber Regierung 
und Delegirten der bastifchen Provinzen bez. Aufhebung resp. Be- 
fchränfung der Fueros. Die Regierung ftellt benfelben für Abgabe 
einer beitimmten Erklärung einen Zermin bis zum 7. Mai. 

Die Frage ift allerdings eine boppelt ſchwierige. Auch bie Iiberalen 
Glemente bdieler Länder, welche während bes Bü ieges fo feft unb trem 
zur Regierung geftanden Haben, find doch in dem Punkte mit den ehemali⸗ 
gen Anhängern des Ton Carlos einig, daß fie die Madrider Mißwirthſchaft 
von den fleifigen und verhältnikmäßig blühenden Provinzen bes Nordens 
fernhalten möchten. Andererſeits iſt e8 eine nur allzu gerechte Forderung 
de3 ganzen übrigen liberalen Spaniens, da bie (Früchte eine? Gieges, der 
jo un eheuere Opfer an Gelb und Dienichenleben forbexte, nicht durch bie 
Beibehe tung all jener Sonberrechte verfümmert werben bürfen, ohne welche 
jener Krieg kaum möglich geweien wäre. Wurde boch auch die Herrichaft 

er Glanz in ben ſchottiſchen Hochlanben durch bie Revolution von 1745, 
die Sonderftelung Irlands durch ben Aufftand von 1798 hinweggeſchwemmt 
Unter ber Herrichaft ber Fueros wählen Die Baßten ihre Gemeindenorflände 
(Ayuntamientos) felbft, aus biefen gehen die Provinziale oder Bandeüvertre: 
tungen (Juntas) hervor, welche alle zwei Jahre in Viscaya, jahrlich im 





Spanien. (Mai 3—24.) 277 


E a2ipuzcoa und Halbjährlih in Alava tagen. Bon biefen Juntas werden 
alle Behörben eingefegt und dieſe Beamten verkehren vollftändig auf dem 
zyazhe ber Gleichheit mit den Töniglicden Gorregibored, welche in jeder Pro⸗ 
Bümz bie Berwaltung überwachen follen, aber fich nirgendwo einer beiondern 
A astorität erfreuen. Die Steuererhebung ift in ben Händen einheimifcher 
Beamten, unb Teine ber baskiſchen Provinzen leiftete biäber zu den allge: 
sszueinen Staatsausgaben mehr ala eine verhältnifmäßig geringe, rund bes 
nzeffene Summe. Die Aushebung, welche alle Spanier, zumal bie niederen 
Claſſen, ale die ſchwerſte ihrer Laſten betrachten, erſtreckt rd nicht auf bie 
DBaöten, und ihre Migueletes find nicht verpflichtet, außerhalb des Heimaths 
Landes Stiegädienfte zu leiften. Monopole oder Zollichranten exiftiren nicht 
Tr das freie Basfenland, wohl aber hat Spanien zur Erzwingung einer 
Segenleiftung für dieſe Sugefländuiffe eine Zollgränge läng® des Ebro gezo: 
gen, wo alle Handelsartikel faft übermäßig hohe Abgaben entrichten mühen. 


3.—12. Mai. Cortes: Debatte über den Art. 11 der neuen 
Verfaffung betr. Toleranz auch gegenüber Nichtlatholiten. Alle 
Amendements zu demfelben werden abgelehnt, ſowohl folche auf 
Derftellung der fog. Glaubenseinheit (mit 226 gegen 39 Stimmen), 
als folche auf Herftelung voller Glaubensfreiheit (mit 163 gegen 
12 Stimmen), dagegen wird der Artikel nach dem Regierungsent- 
wurf mit 220 gegen 84 Stimmen angenommen. 


6. Mai. Die Delegirten der baskiſchen Provinzen und von 
Navarra befchließen, dem Dtinifterpräfidenten Canovas del Gaftillo 
die Erklärung abzugeben, daß fie jede Berantwortlichkeit für die 
Folgen, welche die Aufhebung der Yueros haben könnte, ablehnen 


und auch nicht geneigt feien, fi in Unterhandlungen über biefe 
Trage 'einzulaflen. 


20. Mai. Senat: die Regierung legt demfelben einen &e- 
feßesentwurf betreffend eine theilweiſe Aufhebung der Fueros Na⸗ 
varras und der bagfifchen Provinzen vor. 

Die Motive des Geſetzes erläuternd, erklärt Canovas bel Gaftillo: 
die conftitutionelle Einheit Spaniens bürfe nicht länger in Feeg geſtellt 
werden. Der erſte Artikel des Entwurfs verpflichtet —*8 e Provinzen 
zum Militärdienſt. Im zweiten Artikel behält ſich die Regierung gewiſſe 
Maßregeln für den Fall vor, daß Provinzen das Contingent verweigern. 
Der dritte Artikel beſtimmt, daß die Provinzen nach ihren Vermögensͤver⸗ 
hältniffen Steuern zahlen. Die wichtigen communalen zc. a der 
Provinzen ae werden durch ben Gelepentwurf nicht berührt und bleis 

et. 


ben unangeta 

22. Mai. Die alte Königin Chriftine kehrt nach Aranjuez 
zuräd. Dagegen verfchiebt der König wieder die Rüdtehr der Er- 
Königin Iſabella. Diefelbe fol fpäter die Bäder von Santander 
befuchen und bierauf nach kurzem Aufenthalt in Madrid ihren 
Wohnfitz in Sevilla nehmen. 
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| 24. Mai. Gortes: haben bereits den ganzen Berfaffungsen: 
twurf durchberatben und angenommen. 

27. Mai. Der General Queſeda verfünbigt den Belagerung- 
zuſtand für Navarra und die baskiſchen Provinzen. 

17. Juni. Senat: nimmt den Art. 11 des Berfaffungsen:: 
wurfs feinerfeits mit 113 gegen 40 Stimmen an. 

19. Juni. Senat: lehnt einen Antrag auf vollfländige Ari 
bebung der Yueros Ravarra’3 und der baskiſchen Provinzen mit 
111 gegen 24 Stimmen ab. J 

22. Juni. Senat: nimmt die neue Verfafſung mit 127 
gegen 11 Stimmen an und genehmigt bie Vorlage bez. theilweiſet 
Aufhebung der Fueros Navarra's und ber baakijchen Provinzen mit | 
94 gegen 9 Stimmen. | 

27. Juni. Cortes: Nach Beendigung ber Berfaffung geben 
biefelben nunmehr zu Berathung der Regierungsvorlage betr. ben 
Erlaß einer Reihe organifcher Geſetze über. 

Die Borlage ſtoßt auf Widerſtand in den Reihen fafl aller radio 
nen. Bis auf ben heutigen Tag genofien in Epanien bie Gemeinden eine 
ziemlich große Unabhängigkeit. Damit fol nun mit einem Federſtriche auf 
geräumt werden, mit anderen Worten, bie Regierung veriveigert bem Lande, 
was fie ben Basken gewährt. Diefen läßt man ihre berechtigten Eigenthün: 
lichkeiten, jenes foll fi bem Gentralifations:Syftem, wie es unter Rapoleon Il. 
ın Frankreich blühte, unterwerfen. Die Eur ift zu rabical, um nicht Be 
benten unb —— — zu erregen. Wenn auch bad Volk gegen bie 
Politit im Großen und Ganzen nad den vielen Umwälzungen gleichgült: 

eworden ift, jo ift es doch kaum denkbar, daß es au —— 8—* 
ie mit feinen Intereſſen eng verwachſen find, ohne Weitere verzichtet. 

30. Juni. Senat: die Regierung legt demfelben einen Gejeh- 
entwurf über feine künftige Zuſammenſetzung vor. 

Demnach ſoll e3 außer ben Senatoren von Rechtswegen unb bem auf 
Lebendzeit ernannten Senatoren, 150 Senatoren geben, welche bie 49 Pro⸗ 
dinzen des önigreiche und die Inſel Puerto⸗Rico, je 3 für die Provinz 
ernennen. Die Wahl foll nach dem Geſeß von 1870 ftattfinden. Die Bor 
lage verjpricht der Inſel Cuba feierlich eine Vertretung im Senat fofert 
nach dem Ende bes Aufftandes. Danı werben bie brei wenigft beuölterten 
Provinzen je einen Senator verlieren. Die Erzbiſchofe, Bilchöfe und Me 
tropolitancapitel jollen zufammen 9 Bertreter im Senat bekommen. jebe 
Univerfität 1; I follen von ben Acabemien unb 5 von den volkswirthſchaft⸗ 
lichen Dereinen des Landes ernannt werden. Der Wahlienat foll 5 Jahre 
bauern, außgenommen der Fall der Cortesauflöfung. Für die Ernennung 
der Senatoren von Rechtswegen und ber Iebenälänglichen Senatoren erläßt 
bie Regierung bie erforderlichen Vorſchriften. 


9. Juli: Cortes: verwerfen einen Antrag, Navarra und bie 
bastifchen Provinzen wie bisher vom gemeinen Kechte bezüglich ber 
Beſteuerung auszunehmen, mit 117 gegen 11 Stimmen unb geneh⸗ 





— 
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migen dagegen auch ihrerſeits bie Regierungsporlage bez. biekfälliger 
Aufhebung der Fueros jener Provinzen. | 

15.—16. Juli. Gortes: beichließen auf das Berlangen ber 
Regierung bie Fortdauer der bisherigen bictatorifchen Gewalt der⸗ 
ſelben mit 213 gegen 20 Stimmen. Der wichtigfte Theil ber neuen 
Berfafiung bleibt alfo vorerft noch ein todter Buchſtabe. Der Re 
gierung wird überdieß noch ein ausdrückliches Vertrauenspotum mit 
211 gegen 26 Stimmen ertheilt. 

29. Zuli. Die Er-Königin Iſabella kehrt nach Spanien 
zurüd, zunächft nad) Santander, wo fie von König Alfons em- 
pfangen wird. 

25. Auguſt. Zorilla und Salmeron erlaffen von Paris aus 
eine Art Manifeft der republilanifchen Partei. Für den Augenblid 
ift dasfelbe ohne große Bedeutung. Caſtelar fett demfelben fol- 
gendes zunächft nicht für die Teffentlichleit beftimmte Programm 
entgeaen: 

1. Die Gonftitution von 1869, ergänzt durch den Beſchluß der Gortes 
vom 11. Februar 1873, das ift bie Proclamirung der Republit. 2. Sieben» 
jährige räfidentfchaft jenes Mannes, ber die meilten liberalen Elemente mit 

n größten Bürgſchaften zu Gunften der öffentlichen Ordnung und des 
ſtehenden Heeres in fich vereinigt. 3. Organiſche Geſetze, bie mit ber Eonfti> 
tution im Einklange find und eiwiffenhatt gehandhabt werden. 4. Verkün⸗ 
digung ber Gonftitution nach vorausgegangenem Plebiscit, um die conftitui- 
xende Periode zu vermeiden und unmittelbar gewößntiche Gortes einberufen 
au können. 5. Seine Dictatur. Sie ift volllommen überflüffig, wenn bie 
Regierung wirklich entichlofien ift, die öffentliche Ordnung aufredgtzuerhalten. 
6. Die Löfung der vier Probleme: „Finanzen, Verwaltung, Golonien und 
öffentlicher Unterricht”, muß bad überwiegende Ziel aller öffentlichen Thaͤtig⸗ 
keit werben. 7. Fernhaltung aller föderalen und ſocialiſtiſchen Elemente. 
5 Dec\ömelzung ber ganzen großen Partei der Liberalen auf vorftehenden 

zundlagen. 


238. Auguft. Die Regierung fchließt mit verfchiedenen ſpani⸗ 
ſchen Bankhäufern eine Convention ab, durch welche letztere fich ver⸗ 
pflichten, ber Regierung 15 bis 25 Mill. Piafter für den cubanijchen 
Krieg vorzufchießen. Das Capital fol in zehn Jahren amortifirt, 
zehmprozentig verzinst und durch das Zollerträgniß Cuba's garantirt 
werden. Der Bertreter der Ipanifchen Bank in Cuba proteftirt, da 
ihr laut Vertrag ein bedeutender Theil der Zolleinnahmen zur 
Dedung ihrer ſehr anfehnlichen Vorfchüffe verfchrieben feien, gegen 
eine anderweitige Vertwendung diefer Summen. Die Regierung küm— 
mert fich indeß nicht darum. Spanien hat niemals ein fo nachthei« 
Viges Anlehen aufgenommen: nach Lage ber Verhältniffe kann fich 
ber Zinafuß bis auf 80 Procent fleigern. 
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— Augufl. Vom Biſchof von Menorca veranlaßt, dhicanirt 
ber Untergouverneur von Mahon die dort von Engländern gegrün- 
beten proteftantifchen Schulen auf die kleinlichſte Weife, indem er fich 
babei auf den (überaus behnbaren) Art. 11 der neuen Berfaflung 
fügt. Die unabhängige ſpaniſche Prefie verurtheilt ben Untergou⸗ 
verneur von Mahon einftimmig und das Urtheil der gefammten Libe- 
ralen Prefſe Europas Iautet noch viel fchärfer. Die ſpaniſchen Prote- 
ftanten wenden fich ihrerfeit3 an die englijche Geſandtſchaft um Schuh 
gegen folche Plakereien. 

12. September. Die Regierung erläßt in Folge bes fatalen 
Lichtes, welches die Keinliche Verfolgung der Proteftanten auf den 
Balearen auf die neue Wirtbfchaft in Spanien wirft, eine Eircular- 
bepefche an ihre Vertreter im Auslande, um, wie fie jagt, die „aus 
Yändifche Prefſe“ aufzuklären: 


„Der Art. 11 der Berfafjung gewährt Gultusfreiheit, aber ba bie 
Mapregeln der Behörden zur Anwendung biefer Toleranz der i 
zur Waffe dienen gegen die Regierung und vor ben Augen ber Fremden 
entftellt wurden, fo halte ich es für nüßlich, Sie über bie Haltung zu unter 
richten, welche die Regierung in einer jo wichtigen Angelegenheit einzunehmen 
edentt. Der Text bed Art. 11 ift jehr deutlich, und wenn etwas un« 
ftimmt wäre, jo hätten die Erklärungen ber Regierung an bie Kammer 
alles Mißverſtaͤndniß befeitigen müflen. Der Artitel fiellt die Duldung ber 
Gulte feft, aber verbietet ensbridtich jebe öffentliche Kundgebung irgend 
eined biffentirenden Gultus außerhalb ber Mauern ber Gotteshäufer unb 
Begräbnikpläge. Demgemäß find Anichläge und Kundmachungen an ber 
Aupenfeite von nichtlatholiichen Gotteshäuſern ausbrüdlich verboten, ebenſo 
wie jeber äußere Alt. Aber wenn man biejes grundfäßliche Bebenten aud 
außer Acht laſſen wollte, jo kann man doch nicht vertennen, daß bie öffent: 
liche Straße unb die äußern Mauern der Gebäude unter der Autorität unb 
Jurisdiction bes Staates fliehen, der erlauben unb verbieten Tann, daſelbfi 
getwifle Alte zu begehen. Zieles Recht ift um fo weniger zu beftreiten, wenn 
die Alte irgend einen Einfluß auf die Öffentliche Ordnung haben können. 
Das ifl fo gewiß, als die Öffentlichen Kundgebungen eined Cultus jogar ge 
fegmäßig verboten werden Tönnen, jobald man annehmen kaun, daß biefelben 
zu igzend welchen Unordnungen Anlaß geben können. Auf den balearifchen 
Inſeln bat man bereits feit einiger Zeit unter dem Schuß ber unbebingten 
Gultusfreiheit, die dort feit 1869 eingeführt ifl, eine antiipanifdhe Propa⸗ 
ganda gemacht; darum haben die Behörden ber Balearen bei aller A g 
por ben diffentirenden Kulten im Innern ber Tempel gewiffe Maßregeln er: 
xeifen müflen, welche bie Staatäregierung ugunbeiben mußte, Das And die 
Thatfachen. Ew. Erz. kann fie auf biefe Weile präzifiren und Hinzufügen, 
daß bie Regierung mit aller Loyalität und im guten Glauben den Art. 11 
der Derfaflung zur Ausführung zu bringen gedenkt, wie berielbe von ben 
Sortes ausdrüdlich erklärt worden ift, bevor barüber abgeflimmt wurde. 
Diefe Erklärung war fo beftimmt, daß die fogenannte conftitutionelle Partei 
bamals ben Artifel in biefem Sinne nicht annehmen zu können behauptete 
und auch dagegen ftimmte. Die Regierung wird auf daB Gtrengfte bie Hand⸗ 
lungen und Geremonien achten, bie im Innern ber Diffibententempel vorge⸗ 
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zuommen werben, ſowie die Freiheit, daran Theil zu nehmen für Alle, bie 
zeicht ber Tatholifchen Religion angehören. Es ift dieſes die Vorſchrift bes 
Art. 11, welcher durch bie größte Mehrheit beider Kammern gutgeheiken 
worden ifl. Die Regierung wird alle äußern Kundgebungen verhindern und 
Tach nicht des Rechtes begeben, welches jeder Regierung zuftebt, in gewiffen 
site Maßregeln zu treffen, welche fie für die öffentlihe Ordnung nötbhig 
lt. Außerdem werben Ew. Exz., indem Sie bie conftitutionelle Loyalität 
Der Saltung ber Regierung bei biefer Gelegenheit hervorheben, zugleich dem 
Sabinette, bei welchem Sie beglaubigt find, die beflimmtefte Verſicherung 
eben, daß die religidſe Duldung auf dem ganzen ſpaniſchen Gebiete aufrecht 
erbalten werben wird.” 
Die Ausführungen Canovas de Gaftillo machen felbfiverftänd- 
Kich nicht den mindeften Eindrud auf das Ausland, da feine heuchle⸗ 
riſchen Berficderungen mit den Thatfachen in allzu grellem Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Im Gegentheil fie befefligen nur Die Ueberzeugung, 
daß 3. 3. die alte unduldfame Politik in Spanien wieder die Ober- 
Hand Hat. Die Hoffnungen, daß Spanien fich unter der Herrichaft 
des Königs Alfons allmälig wieder erhole, werden dadurch überall 
ſehr gemindert. In Spanien felbft aber wird der dem gegenwär- 
tigen Regiment abbolden oder gar feindjeligen Strömung, wenn fie 
auch augenblidlich völlig machtlos ift, durch die Connivenz der Re« 
gierung mit der römifchen Curie wefentlich in die Hände gearbeitet. 
15. September. König Alfons wohnt der feierlichen Wieder- 
eröffnung der Gerichte nach den Ferien bei und hält bei biefer Ge⸗ 
legenbeit wieder eine Rebe, die den beiten Willen an ben Tag legt, 
_ Spanien wieder emporzubringen. Kaum find jeboch die legten Worte 
Don Alfonſo's unter einem raufchenden Beifalläfturm verfchollen, 
als fich eine tiefe, Fräftige Stimme aus dem Publikum vernehmen läßt: 
„Was jetzt noth thut, ift, daß auch alle die fchönen Phrafen zur 
Ausführung kommen.“ Der Eindrud ift unbefchreiblich. Alles fchreit 
und eifert gegen den Dann, der in der jedoch Menge verfchtuunden ift. 

21. September. Die Er-Königin Iſabella fiedelt von San⸗ 
tander nach dem Escurial über. | 

1. October. Der unduldjame römifch-fatholifche Biſchof von 
Menorca jchleudert ein neues Rundfchreiben an feine Parochialgeijt« 
lichen wider die proteftantifchen Kleber: 

„Wir erneuern ben Befehl, die große Exrcommunication gegen alle 
biejenigen zu erlaflen, welche nach der Verordnung Apostolicae Sedis Keter 
find, gleichviel, welcher Elafie und welchem Stande fie auch angehören mögen, 
gegen ihre Genoſſen und Schüler, gegen bie Bäter, Vormünder und Haus⸗ 

enofien berjelben, gegen ihre Helferähelfer, Beichüger, gegen ihre Lehrer und 
iejenigen, welche ihnen Wohnungen oder größere Räume vermietben, too 
ihre ſchaͤndlichen Lehren verbreitet ober ihre —* Gottesdienft abgehalten 
wird; gegen diejenigen, welche fie unterſtühen durch Geld, Geſchenke, Vor⸗ 





282 - Spanien. (Oct. 8. — Nov. 4.) 


mas gu Br ige, eines — —— irgend * Ian 
ni IR en eni we un wen mit i ge 
Sc \y ch Drudfadgen be 


Keen oe Te in ber u it —æ* — d rt fen Gebräuden 
n, igen ober mi ten um F 2 

—* Maßen ei — Fig, bie wahre Re Religion» * inbem 
e fi entweber — an is atholicitmus herauwagen Dies uuieı 


träglicden Titeln Ultramontanismus, Glericaliamus zc., bie Gente bei 
ben Gottlofen Mode geworden find, vollbringen.“ 


Durch einen zweiten Erlaß fordert der Biſchof auch die Schul⸗ 
borfteher auf, alle Kinder nichtlatholifcher Eltern vom Schulunter⸗ 
richt auszufchließen. 

8. October. General Martinez Campos wird ala Oberbefebli 
baber aller fpanifchen Truppen nach Euba geichidt, General Zovillar 
fol indeß Gouverneur ber Inſel bleiben. 

13. October. Die Er-Königin Iſabella kommt nur auf einen 
Zag nach Madrid hinein und Tehrt dann fofort nach dem Escurial 
zurüd, um fpäter nach Sevilla oder Paris überzufiedeln. Die Le 
völferung zeigt ihr große Gleichgältigkeit. König Alfons aber fcheint 
entfchlofien, die Exr-Königin nicht in feiner Nähe haben zu wollen. 

17. October. Marſchall Serrano, der fi) bisher ziemlich new 
tral verhalten, nähert fich der Partei Eagafta und biefe erklärt mit 
feiner Zuflimmung, daß die Gonftitutionellen nach wie vor Monar⸗ 
hiften feien, daß fich ihre Principien allerdings in der Berfaffung 
von 1869 wiederfpiegeln, fie aber die von der Kammermehrheit gr 
ſchaffene Eonftitution ala Geſetz anerkennen und kommenden Yalls 
mit Hülfe derjelben regieren würden. Sie behalten ſich indeß vor, 
unter Zuſtimmung ber Cortes auf bemfelben gefehlichen Wege man- 
herlei zu vervollſtändigen und namentlich klarer zu Taften. 

27. October. Zahlreiche Truppen fchiffen nach Cuba ein. Tie 
Regierung wünfcht um jeden Preis, den bortigen Wirren ein Enke 
ju machen. 

4. November. Der Minifterpräfident Canovas legt einer Ber- 
ſammlung ber Majorität der Abg.-Hammer und bes Senates neuer- 
bings fein Programm vor und fichert fi} ihre Zuſtimmung. Gleid> 
zeitig beräth auch bie Liberale Oppofition über ihr Programm und 
ftellt dasfelbe feit. 

An ber Derfammlung ber gegenwärtigen Majoritätspartei ber 
ber Kammern nehmen ca. 250 Abgeordnete und Senatoren T Gans 
ſpricht über den Zeitraum vom 29. December 1874 bis zur Boeragung ber 
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auf welche bie A eher vorbereitet geweſen ſei, o fie nicht von Anu⸗ 
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Hufe — 2 — aller ſeit dem 3. Januar 1874 erlaffenen Decxete Tommt 
— Verleſung und dann erklärt Canovas, ſeine Regierung, werde eine con⸗ 
tipsliberale Politik verfolgen und fi) ber Bildung von neuen Parteien, 
bie ra geie epmäbigen * en Nie Ds nicht ‚eier ai I 38* in⸗ 
befien ie erung nicht in die Hände biefer im eben enen 
Gruppen ü ben bürfe lan e fie nicht die nöthige Kraft beläken, um 
bie —— v. je — Organismus aufrecht zu erhalten. — 
In ber Berfammlung comftitutionellen Oppoſition führt Sagaſta 
ben Vorſiß und dieſelbe beſchließzt als ihr Pro — mm für die Zukunft: 1) daß 
fie die in Kraft getretene Derfafjung von 1876 ald Ausgangspunkt ran 
wenn ſchon biefelbe nicht ihr Ideal ei; 2) daß fie bie In dem Gtaat 
geſeßz von — Mast int de n Principien nicht verleugne; aa daß B fir, Io 
Ten an war gi — te —— bie Regierung ene en ra zu ben 
d mit ben ande tionellen Gru wohl ber 
Bee — Fe: 
zuftellen. 

. 18. Rovember. Cortes: ber Finanzminiſter Barzallanana er⸗ 
klärt in Antwort auf eine Interpellation, daß der vierte Theil ber 
Coupons ber confolibirten Staatsſchuld gewiſſenhaft werbe bezahlt 
werben unb zivar, wie bie Regierung verſprochen habe, zu den an⸗ 
gezeigten Zeitabſchnitten. 

14. Rovember. . Senat: bie Regierung erflärt neuerbings be⸗ 
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züglich bes Artikel 11 der Verfafſung: fie fei entfchloffen, die Freiheit 
der Religion aufrechtzuerhalten und zu fchügen, wie dieß bie Ber- 
faffung ausgefprochen, fie werde die Unverletlichkeit der Gotteshänfer 
und Kirchhöfe ebenfo gewiflenhaft beobachten, wie dieß bei andern 
freien Völkern geſchehe. 

6. December. Cortes: die Regierung läßt denſelben ihre Bor: 
lagen zugehen. Die wichtigiten davon find ein Geſetzesentwurf über 
bie Organifirung de Juſtizweſens, ein folches über die Wahlen zu 
ben Corte und ein Geſetz über das Unterrichtäwefen. 


Alle brei entiprechen auch den beicheibenften Liberalen Forderungen 
und Erwartungen nur jehr wenig. Rach dem Wahlgefehentwurf foll bei 
beftehende allgemeine Stimmrecht aufhören, für die Wähler ein nambaft er: 
Fe Steuercenſus eintreten, nad) Provinzen gewählt, mit Einem Worte 
auf bad Wahlgejeg von 1865 zurüdgegriffen werben. Richt mindere Sen: 
fation erregt die Dorlage des neuen Eee 3 über das Unterrichtsweſen; ber 
Fomento⸗Miniſter Graf Toreno, der Verfaſſer dieſes Entiwurfes, ıft Moderado, 
und ala folcher will er die unmittelbare Zeitung und Infpicirung bes öffent: 
Lichen ainterrichtes den Bilchöfen und ber ihnen unterftefenden Geiftlichkeit 

geben. 


12. December. Gortes: befchließen, die noch zu erlebigenben 
22 Gejeßentwürfe in täglichen fechsftündigen Sigungen zu beratben 
und für Anträge, Snterpellationen und Fragen nur den Samſtag 
Nachmittag einzuräumen. Damit wird mit Ginem Schlage bie 
Minderheit mundtodt gemacht, aber auch gleichzeitig das von ber 
Kammer angenommene Reglement umgeftoßen. Die Oppofition auf 
allen Seiten der Kammer, von den Moderados an bis zu Gaftelar, 
wehrt fich energifch dagegen und weist nach, daß die von allen Seiten 
bes Haufes angenommene Gefchäftsordnung Mittel und Wege an bie 
Hand gebe, bie vorliegenden Arbeiten zu übertvältigen, ohne der Ini⸗ 
tiative bes Einzelnen den Todesſtoß zu verfehen, aber umfonft. 

Die Berfolgung gegen Anberögläubige geht fort. Nachdem 
bie Duldfamkeit in kirchlichen Dingen auf dag beicheidenfte Maß 
zurüdgeführt worden ift, jucht man jeßt nach und nach im Stillen 
ganz damit aufzuräumen. 

Es geht das aus folgendem Falle hervor. Die deutſchen Miffionen 
fauften im Jahre 1874 in Granada ein Haus zur Errichtung ihrer Kirche 
und Schule. Der Heutige Werth besfelben wird von dem bortigen Stobt⸗ 
architekten auf 13,800 Pejetad angegeben. Die biöherige Steuer 128 
Peſetas. Vor einigen Tagen wurde diefelbe nun auf 1088 Peſetas erhößt. 
Auf die Beſchwerde des Geiftlichen wurde ihm der Beicheid zu Theil, dab 
peoteftantifche Kirchen und Schulen viel eintragen, außerdem aber die Rad 
barhäufer im Werthe berunterbrüden und folglich dafür auflommen mäffen. 


Einftweilen ift indeß feftgeftellt worden, d en. 
eigen ala früher Each. worden, daß bie Nachbarn durchaus mich 
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20. December. Das neue Geſetz über bie Zufammenfehung 
Des Senats ift von beiden Käufern genehmigt worden. Der neue 
Senat befteht demnach aus 360 Mitgliedern, worunter 20 Granden 
von Spanien, 10 General-Capitäne, 10 Erzbiichdfe, 82 Alademiker 
und hohe Beamte, 188 von der Krone auf Lebenszeit ernannte unb 
150 von den Provincialräthen gewählte Perfonen. Er wirb alfo 
ein Inſtitut des jegigen Minifleriums im wahren Sinne bes Wortes 
fein und etwaige Ausfchreitungen bed Congreſſes ohne Anftrengung 
in bie einmal gezogenen Gränzen zurüdweifen. 


33. December. Corte: genehmigen mit großer Mehrheit, 
wenn auch erft nach langen Debatten, bag neue cubanifche Anlehen. 


30. December. Die Regierung erläßt ein Decret, wonach alle 
Güter der Earliften vom Sequefter befreit werben. Aus bem allge. 
meinen Stande ber Landesverweiſungen und Bermögenzfequeftrirungen 
gegen die Carlilten, der dem Decret beigefügt ift, geht hervor, daß 
Die Landesverweiſungen fi auf 10,579 Individuen erftredten und 
daß 11,766 Sequefter beftätigt wurden; davon wurden jedoch nur 
3364 audgeführt, die ca. 580,000 Pefetad ergaben. Aus einem 
zweiten, dem Decret angehängten Berichte ergibt fich, daß 2622 
Carliſten um die Amneftie nachfuchten und daß diefe an 2576 der» 
felben ertheilt wurde. 


31. December. Cortes: genehmigt einen Geſetzesentwurf betr. 
Bejeitigung der noch geltenden zeitigen Sufpenbirung der verfafſungs⸗ 
mäßigen Garantien. Die Befeitigung ift jedoch nur eine fcheinbare, 
indem bie Decrete, durch welche die Sufpendirung eingeführt mwurbe, 
beibehalten werden. Die Oppofition geißelt daher den Geſetzesent⸗ 
wurf aufs fchärffte. Der allgemein geachtete, ehemalige Miniſter 
Romero Ortez ruft denn auch, ohne daß ihm wieberfprochen werben 
fann, aus: 

„Ungebli die Dictatur aufgeben und fie dadurch fländig machen, 
dat man die Decrete, wonach fie eingeführt wurde, beibehält, ift mehr ala 
ein Wiberſpruch, ift bitterer Hohn. Die Berfaffung ftellt Preßfreiheit auf und 
diefer Beſtimmung zumiber hält ein Decret die ganze Prefie gefangen. Die 
Derfaflung verheikt religidje Duldung und Sie verwandeln biejelbe in In⸗ 
toleranz, indem Sie Kundgebungen, die nicht von der Staatskirche ausgehen, 
beftafen. In der Verfaffung endlich ift daß Recht, fich zu verfammeln, ges 
wahrt — und jept kann jeder Gouverneur, ſogar jeber Bürgermeiſter bie 
GSrlaubniß zu einer Berfammlung veriveigern. Auf dieſe Meile will die 
Regierung ihre außerorbentlichen Machtbefugniffe nieberlegen. Das heißt 
fi) über das Parlament, die Verfaſſung und das Land Iuftig machen. Ent« 
weder ift die Dictatur nothwendig oder nicht. Im letzteren Falle Iegt Eure 
Aemter nieder, da Ihr nicht ohne diefelben zu xegieren verfteht, im anderen 
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ließet bie Gortes, hebt bi dm Ga ne ieber 
Be Si ec Sri . 


— December. Die Zuflände in ben ——— aufftänbiichen 
Rorbprovinzen find am Schlufſe bes Jahres für bie Regierung noch 
ſehr wenig befriedigende. Dieſelbe bat bis jet tweber bas feit Jahres- 
frift deeretirte TZabalamonopol einzuführen gewagt, noch Rekruten aus- 
beben konnen. Sie erfühnt fich nicht einmal, zu den Genminberaths- 
wahlen zu fchreiten, fo gering ift bie Autorität ihrer Gouvernenre 
und bie Macht ihres Beſatzungsheeres. 





3. Großßrittannien. 


4. Januar. Lord Northbrook refignirt auf fein Amt alß 
Biceldnig von Indien, Lorb Lytton wirb dazu ernannt. 

— Januar. Die engliiche Regierung flimmt, nachdem fie 
fich Bebentzeit auögebeten, doch der Note Anbrafiy’s an bie Türkei 
bez. Pacification der Herzegowina und Bosnien? vom Ende Decbr. 
1875 bei, nachdem alle übrigen Großmächte berfelben bereit beige- 
treten find. 

3. Februar. Der neue Gerichtshof für Tirchliche Angelegen- 
heiten, ber durch das SKirchenbisciplinargefeg von 1874 geichaffen 
worden ift, fällt fein erſtes Urtbeil in ben zahlloſen NRitualiften- 
ſcandalen. Der betreffende Geiftliche, Risdall aus Folkſtone, wird 
Ichuldig befunden, erhält eine Verwarnung und hat die ſehr bedeu⸗ 
tenden Koften des Verfahrens zu tragen. 

4. Februar. Etwa 180 ritualiftifche Geiftliche verdfientlichen 
eine Erklärung, worin jede Betheiligung an dem Vorſchlage bes 
Cardinals Dianning zur Wiedervereinigung ber NRitualiften mit 
Rom abgelehnt und erklärt wird, ba felbft jede Baſis zu Pour⸗ 
parlers darüber undenkbar erjcheine, jo lange nicht die vaticanifchen 
Decrete auf das Formellſte widerrufen jeien. 

8. Februar. Das Parlament wirb von ber Königin in 
Perſon mit folgender Thronrebe, die der Lordkanzler verlieft, eröffnet: 

Es ieht mit dem le großer Genugthuung, daß ich wieber 
den Rath —8— ee in — 2 Ir Meine 
Beziehungen mit allen fremden Mächten fahren fort, ben Cha⸗ 
rakter der Herzlichleit zu tragen. Die aufflänbifche Bewegung, welche wäh« 
rend ber leßten ſechs Monate in ben türkiſchen Provinzen Bosnien und 

jegowina unterhalten worden ift und welche bie Truppen bes Sultans 
i8 heute nicht im Stande geweien find zu unterdrüden, bat die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und da® Intereſſe der großen europäifchen Mächte auf ſich gelentt. 
Ich habe ed ala meine Pflicht erachtet, mich von den Anftrengungen, bie 
gegeniwärtig von mit mir verbünbeten und in Freundſchaft Iebenben Regie: 
zungen zur Beruhigung der den Störungen unterioorfenen Bezirke gemacht 
wurden, nicht fern zu Halten, und ich habe baber, ohne der Unabhängigfeit 
ber Pforte zu nahe zu treten, mich jenen Mächten angeſchloffen, um bem 
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Sultan die Zwedmähigleit ber Bornahme folder Mabregeln zur Reform 
ber Derwaltung nahe zu legen, bie alle vernünftigen Urſachen bes Milwer 
nügens Seitens feiner chriftlicdden Unterthanen twegräumen würben. 369 
be, unter Vorbehalt Ihrer Zuflimmung, den Anlauf dr Sueztanel: 
Uctien, die dem Sthedive von Aegypten gehörten, genehmigt, unb id wer 
traue mit Sicherheit, daß Sie mid in den Stanb ſehen werben, ein Ge 
Ichäft, an dem die Öffentlichen Interefſen tief betheiligt find, zum Wbichiuh zu 
bringen... . Ich bin von tiefer Tankbarleit dafür erfüllt, bak mein ge 
liebter Sohn, der Prinz von Wales, während feiner Reife durch Jubien 
ein unumterbrochenes Wohlfein genoflen hat. Die Herzlichteit, mit ber er 
von meinen indiſchen Unterthanen aller Glafien und Stämme empfangen 
worben ift, gibt mir die Gewißheit, daß fie unter meiner Gerrichaft glädlid 
und meinem Throne treu anbänglich find. WIE bie unmittelbare - 
meines inbifchen Reiches auf die Krone übertragen wurde, wurbe Tein beise- 
derer Zupn u ber Bezeichnung und den Titeln des Sonverains ge 
macht. Es in mir gegenwärtig bie pafienbe Gelegenheit zu 
jein, dieſe Unterlaffung gut zu machen, und eine Vorlage wird Ihnen bar 
über zugeben. Die humane und aufgeflärte Politik, die von biefem Lande 
mit Beftändigleit befolgt worden if, um ber Stlaverei im eigenen Ge 
biete ein Ende zu madyen und ben Stlavenhanbel in ber ganzen Belt 
unterdrüden, macht ed wichtig, ba das Verfahren britiich-nationaler Eiik 
in den Gewäfſern fremder Staaten mit dieſen großen Principien im Gin: 
fange fei. Ich habe deßhalb Anweiſung gegeben zur Einf einer kgl. 
Gommiffion, um alle Verträge und andere internationale Seht ‚ 
bie dieſen Gegenftand betreffen, und alle an meine TRarineoffiziere von Sei 
zu Zeit gegebenen Sinftructionen zu unterjuchen, damit feftgeflellt werbe, ab 
Schritte zu thun find, um meinen Schiffen und den Befehlahabern im Ant 
Iande größere Vollmachten zur Wahrung des Rechts perjönlicher Freiheit 
zu geben. Es wird Ihnen eine Bill vorgelegt werben zur don 
Stlavenhändlern, bie Unterthanen indifcher eingeborner Fürſten find... .“ 


9. Februar. Beide Häufer bes Parlaments erlaffen ihre 
Antwortsadreffen auf die Thronrede. Im Oberbaus gibt Lorb 
Derby folgende Aufichlüffe über die Motive bes Beitritts Englanbs 
zu der Note Andrafiy’s an die Pforte: 
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Note bes Grafen Anbrafiy erklärte Lorb Derby, bie Regierung babe biefelbe 
im Allgemeinen unterfläpt. Sie befinbe fich indeflen in ber Lage, wenn es 
ihr paflenb fcheinen follte, fich jeden weiteren Schriites in biejer Richtung 
zu enthalten, und im Uebrigen liege in ber Einreichung ber Note keine Ber 
Iegung bes Parijer Vertrages. 

11. Februar. Oberhaus: der Lorblanzler Iegt bemfelben einen 
Geſetzentwurf betr. die Errichtung eines oberften Appellhofes für 
das vereinigte Königreich vor und legt ben bisherigen Gang ber 
Trage bar. 


Es war urfprünglich beabſichtigt geweſen, bie Beorganifation bes 
enaliſchen Juſtizweſens buch Einrichtung eines oberfien Tribunals zu kro⸗ 
nen, weldes die höchfte Appelljurisdiction übernehmen follte Die Acten 
Hinfichtlich dieſer Hebertragung waren in der That durch bie Gefekgebung 
ſchon geſchloſſen, und es handelte ſich nur ng um den Zeitpunkt, wo bie 
ganze Reorganilation in Kraft treten ſollte. enttwwidelte fich außerhalb 
Parlaments ſtarker Widerftand gegen bie Abficht, das Oberhauß feines 
Charabkters ala oberften Appellhofs zu entlleiden. Die Regierung gab bem 
range nad, führte den Keft der Reorganifationämaßregeln ein, und begrün« 
beie, ſtatt eines oberften Tribunals, zunächſt eine Mittelinftanz ber Appel 
lation, weldge nad) wie dor vom Oberhaus überragt wurde. Die frage 
bes hödchiten Zribunala wurde zur Erledigung für die laufende Seflion vor» 
behalten. Der LZorblanzler fei im Stande, dem Oberhaufe die Berficherung 
zu ertheilen, baf die Reorganifation der unteren Inſtanzen bereits die beften 
folge gebabt Habe. Was bie Jurisdiction ber Lords ala höchfter Appell: 
inftanz anbelangt, fo wird im weiteren die Beibehaltung durch Aufftellung 
bed Grundſatzes motivirt: dad Haus fige als Ratgeber des Souveränd im 
Hohen Parlamentähofe. Der Modus ber Beibehaltung, wie er darauf ent- 
widelt wird, kann füglich ala ein Compromiß bezeichnet werden. Es ſollen 
innerhalb des Oberhaufes eine Anzahl Peerd, welche hohe Richterftellen be» 
Tleidet haben, zu Appellationslordbs (Lords of Appesl) ernannt werden. Zu 
biejen ſollen zwei befoldete Appellationsrichter Hinzulommen, welche ala Peers 
auf Lebenzzeit in das Oberhaus berufen werden, und beflimmt find, mit 
dem Lorblanzler zufammien die eigentliche Arbeit zu thun. Dieſe Richter, 
welchen ein Gehalt von 6000 Pf. St. ausgemorfen werden ſoll, bleiben auch 
während der Bertagung ober A uflöfung bes Parlaments in Thätigleit. Um 
einen Berührungapuntt mit dem richterlichen Ausſchuß bed Geheimen Staat?» 
xathes, der Appellinftanz für Englands auswärtige ah zu gewinnen, 
jr nad Ableben oder Ausſcheiden von zwei ber bejoldeten 4 Mitglieder 
es beftehenben Gerichtähofes ein weiterer Lord of Appeal mit Befolbung 
und bei Abgang zweier weiteren Mitglieder ein vierter beſoldeter Appella⸗ 
tionslord ernanut werden, und zwar follen dieſe beiben gehalten fein, im 
Eirhlichen Ausſchuß jowohl, al im Appelihofe bed Oberhauſes zu fungiren, 
fo * man ſchließlich einen höchften Gerichtshof in zwei Kammern erlan⸗ 
gen . 


15. Februar. Unterhaus: ber Schablangler beantragt die 
Bewilligung eines Gredites von 4,080,000 Pf. St. zu Bezahlung 
der vom Khebive von Aegypten angefauften Suegcanalactien. 


Rorthcote Inüpft daran eine geichichtliche Darſtellung bed Canalunter⸗ 
nehmens umd bezeichnet bie finanzielle Lage der Geſellſchaft und die meitere 
Entwidlung der Ertragsfägigkeit bed Canals als durchaus zufriedenftellend. 
Ex ſchlagt vor, daß ber Kaufpreis für die Actien von der Gommilfion für 
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bie Staatsfchulb entnommen werde, und ba für bie Vezahlung ber Zisten 
und für die Amortifirung ber Kauffumme die fünfprocentigen Zinfen, ie 
ber Khebive zu zahlen habe, als Unterpfanb bienen follen. Er beffe, be 
auf diefe Weile die ganze Echuld in 85 Jahren voliftänbig getilgt fein 
werde. Was nie Interefien Englands bei ber Adminifiration ber Geſelthchaft 
anbelange, jo fei Die Bertreitung Englands nicht auf zehun Stimmen im ber 
Generalverfammlung beichräntt. Als ein GHauptreiultat der zu Siande ge 
tommenen Vereinbarung müfle bie Herftellung freundlicher Beziehungen zu 
Lefleps, dem Gründer des Unternehmens, betrachtet werben. Die i 
Iungen mit bemielben würden ununterbrochen fortgeießt, er Hoffe, dab bir 
elben nicht bloß eine befriedigende Lölung ber Zomnengelberfvage und au: 

ter fragen, auch bie Aufnahme don brei glanda in die Ab 
miniftration zur Folge haben würben. Er Lönne keinen Grub a 
weßhalb der Ätebive bie von ihm zu zahlenden Binfen nicht abführen iellie. 
Cave fei von dem Khedive in ber entgegentommenbfien Weile aufgenommen 
worden. Man habe ihm mit ber größten Dffenheit begegnet und jebe ge 
wünſchte Aufllärung ertheilt. Als generelieh Ergebniß von Gabe angr 
ftellten Unterfuchung ſei anzuſehen, bat bie Hälfäquellen Weguptend gan 
außerordentliche feien und daß die Erichliehung derielben raſch zumeheme, 
aber die Verwaltung ber Finanzen fei bis jekt eine fehr ungemügenbe ge: 
weien. Die engliſche Regierung fei zu "ber Ueberzeugung gefowmen, bai, 
wenn ber Khebive ſich In und aufrichtig zu einer trole ber An 
gaben und zu einer Befeitigung nicht productiver Ausgaben verftehen Toflte, 
es recht gut möglich fein werde, für Aegypten joldde Einrichtungen zu tırfı 

n, daß allen beftehenden Berpflichtungen genügt unb bie yinanzberivattung 
n befriedigenber Weife geführt werben Tönne. Northcote macht ſchließlich 
bie weitere Mittheilung, der Khebive habe bie engliſche Regierung um bie 
Dienfte eines tüchtigen engtifchen Finanzmannes erſucht, und die Wegierung 
habe fidh entichloffen, ihm in der Perfon bes General⸗Controleurs der ati 
ſchulden, Rivers Wilfon, einen Mann von großer Erfahrung und hervor 
ragenden Tyähigkeiten zu fenden. Berjelbe werde, falls ex in bie vom Khe⸗ 
bive ihm zugedachte Etellung eintrete, mit ber englifchen Regierung in kei» 
ner Weife verbunden bleiben. 

17. Februar. Unterhaus: Disraeli macht bemielben eine 
Vorlage betr. einen neuen Zitel ber Königin ala VBeberricherin 
von Indien. 

Sn feiner Begründung ſpricht Disraeli bie Meberzeugung aus, bie 
Annahme bed neuen Titels, ben er beiläufig mit keinem rt erwähnt, 
würde in Indien, wie fonft im englifchen Reich allgemeinften Beifall erlan⸗ 

en, das Siegel auf bie Empfindung drüden, daß England entichloffen fei, 

nbien zu behaupten, und eine Antwort barftellen für die Volkswirihſchaf⸗ 
ter daheim und bie Tiplomaten im Auslande, weiche fh mit ber Anfıdt 
trügen, Inbien ſei eine Laft und eine Gefahr. Gegen daB Anbringen Bright’ 
- auf Mittheilung bed beabfichtigten Ziteld wendet Disraeli ein, die Königin 
würde es als einen Eingriff in ihre Prärogative betrachten, wenn er die 
Berlangen folge leiftete. 


22.—24. fyebruar. Unterhaus: Erfte Lefung des Gefekent- 
wurfs betr. den Anlauf der Suezcanalactien. Glabflone und Lowe 
Iprechen vom finanziellen Standpunkte aus gegen ben Gchritt der 
Regierung, Diöraeli vertheibigt ihn aus politifchen Gründen. Auf 
eine Anfrage bez. ber Tonnengelder erwiedert ber Schatzkanzler: in 
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>iefer Beziehung könne keinesfalls eine Aenderung eintreten, bevor 
wicht ber Sthedive, die Pforte und bie beteiligten Seemächte eine 
solche eriwogen und genehmigt haben; die Verhandlungen zwifchen 
Zeffeps und Oberft Stokes nähmen inbefien einen ſehr befriebigenden 
tyorigang und Oberſt Stofes Lehre demnäcft nach England zu- 
rüd. Auf weitere Einzelheiten jet einzugeben, ſei nicht ange⸗ 
meſſen. Schließlich wirb die Vorlage unter lang anhaltendem Dei« 
Tall ber Majorität angenonımen. 


HM. Sebrnar. Unterhaus: billigt mit einer Mebrheit von 
45 Gtimmen die Ernennung einer Töniglicden GEommiffion zur Bor 
berathung bes Regierungscireulars betreffs Aufnahme flüchtiger 
Sclaven auf brittiſchen Schiffen, und lehnt den Antrag ab, das 
Circular während ber Eommifjionsarbeiten zu fufpenbiren. 

3. März. Unterhaus: ber Sriegaminifter verlangt eine Er⸗ 
hdhung des biekjährigen Militärbubget®. 

8. März. Unterhaus: Eine von Osborne Morgan eingebrachte 
Nefolution Uber die Beerdigung von Difientern auf ben Kirchhöfen 
ber Hoclircde wird mit einer Parteimebrheit von 279 gegen 248 
Stimmen abgelehnt. 

5. März. Cave, ber Generalzablmeifter, trifft von feiner 
ägpptifchen Miffion zuräd in Paris ein, wo er mit Hrn. Rivers 
Willon, dem Generalcontroleur ber Staatsjchuldenverwaltung, eine 
Tängere Gonferenz bat, ehe dieſer Iehtere Beamte fich nach Gairo 
begibt, an Ort und Stelle die Berbältniffe einfieht und fich ent« 
jcheibet, ob er fich der Aufgabe unterziehen will, im Dienfte bes 
Khedive die thatjächliche Leitung der ägyptijchen Finanzverwaltung 
zu übernehmen. Dagegen lehnt England bie Entfendung eines eng⸗ 
liſchen Commifjärs (neben einem franzöfiichen und einem italieni« 
fchen) in bie neue ägyptiſche Staatsbank feinerfeit? ab, um jebe 
geichäftliche Beziehung zwiſchen ber englifchen Regierung und ber 
neuen Bank zu vermeiden. 

6. März. Unterhaus: genehmigt die Sueg-Ganal-Bill in 

britter Lefung. 

9.—16. März. Unterhaus: beichließt, bie indiſche Titelbill 
zur zweiten Lefung zuzulafſen. Disraeli erdffnet nunmehr, daß ber 
nene Zitel ber Königin lauten folle „Kaiferin von Indien“. Das 
Haus genehmigt bie Vorlage in der Specialberathung mit 305 gegen 
200 Stimmen. 19. 








292 Geohbrittennien. (März 13-81.) 


18. März. Der Prinz von Wales tritt feine Rückkehr nad 
England von feiner Tour durch Indien an. 

231.—23. März. Unterhaus: nimmt die inbifche Titelbill im 
dritter Lefung mit 209 gegen 134 Stimmen an. Disraeli erflktt, 
bie Königin würbe Teinesfalls den Titel „Kaiferin” in England 
annehmen. Das Gerücht, daß die Kinder der Königin „Kaiferliche 
Hoheit“ beißen würben, fei unbegründet. Die Amenbements, bie 
dahin geben, außzufprechen, daß ber Zitel „Saiferin“ Lediglich Ioca- 
ler Ratur fei, werben abgelehnt. Die Maßregel ift indeh im allge 
meinen nicht nur nicht populär, ſondern in weiten Kreifen entſchie 
den unpopulär. 

28. -28. März. Unterhaus: Debatte über bie ägyptifchen 
Finanzen. Disraeli erflärt bez. bes Berichtes Cave: 


„Als ich den Bericht las, empfand ih — und biefed Gefühl wurde 
— — von meinen Collegen —8 — baß es nothwendig ſei, ſich im 
—— ber Beröffentlichung or an ben Fang zu wenben. 
Dieſer Ei tt wurde gethan, und ber ee erhob flarle Ein 
Dagegen, gu bei ber gegenmwärtigen ungeorbneten Lage ber ägyptilchen 
nanzen (Gelächter) biefer Bericht veröffentlicht werde; und in U — 
dab Vieles von den im Berichte enthaltenen Nachweiſungen vom Shebise 
jelber geliefert worden und vertraulicden Gharalterd ifl, ſeben wir und ver 
anlaßt, feinen dießbezliglichen Wünichen Rechnung zu txagen.” 


28. März. Oberhaus: Lord Shaflesbury zeigt an, er werde, 
ſobald die Titelbill in zweiter Lefung berathen worden ſei, bie Er⸗ 
loffung einer Adrefie an bie Königin vorfchlagen, worin biefelbe er- 
fucht werde, ftatt des Titels „Saiferin” lieber einen Titel anzuneb- 
men, welcher mehr mit der Landesgefchichte und der Loyalität treuer 
Untertdanen im Einklang ftebe. 

29. März. Die neuen Feſtungswerke zum Schuße der Haupt- 
ftabt gegen ben Angriff einer feindlichen Flotte find nunmehr nicht 
nur dvollftändig ausgebaut, fondern auch mit fchiveren neuen Ge 
ſchützen armirt. Diefe neuen Forts vereint mit den Altern Feftungs- 
werten, ſaͤmmtlich armirt mit ſchweren Gefchügen neuefler Gonftruc- 
tion, entjprechen nach dem Urtbeil ber Fachmänner volllommen 
allen Bebürfniffen der Gegenwart, und bie Hauptſtadt wie bag Ar⸗ 
fenal find gegen Angriffe einer feindlichen Flotte ficher geftellt. 

80. März. Oberhaus: die indiſche Zitelbil wird ohne Ab⸗ 
flimmung zum zweiten Mal gelefn. In ber Debatte wirb aber 
ſehr lebhaft beftritten, baß ein Bebürfniß nach bem neuen Titel ob⸗ 
walte, ober baß ein folcher von Indien felbft gewünfcht werde. 

51. März. Unterhaus: ein Antrag des Sir F. Chambers 
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cauf Einleitung einer Unterfuchung über die Anzahl, das Verhältniß 
Der Zunahme, den Eharacter und die gefegliche Stellung ber Möndhs- 
and Ronnenklöfler in Großbrittannien wird mit 127 gegen 87 Stim- 
zmen abgelehnt. England verfolgt bis jet bebarrlich das Syſtem 
Des Vogels Strauß. 

— März. In der Provinz haben während der zweiten Hälfte 
Des Monats zahlreiche Proteftmeetings gegen bie entichieben unpopu- 
Läre Diaßregel der indifchen Zitelbill ftattgefunden. 


€ Neint außer Zweifel, daß bie Borlage auf ben Wunſch ber 
Königin erfolgt if, die in Etikettefragen nicht Hinter denjenigen Regierungen 
zurädfiehen will, die fich den Kaifertitel beigelegt haben, beſonders jeit ber 
Zeit, hr * Herzog von Edinburg mit ber Tochter des rufſiſchen Kaiſers 
vermä u. 


8. April. Oberhaus: lehnt den Antrag bes Korb Shaftes- 
bury, eine Petition an bie Königin zu richten, in welcher biefelbe 
erfucht werden follte, einen Xitel bez. Indiens annehmen zu wollen, 
ber beffer im Einklang mit der Gefchichte und den Gefühlen bes 
englifchen Volles fei ala ber Titel Kaiferin, mit 137 gegen 91 Stim«- 
men ab. 

4. April. Unterhaus: der Schatzkanzler legt das Budget für 
1876 vor. Nach feinem Expofs beträgt der Ueberſchuß ber Staats 
rechnung von 1875 710,000 Pf. Sterling, das muthmaßliche Zeficit 
für 1876 dagegen 774,000 Pfd. Sterling. Er jchlägt daher vor, 
bie Eintommenfteuer um einen Penny zu erhößen. Don diefer Steuer 
erhöbung foll indeß das Einkommen bis zu 150 Pfd. Sterling nicht 
betroffen werben, ebenfo find noch andere Ausnahmen von der Steuer- 
erhöhung in Borfchlag gebracht. In Folge der proponirten Steuer⸗ 
erböbung ftellt ſich außer Dedung des anfchlagamäßigen Deficits 
noch ein Ueberſchuß von 365,000 Pfd. Sterling heraus. Die großen 
Deberichüffe, wie unter der Wbigregierung, haben unter der Zory- 
verwaltung freilich aufgehört. 

6. April. Oberhaus: ber Lordkanzler erklärt, die Regierung 
fei nach reiflicher Erwägung zu dem ESchluffe gelommen, daß es 
keineswegs notbwendig ſei, in bie Zitelbil ein bejonderes Amende⸗ 
ment aufzunehmen, um ben neuen Kaifertitel auf Indien zu be 
ſchraͤnken. 

Unterhaus: Dixon regt bie Schulfrage an, indem er bie obli⸗ 
gatorifche Einführung der Schulämter auch in den Landgemeinden 
beantragt, um fo allmälig zum allgemeinen Schulzwang zu gelangen. 
Sein Antrag wird jedoch mit 281 gegen 160 Stimmen abgelehnt 
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und ba biefe® Ergebnik eine Abnahme ber Anbänger ber Bill um 
4 und eine Verflärfung ber Gegner um 26 gegen voriges Jahr be» 
ftellt, fo wird es von den Minifteriellen mit lauten Triumph auf 
genommen. 

8. April. Oberhaus: nimmt die indilche Titelbill im britter 
Lefung ohne jedes Amendement an. 


Mitte April. Die Regierung verdffentlicht ein Blaubuch über 
die orientalifche Frage. 

38. April. Eine kgl. Proclamation verkündet Die Annahme 
bes Kaiſertitels Seitens ber Königin. 

Die Königin erflärt darin: „... Wir haben es für angemeflen er 
adhtet, und wir thun es hiemit, auf den Rath und mit Zuftimmung muiered 
Gebeimrathes, zu beitimmen und zu exflären, bat hinfort, ſoweit bee ziem- 
lich ericheinen mag, bei allen Gelegenheiten und in allen Inſtrumenten, werin 
Unſere nungen und Titel gebraucht werden, vorbehaltlich und mit Uni 
nahme aller Freibriefe, Bollmachten, Patente, Derleidungen, Berlabungen, 
Ernennungen unb anderer berartiger Tocumente, deren tögiltigfeit 
nicht über bad Dereinigte Königreich hinaus erſtreckt, der folgende * 
ben mit der Reichskrone des Vereinigten Köonigreichs und feiner 


Vollmachten, Freibriefen. Patenten, Verleihungen. Vorladungen, Cruennunges 
und an — vorſtehend — andgenommenen Urkunden. Un 
Unfer Wille und Belieben ift ferner, daß alle Gold», Silber: und Kupfer 
münzen, welche jet im Umlauf und gefepliche Münzen bei Bereinigten mi 
zeicha find, und alle Golds, Silber: und Kupfermünzen, welche an ober ned 
biefem Tage unter Unferer Autorität mit benfelben Prägungen geichlagen 
werben follen, ungeachtet ſolchen Zuſahes zu Unſeren nungen und 
Titeln ala gangbare und geieplice Münzen des Bereinigten Königreichs am 
geliehen und angenommen werden jollen x.“ 

Disraeli hat damit ein altes Gelüften des Hofes glücklich Durdhgeieht. 
Die große Mehrheit bed engliſchen Boltes bleibt indeß dem neuen Titel eub 
fchieden abgeneigt und aud bie angejehenften Organe ber öffentlichen Weis 
nung Europas precien fih über die Maßregel ſehr ungünflig, zum Theil 
in ſehr ſcharfen Ausbrüden, aus. 

11. Mai. Unterhaus: James beantragt eine Zadelrefolution 


gegen die Regierung, ba fie ihren Berheißungen bez. Beſchränkung 
des Kaifertitel® auf Indien in ihrer Proclamation vom 28. April 
nicht gerecht geivorben fei. Der Antrag wird indeß mit 334 gegen 
226 Stimmen abgelehnt, wobei die beiden großen Parteien ziemlich 
compact, bie eine für, bie andere gegen, ſtimmt. 

Der Prinz von Wales trifft von feiner indiſchen Reife wieber 
in London ein. 


15. Mai. Oberbaus: Iebnt eine von Lorb Granville bean- 


“ 


— —— — ——— —  -— 





— — —— 


Grefibritieunien. (Mai 18.) 295 


tragte Refolution betr. die Begräbnifie der Diffidenten auf ben Fried⸗ 
böfen der Etaatälirche mit 148 gegen 92 Stimmen ab. 


18. Mai. Unterhaus: Lord Sandon, der Bicepräfident ber 
Unterrichtsabtheilung im Staatsrathe (Unterrichtsminifter), Iegt dem⸗ 
Velden eine Zufaybill zu dem bisherigen Unterrichtägefege vor, bie 
zwar nur verhältnikmäßig Kleine und nur fehr allmälige yortfchritte, 
aber doch Fortſchritte im Volksſchulweſen Englands anbahnen foll. 

Dem Entwurfe zufolge bleibt allen Gemeinden, dem Geſetze zufolge, 
DaB jeige Recht zur Einfegung eines Schulamtes mit genau denfelden es 
fugnifien wie bisher. Wo auf andere Weile feine borfchritämäbig genügenben 

len errichtet werden, da wirb die Regierung wie biöher fich das Recht 
vorbehalten, den Gemeinden die Wahl eines Schulamtes obligatorifch aufzu« 
ben. Wo kein Schulamt beftebt, foll in ber Stadt der Stadtrath, auf dem 
Sande das Armenamt befugt fein, einen Schulzwang vorzufchreiben, ohne exft 
ein Schulamt einzufegen. Für Kinder aufivärts bis zum Alter von eins 
Tchliehlich zehn Fahren foll jede Beichäftigung unterfagt fein. Wil ein Kind 
zwiſchen zehu und vierzehn Jahren beichäftigt werben, fo foll ber Beſitz eines 
Schulzengniffed unumgänglich fein, welches nachweift, baf ber Inhaber ent» 
weder bie Prüfung für bie vierte Unterrichtsſtuſe beftanden, ober aber wäh» 
rend ber vorhergehenden fünf Jahren in nicht mehr ala höchſtens zwei öffent: 
lichen Volksſchulen jährlidy 250 Mal die Schule beiucht hat. Erlangt ein 
Kind beide Zeugnifie zugleich, jo joll e ein Ehrendiplom erhalten, welches 
ihm für die folgenden drei Jahre freien Unterricht fichert. Tiefe Beftimmung 
Dat fh in Mittelfeyulen bewährt und veripricht, einen fegenäreichen Weti⸗ 
eifer anzuregen. Es ift ber Wunſch der Regierung, die Eltern mehr mittels 
ber als unmittelbar zu zwingen. Unter getwiflen Imftänden follen Aus⸗ 
nahmen gemacht werden, fo, wo ber Fabrikacte gemäß halbe Tage gearbeitet 
werben; hier Toll eine niebrigere Prüfungaftufe zuläffig fein. Eben jo in 
Ländlichen Bezirken zur YAerntezeit. Gin weſenilicher Grundiak ber Borlage 
ift, daß Die beflehenden Behörden biefelbe Freiheit behalten, einen höheren 
Maßſtab anzulegen, aber gezwungen werden, nicht unter den Normalmaßſtab 
inabzugeben. Die neuen Behörden — Stabträthe und Urmenpfleger — er 
Iten biejelben Beiugnifle und biefelbe Pflicht wie bie Schulämter inner: 
b des Rahmens, weichen bereits bie beftehenbe Gejehgebung — Fabrik⸗ 
geiche werlögeieße u. dgl. — ihnen läßbt. Wo folche beſondere Geſetze 
3 in Anwendung kommen, follen fie unter Regierungsaufficht fortbes 
fiehen. Auch bie Stadträthe und Armenämter follen vorläufig zwei Jahre 
lang einer birecten Staatsaufficht unterliegen. Später wird man fi) ohne 
weifel auf fie verlafien können. Bermögen die Behörden bie Eltern eines 
indes nicht dazu zu veranlafien, basjelbe in die Schule zu fchiden, fo follen 
fie befugt fein, das Kind burch jummarifchen Befehl in eine induftrielle Schale 
zu Ichiden. Die Beſtimmungen bes neuen Geſetzes kommen nur allmälig in 
Anwendung. Im Jahre 1877 bleibt das gänzliche Verbot der Beichäftigung 
auf Kinder bis zu neun Jahren beichräntt. Nac 1877 follen Kinder über 
zehn ala Befähigung zur Beichäftigung ein Zeugnik über beftandene Prüfung 
auf zweiter Stufe oder über regelmähigen Schulbeſuch in ben zwei vorher⸗ 
henden Jahren aufweifen Lönnen. Im jahre 1879 wird die Prüfung auf 
bie dritte Stufe erhoht, dev Schulbejuch auf drei Jahre verlängert. 1881 
tritt baß Gele im ganzen Umfange in Kraft. Ein Mangel, welcher jehr 
ſchmerzlich fühlbar geworden, if, daß der VBetrag ber Gtantshühfe ſich fieis 
nach dem Betzage Drtlichen Beiträge gerichtet hat, benfelben nie über 
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fleigen durfte. Je ärmer daher und je hülfäbebürftiger die Gemeinde, beite 
weniger Staatähülfe Hat fie empfangen. Das foll anberö werden, wie es in 
Schottland ſchon anders ift. Dort ift für erklärt arme“ Bezirke die Regie 
rung daſelbſt zu Höheren Beiträgen befugt; To fon e8 auch in 

werben. Der Staat wird befugt Hein, das Doppelte der im Orte 

Beiträge zu leiften. 


20. Mai. England lehnt feinen Beitritt zu dem fog. Berliner 
Diemorandum der drei Kaifermächte bez. der orientalifchen Frage, 
durch welches Rußland flatt, wie bisher, Defterreich mehr im ben 
Vordergrund tritt, jeinerfeit3 ab und fchidt eine ftarfe Flotte im bie 
türkifhen Gewaͤſſer. Die Maßregel ericheint ala eine entfchiebene 
Warnung, wo nicht Drohung an Rußland. Die öffentlide Meinung 
in England erflärt fi) damit einverftanden. 


21. Mai. Lord Stratford de Redeliffe, der Iangjährige Ber- 
treter Großbrittanniens in Stambul, anerfannt einer der beften 
Kenner ber Türkei und ihrer Politil, der eigentliche Urbeber des 
Hat Humayum, der 1855 nach dem Krimmkriege ber Türkei von 
Europa aufoctroyirt, von ihr aber nie ausgeführt wurbe, veröffent⸗ 
licht in der Times ein ausführliches Exrpofs über die gegenwärtige 
Lage der orientalifchen Tyrage. Daflelbe Tautet: 


„In der Hoffnung, daß England nun enblich einen entichiebeneren 
Antheil an der Gonferenz nehmen und daß die Gonferenz, erleuchtet durch 
bie jüngften Erfahrungen, ihre Erwägungen auf den vollen Umfang jewer 
Droge richten wird, von welcher die jlavifche Einpörung nur einem im bie 

ugen fallenden Benäteil hildet, nehme ich keinen Anitand, einen Umriß 
folder Mittel zur Abhilfe vorzulegen,‘ wie fie nach meinem Grmeflen bie 
einzige Ausſicht auf eine friedliche Loſung ber orientalifchen Frage darbie⸗ 
ten. Die Hilfsmittel müflen natürlich den Bebürfniflen angeme fein. 
Wo Schwäche ift, ba muß Unterftügung fein. Wo dad Bertrauen im Im 
nern erſchöpft ift, müflen Sicherheiten von Außen berbeigerufen werden. 
Wenn fi) bie Gewohnheiten der Abminiftration durch bie Erfahrung ala 
verberblich eriweilen, jo muß das Heil in Prinzipien von gejunderer Urt 
gefucht werden. Der Stolz auf nationale Unabhängigkeit muß zeitweilig 
dor den Erwägungen ber Wohlfahrt und der Nothwendigkeit zurücktreten; 
vor Allem aber müflen die Mittel — bie finanziellen Mittel — der Lebeni« 
traft eined Staates aus den einzig berechtigten Quellen: Induſtrie, Grebit 
und Sparfamteit, gewonnen werben. 

„Der erfte feſtzuſetzende Punkt if ſohin die Gleichſtellung aller 
Glafien ber Bevölkerung vor dem bürgerlidden Geſehße. Ber zweite ift bie 
Reform der fiscalifchen Dermaltung Der dritte: die Yulaflung aller 
Staatdangehörigen zum Dienfte in der Armee, mit ber Befreiung vom adis 
ven Dienfte gegen Bezahlung einer beftimmten Kriegſtaxe. Der Haratſch 

at in allen Fllen als für immer abgeichafft zu gelten. Viertens mül 

en der Staatsrath unb alle anderen weltlichen Rathekdrper in ber 

ftabt ſowohl al® in ben Provinzen Ki angemefienen heilen aus Chri 

und anderen nichtemufelmaniichen Unterthanen zufammengefegt werden. 

—ãA— iſt es nöthig, daß die formell Anerkennung ber religidfen 
iheit erfolge, fo zwar, daß nicht bloß ber Öffentliche Gottebieuft uuh 

















. werden dürfte, Sr. Majeftät 
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bie Tirhhliden Gebäude vor jebem wie immer genrtelen Gingriff gefidhert 
Veien, fondern auch, dab lein Individuum oder Individuen, wer biete auch 
immer feien, wegen ber Religion, welche fie bekennen, follen beläftigt werben 
können. Sehitens: "3 "on feine Strafe oder Buße ohne borgängiges 
Procekperfahren vor dem in ber Sache zuftändigen Gerichte und nur nad) 
Maßgabe de in Kraft ftehenden Gejeed verhängt werben. Sie bentens 
wäre ein Handelsamt zu errichten, beffen Mitgliederzahl in billigen Ders 
Hältnig ſowohl aus Fremden, wie ana Mufelmanen und anderen Inter 
tHanen des Sultans zufammenzujegen wäre. Achten? müßten die vor⸗ 
ftehenden Artikel zur Grundlage einer Webereinkunft zwiſchen dem Sultan 
und feinen Verbündeten, ben vermitielnden Mächten, gemacht und bie wirt 
fame Ausführnng berjelben unter die Nebermachung einer gemifchten, verant⸗ 
Ligen Commiſſion geftellt werben. 

„Ties find die Derbefferungen und Sicherfiellungen, zu welchen ein 
in einen Zuſtand abhängiger Schwäche verfallener Staat vernünftigertveife 
greifen follte. In dem Falle, in welchem die Türkei ſich befindet, würden 

iefelben mit dem Nationalgefühl immerhin ſich in Einklang bringen Iafien, 
Da je die Nothivendigkeit ihrer Annahme eine offenktundige, der Vortheil 
einleuchtend, die Annahme großentheild eine freiwillige ift, und was ſchließ⸗ 
—32* meiſten ins Gewicht fällt: es würde einem bereits thatſächlich bes 
ſtehenden Zuſtand ber Dinge wenig mehr als eine conventionelle Form ge⸗ 
geben. Die oberfte Würde ded Reiches würde den Eroberern unb ihrem 18» 
amitifchen Souverän verbleiben. Ein feuriger Verehrer bes Friedens, wel⸗ 
cher bie volle Ba CHR ber orientalifchen Droge begreift, mag verfucht fein, 
dieſem politiihen Problem ein finanzielles Eorollax Hinzuzufügen. In dies 
fer Zeit ber großen Accumulationen, könnte ex fagen, würde ficherlich eine 
Geſellſchaft unternehmender Millionäre gefunden werben können, welche eine 
dem Capital, von welchem bie jährlidde Zahlung bes Tributs die Inierefſen 
barftellen würde, gleichkommende Summe borzufisiehen geneigt wäre. Sein 
weiterer Gebante Lönnte fein, daß eine fo bedeutende, unter geeigneten Vor⸗ 
fisten dem Sultan zur —A geftellte Summe ausreichend befunden 
bindlichkeiten zu decken unb feine finanzielle 
Adminiftration anf einen feinen Bebürfniflen entiprechenden Fuß zu ftellen. 
Henn große SInterefien auf dem Spiele ſtehen und die Complicationen bei» 
nahe, wenn nicht ganz fo groß find, jo nimmt ber menjchliche Geift, wenn 
nicht erdrüdt buch die Schwierigkeit, einen ungewohnten Aufſchwung, und 
nach dem berühmten Beilpiel bed Alterthums zerhaut ex ben Knoten, ben 
zu loſen ſich ihm kein Mittel barbieten will.“ 
22. Mai. Oberhaus: Lorb Derby beftätigt auf eine Anfrage 
Lord Granville's, daß die englifche Regierung ihren Beitritt zum 
Berliner Memorandum abgelehnt habe, mit dem Beifügen: Ä 

„+93 darf fagen: wir famen mit Bebauern zu biefer Entichei- 
bung, und biejelbe war in feiner Weife durch einen Beweggrund beeinflußt, 
ben man, wie ich ſehe, un® zugeichrieben hat, nämlich die Thatſache, daß 
wir nicht bei Abfaffung des GSchriftftüdes, für welche man unfere Zus 
fimmung nachiuchte, zu Ratbe gezogen worben waren. Wenn wir geglaubt 
hätten, daß ber vorgeichlagene Plan Ausficht Habe, feinen Zweck zu lien, 
jo würbe bie eben von mir angedeutete Erwägung fein Gewicht für und 
gehabt Haben... ." 

25. Mai. Die englifche Regierung Iehnt bie Aufforberung- 
ber brei Kailermächte, Mobificationd« oder Gegenvorfchläge zu dem 
Berliner Memorandum zu machen, ab. 
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26. Mat. Die englifche Flotte langt in der Bellla-Bay, um 
weit Konftantinopel, an. 

37. Mai. Unterhaus: genehmigt eine vom Minifter bes Je 
nern: Eroß vorgelegte ſog. Commonsbill in dritter Lefung. 


hu 

Verſammlung als im Intereſſe bes Landes und ber Vevöollerung Legend 
— tet, | olie Een —— tbaren ober uubebanten — für welde 
fein — tnrn aufgewieſen werben, an bie naͤchſten Zandeigentfämer 
zur Einbegung berlaffen. So find nach oberflädhlicher Schägung jeit 
1710 mehr als Auf len Bogen theils audgezeichneten Saudes, z 
Moorland und Wüfteneien oder Wälder, theils Gemeindeallmenden durcch bie 
zeichen Landbefitzer abjorbirt und ihren Privatlandgütern als Take, Jagqb- 
gründe oder Aderland und Weiben einverleibt worden. Die von der Regie 
zung eingebrachte Bill Hat Teinen andern Zweck, als das alte 
in elwas anderem und anfländigerem Gewande twieber zu legalifiren. 
verwahrt ſich der Minifter in feiner Einleitumgsrebe gegen bie Anfchulbigung, 
bab ex bie Ginhegungen der noch übrig bleibenden Allmenden erleichtern 
wolle, und betont im Gegentheil Die Thatſache, daß ed im In ber Be 
völferung fei, offene Ländereien als Rationalgut zu bewahren. in auf 
einem Umwege ermög uigt er immerhin die Erwerbun —* Ullmenden. 
Vergebens fandten "bie Lanbarbeiter und Bauern, we die Rupnichung 
ber Allmenden in ber Regel zufteht, Petitionen an ben Minifter; 
proteftirten Männer wie Fawcett und Lefevre gegen dieſes ——— 
Geier: Nachdem der Minifter guet verincht Hatte, die obioſe BIN am einen 
— ich flauen Abend durch das Unterhaus & ai wird fie nun 

och durch die gefügige € MRajorität in better lung alũcklich er 
Das herrenloſe Ban, befien Areal einft in die Mi iomen fe iſt nun en! 
bie beicheibene — von anderthalb Millionen, meiſtent ke 
in Wales und Yorkihire, herabgejunten. Bald werben biefe 35*8 — 
ſchaftet und verichachert fein. - 


50. Mai. Unterhaus: lehnt einen Antrag Trevelyans auf 
Ausdehnung der Wahlreform von 1868 auch auf die Tänblichen 
Bezirten mi 264 gegen 165 Stimmen ab. 


e von 1868 kam nur ben ftäbtifchen zw guie. 

Geitten | Haben bie Fortichrittäömänner auf bem linken Für wi —— 

* * von Jahr zu es wi geringe ngerem * Unter 
u 


t bt: ei l voillſtã 
— * u „hen Blanc : ee! 5* 
— — —— ber babe Bl 
Krkeautay berbiente —— auf aube anderem leihen vr u 


wei Relolutionen hervor: 
* in ſtadtiſchen und —* 
begirte —— ——— Die Bun ned} 
— 
den ſchla i St 
—— — —— 
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19. Juni. Unterhaus: ber Unterftaatsfecretär bes Aeußern 
Bourke erflärt auf eine Anfrage Duff’s, die engliſche Regierung 
werde Teine Gelegenheit vorübergehen laſſen, die Tpantiche Regierung 
aufzufordern, dem Art. 11 der Derfaffung betreffend bie Toleranz 
in Religionsſachen die weiteſte Auslegung zu geben. 

30. Juni. Unterhaus: Ein Antrag bes Yührerd ber fogen. 
Home⸗Rulers, Butt, daß ein Sonderausichuß ernannt werde, wel⸗ 
cher den Eharacter, die Ausdehnung und die Brünbe bes von einem 
großen Theile bes irifchen Volkes geftellten Verlangens nach Wie 
bereinführung eines irifchen Parlaments zur Verwaltung der inne- 
ren Angelegenheiten unterfuche und Bericht erftatte, wirb mit 291 
gegen 61 Stimmen (die ſog. irifche Brigade) abgelehnt. 

10. Juli. Berfuchöweife wird die Mobilifirung von zwei 
Armeecorp nad dem im vorigen Jahre ausgearbeiteten neuen 
Mobilifirungsplane gemacht. 

12. Juli. Die „Daily News“ veröffentlichen einen Bericht vom 
30. Juni über bie türkifchen Gräuelthaten bei Unterbrüdung bes 
Sinfurrectionsverfuhs in Bulgarien. Der Bericht macht auf bie 
Öffentliche Meinung einen gewaltigen und nachhaltigen Eindrud. 

14. Juli. Lord Derby erflärt zwei Deputationen, welche bie 
Aufrechterhaltung volltommenfler Neutralität Englands gegenüber den 
Ereignifien im Orient befürworten : 

Die Regierung fei für firicte Neutralität, außer wenn befzeunbete 
— bad Ende des Kampfes beſchleunigen wollten. England habe nur 

begab dem Berliner Memorandum nicht — weil es „geslaubt, 

biefes nicht reäfliren würde. —— habe ſeine Flotte nach ber — 

8 geſchickt, weil die Vertreter der Mächte in ſtonftantinopel einftimmi 

Schuß für bie ihteombatianten für wünichenäwerth erklärt hatten. er 

rei und Italien würden nichts thun, was eine Gtörung des Friedens her⸗ 

beifähren tünnte. Deutichland habe gar fein directes Intereſſe im Orient. 

* land betrachte einen euxopäiichen ‚Strieg als das größte Nuglück. Oeſter⸗ 

—— im eigenen Juterefie die Erhaltung des — — Der Kaiſer 

von Rußland habe, obwohl im Inlande eine flarte flavifdde Partei ſei, als 

aufirtigfier —— — in Reichſtadt eine Pritit ber Richtintervention 

che eine Aebiation nicht ausichliee, die von allen Mächten 

unternommen würbe. Wenn bie Gelegenheit zur Mebiation gegeben ſei, 

Engie and mit bemjelben Nachdrud wie bie andern Mächte zur Erhal⸗ 

— der Eintracht der Mächte beitragen. 


15. Juli. Die Regierung verdffentlicht ein zweites Blaubuch 
ũber die orientaliſche Frage. 

26.—81. Juli. Unterhaus: Detailberathung ber Schulvor⸗ 
Inge. Dieſelbe wird ſchließlich genehmigt, doch nicht ohne Modifi- 
cationen, bie nicht gerade Verbeſſerungen genannt werden können, 
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27. Zuli. Beginn der Entröftungs-Meetings über bie tärk- 
ſchen Grauſamkeiten in Bulgarien. 

Das ſchon jeit längerer Zeit von den Männern abioluter Nichti 
vention und den Freunden ber Auffländiichen in der Türkei bo i 
Meeting bir in London unter dem Borfife der Grafen von Shaftesbery 
unter Betheiligung einer Anzahl Parlamentömitglieber, weil vom: Jinten 

ügel. ber Liberalen Partei (unter Andern Dunbella, Holmes, Faucett. 

oward, Maclaren), abgehalten. In den gefaßten Refolutionen wird bas 

erlangen nach firenger Reutralität und ber Abichen vor ben von bem 
Türken verübten Graufamleiten ausgeſprochen und außerdem hie Aufforde⸗ 
rung an bie türkifche Regierung gerichtet, einem alle civilifiten Bölter em: 
pörenden Treiben Einhalt zu thun und ben aufftändifchen Provinzen bie 
vollen Rechte ber Sclöftverwaltung zu gewähren. 


31. Juli. Unterhaus und Oberhaus: Debatte über bie orien- 


talifche Trage. 

Im Unterhaufe liegen dem Haufe 4 Anträge vor. Zwei rühren 
von der minifteriellen, zivei von der Oppofitionzfeite Her, und alle vier gehen 
don unabhängigen Mitgliedern aus, die mit ben Leitern ihrer Parteien nur 
in ziemlich Iofem Zufammenbange ſtehen. Die Gonferbativen finb dieſes 
Mal zuerft auf dem Plage: Hr. Charles Bruce erllärt in feiner Motiem, 
dad Haus billige im Allgemeinen die Politik ber Regierung vegüglich tũrti· 
ſcher Angelegenheiten und hoffe, Ihre Majeftät werde berathen werben, einer 
ſeits die den beftehenden Berträgen ſchuldige Achtung aufrechtzuerbalten, 
anbererfeit? aber auch all ihren Einfluß aufzubieten, um die allgemeine 
Wohlfahrt und gleichmäßige Behandlung der veridyiebenen Stämme und Be 
Tenntniffe, welche unter der Autorität hohen Pforte fteben, zu fichern 
Hr. Forſyth, ebenfalld von den confervativen Bänten, ſagt in einem Amen: 
bement zu biefem Antrage, dad Haus erkenne mit Befriedigung bie Politik 
ber Regierung und erkläre es für Pflicht berjelben, bei etwaigen itten 
zur Wiederherftellung bed Friedens für bie ſlaviſchen Provi der 
zureicdende und wirkſame Garantien für gute und unparteiiſche i 
ohne Rückſicht auf Abſtammung und Glaubensbekenntniß zu erzielen. Der 
Hauptunterichied zwifchen beiden Anträgen liegt barin, daß ber Iektere Ge» 
rantien verlangt. Bon ber liberalen Seite erflärt bagegen Lord Edmeond 
Hipmaurice: das Haus billige bie areigerung bet egierung, fich bem 

erliner Memorandum anzuichliegen, bedaure aber, daß biejelbe den Bers 
tragamächten keinen Segenvoriching unterbreitet habe, um den SImfurgenten 
Ibfivertwaltung zu fihern. Weniger ſcharf außert ſich 


jedoch bebauern, wenn durd) ba8 Auftreten ber brittifchen Regierung. ** 
ropa 


welche den gewünſchten Erfolg gehabt hatten. Unter den 

hatte nur einer, den der —3 liberale Lord Edmond —— 

eingebracht hatte, fo viel Schärfe beſeſſen, daß er bie Ürnge bes 

oder Mißtrauens in bie Politit der Megierung in ben Vordergrund bringen 
bem 





. 
k 
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von ihr abgelehnten Berliner Memorandum einen Gegenvorichlag ent gem 
geftellt Habe. In der zwölften Stunde fand fidh ber Antragfieller r och 
veranloßt, feine Erflärung abzuändern und nach dieſer Abänderung erſchien 
ber glatte Ablauf ber Debatte, der in der That ſchon Din angenommen 
worden war, faum mehr zweifelhaft, und es fehlte daher von Anfang an 
bie Epannung, mit welcher bie Hörer den Reden folgen, wenn ein ernfteß 
politifches Treffen eriwartet wird. Bruce ala erſter Redner weißt zur 
geünbung jeined Antrags nad, daß bie Chriſten in der Türkei Ö nach 
einer Richtung Hin ala beſſer vermöge ihrer Religion als ihre mufelmännis 
Ichen Landsleute bewielen hätten, daß fie nicht ——** befteuert ſeien ala 
Die Mohammedaner. Die Duelle ber Erbitterung ber Chriften gegen bie 
Türen ucht er in dem Einfluß, den Rukland über die rieiide Kirche 
übe, und ber Allianz ber Chriften mit ben fyeinden ber Türkei. fyür 
Sulgarien und die übrigen Provinzen hält er fchon wegen ber gemilchten 
Bevölkerung Autonomie Far —5 ich und Beherrſchung durch überlegene 
Macht für Nothwendigkeit. Bezüglich ber Worte bed Grafen Andrafiy pro: 
teftirt ex gegen den Anſpruch, daß die Norbmächte berechtigt jeien, ihren 


Mebner laßt fich F orſyth, der Urheber bes zweiten Antrages, vernehmen, 
der ben beiden Vorgängern ihre Vertheidigung ber Türken verweiſt und 
feinerfeitd an der Pforte wegen 


ſuln, die zu forgen Hätte, daß bie türkifche Regierung ihren Verheißungen 
—— ie au Io hät he Reg h g 


ti 

ei 
—S & um bafür andererſeits lebhaft gegen die Politit der Iſoli⸗ 
rung, welche England verfolge, Einſpruch zu erheben. Holms, ber ihm 
ſecundirt, fieht Die einzige Abhilfe in ber Errichtung eines Stantenbunbes 
um die Türkei herum und will in bie neuen Schöpfungen auch Bulgarien 
einbegriffen ſehen. Wirkliches Sinterefie erlangt bie Erörterung erft, ala 
Glabdftone, der Iekte Staatsmann aus jenem Gabinet, bad in ben Krim⸗ 
frieg „Hineingetrieben," das Wort nimmt und einen Rüdblid auf bie Ges 
ſchichte feit jenen Tagen wirft. Es wird in demſelben beſonders betont, daß 
man auf Rußlands Antheil in diefer ganzen Angelegenheit viel zu viel Gewicht 
lege. Rußland nl ala Oeſterreich Hätten ihr Veſtes zu Gunften bes 
rieben® gethan. Leider aber feien alle Bemühungen an der Nichterfüllung 
türkiſchen Verheißungen geſcheitert. Daß —* Nichterfüllung weniger 
aus üblem Willen, als aus ber Machtlofigkeit ber Regierung in Conſtan⸗ 
tinopel entiprungen fei, räumt Gladftone weilerhin ein, gründet aber auf 
dieſes Zugeſtaͤndniß alsbald bie ——J— von Garantien für gute und 
gleichmäßige Regierung, ohne Rückſicht auf Abftammung ober Religion. Die 
Regierung tabelt er, weil fie fich aus dem europäifchen Concert aurüdgegogen 
habe, ftatt in bemjelben das Mittel zu ſugn dem Oſten bie Ruhe wieder⸗ 
zugeben. Auf dem Boden des Berliner Memorandums Hält er eine Ver⸗ 
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änbi lid. Nebrigens erfennt er bie ierigfeiten, mit wel 
* — tämpfen habe, an, tritt —— für bie Rei 
keit ein, baB europäiice Znſammenwirken wieder bexzuftellen, ma 
—* bolläthänliche Regierung unb Gelbfiverwaltung in ber Tückri 
—5 — Durch ig Dichaft Luce — ſei Vieles zu leiſten, 


Iſtelle in 
Zur * tritt der ae eh Bisrerl! auf, ben: im — mit 
hätte bedauert, IH Kong be 
img in ber bes —ã bie 
einer Weile eeiprochen, die zu einem Tadelsvotum 
wirklicher Tabeldanteng nicht vorliege, jo habe er * bie 
sierung zu vertheibigen, fondern nur zu erflären: fie habe Amar Unfess 
ommen, bie Rote bei Grafen —* anzunehmen, babe ſich Dexielben 
—* Fa Par a u, ve * bom a — —— 
werben. in ierung, wie eine 
(ntersention Beige. in eine Sonderſtellung geratben, doch fiche für Keule 
a a BAR ET 
ni n. inifterium 
abgelehnt und feinen Gegenvorie 









au ein ſolcher gehabt? Die britti - m 
la-Bai elanst werben, um bie zu —25 jonbern um 
—*X In zu wahren und überhaupt als Eyembel brittifcher Unte 


rität in jenen Gewäffern zu bienen. Gine Drohung ſei bg de 
fitigt, ſondern nur die Undentung, baf feine erg 

Iung in jenem Theile ber Welt vorgenommen werden 

wien unb Rene Die Zürfei ſei —— we einen 


al 


veriwidelt, und ei ſehe Grund, warum England fich einmiichen ſollie 
As eine gef —E fich biete, werde das Land übrigens bereil 
in, in le — mit ſeinen Mliicen zu banbeln, und er beffe, 
baf alsdann ifre Bemühungen mit Erfolg gefönt iwärden, beum ex be 
nicht, daß ber heutige 3 Dufland —*— anhalten lönne. Der fyührer ber 
Oppofition, —— ud; —— — ber die Discn iR 


ſt bamit erledigt. 
ee 5 Zorb ea * — 
orreſpon n ber orientali 
u un. wonad jr das eigen bereit erflärt, 


—** hie Bolitit ber —* enüber ben u Lungen kan 
viie’s und weist die Beichulbigung —A die —555* eine ber Turkei 
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woßlimollende Rentralität beoba Die kim litik ber gierung 
non ben —— und —ã— —— * 
Mächte zu a —8 u Regierung — ei u en wu 
firen en laffen, eine nicht durchaus n i 
—— — und ſich in Derpflichtungen } ür weit aehenbe Sr nigt 


einlaften, ſondern nur ifun, was eine zufriebenftellende 
gegesswärtigen F ee herbei führen Zönne, Die —— — * ——*— 
anzu xregen, (ei, diefelbe aber abzuſchließen, ſchwer. Die Aegierung 
wüänfde nicht, eine Gefahr zu laufen, wobei der enropäifche Friede ohn 
Noth geftört werben könnte. Stratheden erllärt ne 8 zur Surüdgiehung 
Untxageö bereit, wad mit Acclamation genehmigt wird 
Tai Urtheil der Preffe über bie rohe Debatte, namentlich Die den 
Anslandes, lautet nicht günftig. Die Welt weih nunmehr nur, A 
vorher wuhte, wa# England nicht will, aber nicht, was Gugland pr pofitiv 
wifi ober anfirebt. In ben Erklärungen Disraeli’d und Derbys iſt Alles 
unbeſtimmt und ziemlich mangelhaft. Das nicht die Politik Caſtlereaghd 
mud nicht bie Tannings, es ſei ein ding, auf Bam un * 
et — eine Bolitit, die allzeit it Sei, baib den Berbältnifien etwas 
abanjmaden, bald ſich bon ihnen treiben zu lafien; es jei Ka bie berühmte 
Bolitit der freien b, ‚ir das Ausland "bie Debatte Lennocdh von 
yuterxeile, wenn ben negativem; man wifle, was das Gabinet wit 
wii und 7 eß ht Yoife, was es will. Das fei die Formel für bie Politik 
Disracli’d, und man bürfe wohl neugierig fein, ob es mit berfelben Alliixte 
finden oder a anch nur bad Einverftändniß zwiſchen ben aracten zu Etande 
bringen werde, auf bad Diöraeli und Derby noch hoffen. Oeſterreich werde 
einer er foldhen Bolitit Englands mit Vertrauen wenigſtens wicht anjchli 
nnen. 


1. Anguſt. Da bie Türkei Leine Fonds für die Bezahlung 
der Coupons ber don ihr gemachten, von England und Frankreich 
garantirten Anleihe von 1855 angewielen bat, fo werben biejelben 
vorerſt von ber englilchen Regierung, immerhin unter Regreß an 
die Pforte, bezahlt. 

2. Auguft. Eine Berfammlung von Delegirten Tiberaler Ver⸗ 
eine proteftirt gegen die Schulvorlage der Regierung, namentlich gegen 
bie neuen Abfchnitte, welche von den Freunden confeffionellen Unter« 
richte in das Geſetz hineingebracht worben feien und fordert von ben 
Führern der Oppofition im Unterhaufe weiteren Widerſtand gegen 
bie Vorlage. Diefelben lehnen einen folchen jedoch als ausfichtslos 
ab, zumal das Gefeh felbit in ber heutigen Geftalt doch einen be= 
deutenden Fortichritt auf dem Gebiete bes Unterrichtsweſens darftelle. 

5. Auguft. Unterhaus: genehmigt in britter Leſung die Schul- 
vorlage der Regierung mit den in zweiter Lefung befchlofienen ‘Mo« 
bificationen ohne großen Wiberftand der Oppofition. Ebenſo wird 
ber für die Miffion Cave nach Aegypten geforderte Credit bewilligt. 


Cave berteibigt feinen Bericht und hebt hervor, daß ber Fee — bei 
Iparfamer Verwaltung, wie ex fie beabfichtige, immer jeinen Verp ——— 
genügen koͤnne, wenngleich bie Schuldenlaſt Aegyptens ſeit —2 
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Berichts nn abermals vermehrt habe. Lowe gegenüber, ver 


Milfton äguptiichen Credit ruinirt, tritt auch ber Eher 
Sir Rort * * — 8— Miſfion ein. 


7. Auguſt. Unterhaus: Die Regierung wird wegen ber in 
Bulgarien von ben Türken begangenen barbariicden Graufamleiten 
interpellirt und muß zugeben, daß nach den Berichten des englifchen 
Geſandtſchaftsſecretärs Baring von den Türken in Bulgarien zit 
weniger ala 60 Dörfer eingeäfchert unb über 12,000 Chriſten m 
mordet worden feien. Der erfte Bericht der „Daily News” wirb 
dadurch im Großen und Ganzen amtlich beftätigt. 

Die gegen biefe Barbarei ind Wert geſetzte Agitation Tchlägt 
in der Öffentlichen Meinung über alle Erwarten ein. Bon biefem 
Zage bis zum 28. Sept. finden in den verichiebenen Zheilen bei 
Königreich® nicht weniger als 268 fog. Entrüftungsmeetings ftatt. 

12. Auguft. Disraeli wird von ber Königin zum Grafen von 
Beaconsfield ernannt. Die dffentlide Meinung ift damit einber- 
ftanden und felbft die Oppofitionspreffe enthält fich jeder hämifchen 
Bemerkung. 

15. Auguft. Schluß des Barlamentes. Thronrebe ber Königin. 


Die Seffion gehört nach ben übereinftimmenden Urtheilen aller Jar 
teien zu ben an en Dabregein unfruchtbarften, wenn auch im an on 
mancher kleine Fortſchritt der Geſetzgebung erzielt twurde. Die m 
wurbe durch abjolut unfruchtbare nterpellationen bez. ber —— * 
Frage vertröbelt. 


6. September. Gladſtone veröffentlicht eine Boſchüre über 
die Sräuelthaten in Bulgarien. In derfelben wird ausgeführt, daß 
einer Erneuerung ſolcher Vorgänge nur vorgebeugt werden Tönne, 
indem Bosnien, bie Herzegowina und Bulgarien der türfilchen Ber- 
waltung entzogen würden. England müfle vereint mit den anderen 
Mächten hierauf hinwirken. Glabdftone gebt fo weit, geradezu bie 
Austreibung der Türken aus Europa zu fordern: „Mögen die Türken 
jett ihre Mißbräuche in ber einzig möglichen Weiſe fortichaffen, in« 
bem fie fich ſelbſt fortſchaffen!“ 

8. September. Bei einem Bankett in Sheffield empfiehlt 
Hartington, der gegenwärtige Führer der Cppofition, die baldige 
Berufung bes Parlaments und führt aus, die orientalifche Frage 
folle nicht durch Krieg gelöft werden, ſondern durch Vermittlung ber 
Großmächte. Die göfung fei ſchwierig, aber unerläßlih. England 
müffe aufhören, alle Echritte abzulehnen, bie nicht von ihm aus⸗ 
gingen. 

9. September. Korb Stratforb de Nebeliff zeichnet in einem 
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Briefe an die Times bie neuen Umriffe einer orientalifchen Boritit 
Englands. 
Um bie vorhandenen Schwierigleiten au ‚muß notbiwenbi 

weiſe ein Druck von Außen en ber dem Wiberfiande * Amen 
überlegen ift. Ein mwohlbelanntes Sprichwort jagt: „Einigkeit macht ſiark.“ 
Eine von ben ſechs chriſtlichen Mächten, welche ben Parijer Vertrag unter 
zeichreeten, geführte Bermittlung würde natürlich einen ganz andern Eindrud 
machen, alö der Rath einer einzigen freundlichen Regierung, felbft wenn er 
mit dem böchflen Grabe von Wahrheit und Ernſthaftigkeit ertheilt würbe. 
@3 bleibt nur übrig, zu unterfuchen, ob in dem gegenwärtigen Falle eine 
Derartige Gombination moralifch gereät und thatfächlich erreichbar fein wärbe. 
Mir Kebeint fie beides zu fein. ß fie, wenn fie nicht ſchon verabredet ift, 
ohne Scqhwierigleit verwirklicht werden bürfte, läßt wenig Zweifel zu. Die 
Anubrafiy’iche Rote wurde von ben ſechs Mächten janctionixt und befürtvortet, 
unb bie Weigerung Englands, die Berliner Borichläge zu unterftügen, hatte 
ein allgemeines Gefühl ber durch den Mangel an Einigfeit verurſachten Uns 
thätigkeit zur Wirkung. Es ift nahezu unmöglich, daß bie Mächte bex Chriſten⸗ 
heit Tunken, jo triumphirend er auch fein mag, erlauben können, wieder 
ſein Joch über die Naden irgend welcher emancipirter Provinzen zu merfen. 
Ed ift viel Grund vorhanden zu glauben, daß eine Kette autonomer, obwohl 
vielleicht dem Sultan noch immer tributpflichtiger Staaten vom Schwarzen 
Meer bis zum adriatiſchen Meer mit Vortheil für biefen Potentaten felber 
ausgedehnt werben e. Aber auf alle Fälle it die bloße bee ber Wieder⸗ 
einfegung der türkiſchen Mißwirthſchaft in Orten, die einmal bavon gefäubert 
worben, einfach empörend. Welche beriragdmäßigen Bedingungen auch das 
Reiultat der Vermittlung fein mögen, fo iſt es flar, daß fie weni 5 
befigen würden, Air ihre Ausführung nicht durch irgend etwas Wirkungs⸗ 
volleres ala bloße türkifche Autorität gefichert wirb. Es wäre aut, wenn 
bie Puntte ber Uebereinkunft durch eine Eonvention feftgeftellt und Limitirt 
würden. Eine gemiichte Commiſſion von Mitgliedern, ernannt von ben ver⸗ 
fchiedenen Parteien, bürfte mit ber Aufgabe betraut werden, bie Ausführung 
ber Reformen zu überwachen und ihren veipectiven Regierungen Berichte 
barüber zu erflatten. Bad Facit meiner Meinung ift, ben Krieg in der 
Kürlei durch einen Frieden zu fchliehen, ber die Türken in Konflantinopel 
— würbe unter gäbedingungen mit ben Broßmächten ber Chriften» 


10. September. Auf einem Entrüftungsmeeting in Blafheath 
verlangt Gladſtone geradezu, daß England und Rußland zufammen« 
wirken follen, um die nothwendigen Reformen in den chriftlichen Pro« 
vinzen ber Türkei von biefer zu erzivingen. 


11. September. Aus der Antwort Korb Derby’3 auf die An⸗ 
Iprachen zweier Deputatisnen bez. der Politit Englands in ber orien« 
talifchen Frage ergibt fich, 

bat bie enalifche ierung nach wie dor an dem Grundſaß feithält, 
daß troß Allem, —* T — on) Mall, und was bie ri = 
tings ſprechen und beichließen, bie Nothwendigkeit der Erhaltung ber Türkei 
sribefiehe, und daß dieſe Erhaltung durch bad Intereſſe Englands geboten 
ei; bab ferner der Plan, die Türken aus Europa zu vertreiben, nur zu noch 

ößeren Gräueln führen müßte, ala es die vielbeflagten bulgarian atrocities 
nd. Dagegen wird England für die Bevolkerungen der Türkei thun, was 
20 
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es für eine freiheitliche Entwicklung berielben tbun kanm, ebeuto bie ie: 


ftrafung ber verübten Grauſamkeiten verlangen und Borlerungen gegen ie | 


Wiederholung fordern. 
16. September. Slabflone veröffentlicht ein Ianges Schreibe, 


worin er die Aeußerungen Derby’ vom 11. db. M. einer ſcharſae 


Kritit unterwirft und die Anflagen gegen die Regierung aufzählt: 
Die Minifter Hätten bie Berpflichtungen, welche gegen Ilmterthanr 
bed Eultans, namentlich gegen die chriftlichen, aus bem Krimkriege erimachlen. 
nicht anerfannt, die Einigung ber europäiichen Mächte, wodurch allein cim 
befriedigende Löfung erreichbar geweien, verhindert, Die Pläne auberer Giasira 
über deu Haufen gewworfen, ohne Andere an beren Stelle vorzuichlagen. 
und dadurch ben Sriegäauäbruch beichleunigt. Turch die Abſendarug dei 
Geſchwaders nach der Befila-Bai, welche ohne Erläuterung erfolgt fei, und 


durch die Erhöhung beö Geſchwaders zu einer flotte nad) ber Beräbung da 
ſchlimmſten bulgarifchen Greuel. habe das Miniiterium, welches immer and 


feine Abficht geweien, ber Pforte wirfli cine moraliſche und materielle 
Unterftügung gelieben. Rußland könne nur durch Gewährung ven Frri⸗ 
eiten an bie —— Voͤltkerſchaften Ir rer werben. u SZirrte 

baupte, bie Regierung fei nicht prinzipiell afjungsänderungen im bet 
Zürlei entgegen, was habe fie denn * deren ping: baut Menu 
Derby fage, er wolle feinen unfruchtbaren gen beiitimmen, ſo fe 
dieß bie nämlicdye Haltung, wie bei dem Berliner Memorandum; er werzitie 
nämlich Vorſchlage Anderer, ohne etwas am deren Gtelle zu ſegen. Wenz 
Derby von der Einigfeit der Mächte in ben Friedenswünichen fpredie, fe 
ehle eine Andeutung über bie Einigkeit bezüglich der Anfichten über bie Art 

8 Friedens. Dieſe Einigkeit fei nur durch bie Belehrung der englikchen 
Regierung möglich. Bezüglich der Wiederholung ber Greuel fei auflett Pre 
tefte ein — an die Türkei Seitens der Mächte zu richten. Es iſt 
Zeit — ruft Gladſtone am Schluffe — gegen biefe Protefie eit einzu 
legen, weil biefelben zu einem ſyſtematiſchen Schwindel hinabzufinten brohen. 
Es ift die höchſte Zeit zu erklären: „Ihr müßt.” Europa befinire forgfältig, 
wos Recht iſt, und bringe es dann zur Ausführung, und England über 
nebme bie Rolle des Wagenienters flatt des Hemmichubes. Bor zehe Tagen 
hoffte ich, bie Regierung werbe ben wötbhigen Anſtoß von ber naticmalen 
Bewegung erhalten. Tiefe Hoffnung bat fich nicht erfüllt, und ich fchliehe 
mich heute herzlich Lord Hartington’d Anſicht an, ba eine u bei 
Parlament? unbedingt nöthig fer.“ 


20. September. Die amtliche Zeitung veröffentlicht den Ber 
richt des englifchen Botfchaftsfecretärd Varing in Konftantinopel. 
Der Bericht ftellt fehr ausführlich die Entftehung und den Verlauf 
ber aufitändifchen Bewegung bar und verlangt eremplarifche Be 
ftrafung der Höchiten türkiſchen Beamten in Bulgarien, bie für 
das Blutbad verantivortlich feien, während die türkifche Regierung 
benfelben ſogar Orben dafür ertheilt Habe. Der englifche Geſandte 
in Konftantinopel, Eir Elliot, erflärt die Taut gewordene Enträftung 
für fehr berechtigt. Die Art und Weile, ben Aufftand zu unter 


brüden, ſei hochſt unmenfchlich geweſen; für jeden Schuldigen Hätten 
50 Unfchuldige gelitten. 








| 
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: 31. September. Lord Derby richtet, geftühl auf ben Bericht 
 Saring über bie türkiſchen Gräuelthaten in Bulgarien, eine Depeche 
in ben Bertreter Englands in -Sonftantinopel, in ber er fi} ener- 
ziſch gegen ſolche Sräuel ansfpricht und ſowohl Genugthuung für 
ie Bevöollerung, als firenge Beitrafung ber oberften türkiſchen Be⸗ 
amten, welche jene verſchuldet haben, forbert. 


23. September. Gladftone hält in der Grafſchaft Durham 
eine neue Rebe über die Stellung Englands zu der orientalifchen 
: Yrage, in welcher er erflärt, bie Gonfervativen müßten bie Regie- 
zung in bie Richtung drängen, die bie Öffentliche Meinung einge 
ſchlagen, jonft würden bie Liberalen aus dem gegenwärtigen Stanbe 
. ber orientalifcden Frage einen Parteivortheil ziehen. Englands 
: Gewicht fei bisher in die unrechte Wagſchale geworfen worben. 


— September. Während des ganzen Monats find die Mee- 
5 ting gegen bie türkiſchen Gräuel in Bulgarien und gegen bie tür- 
, tenfreumbliche, ruffenfeindliche Politik des Cabinets Disraeli in allen 
s heilen bes Landes fortgegangen und haben augenfcheinlich die Hal« 
tung bes Gabinet3 beeinflußt und baflelbe in jeiner bisherigen 
Galtung fowohl gegenüber der Türfei, als gegenüber Rußland ge- 
lähmt, obne e8 doch zu einer grundfäßliden Modification feiner 
‚ Stellung zu bewegen, obgleich offenbar auch ein Theil ber Gonfer- 
vativen von ber Beivegung: mit fortgeriffen worden iſt. Der Lon⸗ 
i boner Gorrefp. eines deutſchen Blattes meint bereit® in richtiger 
VBorausſicht: „Sollte, worauf alle Anzeichen hindeuten, Rußland 
activ auftreten unb England ifolirt werden, fo darf fich das Cabinet 
' von St. James dieſen politifchen Selbftmord ſelbſt zufchreiben. Es 
‚ hätte Beaconäfield nur ein Wort geloftet und er wäre zu gleicher 
Zeit ber Führer der Nation und der Herr ber Action gewefen; da⸗ 
durch, daß er nicht zur rechten Zeit umgekehrt, bat er dem Erb- 
feinde Englands in bie Hände gearbeitet.” 
$. Schober. Die dffentlide Meinung beginnt in Folge ber 
rufliichen Miffion Sumarokoff's nach Wien, durch welche Rußland 
verräth, daß es eine Decupation Bulgariend anftrebt, indem es 
Defterreich einladet, feinerfeits gleichzeitig Boßnien zu befehen, um⸗ 
zuſchlagen. 
4. October. Weber bie Thätigfeit ber Geſellſchaft zum Bau 
bes Canaltunnels im Jahre 1875 liegt ein Bericht vor, welcher 


eine Gefammtausgabe von 61,000 Fr. nachweilt. Die Gejellichaft 
20* 
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hat in jenem Jahre 1522 Lothungen vornehmen laſſen. Die enbeiltig 
Bildung ber Actiengefellichaft if, dem Berichte zufolge, in ra 
reich wefentlich weiter vorgefchritten als in England. Zum Edi 
eonftatirt ber Bericht, daß bie zu ben Borarbeiten nöthige Eumm | 
von zwei Millionen yranca noch nicht aufgebracht worden if. 

14. October. Cine Anzahl Iiberaler Blätter beginnt bie all- 
zu lebhafte Agitation Glabftone’3 gegen bie Regierung unb fir 
eine Berftländigung mit Rußland mit wachiender Entidhiebenheit zu 
verläugnen. 

19.—24. October. Minifterrätbe in London und in Balmoral 
über bie Kriegsfrage gegen Rußland. Die Blätter wollen willen, 
daß zwar fein befinitiver Beſchluß gefaßt worben fei, baß aber bie 
Regierung nicht geneigt fei, fi in einen Krieg mit Rußland zu 
flürzen ohne die Allianz einer andern Großmacht, wozu offenbar 
feine geneigt if. 

19. October. Die Times plaibirt für ein englifch-beuticheb 
Bundniß wider Rußland. Die beutfche Prefle Ichnt jeboch das Am- 
erbieten ihrerſeits entichieden ab: Deutichland babe Leine Luft, für 
England und feine Intereſſen die glübenden Kohlen aus bem Ofen 
zu holen, — für England, das überhaupt ein ſehr unzuperläffiger 
Bunbesgenofje wäre. 

21. October. Der englifche Botichafter in St. Petersburg wird 
beauftragt, fich nach Livadia, wo fich der ruffifche Kaifer 3. 3. auf 
hält, zu begeben und dort bis zur Rückkehr deſſelben nach St. Pe 
ter&burg zu bleiben. 


21. October. Der wenigfiens tbeilweife Umſchlag ber öffent- 
lihen Meinung fpricht fi darin aus, daß vielfach conferbative 
Meetings für die orientalifche Politit der Regierung die früheren 
liberalen gegen die Regierung abzulöfen beginnen. 

— October. Bei dem Beginne bes Stubien-Termins in 
Cambridge ift der Zubrang junger Damen fo groß geweſen, daß 
Girdon Eollege und Newham Hall fie nicht aufnehmen Lönnen und 
viele fich eine andere Wohnung haben fuchen müflen. 


— October. Es zeichnet ben Umfchwung der Stimmung, 
baß zwei Liberale Peerd, die Lords Stanley of Alderley und Fik- 
william in offenen Bufchriften für die Politit de Minifteriums 
gegen bie Agitation Gladftone’s, die einem Theile der liberalen 
Partei entfchieben zu weit gebt, eintreten. 
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— Schober. Die Regierung bat für alle Fälle gewifle 
Rüftungsmaßregein getroffen. Der vom abeflinifchen Krieg bekannte 
Seneral Napier, der jüngft zum Gouverneur von Gibraltar ernannt 
worden, barrt dort täglich auf die telegrapbilche Ordre, ſich an bie 
Spite des Armeecorps zu ftellen, welches ihm angewieſen tverden 
wird. NIE Bortrab würden bie beiden Sarnifonen von Gibraltar 
und Malta dienen, weldde dann wahricheinlich durch Miligen von 
England erſetzt werden bürften, wie bieß während bes Krimkrieges 
auf den joniſchen Inſeln der Fall war. Doch belaufen fich dieſe 
beiden Garniſonen nur auf etwa 12,000 Mann. Dagegen ſtehen 
awei Armeecorps zur Einfchiffung bereit, das eine in England, das 
andere in Indien — angeblid, um nad China transportirt zu 
werden, wenn mit dem bimmlifchen Reich ein Krieg außbrechen 
Tollte. 

2. November. Lord Loftus, der brittifche Botichafter am ruf. 
fiſchen Hofe, berichtet über eine Unterredung, die er an dieſem Tage 
in Livadia mit dem ruſſiſchen Kaiſer hatte. 

Kaiſer Alexander erklaͤrte danach dem engliſchen Botſchafter: „Wenn 
Europa geſonnen wäre, ſich bie wiederholten Zurüdweifungen Seitens der 
Pforte gefallen zu laſſen, jo könne doch er ed nicht länger mit ber Ehre, 
der Würde ober ben Jnterefien Rublands vereinbaren. Er wünide ſehn⸗ 
Licht, fich nicht von dem europäiichen Goncerte zu trennen, aber ber jetzige 
Zuftand ber Dinge ji unerträglich und bürfe nicht länger fortdauern, und 
wäre Europa nicht bereit, mit — Beige und That ft zu banbeln, fo müffe 
er es allein thun.“ Der Botſchafter fügt bei: S. Mai. verpfänbete fein 

Deiliges Ehrenwort in ber ernfteften und feielichfen Weile, dab er nicht 
bie Abficht babe, Konftantinopel au erwerben, und daß, wenn die Nothivens 
digkeit ihn zur Beſeßung eines Theils ber Bulgarei nöthigen follte, bieß 
nur —— fein würde, bis der —2* und die Sicherheit der chriſtlichen 

Bevöllerung gefeſtigt feien.“ (6. unter Rußland. 

8. November. Die Regierung emennt ben Minifter für In- 
dien, Lord Salisbury, zum außerordentlichen Bevollmächtigten Eng- 
lands bei ber bevorftehenden Conferenz ber Großmächte in Kon⸗ 
ftantinopel bez. der orientalifchen Frage neben dem Botfchafter 
Sir H. Elliot. 

9. Rovember. Der Minifterpräfident Lord Beaconsfield 
(Dieraeli) Hält beim Lorbmajorsbantett in London eine Rebe, bie 
gewwaltiges Auffeben erregt, da er darin Rußland geradezu heraus⸗ 
zufordern fcheint. 

Didraeli wirft darin zuerſt einen Rüdblid auf den nr Derlauf 
* orientalij Frage ſeit ber Mitte bes —— 1875 und bie „Beltun 


Ianbs derſel gegenüber gr —X dor: ii 
über daS verbreiten, wa Bone ze gerih 8* zu 1. gehe 
TR, daß ein —ã—e — ich erlang — if. 3 
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viel über ein Ultimatum gehört — das it ein häͤhliches Bert - -, wm 

wir und bemühen, eine friedliche Löfung herbeizuführen. Allein ich glanie 

das Ultimatum war in biefem falle rc einer Klage wegen einer Ede 

welche bereits ganz bei ring Mg ren — ein 

vereinbart war, madıte J egi 

ein Gongreß —e — möge, um dieſe zung Enupe in Erna ung zu 3 

aaa in —— herbeizuführen, welche alle Menſchen von 

—2*— Denkungdart I allen Ländern zu erzielen To 
nt uns, daß biefe Gonferenz auf einer breiteren Baſis fi 

als bie, welch⸗ durch bie bloße Verſammlung von Diplomaten, bie 


— 
—— 


*2 


zu locale und beſchrankte Anſchauung von Dingen und nicht immer, wie Fi 
glaube, zur Pflege eines zu herzlichen Einvernehmens —* gewäßtt mer 
den taücde, Um bemnad) in dieſe Gonferenz etwas fri umb breite 
Anfchauungen zu bringen, haben wir vorgeſchlagen has ber Mächte bei 
biefer Belegenbeit burd einen außerorbentli en Boll chafter, forwie darch ben 
ftändigen Botichafter vertreten fein tollte. Kb zu Sur Zwecke hei Ihre 


Majeftät geruht, meinen edlen Freund, ben Marquis bon —— 
rem Vertreter in die Conferenz zu eenennen, und ich bin autori 

daß nunmehr jämmtlidde Mächte beichloffen haben, fi en bee 
theiligen. Mein edler freund befikt daB vollftändige 

legen, und ich zmeifle nicht, daß er alle feine Fähigkeiten beugen ums und 
üben wird, um jenen dauernden Tyrieden in Europa herbeizufü , ber, 


All 
aa: 


alle Staatsmänner übereinftimmen, am Beflen durch ein Feſthalten an ben 
eriftivenden Berträgen gefichert werben kann, wohl wiſſend, daß bie Unsh 
bängigfeit und territoriale Integrität ber Türkei Hr uch bloße ee 
und Tinten⸗Arbeit gefichert werben folle. Falls nicht bie bei 
Volkes findet, daß fie unter einer Regierung lebt, die ihre Wohlfahrt ſtudiri 
und ftolz auf ihre —— if, muß jel die Unabhängigkeit und Irte⸗ 
grität eined Landes verſchwinden. Aber i ab, ‚wir bei ber gegem 
waͤrtigen Stimmung Europa’s im Stande ſein werben, bi te erſt u 

zu erreichen ohne jenen fürchterlichen Appell — den Krieg, von bem wir, 
wie ich denke, zu häufig und zu viel gehört ba Es it & tein —— * 


an ber Erhaltung bes Friedens jo intereffirt D ala Eng 
Ipeciell eine engliſche Politik. Es ift Leine — 
Macht, denn es iſt nichts vorhanden, was es wünſchen kdunte. * 
keine Städte, feine Provinzen. Aber, obwohl bie Politik —* je 
Frieden iſt, gibt es kein Land, das fo gut für einen Krieg var: 
ereitet iſt, wie bad unfrige Was es wünſcht, ift, dad beifpiellsfe 
Reich, dad es aufgebaut Hat, und das, wie es fi) mit Stolz erinnert, eben 
fo Iebr durch Sympathie wie dur Macht esifirt, aufrecht zu erhalten. 
Wenn es ſich auf einen Kampf in einer gerechten Sache einläht — an Bi 
glaube it daß England einen Krieg führen wird, auägensmmen fü 

erechte Sache — wenn ber Kampf einer ift, ber feine A keine Und 
Bängigfeit ober fein Reich Br find feine Hülfägquellen — 
ſchoöͤpflich. Es iſt kein Land, das wenn es ſich auf einen Krieg einlä 
fih zu fragen hat, ob es einen zweiten oder einen dritten Felbzug —* 
kann. Läßt es ſich auf einen Feldzug ein, fo wird es nidt 
eher enbigen, als bis Gerechtigkeit geübt if.“ 

20. November. Lord Salisbury geht nach Konftantinopel 
ab und zwar über Paris, Berlin, Wien und Rom, um fi) vorher 
noch überall mit ben leitenden Staatsmännern über bie Sachlage 
— die Moglichkeit einer Berftändigung aller Großmächte zu be— 
nehmen. 
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8. December. Abhaltung einer fog. nationalen Gonferenz zur 
rdrterung der oriental. Frage in der St. James Hall zu London. 
rẽs nehmen an derſelben über tauſend mehr ober weniger hervor⸗ 
agende ober doch angeſehene Perſoönlichkeiten aus allen Theilen 
Englands Theil. Die eigentlichen Veranſtalter ber Demonftration 
zehören indeß meift dem Tinten Theil der liberalen Partei an. 
Gladſtone geht barin mit ihnen. 


blidle ben SHauptzwed der Gonferen; in & und eines —* Zu⸗ 


geiendet werben. Dem 3 
—* eine längere Rebe, worin ee hs in —— € Einne ausfpridht, 


orfi 
I aus, bad ar mißbilli e die Türkei nfti ende olitil, für 
: Die Side habe ben P Parifer 
Bertrag verlekt und vernichtet, Die —* Regierung habe die Türkei ba: 


nien und der Herzegowina müfle ein Ende gemacht werben, wozu frembe 

Intervention unbedingt nehmen Gladſt ſtone ſpricht hi anertennenb 
über den Garen und das ruffiſche 

Militärpertei aus und ſchließzt mit ber Grllärung, Englan müffe zum Bes 
freiungswert im Orient beifleuern. 


28. December. Die engliiche Flotte verläßt auf Befehl des 
Lords Salisbury die Befila Bay und gebt nach Athen, ausgeſpro⸗ 
chener Maßen, um ber Pforte gewifiermaßen handgreiflich zu zei 
gen, daß fie auf den Beiſtand Englands nicht zählen dürfe, wenn 
fie den Forderungen der Eonferenz in Konftantinopel Widerftand 
leiften werbe. 





4. Frankreich. 


1. Januar. Der Neujahrsempfang geftaltet fi für ben 
Marichall-Präfidenten der Republik fehr anftrengend. Anftatt ben 
PVräfidenten der bisherigen Rationalverfammlung ber im Rang 
über ihm fteht, nach Paris, wie er es bequemlichkeitshalber getvünfcht, 
kommen zu laſſen, zwingen ihn die Conſervativen, ſchon am Morgen 
früh nach Berfailles zu fahren, um dem Herzog b’Aubiffret-PBadquier 
die erfte Aufwartung zu machen. Nach Paris zurüdgelommen, hat 
er gerabe noch Zeit, ein amerilanijches Frühſtück ſtehend einzunch- 
men, um dann das biplomatifche Corps xc. zc. zu empfangen. 

2. Januar. Trotz aller mündlichen Inftructionen des Mini- 
fterpräfidenten Buffet an feine Präfecten beflagen ſich diefelben, 
noch Feine fchriftlichen, Aberhaupt noch feine beftimmten, bindenden 
Inſtructionen bez. der officiellen Gandidaturen erhalten zu baben, 
fo daß fie zwiſchen bem Liberalen und republilanifchen Juſtizminiſter 
Dufaure, der blau fagt, und dem reactionären und clericalen Mini 
fterpräfidenten und Minifter des Innern Buffet, der in allen Yar- 
ben der focialen Gefahr fpielt und zuſammenwürfelt, noch immer 
nicht wifjen, woran fie fi) zu halten und wie fie die officielle Can⸗ 
bidatur zu verftehen haben. Die Haltlofigleit und der Wirrwarr 
unter den Candidaten ber Regierung iſt daher groß. Doch ſtellt 
Buffet in feiner Perfon das erfte Modell der Amtscanbibatur auf 
und zwar für den Senat in feinem Departement ber Bogefen. 

7. Januar. Buffet fiellt „im Namen der Regierung“ bie 
antirepublifanifche (bonapartiftifche) Kandidatur des Marichalls 
Ganrobert auf und fett ſich auch über den formellen Beichluß ber 
Nat.⸗Verſammlung Hinweg, ber jedem Beamten, alfo auch bem 
Minifter des Innern verbietet, fich in die Wahlen einzumifchen. 


Buffet bat nämli t ein Mittel ben. den ei li 
ralen Rh die ae in das —ã— 33 * Hi 
illuſoriſch & machen. Dieler Artitel beſagt, daß bie Adminifirativbebörben 
fünftig nicht mehr bag Recht Kaben, ben Verlauf unb bie Bertbeilung von 
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Jourxnalen auf Öffentlicher Straße zu unterlagen. Run aber bat Hr. Buffet 
in einem an die Präfecten gerichteten Girculare demonftrirt, daß der Stra⸗ 
benverläufer von Journalen ein Golporteux it und nach einem Gejehe von 
1849 Die Präfeten ben Golporteuren ben @eiverbebetrieb nur unter ber 
Bedingung geftatten follen, daß bie zu colportivenden Bücher und Schriften 
in einem Berzeichnik, das ber Behörde zuvor vorgelegt jein muß, beftimmt 

enannt und aufgeführt find. Hiernach braucht alſo ein Präfert nur ein 
Fach Die Autorifation zum Gewerbebetriebe zu verfagen, wenn Jemand ibm 
ein ſolches Verzeichniß vorlegt, in dem ein republikaniſches Journal enthals 
ten iſt. Und da das neue Preßgeſeß nicht allein die Golporteure, welche 
eine Sontravention begeben, fondern auch ihre „Somplicen” an belangen 
erlaubt, fo wird ſich auch gegen die Redacteure und Geranten republikani⸗ 
cher Blätter ala gen bie Eomplicen ftrafbarer Golporteure gerichtlich eins 
fchreiten laſſen. So bie Theorie Buffet's. 


8. Januar. Ein Artikel des „Figaro“ gegen ben Finanz⸗ 
minifter Zeon Say, der bem Minifter des Innern Buffet jelbit zu⸗ 
geichrieben wird, verurfacht eine Miniſterkrifis. Die beiden republi- 
kaniſchen Miniſter Dufaure und Leon Say geben ihre Entlafjung 


ein. Mac Mabon nimmt fie indeß nicht an und die Krifis wird 
wieder beigelegt. 

Unter der Meberichrift „Ein Scandal“ ericheint nämlich im Figaro“ 
ein anonymer Artikel, in welchem der Finanzminiſter Leon Say auf das 
heftigſte angegriffen wird, weil er als Candidat für den Senat im Depar⸗ 
tement Seine et Oiſe angeblich mit offenen Feinden der Regierung gemein⸗ 
Ihaftlide Sache gemacht habe. Leon Say hat nämlich mit ay und 
Gilbert⸗Boucher ein gemeinſames Wahlichreiben an bie Senatoren-Wähler 
erlaffen, welches offen für die Republik eintrat mit ben Worten: „Wir be 
trachten die Revifiondclaujel als eine für die ‚Derbefferungen be3 republika⸗ 

niſchen Regime’s offengehaltene Thür, und nicht ala ein Mittel, in diejelbe 
Breihe zu legen oder fie umzuftürzen.“ ie Minifterfrifid endet zur 
Genugtäuung des republilaniſchen tyinanzminifterd, der nicht, wie Buffet 
gervünicht hätte, feine Berbindung mit ben DD Feray und Gilbert:Boucher 
188: und fein mit ihnen exlaflenes Wahlſchrei urüdnimmt, fondern das⸗ 
ſelbe vielmehr trotz Buffet in allen Theilen aufrecht Hält. 


18. Januar. Der Marfchall-Präfident erläßt bez. ber be⸗ 
vorftiebenden Wahlen zu beiden Kammern folgendes Manifeft: 

Fran e Republit. ranzoſen! Zum en Mal ſeit fün 
Ja “ Er allgemeinen ra einberufen Ihr habt or An 
J ie Ordnung und den Frieden gewollt. habt fie mit 
den ſchwerſten Opfern, durch die furchtbarſten fungen hindurch erlauft. 
Heute wollt Ihr abermals die Ordnung und ben Frieden. Die Senatoren 
und Abgeordneten, weldde Ihr wählen werdet, werden mit dem Präfidenten " 
der Republit an ihrer Aufrechtbaltung zu arbeiten haben. Wir werben 
vereint, mit Aufrichtigleit die Verfafjungägejege antwenden, berem Revifion 
zu veranlafien bis im Jahre 1880 mir allein das Recht zufteht. Nach jo 
viel Aufregung, Hader und Mißgeſchick ift bie Ruhe unferem Bande noth⸗ 
wendig, und ich exrachte, daß unjere Ginrichtungen nicht revidirt werben 
jollen, ehe fie redlich burchgeführt worden find. Um fie aber durchzuführen, 
wie die Mohlfahrt Frankreichs es erheiſcht, ift bie confervatipe und 
wahrhaft liberale Politik, welche ich ſiets getrachtet Habe, zur Gel 
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tung zu bringen, unerläßlich. Sie zu unterflüßen, appeflire ich am ben 
Verband der Männer, welche die Bertheidigung ber geſellſchaftlichen Orb 
nung, die Achtung vor dem Geleke, bie Hingebung für das terland über 
bie Erinnerungen, bie ParteirBeftrebungen und = i fielen. 34 
[orbere Sie auf, fi fämmtli um meine Regierung zu Tanzen. Bader 
m he einer ftarlen und geachteten Autorität müflen ſich bie gebeilig 
ten Rechte, die über alle Regierungsiwechiel hinaus fortbefieben, müflen ſich 
die berechtigten SIntereffen, Die zu fchirmen Sache jeber Regi t 
volllonmmenften Sicherheit erfreuen. Richt nur müflen diejenigen, we biek 
Sicherheit in ber wart trüben lönuten, entwaffnuet, ſondern auch bie 
entmuthigt twerden, welche fie durch die Berbreitung antifocialer Lehren und 
revolutionärer Programme in der Zukunft bebroßen. Fraukreich wei, bai 
ich die Gewalt, mit der ich befleidet bin, weder gelucht noch gewänidht babe, 
aber eö darf fi) darauf verlaflen, daß ich fie ohne Schwäche Handhaben 
werde, und ich hoffe, baß Gott mir helfen wird, die mir anvertraute Sen: 
bung bis and Ende zu erfüllen, und daß bie Nation mir i Beiftaud 
nicht entziehen wird. Der Präfident ber franzöſiſchen Republit Marfchell 
von Mac Mahon, Herzog von Magenta. Im Ramen bed Präfidenten ber 
ne Der Bicepräfident des Minifterratbs, WMinifter des Inxrern, 
. Buffet.“ 

Das Dlanifeft fcheint aus einem Gomprommiß zwiſchen Buffet und 
Dufaure hervorgegangen zu fein, da es einerfeit, abgeiehen von ber uumm: 
änglichen Ueberichrift, den Ausbrud Republik geflifientlich vermeidet, anuber: 
—* aber doch die ehrliche Ausführung der neuen Berfafjungögelege betomt. 

— Januar. Die verfchiedenen politifchen Parteien haben in 
ben Organen, burch welche fie in der Parifer Prefle vertreten find, 
ihre Programme für die bevorftebenden Wahlen zum Eenat und 
zur Dep.-Sammer veröffentlicht. 

Es läßt fidh hiernach die Stellung ber Parteien kurz wie folgt charac⸗ 
terifiren: A. en bee Tenitimiftit en Bartei. iger arg 
7. Yan. 1876. „Die Haltung ber Royaliften läpt fich mit zwei Worten bes 
flimmen : Wiflen, wa3 man will, und ed wollen. Die demagogiſchen und re⸗ 
volutionären Vewegungen ber legten 80 Jahre haben in Fran den Grundſtein 
des Staates, bie „chriltliche Familie“ zerftört. Die royaliftiiche Partei muß 
mit diefem Banner in ben Wahllampf geben. 2) „Sorceipondance Et. Che» 
zon”: „Die Legitimiften werben ihre eigenen Ganbdidaten auffilen. We 
eine ebrenhafte Einigung möglich ift, werden fie eine Berfändigung mit ben 
andern conjerbativen Ganbidaten eingehen; wo nicht, werben fie in exfter 
Linie für ihren fpeciellen Gandidaten flimmen, indem fie fi) für das zweite 
Skrutin ihre Freiheit wahren. Ihr Programm ift bad Xerrain der Revi⸗ 
fin.” B. Programm ber Regierungspartei, fpeciell Die orlen: 
niſtiſche Fraction. 3) „Monitenr Univerjel”, 9. Jan.: „Unterftä bei 
heutigen Gouvernements als eines Repräfentativ-Gonbernements mit Prim 
“ eipien, die der republilanifchen mie ber monarchiſchen Stantöform gemeinfam 

find. Diefe Principien Ichlieken das Plebiscit wie das Imperalivenanbet 

aus und befämpfen die imperialiſtiſchen, ſowie die radicalen i 

Es find die Principien bes „Regime essentiellement reprösentatif“‘, wweldes 

die Orleaniſten immer hochgebalten haben. Nur mit biefen Principien Tann 

man ber Gefahr bed ultrabemofratifchen, wie bes Taiferlicden Ablolutismms 

entgehen. C. Programm ber bonapartiſtiſchen Partei. 4) „Bay“, 
6. Jan.: „Wir wollen dab Gouvernement treu und Io aber 
wir wollen uns wicht von ihm Hintergehen lafſen (duper). bie 


— — — — — — 
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Hegierung dabei, ben Orleanismus ausichliebli zu unterflägen, fo wirb 
fie sn unter ihren Gegnern finden, und wir werben offen unfere Fahne 
entfalten.” D. Programm bes linlen Gentrumd. 5) Lanfrey’iches 
Manifet: Es wirft einen Rüdblid auf die Haltung bes linken Centrums 
Bis zum Schluß ber Nationalverſammlung; es ſchi den Antheil bes 
linlen Centrums an dem Zuſtandekommen ber neuen Gonftitution vom 
25. Februar: „Unfer Programm ift: Die Bildung einer neuen Majorität, 
gegründet auf den Refpect nor dem Geick — bie Gonfolidirung der Republif 
— , bad Zuftandebringen einer großen nationalen und conftitutionellen Par» 
teil.” E. Programm ber republitanifchen Linken. 6) Rede von 
Jules Simon: — betont mit Sntichiebenheit das Feſthalten an ber erruns 
geuen zepublilanifchen Eonftitution, weift bie Antlagen focialiftifcher Ideen 
zurüd und erklärt, dab die Republikaner Conſervateurs des Eigenthums, der 
milie und ber Religion, wie auch ber heutigen Regierung fein. „Wir 
nd der Frieden und die Freiheit. denn wir find die Republik.“ F. Bros 
vamm der äußerften Linten. 7) Brief Gambetta's. „Reöpublique 
rancaife”, 6. Jan., gibt eine kurze Analyſe ber nenen Gonftitution und 
rt Senatöwahlen und fordert alle Republilaner zur Einheit und Mäßigung 
auf — „energiiche Verteidigung der Gonftitution — unverföhnlicher Krieg 
g jede monarchiſche ober prinzliche Reſtauration — Vertagung ber Re⸗ 
—328 bis 1880 und dann allein vorzunehmen zur — — repu⸗ 
blitaniſchen Inſtitutionen. Die wahren Conſervativen find die heidiger 
Des gegenwärtigen Regime; die Freunde und Urheber der Unordunng und 
ber Anarchie find in den Reiben ſeiner er.” — Im legten Augenblide 
Hat bie Regierung ihr officielle® Programm in ber Anrede bes 
Marſchalls Mac Mahon an das fraszöfiiche Volt veröffentlicht. Die Preffe 
ſpricht fich je nach ihrem Standpunkt über dieſes Manifelt aus. Die Oppos 
fition wirft dem Marſchall vor, feine eigene Autorität vermindert zu haben, 
um bie ſeines Minifterpräfidenten, des Hrn. Buffet, aufreht zu erhalten. 
Anklang bat in ber republikaniſchen Partei der Paffus über die Revifion 
ber affung gefunden. 


15. Januar. Der Papft richtet am Vorabend der Wahlen 
ein Schreiben an feinen theuern Sohn Guſtave Thery in Kille, 
worin ber Feldzug gegen die franzöfiicde Eivilebe in aller Form 
eröffnet wird. Das „Univers“ beeilt fih, das Schreiben fofort zu 
veröffentlichen. 

16. Januar. Wahl der Wahlmänner für die Senatäwahlen 
in ganz Frankreich. 
Nach dem Eenatoren-Wahlgeieg vom Auguſt 1875 Bat jebe Gemein 
beö Landes behufs Wahl ber durch die Departement? auf neun Sabre zu 
wählenden 225 Senatoren einen Delegirten zu ernennen. Die Gemeindes 


Delegirten eined jeden Departements haben die Miflion, am 80. d. M. mit 
ſaͤmmtlichen Deputirten, Generalräthen und Arrondiffementsräthen bed Des 
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Wahlactes hat ben Beſtimmungen bei zufolge der Reiz Paar füßeen, 
doch darf derſelbe perjönlich 24 an der Abitimmung nicht beteiligen. Be 
kanntlich werden ungefähr 25 bis 30 Gemeinden niit durch gewählte ie 


nicipaltäthe, fonbern durch von ber Senlerung ernannte Gommilfionen wer 
waltet. In —* al m bat na m Gelee ebenfalla der jufpendizie 
Gemeinderat den Delegirten zu wählen. Auf dieſen Wahlact num haben 
ſämmtliche reactionäre Parteien ihre e pofinungen — 78 Das Land zählt 
ungefähr 37,000 Gemeinden, es werben daher 3 Delegirte zu wählen 
fein. Diele Hemer von Gemeinde Delegirten Ha nun mit ungefäßr 380 
Generalrätben, 3000 Arrondiffementsräthen und 700 BDeputirten ım 
87 Tepartements zu ebenſoviel Wahlkorpern zulammen, und leibet es baßer 
keinen Zweifel, daß bie GemeinderDelegirien, die Dertreier der Körfer und 
Märkte, ſomit das bäuerliche Element, die Berireter der Gtäbte und ber Ju 
telligenz majorifiren werden, denn Paris, bie Iwei Millionen -Gtabt, hat 
ebenlo wie die kleinſte, aus wenigen hundert Seelen beftehende Gemeine nur 
Einen Delegirten für bie Genatöwwahlen zu entienden. Das Uugenmerl bei 


Pi Buffet ift aljo dahin gerichtet, dah biefe Wahlen ein 

ultat für die fogenannte conjervative Union ergeben, daher das hnten 
Wahl ber von ber Regierung ernannten, mei en aneriftikcen Main 
I Gemeinde⸗ Delegirten durchzuſezen. Der Minifter bes Junern Hat zu bie 
em Behufe ben ganzen ihm zur Berfügung ſtehenden abminifitativen Up 
parat vom Präfecten bi? zum Garde champ£tre in Beiveguug Den 
Drud ber adminiftrativen Organe Auffet’s flieht nur ber gefunde Sium der 
franzöfifchen Lanbbevölferung und bie frijche Agitationäkraft ber republile⸗ 
nifchen Partei gegenüber. 

20. Januar. Buffet tritt den Interpellationen unb Beſchwer⸗ 
ben der Permanenzcommiflion der Rat.-Berfammlung aufs fchrofifte 
mit der Erflärung entgegen: „Ich wieberhole, daß ich meine In⸗ 
ftructionen an bie Präfeeten einfach aufrecht erhalte und entichloffen 
bin, an diefer Stelle feinen auf die Wahlen bezüglichen Reclama⸗ 
tionen Rede zu ſtehen.“ 


80. Januar. Wahl der Senatoren in ganz Frankreich. Der 
Minifterpräfident Buffet unterliegt dabei mit feiner eigenen Candi⸗ 
batur. Ebenfo unterliegen die Gandibaturen bes bisherigen rechten 
Gentrumß (der Orleaniften) faft überall. Troßbem bat die confer- 
vative ober reactionäre Partei Urfache, mit dem Wahlrefultat zu- 
frieden zu fein. Wenn auch nicht ficher auf bie Majorität, fo Tann 
fie doch jebenfalls auf eine der Majorität ziemlich nahe kommende 
Minorität im künftigen Senate rechnen, wenn alle ihre Glemente, 
(Legitimiften, Bonapartiften, Orleaniften und Glericale) feſt zufam- 
menbalten. Der Herzog von Broglie ift unter den Gewählten. In 
Paris find die Wahlen unter dem GEinfluffe Gambetta's ſehr ge 
mäßigt und gegen bie eigentlicden Rabicalen ausgefallen. 


Anf. Februar. Die ultramontanen Blätter verfündigen mit 
großer Genugthuung, daß für die katholiſche Univerfität Lille be- 


4 
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reits 1,007,140 Br. eingegangen feien, worunter von einer einzigen 
Perſon Fr. 500,000. 

— Februar. Buffet, über feine perfünliche Niederlage bei 
den Genatöwahlen erbittert, Täßt fih nunmehr in 2 oder 8 Wahl⸗ 
bezirten als Ganbibat für die Deputirtentlammer aufftellen und ver« 
boppelt feinen Drud auf die Beamten, um confervative Wahlen 
zu erzwingen. Die „France“, welche bie Nachricht bringt, er werbe 
fogleih nach den Deputirtenwahlen zurüdtreten, wird bafür vor 
Gericht gezogen, ba die Beamten fjelbftverftändlich Bedenken tragen 
wäürben, fi) für einen Minifter zu compromittiren, defien Schub 
ihnen nach ben Wahlen abhanden Täme. 

9. Februar. Der Polizeipräfident von Paris, Leon Renault, 
ber obgleich eigentlich Orleanift, ein ziemlich republifanifches Ma⸗ 
nifeft erlaflen hat und dadurch bei Buffet in Ungnade gefallen ift, gibt 
feine Entlafjung und wird durch den bisherigen Abg. Felix Voifin, 
wieder einen Orleaniften, erfekt. 

11. Sebruar. Ein offenes Schreiben bes Taiferl. Prinzen be= 
fämpft bie Gandidatur de8 Prinzen Napoleon gegen Rouber auf 
Gorfila und erklärt, daß der Prinz Napoleon feine Politik nicht 
vertrete. 

12. Februar. Gambetta macht 3. 3. eine Runbreife durch 
Frankreich, zuerfi nach Kille, dann nach Marſeille, Montpellier, 
Bordeaux ıc., um namentlih im Süben für feine Vermittlungs⸗ 
politit Propaganda zu machen, weßhalb ihn jelbjt das „Journal 
bes Debats“ mit feinen beften Wunſchen : begleitet. Viele find ber 
Meinung, daß, wern es ihm gelinge, mit feiner Politit in Paris 
und im Süden burchzubringen, er in der Tünftigen Deputirten- 
kammer jo ziemlich Herr der Lage fein werde. 

18. Februar. Selbft der Minifter bes Auswärtigen, Herzog 
Decazes, fpricht fi in einer MWählerverfammlung zu Paris ent- 
fchieden für die neue Berfafiung vom 25. Febr. aus, 

welche er bie einzige Zufluchtöftätte nennt, bie Frankreich im Innern 
Ordnung und Freiheit und nach Außen Achtung unb Dertrauen fichern 
tinne Er Hofft, der Verſuch mit der republikaniſchen Staatsform werde 
unbehelligt bis zum Jahr 1280 Tortnelet werden können, jo daß man „nur 
bie von der Erfahrung gebotenen befferungen in bie Berfaflung einzu« 
führen brauche.“ 

14. Februar. Die nach dem Geſetz freien Wählerverfamm- 
Iungen zu Beſprechung ber bevorftehenben Abgeorbnetenwahlen geben 
mit diefem Tage zu Ende. 
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20. Febrnar. Wahl der Deputirten in ganz Frankreich. Die 
Republilaner erringen burch biejelbe das unbeftreitbare Uebergewicht 
in ganz Frankreich. Der Minifterpräf. Buffet fällt in allen Wahl⸗ 
freifen, in welchen er ſich als Ganbibat hat aufftellen Iaffen, durch 
Der Sieg überfleigt alle Erwartungen her Republifaner. Die kirchen⸗ 
politiiche Frage tritt vielfach als enticheidend auf: etwa drei Bier- 
tel ber Gewäblten haben eine mehr oder weniger anticlericale Be 
deutung. Die Ultramontanen dringen nur in den wenigen Depar- 


tements durch, wo bie Geiftlichleit und der Landadel bis Beute 


einen großen Einfluß bewahrten. Die Bonapartiften aber erweiſen 
fih ala entſchieden fchiwächer, ald man bisher geglaubt Hatte. In 
Gorfita ftehen fi Rouber und der Prinz Napoleon mit 5653 gegen 
4498 Stimmen gegenüber, fo daß eine Nachwahl ſtattfinden muß. 

21. Februar. Der bisherige Präſident der National-Verſamm- 
lung Herzog von Audriffet-Pasquier und der Auftigminifter Dufenre 
erflären Mac Mahon, daB Buffet unmöglich geworben fei. Buffet 
gibt feine Entlafjung. 

22. Februar: Dufaure wird an die Stelle Buffet’s zum Bri- 
fidenten (nach ber neuen Berfaffung nicht mehr bloß Vicepräfibenten) 
des Minifteriumd ernannt unb übernimmt proviſoriſch auch bas 
Dinifterium bes Innern. 

26. Februar. Dufaure verlangt von ben Beamten bey. ber 
Nachwahlen zur Deputirtenlammer vollftändige Entbaltung jeder Ein- 
mifchung, 

28. Februar. Gambetta hält in Lyon eine Rebe, feine exe 
feit ben Wahlen zur Deputirtenlammer, gegen ben Glericaliamus. 


. Der erſte Eindrud, ben die Rebe macht, ift wiederum ber einer großen 
et x leitenden 
Grdictator zur u der Die Nicht⸗ 


und di rat tung be Rede een — rfen und 5* 
Polemit, welche Gambetta gegen die ericale ae fie, Be ein 
ben bu ieht feine ganze Rhetorit der eine ‚Bebante, ba 


point 
frei in denſelben ſei benen Will 
a en ga in —— — — ußen zu ent a ab Ri 
ben bro De —A bie ſeit anf a ia ber Elei- 
hehe Aber benchaberen 5* —3 —— dem 
n, bie 
er eh das Trei Fi Grerienlen im , — 
Sr 1 Genre mb Benni sn, bl Mader 
tionen —— leihen, ſondern feine alte glorreiche Rolle wieder 
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hmen twerbe, nämlich ber Reprälentant ber "modernen Wahrheit und 
ortichrittes der Zeit zu fein! Die liberalen Blätter wollen wiſſen, 

a treffe in den vom ibm entwidelten Gebanten mit Hrn. Thiers zu⸗ 
Teamımen, der gleichfalls in Privaigeipräcdhen und Unterhaltungen mit ben 
Ehefs der republilaniichen Fyractionen wiederholt baranf zurädgelommmen jet, 
Dad die innere Politik ber Republilaner vornehmlich ben Stempel einer anti⸗ 
lericalen Oppofition tragen müfle. Dieß fei das gemeinfame Band, welches 
Die ganze Partei umichlingen und zulammenhalten müfle, darin werde bie 
Partei ihre Einigung, ihre Kraft und bie Eympathien Europa’ gewinnen. 


29. Februar. Don Carlos, nach fyranfreich Übergetreten, wird 
won ber frangdfifchen Regierung nicht an ber fpanifchen Grenze ger 
Dulbet. Bon den übergetretenen ca. 15,000 Earliften kehrt ein Theil, 
von ber in Spanien verfündeten Ammeftie Gebrauch machend, in 


fein Baterland zurüd, bie übrigen werben internirt. 

— Zebruar. Auf eine Anfrage bed Hanbelaminifters Haben 
Sich bie Hanbelatammern des Landes bis auf wenige übereinftimmenb 
für die Beibehaltung bes bisherigen Freihandelsſyſtems außgeiprochen, 
das ſich feit 1860 für Frankreich bewährt babe. 

8. März. Mehr ala 50 Mitglieder bes ehemaligen Linien 
Gentrum? ber Rational-Berfammlung, welche jebt im Eenat ober 
in der Deputirtenlammer einen Plaß gefunden baben, barınter bie 
einfiußreichften Mitglieder ber Partei, treten zu einer Gonferenz zu⸗ 
fammen und einigen fi) raſch über dag, was jeßt zunächſt Roth thue. 

Nach dem ber Deffentlichkeit Üübergebenen Protocol wird einftimmig 
beichlofien, die Gruppe linkes Genteum”“ unter dieſer Bezeichnung beizu⸗ 
behalten; ferner wird die durch bie neuen Wahlen geichaffene Lage in Ze 
tradht ore und mehrere Punkte des Regierungsprogramms, wie es fi 
ihrer Meinung nach den beiden Kammern aufdbrängen wird, werben erörtert; 
von allen Rebnern wird übereinftimmend betont, dab e8 mit einer bloßen 
Ausfüllung ber durch ben NRüdkritt der HH. Buffet und Meaux entftanbenen 
Lüden nicht gethan ſei, ſondern daß auf Grund eines zuvor vereinbarten 
Programms ein neues gleichartiges, und zwar unumwunden republikaniſches 
Miniſterium gebildet werden müſſe. Dieſes Miniſterium dürfe auch nicht 
— Mitgliedern des linken Centrums beſtehen; die gemäßigte 
Linke bürfe dabei um fo weniger leer auſsgehen, als fie unſtreitig bie Shumerifch 
ſtärkſte Gruppe in ber neuen Kammer bilde Auch über ihr eigenes Pro⸗ 
gramm wird die Berfammlung raſch einig. Das linke Gentrum verlangt 
vor allem einichneidenbe Veränderungen in bem höberen Bertvaltungäperfonal; 
die PBräferten und Unterpräfecten, welche fi) nicht entblöbeten, noch jeßt bie 
repnblitanif Gandidaten offen au belämpfen und bafür Monardiften, 
ja fogar Anhänger des Kaiſerreichs unter ihren Schuß zu nehmen, bürften 
teinen Augenblid Länger im Dienfte gebulbet werben. Was ferner bie Ger 
meinbefrage betrifft, müfle das fogenannte Broglie’iche Beleg dom 20. 
Januar 1874 wieber aufgehoben und ald Minimum zu bem Gefeke vom 
14. April 1871 zurückgegriffen werden, nad) welchem belanntlich in bem 
Gemeinden von weniger als 6000 Seelen bie Maireß von ben einde⸗ 
rathen, in den größeren Städten zwar von der Regierung ernannt, jedoch 
den Gemeinderäthen entlehnt werben jollen. Tas Univerfitätägefep wünſcht 
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bie Partei, wenn J nicht aufgehoben, doch in einigen wichtigen Beſti⸗ 
mungen amenbirt zu ſehen. Das Recht der Verleihung der Grabe Toll jeimt 
dem Staat aubichlieblich zurüdgeftellt und den Didceſen bie ihnen von ber 
Rational-Derjammlung zu a Eigenſchaft einer bürgerlichen Perise 
wieber entzogen werde Frage ber Ammneftie endlich euticheibet Fi 
bie Verſammlung für Die he ng einer neuen Gnadencommiflfion, welde 
bie Urbeiten bex vorigen vervollſtändigen Tolle. Die . Barbeur, —* 
und. Lanfrey werden beauftragt, dieſe Eeſchlüfſe ber riei zur Senntni 

des neuen ierminifter® Hrn. Dufaure zu bringen, bamit er fie bei den 
a ungen über bie Bildung bed neuen Gabinetd gebührend berüd: 

ige. 

8. März. Der Präfibent ber Republit wäre nicht ungeneigt, 
ben entichieden confjervativen Republilaner Gafimir Perier an die 
Spitze eines neuen Minifteriums zu ftellen. Dufaure unterhandell 
mit bemfelben über die Bedingungen. Perier verlangt, überein 
ftiimmend mit dem größeren Theile bes Tinten Centrums: bie voll» 
ftändige Erneuerung des abminiftrativen Perfonals des Minifteriums, 
ferner Wiedereinführung des Gejekes von 1871 über die Ernennung 
ber Maires, Mobdification bes Geſetzes über ben höheren Unterricht 
und Neuwahl der Snadencommiffion mit dem Auftrage, bie Ber 
bandlungen der Commilfion einer Nevifion zu unterziehen. Mar 
Mahon kann fich jedoch zu einer gründlichen Purification des Be 
amtenperfonals noch nicht entjchließen und die Unterhandlungen mit 
Perier werben abgebrocdgen. 

5. März. Die Nach» oder Stichwahlen zu den Deputirten- 
wablen am 20. Februar beftätigen nur das Relultat von jenem 
Tage: wenige Rabicale und Royaliften, etwas mahg Bonapartiften, 
aber weit weniger als bie Organe ber Berufung an das Volk durch⸗ 
zufegen ſich gerühmt Batten; enblich eine Zahl Republicaner, die für 
fih allein der Geſammtheit der Ermwählten aller andern Parteien 
weit überlegen ift. 

Die — iltige ——— nr ber Deputirtenlammer it bemunad 
a ee Pie we 

irungen. Die an rkſte republicani raction 
Leitung —— gehorchende fein und 150 bis Ri 
Am Genat figen ca. 9 Bonapartiſten. Zahlt man bie Ergebniſſe der erſten 
und der zweiten Wahl zufammen, fo hatten die Republilaner 4,687,117 
Stimmen, die Conſervativen 2,147,094 und bie Bonapartiften 1 sy. 
Das ergibt für bie Republicaner eine Ueberzahl von 1,024,467 über bie beir 
ben andern Parteien zufammen. Die Gefammifumme der abgegebenen Etiw 
men ift 8,533,612, beinahe biefelbe, wie bei dem Plebitcit von 1870, we 
—5* ion 3 it, Jen, und Sufemne fen ft — * —* 

en 
faſt biefelbe Zahl von Stimmen, wie feine Gegner pe 
versa. Dies ift nun gerade ber Grund, warum bad — im ge 
ift anflatt auf dem Throne. Frankreich bat fo eben fein Plebidcit gemacht 
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Irre es zu wifien, in bderfelben Weile, wie es bei bem Plebiscit von 1870 
ner Strieg machte, ohne es zu ahnen. 


7. März. Gambetta Iept eine Generalverfammlung ber re= 
u Blicaniſchen Senatoren und Abgeordneten durch, indeß unter der 


Zedingung, daß die 3 Gruppen ber Linken immerhin auch künftig 
bgefondert fortbeſtehen follen. Die Generalverſammlung ſpricht ſich 
inſtimmiz für die Forderung eines republicaniſchen Miniſteriums aus. 


Der Hergang, ber großes Aufſehen macht, iſt folgender: Nach ben vorberei⸗ 
enben Sißungen beider Häufer treten 120 fortgefchrittene republicanifche Mit 
lieber des Senat? und Abg.-Haufes im Hötel des Reſervoirs zuſammen unb 
sıtjenden auf Antrag Gambetta’s eine aus Diefem, Schölcher und Dréo bes 
tebhende Deputation an bie eben gleichfaiig in beträcdhtlicder Stärke verſam⸗ 
melte gemäßigte Linke, um bdiejelbe zu einer gemeinjchaftlicden Berathung 
über die aflgemeine politifche Lage einzuladen. Gambetta führt im. Namen 
feiner Freunde dad Wort und entwidelt bie Nothwendigkeit einer Kundgeb⸗ 
ung, welche ben bisherigen Schwankungen ber erecutiven Gewalt ein Ende 
mache und biefelbe zur Bildung eines rein republicaniſchen Kabinets, wie 
ſolches allein durch das Ergebniß der allgemeinen Wahlen geboten fei, nöthige. 
Jules Terry, Leblond und Albert Grévy machen verichiedene Bedenken gegen 
diefen Vorſchlag geltend, bleiben aber in ber Minderheit. Die Berfammlung, 
welcher aud; mehrere Abgeordnete vom linten Gentrum angehören, willigt 
in den ihr von Gambetta angefonnenen Schritt, hebt fogleih bie Sitzung 
auf und begibt fi} in corpore zu ben ihrer harrenden Radikalen ins ol 
bes Reſervoirs. So ift bier eine Generalverſammlung von breihundert Mits 
gliedern beider Häufer hHergeftellt. Her Schölcder führt ala Aeltefter ben 
Borfig, Herr Marcellin Bellet ala Jüngfter das en Nach kurzen 
Ausführungen Gambetta’3 und Langlois’ wirb auf Vorſchlag Henri Brifs 
fon’3 einftimmig folgende Refolution angenommen: „Die republicani« 
ichen. Senatoren und Abgeordneten haben fich heute, den 7. März, im Hötel 
be3 Referboird verfammelt. Auf die Minifterfrage bedacht, welche dem Lande 
mit Recht fo nahe geht, erklärt die aus Mitgliedern der republicaniichen 
Mehrheit beider Häufer beftebende Berfammlung, dab der Beiftand diefer 
Mehrheit nur einem homogenen Gabinet geficdert jein wirb, welches ent⸗ 
ichlofien ift, das Land in entſchieden republicanifhem Sinne, dem 
Geifte der Verfafſung und dem Willen der Nation gemäß zu veriwalten.“ 

So inflalliren ſich Gambetta und feine Freunde im felben „Hötel des 
Neferboird”, wo ehemals Broglie und Ehangarnier die Zufammenktünfte und 
Zettelungen ber Berjailler Fraction zu veranflalten pflegten. Wenn Sams 
betta troß aller Schwierigkeiten feine Generalverfammlung der republicanis 
ſchen Senatoren und Abgeordneten zu Stande bringt, verdankt er es theil⸗ 
weile dem Senator Hrn. Scherer aus dem linken Centrum und vom Temps“, 
welcher nicht wenige Mitglieder des linken Centrums bazı ci Urſpruͤng⸗ 
lich waren und der ‚Temps“ gegen die Generalverſammlung. Aber 
bie Schwierigleiten bei ber Bildung des Minifteriumd haben fie zu Gunſten 
einer Runidgebung der neuen Mehrheit ber beiden Kammern umgeltimmt, 
welche auf den Marſchall und auf Hrn. Dufaure einen tiefen und maß: 
gebenden Eindruck hervorbringt. Die Generalverfammlung fam übrigens 
nur unter dem Borbehalt zu Stande, daß bie drei Gruppen der Linken ab» 

ejondert fortbeftehen, um nicht als einzige Maſſe auzichlieklih in Game 
Detto’a Leitung und Hände zu gerathen. mbetta jelbit äußerte fich für 
die Opportunität dieſes Fortbeſtandes. 
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8. März. Zulammentritt der beiben neuen Sammern. Ber 
Bräfident ber frübern Rat.-Berfammlung überträgt in aller Form de 
Vollmachten der ehemaligen Rat.-Berfammlung auf bie nenen Sam- 
mern und bie Regierung nach Maßgabe der nunmebrigen Berfaffumg. 


Deputirtenlammer: wählt mit 414 von 433 Stimmen Albert 
Grevy (Linke) zum proviforifchen Präfidenten und Rameau, ben von 
Broglie abgejetten Maire von Berfailles, mit 298 Stimmen zum 
proviforifchen Bicepräfidenten. Die Bonapartiften ftellen Teine eige: 
nen Candidaten auf und enthalten fich zum Theil ber Abflinımung. 
Die Verkündigung beider Wahlergebniffe wird von den Bänken ber 
Republicaner mit warmen Beifallarufen begleitet. 


Mac Mabon bildet fein neues Minifterium; von ben WRit- 
gliedern des Minifteriums Buffet find mır 4 Minifter übrig ge 
blieben: ber Juftigminifter Dufaure, der jebt die Präfidentichaft des 
Minifterraths führt, der Finanzminiſter Loon Say, ber Kriegsminiſter 
de Eiffey und der Minifter bes Aeußern Herzog Decazes. Die Mi- 
niſterien des Innern, des Unterrichts, des Handels, der Bauten und 
ber Marine find neu bejegt, und den HH. Ricard, Wabbington, 
Teifferenc be Bort, Ehriftophle und dem Admiral fyourichon, ber am 
4. September 1870 in bie Regierung der Rationalvertheibigung be 
rufen war, übertragen worden. Das neue Minifterrum gehört bis 
auf den confervativen Kriegsminifter Ciſſey und vielleiht Decazes 
ausfchließlich dem Tinten Gentrum an. Kein Mitglied ber Linten 
bat in demfelben Pla gefunden. Dennoch glaubt e8, auf die Unter: 
ſtützung der gefammten republicanifchen Partei zählen zu bürfen. 

Namentlich der neue Minifter des Innern Ricardb unb der 
neue Minifter des Unterrichts Waddington finb entſchieden liberal 
und republicanifch gefinnt. Dad Minifterium des Eultus und Unter 
richts ift in zwei getheilt, fchon weil Waddington Proteftant if. 


11. März. Die Deputirtenlammer und Senat: wählen ihre 
Abtbeilungsvorftände, die erftere faft ausfchließlich Liberal und re 
publicanifch, Tebterer dagegen in 5 Abtbeilungen durchaus confer- 
vativ, nur in 4 Abtheilungen ganz oder übertviegenb liberal und 
republicanifch. Es fteht dadurch bereits feft, daß die Liberale und 
republicanifche Partei auf eine fichere Majorität im Senat wich 
rechnen Tann, daß fich in diefem, wie in ber früheren Rationalver 
Jammlung, beide Parteien vielmehr fo ziemlich bie Wage halten. 
Die wenigen Orleaniften (des früheren rechten Gentrums) werben 
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telfach ben Ausſchlag geben. — Beginn ber Wahlprüfungen in 
eiden Sammer. 


11. März. De Marcöre, entfchieden liberal und republicanifch, 
oird zum Unterftaatsfecretär bes Miniſters des Innern Ricarb 
rnamt. 


12. März. Etwa 40 radicale Senatoren und Abgeorbnete 
xeten bei Victor Hugo zufammen und beichließen folgenden Antrag 
’ez. Erlaß einer vollftändigen Amneflie für bie Communeereignifie 
voor 1871, welcher im Senat von Bictor Hugo, in der Deputirten- 
tamımer von Raspail Bater eingebracht werben foll: 

„Die unterzeichneten Eenatoren (Abgeorbneten), von bem Wunſche ger 
leitet, die Spuren des Bürgerkriegs zu verwilchen, beehren ſich nachftehenden 
&e wurf einzubringen: Art. 1. Eine Amneflie wird für alle Berfonen 

gt, welche für Acte verurtheilt find, die auf bie Ereignifie vom März, 
April, Mai 1871 Bezug haben. Die Berfolgungen für ſolche Acte find und 
bleiben eingeflellt.. Art 2. Diele volle unb uneingeichränfte Amneftie wird 
auf alle politiichen und verbrechen und » Dergeben, ſowie auf alle Der 
urtheilungen erftredt, welche aus Anlaß politifcher Ereignifie jeit ber legten 
Amneftie von 1870 verhängt worden find.” 

12. März. Thiers, ſowohl in den Senat als in die Depu- 
tirtenlammer gewäßlt, optirt für die Deputirtenlammer, in ber nun⸗ 
mebr unzweifelhaft das Schwergewicht rubt. 

18. März. Die republicanifchen Deputirten und Senatoren, 
etwa 250 an ber Zahl, treten neuerdings zufammen, um über bie 
Haltung der Partei gegenüber dem neuen Minifterium zu berathen. 
Die Berfammlung beichließt auf den Antrag Gambetta's folgende 
ſcharfe Refolution betr. eine Purification des Beamtenperjonals: 


lution beharrt. In ber Hoffnung, ba das Kabinet fi) von den Erfor 
dernifſen der Situation ſchaft legt, erivartet fie von ihm, daß es bie 


dete Regime belämpft haben, durch entſchi 
männer werde.“ 

Sambetta: „Gin Mißtrauensvotum gegen ba® neue Minifterium 
verlangt hir Niemand; wohl aber ift ed unfere Pflicht, Angefichtö der per» 
ſonlichen Untezedentien feiner Mitglieder, wobei wir und weniger über bie 
nen eingetretenen, ala über bie zurüdgebliebenen zu beklagen haben, ihm 
offen zu ‚ welche Ucte wir vom ihm erwarten, bamit es auf unferen 
Beiftand zählen könne. Seit fünf Jahren Haben wir eine ſorgſam aus allen 
unferen Gegnern zufammengejegte Verwaltung zu erdulden, welche bad Land 
beinahe wie einen Gefangenen behandelt; es gibt Teinen Zweig unferer 
Gtaatswirthichaft, der fich nicht in den Händen von ſyſtematiſchen Gegnern 
der Republit befünde. Während ber Iehten Wahlen für den Senat unb 
das Abgeordnetenhaus bis auf die Stichwahlen herab Hat bieje Armee von 
Beamten offen und mit allen ihr zu Gebote fiehenden Mitteln gegen bie 
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herrichenden nflitutionen und bie ihnen ergebenen Männer agitirt. Sax 
denn, dieſe Präfelten, auf welche alle Welt mit Fingern weiſt, befinben hd 
heute noch in ihren Aemtern und verfünden höhniſch, daß man bie ne 
Mehrheit ſchon zur Raifon bringen werde; nad einem jo feierlichen Ber 
bitte Frankreichs bat fich doch noch fein Minifter gefunden, ber auch zur 
ein Beilpiel hätte ſtatuiren wollen. Dieſer Umftand muß uns bie 
Relerve dem neuen Gabinet gegenüber auferlegen. Wie follen wir 
Bertrauen faflen, wenn man uns jagt, dab die Bedingungen, welche eim ie 
notorifch confervativer Etaatämann, wie Gafimir Perier, fiellte, für unser: 
nehbmbar erachtet wurden. Zarum alfo: kein Miktrauen, aber and keir 
Vertrauen! Die Minifter bürfen fich nicht einbilden, daß fie, weil man fr 
nicht gleich angreift, es fih bequem machen Tünnen, ober daß es ihnen viel: 
leicht gelingen werde, uns zu fpalten und fich fo eine ſchwankende, ober ge 
fügige Mehrheit herzuſtellen. Jeder von uns follte vielmehr feine Stimme 
erheben unb in Turzen Worten alle bie Mibbräuche fchildern, deren fidh bie 
Agenten ber „Regierung des Kampfes” in feinem Zepartement fchulbig ge: 
macht haben. Diefem Unfug Tann nicht rafch genug ein Ziel ger wverden 
Frankreich hat zu deutlich feinen Willen erklärt, als daß es nicht bie Schul: 
digfeit ber Regierung wäre, ibm durch eine gründliche und ſchonungsloje 
Reform bes Verwaltungsperſonals Genugthuung zu verichaffen. Wer ſich 
beute noch biefem Willen tiderfeßen wollte, der wäre fein Gonfernativer, 
fondern ber fchlimmfte aller Revolutionäre.” 

13. März. Senat: beftellt fein Bureau: Der Gerzog von 
Audriffet⸗Pasquier wird mit großer Mebrbeit zum Präfidenten ge 
wählt. Bei der Wahl der Vicepräfidenten, Secretäre und Quäftoren 
gibt dagegen das Kleine (orleaniftifche) rechte Centrum (Bocher x.) 
den Ausfchlag und vertbeilt die Rollen ganz gleich zwiſchen ber 
Rechten und ber Linken. 

Immerhin gelingt dem Duc be Broglie, verbunden mit General Chan 
garnier und dem Grafen Taru, ber mit Rouber und be Fourton arbeitet, 
ber Beweis, daß er fi) der Mehrheit zu bemächtigen vermag, fo oft bie 
Republicaner den etwa 20 conflitutionellen Orleaniften Gründe ober Bor: 
wände geben, lieber die Broglie'ſche Mehrheit ald bie Berfaffungsmmehrheit 
u ergänzen. Ter Beweis wird dadurch bergeftellt, bat Broglie ala einen 

icepräfidenten des Senats Hm. Kerdrel, geweſenen Führer der clericalen 
Rechten der Nationalverſammlung, gegen Jules Simon (den conſervativen 
Republicaner und getvefenen Minifter unter Thiers als Präfidenten ber Re 
publik) durchzufeßen vermag; Jules Simon fült durch. 

14. März. Das neue Minifterium tbeilt beiden Kammern, 
im Senat durch Zufaure, in der Deputirtenfammer durch den Her: 
zog Decazes, fein Programm mit. Dasjelbe Tautet: 

„Meine Herren! Bon dem Präfidenten ber Republit auserſehen, in 
feinem Namen bie Gewalten zu üben, welche bie Berfafjung ihm überträgt, 
haben wir nur Ihre definitive Organifirung abgewartet, um uns mit Ihnen 
in Berbindung zu Ichen. Im Schoße unferer rubigen und arbeitiamen 
Nation Hat fich ein großes Ereignik vollzogen. Die republikaniſche Regierung 
war mit ben Bürgichaften der Stärke und Dauerhaftigleit, welche in Ber: 
jeflungegefeben liegen, gegründet; ber Präfident ber Republid war ernannt, 
eine Pflichten und Rechte waren beftimmt ; aber die beiden großen Berfamm: 
lungen, welde mit ihm das Ganze ber öffentlichen Gewalten bilden, fehlten 
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roch unferem politifcden Organismus. Der Ausdruck ber Bollsfouveränetät, 
a3 allgemeine Stimmrecht, hat unter verichiebenen fFormen und Beding⸗ 
srıgen, aber immer mit ber nämlichen Autorität, durch feine Wahlen ſowohl 
at3 durch die Principien⸗Erklärungen ber von ihm bevorzugten Gandidaten 
>83 große Verfaſſungswerk, welches bie Iehte Rational:Berfammlung nad 
reinfjährigen patriotiichen Bemühungen Hinterlafien hatte, beftätigt. Die Re: 
giterung lann in unferen menfichlichen Gefellichaften keinen höheren Urſprung 
Haben, und wir dürfen wohl vor Ihnen ausfprechen, nt noch nie eine Res 
‚gierung auf rechtmäßigeren Grundlagen gerubt hat. In feiner Proclamation 
vom 13. Januar zeichnete der Präfident ber Republik das Programm ber 
Arbeiten, die wir mit Ihnen zu vollbringen haben, aljo vor: "Bir werden 
im Derein die Berfafiungsgefeße, deren Revifion bis zum Jahre 1880 ich 
allein zu veranlafien das Necht Habe, aufrichtig zur Anwendung bringen 
müffen. Nach jo viel —— inneren ſtämpfen und Leiden bedarf 
unfer Land der Ruhe, und ich glaube, daß unfere Einrichtungen nicht een 
xevibirt werben follen, ala bis fie ehrlich gelibt worden find.” — Tiefe weiten 
Worte werden und befländig zur Richtichnur dienen. Bon der ehrlichen 
Uebung ber Serfafjungögeiepe hängen bie Ruhe, bie Gröbe, die Zukunft 
unſeres Landes ab. ie werden dem liberalen und zugleich conjervativen 
Geifte, den fie athmen, in unferen Beziehungen mit Ihnen, in ber Ausarbeis 
tung ber Gejehe, die wir Ihnen vorlegen werden, in jedem unferer Acte treu 
bleiben, und wir werden verlangen, daß auch alle unjere Ilntergebenen aller 
Grade ihm mit und treu bleiben. Wir können in ber That nicht geftatten, 
Daß die Regierung unter ben Agenten, die ihr dienen tollen, Berkleinerer 
finde. In ihren näheren Verkehr mit der Bevöllerung können fie vielmehr 
dieſelbe dag Regime, unter welchem wir leben, begreifen und würbigen lehren; 
fie werben unferem Wunſche entiprechen, wenn fie ihr jagen, daß die Republif, 
wie fie aus den Beichlüffen ber Rational-Berfammlung hervorgegangen ift, 
der Regierung bie größte Kraft verleiht, teil bdiejelbe im Namen und im 
Interefe Aller geübt wird, daß fie mehr ald irgend eine andere Regierungss 
forın darauf angewieſen ift, ſich auf bie Heiligen Gejche ber Religion, der 
Sitte und der Tyamilie, auf das unverlehliche und allgeachtete Eigenthum, 
auf die ermunterte und geehrte Arbeit zu flügen, und daß fie endlich jenen 
friegerifchen Abenteuern widerſtreben wird, in welchen die Regierungen nur 
allzu oft die Ehre und das Dermögen ber Völker auf bad Spiel geiekt 
haben. — Wir werden Ihnen bie Sage bei Landes mit der gebührenben 
Ausführlichkeit darlegen, wern wir die Geſetze einbringen werden, auf welche 
wir Ihre Berathungen zu Ienten wünſchen. Das Finanzgeſeß für 1877 wird 
Ahnen ohne Berzug vorgelegt werden; ed twird ein eingebendes und vollftän« 
diges Bild unferer Finanzlage enthalten, und wir brauchen Ihnen jebt nur 
zu Sagen, daß das Budget fich in einer jehr einfachen fyorm ohne Erſchwer⸗ 
ung ber Zaren, ohne von den Steuerträgern irgend ein neues Opfer zu ver⸗ 
langen, im Gleichgewicht halten und dabei doch nach Maßgabe der früheren 
Verträge bie Rückzahlung der Schuld des Staates an die Bank von Frank⸗ 
reich fichern wird. — Unfere Beziehungen zu ben fremden Mächten haben 
nichts von ihrem freundichaftlichen und Friedlicden Charakter verloren. Frank⸗ 
zeich hat fich den Bemühungen, welche zur Beichwichtigung der Unruhen in 
den weitlichen Provinzen der europäiichen Türkei unternommen worden find, 
angeſchlofſen, und wir bewahren die Hoffnung, dab das Einvernehmen ber 
geoßen Mächte, welche gemeinfam bie Achtung vor ben Berträgen und ihre 
befannte Friedensliebe befräftigen, feine gyrüchte tragen wird. Seine Macht 
hat von dem Bürgerkriege, welcher Spanien heimfuchte, mehr gelitten als 
wie; feine konnte das Ende besfelben mit Ichhafterer und aufrichtigerer Bes 
friedigung begrüßen. Dieje Beſchwichtigung ber Geifter an ben beiden Außer 
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fien Enden von Europa, dieſes innige Verlangen nach fyrieden, von welchen 
fih alle Bölter wie alle Regierungen befeelt zeigen, werden bie commexzi 
Unterfandlungen begünftigen, zu wel unfere Regierung fidh ich. 
Der Umftand, daß die Handels⸗ und Schifffahrtverträge, bie und an bie an 
deren Mächte Inüpfen, Demmächft ablaufen, verſetzt bie Öffentlichen Getwalten 
in die Nothwendigkeit, das twirthichaftliche Regime, welches für unfere Han: 
belöbeziebungen zum Auslande in Zukunft maßgebend fein fell, men zu be 
flimmen. Diele für den Schuß der nati,ualen Wrbeit und bie fyörberung 
bes Öffentlichen Reichthums fo wichtige frage erheiſcht unfere anne Oblorge- 
Wir werden fie im Dereine mit Ihnen zu löfen trachten und dabei bemüht 
fein, unteren Gewwerben bie von ZarifsBeränderungen unzertrennlidhen Ev 
ſchütterungen au eriparen, indem wir an ber Politik maßvoller Hau: 
belöfreibeit fefthalten werden, unter beren en 3 unfere Umfäge mit 
dem Auslande eine fo bebeutende und fruchtbare Wuzdehnung geivomner 
haben. Die Wiederherftellung ünferes Heeresſtandes geht allmälig (peu & 
peu) nach den von ber Rational:Berfammlung angenommenen Grunbfähen 
und nach Maßgabe ber verfügbaren Hilfäquellen des Gtaatsichahes vor ſich. 
Sie werden die Regeln für die Heeresverwaltung und das eralfiabi« 
weien zu beſtimmen haben, ba die betreffenden Geſezentwürfe von ber leiten 
NationalsBerfammlung nicht mehr berathen werben Tonnten. Die Einfchränt: 
ungen, welche das Marine Budget in Folge des Krieges erfahren murkte, 
Hatten bie unvermeidliche Folge, dab in dem Material ber Flotte umd in 
den Vorraͤthen ber Arjenale eine Entwertdung und Berarmung eintraten, bie 
nicht ohne Gefahr fortdauern können. Anbererfeilß haben bie neueften Fort⸗ 
ſchritte des Schiffsbaues alle Seemächte beftimmt, ſich auch neue Laflen aufı 
zuerlegen. Frankreich muß feinerfeits bdiefelbe Hahn betreten und auf ihr 
ebenſo entichloffen ala vorfichtig fortichreiten. Schon bad Budget vom 1877 
trägt Dielen jo lebhaft empfundenen Bebürfnifien Rechnung. Die i 

wich fich in ber folge wie bisher beftreben, der Ausführung ber öffentlichen 
Arbeiten einen angemefienen Sympuls zu geben. Gie wirb die Durhfäßeung 
der einfchlägigen Gefege beichleunigen, welche die Rational-Beriammlung vor 
ihrem Audeinandergehen votirt hat. Zwei Fragen haben in der legten Seit, 
wie Sie wiflen, einen politiſchen Charakter angenommen. Die eine betrifft 
Die Derleifung ber Grade im höheren Unterrichtsweſen, die andere Die Er 
nennung ber Gemeindevorftände. Wir werden Ihnen für beide Fragen 
Loſungen dorichlagen und dabei wichtige und mit Fug verlangte t 
mit den Rechten des Staated und ben unerläßlicdden Prärogativen ber voll 
firedenden Gewalt in Einklang zu bringen ſuchen. — Wir treten nicht ohne 
innere Bewegung in biefe erſte Seffion ber conftitutionellen Republik; wir 
ſehen die Schwierigkeiten, die fie mit fih bringen Tann, voraus; wir wagen 
aber zu Hoffen, daß fie fich werden bewältigen lafſen durch in Bertrauen 
in bie hohe und Ioyale Weisheit des Präfidenten, durch das beftändige Ein⸗ 
vernehmen der beiden Kammern und durch unferen gemeiniamen, Leibenichaft: 
lichen Wunſch, Frankreich fich wieder aufrichten und wachen zu ſehen durch 
Freiheit, Ordnung und Frieden.“ 


Sm Senat wirb diefe Mittbeilung mit entichiebenem, bei vie 
len einzelnen Stellen und am Schluffe Iaut hervorbrechendem Beifall 
aufgenommen. Die Deputirtenflammer verhält fich dazu etwas kühler. 
Die Außerfte Linke fchweigt beharrlich, und die gemäßigte Linke, bie 
ftärkfte Partei des Haufe, gibt ihre Zuflimmung nur bei dem Aus⸗ 
falle gegen bie Eriegerifchen Gelüfte früherer Regierungen unb bei 
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Der Stelle, welche bie freihänblerifchen Tendenzen bes neuen Gabinets 
betont, zu erlennen. 


Deputirtenlammer: der neue Präfident Groͤvy (von der Linken) 
übernimmt das Präfibium mit den Worten: 


unfere Mäßigung und —5 — durch alle Zusegantnige welche mit dem 
lit vereinbar find. (Stürmiſcher Beifall links.) 


15. März. Senat: wählt an die Stelle des verfiorbenen 
Zegitimiften de la Rochette den neuen Minifter bes Innern Ricard 
mit 174 gegen 84 Stimmen, welche auf Hrn. v. Lefleps fallen, zum 
lebenslänglichen Senator, indem die Republilaner und bie gemäßigten 
Drleaniften feft gegen die Broglianer, die Legitimiften, die Bona⸗ 
partiften unb einige von der Außerften Linken zuſammenhalten. Ricarb 
batte vorher laut erflärt, daß er vom Minifterium zurücktreten werde, 
wenn er nicht gewählt würde. Seine Nichtwahl hätte daher jofort 
das Miniftertum zum mindeften ins Schwanten gebracht und einen 
Eonflict zwifchen beiden Kammern bervorgerufen. 

17. März. Die fog. gemäßigte oder republifanifche Fraction, 
weitaus die ſtaͤrkfte der Deputirtenfanımer, ift offenbar ſowohl mit 
Rüdfiht auf die Neigungen bes Präfidenten der Republit als mit 
NRüdfiht auf die Lage im Senat, entichlofien, jehr behutfam vorzu⸗ 
geben und ſich unter Umftänden Tieber dem Syſtem von Gompro- 

miflen zu bequemen. Die Antrittörede des neugewählten Präfidenten 
ber Fraction, Jules Ferry, fpricht das ſehr fcharf und deutlich aus. 

„Bir haben in ber Abgeorbnretenfammer eine zahlreiche und ent» 
fchloffene Mehrheit, welche weik, waß fie will, und die feft entichloffen ift, 
Sie geflatten mir das zu verfichern, niemald mehr zu wollen, als fie ver 
mag. Im Schooße biefer Mehrheit ift die Einigung leicht, ift bie Eintracht 
vollfländig; fie würde alfo nur ihr Programm feitzuftellen, ihren Willen 
auszufprechen haben, wenn ihr nicht die einfachfie Klugheit geböte, mit ben 
mil ihr rivalifirenden Gewalten zu rechnen. Wir haben zwei Kammern, 
und ih fürchte, daß wir alle in der Freude ber erften Tage das ein wenig 
vergefien haben... ch Ipreche es ſehr laut aus: daß ich den Eenat nicht jür 
einen Feind Halte, aber für den Augenblid ſcheinen fich in ihm ber Geift 
Fortſchrittz und ben Geift des Wiberftandes zu faft gleichen Kräften zu 
teilen; von Ihnen, m. HH., hängt es ab, bie Waage fich neigen zu machen, 
fie durch Ihre Klugheit nach Links zu bringen, oder fie durch falſche Schritte 
mod) rechts finken zu lafſen. Hier tritt aljo ber Geift ber Unterhand⸗ 
Lung wieber in fein Amt und feine Rechte ein, und Hier muß ber Geiſt ber 
Iniliative, welcher einer jungen und vollsthünlichen Sammer zufteht, fich 
zu beſchraänken wifſen.“ 
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Das ift das von Gambetta in letter Zeit, noch in ber ee 
maligen Rational-Berfammlung und bei ben Wahlen, practifch ver 
folgte und auch laut ausgeſprochene Syftem, obgleich; Gambetta per: 
fönlich nicht diefer Fraction angehört unb fich wenigſtens äußerlich 
von ber ſog. Außerften Linken nicht getrennt hat, fortwährend be 
müht, mäßigend auf fie einzuwirfen und bie unverbefferlichen Rab: 
calen zurüd zu drängen. Diefem Syftem und dem Einfluffe Gam: 
betta’8 ift e8 denn auch wefentlich zugufchreiben, daB die Verfaffung 
vom 25. Februar 1875 und das thatſächliche Uebergewicht ber 
republilanifchen Partei in der ehemaligen NRationalverfammlung bie 
Ende des Jahres 1875 burchgefegt werben Tonnte. 

18. März. Der neue Unterrichtäminifter Waddington empfängt 
ben Lehrkörper der Parifer Lyceen, Iegt ihm einen Theil feines Pre: 
gramms vor und fordert ihn auf, demfelben bie größtmöglide 
Deffentlichkeit zu verfchaffen: 

Meine HH. Profefforen! Ih muß Ihnen mein Programm, mad 
welchem ich bad Unterrichtsweſen leiten will, darlegen. Ich bin für be 

reiheit des Unterrichts; ich habe fie immer für nothiwendig gehalten und 

Ite fie auch noch für nothwendig. Was aber die Berleihuug der Grade 
etrifft, To ift es mein fefter und unmiderruflicher Wille, fie dem Etaaiı 
aucädguftelien: der Staat allein foll das Recht haben, die Grabe zu ber 
eihen. In diefem Punkt Habe ich nie meine Anficht geändert, und ich bitte 
Sie, meine Erklärung in ben teiteften Kreiſen zu verbreiten. Ber Univer 
fität (bem officiellen Unterrichtötdrper) bin und bleibe ich ergeben, und werde 
nicht vergeſſen, daß ich einen Theil meiner Stubien auf einem Pariſer Lycarm 
gemacht habe. * 

18. März. Deputirtenfammer: Yloquet bringt einen Antrag 
auf fofortige Aufhebung des Belagerungazuftandes, wo er noch ber 
fteht (in Paris, Marfeille ıc.), ein. Es ift daß einer der Punkte bes 
Programms aller Fractionen der republilanifchen Partei. Die Dring 
lichkeit des Antrags wirb daher fofort mit großer Mehrheit ange 
nommen und berjelbe einem Ausſchuß überwieſen. 

20. März. Deputirtenfammer: die Regierung legt berfelben 
das Budget für 1877 vor. 

Dasjelbe ſchließt mit folgenden Ziffern ab: Einnahmen 2,672,140,530 
Francs, Ausgaben 2,667,296,751 Francs, demnach Ueberſchuß der Einnah⸗ 
men 4,843,779 Francs. Die Ausgaben überſteigen jene des Jahres 1876 
um 97,111,948 Francs, die Einnahmen jene des Vorjahres um 96,794,238 
ran. Sin den Motiven wird ausgeführt, bat für das Jahr 1877 zwar 

eine Erhöhung ber Steuerlaften geboten, doch auch feine Meform berfelben 
geftattet jei: das gegenwärtige Erträgniß fei für die Erhaltung bes Gleic- 
ewichts unerläßlih. Die Berzinfung der Staatsſchuld erfordert 1,201,428,330 
(Franc, dag Militärbudget beträgt 335,663,385 Francs ohne bie auferordent: 


ihen Ausgaben für Feſtungswerke und Sriegamaterial, das Marineb 
185,975,023 ohne bie außerorbentlichen Auögaben, das Untereichtäbubget ka 
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- gegen nur 48,980,937 Francs. Das Marinebudget ftellt fi) um 15,154,125 
Francs Höher ala im Vorjahre. Tarauf ift man fchon durch die Minifterials 
erflärung vom 14. vorbereitet worden. Das Erforderniß des Kriegsminiſte⸗ 
ziums beläuft fi um 35,625,270 Francs Höher ala jenes des Jahres 1876. 
- Mit ber Einberufung ber Reſerviſten, an die man biebei vielleicht benten 
Könnte, ift indeß nur ein Koftenaufwand vou 7 Millionen verbunden. 

Die Commiffion der Kammer zur Vorberathung des Antrags 
auf unverzügliche Aufhebung des Belagerungazuftandes erflärt ich 
einftimmig dafür und die Annahme desſelben durch die Kammer ift 
gefichert, da ſich auch die Regierung für denfelben erflärt bat. 

21. März. Deputirtenkammer und Genat: Raspail Bater 
bringt in der Deputirtenfammer, Victor Hugo im Eenat den radi⸗ 
calen Antrag auf eine allgemeine Amneftie ber politiichen und Preß⸗ 
vergeben (befonder® bez. der Gommuneereigniffe von 1871) vor. Die 
Dringlichkeit wird in beiden Kammern auf den Wunſch der Regie- 
rung faft einftimmig befchlofien. 

Sn ber Deputirtenlammer erflärt fich der Minifter bes Innern 
Ricard ſowohl gegen allgemeine Amneftie wie auch gegen eine ſolche, welche 
ganze Gategorien in fich fchließe; gleichwohl richte ex an die Kammer ba? 
Erſuchen, bie Vorlagen als dringliche zu behandeln, man müſſe diefelben 
ohne Berzug erörtern, da fie geeignet wären, aufregend auf die Gemüther 
zu wirken. Im Senat erflärt Dufaure, der Präfident der Republik könne 
bie Maßregeln der Milde rüdfichtlich der Deportirten und Flüchtlinge, welche 
ihre verbrecherifchen Ausfchreitungen bereuen, vervielfältigen, aber es ſei uns 
mõglich, Zenjenigen zu verzeihen, welche Feinde ber Geſellſchaft bleiben und 
finnreide Mittel anwenden, verleumbderiiche Schriften gegen die Regierung 
und die Geſellſchaft in Frankreich einzubringen (Rocefort ). Er verlangi 
- bie Pringlichkeit, denn man müſſe jchnell beichließen über Fragen, welche 

Perjonen betreffen, die nicht auf Milde rechnen dürfen. 


Die Majorität der Deputirtenfammer, auch die Linke, nur die 
äußerfte Linfe ausgenommen, ift fichtlich entfchloflen, den Antrag ala 
ſolchen von vornherein zu verwerfen, ohne damit indeh einer Mil« 
derung in dem bisherigen Vorgehen gegen die der Theilnahme an 
dem Sommuneaufftand Verurtheilten oder Angefchuldigten entgegen zu 
fein. Im Senat ift die Verwerfung von vornherein ſelbſtverſtändlich. 

22. März. Der ftreitbare Bifchof Dupanloup von Orleans 
erläßt bereits ein ſchneidiges Manifeft wider den Unterrichtsminifter 
MWaddington wegen jeines angefündigten Antrags gegen die fog. katho⸗ 
liſchen Univerfitäten. 

22. März. Die Regierung fucht doch dem Yauten unb brin- 
genden Berlangen der öffentlichen Meinung betr. Purification bes 
Beamtenperjonals zu entfprechen; eine Anzahl der compronmiittirteften 
Präfecten wird abgefeßt und penfionirt, zur Dispofition geftellt 
oder verſetzt. Die republikaniſche Preffe erkennt in ber Maßregel 
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bloß eine Abichlagszahlung, erflärt fich aber mit derfelben ala folcher 
leidlich zufrieden. " 

23. März. Deputirtenlammer: ber linterrichtäminifter Legt 
berfelben einen Gejehentiwurf vor bebufs Abänderung des Geiches 
über den böberen Unterricht und Wieberberftellung bes alleinigen 
Hechtes bes Staates auf Verleihung ber afabemifchen Grabe vor. 

24. März. Der Minifter bes Innern, Ricard, empfängt bie 
Maires von Paris und fagt bei diefer Gelegenheit: „Wir wollen 
den republilanifchen Staateinrichtungen den Sieg verichaffen; aber 
es bieße den Präfidenten, das Land und uns felbft verratben, wenn 
wir und nicht beftrebten, diefen Sieg durch weife unb eminent con⸗ 
fervative Maßregeln zu erringen.“ 

24. März. Deputirtentammer: Wahlprüfungen: die Kammer 
beichließt mit 307 gegen 169 Stimmen eine Unterfudhung über bie 
Wahl des (clericalen Agitators) Rittmeiftere Graf Mun im Mor 
bihan behufs Eonftatirung der Einmifchung der Geiftlichkeit. 

Mun erividert, eine Unterfuchung fei unnüß, da bie Einmiſchung ber 
Geiftlichkeit zu feinen Gunften unbeftritten fei. n bie Religion bebrekt 
fei, habe bie Geiſtlichkeit das volllonmene Recht, zu Gunften ber idi 
ber Religion einzutreten. Gambetta erklärt, bie Republikauer arifken 
weber die Religion noch bie aufrichtigen Katholiken an; fie wollten lediglich 
den Glerus in bie Kirche zurückweiſen unb erinnern, der Bermitiler ber Ein 
tracht und bes Friedens zu bleiben. 


25. März. Senat: bie von ihm für Vorberaibung bes Am- 
neftieantrag® niedergefehte Commiffion befchliekt, „um jede Möglich 
feit eines Gonflictes im vorhinein abzufchneiben,“ ihren Bericht nicht 
eher zu erftatten, ala bis die Frage in ber Deputirtenlammer er- 
ledigt fei. 

Deputirtenlammer: beftellt erft jebt bie Commiffion für Bor» 
berathung des Amneftieantrage. Bon 10 Mitgliedern berjelben find 
8 von bornberein gegen, nur 2 für benfelben. 

29. März. Senat: bie Minifter des Innern und ber Juſtiz, 
Ricarb und Dufaure, erklären in ber Amnefliecommiffion neuerdings, 
daB bie Regierung die allgemeine Amneſtie entichieden zurückweiſe, 
jedoch die Begnabigung Einzelner zulaffe. 

29. März. Die 30 Bifchdfe, welche die fog. katholiſche Uni⸗ 
verfität Paris gegründet haben, halten ihre Jahresverfammlung nad) 
den Statuten bes Inſtituts. Die Tatholifchen Blätter veröffent- 
lichen darüber folgende Note: 


Die Biſchdfe erlediaten in d 
unb Lehen "a pie Die Hanmehe —— — ifnung ber Dad Ba 
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täten für Recht, Literatur und Raturwifl 3 zei erflatten; fie 
ſtellten das Budget für das —5 Jahre f eroͤrterten au - 
einer neuen Erweiterung ber Univerfität; ‚in ee Einne beſchl fie die 
Gründung von zwei neuen Lehrftühlen in der Recitöfacultät, nämlich für 
* und für Stempel: und Notariatäweſen. Tie — 
ten Freier hei en Tonnten wicht umbin, auch bie Lage in 3 Auge — 
ben freien Univerfitäten durch ben Geſeßentwurf bereitet wi 
de Theilnahme in ber Berleibung der Grade entziehen Toll. * mm 
ha ch gegenfeitig die ——— —— mit, welche ihnen die Familien⸗ 
hrer Didceſen Über dieſen unerwarteten Ein riff in ein jo Ian Bu 
—— und erſt vor fo kurzer Zeit votirtes Geſet auf Grund 
viele materielle und fittliche Interefſen eingefeht word find, — 
ben. Die beiden Cardinal⸗Erzbiſchöfe von Rouen und Paris haben 
übernommen, bei ber Regierung dem einmüthigen Gefühl aller ihrer —** 


als Dolmetſch zu dienen.” 

80. März. Deputirtenkammer: die Abtheilungen derſelben 
wählen in die Commiffion zur Vorberathung ber Vorlage Waddington 
bez. der katholiſchen Univerfitäten lauter Anhänger der Vorlage. 

Senat: die Ausloofung des Drittheils der Senatoren, welcher 
nach 3 Jahren burch neue Wahlen erneuert werden fol, fällt zu 
Gunften der republifanifchen Partei aus, indem 1879 nur 21 Re 
publifaner, dagegen 53 Bonapartiften und Monardiften einer Nen- 
wahl unterliegen werben. 

31. März. Das „Sournal officiel” veröffentlicht die Ernennung 
bes Hrn. Fourcaud zum Maire von Borbeaur, welches Amt er fchon 
unter der Regierung bes Hrn. Thierd bekleidet hat. . Hr. Fourcoud 
gehört der Außerften Linten bes Senats an. Die conjervativen 
Blätter können ihren Augen nicht trauen, ein ſolches Decret von 
dem Marihall Mac Mahon unterzeichnet zu ſehen. „Bambetta 
oder Raquet hätten eine andere Wahl treffen können.“ 

— März Mehrere Blätter veröffentlichen Enthüllungen 
über eine große clericale PVerbinbung Oeuvre de Jesus roi neben 
berjenigen Oeuvre de Jesus ouvrier. Ganz Frankreich ift offenbar 
von folchen Verbindungen überfponnen. Die Mitglieder derielben 
gehören meift den unterſten Volksklafſen an, doch nehmen auch na⸗ 
mentlich weibliche Perfonen der höheren Stände baran eifrigen An⸗ 
tbeil, an der Spike fiehen hoch und höchfigeftellte Perfönlichkeiten. 
— Für bie katholiſche Univerfität Lille finb bereits 2,660,000 Fr. 
gezeichnet. 

1. April. Deputirtenlammer: ber für die Unterfuchung über bie 
Wahl bes clericalen Grafen Mun in Pontivy gewählte Ausſchuß ver- 
nimmt ben Minifterpräfidenten Dufaure in feiner Eigenfchaft ala Cult⸗ 
minifter und ſtellt an ibn präcife Fragen bez. bes Verhältnifies zwiſchen 
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Staat und Kirche. Antwort Dufaure’s. Die ultramontanen Bläl- 
ter erflären, daß dadurch der Eulturfampf auch in frankreich erdff- 
net jei und das „Univers“, dad Organ Beuillots, wirft der Depm- 
tirtenfammer und dem Staate als folchen den Handſchuh mit gr 
Ber Kühnheit vor die Füße. . 

Lie Fragen, welche ber Ausſchuß an die Regierung ftellt, find fol: 
gende: „1) Iſt die Beiftlichkeit nach den Anfchauungen der i ver 
pflichtet, die Artikel bes Concordats und die Declaration des fran 
Clerus von 1682, welche beiden Actenjtüde die Grundlage des franzöfiichen 
Kirchenrecht? bilden, zu beobachten? Wird dieje Pflicht aud) in den Se— 
minarien gelehrt? 2) Hat die Regierung für den Fall, da die Geiftlichkeit 
dem Gelege nicht gehorcyen follte, den Willen und die Mittel, dem Geleke 
Achtung zu verſchaffen?“ Dufaure geht einer principiellen Beantwortung 
dieſer heiklen Sagen aus dem Wege und erklärt nur, er wolle es fich ange⸗ 
legen fein laflen, zu ermitteln, ob derartige Eingriffe bei der Wahl bes 
Hrn. v. Mun in Pontivy vorgelommen feien. Wenn dieß ber Yall geweſen 
jei, jo werde er die Geiftlichen, die fich in ihrem Eifer für den Syllabus 
über das Landrecht hinweggeſetzt hätten, zu ihrer Pflicht zurüdgurufen wiſſen. 
Der Ausſchuß lenkt dann die Aufmerkſamkeit bed Eultminifterd auf die von 
Hrn. v. Mun in der Sammer vertretene Theorie, daß die Geiftlicden überhaupt 
vom Staate unabhängig Seien, jowie ferner auf die Thatſache, dab Publicationen 
der röm. Curie, tvelche eine verfaſſungs⸗ und anne Propaganda mad 
ten, ungeftraft im Lande verbreitet werden dürften. Die außerordentliche 
Zurüdhaltung, welche Hr. Dufaure allen diefen Beſchwerden gegenüber be 
obadhtet, macht auf den Ausichuß feinen guten Eindrud. Derſelbe beſchließt, 
erftlih vom Minifter des Innern alle ihm zugegangenen Berichte über die 
Wahl von Pontivy zu fordern, zweiten® den Gardinal:Erzbifchof von 
Paris und den Bilchof von Banned zu vernehmen. Beiden Prälaten u⸗ 
über ſoll mit der größten Schonung vorgegangen werden: man wird 
Cardinal Guibert anbeimftellen, wann und wo er feine Ausfage abgeben 
will, und an ben Bilchof von Vannes wird man eigen? eine Untercommils 
fion aborduen, die in Pontivy feine Ausſage mit denjenigen anderer Zeugen 
entgegennehmen ſoll. 

Zur Erklärung der Sachlage dient folgendes: Die Stellung ber Kirche 
in Granteich ift unter dem zweiten Empire und der feinem Sturze folgen: 
ben Republik gegen ben Zuftand von 1848 total alterirt worden, ohne baf 
geielich die geringfte Veränderung dorgenommen worden wäre. Tas Em 
pire ließ geſchehen, das Gouvernement de combat förderte Die Verſchiebung 
der Verhältnifſe. Geſetzlich ift eg noch immer die Declaration von 1682, 
wodurch die Principien der gallicanifchen Kirche feftgeftellt wurben, ift es 
das Concordat und find es bie bemielben beigefügten organifchen Artikel, 
welche bad Verhältniß ber Kirche zum Staate und dad Berbalten der Bis 
ſchöfe normiren; aber feit einem Bierteljahrhundert ift der Gallicanimns 
fadhte Etüd für Stüd bei Seite gefchoben worden. Die organiichen Artitel 
wurden dom Clerus ald gar nicht und das Goncorbat nur infofern als vor 
handen betrachtet, ala es Vorteile gewährt. Wider alles Recht und Geſeß 
fendete Rom Mandate, die dem Landeögefeke widerſprachen, und warf den 
Syllabus herein, ohne dat Einiprache geſchah. Zer Eyllabus wurde nun 
vom Clerus ald Richtſchnur betrachtet und geradezu gegen das Landesgeſeß 
Sturm gelaufen. Dieſes Verhältniß bloßzulegen, war die erfle That ber 
Enquete-Sommiffion, die ben Hebel beim Staate anfekte und den Eultns. 
minifter zwingt, nicht Länger den Blinden zu fpielen. Sie hat ihm gefragt, 
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05 die Declaration von 1682 noch in ben Seminarien als Anweifung ge: 
Lehrt werde und ob er fih ben KEinichmuagelungen römiſcher Schriftftüce 
nicht wiberfeßen werbe, da3 heit: Beiteht ber Ballicanigmus zu Recht und 
wird er ungeſetzlich bei Seite geichoben, und ift es Rom geitattet, im Sinne 
des Syllabus und ber InfallibilitätssErklärung vorzugehen ? Dufanre hat 
ie offen verneint und in Bezug auf das Erftere eine Enguöte vers 
prochen. | 
Tas Univerd Veuillots aber, bad leitende Organ ber weltlichen ultras 
montanen Partei nicht bloß in Paris, fondern To ziemlich in der ganzen 
katholiſchen Welt, fpottet jofort über die „Harmlofigkeit" Zufaures und fügt 
frech die fchneidige Erklärung hinzu: „Run wohl: die Unterfuchung ift ohne 
Nupen! Hr. Dufaure hätte fofort die nöthigen Aufllärungen geben können. 
Nun! Die Erllärung von 1622 (fie conftituirt die gallicaniiche Kirche) wird 
in den Eeminarien nicht gelehrt, und zwar deh halb nicht, weil in den 
Seminarim nur bie von ber unfehlbaren Autorität des Pabftes gebilligten 
Doctrinen gelehrt werden und weil die Lehren der „Erklärung“ vielfach 
förmlich verdammt worden find. Will der AYuftizminifter zufällig und um 
ben Rabicalen zu gefallen, verlangen, daß dieſer Unterricht nicht den Lehren 
der Kirche gemäß geneben wird? Wir benachrichtigen ion daß er einen 
betritt, wo der Widerfland Träftiger fein wird ala fein Wille; felbft 
die gehäfligiten Berfolgungen werben ohne Wirkung bleiben. Was bie ans 
beren Fragen bed Hrn. Bethmont, die Verhinderung ber Veröffentlichung 
ber Lehren des Papftes in Frankreich, anbelangt, jo Murten wir, bis wir 
erfahren, was Hr. Dufanre jagen mollte, als er von feiner Pflicht und von 
feinem Willen ſprach, dem Eifer der Priefter Einhalt zu thun, welche ben 
Syllabus gegen bie Berfaffung und bie Gelee audlegen. Wenn die Worte 
des Hrn. Tufaure den nämlichen Sinn haben wie die des Hrn. Vethmont, To 
wiflen wir, daß bie Regierung des Marſchalls, den Befehlen der xabicalen 
Partei geborchend, bie Verfolgung gegen die Geiftlichkeit und die Katholiken 
überhaupt beginnen will. Was fi) auch ereignen mag, verbergen kann man 
e3 fich nicht, baß die Nebolution fich vorbereitet. Für bie Katholiten ift 
ed ber Angenblid, fich feſt zu zeigen und laut zu fagen, daß fie entichlofien 
find, eber Alles zu erbulden, ala auf ihre Rechte zu verzichten, und daß fie, 
ohne bie Berfolgung zu befürchten, mit der man fie bedroht, ſich bis auf's 
Aeußerſte vertbetdigen werden.“ 

Wenn die Unterfuchung, fo wie fie von ber Unterfuhhungscommiflion 
gefordert wird, eingeleitet und durchgeführt werden follte, jo würbe bie 
Situation in einer Weife tar gelegt werden, daß die gegentwärtigen Bezie⸗ 
Hungen zwiichen Staat und Kirche in Bronfreich unmöglich iwerden müßten. 
Ser Eulturlampf wäre auch in Frankreich entfeſſelt. Aber ohne Zweifel 
würde er in Frankreich eine andere Form annehmen ala in Deutichland. 
Dir Frankreich würde fich die Frage dahin zufpigen: Beftehen die alten 

fee zu Recht, dann hat ber Glerud fich ihnen zu fügen, wo nicht, dann 
hat aud das Eultusbudget, ein Gorollar des Concordats, eine Verpflichtung 
zu fein aufgehört. In Deutſchland ift die Idee einer Trennung zwiſchen 
Staat und Kirche ein entichieden überwundener Standpunkt; in Frankreich 
dagegen find die Semüther in diejer Doctrin vielfach und in überwiegendem 
Maße noch ganz und gar befangen. Die ganze grundfähliche Unterfuchun 
über das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche in Frankreich wird jedo 
bloß angeregt, aber fpäter nicht durch⸗ und zu einem feiten Refulate geführt, 
fondern ziemlich bald, da ſich tagtäglich andere Fragen in den Bordergrund 
drängen, wieber fallen gelaffen werden. Ein entichiedened Vorgehen gegen 
die maplofen Anſprüche der römifchen Kirche Hat in Geanteeich jeine Same 


rigfeiten. Der gemäßigte „Zemp3” fagt darüber: „Der Syllabus des Pap: 
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fies if einfach über alle unſere Gef Fe eg Sat 
ig en lafien und bie —„—* —* re —* bau 
ne von jenfeit8 der ‚exjept geiehen, bie unferer Berfaflung zum 
u. er worden und mt if, in die Grundlagen unteres ar 
Den Rechts Breſche zu legen! Go hat fi, bie ultramontame un: 
bem erftorbenen Bine einer dahinfiechenden Üegierung ber 
Ey ber Ben Die Nationalverfamm von 1871 Yat 
biefe geläheliche Sebenbubteriäaft nur meh begimfigt, Genie chen ma 
ihre traurigen Wirkungen vor Augen. Gogar bie öffentlidyen Getmalten 
find davon beunruhigt. Uber vermögen fie ermas a und wie? Ber 
Sultusminifter Hat erklärt, daß bie Regierum cht Hat, bie clericalen 
Ueberichreitungen zu abnben. Deihe 
* einziges: ber Appell I wen atbeeihbrn äh, N i. 
der Sanction entbehren —A — wir alſo die Dinge mit mäne 
Idee Getfehleffenheit im ind ut Die Bräuche, woräber man fich beflagt, 
= ſehr bedenklich und voller Gefahren; aber fie find das Ergebniß eimer 
chon alten Ufurpation, einer enen Befignahme, vor der Die Lanbei- 
fee fich To Tange geneigt haben, daß fie heute nicht mehr im Stanbe find, 
Kauf aufzurichten. Dan Ku xf bezweifeln, ob der Gultusminifter mit bieien 
abge ten und verborberten Waffen noch etwas wirb anfangen Tönen. 
her bie Regierung ben Augenblid für men bält, bem Nebel 
—— fo wird fie kaum umhin können, bei Kammern bie gerigme: 
ten Mittel dazu nachzuſuchen und wirfjame Vorjchriften an Stelle ſolcher 
zu —* bie es —A nicht mehr find.” Die Regierung müßte alfe, um 
Ulteamontanismus vorgeben zu lönnen, fi), wie bie preukiiche 
— in Deutichland, zuerſt an bie Kammern wenden unb fich zen 
bie gefehlichen ittel in bie Hände geben laffen. Dazu aber Hat Hr. 
Dufaure ganz und gar keine Luft und ber Mariall-Bräfident wo möglich 
noch weniger. Auf ber andern Geite bat aber auch bie alle 
Urſache, ben Ausbruch bes Eulturlampfä wo immer möglich, ſelbſt mit eini⸗ 
gen Opfern, zu vermeiben. 

2. April. Deputirtenlammer : bie Fractionen bes linken Gen- 
trums und ber Linken befchließen, an bie Regierung das Erfuchen 
zu richten, daß den Municipalräthen das Recht der Wahl ihrer 
Maires alsbald wieder zurldgegeben werbe. Die Frage var von 
vorneherein einer der Punkte des Programms der gefammten repu⸗ 
blifanifchen Partei gewejen. 

8. April. Beide Kammern: beichließen die fofortige Aufhe⸗ 
bung des noch in 4 Departements beftehenben Belagerungszuftandes. 
Die Regierung if damit einverftanden und bie Aufhebung wird 
von ihr verkündet. 

4. April. Deputirtenkammer: bie Budgetcommiffion wählt 
Sambetta zu ihrem Präfidenten. Die Wahl wird als ein Ereiguik 
angefeben, da die republilanifche Partei beabfichtigt, die wichtigften 
Neformfragen an das Bubget anzufnüpfen, über welches bie Son⸗ 
veränetät ber Deputirtenfammer für eine vollfländige angefehen 


wird, ohne Teilung mit dem Senat ober mit bem fidenten 
ber Republik. ie 











i 
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5. April. Der Präfibent ber Republik verfügt bie Abhaltung 
einer allgemeinen WBeltausftellung in Parid auf das Jahr 1878. 
Die boffentliche Meinung ift mit der Maßregel einverflanden und 

"bie Blätter wiflen viel für biefelbe anzuführen unb Iprechen jet 
von „frieblicdem Wettftreit”, „frieblicher Revanche” ftatt Triegerilcher. 

7. April. Deputirtenlammer: annullirt wieder mehrere cle⸗ 
ricale Wahlen wegen offenbar wibergejehlicher Beeinfluffung durch 
die Geiftlichkeit und ebenfo auch die bonapartiftiiche Wahl Roubers 
in Ajaccio, fowie einige andere bonapartifche Wahlen. 

11. April. Deputirtenlammer: der Ausſchuß trägt auf Ab⸗ 
Iehnung bes Antrags betr. Erlaß einer allgemeinen Amneftie an, 
wänfcht aber eine bießfällige Beichlußfaffung erft nach ber Ver⸗ 
tagung. 

Beide Kammern befchließen, fich nach Abwidelung ber brin- 
gendften Gefchäfte bis zum 10. Mai zu vertagen. 

14. April. Der Minifter des Innern, Picard, verfügt eine 
zweite Serie von Entlafjung und Berjegung von Präfeeten, welche 
fich gegen bie Republik compromittirt haben. Einige der abgefeten 
ober verfeßten Präfelten erlauben ſich im erſten Zorn gegen ihren 
Borgefeßten jo unanftändige Kundgebungen, daß der Minifter in 
der Purification des Bertwaltungsperfonals felbft gegen feinen Wunſch 
immer weiter gedrängt wird. 

— April. Die Regierung ernennt nicht ben Gandibaten ber 
rdmifchen Gurie, fondern den Biſchof von St. Die zum Erzbiſchof 
von Lyon und geht auch auf ben beharrlichen Wunſch Rom’, 
St. Etienne als eigenes Biathum von Lyon abzutrennen, nicht ein. 
So weit weht der Wind augenblidlich gegen Rom. 

18. April. In Paris tritt der fünfte Gongreß ber katholi⸗ 
ſchen Gefellenvereine unter dem Borfike des Cardinal⸗Etzbiſchofs 
von Paris zufammen. Der letztere ergreift bie Gelegenheit, um mit 
maßlofer Heftigleit gegen die Vorlage Wabdingtons bez. ber katho⸗ 
liſchen Univerfitäten zu eifern. 

20. April. Deputirtenlanmer: Bubgetcommiflion : verwirft 
einen Antrag auf Aufhebung des Botjchafterpoftene im Batican, 
genehmigt dagegen bie Anregung des Minifter des Auswärtigen, 
auch die Gefandtfchaft beim Duirinal zu einer Botfchaft zu erheben, 
falls Italien einen ſolchen Wunfch Außere, um bie beiden vielfach 
untereinander feindjeligen Gefandtichaften Frankreichs in Rom wenig⸗ 
ftens äußerlich gleich zu ftellen. 
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20. April. Deputirtenlammer: die Regierung erklärt in ber 
Commiffion für Ausarbeitung eines neuen Gemeindegefekes, daß fie 
in ber Frage ber Wahl der Maires auf dem Recht der Ernennung 
berfelben in allen Gemeinden über 20,000 Einwohner, ſowie in 
allen Hauptſtädten der Gantone beftebe. 

. 20. April. Der Biſchof von Zarbes kündigt auf den 3. Juli 
eine große feier in Lourdes an, um die feit dem vorigen Jahre 
etwas eingeichlafenen Wallfahrten wieder in Zug zu bringen. Dem 
Erlaß iſt ein päpftliches DBreve beigefügt, das die feierliche Krönung 
der Statue U. 8. Fr. in Lourdes genehmigt. Sämmtliche franzö- 
ſiſche Bilchöfe find zu dem Feſte eingeladen und die Eifenbabnen 
werben für die Pilger ermäßigte Preife jtellen, fo daß biefelben 
Gelegenheit haben, zu billigem Preife gleich auch die Pyrenäen zu 
befuchen. | 

22. April. Yahresverfammlung der Vertreter der. zahlreichen 
gelebrten Gejellichaften Frankreich in ber Sorbonne zu Paris. 
Unter ihnen erjcheint auch der Unterrichtsminifter und Großmeiſter 
ber Univerfität, Waddington, und gibt benfelben über fein Regie- 
rungsprogramm folgende Andeutungen bez. des Volksſchulweſens: 


„Dir werden von dem Patriotiömus ber Kammer viel zu verlangen 
haben, die Reformen, welche die Regierung durchzuführen gedenkt, erheiſchen 
bedeutende Eredite. Auf dem Gebiete des höheren Unterrichts werden wir 
die Gründung neuer Laboratorien, Bibliothelen und Lehrftühle, endlich die 
Vereinigung der Facultäten zu mächtigen Univerfitäten vorichlagen. Bei 
aller Schonung für die Privilegien des Unterrichtälörpers werben wir barvanf 
bedacht jein müſſen, ihm etwa? neues Blut einzuflöben. Was den Glemen- 
tarunterricht betrifft, find wir Anhänger be Schulzwanges. Wir find 


entichloffen, auf diefer Bahn, wenn audy mit der nöthigen Behutiamfeit, 
vorzuichreiten. Schon jeht bie allgemeine Schulpflicht ala beiek inzuftellem, 
Familien überall 


wäre ein Fehler, man muß zuvor bafür forgen, baß bie 
Schulen in ihrer Nähe Haben. Sobald bien gelöchen fein wird, werben 
wir die allgemeine Echulpflicht einführen und Strafbeflimmungen gegen bie 
Zuwibderbanbelnden beantragen. Zieh ift die Bahn, welche ber —* 
der Republik einzuſchlagen gebentt. Indem er auf 1878 eine Weltaus⸗ 
Dani anberaumte, wollte er zeigen, daß Frankreich, nachdem es fich feines 
roviſoriums entledigt bat und nachdem feine befinitive Verfaffung von Dem 
allgemeinen Stimmrecht jo glänzend beftätigt worden ift, auf ber Vahn des 
Fortſchritis zu wandeln, und daß bie junge Republik ihre erften Zorbeeren 
in einer den Arena zu pflüden wunßet Sagen Sie, m. 43 Denen, 
welche Sie hierhergeſandt haben, daß die Regierung feſt entichloffen iſt. die 
Ordnung im Innern und den Frieden nad) außen aufrecht zu erhalten, daß 
fie dem Zalar bes Profefjord und dem Gewande des Priefterd benfelben 
Schuß angebeihen laſſen will. Mit Gottes Hilfe wird bie Nepublit non 
1876, unfere theuere Republik, lange Tage be Gedeihens, bes Ruhms und 
ber Größe zählen.“ 
ie Berfammlung antwortet auf das Programm mit lauten, lang 
anhaltendem Beifall, ber fich zu einer vollftändigen Ovation für den Minifter 
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geftaltet. Gin bonapartiftiiches Blatt hat indeß die Frechheit, die aus ganz 
Maris und aus der Provinz verfammelten Gelehrten als „Univerfitätspöbel” 
au bezeichnen. Was Waddington für die Vermehrung, Bergrökerung und 
— ber auch über bie Departements fi) ausbreitenden Univerfitäts⸗ 
anftalten thun wird, iſt vorzüglich dem deutſchen Nniverfitätsweſen entlehnt. 
Der entſchloſſene Reformminiiter, welcher bie Exiſtenz des Landes und bie 
Zukurnft der Nation mit der Republik folibarifirt, beläßt den Clericalen den 
Troſt, den Schulzwang nicht unverzüglich anzuftreben. Aber es ift ein gar 
Ichlechter Troft. Für den unverzüglich einzuführenden Schulzwang gibt es 
noch nicht genug Schulen, Echulmeifter und a aa Borerft will 
Waddington das Beitreben der Gemeinden unb Privaten beförbern, mittelft 
zszeuer und vergrößerter Laienfchulen die Congregationsſchulen entbehren zu 
Lönnen, und bat er erſt Raum und Lehrer für alle Ichulfähigen Kinder, 
wird ber Schulawang nicht auf fich warten lafſſen. Im Intereſſe ber all» 
gemeinen Schulpfliägt wie der Säcularifirung ber Volksſchule kann man nicht 
practifcher vorgeben. 


23. April. In Paris und einer Anzahl von Departements 
finden Nachwahlen zur Deputirtenfammer in Folge von Optionen ıc. 
fett. In Paris werden zwar Radicale, aber jehr gemäßigte, ge- 
wählt, Arbeitercandidaten fallen alle durch; in der Provinz erringen 
die Republifaner mehrere neue Erfolge, namentlich gegenüber ben 
Bonapartiften. Nicht minder bedeutfam ift, daß bei Wahlen für 
abgebende Seneralräthe Republilaner gewählt werden. Nirgends ift 
der Localgeift und der perfünlicdde Einfluß von größerer Bedeutung, 
als bei biefer Gattung von Wahlen. Die Wahl von Republilanern 
zeigt, daß feit dem Falle Buffet's auch bier ein Wechfel der Stim- 
mung ftattgefunden bat. Die Beamten arbeiten nicht mebr im 
reactionären Sinne. 


23. April. In Paris und dem ganzen Geinedepartement 


findet der erfte Appell der Zerritorialarmee (Landwehr), Altersclafie 
von 1866, ftatt. 


Das Syſtem ber allgemeinen perjönlicden Wehrpflicht greift, obwohl 
bie einjäbri em freiwilligen vielfach verhätichelt werden, ſchon tief im die 
focialen altniffe ein, wird aber auch eng an bie entiprecdhenden Bürger: 
rechte gefnüpft. Zum erftenmal werben die Soldaten bes Xerritorialheeres 
einberufen, vorerſt zu feinem andern Zweck, ala zur Eonftatirung ihrer An: 
weinheit. Dan will eben nur ein ae Erperiment mit ber Einberufung, 
Eintüdung und Zufammenziehfung machen. &3 wird jedoch mit militärifcher 
Strenge gegen die DBeripäteten, die Ausbleibenden und gegen Disciplinar⸗ 
vergehen verfahren. Andrerſeits wird auf bie Mannſchaft Rüdficht genom⸗ 
men, welche an dem betzeffenden Ginvidungetag ala Wähler eine politische 
Bürgerpflicht zu erfüllen hat. Für folche Bezirke wird bie Einberufung auf 
den nächftfolgenden Sonntag übertragen. Ben Officieren des Zerritorials 
beeres wird der ſonſt übliche Auaftattungsgeldbeitrag bewilligt. 


24. April. Eröffnung ber Seffion der Generalräthe. 


Die reactionären Parteien werden durch bie Seſſion um eine Zäufchung 
eier. In den Generalräthen hofften fie eine Stüpe zu finden, bie, wenn 
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20. April. Deputirtenlammer: die Regierung erklärt in ber 
Commiffion für Ausarbeitung eines neuen Gemeindegeſetzes, daß fie 
in ber Frage ber Wahl der Maires auf dem Recht der Ernennung 
derfelben in allen Gemeinden über 20,000 Einwohner, fowie in 
allen Huuptftäbten ber Gantone beftebe. 

. 20. April. Der Bilchof von Tarbes kündigt auf den 3. Juli 
eine große fyeier in Lourdes an, um die feit dem vorigen Jahre 
etwas eingeichlafenen Wallfahrten wieder in Zug zu bringen. Dem 
Erlaß iſt ein päpftliches Breve beigefügt, das die feierliche Krönung 
ber Etatue U. 8. Fr. in Lourdes genehmigt. Sämmtlicdhe franzö- 
filche Bijchöfe find zu dem Zelte eingeladen und die Eifenbahnen 
werden für die Pilger ermäßigte Preife ftellen, fo daß bdiefelben 
Gelegenheit haben, zu billigem Preiſe gleich auch die Pyrenäen zu 
beſuchen. 

22. April. Jahresverſammlung der Vertreter der zahlreichen 
gelehrten Geſellſchaften Frankreichs in ber Sorbonne zu Paris. 
Unter ihnen erſcheint auch der Unterrichtsminiſter und Großmeiſter 
ber Univerfität, Waddington, und gibt denſelben über fein Regie- 
rungaprogramm folgende Andeutungen bez. des Volksſchulweſens: 

„Wir werden von bem Patriotiemus der Kammer viel zu verlangen 
haben, die Reformen, welche die Regierung durchzuführen gebentt, erheilchen 
bedeutende Gredite. Auf dem Gebiete des höheren Unterrichts werden wir 
bie Gründung neuer Laboratorien, Bibliothelen und Lebrftühle, endlich die 
Vereinigung ber Tyacultäten zu mächtigen Univerfitäten vorichlagen. Bei 
aller Schonung für die Privilegien des Unterrichtälörpers iverden wir darauf 
bedacht jein müfjen, ihm etwas neues Blut einzuflößen. Was den Elemen⸗ 
taruntexrricht betrifft, find twie Anhänger de Schulzwanges. Wir find 
entichlofien, auf dieſer Bahn, wenn auch mit der nötbigen Behntſamkeit, 
dorzuichreiten. Schon jeht die allgemeine Schulpflicht ala beiep Binzuftellem, 
wäre ein Fehler; man muß zuvor dafür forgen, daß die familien überall 
Eulen in ihrer Nähe Haben. Sobalb bien geichehen fein wird, werden 
wir bie allgemeine Echulpflicht einführen und Strafbeflimmungen gegen bie 
Zuwiderhandelnden beantragen. Dieß ift die Bahn, welche der Präfibent‘ 
der Republik einzufchlagen gedenlt. Indem er auf 1878 eine Weltaus⸗ 
Dani anberaumte, wollte ev zeigen, daß Frankreich, nachdem es fich ſeines 

roviſoriums entledigt hat und nachdem feine befinitive Verfaſſung von dem 
allgemeinen Stimmrecht jo glänzend beftätigt tworben ift, auf der Vahn bes 
Fortſchritis zu wandeln, und daß die junge Republik ihre erften Lorbeeren 
in einer enden Arena zu pflüden wüntht. Sagen Sie, m. * Denen, 
welche Sie hierhergeſandt haben, daß die Regierung feſt entſchlofſen iſt, die 
Ordnung im Innern und den Frieden nach außen aufrecht zu erhalten, daß 
fie bem Zalar bes Profefford und dem Gewande des Priefterö denſelben 
Schuß angebeihen laſſen will. Mit Gottes Hilfe wirb bie Republik von 
1876, 5 euere Republik, Iange Zage bes Gedeihens, des Ruhms und 
ex Größe en. 

Die Berfammlung ‚antwortet auf das Programm mit lauten, Yang 
anhaltendem Beifall, ber fich zu einer vollſtandigen Ovation für den Minifter 
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geftaltet. Gin bonapartiftiiches Blatt Hat indeß die fyrechheit, die aus ganz 
Baris und aus der Provinz verfammelten Gelehrten ald „Univerfitätspäbel” 
gu Degeichnen. Was Wabdington für bie Vermehrung, Vergrößerung und 

befferung der auch über bie Departements ſich ausbreitenden Univerfitätz» 
anftalten thun wird, ift vorzüglich dem beutichen Univerfitätstiwefen entlehnt. 
Der entichloffene Reformminifter, welcher die Eriftenz des Landes und bie 
Zukunft der Nation mit ber Republik jolibarifixt, beläßt den Glericalen ben 
Zroft, den Schulzwang nicht unverzüglich anzuftreben. Aber es iſt ein gar 
fchlechter Trofſt. Für ben unverzüglich einzuführenden Schulzwang gibt es 
noch nicht genug Schulen, Schulmeifter und Schullehrerinnen. Borerft will 
Wabdington das Beftreben der Gemeinden unb Privaten befördern, mittelft 
neuer und vergrößerter Laienſchulen bie Eongregationgichulen entbehren zu 
fönnen, und hat er erfi Raum und Lehrer für alle fchulfähigen Kinder, 
wird der Schulzwang nicht auf fi) warten laflen. Im Intereſſe der all: 
gemeinen Schulpflicht wie der Säcularifirung der Bolkzichule kann man nicht 
practifcher vorgehen. 

23. April. In Paris und einer Anzahl von Departements 
finden Nachwahlen zur Deputirtentlammer in Folge von Optionen ıc. 
ſtatt. In Paris werden zwar Rabicale, aber jehr gemäßigte, ge= 
wählt, Arbeitercandidaten fallen alle burch; in der Provinz erringen 
die Republifaner mehrere neue Erfolge, namentlich gegenüber ben 
Bonapartiften. Nicht minder bedeutfam ift, daß bei Wahlen für 
abgebende Generalräthe Republitaner gewählt werden. Nirgends iſt 
der Xocalgeift und der perjönliche Einfluß von größerer Bedeutung, 
als bei diefer Gattung von Wahlen. Die Wahl von Republilanern 
zeigt, daß feit dem Falle Buffet’3 auch bier ein Wechjel der Stim- 
mung ftattgefunden bat. Die Beamten arbeiten nicht mehr im 
reactionären Sinne. 

23. April. In Paris und dem ganzen Seinedepartement 
findet der erfte Appell der Territorialarmee (Landwehr), Alterzclaffe 
von 1866, ftatt. 

Das ESyſtem ber allgemeinen perjönlichen Wehrpflicht greift, obwohl 
die einjährigen Tyreiwilligen vielfach verhätjchelt werden, ſchon tief im bie 
ſocialen — ein, wird aber auch eng an die entſprechenden Bürger⸗ 
rechte geknüpft. Zum erſtenmal werben die Soldaten des Territorialheeres 
einberufen, vorerſt zu keinem andern Zweck, als zur Conſtatirung ihrer An⸗ 

enheit. Man will eben nur ein an Experiment mit ber Einberufung, 
Einrüdung und Zujammenziehung machen. Es wird jedoch mit militärifcher 
Strenge gegen die Deripäteten, die Ausbleibenden und gegen Discıplinars 
vergehen verfahren. Andrerfeit wird auf bie Manniont ückficht —5 
men, welche an dem betreffenden Einrückungstag als Wähler eine politiſche 
Bürgerpflicht zu erfüllen hat. Für ſolche Bezirke wird die Einberufung auf 
den naächſtfolgenden Sonntag übertragen. Ben Officieren des Territorial⸗ 
heeres wird der ſonſt übliche Ausſtattungsgeldbeitrag bewilligt. 


24. April. Eröffnung ber Seffion der Generalräthe. 


Die reactionären Parteien werben durch die Seffion um eine Tauſchung 
reicher. In den Generalräthen hofften fie eine Stüße zu finden, bie, wenn 
22 
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fie auch die Negierung nicht ftürzen, body bielelbe ſchwöchen und auf beu 
Senat aurüdiwirien Lönnten. Dieſe Hoffnung ift zu Wafler gevorden. Rur 
wenige bonapartiftifche Präfibenten wagen es, der Regierung — 
indem fie dem entfernten Präfecten ein Vertrauensvotum geben. Die Anderen 
erklaͤren fich für bie Republik und für bie —— Regierung, sder 
wenn fie es nicht thun wollen, fchtweigen fie Daß fie nicht zu reden wagen. 
liefert ee oben Bier ke h die ——— — e Bei: 
nung mi r n. Sie en ehedem die egierung. 
Diele feblt ihnen nun, und fie fteden ihre Sahne in bie ie, Den Som: 
mentar bazu gi! bie Erzählung ber Männer, bie von ben Sißungen heim⸗ 
ehren. Die Stimmung ift umgewandelt. Die Aengftlichleit und die Furcht, 
welche früher von amtöwegen ben Leuten eingejagt wurde, ifl verich , 
jeitbem nun die Beamten die Leute im Gegentheile zu beruhigen fizeben, 
ie Republifaner allenthalben, two fie mit ben Leuten in Berührung kommen, 
fie ihrer gemäßigten Anſchauung verfidern, und am Enbe die Vevölferung 
fieht, bie —— Regierung beſtehe nicht aus Jacobinern umb bie 
republikaniſchen Kammern beftänden nicht aus Communards. Die Lande 
bewohner fhwärmen weder für Bourbonen älterer noch jüngerer Linie, umb 
wo fie den Feind geſehen, find fie auch des Raiferthums fatt geworden. Ger 
Iingt es, bie drei Sabre, für welche die jegige Kammer gewählt if, eine ge 
mäßigte und Eluge Regierung zu erhalten, jo wird bie nächfte Kammer, ber 
das Reviſionswerk anheimfält, keine Monarchie berftellen. 

24. April. Zufammentritt der proteftantifchen ſog. delegation 
liberale, d. 5. der Vertretung der freifinnigen Proteftanten Frank⸗ 
reichs. 

Aller ihrer Bemühungen und aller Verheißungen ber Iekten Cultus⸗ 
miniftee be Cumont und Wallon ungeachtet, iſt die Lage der Kirchen, bie 
fid den Beichlüffen bee orthodoren Synode beharrlich widerjegen, und bemen, 
beiläufig gelagt, mehr ala 300,000 Mitglieder, b. i. mehr al bie Hälfte 
der franzöfiichen Proteftanten angehören, noch biefelbe wie vor brei Jahren, 
oder in vielen Fällen fogar eine Ichlimmere, da große Gemeinden ohne Seel: 
jorger, bie Kirchengüter anderer jeitbem mit Beichlag belegt worden find u. |. w. 

29. April. Das Yournal de Paris, bisher das Hauptorgan 
der Crleaniften, geht ein. 


30. April. Große Wallfahrt nach der proviforifchen Kapelle 
des Montmatre. Der Jeſuitenpater Re hält bie Predigt. Die Politik 
jpielt eine Hauptrolle in feiner Rede. Gr fucht darzuthun, daß das 
Herz Jeſu Ehrifti vor allen Nationen frankreich ausgezeichnet und 
zu Frankreichs Gunſten bereits viele Wunder verrichtet habe. Frank⸗ 
reich wird, wie er prophezeit, durch die Kirche feine frühere Größe 
und feinen Glanz zurüderhalten, und Rom und Paris werben in 
Zukunft nur eine Stadt bilden! 

— April. Vom Episcopat aus wird eine allgemeine Sturm» 
petition des „Latholifchen“ Theiles der Bevölkerung gegen Wabbding- 
ton's Vorlage organifirt. Gleichzeitig betreiben auch bie Rothen 
Sturmpelionen für ein Begnabigungögefeß, nur daß bie Regierung 
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dieſen beſſer auf bie Singer fieht und die Petitionen in ben Schenken 
und Kaffeehäufern wegnehmen läßt. 


4. Mai. Der neue Präfident bes Parifer Gemeinberathes, 
Hr. Yoreft, tritt fein Amt mit einer Rede an, in welcher er bie 
Haltung des Parifer Semeinderathes beleuchtet und das Programm 
dieſes großen Gemeindeweſens barlegt: 

„Rad ben Gemeindeiwa bom 29. Rovember 1874, welche für 


orſahe, von allen unjeren Rechten Gebrauch zu machen, obne jeboch je über 
bie Gene ber —* —2 nehm Bi Kafon war 
eine nicht ganz gefahrlofe unter ber „moraliicden Ordnung” mit einer „Re 
gierung deö Kampfes,“ die nie den Vorwurf einer übertriebenen Zärtlichkeit 
gegen ie Republit verdient Hat; aber wir dürfen uns daB Zeugniß aus» 
flellen, daß wir ie, Dank dem reiflichen Ernſt unferer Veſchlüfſe und ber 
beionnenen $yeftigleit unferes Auftretena in den heilelften Angelegenheiten, 
nie ben geringften Vorwand geboten haben, Paris eines ſelbſtgewählten Ge⸗ 
meinberath3 zu berauben, um es unter das 5 ber Gemeinde⸗Tommiſfionen 
aan — Kar ea nicht Tier De volle Reiultat erlangt, 
unjere ung eben jo ge en a i eumdungen Schwei⸗ 
gen gebet Kar und das d entliche Vertrauen gewann, ben en Lohn, 


tung bes Raiferreicha hinterlafienen Schulden von unfern Borgän im 
Amte beſchloſſen worben war; wir verlangten Millionen, man bat uns 


wo möglich noch zunehme; denn wir können nie genug thun, um bie arbei: 
tenden Glafien durch die Wiftenfchaft und die Vernunft zu befreien. Indem 
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wir für die Arbeiter der Zukunft forgen, wäre es ungeredht, bie Arbeiter 
der Gegenwart zu vergefien. Sant unjeren Bemühnngen, unferer Jrmitiative, 
fol ber Arbeit und dem Gewerbe ein großer und herrlicher Aufſchwung ge 
geben werden. Das republilaniiche Frankreich lädt alle Voller zu einer all 
gemeinen Ausftellung ihrer Erzeugnifie ein x. 

5. Mai. Der Minifter bes Innern, Ricarb, erflärt den Brö- 
fidenten durch ein Rundfchreiben, daß die Regierung beichloflen babe, 
alle (von der Kampfesregierung) außerhalb der Municipalräthe er- 
nannten Maires und Abjuncten ohne Ausnahme zu entlaffen und 
durch folche zu erſetzen, die ben Gemeinderäthen angehören, alfo auch 
dad Butrauen derfelben befigen. Die republikaniſche Partei ift von 
biefem entjcheidenden Schritt, der mit den reactionären Tendenzen 
ber lebten Regierung vollftändig bricht, im höchſten Grabe befriebigt. 
Die Republik fcheint endlich eine Wahrheit werden zu follen. 

7. Mai. In Folge der Ermordung des franzöfiicden Confuls 
in Salonichi ſchickt die Regierung eine Ylottendivifion dahin. 

7. Mai. Der Biſchof Dupanloup ergreift eine große Feier⸗ 
Tichkeit zu Ehren der Seanne d'Arc in Orleans, um dem Marichall- 
Präfidenten der Republik unter der Kirchentbüre des Domes ber 
Stabt nachdrüdlich zu Gunften ber Kirche in's Gewiffeu zu reden. 

11. Mai. Wiederzufammentritt beider Kammern nad der 
Vertagung. 

12. Mai. Der Miniſter des Innern, Ricard, F ganz uner⸗ 
wartet. 

15. Mai. Der Herzog don Broglie, die Seele ber reactionären 
Sppofition gegen die neuen republifanifchen Zuftände, erläßt an bie 
von ihm gegen die Landesmehrbeit und den Nationalwillen ernann= 
ten Präfecten, Unterpräfecten und Maires, die Organe ber früheren 
Kampfesregierung, ein in Form und Yafjung ganz niinifterielles 
Rundſchreiben, 

worin er dieſen Beamteten einſchärft: ihre erſte Bürgerpflicht wie 
ihre Beamtentreue erheiſchen. der Verfafſungspartei und dem regierenden 
Miniſter zum Trotz auf ihrem Poſten zu verbleiben, alle Inſtructionen und 
Ungeredtigkeiten jcheinbar ſich Pig zu laſſen, um ber Ordmungspartei 
und ber Regierung bee — Mar} alla noch ferner, wenn nicht öffentliche, 
body geheime Dienſte gegen die Republik der Republilaner leiften zu können, 


mithin unter feinen Umjtänben ihre Dimiſſion anzubieten oder nachzuſuchen. 
fondern im ſchlimmſten Fall ihre Abfegung herauszufordern. 


16.—19. Mai. Deputirtenlammer: Debatten über den An 
trag der äußerften Linken, eine allgemeine unb vollftändige Amneflie 
namentlich auch bey. der an dem Communeaufſtand Betheiligten zu 
erlaffen. Die bafür niedergefeßte Commiffion trägt auf Berwerfung 
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bes Antrags an. Dufaure wirft ben diefe Amneſtie befürwortenden 
Rednern vor, daß fie die Commune zu rehabilitiren verfuchten, ver- 
theidigt die damalige Nationalverfammlung und Thiers, welche Frank⸗ 
reich reiteten, und weift jeden Amneftieantrag zurüd. Er beanfprucht 
das Bertrauen der Kammer; wenn das Bertrauen verjagt werde, 
möüfle man andere Minifter wählen. Die Regierung werbe nur den 
Heuigen verzeiden. Der Antrag wirb mit 394 gegen bloß 52 Stim⸗ 
men verworfen. 

16. Mai. Der bisherige Unterftaatsfecretär im Minifterium 
des Innern, be Darcere, ein entfchiebener Republicaner, wird an 
bie Stelle Ricards zum Minifter des Innern ernannt. 

16. Mai. Der Prinz Napoleon wird in Ajaccio mit 6023 
gegen 2880 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. Die Leiter ber 
bonapartiftiſchen Partei find darüber fehr unzufrieden. In einer 
Zuſchrift an feine Wähler erkennt Prinz Jerome Napoleon bie Exi⸗ 
ſtenz der Republit an und erklärt, der Patriotismus gebiete, fich 
berjelben zu unterwerfen, ba fie die einzig mögliche Regierungsform 
fei; er acceptire bie Lage der Dinge Ioyal ohne Hintergedanten. 

19. Mai. Senat: der legitimiftiide Marquis de Franclieu 
verlieft einen an den Minifter des Innern gerichteten Brief, in 
welchem Berwahrung eingelegt wird gegen eine Stelle in dem jüng- 
ften Rundfchreiben bes Minifter des Innern, welche den die zukünf- 
tige Revifion ber Eonftitution vorbehaltenden Berfafjungsartifel ver: 
lege. Minifter de Marcore hebt in feiner Antwort hervor: der betr. 
Verfafſungsartikel fei dahin auszulegen, daß derfelbe wohl Aender- 
ungen der Verfaffung im Iiberalen Sinne, aber keineswegs den Um⸗ 
ſturz oder einen Wechjel der Negierungsform geſtatte. Marquis de 
Franclieu kündigt darauf eine Interpellation in diejer Sache an. 
Die Republicaner betrachten troß ber Revifionsflaufel die republis 
canifche Berfaffung als eine befinitive, die Gegner der Republit 
dagegen nur als eine vorläufige und wollen fi) die Möglichkeit einer 
monardjifchen Reftauration wenigftens offen behalten. 

20. Mai. Deputirtenlammer: ertheilt ber Regierung eine Art 
Vertrauensvotum. 


Der legitimiſtiſche Marquis de Caſtellane erhebt wegen der Maires⸗ 
Ernennungen gegen ben Miniſter des Innern de Marcère den Vorwurf, daß 
derſelbe die Radicalen begünftige. Minifter de Marcere antwortet: was er 
wolle, fei bie gemäßigte Republif. Bardoux Ichlägt darauf eine Tagesorb⸗ 
nung vor, welche befagt: bie Kammer finde mit Befriedigung in ber Gr» 
Härung des Minifterd den Auddruck ihrer eigenen liberalen Politit. Dieſe 
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Kagesorbnung wirb mit allen 343 Stimmen, weldje abgegeben werben, as: 
genommen. 

21. Mai. Die Nachwahlen zur Deputirtentammer haben fol- 
gendes Ergebniß: 4 werden als Bonapartiften, einer ala Monagrchift 
und 6 als Republicaner bezeichnet; in zwei Wahlbezirten müffen 
engere Wahlen ftattfinden. Die 6 gewählten Republicaner treten 
an bie Stelle von ebenfoviel Monarchiften, deren Wahlen für un- 
giltig erklärt worden waren. 

22. Mai. Senat: verwirft den Antrag auf allgemeine Amneftie 
nach einer Rede Victor Hugo’, welchem Niemand antwortet, ohne 
eigentliche Abflimmung. | 

22. Mai. Der Minifter des Innern be Marcere befiehlt bie 
Aufftellung der Büfte der Republik in ben Situngsfälen aller Ge 
meinberätbhe des Landes. 

24. Mai. Senat: Debatte über eine Interpellation des Sena⸗ 
tor® Paris, betr. die fog. Revifionsklaufel der Berfaffung. 

Paris erklärt in einer kurzen Motivirung, es liege ibm jeder Ge⸗ 
danke an eine kleinliche Oppofition fern, und er wolle durchaus nicht bie 
Schwierigkeiten einer Lage noch vermehren, für welche vielmehr Jedermann 
ohne Unterſchied ber Partei ben beften Willen mitbringen müfſe. Als Con 
jervativer und Berfaffungstreuer ſei er fich bie größte Mäßigung jchulbig. 
Der Artikel fei ſowohl feinem Wortlaute nach, als nad ben Erläuterung ‚ 
bie ex in der Verfaffungsdebatte jelbft erhalten habe, fo Kar, daß bie vor⸗ 
Int Interpellation gegen den juriftiichen Grundſatz zu verfloßen Icheime, 
nad welddem nur dunkle Texte einer Auslegung bebüffen. Jules Fapre: 
Warum Haben Sie dann überhaupt bad Wort ergriffen? Paris: Als Mit: 
gie und Berichterftatter des Derfaffungsausfehuffes befand ich mich bei ber 

bfaffung dieſes Artikels in voller Mebereinflimmung mit ben Ballon 

und Dufaure. Das minifterielle Rundichreiben vom 6. Mai jcheint wir 
aber über die Bedeutung des Artikels ginaudgugehen, und darum wünſche 
ich von dem Minifterium eine Aufllärung. inifterpräfident Dufaure: 
DaB Rundichreiben vom 6. Mai wollte durchaus nicht aus dem Herzen um: 
ſerer Collegen „Hoffnungen“ herausforſchen, welche darin wohl verſchlofſen 
ruhen. Die Revifion ift möglich, aber nicht nothwendig; der Art. VII darf 
ben befinitiven Charakter der Derfafiung nicht beeinträchtigen. Die Ber: 
fen ift ebenfo gut eine definitive, wie die amerikaniſche, ober wie bie 
aflung bes zweiten Saiferreichd ed geweſen ift. Ich kann nicht fagem, 

ob man im Jahre 1880 bie Berfafiung unb in welchem Sinne man fie 
dann ändern wird; das wird eventuell ber Gongreß allein zu enticheiben 
haben ober vichtiger bie Öffentliche Meinung, die in diefem Augenblicke fon» 
verän fein wird. Bis dahin werden wir allerjeit# wohl daran thun, Kon: 
flitten auß bem Wege zu geben, und ich exfuche daher ben Senat, die De: 
batte in Frieden zu fchliegen. Achten wir Hoffnungen und Bebauernifke, 
verurtheilen wir aber die Berichtwörungen. (Xebhafte Zuftimmung Linfs 
und im Centrum.) Her Paris beantragt nun felbft im Einvernehmen 
mit der Regierung die einfache Tagesordnung. Hr. v. Franclien erflär 
a a rer DE ge 
Resten) —— (Heiterkeit.) gruen mmen (vom ber äu n 
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24. Mai. Der Minifter des Innern be Marcere hält in 
Arras eine Gelegenbeitärede, in der er fich ebenfo unumwunden als 
nachdrüdlich für die Beibehaltung und Ausbildung ber beftehenden 
republifanifchen Berfaffung ausſpricht: 

„... Alle Regierungsformen find feit achtzig Jahren burchprobirt 
worden, und endlich hat die unperfönliche Form allen aufgeflärten — un⸗ 
parteiiſchen Geiftern die Loſung geſchienen, die man fo mühſam ſuchte. Ziele 
NMothwendigleit Hatte ſich ber Rationalverkummlung auf edrängt;, das Land 
beflätigte fie vor drei Monaten mit der ungebeuren Mehrheit feiner Stimmen, 
und noch geftern erwirkte ihr die beredte Zunge des Minifterpräfideuten bie 
Sauction Oberhauſes, deflen einſtimmiges Votum nunmehr das erfreu: 
Liche Einvernehmen der drei Gewalten, der Regierung, des Senats und der 
Kammer, befiegelt. So wäre denn die Politik des Friedens und der Kin: 
tracht, die Politik der nationalen Einheit, glücklich eingeweiht. Ein Land. 
welches das Bebürfniß empfindet unb den Wunſch Hegt zu arbeiten, kann 
fh nicht auf die Tauer zu elenden Spaltungen verurtheilen und feine Hilfe: 
quellen in Gefahr bringen, indem es Streitigfeiten unterhält, die fich jelbft 
wahrlich ſchon überlebt haben. Alle guten Bürger berneigen fi) vor ber 
Berfaffung und txeten freitvillig ber Regierung bei, welche Die Durchführung 
berjelben übernommen Hat. Alles fordert una daher auf, hoffnungsvoll in 
Die Zulunft zu bliden. Unfere Politik ift gleichzeitig eine Politik der Frei⸗ 
heit und der Ordnung. Sie ift aber namentlich eine Politik der Klarheit. 
Eos Land hat nicht zu fürchten, baß wir es auf dunkle Bahnen führten, 
und vielleicht wird Frankreich ed und eined Tages Tank wifien, feine erften 
Schritte auf dem Pfade geleitet zu haben, den es heute mit ruhiger und 
vertranendvoller Entichloffenbeit einfchlägt.“ 


25. Mai. Die Regierung verdffentlicht wieder die Ernennung 
von 4 Bräfeeten, fowie einer großen Anzahl von Unterpräfecten 
und Generaljecretären in xepublicaniidem Sinne. Selbft die ge- 
mäßigte republicanifche Prefle erklärt fih damit nur zum Xheil be= 
friedigt und verlangt weitere Vervollftändigung der Purification in 
den Organen der höhern Verwaltung. 


25. Mai. Deputirtenlammer: Budgetausfchuß : derjelbe ftreicht 
im Budget für 1877 eine Reihe von Anfäten im Gultusbudget 
(Sultminifter Dufaure). Diefelben find zum Theil wirklich ganz 
erorbitant, wie 3. B. der Anfa von 1,172,000 Francs für Etipen- 
dien katholiſcher Seminariften, da nicht einmal die vom Etaate für 
den gefammten wirklichen Unterricht beftimmten Unterftügungen diefen 
Betrag erreichen. 


237. Mai. Der Juftizminifter jet auf Veranlafjung des Mar⸗ 
ſchalls eine befondere Sommilfton, beftehend aus ben Maires fämmt« 
licher Arrondiffements von Paris, den Präfidenten der beiden Kam⸗ 
mern unb bem Sriegaminifter nieder, welche bie von ben politifchen 
Berurtbeilten eingelaufenen Begnabigungsgefuche, reſpektive bie ent- 
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Iprechenben Borfchläge ber Gefängniß⸗ und anderen Behörben prä- 
fen fol. 

28. Mai. Der Episcopat richtet gegen die Borlage Wab- 
bington betr. die Beſchränkung des fath. Univerfitätägefeßes und 
die Rückgabe ber Staatsprüfungen an den Staat eine Eingabe und 
Denkichrift an den Marichall und an beide Kammern. 

Das weitichtweifige Actenftüd enthält auch nicht einen Sebanten, ber 
nicht ſchon breitgetreten wäre; die Biſchofe behaupten ftatt zu beiveifen, fie 
pochen auf ihr Recht, fie führen das Gewiſſen ber Familienväter ins 
und lagen, die drei Arlikel, die man ihnen ftreichen wolle, feien „bas Mini: 
mum defien, was Roth ift, bamit die Univerfitätsfreifeit eine Wahrheit 
werde". Es ift ja befannt ‚genug, daß Gardinäle, Erzbiichöfe und Bifchöfe 
der neuern Zeit immer am Minimum befien zu fliehen pflegen, was fie haben 
möchten, und daß, wenn e3 fi) um Tyreiheit für Betreibung ihrer Zwecke 
handelt, ihnen das Heil des Vaterlandes gerade jo nahe gebt, wie ben Mit» 
gliedern ber Internationale. 

29. Mai. Deputirtenfammer: die Regierung legt berielben 
ben angekündigten Entwurf eine® Gemeinbegejeßes vor. Nach bem- 
felben joll die Wahl der Maire allen Gemeinden zurüdgegeben wer⸗ 
den mit einziger Ausnahme der Hauptftädte der Departements, Ar- 
rondiffement3 und Gantone. Die dem Entwurf beigegebenen Motive 
Iprechen fi) darüber dahin aus: 

„Die Regierung verhehlt fi nicht, daß fie mit dieſer Beſtimmung 
ein ſehr gewichtiges Zugeftändnig macht und eine ber Prärogativen aufgibt, 
welche von ihren Borgängerinnen burch da8 Organ ber freifinnigften Männer 
mit aller Entfchiedenheit aufrechterhalten worden find. Sie weiß, daß ber 
Maire, wenn er einerjeit3 recht eigentlich der Mann ber Gemeinde ift, ander: 
jeit3 auch der Mann der Regierung fein Soll, und daß fein wertthätiger 
Beiftandb für ben regelmäßigen Gang der Staatsgeichäfte unerläßli iſt; 

Hatriotiömus ber Gemeinberäthe, we 
am Beſten in ber Lage find, die geeignetfte Testen außzuerjehen, und 
fi) auch nicht darüber täufchen werden, daß, wenn fie fih zu fchlechten 
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verſent hat, ſich dieſes Rechtes nicht entäuhern kann, ohne gegen ihre Pflicht 
ſchwer zu verfloßen.“ 

— Mai. Die Regierung und die verfchiedenen Parteien ohne 
Ausnahme find darüber einig, daß Frankreich in ber orientalifchen 
Frage zunächft Feine active Rolle jpielen, ſondern fich barauf be- 
fchränten folle, für bie Erhaltung bes Friedens zu wirken unb ge⸗ 
gebenen Falls zwifchen ben wiberftreitenden Interefſſen der Mächte 
wo möglich zu vermitteln. 

1.—7. Juni. Deputirtenlammer: Debatte über die Vorlage 
MWabdington, betr. Beſchränkung ber fog. katholiſchen Univerfitäten 
refp. Zurüdfordberung der Staatsprüfung (Verleihung der akademi⸗ 
fchen Grade) außfchlieklich für den Staat. Damit beginnt ber 
Kampf der Vollsvertretung in Frankreich gegen bie Anfprüche des 
Ultramontaniamus. Bericht der dafür niebergefehten Eommilfion 
(Spuller). Diefelbe trägt auf Annahme ber Vorlage, dagegen auf 
Ablehnung aller über diefelbe binausgehenden Amenbements an. 
Schließlich wird bie Vorlage mit 388 gegen 128 Stimmen ange- 
nommen und werden alle jowohl von ber Rechten ala von der linken 
Seite geftellten Amendements abgelehnt. Die Elericalen zählen nun- 
mehr darauf, daß die Vorlage vom Senat werbe verworfen werben, 
während die Liberalen fich der Hoffnung bingeben, daß fie auch dort, 
wenn auch vielleicht nur mit geringer Mehrheit, durchdringen 

werde. 
8. Juni. Senat: bie reactionäre Rechte fucht fi} zu confoli« 
biren und ftellt daher ftatt des verftorbenen Minifters Ricard den 
&r-Minifter Buffet ala Gandidaten für die Stelle eines Tebensläng- 
lichen Senators auf. Die NRepublicaner fielen ihm den greifen 
Renouarb entgegen. Die Wahl wird für die beiden ‘Parteien im 
Senat eine entjcheibende fein. | 

12. uni. Deputirtenfammer: verwirft mit 238 gegen 197 
Stimmen einen Antrag, die Militärbienitzeit auf 3 Jahre herabzu⸗ 
fegen und das Inſtitut ber Einjährig-Freitilligen abzuſchaffen. Der 
Kriegaminifter befämpft ben Antrag, ebenfo Gambetta. Xebterer 
jagt: Die Zeit für einen ſolchen Antrag ift noch nicht gefommen; 
das Budget und die Unterofficierärecrutirung geftatten es nicht, den 
Antrag anzunehmen, welcher jedoch ein gewillenhaftee Studium 
verdiene. 

14. Juni. Deputirtentammer: Budgetcommilfion: der Unter- 
richtäminifter Wabdington legt zur Begründung feiner Mebrfor- 
derungen im Budget für 1877 ein ganzes Progranım vor. 
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Die Regierung, fagt Wabbington, tritt enticjieden bem Brincip ber 
allgemeinen Schulpflicht bei. Dieſes Princip hat einerfeits mit dem 
böfen Willen der Eltern zu lämpfen: dieſem wird durch ein beſonderes Gtraf: 
geſez entgegengetreten werben. Andererſeits erfordert es neue Schulhauſer 
und Ausbeſſerung der fchon beftehenden. Der Bau von Echulhäufern ift 
eine Gemeindeangelegenheit und die Regierung ihrerſeils kann zur Förderung 
der Sache nicht mehr thun, ala daß fie den Gemeinden bie für diefen Zwed 
gewährten Eubventionen erhöht. Der betreffende Grebit foll alfo von zwei 
auf fünf Millionen Francs gebracht werden. Sobalb biefe Gebdbung be: 
willigt ift, werden die Präfecten diejenigen Gemeinden, deren Echulgebänbe 
unzulänglich find, auffordern, ihre Anträge derart zu fiellen, daß fie von 
ben Generalrätden in der Auguft:Seifion geprüft werden können. Wan be 
rechnet, daß der Staatäfubvention von fünf Millionen eine Beiftener ber 
Gemeinden und Depariements von zehn Millionen entſprechen wird: mit 
Hilfe diefer fünfzehn Millionen werben mehr als tauſend neue Echulhäufer 
ebaut und bie allen wieder in Stand gelebt werden können. Nun ift ferner 
Fir dad Lehrperfonal zu forgen. Tas Land befiht gegenwärtig nur 81 Lehrer: 
jeminare, worunter 2 proteftantiiche, und 16 Lebhrerinnenieminare, worunter 
1 proteftantiiches. Die Subvention für diefe Anftalten fol um 245,000 
Francs vermehrt werden, wovon 100,000 den Lehrerinnenſeminarien allein 
zu Gute kommen follen. ferner ift es unerlählidh, die Penfion für bie 
ullebrer, tweldhe vor dem 1. Januar 1874 zurüdgelreten find, don 350 
auf 500 Franc zu erhöhen, was eine Mehrausgabe von 410,000 Francs 
mit fi) bringt. Weiter verlangt der Unterricgtäminifter je 100,000 Francs 
für bie Schulcafien, welche bie armen Stinder mit Stleibungsftüden unb 
manchmal auch mit Nahrung verfehen, und als Beifteuer für die Gründung 
von Zöchterfchulen in ben gan Heinen Gemeinden. Hinſichtlich der Mittel 
ſchulen will die Regierung bei ben Gemeinbevertretungen auf Erhöhung ihrer 
Beifteuern hinwirfen und ihrerſeits ben Erebit für diefelben von &00,000 
auf 2 Millionen Francs erhöhen. Was enblich den höheren Unterricht be 
trifft, fo find ala natürliche Mittelpuntte besfelben Die vier großen Ilniver 
fitäten von Paris, Lyon, Bordeaur und Ranch gegeben. Dieſe Hochichulen 
werden jet mit bem ganzen Rüftzeug der anderen Wiflenichaften auszuftatten 
fein; fie werben fich ferner einer gewifien Autonomie unb eigener Fonds zu 
erfreuen haben. Die Facultäten dieſer Hochſchulen follen um fiebzig -‚maitres 
de conferences‘‘ bereichert werben, bie etwa ben beutichen Privatbocenicn 
entiprechen, nur mit dem Unterichiebe, daß fie einen Gehalt von 2400— 3000 
ranc# beziehen follen. Bas Suftem ber Stipendien, welches bisher nur 

Ür die Mittelſchulen beftand, foll jeht auch auf bie Iniverfitäten ausgebehnt, 
im Wege des Goncurfes follen in diejer Weile für das erſte Jahr 300 Stipen: 
bien von je 1200 Francs vergeben werben. Der Minifter weift auf baö 
Beiſpiel Englands und Deutichlanbs Hin und hofft, daß die Zepartements 
und Gemeinden fi} bei dieſer Unterſtüßung nothbürftiger Studirender Ieb- 
haft betheiligen werben. Der Ausſchuß nimmt alle dieſe orteläge und 
Grebiterforberniffe, die fich auf ein Plus von 3,885,100 Franc im Budget 
belaufen, mit unverhohlener Sympathie und Bereitwilligleit entgegen. 

16. Zuni. MUebereinftimmend mit feinen Mittbeilungen an 
bie Bubgetcommiffion erläßt der Unterrichtsminifter Wabbington fol« 
gende Rundichreiben an bie Präfecten: 

„Die Regierung bat bie Abficht, allen Kindern, welche im Alter find, 
bie Schule zu beiuchen, ſobald ala pi U die Wohlthat bes —* 
unterrichts zu fichern. Um dieß zu ermbalichen, mufſen erſt einige Borbe⸗ 
dingungen erfüllt werben. Erflih ift e8 noihwendig, in unferem Sande fo 
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viele Lehranftalten zu errichten, daß die Familien überall eine Schule in 
ber Nähe haben und bie Kinder von ſechs bis dreizehn Jahren nirgends To 
weit zu geben brauchen, daß ber lange Weg als Vorwand für einen unregel⸗ 
—2 Schulbeſuch geltend gemacht werden Tann. Zweitens müflen bie 
häufer durch ihren Umfang und ihre zwedmäßige Einrichtung alle 
wünſchenswerthen Garantien ber Bequemlichkeit und einer guten Hygiene 
bieten. Bor allem müfjen die Schulzimmer hinreichend mit Luft und Licht 
verſehen fein. Vergeſſen wir es ja nicht, Hr. Präfert, daß wir, inbem ber 
Aufenthalt in ber Schule dem Zögling angenehm gemacht und dem Familien⸗ 
vater bie Hrbergeugung beigebracht wird: bie Gejundheit feines Kindes könne 
durch den Beiuch der Volksſchule nicht leiden, am untiberruflichiten auf 
eine der gewidhtigften Einwendungen antiworten, welche von den Gegnern 
der allgemeinen Schulpflicht erhoben worben if. Endlich muß ber Lehrer 
im gebäude für fi) und bie Seinigen eine angemeflene Wohnung finden 
und ihm ein Garten von mäßigem Umfang zu feiner Verfügung geftellt 
werben. es in ber That nicht in jeder Hinficht wünſchenswerth. daß 
ber Lehrer dad Schulhaus Liebgewinnt, daß er Anflrengungen macht, um es 
feinem Gejchmad, jeinen Bedürfnifſen anzupafien und es ſchließlich gewifſer⸗ 
maßen ala fein Eigenthum betrachtet? In ed andrerfeitö nicht billig, daß 
bie Bortbeile, tweldye mit einer Amtswohnung verbunden find, ihm Par bie 
fehr empfindlichen Mühen feines täglichen Berufs eine Kleine Erleichterung 
ewähren? Die Regierung gedenkt die eben angedeutete Bahn fonleich zu 
treten, und bat daher nicht gefäumt, von ben öffentlichen Gewalten neue 
Grebite zu verlangen, welche bem Staate geftatten follen, den Departements 
unb Gemeinden in veichlicderem und Tolglig wirffamerem Maße zu Hülfe 
zu kommen, wenn es fih um ben Bau ober bie Einrichtung und bie innere 
Ausflatiung von Schulhäufern Handeln wird. Dieſe Borichläge find von 
ben Budgel-Auzichuß bes Abgevrönetenhaufes mit ſichtlicher Sympathie auf: 
nommen worden, und man darf ſich dem Glauben hingeben, baf ber Aus» 
chuß in biefem Falle nur den Sefinnungen entgegengelommen ift, welche die 
beiden Kammern in Betreff des Bolldunterrichts beleelen. Wollen Sie ba: 
her, Hr. Präfert, von biefem Standpuntt allein, ohne den Beichlüffen des 
Adgeorbnnetenhaufed vorzugreifen, unverweilt die Gemeinbevertwaltungen von 
ben Abfichten ber Regierung in ber Frage, die uns hier beihäftigt, in Kennt⸗ 
niß ſetzen. Es ifl ehr viel daran gelegen, daß Eredite, welche beiwilligt 
werben Sollen, ſchon im nächiten Frühjahr eine zweckmähige Verwendung 
finden. Sie werden bemnad darauf hinzuwirken haben, dab bie Gemeinde: 
zäthe, und namentlich die jener Ortſchaften, bexen Notbftanb bereits con⸗ 
ftatixt ift, die Prüfung von Plänen betreffend, ſei es bie Gründung neuer 
ulen für Hauptorte oder Weiler, fei ea den Bau, ben Ankauf, ie Er⸗ 
terung und Berbeflerung von Häufern, bie für Schulzwecke beftimmt find, 
in Angriff nehmen. Die Bläne unb Boranfchläge müflen binnen kürzeſter 
Friſt entworfen werden, bamit bie Geſuche um Beifteuern, dem Gejek vom 
10. Auguft 1871 zufolge, nach orbnungamäßiger Prüfung dem Generaltath 
in feiner nächſten Auguſt⸗Seffion unterbreitet werden Tönnen. Dann werden 
Sie mir fpäter alle Acten mit ben zufländigen Beweisſtücken, ſowie einen 
Auszug des Beichluffes bes Generalxath übermitteln, welcher ben Betrag 
refticht, ber jeber betheiligten Gemeinde aus dem Departementsfonds bewilligi 
wer nie.” | 


e. 

Ein zweites Rundichreiben des Unterrichtäminifters von bemfelben 
Datum übermittelt den Präfecten zur Ausfüllung einen aus 21 Punkten 
beftehenben Syragebogen über ben Stand ber Schulhäufer oder dad Beblrf- 
niß folcder in ben verſchiedenen Gemeinden. Die Antwort auf bieje ragen 
toll dem Minifter bis fpäteflens zum 15. October exftattet werden. 
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16. Juni. Senat: wählt Buffet, den Sandidaten der Rechten, 
mit 144 Stimmen zum Iebenzlänglichen Senator. Ber Candidat 
der republifanifchen Partei, Renouard, bleibt mit 141 Stimmen m 
der Minderheit. Es ſteht dadurch feft, daß die reactionäre Rechte 
im Senat über eine entjchiedene, wenn auch nur fehr Heine, Mehr⸗ 
beit gebietet. 

17. Zuni. Deputirtenfammer: die äußerſte Linke conftiluirt 
fih nun doch wieder als eine felbftändige Partei, was Gambetta 
bisher abgerathen und auch bintangehalten hat. Gambetta tritt ihr 
kluger Weife perjönlich auch ſelbſt wieder bei. Die Fraction zählt 
immerhin ca. 80 Mitglieder, von denen indeß nur bie Fleinfle An- 
zahl zu den fog. Intranfigenten gehört, während die übrigen ſich 
von Ganıbetta leiten Taffen. 

18. Juni. Die Regierung veröffentlicht wieder eine ziemlich 
umfangreiche und eingreifende Lifte von Abjehungen und Berfehun- 
gen von Präfecten und Unterpräfeeten. Die liberale Prefſe erfennt 
darin bie Einleitung zu einer vollftändigen Umgeftaltung des höheren 
Derwaltungstörpers in republilanifchem Sinne und muß zugeftehen, 
daß die Regierung diegmal ohne Schonung vorgegangen ſei, wie 
man meint, ala Antwort auf die Wahl Buffet’3 durch den Eenat. 

20. Juni. Deputirtenfammer: die Commiffion für Unter- 
juchung der Wahl des ultramontanen Grafen de Mun legt ihren 
Bericht vor. Die Situng geftaltet fich alabald überaus ftürmifch. 

Der Zufall will, daß Grevy abweiend iſt und Bethmont an feiner 
Stelle präfidirt. Bethmont ift ein äußerft wohlwollender und wohlerzogener 
Dann, aber nicht dazu angethan, Schreiern wie Gaffagnac oder unruhigen 
Edelleuten wie der Herzog Larodjefoucauld-Bifaccia die Spike zu bieten. 
Sie fpringen wiederholt von ihren Sitzen auf, rufen wild brein, trafen bie 
Behauptungen des Berichtes Lügen und twerden dafür von ber Linfen aus: 

elacht. In diefem Tumulte hört man oft kein Wort. Der Berichterfiatter 
x. Zurquet aber ift ein Meni von Eifen. Er läßt fi nicht aus ber 
fung bringen, nicht aufregen, eriviedert auf alle Herausforderungen nicht 
ine Gilbe, jondern beginnt nach jeder Unterbrechung ben früßeren Gap 
nochmals zu leſen. Die Facta, bie er vorbringt, grenzen an’ Strafbare. 
Bon ber Kanzel herab, am Altar und während der Reife wurden bie Leute 
aufgefordert, für den Grafen Mun zu ſtimmen. Es wurde ihnen gefagt, 
ber fonft .die Männer erwürgt, bie Häufer verbrannt werben würben. Ja, 
es wurde ihmen mit Entziehung des Sacraments gedroht. Pfarrer begleites 
ten ihre Pfarrkinder zur Abftimmung, beauffichtigten fie, ließen fich bie 
Stimmzettel zeigen und sereifien die gegneriichen. In der Beichte wurden 
bie Frauen befragt, für wen ihre Männer geitimmt hätten. Die ultramon⸗ 
tanen Butsbeliper drohten ihren Pächtern mit Kündigung bed Pachtes, wenn 
e nicht für Mun flimmten, und Hr. Buffet verlangte von den Peäecten, 
r ihn zu arbeiten, obwohl ex in feinem Circular nicht einmal Mar 
challz erwähnt hatte „Das ift dedauerlich,“ telegraphirte Buffet, „aber 
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wir brauchen ben Mann, ba religidfe Syragen vorlommen werben." Die 
Berificirungs-Commilfion aber hat fi) mit Aufzählung dieſer Facta nicht 
begnügt, fondern einen zweiten Bericht hinzugefügt, ber den Stand ber Ge⸗ 
Tepgebung über den Clerus in Frankreich zeigt, ber nachweift, daß bie gli 
caniſche Erklärung vom Jahre 1682 noch zu Recht beftehe und daß der Bor: 
ang ber Geiftli bei ber Wahl Mun’a ein gejehlich verponter Mißbrau 
ei. Me aut wird auch bie principielle Frage zur Discuffion kommen, un 
wird fie auch nicht entichieden, fo machen ſolche Tebatten der Bevdlkerung 
Llar, um was es filh Handle. Der kirchliche Kampf drängt fich in ben Bor: 
dergrund, fo ſehr die Regierung bemüht ift, ihn zu vermeiden. 

Budgetcommilfion: der Unterrichtsminifter legt berjelben weitere 
Greditforderungen behufs Ausführung feines Reformprogrammeß vor. 
Geine PVorjchläge werden mit Tleinen Rebuctionen von ber Com⸗ 
miffion angenommen; die Gefammtjumme diefer Ergänzungscrebite 
beträgt etwas mehr ala 7 Millionen France. 

21. Juni. Senat: die Majorität beafelben ſcheint entfchloflen, 
die Vorlage betr. die fog. katholiſchen Univerfitäten feinerfeits abzu⸗ 
lehnen. In die Commiffion dafür wählt er 6 Gegner und nur 8 
Freunde der Vorlage. 

23. Juni. Deputirtenlammer: der Minifterpräfident betont 
der Rechten gegenüber wiederholt und mit Nachdrud, daß nunmehr 
eine „regelmäßige und definitive” Regierung hergeftellt fei. 

28. Juni. Der Marichall-PBräfident richtet, nachdem er von 
ben gerichtlichen Berfolgungen Kenntniß genommen, die feit dem 1. 
Januar 1875 bis zum 1. Juni 1876 von den Militärbebdrden gegen 
Zheilnebmer am Aufitande von 1871 verfügt worben find, folgendes 
Schreiben an den Kriegsminiſter: 

„Eine Menge Perfonen, weldde an dem Aufftande von 1871 theils 
genommen haben und nicht verurtheilt worden find, haben bis auf den heu⸗ 
tigen Tag in der Angft 5 — entdeckt und a verfolgt zu werben. 
Gleichwohl Hat fih in Wirklichkeit die Militärbehörbe jeit nahezu zwei Jah⸗ 
ren neuer DBerfolgungen enthalten, es jei denn gegen Perſonen, welche fi 
gemeiner Verbrechen, bie ba find Mord, Plünderung und Diebftahl, ſchuldig 
gemacht oder in ber Organifirung und Führung bes Aufftandes eine her⸗ 
borragende Rolle geipielt Hatten. Die ftatiftiichen Angaben, die Sie mir 
mitgeteilt haben, ftellen feit, daß im Laufe bes Jahres 1875 die Zahl ber 
Bertolgun en 52 nicht überichritten Hat und daß in den erften fünf Monaten 
bes laufenden Jahres nur 10 Derfolgungen verfügt worden find. Ich bes 
merke, daß 22 biefer Verfolgungen Morde, 17 ungeſetzliche Verhaftungen, 
13 das Verbrechen der Plünderung, 6 dad Verbrechen ber Brandftiftung 
und nur 4 aufrühreriiche Handlungen im eigentlichen Einne p. Grunde 
liegen. Aus dieſen Ziffern geht deutlich hervor, daß daB Werk der Kriegs⸗ 
gerichte, was bie Beitrafung des Aufftandes von 1871 betrifft, mit Aus⸗ 
nahme der Gontumazjälle ala beendet angejehen werben darf. Bon nun an 
barf Leine Verfolgung mehr flattfinden, wenn fie nicht gewiffermaßen von 
bem einhelligen Gefühl aller vechtichaffenen Leute, welcher Partei fie auch 
angehören mögen, geboten ifl. Das Öffentliche Gewiſſen würde fich mit Recht 
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ängfligen, wenn Diejenigen, welche weber das Leben noch bie fyreißei 
—— ————— es galt, Fig i Pr Pi 
fucht zu befriedigen, fowie Jene, welche bie aufflänbifche von 
bereiteten, organifirten und leiteten, am hellen Tage wieber aufträten, wäh 
rend weniger große Berbredien fireng are worden find. Aber bon biefen 
ein beftimmen 


tönnte, erachte ich, dak wir alle Handlungen, welche mit bem wicheilnellen 
| t anßeimgebeu mäffen. 
Damit nun in biefer Hinſicht alle Veſorgniſſe aufhören und Diejenigen, 
welche fi) noch bedroht wähnen, ſich ficher fühlen dürfen, erindye ich Sie, 
allen unter Ihren Befehlen ſtehenden Generalen, die mit ber Auaübung ber 
militärifchen Gerichtögewalt betraut find, anzuempfeblen, daß fie ſich bie eben 
ausgeführte genaue Untericheibung wohl merten, bie Wohlthat ber i 
Denen angedeihen laſſen, die nur irregeleitet worden find, und im keinem 
Fall eine Unterſuchung ober einen Proceß einleiten laſſen, ohne Sie erſt da⸗ 
von unterrichtet zu Haben. Sollte Ihre Aufmerkſamkeit auf beſonbders be: 
denkliche Thatſachen gelenkt werden, bie in eine ber angebeuteten i 
allen, ſo werden Sie den Miniſterrath davon in Keuntniß zu und 
ihm die Gründe darzulegen haben, die Ihnen eine Berfolgung not big 
erſcheinen lafſen. Ich Hoffe, daß es und auf dieſe Weile gelingen wird, alle 
biefe Beforgnifie zu beſchwichtigen, indem wir ber Rocket unb ber Ber: 
gefienheit einen jo weiten Spielraum als nur immer möglich gewähren, ohme 
an bie Principien und bie großen Intereſſen zu rühren, Obhut uud 
anvertraut ift.“ 

Im Anſchluß an diefen Brief veröffentlicht da8 Journal 
officiel“ die Anzeige, daB der Präfident der Nepublit 87 wegen 
Theilnahme an dem Aufftande von 1871 verurtbeilten Individuen 
ihre Strafen im Gnadenwege theils für den Reft ganz erlaflen, theils 
berabgefegt oder umgewandelt bat. 

1. Juli. Die Regierung beruft den „Sleber,“ das letzte fran- 
zöfiiche Echiff, welches dem Heiligen Vater in. ben Gewäflern von 
Gorfica zur Verfügung gehalten wurde, ab und beauftragt das Schiff, 
die Fiſcherei längs der Hüften von den hyeriſchen Inſeln bis Men- 
tone zu bewachen. 

2.—3. Juli. Große Pilgerfahrt nach Lourdes. Der Papft 
erläßt dazu ein eigenes Breve und es nehmen daran ber päpftliche 
Nuntius, 35 Bilchöfe und 3000 Geiftliche Theil; ebenfo bie Spiken 
des ultramontanen Abel8, der Herzog von Nemours, der Herzog und bie 
Herzogin von Alencon, der Herzog und die Herzogin von Parma xc. 
Die Spige ber ganzen Feierlichkeit befteht in der Krönung der Statue 
der Mutter Gottes burch den Nuntiuß als eine „feierliche Anerlennung 
"der Wahrheit und Aechtheit der Erfcheinungen und Offenbarungen,“ 
welche zuerſt bem Hirtenmäbchen Bernabette Soubires zu Theil ge- 
worden jein follen. Die Feſtpredigt Hält ber vertriebene ſchweizeriſche 
Biſchof Mermillod von Genf, um zu erweifen, daß „bie Krönung 
ber Mutter Gottes von Lourdes daB Belenntnik bes Chriſtenthums 


eg — —— 
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in jeiner unverfälfchten Lehre fei.” Es begegnet auch ein neue 
Wunder: eine gewwiffe Lanfereau, die 19 Jahre lahm war, wirft 
plotzlich ihre Krüden fort und geht aufrecht davon. 

Die Hauptceremonie findet erſt am zweiten Zage ftatt, die Krönung 
des Marienbildbes. Dasſelbe ift zu dieſem Behufe aufgeitellt auf einer ‚Brad 
vollen Eſtrade; im glängendften Stirchenornate fleigt ber Nuntius Meglia 
Hinauf, ergreift bie dreifache, aus Perlen und Gold gefertigte Krone und 
jeßt fie der Statue anf’ Haupt. Ta krachen die Kanonen, bie Mufik fallt 
ein, alle Sloden werben geläutet, die Damen fchwenten bie Tafchentücher 
und taufenbflimmiges Geſchrei erichallt: Es lebe der Papft, es Iebe die uns 
befledte Empfängniß!" Die ultramontanen Blätter triumpbiren über das 
großartige Feſt. Dad Univerd Beuillot’3 rufen begeiftert aus: „Wer könnte 
nad; Alledem noch zweifeln, daß Frankreich eines Tages, und diefer Tag iſt 
vielleicht nahe, wieder völlig das fein wird, was eö niemals aufgehört hat 
zu fein, das Königreih Maria's“. Dagegen urtbeilt ein liberaleßs Blatt 
ſehr ſcharf darüber nad) einer ausführli Schilderung der ganzen Feier⸗ 
lichkeit: „Was Sollen wir zu biefem mit fo riefenhaftem Bompe in Lourdes 
aufgeführten Schaufpiele jagen? Gewiß, wir können nur ben Schmerz ber 
Beratung ausdrüden, den Schmerz ber Religion, bie Verachtung ihren 109. 
Trägern gegenüber. Die Sache ſelbſt betrachten wir ala bie beutlichfte um 
volligfte Manifetation bed ultramontanen, römiſchen Katholiciamus nad 
gem und Inhalt und zugleich ala Die tieffle Erniedrigun ,‚ was man 

eligion nennt; zur Krönung einer Maxienflatue, welches Geichäft ber 
Sacrifian von Lourde® am beften beforgt hätte, ſpendet der Papft verichiven: 
deriſch feine Gnadenſchaͤtze, erfiheint der franzöfiiche Nuntius, ericheinen mehr 
ala dreißig Bilchöfe ꝛc. — das heißt wahrhaftig ber Religion alle Würbe, 
alle Ehrmwürbigkeit nehmen, Heißt bad Volt mißbrauchen umd betrügen. — 
Jammert einft nicht, ihr mobernen Pharifäer, wenn ber wilde Eturm einer 
bintigen Reaktion über euch Hereinbricht!" 

10. Zuli. Das Journal officiel veröffentlicht wieder eine neue 
Serie von etwa 30 Ernennungen, Abjegungen und Verſetzungen von 
Präfecten, Unterpräfeeten und Generalfecretären. 

10. Zuli. Der unter dem Vorfite des Handelsminifter wegen 
der frage der Erneuerung der Handelsverträge verfammelte Ober» 
banbelsrath erklärt fich neuerdings mit großer Mehrheit für Auf- 
rechterhaltung bes feit 1860 herrſchenden Freihandelsprincips. 

Der darüber von der Commiſſion auögearbeitete Bericht ſpricht ſich 
dahin aus: Ber beftehenbe Eonventionatarif, der zuerft im Jahr 1860 mit 
England vereinbart wurde, hätte anfangs in ganz frankreich Unzufriedenheit 

t, weil ex, wie es hieß, manche im Lande einheimiiche Geinerböztweige, 
bie fi feiner auswärtigen Concurrenz verfahen, in Nachtheil verfegte. Diefe 
Klagen wären, wenn auch für den Uugenblid einigermaßen begründet, doch 
immer übertrieben geweien und bie neuen Maßregeln hätten dom Anbepinne 
an das Gute gehabt, daß fie die franzöfiiche Induſtrie aus ihrem I rian 
aufrũttelten, zu reger Thaͤtigkeit 8* und einen loblichen Wetteifer 
wedten, indem fie bie Fabrikanten zwangen, ſich nach den neuen Erfindungen 
umzufehen und mit ihmen Schritt zu halten. Wenn heute ähnliche Bes 
ſchwerden Tau a ſo N bie a mit „Immer biefetbe j uam 
h) ie m muthi n Sampf mi 
a va — * nur dabei gewinnen. Sie Commiffion hätte daher bes 
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ichlofien, bie Gonventionstarife anzunehmen, body nicht ohne fie bie unb ba 
um ein Geringe zu erhöhen in ber Vorauzficht, daß bie fremben Unter: 
händler fo viel Zugeflänbniffe ala nur möglich verlangen würben und bei 
die Lage der franzöfiichen Bevollmächtigten eine ſehr unangenehme wäre. 
weil fie alle Forberungen zurüdweilen müben, da ihnen ſchon bie miebrig: 
ſten Zarife borgelöhrie n wären. Die Zölle ad valorem follen in ſpeziſiſche 
Zölle umgewandelt und fo bie faljehen Angaben unmöglich gemadht werden. 
welche den Echak Berlufte und der Donane tägliche Pladereien bereiteten. 

11.—12. Juli. Deputirkenkammer: Debatte über die Regie 
rungsvorlage, betr. die Ernennung der Maires, welche zwar das 
Geſetz Broglie von 1874, der die Ernennung aller Maires ohne Aus 
nahme ber Regierung übertrug und ihr die Befugniß eribeilte, bie 
felben fogar außerhalb de8 Schooßes der Gemeinderäthe wählen zu 
dürfen, aufhebt, aber boch der Regierung die freie Wahl der Maires 
in allen Hauptjtädten dev Departements, Arrondifiements und Gan- 
tone überläßt. Die Commilfion trägt darauf an, den Entwurf zu 
genehmigen. Gambetta ftellt dagegen den Antrag, bie Debatte zu 
vertagen und die Frage erft mit dem ganzen Gemeindegeſetze zur 
Entfcheibung zu bringen. Die Regierung ftellt dagegen die Ber: 
trauendfrage: Der Antrag Gambetta’3 wird abgelehnt und ber Ent- 
wurf mit großer Mehrheit genehmigt, doch mit dem Zufate, daß 
binnen 3 Monaten ſämmtliche Gemeinderäthe einer Neuwahl zu 
unterwerfen feien, damit die Öffentliche Meinung Gelegenheit haben 
werde, ihre Anfchauungen und ihren Willen Har zu Tage zu legen. 
Die Regierung erklärt fi) mit dem Zuſatze ihrerfeitß einverftanben. 

13. Juli. Deputirtenfammer caffiet mit 308 gegen 181 Stim- 
men bie Wahl des clericalen Agitatord Grafen de Mun wegen un- 
gehdriger und geſetzwidriger Beeinfluffung besfelben durch den Clerus. 

14. Zuli. Deputirtenlammer: genehmigt einftimmig bie Ab⸗ 
haltung einer Weltausftellung zu Paris im Jahre 1878. 

18.—21. Juli. Senat: Debatte über die von der Deputirten- 
kammer angenommene Vorlage Wadbdington betr. Beichränfung der 
fog. tath. Univerfitäten bez. der Verleihung ber alad. Grabe (reſp. 
ber Staatsprüfungen). Diejelbe wird ſchließlich mit 144 gegen 139 
Etimmen abgelehnt. : 

Zu der Beriverfung wirken bie clericalen, legitimiſtiſchen, bonapars 
tiftifchen und bie andern ber Republik oder doch ihrer liberalen Regierung 
mehr oder weniger feinblich gefinnten Senatoren zuſammen, unterftüßt darin 
von einigen fogenannten Liberalen und Liberalconfervativen, wie Zabonlaye 
und Wallon. Nach bem Senatsbeſchluß wird bag Unterrichiägeieg alto bis 
auf weitere beftehen bleiben und werben die ohne flaatlidde Mitwirkung an- 


geftellten und verjeßbaren Profefioren ber freien Nniverfitäten bei ber Ber 
leihung ber Grade gleichberechtigt mit ben Profefioren bed Staats mitwirken 
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fönnen. Die Regierung hat bei diefer Vorlage bie Gabineiäfrage nicht ges 
u Kane, dagegen will man wiſſen, daß Wabdington emtichlofien fei, bie dor 
x nad ben Ferien neuerdings einzu ale Stodfeln ein abe 
nicht geiepieht Die moerfung ber Vorlage ift ohne Zweifel ein ge 
a Me reactionären Parteien bes Senats. Die Majorität —— 
in doch noch eine mehr oder weniger ei F den an 
mal 3 Bonapartift Ren, welche im vorigen Ja 3* 
Die Tath. Unide täten eekimmt haben, a on ut en "bie tlage 
2Babdington zu Fall zu bringen. 

19. Zuli. Deputirtenfammer: Nachdem die Amneftie für bie 
Gommune-Ereignifie von 1871 von beiden Kammern abgelehnt wor⸗ 
ben ift, trägt Gatineau darauf an, wenigftens alle noch ſchweben⸗ 
ben und Lünftigen Proceſſe in Folge dieſer Greigniffe einzuftellen. 
Die Regierung (Dufaure) will aber auch darin nicht fo weit geben 
und unterhanbelt nunmehr mit der von der Kammer niebergejeßten 
Commiffion über einen Compromiß in dieſer Frage. 

33. Zuli. Die infallibiliftifcden Decrete des vaticanifchen 
Concils werben in der Didcefe von Goutances und Arranches erft 
jegt —— 

bene B v. Contance, Brabard, weigert 
fich —8 erde on i einen, man hatte een Scanbal Au Ders 
meiden, ein Auge zug und einfach befien Tod abgewer ber bei 
einer keänflicen unbdheit jeden Ungenblid zu erwarten war. Gein Nach⸗ 
We: M —F Germain, ein entſchiedener Ultramontaner —* das Derfäumte 
natt nad und bie ndigung der Decrete findet an bielem 
—— in de —e in Anweſenheit von über 400 und einer 
Anzahl von Gläubigen flat. Der neue Biſchof gibt dann einer Beiklih 
keit in einem ben vom 1. Anguſt von bem ACH allen ie bei 


23. Juli. Eine an biefem Tage aufgelegte Anleihe der Stadt 
Paris zum Eurfe von 465 wirb beinahe 54 mal überzeichnet. Die 
letzte Pariſer Stabtanleihe von 1873 war zum Eurfe von 440 aus- 
gegeben und 48 mal gebedt worden. 

Der Barifer Gemeinderath befchließt in Folge von allerlei 
Umtrieben ber kath. Religionalebrer an ben ftäbtifchen Schulen bez. 
Brozeffionen, Wallfahrten, Jubelfeiern u. dgl.: 

„Der Gemeinberath, in bb m daß ber Religiondunterricht in 
ben — — zwar ar vbligeterif Ziedoch nur von ben bazu anges 

en Le ert rf, hend bie Geiſtlichen ber berieben 

—* nur bie nat zu führen haben; in gung, daß die relis 
giate und ——— bie 83 und Aericale te Bropagenbe AR ch ver⸗ 

bie Behörden auf: 1) In den de velis 

gi Hebung und —AS Art von religidſer —* pr fie nun von 

betrieben g zu’ berbieten 2) 0m 6 zu 

geftatten, * [+ eher unb —— — bie Bhalinge ber Räbtifchen ulen 
Gäulthesd, Europ. Geſchichtätalender. XVIL Banb. 
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bei irgend einer ihrem pabagogiſchen Amte fremben Ceremonie begleiten, umb 
gebt zur Tagedorbuung über.” 

25. Zuli. Senat: Eine reactionäre Mehrheit besfelben if 
offenbar entichloffen, auch in ber fyrage ber Wahl ber Diaires ber 
Regierung und der Deputirtenlammer entgegenzutreten. Die für 
biefe Frage nieberzufeßende Sommilfion wird aus 5 NReactionären 
und nur 4 Liberalen beftellt. 

26. Zuli. Der Präfident ber Republik verfügt, 127 weiteren 
CommunesBerurtbeilten ihre Strafe im Gnadenwege theils ganz zu 
erlafien, theils berabzufegen oder umzuwandeln. 

37. Juli. Deputirtenlammer:. Beginn ber Debatten über das 
Budget für 1877. Die Budgetcommiffion beantragt im Cultus- 
budget ſehr eingreifende Abftricde, namentlich beantragt fie, bie 
Befoldung ber Regiments-Almofeniere ganz zu unterbrüden unb 
ber bauptjächlich von biefen Almvfenieren, einer Einrichtung der Kam- 
pfeßregierung Broglie, betriebenen ultramontanen Agitation in ber 
Armee ein Ende zu machen. Auch im Sriege- und im Marine 
budget beantragt die Commiſfion tro aller Vorliebe für die Armee 
einige Abftriche. 

28, Juli. Der Gemeinberath von Touloufe beivilligt 5 Mil. 
Fres. für bie Errichtung einer mebicinifchen Facultät in diefer Stabt. 

81. Juli. Deputirtenlammer: Budget für 1877, Minifterium 
bes dffentlichen Unterrichts. Das ganze Unterrichtöbudget, obgleich 
gegen das Vorjahr faft um 10 Mill. ech Höher, wirb mit großer 
Majorität angenommen. Der Minifter Wabbingten ift entjchieben 
und außgefprochener Maßen für Einführung ber allgemeinen obli« 
gatorifchen Schulpflicht ſowie ber Lehr» und Lernfreihelt; aber er 
beantragt weder bie eine noch die anbere, zumal ber Senat fie obne 
Bieifel verwwerfen würbe. Gegen feine Erebitforderungen für Hebung 
bes Volksſchulweſens, ber Mittelfchulen unb ber Univerfitäten (biefer 
wejentlich nach deutſchem Muſter) ift bagegen bie reactionäre Mehr⸗ 
beit des Senats völlig machtlos. Während ber ganzen Verhand⸗ 
lungen ift das vollfommenfte Einverftändniß zwifchen dem Unter- 
richtsminifter Wabdington und der Majorität der Kammer zu Tage 
getreten. 

Senat: Das Linke Centrum besfelben flellt für bie Wahl 
eines Tebenslänglichen Senators an bie Stelle bes verftorbenen Ga- 
Amir Perier den Juſtizminiſter Dufaure als Ganbibaten auf, um 
eine neue reactionäre Wahl, wie bie Buffets war, womdglich zu ver⸗ 
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eiteln. Die renclionäre Rechte ftellt dagegen ben ultramontanen 
Legitimiften Ghesnelong als ihren Kandidaten auf. 

81. Zul. Mit biefem Tage beginnen bie Prüfungen für bie 
Erteilung der acabemifchen Grade (reſp. der Staatsprüfungen) zum 
erften Mal durch Delegirte der Staatzuniverfitäten und ber neuen 
fog. kath. Univerfitäten, obgleich diefe lekteren noch in ber Bildung 
begriffen find. 

— Juli. Wie einft bie Idee des Suezkanals durch Lefleps, 
fo ift in Frankreich ein neues großartiges Project aufgetaucht, die 
Wüfte Sahara durch einen angeblich ziemlich leichten Durchbruch 
vom mittellänbifchen Deere ber wieder in ein innere Meer binter 
Zunis und der algierifchen Provinz Eonftantine umzuwandeln. An 
ber Spibe ftebt der Ingenieur und Stabshauptmannn Roudaire. 

Das Project findet jeboch auch entichiedene Gegner. Dan Tennt bie 
der englifchen Politik zu benen Wbfichten auf Aegypten unb Kreta. 
Kripolis ift faft gänzlich ſchon anglicanifirt. Es wirb ber engliſchen Politik 
bie Abficht guaeihriehen, vom Bey von Tunis bie zwei Inſeln Gabes und 
Gerba am Eingange des Golfs von Babes zu erfaufen oder doch das Pros 
tectorat hierüber zu erwerben. Thatſache ift es, daß englifche Officiere, unter 
Fuhrung bes englifchen Generalconfuls in Zunis, ſchon vor zwei Jahren 

e —8* vermeflen und ihre topographiſche Beſchreibung aufgenommen 
. Das von Hrn. Roubaire geplante innere Meer würde in ben Golf 
von Gabes anömänden. Im Befik ber erwähnten Inſeln würden bie Eng⸗ 
länder auch ben Eingan jenes inneren Meeres beberrichen, das eine Ti 
von 15 bis 22 Meter erhalten fol. Sie wären in ber günftigften Zage, ben 
Danke mit — — faft zn monopolifiren, je nad Umſtä im 
den von Tunis und Algerien zu operiren. Auch hüten fie fi), den Plan 
bes Hrn. Ronbdaire zu kritifiren, wie ehemals den Lefſeps ſchen Plan. Wie 
Sr. v. Sefleps, bie öfiichen Ingenienre und Gapitaliften fchlieklich für 
englihche Intereſſen gearbeitet haben, mangelt es indei auch Hrn. Roudaire nicht 
an Enihufiaften für fein inneres algeriich-tunifilches Meer, daB, von fran« 
Gen Ingenienren und Gapitaliften errichtet, ichließlich ebenfalld ben 
ts und Handelsintereſſen Englands dienen würde. In diefer Beziehung 
wirb der Daran e Generalconful in Zunid, wo ber franzöfiiche Finanz⸗ 
288 für die enalit —— en hu Beouftrant ee 
wähnten zwei Anfeln nicht mehr aus ben Augen zu (affen. “ 

1. Auguſt. Deputirtentammer: Der Kriegsminifler Eifiey ver- 
langt unb erhält einen Ergänzungscredit von 82,510,308 Fres. für 
1876. | 

Zugleich kündigt bie Verwaltung an, daß vor Ende des Finanzjahres 
1876 noch weitere Forberungen unerläßlich fein würden. Bezeichnend —* die 
Stimmung der Kammer ift es, daß die formelle Seite, das Bewilligungb⸗ 
recht der Deputirten ſtreng gewahrt wird und ber Kriegswiniſter, ber in 
Deranägabung von 3,502,935 Fres. für Erhöhung von Officierslöhnungen 

willfürlich verfahren Hatte, um Entiäulbigung bitten muß, bagegen 
Die Ionftigen Anträge auf Eriparnifie wenig Beifall und in Renault einen 
23* 
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eifrigen Gegner finden; wie es bezeichnenb ift, ba bie allgemeine Der 
lung, bi en io tedenreiche che „Generaldebatte” bejeiligt wird. Man wil 

ih und bem Lande, vor Allem aber bem Auslande nicht zugefteben, welche 
enormen ZBeibegeichente man auf ben Altar bes Kriegsgottes legt, um ihn 
bei ebeftex Gelegenheit günftig für bie große Nation, wie ai Einen jagen, 
ober für den treneften Wunbesgenofien des Papftes und ber Jeſniten wie 
bie Andern denten, zu flimmen. Gämmtlide Officiere, deren Löhmung 
feit 1. Januar 1876 burg Decret vom 26. December 1875 ge ig 
erhöht warb, ar ihre Golderhöbung, und, wie fo oft, bat au dies⸗ 
mal der Kriegminifl er nicht nur feinen Willen burhgeicht ſondern felbft 
bie liberalen Blätter eben feinem Borgehen bad Wort. An ber Armee barf 
man nicht fparen! war ſeit Februar 1871 Grundſaß der Rationalverfanım: 
lung un I feit dem 20. A e 1876 nd —— iedenerer Peg ber 
Deputirtenlammer. Jebes ‚ was zu fein m 

dient; es iſt aber beft * —* me Blätter io über 
die Rüftungen ber * 3 Be Verwunderung beucheln. 

Ieben nicht mehr in ber aupent 0 brigen® ber Moniteux bei Sm 
heit bes Sriegäbubgets, 3 die —*88 ſtehender Heere beftritten 
und ein Kriegsbudget von 360 bis 380 Millionen als eine erbrüdende, das 
Land zu Grunde richtende Laft belämpft wurde; nein, ein um ein Drittel 
hoheres Budget ericheint nicht mehr übertrieben.“ 


2. Auguft. Deputirtenfammer: Der Bautenminifter Ehriftophle 
bringt zwei Gefebesentwürfe ein betr. die Regulirung ber Seine 
zwiichen Paris unb Rouen und der Rhone zwifchen Lyon und Mar⸗ 
feille, jo zwar, daß das Bett der beiden Ströme allenthalben eine 
Ziefe von mindeſtens 3 Mir. 20 Emtr. hat und alfo für Seefchiffe fahr⸗ 
bar ift. Die Sefammtkoften find auf 45 Mil. Fres. veranfchlagt. 


5. Auguft. Deputirtenfammer: Budget für 1877, Militär 
budget. Dasfelbe wird faft durchiweg nach den Anträgen ber Bub- 
getcommiffion in einigen Puncten erhöht, in mehreren anberen ba- 
gegen einigermaßen befchnitten. Der Kriegsminifter Eiffey verthei⸗ 
digt die Negierungsanfäte auffallend ſchwach. Die Gehalte ber 
Teldgeiftlicden (Almofeniere) werben nach bem Antrage ber Com⸗ 
miffton gänzlich geftrichen. 

Aud ber Debatte. Keller (ulte.) beantragt, den Anſaß für bie 
Belbgeiftlihen mit 281,904 Fr. wieberherzuftellen. fiebe der Sammer 
nicht zu, auf biefe Weile ein — indirect abzuſchaffen. Der —* ſei es 
dem Soldaten —— für die Be riedigung feiner religidfen Bebürfniffe zu 
[orgen. Die Kirche werde es in biefer Hinficht allerdings, auch wenn ber 

usſchußantrag durchgehe, an fich nicht fehlen lafſen; aber es werde ber 
Geiſtlichkeit oft ſchwer fallen, die Stunden für den Gottesbienft fo einzus 
richten, wie es ber Heeresdienſt gerade geftattet, und darum jei es beffer, bes 
jondere Feldgeiſtliche anzuftellen. Die Religion ſei immer bie beſte Gtüge 
und Lehrerin bes Derek geweſen. ilfon entgegnet im Namen in 
Ausichufles: dad Gelbbewilligungsrecht ber Landesvertretung ftehe über 

anderen Principien. Der Ausſchuß erachte unn einmal bas Safttut ber 


—— für überflü d nefährl 
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ift gut, bie Armee bem intriganten Einfluß ber Geiftlichkeit zu iehen. 
Bei ben Beförderungen hat nur allzu oft die Empfehlung des Almoſeniers 
mebr gegolten ala das Uxtbeil des infpieirenden Generals: dieſen Mißbrauch 
will der Ausſchuß befeitigen. Meline ſchlagt vermittelnd vor: man jolle 
mur elf wirkliche Almoſeniers beibehalten, und 58, die ihm entbehrlich ſchei⸗ 
nen, fireichen. Der Kriegdöminifter beruft fih auf dad Geſetz, nach welchem 
jeder Xruppentörper von mehr ala 2000 Mann mit einem fyeldgeiftlichen 
anısgeftattet werden fol; es jet genug, wenn man den Oberalmojenier unb 
Die Geiftlichen der Armeecorps abgeichafft und das ganze Inſtitut ausſchließ⸗ 
Lich unter bie Autorität der Militärbehörbe geftellt Habe. De Baubry 
D’Alfon: Die Borichläge bes Ausſchufſes athmen einen veligionafeindlichen 
Geiſt, den er ala Katholit und Royalift nimmermehr zulafien könne. (Unruhe). 
Die Erſparniß als foldde ſei ganz unbedeutend; man tolle nur den Priefter 
von dem Soldaten fernhalten und ein durch das Gele geheiligtes Inſtitut 
zu nichte machen. Mit folchen Acten werde fidh die junge Republit wahrs 
Lich nicht einbürgern. Die Religion werde barum nicht zu Grunde geben, 
fie habe ſchon andere Anfechtungen überdauert, und übrigens bleibe noch 
immer ber Senat und ber Marichall. Der Antrag des Hrn. Keller wird mit 
306 gegen 142, der Antrag des Hm. Meline mit 217 gegen 212 Stimmen 
abgelehnt; ber Anſaß für die geiftliggen bleibt alſo geſtrichen. — Eine 
weitere Debatte erregt die Frage: ob ber zweite Theil bes Eontingents, wie 
der Ausſchuß verlangt, ein Jahr oder, wie ber Kriegsminifter beantragt hat, 
nur ſechs Monate unter ben Gahnen behalten werden ſoll. Hier, wie in 
manchem anderen Puncte, find die Rollen verlehrt, wenigſtens ſcheinbar; 
denn der Sriegäminifter de Ciſſey entwickelt in dieſer ganzen Debatte eine 
ſolche Gleichgiltigkeit und Einſylbigkeit, daß man nie recht weiß, ob und 
wieweit es ihm mit feinen Borichlägen Ernft if. Die Deputirten felbfi find 
von bdiefer Haltung des Kriegsminiſters auf das Unangenehmſte berührt. 
In bem vorliegenden alle verlangt alfo ber Ausſchuß eine Erhöhung ber 
Ausgaben um 12,850,000 Fr. Der Rrisgäminifier ihweigt. An Feiner 
Statt vertritt der Bonapartifi Cunéo d'Ornano feinen Standpunct, alſo 
halbjährlichen Verbleib bes zweiten Theils deö Gontingent? bei ben Fahnen. 
Gambetta entgegnet kurz: bie militärifche Erziehung bes Landes erheiſche 
gebieterifch ein ftärleres Effectiv, ala man biöher im Dienfte behalten ; bex 
oftenpunct Tönne nicht in Frage kommen, wo es fi um die Ehre und 
die Sicherheit Frankreichs Handle. 

8. Auguſt. Deputirtenfammer: bewilligt 1,700,000 Fr. für 
Unterftüßung ber in Frankreich gebliebenen carliftifchen Flüchtlinge, 
doch mit der Beflimmung, daß mit Ende Septembers jede Unter- 
ſtützung biefer Flüchtlinge von Seite Frankreichs aufzubdren Habe. 

8. Auguſt. Die in der Sorbonne ftattfindende Vertheilung 
ber Preife an bie Zöglinge der Lyceen von Paris und Berfailles 
gibt zu einer lebhaften Ovation des Unterrichtsminifters Waddington 
Anlaß, der eine kurze Rede Hält, die aber faft ohne Aufhdren von 
Beifall begleitet wird und ſich mehrere Male zu einem fürmlichen 
Subelruf geftaltet: 

Als der Minifter fagt, daß bie „Seite der Univerfität bie Feſte Frank⸗ 
zeicha" ſeien, if —— — ſo Se baß ber Minifter nicht er 
| kann. Gleich groß tft bie Begeifterung, ala ſich ber Minifter Glüd 
wunſcht, daß bie Kammer fo bereitwillig neue und große Gummen für dem 
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Unterricht bewilligt habe. Die Untün neuer Reformen, dab Beb 


ber 
—— Studien und beionders bie gung ber Republil, „Die, mit 
Veisheit und Gebulb in Anwendung gebracht ben ben Frieden im Ausland unb 
bie Rue im Innern bringen werde“, macht einen tiefen Einbrucd bie 
Berfammlung. Herzlich wird-bas Lob auf den Marſchall Mac Mahon auf 
genommen. Die Rebe be Unterrichtöminifterd Ichließt mit den Werten: 
. enblid wäre für einen neuen unb fchnellen Aufich aller 
eifigen Kräfte ber Nation geeigneter, als bie — Glaube? 
dat laut feinen Willen erklärt; indem es Frieben mit bem Ans⸗ 
Ian, bie Ruhe im a bon m Gegen wär] t, ſeßt e8 „feine ae 
auf bie republicanif frei Die Re 
pierung der Republi un" le edle & Na der au hie vie fe, wer 
n die Yufgabe, bie fie übernommen, unb beſonders bie Bande 
Tundgegebenen Wünfche erfüllen. Möge fo unter ber U ee einer wirklich 
nationalen Regierung und inmitten eine® tiefen Friedens Die Erziefung ber 
zöftichen Jugend fo auf allen Abfiufungen erheben und unter allem 
ormen ausde Wenn ihr zutveilen bei ber Erinnerung an m uulere fürp 
UnglüdBfätte bon einer patriotiichen Traurigkeit erfaßt werdet, jo 
Fi — unge Zöglinge, baf bie Zukunft euch angehört und daß es bem 
en Bortrab ihr feid, zufteht, auf ben Trümmern unferer che 
—2 —3* bie Grundlagen des neuen Frankreichs zu erheben 
Auch bieje lepteren Worte des Unterrichtsminifterd werden mit Beifall aufs 
enommen, da man barin eine Anfpielung auf bie „Pelünftige —— 
rankreichẽ erlennt. Dan feiert in ber Univerfität ben Dane, 
aufbietet, dab Frankreich nicht in bie Hände ber Jefuiten falle us * 
ihrer Leitung verkomme. 


11. Auguſt. Senat: verwirft den Artikel 3 (die Neuwahl 
fämmtlicher Gemeinderäthe im ganzen Lande binnen 3 Monaten) in 
bem von ber Deputirtenfammer nach ben Wünfchen bes Miinifteriums 
angenommenen Geſetz⸗Entwurfe betr. bie Wahl ber Maires mit 159 
gegen 131 Stimmen. Die Orleaniften (Bocher) fieben dabei ent 
ſchieden auf Seite der reactionären Fractionen und helfen ihnen 
eifrig zum Siege. 

Deputirtenlammer: Budget für 1877. &8 wirb ein Erebit 
von 76,000 Franck zur Wiederheritellung der ehemaligen proteſtan⸗ 
tiſch⸗ theologiſchen Tyacultät von Straßburg in Paris bewilligt. 

12. Auguft. Senat: wählt ben Minifterpräfidenten Dufaure 
zum lebenslänglichen Senator mit 161 gegen 109 Stimmen, welche 
auf den ultramontanen Legitimiften Chesnelong fallen. 

Beide Kammern werben durch Decret des Präfidenten ber Republil 
vertagt, ohne daß ein Aufangätermin für ben Wieder —— — derſelben 
beſtimmt wird. Dieſer Liegt alſo in der N des Präfidenten, ber jedoch 
die Vertagung nicht allaulange bauern Tafien kann, weil das Budget für 

1877 0 nicht zu Ende berathen ift. 

12. Augufl.. Der neue Erzbiſchof von Lyon, Hält einen pom⸗ 
pdjen Einzug in bie Stadt, unter Kanonenbonner, zwiſchen ben 
Spalieren ber Infanterie und von Gavallerie unb Artillerie eßcor- 











— — —— — — 
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a tirt. Die Seierlichleit erregt in Lyon, das fehr antisclerical iſt, 
- großen Anſtoß. 

{ 14. Auguſt. Das Organ bes Biſchofs von Orleans erflärt, 
3 dab die Armeegeifllichen im Dienfte bleiben werben, obgleich bie 
i Deputirtentammer ihren Sold geftrichen habe; die Armeegeiftlichen 
ı hätten ein Recht auf Gehalt, und fie würden ſich an bie Gerichte 
' wenden. 

17. Augufl. Der SKriegsminifter, General Giffey, der das 
Militärbudget in der Deputirtenlammer fo gar ſchwach vertheidigt 
hat, wird vom DMarfchall-Präfidenten entlafien und burch ben Ge⸗ 
neral Berthaut, einen entfchiedenen Reformer in Militärangelegen- 
beiten, erfekt. 

.19. Auguſt. Ein großer Scandal wirft ein höchſt fatales 
Licht auf die Kriegsgerichte gegen bie an ben Commune-Ereignifien 
von 1871 Betbeiligten. | 

Der Marinecapitän Grimal, NRegierungscommiffäe bei dem britten 
Ki icht in Berfailles, das bie Unterfuchung gegen bie Mitglieder ber 
Tommune führte, wird zu fünf Jahren Gefängniß und zehnjährigem Verluſt 
feiner bürgerlichen Rechte verurtgeilt. Früher ſchon dreimal wegen unehr⸗ 
licher Handlungen disciplinariſch beſtrafi, Hatte Grimal dennoch jene Stelle 
eines Öffentlichen Anklägerb erhalten. Als fol unterſchlug er wichtige 

iexe und benutzte dieſelben nach feiner Abjegung zu Ariikeln für bie 
onapartiftiichen Blätter. 

20. Augufl. Der Minifter des Innern, be Marcore, Hält 
neuerdings zu Dompierre eine Rebe zur Verberrlichung der Republik. 

31. Auguft. Zufammentritt der Generalrätbe im ganzen Lande. 
48 berfelben beftellen ihr Präfidium in republifanifchem, 41 in 
reactionärem Sinne. Die Zeiten haben fich geändert: bie Bräfecten, 
welche biäher die Generalräthe meift von nichts anderem unterhielten, 
als bamit, daß die beſtehenden Zuftände unzulänglich feien und daß es 
durchaus nothwendig jei, daß alle gutgewillten Männer ſich gegen 
ben angeblich drohenden Umſturz vereinigten und feft zufammen« 
bielten, erflären fich jet überall laut für Anerkennung ber beftehen- 
den verfaffungsmäßigen Einrichtungen. 

22. Auguft. In Borbeaur wirb unter bem Vorfiß bes greifen 
Cardinals Donnet ein neuer Tatholifcher Congreß eröffnet, der unter 
ber Benennung „Congreß der Directoren ber Fatholifchen Stiftungen 
für den Arbeiterſtand“ auftritt. Der Cardinal, der bisher für einen 
eifrigen Verfechter bes Gallicaniamus galt, ergreift bie Gelegenheit, 
um ſich für bie Notbiwenbigleit einer abfoluten Unterwerfung unter 
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die Autorität bes romiſchen Stuhles zu erflären. Als Sauptrebner 
ericheint der Jefuitenpater Marquigny. 

28. Augufl. Der clericale Agitator de Mun, beffen Wahl 
von der Deputirtenfammer für ungültig erflärt worben ift, wird im 
Wahlbezirt Pontivy wiedergewählt, aber dießmal nur mit fehr Kleiner 
Stimmenmehrheit, da bie Geiftlichleit e8 Loch nicht mehr wagt, wie 
bag erfte Mal mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln für 
ihn zu agitiren. 

29. Auguft. In Dijon wird unter dem Borfit des Cardinal⸗ 
Erzbiſchofs von Paris ein Congreß der Profefforen an den neuen 
ſog. Zatholifchen Univerfitäten eröffnet, um über die Aufftellumg eines 
Programms für dag nächte Schuljahr, fowie über bie Mittel, eine 
mebdizinifche Facultät in Paris zu gründen, zu verhandeln und einen 
GSeneralrector für fämmtliche katholiſche Univerfitäten zu wählen. 

30. Auguſt. Da der Senat auf den Betrieb Broglie’3 unb 
Buffet's die Neuwahl jämmtlicher Gemeinderäthe bed Landes ver» 
worfen bat, jo ordnet der Minifter des Innern wenigftend die Er» 
gänzung aller (33,000) Semeinderäthe, welche demnächſt ihre Maires 
jelber wählen follen, an, um fo ber Öffentlichen Meinung boch 
einigermaßen Gelegenheit zu geben, fich geltend zu machen. 

30. Auguſt. Das dritte Parifer Kriegsgericht Fällt wieber ein 
Zodesurtheil gegen einen Communarb. 

— Augufl. Der Carbinal-Erzbiihof von Paris wirb dom 
Papſt zum Großmeifter aller ſog. Tatbolifchen Univerfitäten ernannt. 

1. September. Der Zufammentritt und die Einkleidung ber 
zu ben großen Herbſtmanndvern einberufenen Referven erfolgt überall 
auf’8 bereitwilligfte und mit der befriedigendften Präcifion. Der neue 
Feſtungsgürtel um Paris kann ala nahezu vollendet betrachtet wer⸗ 
ben; denn auch bie zuletzt angelegten Fort? von Gbatillon unb 
St. Eyr werden bis Ende September vollftänbig armirt fein. 

2. September. Der Minifter bes Innern, de Marcore, con= 
ftatirt, daB zum erftenmal feit Jahren die Seffion der Seneralräthe 
in ſaͤmmtlichen Departements ohne bie geringfte Geſetzesüberſchreitung 
zu Enbe ging und fein einzige® Votum von ber Regierung zu 
annulliren ift. 

9. September. Der Präfident ber Republik gebt zu ben großen 
Herbftmanndvern ab unb verbindet bamit einen Befuch ber betreffen» 
ben Landestheile, namentlich auch Cyon’s, wo er mit ber Aufnahme 
Seitens ber Bevolkerung zufrieden fein kann. Webrigens vermeibet 
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der Marichall, wie ſchon bisher, überall das Wort „Republit” aus⸗ 
aufprechen, um dafür „die Anftitutionen“ zu fagen. 

17. September. Die Ergänzungswahlen für die (33,000) Ge⸗ 
meinderäthe find übertviegend zu Gunſten der Republicaner oder ganz 
farblos (Dorfmagnaten) ausgefallen. 

Dos conjervative Journal des Debats fagt barüber: Es iſt eine 
bedeutfame characteriftifche Thatſache dex Gegenwart: bie Landbevoͤlkerung ift 
zur vepublicanifchen geworden. Seit fünf Jahren geht unter ber Sandber 
völferung eine durxchgreifende Umbildung vor. Noch Malie waren fie bie 
Hoffnung und das Werkzeug der Reactionen; flanb bie Revolution gewalts 
ſam wieder auf, warf ihre Stimme fie wieder zur Exde; fie gab ben Staats⸗ 
fireichen die Weihe. Deßhalb rechnete man im Sabre 1873 auf fie, aber 
umſonſt: eine Revolution ging in ben großen Maflen vor fi). Früher Hatte 
bie Republit zweierlei Anbänger, einige großdenkende Geifter, die mit ihren 
Gedanken bie Zeit überflügelten, und bie Maſſe der Proletarier; biefe miſchten 
ihre focialen Anſprüche unter ihre politifchen Ideen. Die Republit erſchien 
—* als das Symbol der Anarchie; bie Landbevolkerung hielt beide Dinge 

x baßfelbe und verwarf fie auf gleiche Weile. Deßhalb die Scheidung, bie 
bei jeber Wahl zwiſchen ben Lands und zwilchen den Stadtwählern an ben 
Tag trat. So lange diefe Scheibung beftand, Tonnte die Republif nur eine 
fragliche Exiſtenz haben, benn fie Hatte für fi nur eine Minderheit: bie 
Mehrheit des Landes wollte nicht? von ihr wiſſen. Aber ald bie Regierung 
von Thierd das Bild einer Allen geöffneten, weiſen, ehrlichen, gemäßigten, 

ungleich conjervativen und verfühnenden Republik vorführte; ala bie Lands 

Getdlterung dieſe Republik das Land, unter der Leitung von Staatgmännern, 
nicht von Träumern und Sectirern, aufrichten ſah, befamen fie bie bee 
einer neuen von ber alten ſehr verichiedenen und dem, was bie Monarchie 
Gutes unb Liberales beſaß, ſehr ähnlichen Republik. Diefe wollten fie, auf 
bieje gingen fie los und von biefem Tage an war e8 klar, daß die Sache 
. ber Republik geivonnen war. Und fie triumphirt auch wirklich, denn fie 
hat die Landbevöllerung, d. 5. die Mehrheit.” 


28. September. Ein Hirtenbrief bes Biſchofs Guilbert von 
Gap tabelt nachdrücklich die Einmiſchung der Kirche in die Politik 
und weift fie auf ihr wahres religidfes Gebiet zurüd. Das Schrift- 
ftüd weicht in Ton und Inhalt ſtark ab von den gewohnten Aus⸗ 
Iaffungen der Bilchöfe und die fog. kath. Organe und bie Ultra⸗ 
montanen find darüber fehr ungehalten. | 

2.—11. October. In Paris tritt ein Arbeitercongreß zu⸗ 
fammen unb beräth über bie fociale fyrage. Die Anfichten ber ver« 
fchiebenen Redner und Rebnerinnen find vielfach utopiftifch, die ge⸗ 
faßten Nefolutionen wenn auch unbaltbar, doch ſachlich. Im 
Ganzen verläuft ber Eongreß gemäßigt und in voller Ordnung. 
Die Regierung kann fich freuen, bem Drängen der Reactionäre nicht 
nachgegeben und ben Congreß nicht von vorneherein verboten zu 
haben. 

8. October. Ergänzungswahlen zur Deputirtenlammer ergeben 
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2 Bonapartiften und 4 Republifaner, Teinen Legitimiften und Leinen 
Drleaniften, auch Leinen ausgefprochenen Ultramontanen. 

8. October. Wahl ber Maires burch bie Gemeinderäthe ber 
dazu nunmehr berechtigten ca. 33,000 Gemeinden. Die meifien 
Wahlen find Beftätigungswahlen. Wo bie Maires von ber Broglie⸗ 
fen Kanıpfesregierung abgefeßt worden waren, werben biefelben 
meift jeßt wiedergewählt. An vielen Orten müflen bie Bonapartiften 
erflärten Republilanern weichen. 

Ein Blatt bemerkt zu dem Refultat: Im November Tommenben 
Jahres werben ſämmtliche Gemeinberäthe und auch bie Maireß erneuert, umb 
ed ift darauf zu zählen, daß bann allenthalben bie republicantiche Rote 
Grundton fein werde. Den Republilanern räth baher bie Erfahrung mög: 
lichſt beicheiden zu fein; jeder Tag fördert ihre Zenbenz. Die Reaction hat 
— Ag ; ‚wenn es lange dauert, ift fie verloren; baher ihr Stürmen und 

rängen.“. 

8. October. Großartige clericale Sundgebung der Elfah- 
Lotbhringer. 5000 Pilger und Pilgerinnen werben nad) der provi⸗ 
forifchen Kapelle de8 Mont-martre geführt. 

Nach ber ierlichkeit wei elſã Geiſtliche die 
an, ber * in he * ee * ——— — pr 
ſchließt mit dem Refrain ber heutigen Franzöftlcien Bi Hi de Jeſu. 
rette Paris! rette Frankreih!" Der legtere mit dem Ausruf:, Goti 
ben Krieg von 1870 geſtattete, ſo AH ed, um Zaujende von Eljah-Lotk- 
fc nicht" beige? haben würden] Die mrmen bie Wärtyrr bed Reisgn 

ni 
wir werben bie Befleger des Teufels fein.“ 


9. October. Deputirtenlammer: Bubgetcommiffion: nimmt 
einen „vorbereitenden“ Bericht Gambetta’8 entgegen, der im Princip 
bie Einführung ber Einfommenfleuer forbert und fämmtliche Wertbe, 
auch die franzöfifche Rente, zu dieſer Steuer beranzieben will. 

— October. Der Unterrichtsminiſter Wabdington macht eine 
Runbdreife im Süden, um gewiflermaßen für feine Ideen Propa- 
ganda zu machen, nicht ohne Erfolg, da er überall aufs lebhafteſte 
gefeiert wird. 

— October. Die einträglichen Pilgerzüge nach Lourdes erregen 
bie Eiferfucht anderer Bilchdfe. Auch andere früher wunberthätige 
Heiligenftatuen follen zu Ehren gebracht und nun gefrbnt werben. 
Auf den November wird eine große Wallfahrt zum Grabe bes hei- 
ligen Martin von Tours angekündigt. „Mehr ala 80 Garbinäle, 
Erzbiſchofe unb Bifchöfe Haben das Wieberaufleben bes Cultus biefes 
Heiligen gutgebeißen.“ 

— October. Die liberalen Blätter conflatiren, ba die ſog. 
kath. Untverfiläten ihr Biel bis jeht verfehlt ober boch noch gar nicht 


. 
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= einige og. kath. Rechtöfacultäten, während alles andere noch in ſehr 
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embryoniſchem Zuſtande, bez. ber Medizin und ber Raturwiſſen⸗ 
ſchaften aber noch gar nichts zu Stande gebracht worden ſei, ob⸗ 
gleich doch gerade biefe ala bie Heimftätten bes Materialiamus und 
der Freidenkerei zumeift angegriffen tvorden feien, um bie „Freiheit 
bes böhern Unterrichts” zu Gunften der Kirche zu verlangen unb 
zu erhalten. Ein Bertrag, welcher die Spitäler der Stabt Lille als 
Klinik zur Verfügung ber dortigen Tath. Univerfität ftellte, wird 
vom Minifter des Innern ala gefegwibrig caffirt. Die Blätter 
conftatiren überhaupt eine merkliche Abnahme der Schüler und Zog⸗ 
linge in ben clericalen Schulen und Erziehungsbäufern mit bem 
Eintritt des neuen Schuljahre. 


25. October. Der bisherige Botichafter Frankreichs beim 
Bapfte, vd. Eorcelles, tritt ins Privatleben zuräd. Der Präfident 
ber Republik ernennt den Baron Baude, bisher Geſandter in Brüflel, _ 
an jeine Stelle. 

27. October. Gambetta vertheidigt fiegreich vor feinen Wäh« 
fern in Belleville feine Opportunitätspolitit und erllärt fich ganz 
offen gegen eine allgemeine Amneftie für bie am Auffland der Com⸗ 
mune von 1871 Betbeiligten. Die zahlreiche Berfammlung ſetzt 
einen Gegner Gambetta's ſchließlich an bie Luft umb gebt außein- 
anber, nicht ohne vorher Gambetta noch eine Ovation bargebracht 
zu baben. 

27. October. Deputirtentammer: Bubgetausfchuß: der Finanz⸗ 
minifter Leon Say erflärt fih gegen den Gambetta'ſchen Steuer⸗ 
reformplan. 

Er theilt mit Gambetta die Meinung, daß die Steuerkraft bes Bandes 
in Folge ber Kriegäbegebenheiten arg angelpannt ift; aber er Hält es doch 

ſehr bedenklich, in dieſem Augenblid an ben Grundlagen be 

den Gteueriuftens zu rütteln. Es gebe befanntlich zwei Arten, die Steuer 
laſt zu erleichtern: Eriparniffe im Budget, diefe jeien unmöglich; zweitens 
jeweilige Verwerthung ber Diehrerträgnifie, dieß Yet viel leichter und ver» 
—* auf die Dauer ben beſten Erfolg. Durch fie hofft der Miniſter, ohne 
Erichätterung des allgemeinen erinangtoftems, bon in Kürze eine Herab⸗ 
jegung ber Pofte und Zelegraphentare, dann in dem Budget von 1878 bie 
Neform der Seifen⸗ unb Helſteuer beantragen, ferner die Reform ber 

rachtenſteuer gleichzeitig mit ber Sentenconverkon anbahnen zu können und 

bei noch bie Mittel zu einer Reform ber Verzehrungäfteuer übrig zu be 
halten, gegen müfſe er fich auf's Entſchiebenſte namentlich gegen eine 
Befteuerung ber Rente erklären, welche in feinen Augen nur eine andere 
Dorn der Hinfenrebuction, in dem Geſen ausbrüdlich verboten und auch für 
nationale Gewiflen unammesmbar fe. Ueberdieh tmäre bie Renten 
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noch ein ſchlechtes Beichäft: wenn man bie Rente mit 3 Procent beflemere, 
dränge man ibren Gurd um 3 Procent 3145 und vernichte ſo den für die 
Converſion erforderlichen Ecart; um 22 Millionen zu gewinnen, man 
34 Millionen auf’ Spiel fegen, denn dieß fei bad Minimum ber von ber 
Converfion zu erhoffenden Eriparnif. 


30. October. Differenz mit dem Papſt bez. der Erzdidceſe 
Lyon. Der Staat beharrt auf feinem Rechte und ber Papft fekt 
feinen Willen nicht durch. 

In ben letzten Jahren war häufig davon die Rebe, bie jeher ans 
gebehnte Tidcefe des Erzbiſchofs von Lyon, Primas von Gallien, zu zerlegen 
und von ihr ein neues Bisthum Saint-Etienne abaugtveigen, erabe wie im 
Anfang des Jahrhundert? das Erzbistum. Paris ein felbftändiges Bisthum 
Derfailles abzutreten hatte. Nach bem Zobe des lehten Erzbiſchofs von Lyon, 
pen. Ginouldiac, bemühte fi) ber HI. Stuhl, dieſe Zrennung durchzufeßen; 

ie Regierung bot aber zu einer foldden nicht die Hand und ernannte ben 
Biſchof von Saint:Die, Hrn. Caverot, zum Erzbiſchof von Lyon, ohne Eins 
ſchränkung feines Wirkungskreiſes. Ber Batican gab fich nicht für geldlagen; 
nachdem er bie Erlafjung ber Einfegungsbulle für ben neuen Erzbiſchof bis 
aum 26. Juni verzögert, ließ der Papft in dieſes Schriftftüäd den u bus 
ichen Sat einfließen: daß er ſich das Recht vorbehalte, jobalb es ihm und 
bem bl. Stuhl paffend fcheine, einen neuen Sprengel von ber Didcefe Lyon 
abzuztveigen (novam circumscriptionem, quandocumque nostro ipsiusque 
sedis arbitrio faciendam). Nun beftimmt aber dad Goncorbat in feinem 
Artitel 2 ausdrücklich, daß neue bifchöflicde Bezirke nur im Einvernehmen 
mit ber Regierung gegründet werben können. Hierauf und auf das ihr durch 
die organiichen Artikel zugeficherte Vorrecht geftüßt, alle li Bullen 
bor ihrer Derdffentlihung in Frankreich zu prüfen, bat ber fibent ber 
Republik auf den Antrag bes Eultusminilterd und Siegelbewa Dufaure 
ein Decret erlafien, durch welches bie erwähnte Einfehungäbulle nur mit ber 
Maßgabe promulgixt wird, baß der barin formulirte Vorbehalt nicht zuge 
lafſen werden fönne; die Phrafe quandocumque nostro ipeiusque sedis 
arbitrio faciendam wird demnach in ber für die Archive bes Staatsraths 
beftimmten Abichrift bes Documents keinen Bla finden. Wan erinnert fidh, 
daß ber Hl. Stuhl einen ähnlichen Eingriff in Die Rechte des Staats und 
mit bemfelben Mißerfolg in Laufanne verſucht Hat. 


30. October. Wiederzufammentritt beider Kammern. In ber 
Deputirtenfammer wirb fofort der Antrag Gatineau, betr. Einftellung 
ber Berfolgungen wegen Betheiligung an dem Communenufftanb 
von 1871, auf bie Tagesordnung gejeßt. 


8. November. Deputirtenlammer: Debatte über den Antrag 
Gatineau bez. ber Communards: ber Minifterpräfident Dufaure Tpricht 
fich formell gegen ben Antrag Gatineau auf Einftellung ber gericht 
lichen Verfolgung ber an dem Eommune-Aufftand Betheiligten aus. 
Die Linke bringt einen Vermittlungs-Antrag ein, wonach einen Monat 
nach Erlaß des Geſetzes bie Verjährung eintreten fol. Diefer An- 
trag wird mit 858 gegen 149 Stimmen angenommen, ohne baf bie 
Regierung ihre Stellung bazu beflimmt präcifirt bätte. 
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5. November. Die Wahl eines neuen Gemeinderaths in Mar- 
feille fällt ausfchließlich republikanifch und democratifch aus. Auch 
die Bourgeoifie gibt ihre Stimme ganz überwiegend in dieſem Sinne ab. 

7. November: Senat: in ber Finanzeommilfion des Senats ver⸗ 
Yangt bie Regierung unter Anerlennung des gleichmäßigen Budgetrechts 
beider Kammern bie Wieberherftellung ber verichiebenen von ber 
Abgeordnetenlammer im Unterrichtsbubget geftrichenen Pofitionen, 
namentlich des Poftens für die theologifche Fyacultät in Rouen. 

Die Deputirtenlammer ſetzt die Beratung bes Marinebubgets 
fort und befchließt die Reduction der Gehalte der Diarine-Alınofeniere. 

10. Rovember. Graf Ehauborby wirb von ber Regierung zum 
außerorbentlichen Bevollmächtigten für die Gonferenz der Großmächte 
in Konftantinopel neben dem dortigen franzdfiichen Botichafter er⸗ 
nannt. 

11. Rovember. Hrn. Jules Labbe, einem befannten Publi⸗ 
ciften und ehemaligen Univerfitätsdocenten, der öffentliche Vorlefun« 
gen „über ben Kampf zwifchen Kirche und Reich im Mittelalter“ 
angefündigt hatte, wird bieß von dem Bolizeipräfeeten verboten. Da⸗ 
gegen proclamirt ber Minifter des Innern, der die Verantwortlich“ 
keit für jenes Verbot ablehnt, gewifjermaßen ben unkirchlichen Staat. 
So lange Bollszählungen ftattfanden, enthielt der Aufnahmebogen 
bie Rubrit Religion, mit den Unterabtheilungen fatholifch, proteftan- 
tifch, ifraelitifch. Hr. de Marcöre hat die Rubrik bei der jetzt be- 
ginnenden Zählung einfach unterdrüdt. Gleichzeitig jet der Biſchof 
von Gap in einem neuen Schreiben feine patriotifche und wahrhaft chrift« 
liche Campagne für die Trennung zwifchen Kirche und Politik und 
gegen bie politifchen Agitationen des Glericaliamus fort. 

11. November. Deputirtenfammer: Budget: Mabdier de Montjan 
(Zntranfigent) verlangt die Streichung des Credites von 110,000 Fre. 
für die Botichaft beim Batican. Gambetta fpricht fich dagegen aus 
und erflärt, Frankreich werde für den Fall einer Papſtwahl nicht 
jeder Betheiligung entjagen Tönnen; dieß fei der wahre Grund für 
die Beibehaltung der Botjchaft. Die Streihung wird mit 377 gegen 
93 Stimmen abgelehnt. 

16. Rovember. Der Minifter des Innern rühmt in einem 
mit ausführlicher Amtsinftruction verfehenen Umlauffchreiben an bie 
Gemeindevorftände die freifinnigen und republifanifchen Ergebnifie 
ber neuerlichen Maireswahlen in ben etlichen 80,000 Gemeinden, 
Iegt jedoch den frei erwählten Maires ihre Amtspflichten gegenüber 
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ber Gentralregierung befto mehr an's Herz, je mehr bie gemeindliche 
Gelbftregierung eine Thatſache wirb. 

19. November. Im Departements bes Doubs wirb ein cleri- 
enler Legitimift zum Senator gewählt. Noch im Januar I. 3. war 
bie Wahl in bemfelben Departement republikaniſch ausgefallen. Durch 
die Neuwahl verlieren die Republilaner wieder eine Stimme im 
Senat. | 

19. November. Eine ganze Gemeinde in ber Rähe von Lyon 
tritt zum Proteftantiamus über. Sie befchuldigte ihren Pfarrer bie 
Berfehung des beliebten Echulmeifters erwirkt zu haben, und ver 
Iangte, daß auch ber Pfarrer gewechſelt werde. Als der Bilchof es 
verweigerte, erbaten fie fich von ber proteftantifchen Synobe in Lyon 
zwei Paftoren, damit fie die Gemeinde — evangelifiren. Die Paſtoren 
find inftallirt. Der Maire und 150 Haugbefiker traten Bffent- 
lich au bem neuen Gultus über. Ein Gemeindeausfchuß von Techs 
Mitgliedern ift beauftragt, bie Unterfchriften und die Beiträge von 
Proſelyten in der Umgegend zu fammeln. 

233. November. Deputirtenlammer: Der Abg. Floquet bringt 
bie Frage des Verhaltens be Militärs bei Givilbeerbigungen von 
Mitgliedern der Ehrenlegion zur Sprache. Der Minifter des Innern 
jegt der Anregung folgenden Vorfchlag ber Regierung entgegen: 
for Di$ Saßıs XIX und bh Kecıet'pom 13. Di. 1868 Derkäpeiben, wer 
den auch künftig den Militärs aller Grabe erwieſen, welche fi im Augen⸗ 
blick ihres Ablebens im activen Dienſt befinden. Axt. 2. Die 
Decrete finden auf bie Mitglieder ber Ehrenlegion und anf bie Giaati 
beamten, welche bem Civil angehören, feine Anwenbung. 

Der Bortrag bes Minifterd ruft Leine Befriedigung hervor. 
Hr. Germain, ber Präfident bes Linken Gentrums und der autorifirte 
Dolmetih und Mandatar der ganzen Mehrheit ftellt fofort den 
Dringlichkeitg-Antrag, um keinen Zweifel übrig zu laſſen, daß bie 
Kammer die wichtige Frage rafch zur Enticheidung bringen wolle, 
und ala ex babei verfichert: „Die Kammer wird bie Frage ficherlich 
im Sinne ber Gewifjensfreibeit Iödfen,“ folgen feinen Worten von 
allen Bänken der Linken und ber Gentren lange Beifallzjalven. Die 
Dringlichkeit wird angenommen. 


24. November. Senat: wählt ben Iegitimiftifchen Ultramontanen 
Ghesnelong und ben gemäßigten Republilaner Renouarb (ehemaligen 
Orleaniften) zu lebenslänglichen Senatoren. Der Candidat der Bona- 
partiften, General Vinoy, fällt trog aller Bemühungen Broglie’; 








xtauireiq. (Ro. 24. 867 


und Buffet's und der reactionären Rechten burch, indem ſich bie ſog. 
eonftitutionellen Orleaniften doch nicht dazu verftehen wollen, ihm 
ihre Stimme zu geben. 


Deputirtenfammer: Budget des Cuftus: Prinz Napoleon hält 
feine erfte Rede als Deputirter, indem er bie Ultramontanen auf's 
beftigfte angreift und behauptet, nur bie Rüdficht auf die welt- 
liche Herrſchaft des Papites habe im Jahre 1870 Frankreich ber 
Allianz mit Italien und mit Oefterreich beraubt und dadurch 
ben Berluft des Elfaffes verfchuldet. Seine Rebe verurfacht einen 
gerabezu unbefchreiblichen Zumult, der indeß für bie Parteiverhält- 
nifje der Kammer im böchiten Grabe characteriftifch ift. 


Prinz Jèrome Rapoleon: Ach halte es für meine Pflicht, auf 
die Gefahr hinzuweiſen, mit welcher die beftändigen Mebergriffe ber clericalen 
Partei den Staat bedrohen. Als Grundlage für die Beziehungen zwiſchen Staat 
und Slirchedient das Goncorbat; aber von den Beftimmungen dieſes Vertrags ift 
eine nach der anderen umgefloßen und illuforifch gemacht worden; noch mehr 
gilt bieß von ben organifdhen Artiteln, welche einen integrivenden Beſtand⸗ 
tbeil bed Concordats bilden. Im Sabre 1828 find die Jeſuiten aus Frank⸗ 
reich ausgewieſen worden, heute find fie in unferem Lande allmächtig. Gie 
waren es, welche im Jahre 1849 die unfelige römiiche Expebition herbei⸗ 
gerR haben. Eine andere biftoriiche Thatſache iſt noch viel ſchlagender. 

ie heibigung ber weltlichen Herrichaft der Päpfte bat una — das Land 
möge es nur wiſſen — ben Verluſt von Eljah-Lothringen zugezogen. (Stürs 
miſche Unterbrechungen rechts). Wenn wir beim Ausbruch des Kriegs die 
weltlide Herrichaft ihrem Schickſal überlafien Hätten, fo hätten wir eine 
Allianz (Italiens) fofort gehabt, und eine andere —— hätte nicht 
lange auf fidh warten (fer. Diele traurige Erfahrung möge menigftend 

x bie Folge beberzigt werben. Blide ich nad innen, jo verdanken mir 
en Glericalen dad Fallour'ſche Gejeg über den Mittelunterricht und fpäter 
das Univerfitätägejeß. Ihnen allein fleht es frei, fih nach Gutdünken zu 
verfammeln. Nie wagt es bie Regierung, ihnen gegenüber bad Geſeß zur 
Geltung zu bringen; in ber Frage ber Sinilbegräbnifie nahm fie Tieber ihre 
Zuflucht zu einer Borlage, welche jet ſchon allgemein gerichtet ift, und ber 
aufolge 3. B. ber General Ghangarnier, wenn er heut ftürbe, nicht einmal 

nfpruch auf militäriiches Geleite hätte, weil ex dein Penfionsftande ange 
Hört. Gelbft für active Dfficiere würbe dazu die Genehmigung bed Kriegs⸗ 
minifterd erforderlich fein. Man k t, ber Geift der Armee mache das noth⸗ 
wendig, aber haben wir nicht geiehen, wie Militärd, die 3. B. im Duell 
gielen waren, von ber Kirche zurüdgewielen und bod von ben Spitzen ber 
mee zu ihrer Iehten Rubeftätte geleitet wurden? Nein, bie Armee ift eine 
nationale, und bie Glericalen legen ihr nur ihre Ideen unter. Wohl ift 
der Sieg ber clexicalen Partei in Frankreich unmöglich; aber fie ſäet im 
Lande befländig Unruhe und I , und barum ift fie flaatögefährlich. 
Dem Auslande gegenüber iſolirt fie und vollftändig; denn welche Regierung 
Europa’s flüßte fih noch auf bie xömifche Curie, es ſei benn hoͤchſtens bie 
Zärlei? Kheiterteit und Beifall links). Für die volllommene Streichung bed 
Gultusbudgets Hält der Redner den Augenblid noch nicht für gelommen; 
wohl aber toill er für bie von bem Ausſchuß vorgeichlagenen Abftriche ſtim⸗ 
men, welche der ulttamontanen Partei ein verftändliched: Bis hierher und 
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nicht weiter! zurufen follen. Nein, jchließt ber Redner, basfelbe Fraukreich, 
welches die Revolution von 1789 gemacht Hat, kann nicht bie legte clezicale 
Mut in Europa fein. Ich für meinen Theil werbe ben großen Principien 
ber Revolution treu bleiben. (Beifall und Lärm.) Hr. Zriflan Lambert: 
Der Empörer find Sie! Sie find im Aufruhr gegen das Oberhaupt Ihrer 
Familie! Hr. Keller: Der Vorredner Hätte weniger ala irgend ein Anberer 
die ſchmerzlichen Erinnerungen von 1870 —* ſollen; denn er 
einen Namen, welcher mit blutigen Zügen in das zuckende Fleiſch Elia 
Lothringen eingegraben ift. (Beifall linke. Entrüftete Yufichreie unter ben 
Bonapartiften. Hr. Zriftan Lambert: Sie find, Hr. Keller, ber officielle 
Ganbdibat des Kaiſers geivefen!) Wie Tann man die Anhänger ber Kirche 
Aufrührer nennen, ba fie im Gegentheil in dem beftändigen Wechſel ber 
Dinge und Meinungen, in dem allgemeinen Umflurze allein an unwandel⸗ 
baren Srunbfähen feſthalten? Man muß das Goncordat g von ben 
organiſchen Artikeln trennen, durch welche ber erſte Conjul Hinterliftig feine 
tyranniſchen Abfichten auf bie Kirche verwirklichen wollte. Wir Katholiken 
wollen Satholiten bleiben, wie es der Papſt und unſere Bilchöfe verfteben, 
und nicht, wie Sie e8 und vorfchreiben wollen. Yet verlangt man gar bie 
Dertreibung der efuiten. (Hr. AlainsTarge: Sind Sie etwa für bie 
efuiten?) Gewiß, und ich rechne es mir zur Ehre. Hüten Sie fidh, meine 
erren Republilaner, in —8 bie unverſohnlichen Feinde unſeres Glaubens 
und unſerer Gewißensfreiheit zu erblicken! (Beifall rechts.) Hr. Exuſt 
Dreolle: Die Worte, mit welchen der Vorredner begann, find eine nichts⸗ 
würdige Berleumdung! —* Hr. Gambetta (wird von ben Bona» 
partiften mit einem wahren Ktrreuzfeuer von Schimpfreden empfangen, unb 
Tann erft zum Wort gelangen, nachdem zwei von ihnen, bie Herren Cunes 
d'Ornano und Lengle, zur Ordnung gerufen worden find): möchte auß 
bem auf biefer Tribüne zwiſchen den Bonapartiften der älteren und ber 
jüngeren Linie aufgerüßnten Kampfe bie für und Alle heilfame Lehre ziehen. 
(Prinz Napoleon: Das ift ein verleumberifches und zugleich Lächerliches Argu⸗ 
ment!) Was bie angebliche Verleumdung bed Hrn. Keller betrifft, jo der: 
weile ich nur auf da® Abjekungsbeeret, an welchem wir Ihnen (zu den 
Bonapartiften gewenbet) nicht zu rütteln erlauben werden. Diele Decret 
bat Heute nur noch eine De gung durch eine Perjönlichleit em ‚ 
welche mehr als irgend wer, jelbit ala ber Bicelaifer, berufen iſt, von 
Fehlern der Bonapartiften zu fprechen. Hr. Teilen Lambert (müthend 
aufipringend): Es lebe ber Kaiſer! Es lebe ber Kaifer! (Unbeichreiblicher 
Tumult. Hr. Mabier de Montjau: Dad ift eine Inſulte für ganz Frau⸗ 
zei!) Präfident: Bei ber eharzlichteit, mit ee r. Triftan Lam» 
bert ungeachtet aller Ermahnungen und Ordnungsrufe bie Rebner unter 
bricht, und im Ginblid auf ben Ruf, ben ex foeben außgeftoßen bat, murk 
ich beim Haufe beantragen, die Strafe der Cenſur über ihn au verbängen. 
Diefer Antrag wird angenommen. Hr. Sambetta fährt fort: Wir wi 
jetzt aus bem Munde bed ehrenwerthen Abgeorbneten für Sorfila, daß wir 
eim Beginn bed fo blöde unternommenen, fo blöbe vorbereiteten Krieg? 
Allianzen haben konnten und daß dieſe Thatſache diplomatiſch und hiſtoriſch 
beglaubigt if. Nun denn, wenn nur der clericale Fanatismus, welcher bie 
Gpanierin beieelte, aus ber man eine Kaiferin von Frankreich gemacht Hat... 
(Neuer TZumult. Hr. Sarlande: O, Sie find fein Franzofe! Ein Trans 
zoſe infultixt feine Frau und am MWenigften eine verbannte Souveränin! 
t. Brierre! Warum Haben Sie fi) nad) St. Sebaftian geflüchtet? Baron 
ufour: Sie allein waren ber Ufurpator!) PBräf.: 8 gibt Anftande 
üdfihten, von benen man fich, gleichviel um welche politiiche Perfönlichkeit 
es fich Handeln mag, nie entfernen darf. Ich bitte Hrn. Gambeita, dieh au 
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$- Gambetta: Alfo mit anderen Worten: Wenn bie Rath 
a we che bie Anhänger der weltlichen Herrſchaft in ben Tuilerien 
aben, uns, wie jet nicht mehr bezweifelt werden kann, um Allianzen ges 
acht ben, fo iſt dieß ein neuer Beweis dafür, daß Glericaliamus und 
Bahr he vereint an all unjerem Unglüd ſchulb find und mit gleichem 
belämpft Ioerben mäüffen. Sat doch ein Eaifecliche A ſelbſt 

gen * de, verruchte Race, Haft Frankreich zu Grunde (Bebhnfter 
Seifall links). Bl Dupval it noch, vereinſam er inne „eine 
Danze Nie bie —— —— ————— er dr, M m en 

ontjau en e ag eine 10 te m or den 

Kribieten 8* 1851 geführt werben follte, worauf! die Debatie geichloflen wird. 

25. Rovember. Deputirtenlammer: Eultusbudget: ein Antrag 
auf Bejeitigung des ganzen Budgets unb bamit einer vollftänbigen 
Trennung zwilchen Staat und Kirche wirb vom Dinifterpräfidenten 
Dufaure aufs nachdrücklichſte befämpft und fchließlich mit 480 gegen 
62 Stimmen abgelehnt. 

80. Rovember. Deputirtenlammer: erledigt das Eultusbub« 
get in durchaus anticlericalem Sinne: der Eultusminifter wirb bes 
auftragt, eine vollftändige Lifte aller in Frankreich beftebenden reli« 
gidſen Genofjenichaften berzuftellen, um auf diefe Weife die „clericale 
Snvafion” ftatiftifch nachzuweifen; da8 Domberrncapitel St. Denys 
wird auf ben Auäfterbeetat gefett; die Subvention für eine clericale 
höhere Stubienanftalt (die Earmelitenfchule), welche den. katholiſchen 
Univerfitäten Docenten und Profefjoren liefern foll, wird unterdrückt; 
ber Poften für Pfarrverwefer von 600,000 Franc auf die Hälfte 
berabgejeht und namentlich der ganze Anja für die neu errichteten 
Regimentsalmofeniere geftrichen, wodurch dad ganze Inſtitut, dag 
dazu beflimmt war, die Armee bem clericalen Einfluffe zu unter- 
werfen, wieber aufgehoben würde. Der Minifterpräfident Dufaure 
will unter biefen Umftänden zurüdtreten. 

— November. Die clericalen Blätter bringen folgende An⸗ 
gaben über bie „freien Tatholifchen Univerfitäten Frankreichs“: 

Ran ‚babe Pier —8 — * freien“ —— grunden 
wollen, ſen und man habe ſich mit vier 
——n — wei ‚ji n theifimeit * in er Angers, Lille und Lyon 

ben ri habe man 1,000,000 ranch zu ammengebradht, für 
re Gino Bam oo Be Bat der Milekpee 

eine ' t 

a bee Raturtifienichaften, noch keine für Theologie und Medicin. Angers, 
Life und Lyon hätten erſt eine Rechtsfacnltät und erflere nur eine theolo« 
—X Filiale in Zoiticze In Lille werde F ſtens noch eine fyacultät ber 
rioiflenf nd eine literariſche Beat Ar errichtet und find u. U. 

die in ber Gele aoett eined Rufs genießenden Profefioren: Dr. apa, 
Dr. de Mangerie und Chantal gewonnen, in Parid Dr. Nifard und Pater 
SHonbert. Unter den ſonſt Genannten befinden fih 43 Jeſuiten Den. Patres. 


Gäultihess, Europ. Geſchichtökalender. XVII. Bd. 
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1. December. Senat: lehnt ben von ber Deputirtenlammer 
beichlofienen Gefebes-Entwurf betr. Einftellung der weiteren gericht- 
lichen Verfolgung von Commune-Betbeiligten ab. 

2. December. Deputirtenlammer: der Minifter des Innern, 
be Marcere, zieht den von ihm eingebrachten Gefeked-Entwurf betr. 
die Erweifung militärifcher Ehrenbezeugungen bei Begräbnifien von 
Nittern der Ehrenlegion ohne Tirchliche Feier zurüd und erflärt fich, 
ohne bazu vom Minifterium ermächtigt zu fein, mit der diekfälligen 
Zagesordnung der Kammer: 

„die Kammer geht in ber Heberzeugung, daß in ber Anwendung ber 
Decrete über bie Ehrenbezeugungen bei Begräbniflen bie Regierung fortan 


ben Grunbfähen ber Gewifiensfreibeit und ber Gleichheit ber Bürger Achtung 
zu verichaffen wiſſen wird, zur Tagesordnung über,” 


einverftanden. Der Kriegsminifter ift Darüber ſehr ungehalten. Du⸗ 
faure und das ganze Cabinet geben in Folge davon ihre Ent- 
laflung ein. 

2.—4. December. Deputirtenfammer: die drei Fractionen ber 
Linken berathen über die eingetretene Minifterfrifis. Der allgemeine 
Wunſch derjelben gebt dahin, daß Jules Simon ala Minifterpräfibent 
an bie Stelle Dufaure’s treten möchte, das gefammte übrige Cabinet 
dagegen bleibe. Die Vorftände aller drei Gruppen einigen fich über 
folgende Refolution: 

„Die Delegirten bee Gruppen ber Linten haben im Verfolg ber ab: 
ebaltenen Berfammlungen einmüthig erfannt, baß bie drei Gruppen in ber 
eurtHeilung ber Urfachen der gegenwärtigen Krifis durchaus einig find. 

Demgemäß wird die Majorität ein wahrhaft parlamentarijches Gabinet unter: 
ftügen, das entichloffen ift, dem Widerſpruch ein Ziel zu jepen, welcher 
zwifchen dem Geifte der Majorität vom 20. Februar und der Haltung einer 
allzu großen Zahl von Beamten herrſcht.“ 

11. December. Die Minifterkrifis ift noch nicht gelöst. Die 
Linke der Deputirtentammer ift daber entfchloflen, bie weitere Be—⸗ 
rathung des Budgets zwar nicht förmlich auazufegen, aber dasſelbe 
entichieden nicht perfect zu machen, bevor ein neues republilanifches 
Cabinet vom Marfdall-Präfidenten acceptirt fein werde und über- 
dieß von dem neuen Gabinet gewifje Garantien gegen ein perfönliches 
Eingreifen des Marſchalls zu verlangen, fowie auch auf ihren For⸗ 
derungen bez. militärifcher Ehren bei Einilbeerbigungen zu bebarren. 

12. December. Deputirtenlammer: die Rechte proteftirt gegen 
bie Abficht der Linken, das Budget nicht fertig zu machen, bevor 
ein republitanifches Gabinet ernannt fein würbe, indem dadurch ein 
ungehöriger Drud auf die Entfchließungen des Marfchall-Präfi- 
benten au@geübt werden folle. 
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Der Marihall-Präfident entjchließt fich endlich zu einem Ca⸗ 
binet Jules Simon. Dasfelbe wird gebildet: Jules Simon über« 
nimmt das Präfidium und da8 Minifterium des Innern, Martel 
die Juſtiz; die übrigen Minifter bleiben. Es fcheiden alfo nur Du⸗ 
faure und de Marcöre aus. 


14. December. Deputirtenlammer: der neue Minifterpräfident 
Jules Simon macht berfelben folgende Programm-Erflärung: 

. lege Ihnen fein Programm vor. Sie brauchen ein fo 
weder ei a feit ang Seit dem politiſchen Ben ange, nnd — 
für meinen Freund art, noch für die bißherigen Minifter. 39 bin 
Sie wiflen, von Grund aus Republilaner (Beifall Li und gi 
Gentrum) und von Grund aus conſervativ (Beifall auf denſelben Bänten 
und auch rechts), vermöge ber aus den Studien meineß ganzen Lebens ge 
wonnenen le gungen bem Grundfae ber Gewiffenzfreibeit ergeben 
(lebhafter Beifall), für bie Religion bon aufrichtiger tung beieelt. 
(Reue Sufimmung). Das Gabinet, welches vor Ihnen eh, 1 ift ein parla⸗ 
nentarihes und will es bleiben. (Zebbn Beifall). brauchen bierin 
nur bem Beilpiel bes erfien Beamten der Republik zu folgen, bex bei jeber 

Gelegenheit bie —— der I ſitutiuen Regierung auf das genaueſte 
3 beobachten beflifien if. (Beifall). r find unter uns unb mit ber 

ajorität bes Parlaments ie Wie biefe, wollen wir ben Fort⸗ 
— 3, melde unbe — m ie Gef Gen 

erfaffung, we ran eben on diejem u 

, gebenten wir ben 3334 „a und anvertraut — 

ee eine ſolche Einheit zu verleihen, daß fie, weit entfernt, id 
Beftrebungen zu bu ‚im entheile fid in ber ng eineh 
gemeinfamen Werkes gegenjeitig ergänzen und unterftäßen. ilt 
auch von jeber einzelnen Verwaltung für fich betrachtet. Damit bie je gi 
eine wahre jei, muß bie Autorität ſtark fein, und "das it nicht mög- 
lich, wenn fie gegen fich felbft geipalten it Don der oberften bis zur 
niebrigfien Erate ber bieragie mi fin bie Beamten nit num 
die ihnen gewordenen Weifungen pünktlich — und die Geſege überall 

wachſam und feſt zur Aniven! Ai — a ar aut ihrer and 
Iung8weife, ihrem —— ihrer —ã Achtung 
Regierung geben, der fie zu nen. —ã— — Wir find 
uneridätterlid ——— ierauf ſtreng zu da alten tanl- 
reich will Ruhe und Sicherheit, e8 will feine Agitation mehr. Dieje Ru 
biefen ı eicben, deren es für feine Arbeiten wollen wir ibm neben, 

iz bertzanen, mit ehem Beiftanbe biefer patriotifchen Aufgabe gerecht 


Die en Geappen em über daB neue Gabinet iſt in ben en beridhiedenen ha 
Iamentariichen — * Tas * 
— ——* im —* erzegt Be or guiffe. Die R te rd hi als einen 
nn RR hat eine eigene Art namovibler Minifter. Das macht ein 
e Minifier-Berantiwortlichleit. Ein großer Theil ber Li ift 
een bier Anſicht. Das Linke Centrum meint aber, man müfle warten. 
—— der Republit ee in irgend einer Meile eine Satisfechon 
&3 ſei ein großer Schritti vorwärts geichehen. 

ie 4. —— ein — Freibenler, ſtehe an ber Spihe * Gaben, 
und bei ber Geichidlichkeit Simon's lafſe fich erivarten, daß er bie Ans 
ſchauungen ber Kammer zur Geltung bringen werbe. Das Inte Centrum 

24° 


* 
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dab es 2 barum Handle, bie Republit häpenäiner! (aimable) zu machen, 
ihr neue ad i . 

14. December. Ber Oberbanbelsrath beichließt ben Mißbrauch 
ber jog. titres d’acquit & caution einigermaßen zu beichränfen, Hält 
benfelben aber gerade in denjenigen Beziehungen feft, in welchen bas 
ganze Suftem bie Interefien der beutfchen Eifenfabrication fchäbdigt. 

15.—16. December. Deputirtenfammer: Berathung bes Bub- 
gets: mit großer Mebrbeit, 377 gegen nur 105 Stimmen, wirb bem 
Hinanzminifter die Abſchaffung ber Galzfteuererhößung auferlegt. 
Der Ausfall beträgt nur 7 Millionen Francs, aber bie dfientliche 
Meinung fieht darin wenigſtens einen, wenn auch nur ſchwachen, 
Anfang ber jo dringend notbivenbigen Steuerreform, die von Gam⸗ 
betta betrieben wird, die aber ber Regierung fehr zumwiber iſt. 

17. December. Der neue Juſtizminiſter Martel betrachtet e8 
als eine Ehrenſache, als erſte Maßregel bei Antritt feines Amtes 
ben Generalprocurator am Appellhof von Befancon, welcher bie FJuris- 
prudenz ber becembriftifchen Deportationgcommiffion gebilligt hat, in 
Disponibilität zu fegen. Die Bonapartiften fhreien darüber laut auf. 

19. December. Der Mariall-Präfident amneflirt 61 Com⸗ 
munarbs. 

19. December. Senat: Berathung des Budgets: ber Vor⸗ 
figende des Budget ⸗Ausſchuſſes, Pouyer-Quertier, hebt hervor: bie 
Budget · Rechte des Senates würben durch die republikaniſche Mebr- 
beit ber Abgeorbnetenlammer in Frage geſtellt; die Commiſſion jedoch 
ſchlage bie Wieberherftellung ber von ber Regierung beantragten, 
‚ aber vom ber Kammer rebucirien ober geftrichenen Grebite vor. 

20. December. Der Parifer Bemeinderath votirt faſt ein⸗ 
ſtimmig 80,000 Francs Unterftägung für bie Familien ber verur- 


theilten oder flüchtigen Communards. Die neue Regi 
dagegen keine Einwendung. Regierung erhebt 
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22.27. Deceinber. Senat: Berathung bes Budgets: es wirb 
eine ziemliche Reihe von burch die Deputirtenlammer reducirten ober 
ganz geftrichenen Pofitionen ber Regierungsvorlage, namentlich bie- 
jenigen zu Gunften bes Glerus, wie beſonders auch die geftrichenen 
Gehalte der Militärgeiftlichen wieber bergeftellt. 

27. - 28. December. Deputirtenlammer: Berathung des vom 
Senate zurüdgelommenen Bubget3: die Budgelcommiffion beantragt 
mit 12 gegen 11 Stimmen, jämmtliche vom Senat abgeänderte Po- 
fitionen wieder herzuſtellen. Gambetta trägt darauf an, gegen das 
Dudgetrecht des Senates eine befondere Erklärung zu erlafien. Sein 
Antrag wird abgelehnt. Dagegen werben bie meiften ber ſtreitigen 
Anjäße nach den früheren Beſchlüſſen wieder bergeftellt, nur in ber 
Trage der Militärgeiftlichen wird mit 269 gegen 211 Stimmen dem 
Senate nachgegeben. 

29. December. Senat: berubigt fich mit den Gonceffionen ber 
Deputirtenkammer unb genehmigt nunmehr das ganze Budget nach 
den letzten Beſchlüſſen berfelben. Die principielle Differenz zwiſchen 
beiden Kammern bleibt als folche unentfchieden. 

30. December. Die Regierung beichließt die Abſetzung mehrerer 
reactionärer Maires, um ihren guten Willen gegenüber der Majori- 
tät der Deputirtenfammer an den Tag zu legen. 

80. December. Schluß ber aufßerorbentlichen Seffion ber bei« 
den Kammern. Am 9. Januar 1877 foll die ordentliche Seffion 
derjelben eröffnet werden. 





5. Italien. 


8. Januar. Minghetti jet e8 im Minifterratbe durch, ba 
ber Kammerbeichluß, am 20. Januar wieber zufammen zu treten, 
virtuell umgeftoßen wirb, indem ein königliches Decret bie Sigung®- 
periode von 1875 fchließt und eine neue erft für Anfang März an- 
ordnet, da bie Eifenbahnfrage vorher doch nicht zur Berathung 
kommen Tönnte. 

10. Januar. Der Minifter des Innern, Gantelli, richtet vier 
Yange Circulare an bie Präfecten, mit bem Auftrage, ber Regierung 
fichere und genaue Auffchlüffe über den gegenwärtigen abminiftrativen 
Stand der milden Stiftungen jeder Provinz zulommen zu lafſen. 


vielen nicht einmal Buch geführt, fondern nach Belieben gelchaltet und ges 


ber Stubienftipendien auf 40 (2 Millionen Rente), das ber Mitgiftaftiftun- 
gen (monti delle doti) auf 50, das ber Pfanbhäufer auf 60, da ber Saat» 
vorſchuß⸗ und ähnlicher Anftalten (monti frumentari) auf 48 Millionen, 
zufammen 10,243 Millionen; und ber Minifter meint: ex babe noch lange 
nicht alle aufgezählt. ebenfalls find darin nicht die 40 Millionen veran: 
ichlagt, welche die Gemeinden und Provinzen jährlich für wohlthätige Zwecke 
ausgeben, fo daß es nicht zu hoch gegriffen ift, wenn man die mis 
fumme, welche jährlich für die Armen Italiens auögegeben wird, auf 100 
Millionen ſchätzit. Diele dieſer Anftalten, wie bie ntendäufer, erfüllen 
aber ihren Zweck gar nicht, weil fie troß ihres Reichthums eine Bezahlung 
verlangen müflen; andere weil die Summen Wohlhabenden, anftatt Dürf 
tigen, zulommen. Wie unorbentlich bie Verwaltung ber meiften ift, geht daran 
hervor, daß im Jahre 1874 5038 biefer Anftalten die Bilanz nicht her 
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ſtellen Tonnten, 27,923 Rechnungen nicht abgelegt wurden, 17,319 von ben 
Provinzialaugichüffen nicht gebilligt werden Eonnten. Die meiften diefer zahl: 
reichen Stiftungen (dev mildthätigen Bruberichaften find allein 8325; ber 
Opere pie, welche einen getrennten Etat haben, 13—14,000) find freilich 
T arm. Gibt es doch Inte die nur 50, ja nur 20 Lire Jahresrente 
haben; bagegen freilich auch ſolche, wie das Hofpital vom Santa Maria 
Maggiore in Florenz, daB allein 2 Millionen Einkommen hat. Die Durch 
Ichnittöfumme der Jahreseinnahme ift 30,000, von benen leider burdh bie 
toftipielige Derwaltung thatſächlich nur der britte Theil an ihre Abrefſe 
mmt. 

19. Januar. Der Unterrichtsminifter Bonghi macht endlich 
Ernft, die Geſetze auch gegenüber ben geiftlicden Seminarien burch- 
zuführen. Die Kirche gibt nach. 

Bonghi Hatte zu wiederholten Malen die Direetoren der Seminarien 
aufgefordert, entweder den Unterricht von Laien ganz aufzugeben, oder fich 
den Gejehen zu unterwerfen, welche die Erlaubniß zur Eröffnung von Unter: 
richiBanftalten von bem Erlangen gewifier alademifcher Grade und bem Bes 
fichen gewifler Staatöprüfungen abhängig machen. Da alle feine Drohungen 
und Ermahnungen nichtö oder wenig gefruchtet haben, jo ergreift ex endlich 
energiihe Maßregeln. Ferri, ein befannter Philoſoph und PBrofeffor an ber 
romiſchen Univerfität, wird mit ber Inſpection der Seminarien ber Stabt 
und Provinz Rom beauftragt und Mafi, ber Oberinipector bes Königreichs, 
nad Turin gejfandt, um die piemontefiichen Seminarien zu unterfucdhen; an 
andern Orten find es die Iocalen Inſpectoren, welche bie Weifung erhalten 
einzufchreiten, und fofort kommt es auch zu Eonflicten, bei denen der Minifter 
eine lobenöwerthe Tyelligkeit an ben Zag legt. Der Oberichulinipector der 
Provinz Mailand, Hr. Gioda, begab 19 am 15. d. Mts. nach Como, defien 
Biſchof ein nicht anerkannter ift, mit dem er fi) alfo nicht vorher in’s Ein» 
vernehmen jegen konnte. So wandte ex fich denn direct an ben Rector des 
Seminars, mit ber Bitte, ihm über die Symnafialclafien feiner Anftalt Aus⸗ 
Zunft zu geben, und indem er e3 vermied, die geringfte Neugierde bezügli 
ber theologifchen Claſſen an den Tag zu legen. Der Rector weigerte fi 
u. nicht, alle gewünfchten Antworten zu geben, aber ala ber königliche 
Inſpector die Claſſen jelber zu bejuchen verlangte, verichanzte er fich Hinter 
die Beftimmungen des Tribentinums und verweigerte den Zutritt, worauf 
Hr. Gioda darüber ein Protocol aufnahm und ben Borgang nad Rom 
meldete. Der Minifter telegraphirte zurüd: dag Seminar von Como ſei for 
fort zu fchließen, was denn auch geſchah. Zarauf Hin nun erflärte ber 
Rector, nachdem er fich mit feinem Chef, dem Bifchof von Como, und, wie 
es ſcheint, auch mit den andern Biſchöfen der Lombardei verfländigt, wohl 
au vom Batican inſtruirt worden war: er fei bereit, bem Inſpector Die 
Claſſen zu öffnen. Diefer telegraphirte nach Rom und bat um Verhaltungs⸗ 
maßregeln. Bonghi ſeinerſeits fendet jedoch bie Weilung, auf ber Schließung 
zu beharren. Zie Unterwerfung fei zu ſpät gekommen. Die Sache werde 
* ihren regelmäßigen Lauf nehmen und dem Oberſtudienrath zur Ent⸗ 
eidung vorgelegt werden müfien. Tas wirkt. Die Inſpectoren finden 
von jet in die Seminarien Thore und Thüre offen. Der Carbinal Panes 
bianco ala Präfident der Poenitenzeria erlaubt den Directoren der geiftlichen 
Seminarien auabrüdlich, fi zu unterwerfen, „um fchlimmeren Uebeln aus: 
juweichen.” 

21. Januar. Die Unterhandlungen wegen des Rüdfaufes der 
tüdlichen Eifenbabnen find beendet. Zwiſchen dem Minifterium und 
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ber Geſellſchaft ift eine vollkommene Webereinftimmung erzielt. Die 
Geſellſchaft Löft fi auf und überläht dem Staate das Eifenbaßn- 
ne und das bewegliche Material. Der Staat übernimmt bie 
ſchwebende Schuld und bie Anleihen ber Gefellfchaft und geſteht der⸗ 
ſelben 25 Lire Rente per Actie zu, welche nach Abzug der Steuer 
21.70 Lire beträgt. Durch diefe Operation wird die gegentwärtige 
Ausgabenbilanz nicht um mehr erhöht, ala um Die gegenwärtige 
Sarantiefumme. 

Stalien Hat damit ſämmtliche Eiſenbahnen an ben Staat gezogen. 
Nachdem bie römischen Eifenbahnen ſchon feit Jahresfrift vom Staate ver: 
waltet und burch bie Bafeler Convention feitgeftellt worben ift, daß auch bie 
oberitalieniihen Bahnen vom I. Juli d. %. ab durch Anlauf in ben Beſig 
des Staates übergehen follen, joll nun auch die Bertvaltung der füditalieni- 
Ien Bahnen, und zwar ſchon vom 1. Januar d. J. ab, auf Gtaatäloften 
übernommen werden. Ob daB Parlament dieje Verträge nachträglich geneh⸗ 
migen wird, muß freilich noch getwärtigt twerben. 

31. Januar. Die vom Parlamente niedergefegte Commiffion 
zur Unterfuchung ber Zuftände in Sicilien kehrt von bort zurüd. 
Diefelbe befchließt zum Ausbau des Eifenbahnnehes auf Sicilien, 
zu welchem die vom Parlamente bewilligten Summen nicht au®- 
zeichen, bie Verwendung ber Einfünfte folcher Woblthätigleits-Anftal- 
ten vorzufchlagen, welche ihrem Zwecke nicht mehr entſprechen. In⸗ 
zwifchen follen fich die ficilianifchen Zuftände etwas gebeflert haben, 
fo daß die von der Regierung dem Parlament mit fo viel Mühe 
abgerungenen Ausnahmsgeſetze wenigſtens zunächſt Teine Anwendung 
finden follen. 

— Sanuar. Die Olericalen, an ihrer Spike bie ſog. „Gefell- 
Ichaft ber Tatholifchen Jugend,“ rufen durch Eirculare zu einer 700= 
jährigen SJubelfeier des Sieges des Papftes Aleranbers III. und ber 
Lombardifchen Städte über den Kaifer Friedrich Barbarofia bei Leg: 
nano auf. Selbitverftändlich ift e8 im Grunde barauf abgefehen, 
ben verhaßten Deutfchen in ihrem neuen Kampfe gegen Rom unb 
feine Anfprüche ben Handſchuh Hinzuwerfen. Angeblich foll e8 eine 
Antwort an Deutfchland fein „wegen ber Beichimpfung des lateini⸗ 
chen Namens,” weil e8 dem Arminius ein Denkmal errichtet Habe. 


4. Februar. Die Budgetcommiffion genehmigt einen Anſaß 
im Budget für 1877 betr. Regulirung ber Tiber, jedoch nicht nach 
ben Plänen Garibaldi’3, fondern nach benjenigen des jog. consiglio 
superiore für öffentliche Arbeiten, d. 5. der Ingenieure. Garibalbi 
ift darüber fehr ungehalten. Minghetti erflärt, ſich bie Freiheit 
feiner Entſchließungen vorbehalten zu müſſen. 





N wo 


"mm 7 ‘18. 


Italien. (Febr. 18. — Mär; 6.) 977 


18. Yebruar. General Menabrea wirb zum italienifchen Bot⸗ 
Ichafter in London ernannt. 

18. Februar. In Bologna organifirt ſich eine „DO’Connell- 
Ziga für die Freiheit des katholiſchen Unterrichts in Stalien.” Die 
italienifchen Glericalen wollen nicht Hinter den franzdfifchen ultra 
montanen zurüũckftehen. 

25. Februar. Ein konigliches Decret ſchließt die Seffion von 
1875 und beruft das Parlament zu derjenigen von 1876 auf den 
6. März ein. 

1. März. Der König ernennt 24 neue Senatoren. 

1. März. Die Regierung läßt in Wien einen Vertrag mit 
Defterreich über die Abtrennung der dfterreichifchen Sübbabn von 
dem Ne der oberitalienifchen Bahnen (Rothſchild) unterzeichnen. 

2. März. Italien und Oeſterreich erheben ihre biöherigen 
Sefandtichaften beiberfeitig zum Range von Botfchaften. 

4. März. Feierliche Eröffnung des vom Parlament beſchlofſenen 
neuen Cafſfationshofes in Rom. 

Die 1 Sea und das Parlament haben nämlich einſtweilen bes 
Iötoflen 3 u flationgabtheilungen in Rom einzurichten und denjelben bie 
höchfte Entſcheidung über Civil⸗ und Criminalprozeſſe —— — ſo 
wie „fe —* in einigen Sperialfeagen als oberftes PR ebögericht enticheiben 
zu lofien. Der Juftizminifter hält indeß eine Rebe, deren Wwerpunct in 
Erklärung Liegt, daß er im Princip für einen einzigen und allerhöchften 


Caffations tali d daß die Einrichtung des Caſ⸗ 
—— —X& "her he Shit ur reeihuna bis Sicks An 


6. März. Eröffnung des Parlaments. Thronrede bes wönige: 


„Das abgelaufene Jahr hinterläßt und Gefühle der Berriebigu 
Hoffnung für [or ee a en des —2* find —— 
ute, bie Beziehungen nach außen durchaus freundſchaftliche. Die Bewerk⸗ 
elligung einer internationalen Webereinftimmung mit einem befreun deten 
Gouverän ‚gab meiner Regierung bie bee des —— der ‚gilem 

bahnen ein. Jtalien geht muthvoll an das Icptnierige Ahro ‚ 
fich Die Regierungen und Parlamente ber civilifirteften alionen beichä Salem 
Man wird ihnen einen Vertrag mit Heſterreich vorlegen, ſowie das eoject 
wegen bei Ankaufes umd Betriebes ber Eiſenbahnen des Königreichs und 
en ber zur Vollendung berielben nothwendigen fyinanzoperation. Ob⸗ 
wo l ae Heform den Be oa belaftet, hege ich bie Zu t, ba wir 
ieſer Seffion zum erſt das — in Einnahmen 
und Ansgaben werben Seetellen konnen, ohne bie Steuern zu erhöhen. 
Die guten Gefinnungen, welche bei dem jchwierigen Werte ber Rebifion 
Tarife in Heben immun mit Frankreich, der Schweiz und Ofen 
obwalten, laffen Hoffen, dab neue Hanbelöverträge Ihnen während 
Seſſion vorgelegt Ha önnen. Mein Wunjch geht dahin, daß man —* 
Erfahrung erwieſene Fehler berichtige, die Einnahme bes Staatsſchatzes er: 
höhe und ben fie en Producten audgebehntere blapgebiete —2— 
aleichwohl aber bie Grunbſaͤze bes Freihandels unverſehrt aufrechter 


betrachte 
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Die Thronrede kündigt ſodaun die Borlegung auf bie Rechtöpflege und Ber: 
waltung bezüglicher Geſetzentwürfe an und fährt Hierauf fort: Ich var 
ftolz, in ben lebungslagern die yortichritte der Armee zu Tonftatiren. Wir 
müffen alle unfere S Hart der Marine zuwenden, welche dasfelbe Medht, 
wie bie Armee, auf bie Liebe beö Landes und bie forgjame Beachtung bei 
Parlaments bat. Mein innigfter Wunſch geht dahin, bem Laude berechtigtes 

ertrauen auf fich felbft einzuflößen, welches bie ſicherſte Garantie feiner 
Unabhängigkeit und ber Achtung feiner Rechte iſt. Italien ſah bie Mes 
ſtatigung —* guten internationalen Beziehungen in den Beſuchen des 
Kaiſers von Oeſterreichs und des deutſchen Kaiſers und war ſehr glücklich, 
bie Eouveräne zu empfangen. Venedig und Mailand erwieſen ſich als wär: 
bige Zolmetiche ber Gefühle ber Nation. Dieje Beweiſe herzlicher Freund⸗ 
ſchaft zwiichen ben Souveränen find das Unterpfanb der dauerhaften Sym⸗ 
pathie zwiſchen ben Volkern. Der Aufftand in Bosnien und ber Herze 
p° wina veranlaßte Berhandlungen zwiſchen ben Großmächten ala Garanten 
er Sintegrität des ottomanifchen Reiches. Ich erachtete es für zeitgemäß, 
an benjelben theilzunchmen, um in Uebereinſtimmung mit den anberen 
Mächten die Ruhe im Orient Herzuftellen und das 2008 ber chrifilichen 
Volker zu fichern. Der Sultan Hat bie ihm gemachten Vorſchläge bereit: 
willig aufgenommen. ch hoffe, da durch eine rafche und treue Ausfüh—⸗ 
zung ber angefünbigten Reformen jene Gegenden pacificirt unb eine beffere 
Zukunft für fie vorbergitet werde. Italien wirb feine Pflichten ala Groß 
macht erfüllen, indem es zur Aufrechthaltung des Griedens beiträgt und ſich 
angelegen fein läßt, feine Inſtitutionen und feine Wohlfahrt im Innern zu 
entiwideln, und wird feinen Einfluß in ſolcher Weile ausüben, daß es ſich 
bie Achtung und bad Vertrauen der civilifirten Nationen fichert.” 


7. März. Deputirtenfammer: wählt Biandheri mit 172 Stim- 
men wieder zu ihrem Präfidenten; De Pretis, der Candidat ber 
Linken, erhält 108 Stimmen. 


8. März. Deputirtentammer: bei ber Wahl der Vicspräfiben- 
ten, Secretäre und Quäftoren der Kammer erringt die Linke, indem 
fie fi mit den unzufriedenen Toscanern verbindet, einen entjchiebe- 
nen Sieg. 

Da bie Wahl ber Bicepräfidenten zuerft zu keinem Refultate Führt, 
verändert die Linke ihre Taktik, verbindet fiy mit dem unzufriedenen Xoßs 
canern, alle von ber Rechten, unb flellt eine gemäß te, aber antiminifterielle 
Lifte auf, an deren Spige Peruzzi fteht, ber „ Änehafte: Mann bei ber 
Linken. Auf biejen Bertreter der äußerften Rechten folgen ber Exminiſter 
Correnti vom Gentrum und ber berühmte Rechtsgelehrte Mancini von ber 
Linken. Alle drei werben gewählt. Bon ben fünf Gecretären gehören drei 
dee entichiebenen Linten an, einer dem linten Gentrum, einer Rechten; 

ide Quäftoren, zwei Officiere der Armee, find von der Linken; alle dieſe 
10 Mitglieder bes Präfibiums aber find diekmal von der Linken ald Can⸗ 
didaten ber Linken erwählt. 


8. März. Der Gemeinberath von Rom ertbeilt dem beutfchen 
Gelehrten Gregorovius, dem Gejchichtefchreiber der Stadt, erft durch 


Acclamation und dann auch in geheimer Abftimmung das römifche 
Ghrenbürgerrecht. 


- oo — — — — — — 
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9. März. Der bisherige deutiche Sefandte in Rom, v. Keubell, 
überreicht dem König feine Ereditive als nunmehriger Botfchafter. 

9. März. Deputirtenlammer: ber Minifter für öffentliche 
Arbeiten, Spaventa, legt derfelben die abgefchloflenen Eifenbabncon- 
ventionen, für Ober- und für Unteritalien, vor. Die Kammer ge 
nehmigt die dringliche Behandlung der Vorlagen. 

9. März. Das Seminar von Mantua wirb auf Antrag bes 
Schulinfpectors Cantoni aufgeldst wegen gefekwidriger Vorkomm⸗ 
nifle, d. h. Aufnahme von Laienfchülern. 


Der ftreitbare Biſchof, Mir. Rota, der das königliche Exequatur nicht 
bat, aljo nicht im bifchöflichen Palaf wohnen Tann, muß nun auch das 
Seminariumögebäube verlafien, wo er bis jept eine Zuflucht gefunden. Es 
hat ihn alfo nichts geholfen, in jüngfter Zeit weichere Saiten aufzuziehen 
und felbft den vom König defignirten Abbate von Santa Barbara dem hi. 
Stuhl als „vom König von Jtalien in feiner Gigenfchaft eines Nachfolgers 
der Yürften von Gonzaga” ernannten Ganbidaten zu empfehlen, indem ex 
fo, zum erftenmal in einem von ber Eurie angenommenen Document, ben Kös 
nig von Sardinien zum König von Italien beförberte. 


11. März. Deputirtenfammer: befchließt auf ben Borfchlag 
Ricotera’3 (Linke), indem die Toscaner und einige Andere von ber 
Rechten wieder mit ihr fiimmen, troß der Einfprache ber Regierung 
ſchon jet, ehe noch das Budget vorliegt, eine Bubgetcommiffion zu 
ernennen und bejeßt diejelbe übertwiegend aus Mitgliedern der Linken. 
Das Minifterium Minghetti kann ficätlich auf eine Majorität in 
der Kammer nicht mehr zählen. 

13. März. Deputirtenfammer: die Linke erringt einen neuen 
Sieg: Peruzzi hat die Wahl zum Bicepräfidenten nicht angenommen. 
Statt feiner geht der Candidat der Linken mit 170 Stimmen aus 
der Wahl hervor, während der Gandibat der Rechten und des Mini« 
ſteriums mit 140 Stimmen in der Minderheit bleibt. 


15. März. Der Unterrichtsminifter verordnet die Schließung 
ber noch beftehenden vaticanijchen oder päpftlichen Univerfität. Das 
Decret Tautet: 

‚om Anbetracht, daß notoriſch in Rom ein wiſſenſchaftliches Anftitut 
befteht, das unter fi Namen „vatitanifche ober päpftliche Univerfität,“ bes 
fannt ift, welches durch die Perfonen, die es Leiten und barin lehren, Func⸗ 
tionen und Titel fild anmaßt, welche allen Solchen zukommen, die vom König 
ober dem Unterrichtaminifter ernannt oder gejehlich zum Unterricht berechtigt 
find; in Anbetracht, daß dieſe illegale Verbindung von Lehrern nur dahin 
gielen tann, bie Werte ber Gefehe zu ftören, buxdh meldhe der Unterricht ge 
eitet wird, forvie bie Meberzeugung zu fördern, Daß man auch außer dem 
—F und gegen das Geſetz für einen Lebensberuf berechtigt werden könne, 
in Anbetracht, daß bie Zeugniffe, Diplome und afademilchen Grade, welche 
von ber päpftlichen Pfenbo-Univerfität ertheilt werden, eben durch ihre un» 





380 Halien, (März 16—18.) 


gele e werthlos find und augenſcheinlich die Abficht vorli 
Fe — en — Diplomen Ice *— ieben, wodurch * 
— etäufcht werden koönnen; in Anbetracht, daß eine derartige 
abi in bene, welche ange Iten — dr a fi ‚ Auberfl 
ich fein muß, fei e en mangelhaften Un ed wegen 
bes Mangels an — und Sammlungen, unb weil bie &t —— 
um ihre Studien verwerthen zu koͤnnen, g Deroal find, ihren Beruf, To 
eö angeht, ungejehlich außquüben ober ber Verwaltung bed öffentlichen Hate 
richts zur Laft zu Liegen, mit dieſe fie in ber en oder anbern zeik 
anerkennt; in Anbetracht, dah aus dem Wortlaut ber von dieſer Univerfität 
ertheilten "Diplome hervorgeht, wie bie Perjonen, we > diefelde bilden, ro 
—— haben, dem Gemüthe ber Jugend bie Anſchauung beizubrin 
bie gegeninärtige politilde Ordnung Roms nicht normal fei, und 
er Ib N nad ihrer Meinung, normal werbe, bie Diplome ipeo facto 
volle Giltigkeit erhalten würben, ſo daß es ingwifigen Ineber un : ungerk lich nodh 
unmoraliſch fei, fich berfelben für bie Ausübung bes 
—— ir fie Ai. 5 
ie ſo manmte batitani ed i niv owie 
—*8 welches im Palazzo Altemps zu Rom beſteht, wird für ums 
— — geſchloffen. Der Praͤfect ber Provinz Rom wird mit 
uftragt. 

16. März. Deputirtentammer: Mingbetti Iegt derfelben das 
jährliche Exrpojs über die Lage ber Finanzen vor und glaubt, mit 
1877 da8 Gleichgewicht zwiſchen Ausgaben und Einnahmen enblich 
erreichen zu konnen. 

Er weist nad, daß ber Rechnungsſchluß pro 1875 gegenüber bem 
Boranichlag eine Beeren bon 50 Millionen erge be. Das Jahr 
1876 werbe —2* facher im Budget nicht * —— 
mit einem Uebe a: 10 Millionen abjehlichen. Das Budget 
weile mit Inbegriff der Amortifirungen unb Sifenbe angaben 1305 DR. 
Einnahmen und 1290 Millionen Ausgaben nad, mit 5 Millionen et 
ſchuß. Der Finanzminiſter hofft, die neuen —— werden nicht 
nur ven er ‚ ſondern auch den wirthichaftlichen Verhältnifſen des 

prießli ein. 

'» März. Deputirtenlammer: Minghetti erleibet in ber 
Trage der Mablfteuer eine Schlappe und das ganze Minifterium 
gibt fofort feine Demiffion ein. Der König nimmt fie an und be- 
auftragt Depretis, das Haupt ber Linken, mit ber Neubildung bes 
Dinifteriums. 

Auf bie Interpellation Moranas wegen ungerechter Gr 
—* erwidert Minghetti: Die —— mbire — 
Mittel und Wege zur Erhebung ber Baifun, De 
Martmalerträgnifie von 90 Miktionen Lire nähere. rana baf 
ihn die Antwort des Minifters nicht befriebige, en * t eine tie 
— wer Da bfgefepe a Pe lägen en — ——— ie 

n ie e igen u e 
peäfident Minghetti —— die Regierun — ne über bie oe pr 
nlauf3 ber Eifenbaßnen ein Votum ber Sfammern zu provociren; i3 Dafın 
möge man auch bie Berathung über die von Morana beantragte —— 
vertagen. Dieſer Anti des —— E— wird jedoch von Depretis Correnti 
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und Piccioni befäm t | 
Betr Malen slim mob, neben Dinge benien 108 a een 
geile 
2%. März. Das neue Minifterium ift endlich zu Stande ge= 
fommen, und zwar, nachdem Verſuche, ein Coalitiongminifterium zu 
bilden, gefcheitert find, ausschließlich aus ben Reihen der Linken: 
Depretis, Minifterpräfident und Fyinanzminifter, Baron Nicotera 
inneres, Melegari Aeußeres, Mancini Juſtiz, Coppino Unterricht, 
Mezzacapo Krieg, Brin Marine, Zanardelli dffentliche Arbeiten. 
28. März. Deputirterflammer: das neue Cabinet Iegt derjelben 
fein vorläufiges Programm vor. Dasſelbe enthält folgende ‚Punkte: 


Kine vorgeben, —— auch 
— Shi fi SCH, die Einbringung on ——— 


verndgens und se eigen Voltäunterrichts bor. Bezüglich der aus⸗ 
— weiter 


81. März. Der Gemeinderath von Fierenz ernennt einſtimmig 
ben Deutſchen Alfred v. Reumont, anerkanntermaßen den grünblich- 
ſten Kenner der florentiniſchen Geſchichte, zu ihrem Ehrenbürger. 

4. April. Der neue Miniſter des Innern, Baron Nicotera, 
weist die Praͤfecten an, fich jeder Beeinflufſung ber politiſchen Wah⸗ 
len zu enthalten. 

10. April. Da jetzt ein entſchieden liberales, d. h. linkes 
Miniſterium an's Ruder gekommen iſt, nimmt Garibaldi die ihm 
vom Parlament votirte Dotation an mit dem Beifügen: „Indem 
ich fie annehme, werde ich zum Nutzen Rom’s mich an ben Arbeiten 
ber Tiber betheiligen Tonnen.“ 

19. April. Die neue Regierung trifft in ber Befehung ber 
Präfectenftellen eingreifende Veränderungen, indem 28 Präfecten ver⸗ 
jegt und 11 neue Präfecten ernannt werben. Don ben feitherigen 
Bräfeeten werden 7 penfionirt, 3 abberufen, 8 ſuspendirt, einer in 
Disponibilität verſetzt. 
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23, April. Die Regierung feht eine Töniglicde Commifſion 
nieder, um die Wahlreformfrage zu ſtudieren und eine andere, welde 
im Sntereffe der Eivilifation und der Hülfsbedürftigen Reformvor- 
fchläge machen foll, um die dffentliche Wohlthätigkeit danach zu 
regeln, bamit bad „Armengut” befier und umfichtiger verwaltet werde, 
als bieß bisher der Fall geweſen jet. 

26. April. Deputirtenlammer: ber neue Minifter bes Innern, 
Baron Nicotera, wird wegen ungejeblichen Verbots eines rabicalen 
Meetings in Mantua interpellirt und antwortet in einer Weiſe, 
wie ed von jedem Manne ber äußerſten Rechten bätte geſchehen 
Tdnnen, 

indem er zugibt, d El) eweſen fei, d De 
bauptet, MotHivenbigteit teane ten & eh, A 2* 
fordert (ſchon jet!) und eine Indemnitätsbill verlangt. Reben ſei 775 

aber wenn man an der Regierung ſei, müſſe man ben Geforbernifien und 
ber Verantwortlichkeit der egierung Rechnung tragen... „Sch werbe . 
gugeben, daß man dffentlide Berfammlungen halte, um Steuern obuichaffen. 
ie in vollſtem Umfang aufrecht erhalten Ioerben mü und bie um feine 
Lira vermindert werben bürfen. Sch werde jeben vichen Verſuch unter 
drücken. Die Gewalt muß dem Geſehe bleiben.” Und als es ſich um anbere 
Heine Unruhen in Corato handelt, redet ber neue Miniſter des Innern im 
einem noch entichiebenexen Zon über bie Notbiwenbigleit, bie Orbnnug auf 
techtzuerbalten. Er ſpricht ben a een Zabel gegen bie 2ocalbebör- 
den aus; aber die Re en habe die größte Energie gezeigt, bie ſtrengſten 
—8 nalen; 1 e berubigte fich exit, als fie erfuhr, daß „bie Orbuung 
Die Radıcalen ber bisherigen Linken find über dieſe 

Energie it wenig verblüfft. 


28. April. Der bisherige Geſandte in Paris, Gav. Nigra, 
ber ehemalige intime Freund ber kaiſerlichen Yamilie und ein faft 
nur zu warmer freund ber fyranzofen, wird ala Gefandter von 
Paris abberufen und nach St. Peter&burg verſetzt. 

2. Mai. Unterhandlungen der neuen Regierung mit bem 
Haufe Rothſchild fiber eine Herabminderung des |. 3. von Sella 
in Bafel ftipulirten Kaufpreiſes für das oberitalienifche Eifenbahn- 
ne find bisher refultatlos geblieben und doch kann bie neue Re 
gierung nach ihrem früheren Verhalten bez. biefer Convention nicht 
wohl mit dem Antrage auf unveränderte Genehmigung vor das 
Parlament treten. 

4. Mai. Deputirtenlammer: ftellt die Prüfung ber Eiſen⸗ 
babnconventionen auf die Tagesordnung und zwar in erfter Linie 
bie Basler Eonvention bez. ber oberitalienichen Bahnen. Da Roth⸗ 
ſchild von befieren Bedingungen ber Regierung gegenüber nichts willen 


will, fo fo jebt vom Parlament auf ein Drud auf ihn ausgeübt 
werben. 


u = we ww. vu — But 
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5. Mai. Deputirtenlammer: genehmigt einen Gejek-Entwurf, 
ber an die Stelle der bisherigen religiöfen formel beim Schwur, 
fowohl vor dem Griminal- als vor dem Givilgericht, die einfachen 
Worte febt: „Sch ſchwore.“ 

6. Mai. Die Regierung nimmt das bifchöfliche Seminar in 
Mantua in Beichlag und kündigt dem Biſchof Rota an, daß er die 
Wohnung in dbemjelben binnen 8 Tagen zu räumen babe. 

7. Mai. BDeputirtenfammer: die Oppofition wählt 140 Mit- 
glieder ſtark Eella zu ihrem Yührer, die nunmehrige Negierungs- 
partei (ehem. Linke), ohne die Minifter gleichfalls 140 Mitglieder 
zäblend, überläßt die Bezeichnung ihres Führers dem Minifterpräfi- 
denten, deſſen Wahl auf Crispi fällt. 

11. Mai. Deputirtentammer: ſämmtliche Ahtbeilungen haben 
die Basler Convention vorberatben: 7 haben fich für Verwerfung, 
nur 2 für Genehmigung berfelben ausgeſprochen. 

15. Mai. Die jardinifchen Bilchöfe befchließen einftimmig, 
daß die kirchliche Trauung der bürgerlichen troß dem Geſetze vorzu⸗ 
geben babe. 

16. Mat. Der König ernennt 24 neue Senatoren. Trotzdem 
ift es ſehr zweifelhaft, ob die neue Regierung auf eine Majorität 
im Senate hoffen darf. 

24. Mai. Die Regierung verfügt neue Abfegungen von Prä- 
fecten, Unterpräfecten und Staatsanwälten; noch mehrere werden 
verſetzt. Die Veränderung im Perſonal ber böhern Verwaltung 
ift nachgerade eine jehr gründliche. 

26. Mai. Gorrenti geht im Auftrage der Regierung nad) 
Paris, um mit Rothſchild neue Verhandlungen über eine Herab⸗ 
minderung des Kaufpreiſes der oberitalienifchen Eifenbahnen anzu⸗ 
Inüpfen, da die Basler Convention fonft allem Anfchein nad) von 
der Deputirtenfammer würde verworfen werden. Ä 

29. Mai. feier der Schlacht bei Kegnano im Batican und 
in Mailand. 


Im Vatican wirb das Feſt mit großem Glanz begangen. Die große 
Eonfiftoriumzhalle ift gedrängt voll von ben Vertretern ber 24 Städte, welche 
ebedem zu jener Liga gehörten. Als ber Papft, von feinem ganzen Hofftaat 
umgeben, auf bem Thron Pla genommen, verliest der Präfibent bed Am⸗ 
brofius·Vereins zu Mailand eine Adrefſe, welche der Papft mit einer längeren 
Rebe eriwidert. Er dankt dafür, daß man den Rubm jenes Sieges vor Allem 
feinem Borgänger, dem Papft Alexander III., zuſchreibe, dann geht er auf 
bie neueren Zeiten über. Bei Pius VII. glorreicher Rückkehr in bie panpt: 
ftabt des Weltalls fei ein König von Sardinien zugegen geweſen; balb aber 
hätten die Reber im Verein mit einer gewifjenlojen Prefie ihr jchnödes Wert 
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ber Untergrabu ler kirchl d li Sitt ‚Bü 
werben ht nad Gamofla ge * m Ve nina u 
folgung geia Ob dieſer Mann doch noch nad in eben werde ober 
nicht, daẽ Si er, der Papſt, nicht, das aber wiſſe er, daß die Seirde a 


lich über alle Berfolgungen triumphiren werde. ehlak 
wird Er. Heiligkeit Ki Gent bon 60,000 Lire —* 


In Mailand und in Legnano ſelbſt iſt die Feier überaus 
matt, offenbar gemacht, indem die Maſſen für bie biftorifche De 
deutung bed Greignifles keinerlei Derftändniß zeigen. Doch betbei- 
ligen fich nicht nur Glericale, fondern auch Kiberale an ber Feier. 
Die Liberalen Yeiften indeß burch das am 28. ds. an ben preußifchen 
Landtag gerichtete wohlwollende Telegramm ihres Feſtausſchuſſes 
alles Menfchenmdgliche in entgegengefeßter Richtung, indem fie ba 
Jubiläum als „den Anfang der Verbrüberung der Nationalitäten 
und die Grundlage der Verbrüderung ber Völker“ feiern und „ber 
beutichen Nation einen in durch Dankbarkeit befeftigter Xiebe dieß au?- 
iprechenden Gruß” fenden! 

31. Mai. Garibaldi geht wieder nach Caprera zuräd. 

5. Juni. Die neue Regierung erflärt die bem Papfte für 
ben Berluft des Kirchenſtaats ausgeſetzte, von ibm aber bisher mit 
Starrheit nicht bezogenen Rente von ca. 3 Millionen Francs nad 
bem Gele für wieder dem Staate verfallen. 

8. Juni. Deputirtenfammer: der Minifter Zanarbelli erklärt 
auf eine SInterpellation bez. der Derlegenbeiten, in tweldde das Gott⸗ 
bardelinternehmen gefallen fei, ſehr beftimmt, daß die Regierung 
feinen Gentime über die bereits beiwilligten 45 Millionen Francs 
von ber Sammer verlangen werbe. 

10. Zuni. Der reiche Herzog von Galliera will für den Aub- 
bau bes Hafens von Genua nicht weniger ala 20 Millionen Francs 
hergeben, nüpft aber daran mehrfache für die Regierung ſehr Läftige 
Bedingungen. Die Regierung unterhandelt mit ihm und ſchließlich 
kommt eine Berftändigung zu Stande. 

11. Zuni. Gorrenti erreicht in Paris von der Gejellichaft 
Rothſchild Ichlieklich doch noch eine etwelche Ermäßigung des Kauf: 
preifes für die oberitalienifchen Bahnen um ca. 26 Millionen. Die Re 
gierung will nunmehr für die Genehmigung bes Basler Vertrags 
burch das Parlament einfteben. 

12. Yuni. Die Erneuerungswahlen in Rom, für ben Ge 
meinderath und für den Provinzialratbh, fallen zur Hälfte vabical, 
zur Hälfte gemäßigt aus. Die Glericalen enthalten fich der Wahl, 
nachdem fie das Terrain fonbirt haben. 


vs 
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23.29. Juni. Deputirtenlammer: Debatte über ben An« 
kauf der oberitalienifchen Eifenbahnen nach dem Basler, Wiener 
und Parifer Vertrag. Die Eommiffion trägt im Einverftändnig mit 
Der Regierung auf Annahme an. Der Artikel 4 ber Vorlage ver 
pflichtet die Regierung, in ber nächften Seffion einen Gefeg-Entwurf 
betr. Vebergabe bed Betrieb an bie Privatinbuftrie einzubringen. 
Schließlich wird die ganze Vorlage mit diefem Artikel, für welchen 
fi) 251 gegen 163 Stimmen ergeben, von 344 gegen 35 Stimmen 
angenommen. 


Die ſaͤmmtlichen Eiſenbahnen Staliens eben aljo in das Gigentbum 
bed Staates über, nur der Betrieb bderielben ! der Privatinduftrie über 
Lafien werben. Die VBorgeichichte dieſer großen und Iehrreichen Thatſache ift 
folgende. Das alte Königreich Sardinien hatte fich ſelbft und von Giants 

ein bortreffliches Eiſenbahnnetz gebaut und führte eine Verwaltung 
bestelben Durch Regierungabeamte, deren Ruhm noch heute auf Aller Zungen 
if. Nah den Annerionen griff man im Eifer, viel und raſch zu bauen, 
zu-bem Syſtem der vom Staat unterftügten und verichiebenartig garantirten, 
Dafür aber auch beaufrichtigten und gemaßregelten Privatinbuftrie. Die erften 
Anfänge waren mehr nur Verſuche. Im Jahre 1865 erfi var man fo weit, 
daß man, ohne noch Rom und Denedig zu befigen, ein das ganze Königreich 
umfafiendes Syſtem einzurichten unternahm. an ging von dem Grundſaß 
aus, daß ber Private ein beſſerer Induftrieller fei, als ber Etaat, unb ges 
dachte, Hand an die Organilation von brei großen Geſellſchaften zu legen, 
Die ein umfafjendes Ne ausbauen unb ordentlich verwalten müßten. Zu⸗ 
glei) war man fein genug, anf eine berartige Gruppirung zu finnen, daß 
eine persifle Concurrenʒ —— würde und bie Dlonobolifitung irgend einer 
wichtigen Ader durch eine Geſellſchaft audgeichloffen bliebe. Da fand man 
zunächſt die oberitalienifche Gejellichaft vor, hervorgegangen aus jener, bie 
1856 von der Öfterreichiichen Regierung die Linien der Sübbahn und ber 
lombardiſch⸗venetianiſchen Bahnen angelauft und Eonceffionärin der Bahnen 
von Gentralitalien geworden war. Dieſer Geſellſchaft Hatte man nach der 
Annerion der Lombardei, Toßcanad und der Emilia ihre Gonceffionen ge 
Iafien, worauf dieſelbe das piemontefijche ni anlaufte und bie beiden Theile 
ihres großen eifernen Reiches, das dfterreichiiche und italieniiche, mit getrenn⸗ 
ten Berwaltungen aber gemeinfamem Bubget, zum Schaden des nicht italieni« 
chen Theils ausbeutete. Diefe Gejellichaft erhielt alſo jet die Linien des 
Po⸗Thals, mußte aber zur Rechten wie zur Linken je ein Stück bes alten 
Befiged an zwei andere Gefellichaften abtreten. Die Liguriicde Bahn und 
die Bahn Savona-Zurin ging an bie römilche, die Linie Bologna⸗Ancona 
an bie Gejellichaft der Bahnen Sübditaliens über, und für diefe beiden auf 
Ihwaden Grundlagen ftehenden und mit jchweren Verpflichtungen belafteten 
Bejellichaften wurde ein Syftem von Tilometriicden Unter aan en auf be 
weglicher Scala erſonnen in ber Abficht, bieje beiden Gefell Gatten an ber 
Entwidlung bes Verkehrs in jenen der Welt noch unerichloflenen Begenben 
zu intereffiren, und in ber Sofnun , mit bem fteigenben Verkehr die Laſten 
des Staates langſam gemindert zu —* Eine vierte, kleinere Geſellſchaft 
baute ſeit 1803 ſchon an den Bahnen der Bafilicata, der drei Calabrien und 
Siciliens. Aber im Süben und in ber Mitte Italiens gingen die Sachen 
ſchlecht. Frühere Schulden, Veruntreuungen im großartigiten Maßftabe bei 
ben römischen Bahnen und, bei beiden Seleitinften, ihre übermäßigen Der: 


Gäulthess, Gurop. Geſchichtskalender. XVII. Band. 25 
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ſchaften die kilometriſchen Unterftügungen ala Vorſchuß zu ü as 
durch gelang es, wichtige Streden außzubauen, aber ber Notbftand der Ge: 
ſellſchaften dauerte fort, und fo entſtand ſchon 1867 ber von Jacimi ⸗ 


e 
ber oberitalienifchen, ging'’® fo ſchlecht, baf ber Regierung nichts übrig blieb, 


— uni. Den Errungenichaften ber Linten im Parlament 
geht eine ftarke Niederlage in den fog. abminiftrativen ober Gemeinde» 
wahlen theils gegenüber ber geftürzten Partei ber ſog. Gemäßigten, 
theils gegenüber den Glericalen zur Seite. 

Nur in Neapel bat bie fog. Fyortichrittspartei einen Sieg errungen, 
der fi jedoch am treffenbften als ein fpanifcher Wahlfieg —* [akt 
Ym Norden und in ber Mitte Italiens hat dagegen alles politiſche Mikver 
gnügen gegen die Moderati nicht gehindert, daß man bie flädtiſchen Verwal⸗ 
tungskörper mit ruhigen und erfahrenen Leuten aus dieſer Partei erichte. 
In Padıra haben die Gemäßigten völlig, in Genua in Verbindung mit den 
rigen ſehr gemäßigten Glericalen gefieat. Zurin, bad immer bie befte 
nabtl ih neun A ne iſt —— gedrieben, und ſelbft 
i iland haben Die do iger gährenden politifchen Leiden en bi 
Wähler nicht fo weit beeinflußt, dab jie Politit "und Derwaltunn —— 
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ber t ber, das allen Wa 
Dim JE abc Yan, — 
a —— erfiten, Sm ——— —S — 
die Clericalen gefiegt. 


29. Juni. Senat: genehmigt den Ankauf des oberitalieniſchen 
Bahnnetzes für den Staat auch ſeinerſeits mit 113 gegen 5 Stimmen. 

50. Juni. General Eialdini wird zum Botichafter in Paris, 
an Nigra's Stelle, ernannt. 

14. Juli. Senat: bie Regierung erleibet in bemfelben eine 
Niederlage. Der Gefeh-Entwwurf über die Einrichtung von Freihäfen, 
den Depretis als einen Theil bes Cabinetsprogramms bezeichnet bat, 
wird mit Stimmengleichheit abgelehnt. Große Erregung. Mehrere 
Senatoren proteftiren und erklären die Abſtimmung für ungültig. 

15. Juli. Seat: die Regierung ſetzt es durch, daß die Ab⸗ 
fiimmung vom 14. d8. mit 63 gegen 62 Stimmen für ungültig er- 
Härt und vorläufig eine neue Abftimmung befchloffen wird. 

20. Zuli. Der Kronprinz und die Kronprinzeffin gehen zum 


Befuche der ruffiſchen Kaiferfamilie nach St. Petersburg. 

20. Juli. Deputirtenlammer: die Regierung legt ihr einen 
Geſetz Entwurf über die Beftrafung berjenigen Eultusdiener, welche 
ihre Amtsbefugnifie Aberfchreiten, vor. Derſelbe lautet: 

Artikel 1. Der Eultusdiener, welcher feine mtabefuguiffe zur Auf⸗ 

ng ber Dffentlichen Meinung ober zur Störung bei ilienfriedens 
** ng Feind mit Bes iß von * ARonaten bis zu 2 — * oder mit 
3 zu 2000 Lire Knie itel 2. Der Cultusdiener, we 
per we Susan feiner Amtöbefugnifie die Geſete oder Einrichtungen 
Staats, ein Lönigliches Decret oder irgend ein anderes obrigleitliches Acten: 
ſtück Dusch Rede oder Vorleſung in Öffentlicher —— — ausdruclich 
tabelt ober auf andere Weiſe Mienttid chmaͤht, een ng a BB I 
3 — — oder mit — * am ire beſtra r —* ee 
Schrift 0 ndlung darauf geri if, ih am en bie 
Gtantägejehe gegen bie obrigteitlichen Makregeln aufaureigen, —* 
der mit iß don 4 Monaten bis zu Dh aber mit 
Geldbuße bis zu 2000 Lire beftzaft. Wenn bie Aufforderung zum Unge⸗ 
orfam Widerſtand oder Gewalithätigteit geaem bie die Gtantöbehörde oder ein 
anberes Der zur Folge bat, jo wir ber ber Auffoxberung, 
wenn dieſe feine Arien b — mit Ge —* über 2 vr ob mit 
—— über 2000 bis 3000 Lire beſtrafi. Diejenigen, welche oben 
e Reden ober Schriften verdffentlichen ober verbreiten, werben * 
—2 Strafen belegt. Artikel 3. Die Cultusdiener, welche ben Verord⸗ 
nungen der Regierung entgegen Cultusacte vornehmen, werden mit Sf 
niß bis zu 3 Monaten und mit Gelbbuße bis zu 2000 Lire beftra 
Artikel 2 Jede Zuwiderhandlung gegen die Regeln, welche —ãi ie 
zur Deröffentlihung oder Ausführung von Gultusverorbnungen ndthi om 
Zuftimmung der Regierung vorgeichrieben find, in Dingen, wo bieje Zu⸗ 
flimmung noch erfor — iſt, wird mit Gefängniß bis zu 6 Monaten ober 
25” 
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einen Grab Höheren Strafe ala ber gewöhnlichen belegt. 
mihrandalalten, welche im Iekten Theile des 17. Arhtets des Geſeheß vom 


iche Urtheil lage bed Staatsanwalts erl worben ift, 
—25 en —e —— erben: dieſer De ps 


26. Juli. Senat: die Regierung bat bafür geforgt, daß zahl- 
reiche, bisher abweſende oder fonft nie an ben Arbeiten des Senats 
theilnehmende Mitglieder in der Sikung erfchienen find: die Vorlage 
über die Errichtung von Freihäfen wird nunmehr mit 114 gegen 
102 Stimmen angenommen. Die Stellung der Regierung gegenüber 

dem Genat bleibt indeß vorerft eine unfichere. 

— Juli. Der für die thatfächlihe Aufhebung reip. Liqui⸗ 
dation ber zahlreichen Klöfter in Rom 1873 aufgeftellte Ausſchuß 
(Giunta liquidatrice) hat feine Aufgabe fo ziemlich vollendet. 

Die Arbeit des Ausſchufſes war in der That eine ebenjo belicate ald 
mübvolle In einer Beilage, welche der damalige Juſtiz⸗Miniſter de Falco 
1872 mit ber erften Aufhebungs:Borlage zugleich ber Kammer einreicdhte, ber 
zifferte fich bie Anzahl der in Rom vorhandenen Klöfter und Häufer reli⸗ 
giöfer Orden auf 232. Davon kamen auf die männlichen Orden unb Ber 
einigungen 126 Klöfter (114 von befitenden, 12 von Bettelorden), 5 Hr 
Ipitäler und 3 Pönitentiarieen: auf die weiblichen Orden 90 Häufer, 6 Ho: 
ſpitäler und 2 Strafanftalten. Die Mitglieber ber erfteren beliefen fidh en 
2375, und zwar 1636 Priefter und 739 Laienbrüber, die ber legteren au 
2153, und zwar 1778 Choriften und 405 Sonberjen:. Zufammen ergab 
bieg die anſehnliche Zahl von 4558 Mitgliedern religiöfer Orden oder bei 
ber damaligen Bevdlferungszabl ber Stadt ein? berielben auf je 53 Be 
wohner. Tem in Folge bed Geſetzes vom 19. Juni 1873 durch föniglice 
Verordnung eingefepten Ausſchufſſe Tag nun die Aufgabe ob, bei biefen 
fämmtlichen Orden und Bereinen das DBermögen zu ermitteln, eine Reihe 
von Borfragen zu erledigen, nad) welchen defien Ertrag auch fernerhin ver: 
wendet werden foll — 3. 3. wie viel davon für Zwecke bes dffentlüchen 
Intereſſes, für Schulwejen oder Krankenpflege oder ano atigfeitzanfialten 
ober beſondere Gultzivede jährlich verwendet würde, ba dieſe Leiftungen be 
ftehen blieben —, ferner bie Jahrgehälter für bie einzelnen Orbendmitglieber 
zu beftimmen, ihnen bie einft in® Kloſter gebrachte Mitgift herauszubezahlen 
und bie Offentligen Derläufe des Grundeigenthums einzuleiten, beziehentlid 
zu erlebigen, welche ber Ummandlung bealelben in Staatörente dorangeben 
müßten. ‚Der Ausſchuß Hat bei 151 Ordenshäuſern biefe Obliegenbeiten im 
Derlauf der drei Jahre zu Ende geführt. Bei 75 Häufern ergab ſich, baf 
fie nicht unmittelbar unter das betreffenbe Geſetz ber Aufhebung, ſondern 
unter die allgemeinen Beftimmungen über das Vereinsweſen Iallen, da ihre 
Mitglieder nicht durch Clauſur oder befondere Gelübde gebunden oder nicht 
auf Lebenszeit verpflichtet find, kurzum, da die Renngeichen, welche das er: 
wähnte Geſetz vorausfeßt, nicht zutrafen. Es verdient ala eine befonbere 
Rüdficht, die man auf Rom, ala den Mittelpuntt der tatholifchen Kirche 





— — — — — — vw 
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und Bohnſiß des Papftes genommen hat, hervorgehoben zu werben, daß von 
ben Klöftern fein einziges an Privatleute verlauft worden iſt. Fe Rosen 
find entweder in den Bei des Staates übergegangen und dienen der öffent: 
den Berwaltung oder fie find in die Hände der römilchen Stadtgemeinde 
gelangt, um für Schul» und andere Zwecke verwandt zu werden, oder harren 
noch ihrer Beſtimmung. Alle Gef von Privaten, welche beabſichtigten, 
bie zum Theil ungemein ausgedehnten Gebäulichkeiten früherer Klöſter zu 
gewerblichen ober Taufmänniihen Sweden zu verwenden, hat man abges 
wiefen. SEs ift ferner eine Thatſache, daß der Staat wenigftens in ben zwei 
exften Jahren, ebe bie für die verfauften Ländereien fälligen Summen zu 
—3 begannen, finanziell ein ſehr ſchlechtes Gejyaft gemacht hat. Abge⸗ 
eben von ben Koſten, welche bie Abwicklung ber Liquidation mit fich brachte, 
Hatte ber Staat bereits für das Jahr 1874 eine auf 700,000 Lire fich bes 
Iaufende Summe an Jabrgehältern für die Mitglieder der aufgehobenen 
Drden in Rom zu zahlen, eine Summe, * 1% ür 1876 bis auf 
1,200,000 Lire gefteigert bat. Daneben fiellte 8 Vermögen ber aufs 
zuhebenden Koͤrperſcha als lange nicht fo hoch Heraus, wie man vers 
muthet haben mochte. Die Glanzzeiten für bie ebmıfihen Klöfter geben Hinter 
bie ſiſche Revolution zuräd; nur wenige haben in das neunzehnte 
Jahrhu ein Berrächtliche hinüber gerettet, und wenn ihr Grundbefitz 
in ber Gampagna und in ganzen römischen Provinz auch im Buche 
außerordentlich groß war, jo entſprach ber Ausdehnung desſelben doch feines: 
wegs ber wirkliche Werth und Ertrag. Zu alledem kam noch bie Gefahr, 
daß die Berfleigerungen jo bedeutender Grundwerthe, wenn fie jo raſch, wie 
bie politijche Nothwendigkeit es verlangte, auf einander folgten, fich gegen: 
feitig drücken und fchädigen würden. Die Beſorgniß Hat fich jedoch keines⸗ 
wegs erfüllt — im Gegentheil, die allerdings zu meift niedrigen Anfchlägen 
audgebotenen Srundftüde Haben einen Verkaufspreis von 23 Millionen Lire 
exzielt und damit das Ausgebot um 4 Millionen überfliegen. Zu dieſem 
Kioftergut von 23 Millionen an Erundbefik kommt nun noch der Betrag 
von 491. Millionen an banrem Vermögen, twelches der Ausſchuß vorfand, 
alſo eine Geſammtſumme von 72:/, Millionen im Haben, der dann freili 
31 Millionen im Soll gegenüberftehen. Ta das Geleh vom 13. Juni 187 
ausbrüdlich feſtſetzt, daß alle etwaigen Weberichüffe für den Gults und Pas 
rochialfonds in Rom verivanbt werden follen, jo wird auch nach bem jekigen 
günftigen Stanbe bex Dinge ber Fiscus noch Kein Geichäft mit ber Aufhebs 
ung ber Klöfter machen, ſich aber allerdings die geleifteten Vorſchüffe zurück⸗ 
erftatten lafien konnen. 
Der Ausſchuß felbft flieht nun vor dem Schlufle feiner Thätigfeit. 
Die Arbeit der Befigergreifung, Umwandlung und Anweilung ber Dotationen 
unb Penfionen an die Bewohner ift nur noch bei ſechs Klöftern zu voll⸗ 
ziehen. Dann iſt noch eine Reihe von Procefien, meift über fireitige Zu: 
ftändigkeit erhoben, zu erledigen. Die Anzahl ber in den drei Jahren ein« 


Ioren, 22 durch Vergleich erledigt worden, 96 ſchweben nod). 
Und die Mönche und Nonnen jelbft? In ber Frage der Aufhebung ber 


gangen. Sn der That find nach diefer Seite Hin felten begründete Klagen 


einem ber ausdrücklich für diefen Zweck zur Verfügung geftellten Klöfter, in 
welchem bie —* verſchiedener weiblicher Orden neben einander Auf⸗ 
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na —— zu nehmen. —— damit ein 
nen britten Weg man in einigen Ballen bamit ein 
ba m der : Westiffin und den Schtweflern einen Tleinen aber 
Theil ihres eigenen Kloſters auf Bebenbeil überließ. Mit 
brübern ift man ähnlich verfahren, bat man nur ben Wlten 
Schwachen unter ihnen eine kleine l von Allen geöffnet, in 
nun Sngebörige aller Arten von Orden fich zuſammenfinden und die 
ber braunen und ber weihen friedlich ufammen ihr Mahl ver 
zehrt. Andere find entweder zur Bedienung ber Kirchen oder zur 
Kanten, ober aber bei einigen m Bisieteln als Beamte in ihren Di 
Stellungen geblieben —* 3. B. — * ſhten —— — 
gedruckter Bücher igen Mi —— — 
Oraterianerorbend, bis —* 


ae ee ge, Sa na ie 
i in ich ein 
und bort ihr Leben in gewohnten Weiſe wei nee. Sich Rente ge 
denn von ben Gehältern , welche allen, die vor 1870 bereits in einen Orden 
eingetreten waren zuertannt worden ind, Erweiſt fi bie allerdings nicht 
übergroße Re rliche umme als ungenügend, fo fieht nichts im Wege, baf 
ber Gingelne fich nebenbei etwas iene, unb in Rom werben die abſonder⸗ 
lichſten Dinge über die verichiedenen Rebenerwerbägtseige erzählt, benen ſich 
manche ante diefen Beuten ingegeben haben 
So Hat benn mit dem erſten mmerfchlage bes Auctionatord — es 
war im Winter 1873, unb zwar im itencollegium, wo zum erſten Male 
feit Menidjengebenten 8 ut verfleigert wurde — eine neue Zeit für 
die veligidjen Oxden in Rom begonnen. lan Beer d. h. i 
Vorrechle und ihres Characters als juriſftiſche onen entfleibet, find fe fie 
nun, vernichtet aber keineswegs. Ob es ihren Seitern und Obern, bie 
ausbrüdlich a fhaatlicgerfeits | in Rom anerlannt Hat, gelingen wird, ifeen 
—2 eine F uer bin unter kluger Benutzung der beſtehenden 
tniffe und Geſetze das Scheinleben, welches fie bis auf Einen nun 
ſchon feit Hundert Jahren geführt Haben, zu friften, wird die Zukunft lehren. 
7. Auguft. Ein Rundfchreiben des Miniſters be Innern 
an bie Präfecten verbietet neuerdings die Proceffionen außerhalb 
ber Kirchen; doch wirb die bürgerliche Behörde ermächtigt, dieſelben 
in ganz befonderen Fällen zuzulaflen, wenn die Geiftlichleit 14 Tage 
zuvor um die Erlaubniß dazu einfommt. 


Diefed Zugeftändnig ifl, was unter ben obwaltenden Umſtänden bes 
willigt werden mufte, Im wollte man nicht in ein Wespenneſt greifen; es Tollie 
nun von ber Umfidt ber Präfeten und Bürgermeifter abhän die Sache 
in moglichſt enge Grenzen zu Tchliehen und biejen Kreis allmählich ih einen 
bloßen Punkt an 0 Hiaberig Big mar ı wirb e8 aber ın Italien 


P — 


bels für 
bei —— Fanatismus aus ben 3* — iR a einigen 

Orten Tann ba Verbot durch age eführt —ã an ben meiſten aber mmert 
fih die Beifeliceit gar nicht darum und hält bie men nach wie vor 
ab, ohne daß Die Behorde es wagt, energiſch einzuichreiten. 
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Mitte Auguft. In Galabrien und auf Sicilien ift bie dffent- 
Liche Sicherheit nach Übereinftimmenden Berichten wieder im höchiten 
Grade gefährdet und der Zuftand ein mehr ala bedenkliche. Die 
Autorität der Behörden zeigt fich dem Berbrechen gegenüber neuer- 
dings ala völlig machtlos. 

$. September. In Rom, Mailand, Turin, Neapel ıc. finden, 
ähnlich wie in England, Entrüſtungsmeetings bez. der türkifchen 
Grauſamkeiten in Bulgarien ftatt, 

13. September. Der Minifter des Innern Nicotera erläßt 
ein Rundfchreiben an die Präfecten gegen das wieberauflebende und 


Aberhandnehmende Klofterivejen. 

Dafielbe fußt auf zwei Thatlachen: 1) Erfolgen in vielen Provinzen 
des Reiches neue Ablegungen von Oxbenägelübben “ ir die Generäle 
ber aufgehobenen Orben ben fäcnlarifirten len eingeichärft, beifammen: 
auleben, unter Androhung ſchwerer Kirchenſtrafen. Die Begründung bes 
Circulars iſt folgende: Die Klöfter gingen nach der geiehlichen Aufhebung 
ber Orden von dem Orunbfaße aus, e3 fei ihnen zwar die juriftifche Per: 
Tönlichteit e ‚ es flebe ihnen aber nach dem Statut ($ 32) zu, als 
Vereine iren. Das Circular leugnet bie Identität ber Klöfter mit 
Bereinen. Die Klöfter feien vermöge ber Permanenz ihrer Regeln, ihrer 
Dikciplin und Hierarchie, der Einheit ihrer Abfichten und ihrer Action etwas 
ganz Anderes, ala die gewöhnlichen, vorübergehenden Vereine, bie ber Staat 
mit Leichtigkeit zu überwachen vermöge. Die Kldſter bilden, fährt das Cir⸗ 
cular fort, wegen dieſer ihrer Verichiebenheit von Vereinen gewöhnlicher Art 
eine Macht im Staate und in Betracht bed gegenimärti en Verhaͤltnifſes bes 
italienifhen Staates zum fie eine wahre Iubr x den Staat, benn 
fie Er en von ber kirchlichen Autorität ab. Es jei daher nicht nur ein 
Recht, Tondern eine Pflicht bes Staates, ihnen bie Eriftenz abzuiprechen. 
Der Staat könne überbieß nicht dulden, daß fich in feinem Schooße Aſſociatio⸗ 
nen bilden, welche mit bem Geifte ber Zeit und ber öffentlichen Inftitutionen 
der Nation im geraden Wiberipruche fiehen, was beſonders bei jenen ber Fall 
ift, welche bie abſolute Klanſur und das Gelübde ber Keufchheit zur Regel 
Haben. BDiejes Gelübde wird von Solchen abgelegt, die zu jung und uns 
erfahren find, die Tragweite folder Zinge zu ermefſen. Die Neuorganifirung 
ber Klöfter fei bem Geifte bed Geſetzes zuwider, welches bie Kloͤſter aufhob, 
fie nicht nur der juriſtiſchen Perfönlichkeit, fondern auch ihrer Häufer und 
Stablifiements enikleidete. Sie follen und müflen daher aufgelöst twerben. 
Die BPräferten werben baher angewiefen, Thatſachen diefer Art auf's Ge: 
nauefte nachzuforichen, bie es beweilen, daß es fich eventuell um neugegrün: 
bete ober ſolche Kloͤſter Handle, bie, nachdem fie aufgegoben worden, fih in 
neiter har unter neuem Namen reproduciren. Das Circular bebzopt ferner 
bie profelgtenmachenden Nonnen und legt ben Präferten auf, dem Miniſte⸗ 
rium alle jene Fälle belannt zu geben, in welchen Perfonen durch Anwen⸗ 
dung moralifcher ober materieller Gewalt entiweber zur Ablegung von Kloſter⸗ 

Lübben oder zum Berbleiben im Klofterverbande verhalten worden find. 
e diefer Art jollen von ben Gerichten geahndet werden. Es banble fid 
in biefex Angelegenheit im hohen Grade um bad Wohl bes Landes. 


20. September. Der Yahrestag der Einnahme Roma durch 
die italienifchen Truppen wird in Rom als Bolläfeft gefeiert, an 
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bem fich ſelbſt bie Transteveriner betbeiligen. Rom ift nadhgerabe 
bereit8 ein ganz anderes geworden, als e8 unter ber päpfllichen Herr 
fchaft war. 

Anfang October. Man will wifien, daß Italien fich gelegent- 
ich bes Beſuches bes Kronprinzen unb der Kronprinzeifin in Et. 
Petersburg enger an Rußland angefchloffen und mit demſelben ver- 
fländigt habe, um bei einem allfälligen Zufammenbruch bes türfi: 
fchen Reichs in Europa feinerjeitd nicht Teer auszugehen. Einige 
angefehene Organe ber Prefie erörtern neuerdings die Möglichkeit 
einer Annerion von Wälfchtyrol und Trieft, andere fprechen von 
einem Erwerb von Tunis für Stalien. Die öfterreichiiche Preſſe 
weist alle derartige Gelüfte energifch ab unb wird darin don ber 
beutfchen Preffe unterftüht. Offiziell werben alle derartigen Ideen 
verläugnet. 

2. October. Der König erläßt aus Zurin ein ziemlich weit 
gehendes Amneftiedecret, „um ben Zag zu feiern, an welchem Rom 
1870 durch das Plebiscit mit Italien vereinigt und fo die nationale 
Einheit buch das Votum des italienifchen Volkes vollendet wurde. 

7. October. Ein tgl. Decret 1d8t die Deputirtentammer auf 
und orbnet bie Neuwahlen auf ben 5—12. November, den Zufammen- 
tritt der Kammer auf den 20. November an. 

8. u. 15. Oltober. Der Minifterpräfident Depretis entwidelt 
por feinen Wählern in Strabella, Sella, das nunmehr anerkannte 
Haupt ber Oppofition der Gemäßigten, vor den feinigen in Goffato 
ihr Programm. Sella erklärt ganz offen: „Die Linke hat fich, feit 
fie Regierung ift, ſehr gemäßigt und die Rechte ift weit davon ent- 
fernt, fo balb wieder an bie Spite der Geichäfte zu gelangen.“ 

9. October. In Bologna wird der britte italienifche Katho- 
likencongreß in Anwefenbeit des dortigen Cardinals Morichini, 6 
anderer Kirchenfürften unb vieler Prälaten durch den Präfibenten 
Duca Salviati eröffnet. Es wird ein päpflliches Breve verlefen, 
welches bie Tendenzen bed Congrefſes billigt und die Mitglieder zur 
Betheiligung an ben gefehlichen Wahlen der Municipien und Pro- 
vinzialräthe aufforbert. Der weitere Verlauf der erſten Sitzung wird 
mit der Abfaffung eines Ergebenheita-Telegrammes an ben Bapft 
und einigen fireng zur Sache gehaltenen Reden ausgefüllt. Am Radh- 
mittage follte die Sigung wieder aufgenommen werben. Die Be 
vblkerung ber Stadt ift aber größeren Theil mit bem Gongrefie 
nicht einverflanden. Gin Pöhelhaufe infultirt bie dabongehenben 
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Eongrefmitglieber, die Studenten tumultiren und lärmen und eine 
Deputation von Bürgern verlangt vom Präfeeten die Aufhebung 
Des Gongrefied, um die Rube wieder berzuftellen. Der Präfert und 
ber Minifter des Innern, an ben er telegrapbirt, find ſchwach ge= 
nug, bem Begehren zu entjprechen. 


— October. Der Minifter des Innern, Baron Ricotera, 
läßt die Gazzetta d'Italia wegen eines fcharfen Artikels gegen feine 
politifche Vergangenheit (im ehemaligen Königreich Neapel) mit Be- 
ſchlag belegen. Das Blatt erhebt dagegen gerichtliche Klage und es 
fteht darüber ein gewaltiger Scandalproceß in Ausficht. 


5. u. 12. November. Allgemeine Wahlen zur zweiten Kammer. 
Diefelbe ergeben für die neue Regierung eine geradezu überwältigende 
Majorität. Bon den 508 Volksvertretern des Königreichs Italien 
find 385 entjchiedene Progreififten, d. h. minifteriell gefinnt, 20 reine 
Republitaner, 9 Amphibien, 94 gehören ber Oppofition an. Aus 
der verflofienen 12. Legislaturperiode treten 332 Abgeordnete in Die 
13. ein, während von den übrigen 176 ungefähr 43 in früheren 
Zeiten der Volksvertretung angehört haben, fomit dießmal etwa 138 
ganz neue Deputirte gewählt find. Bei den Wahlen und Nach“ 
wahlen werben nicht weniger ala 181 Exrdeputirte ber letzten Legiß- 
Yaturperiode aus dem Felde gefchlagen. 

Die Niederlage ber bis errichenden Partei ift eine furchtbare. 
. ine ganze Reihe ihrer —— —e—— nicht ee Ra 

Die Regierung ber Linken bat fi) dabei ber Einmilchung keineswegs ent» 
halten. Die Breifion derjelben überftieg im Gegenthei — alles Maß. 
Das Schlimmfte dabei ift, daß eine oldde De ganz unndtbig war; bie 
allgemeine Strömung war ber geflürzten Partei fo zuwider, daß fie auch 
ohne jede Einmiſchung ber Regierung ber beraufgelommenen Partei ben Sieg 
gegeben n würde. Gine mäßige Majorität Hätte fih in firenger Dis» 
ciplin zujammenbalten müflen; eine fo überwältigende wirb fidh in Fractionen 
auflöfen, deren eine ober die andere ſich wieder an die Oppofition anfchließen 
wird, wie es früher im entgegengeiehten Sinne ber Fall war. 421 mehr 
oder weniger Minifterielle, gegen 87 mehr ober weniger Oppafitionelle ift 
fein richtiges und kein geſundes Verhältniß. Sicilien und bie neapolitanı- 
chen Provinzen, bie biöber burch 147 von ber Linken und 45 von ber Redh- 

waren, zeigen jet 184 Linke und nur 8 Oppofitionelle. 

17. November. Der König ernennt zur Verftärkung der Re⸗ 
gierung im Senat, wo fie leicht gefchlagen werden Tann, 32 neue 
Senatoren. Gegen die Perfönlichkeit der neuen Senatoren läßt fich 
nicht viel einwenben. 


20. November. Eröffnung bes Parlaments. Thronrede bes 
Königs: 
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Bei bieler feierlicden Geremonie, mit welder ih Ihre Arbeiten ev 
öffnete, "Habe ich fletö in meiner Geele ben Glauben an bie Beftimmung 
Italiens und an bie Zukunft ber Keifinnigen Shuftitutionen, welche wir be 
—— *3 wachſen gefühlt. Die neu gewählten Vertreter ber Natien 
haben bie Bebürfnifle um I Wüniche der Bevälterung unmittelbar Teunen 
gelernt; he werben getreue ——* derſelben ſein. Wenn 6 Sie um 
mid verfammelt er ſo Ka ebe ich in meinen Gebanten bie —** 
unſerer natio burt, und ich bringe der —3* 
Thatigkeit ber —— — 8 meine ulbigu: ge wie 
bie Befefligung italieniichen. Einheit zu danken i 
Cie daran erinnern, baß ich feit 20 Ja jedesmal —* Se das Wo 
an bie Berixeter ber Nation richtete, diefelben aufgefordert babe, Die F 
ſchũhende Action des Staates einfach, leicht und dkonomiſch zu geftalten. 
Um Diez Ziel zu erreichen, erben die Minifter, | ‚ meine Wahl 


angele gen fein lafien, das Blei 
und Ausgaben zu erreichen. iög: in ift nicht mehr ein ent: 
ernteß Ziel, e8 ift eine naheliegende Wohlifat. Wir werden von jept an 
eginnen, bie Wirkungen berjelben zu genießen; wir können ſogar boten, 
ven wir bald in ber Lage NE Den oltmälig bie rungen, welche durch 
ben Zwangscurs geichaf en fi u unterdrü nmwärtigen Legis⸗ 
lat kusperiode liegt es ob, bi Bert der —5 zu A leunigen; meine 
Regierung wird bemüht fein, bie nüglich erſcheinenden Maßregeln vorzu: 
bereiten. Inzwiſchen babe ich gewünſcht, daß vor allem bisjenigen Son 
— einer Prüfung unterzogen werden, welche bezweden, bie Härten 
hebung ber Steuern zu milbern und bie beftel nden Steuern auf eine 


n ben Gefolg ber Rat» 
[läge zur zur Bigung au —* 1 Dei meine 55 ihre wirkſame 


eich 
ihr eine, on —E hat, welche in Dei * na 


für ne 

iR kr. Die Gefepentmärte, ir Ihnen in dieler exften 

—5 vorzul F rad, 

ie — gti R Rechmmasivefens ber Dfentlichen Mrz 
web x bie i nu nr x öffe 

waltung unb ber frommen Eftungen Ma Dan und Be Min zu machen 

beftimmt find. Andere Gejegentwärfe follen die blonomifche vage ber Gtaatä« 
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beamien verbeflern und gleichzeitig inbem r alle 
ihre Handlungen verantiooriltch Gnade werben en De Bolene A 
geſeges unb bes —— — —* das große Werk der legislativen 
Einigung zum Abſchluß bringen. Es bleibt uns noch übrig, an ein Problem 
nz bis jept nur unvollländig gelöst iſt. Die freiheiten, 
welche ber Rice in Italien in weit reicherem * als in einem 
katholiſchen Staate bewilligt find, bürfen uict in einer nike ausgeübt 
werben, welche ben Bffentlichen Freiheiten Abbruch thut ober die Rechte ber 
nationalen n Gouveränetät beeintehcheint, Peine R jerung wird Ihrer Prär 
fung biejenigen Maßregeln unterbreiten, welche nothwendig find, um bie in 
Garantiegeſege ſelbſt beftimmten Vorbehalte Bebingun *5 
zu ** * ai 5 wirb Ihnen weiter die Revifion 
ge —88 lich Wi Betriebsübernahme von Gi —* 
g einiger Dampferlinien unterbreiten. 
bi ee u mit — heit die Wiederherſtellung der Kriegs⸗ 
marine und bie ſchleunige —* der ſchon weit v —* neuen . 
DOrganifation ber Armee in’® Auge Taflen müffen. —* o müſſen wir bie 
——— — in en nehmen, welche beftimmt find, die an ben 
Lanbeögrenzen gelegenen zu verflärken. Es war mein Wunſch, 
ba das Wablge) einer neuen Denen Pehfäng nad nach der Richtung unterzogen werde, 
um mehr und mehr die Zahl ber immfähigen Bürger zu exrbd 33 leid: 
ans wird meine Regierung Ihnen einen Vorſchlag auf vollftändige Res 
nifation der Volksſchulen unterbreiten. Es iſt unerläßlich, dem Unter- 
t eine weitere Ausbehnung zu geben, und allen bie Verpflichtung aufzu⸗ 
En fich auf bie Ausübung Der bürgerlichen Far vorzubereiten. 
Meine n Senatoren und Deputirte! Seit 6 Ja feiern wir in Rom 
da3 unferer nationalen Einigleit. Die Wieber Nung unferer Ein» 
De t jchon glorreiche Früchte getragen. Wir haben viel gethan, aber es 
leibt uns 100 viel zu thun 3 Wir haben noch ein Werk vor und, 
—* das größte Maß von Geb Arbeit und Einigkeit erfordert; wir 
mäfien das gelammte Regierungsgebäube immer mehr — u m und verboll- 
kommnen. Dieler Jned kann nur erreicht werden durch al eitigen aufrich⸗ 
tigen WBetifireit und bu „arenefte —— * — bin fiier, daß in 
biefem Kampfe für bie anilation des Landes bi iz gelomme Nation 
meinem Aufruf durch ebelmüt ige Opfer entiprechen wird 


21. November. Deputirtenfammer: wählt Erispi, den Führer 
der Linken, mit 232 von 347 Stimmen zu ihrem Präfibenten. Der 
Abg. Filopanti, welcher feiner Eidezleiftung einen Vorbehalt Hinzufügen 
will, wird vom proviforifchen Präfidenten Gorrenti daran gehindert 
und aufgefordert, den Saal zu verlaflen. 


11.—22. December. Deputirtenlammer: Erſte Lefung des 
Budget? für 1877. Das Gleichgewicht der Einnahmen und Aus- 
gaben ift darin zwar noch nicht, wie Minghetti verkündet hatte, 
wirklich erreicht, aber es fteht boch bei weifer Sparſamkeit in 
Ausficht. 

20. December. Die Zahl der Biſchofe, welche unter Beob⸗ 
achtung der erforderlichen Formalitäten bei ber Regierung direct bie 
Berleifung der Erequatur nachjuchen, mehrt ſich allmählich. 
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— December. Beginn bes großen Prozeffes ber Gazzelta 
d’Italia gegen ben Minifter des Innern, Baron Nicotera, in 
Florenz. 

— December. Die ſiciliſchen Zuftände find noch immer hochtt 
unbefriedigende. In des Provinz Palermo regiert mehr die Mafie | 
ala die Regierung, weil die Mebrbeit der Bevndllerung mit ben 
Banbiten im Haß gegen bie Regierung und ihre Beamten über 
einftimmt. 


| 
| 














Die päpſtliche Gurie. 


Anfang Februar. Der deutiche Cardinal Hohenlohe entipricht 
endlich dem Verlangen des Papftes und verlegt feinen Wohnfik wie⸗ 
ber nah Rom. 

— Februar. Die durch die Flugfchrift Reichensſpergers (fiehe 
unter Deutfchland) und durch die Rückkehr des Cardinals Hohenlohe 
veranlaßten Gerüchte über eingeleitete Unterbanblungen zwiſchen 
Preußen und Rom betreffend eine Ausföhnung werben von ber Curie 
fcharf dementirt. 


erflärt ſehr unzweibentig: „Zugleich mit großem mer; und Staunen 
haben die Kirche, ber und die Bläubigen, namentlich in Preußen, 
eine Berfol gung auftauchen ſehen, welche ſich auf Teinen Beweggrund ober 


opfert Hatten. Diele 
R war ein politiſcher Kr ein unüberlegter Verzicht auf achtun —— 


weiflung der Autorität, welche fie unternommen hat, enthüllt. Es herrſcht 
Fogar unter den Wohlgefinnten der von der Kirche getrennten Parteien Eins 


nung mit ber Kirche zu erlangen, braucht ber verfol 
Ratboliken, ex —* nicht die Geiſtlichkeit, die Fit fe, noch ben . 


ch 
land wie in Italien und in den Ländern, wo bie Derfolgung Fr mäffen 
n olgern ent⸗ 


n. 
Vollſtaͤndiger Gehorſam gegenüber den gerechten Be ſtillſchweigender 
Widerſtan gen icht ber Katholiken ... 
In Deutſchland beſonders ſollen die Katholiken feſten Fußes 
den Berfolger in Canofſa erwarten; ex wird in dieſer ober in jener 
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geteoffen wird ober t ei 
und har einen Sieg ber A — zu 
fich bie Verfolgung, BE EEE — 





Erde lebt und berr dt —* — ormulirt der 

Moniteur, bie Voce della verita, die Berid Sbebingumgen kei 

Vaticans alfo: „1) Legt die Maigefepe in ben Kaſten umb beuft au cin 

ehe und brüberli —— amihen b ben zwei — zu 

wi pe ame * tee ——— — Bei — 

eder in ng, wie u 

waren, befien Rame Deutichlend fo theuer i bie Bi 

* ER Age in — rer 









i * —2* ud feinem 
ei * —5 — 8 einen — — nach ie 3 1000 * * Ben: 
auf, zu wäblen, ri *— wieher Ratholiten Werben ober offene * 
werden wo 


fie 
biefe Dinge und Alles if zu Ende. Und ie biefe fünf ſchrecklichen 
unb bie ‚bie i voran ngen, wird der ne 
. ee en ügegang Papft feine zur 
8. März. Der in Preußen abgefegte und dafür vom Bay 
zum Garbinal ernannte Erzbifchof Ledochowsli von Bofen unb Gneſen 
trifft in Rom ein, um bafelbft fortan feinen Wobnftg au nehmen. 


— März. Die von Bilchof Doupanloup eifrigft betriebene 
Heiligſprechung der Jungfrau von Orleans ftößt im Batican auf 
ſchwere Bebenten, indem belanntlich die heilige Inquifition die Jung 
frau als Keberin bat verbrennen laffen und man biefen Urtbeile- 
ſpruch doch nicht gern als faljch erklären möchte. 

Anfang April. Dad Emporkommen der Tinten zur Regier- 
ungdgewalt in Italien fcheint im Batican großen Eindrud‘ gemacht 
zu haben, namentlich die Ankündigung bes neuen Minifterpräftdenten 
Depretiß, er werbe feine clericalen Umtriebe und Demonftrationen 
mehr dulden. Augenblidlich wenigftens ift am päpftlicden Hofe eine 
völlige Windftille eingetreten, "jede Kundgebung ift unterfagt und 
ſelbſt die clericalen Zeitungen befleißigen fich eine ziemlich gemäßigten 
Tones. 

8. April. Der Papſt ernennt wieder zwei neue Garbinäle. 
Einer derſelben ift Mitglied bes Sefuitenorbens. 

— April. Das päpftlicde Hof- und Kirchenhandbuch gibt dem 
„D. Reichs-Anz.“ Veranlaffung zu einigen Bemerkungen über das Ber- 
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‚Hältniß, in welchem bie Zahl der Firchlichen Würbenträger italieni« 
ſcher u zu derjenigen anderer Nationalitäten ſteht: 


die Deal fon zömifchen Kirchenamter bis auf eine verſchwindend m 
Minsrität in ben —* Pe 5 —* 
v a nu ontifica 
Zefa I ati Brian Eiern Bei Sri 
u 
finden toir yunädt, Daß bap ana 57 Mitgliebern befiefenbe Macht 


ben i 
vermocht lediglich bie be 
Ki "ieh der * —— —— —5** — Rei £ ar ehe 


Ipredenben Ei eine Didceje —* iR — nd Iran Zahl E ents 
= bed — bei * — 1870° Km 


. b l be 
Pak — — Stuhles, Don 


fire lichen —ã— nie ame auf die Öfterreihifchen Erb⸗ 
länder, namentlid Tyrol, fowie auf pen katholiſchen Theil ber beutichen 
Schweizer Kantone entfällt. „Das Bild, weldes man hiernach von 
Praxis ber Curie in Betre "der den deutichen Katholiken anzutveienben 
Stellung gewinnt, Tontraftirt ſeltſam mit der von ben führern der deutfchen 
Gentrumsfraction in und außerhalb der ul ebertvetung häufig beliebten 
Darſtellungswe ie nicht minder mit den gerechten Anſprüchen, welche ba? 
tatholifche Deutichland nach realer und ge er Bedeutung auf Vertretung 
und Berädfihtigung in bem bäpfllichen Di und unter ben MWürdenträgern 
der Kirche machen Tann.” 

14. Mai. Der Papft feiert feinen 85. Geburtstag. 

39. Mai. Der 700fte Jahrestag des von ber lombardiſchen 
Liga Über Friedrich Barbarofia bei Legnano erfochtenen Sieges wird 
in Mailand und Legnano und zugleich in Rom vom Papfte gefeiert 
(j. unter italien). 

16. Juni. Der Papft tritt in das 30fte Jahr ſeines Ponti⸗ 
ficates ein. 

— Juli. Ein enexrgifcher Zufammenftoß zwiichen Staat und 


Kirche in Venezuela zeigt, dab die Kirche auch nachgeben kann. 


Der Streit drehte ſich urfprünglid um bie Abfegung eines wider⸗ 
Ipenftigen Erzbiſchofs und die Ernennung eines andern durch ben Gtaat. 
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Als die Kicche zu keinem Abkommen fidy berbeilafien wollte, richtete ber Prä: 
dent eine Botichaft an ben Songeeb jenes Staates und dieſer beichloß bie 
rengfien „Maigefege", welche jedes Band zwiſchen ber Tatholifchen Kirche 
n Benezuela und dem päpftli Stuhle —— Da wurde man in 

Rom plöglich weiſer. Es erfolgte alsbald die — des Nuntius Roca 

Coecchia — bie Wiederaufnahme der Unterhandlungen und enbdlich 

di liche Einwilligung zu ber Abfehung bes Erzbiſchofs Guevara und 
u vom Senat vollzogenen Ernennung feines Nachfolger Yole Ponte. 
uevara wird mit einer chaͤdigung und einem SJabreägehalt . 

Der neue Erzbifchof Hat in Gegenwart aller Behörden feinen ftaatlidyen Eid 

geleitet und dabei eine Rebe gehalten, worin er Guzman Blanco neben 
ugufius, Perifles und Karl den Großen ſtellte. Nachdem die Regierung 

ihren Willen durchgefeht, richtete Guzman Blanco wiederum, am 19. Inmi, 
eine Botſchaft an bie Legislatur, worin er das Berfahren Regierung 
gegenüber der römiſchen Gurie erläutert und die Aufhebung ber Tirdhen- 
politilchen Gelege verlangt. Seinem Erfuchen wurde willfahrt. Diefe vor⸗ 
übergehende Gelekgebung hat aljo — ein nicht allzu würdevolles Berfahren 

— nur den 3 gehabt, Se. Peitigfeit zum NRachgeben zu zivingen, aß 

indeſſen, wie man fieht, vollftändig gelan . 

Der dem Staate vom neuen —3* geleiſtete Eid lautet wörtlich: 

„Ih Joſé Antonio Ponte, Staatsangehöriger von Venezuela, präconiſirter 

Erzbiſchof von Caraͤcas und Venezuela, ſchwöre, daß ich niemals ben Eid, 

geborfam zu fein der Berfaffung, den Geleken unb ber Regierung ber Re 

publit, welchen ich, ehe ich Seiner Heiligkeit präfentirt worden, geleiftet 
babe, durch den Eid bes Gehorſams gegen ben apoftoliichen Stuhl, 

ich bei meiner Weihe zu leiften haben werde, Direct ober indiredt anmullizt, 

no durch irgend einen fpäteren Act unter irgend einem Vorwande ala 

weniger gültig betrachten werde. So wahr mir Gott helfe.“ 


— September. Das Organ der päpftlichen Curie fchlägt in 
allem Ernfte vor, im Januar 1877 den Tag zu feiern, an welchem 
vor 800 Jahren Kaifer Heinrich IV. dem Papfte Gregor VII. in 
Canoſſa fich unterwarf. 


26. September. Die päpftliche Ponitenzerie erläßt bezüglich 
der bevorftehenden Wahlen zur italienifchen Deputirtentammer auf 
die Anfragen zahlreicher Bifchöfe kraft apoftolifcher Auctorität fol- 


gende Verfügung: 

| „Da don einigen Bilchöfen der Provinzen Venedig, Mailand, Genua 
und Gagliari dem h. Stuble Bitt riften zugelandt wurden, worin infläns 
big erfucht wird, den Zweifel zu bejeitigen, ob die Gläubigen, da nunmehr 
bie Wahlen für die geleh ebende Deputirtenfammer ausgeſchrieben find, mit 
Berüdfichtigung der Th Hadıe, daß der Sitz diefer Kammer mittels frevel: 
Fan Gewaltthat nach Rom verlegt worden, an biefen Wahlen mit beru: 
igtem Gewiſſen Theil nehmen Zönnen — entichied das h. Pönitenziar: Amt 
in Folge veiflicher Erwägung eines Jeglichen, daß man antworten folle: Es 
ſei an den ſchon mehrmals ertheilten Inſtructionen und hauptjädli au 
ber am 1. December 1866 erlafienen Antivort, 88 1 und 2, welche bier zu 
wiederholen ala zutömmlich ertannt wird, nichts zu ändern. 8 1. Anfrage: 
Wie foll man benen, welche anfragen, ob fie die Deputiztenftellen im Bars 
lament annehmen dürfen, antworten? Antwort: Bejahend, unter folgenden 
brei Bedingungen: Erftens haben die erwählten Deputixten der don bem 





.- — — — — 
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16. October. Großartiger Empfang eines gewaltigen fpani- 
chen Pilgerzuges in Italien. Die Zahl der ſpaniſchen Pilger jo 
nicht weniger ald 7000 betragen, darunter 1200 Priefter. Der 
Werth der mitgebrachten Gefchente wird auf eine Million 2. an« 
gegeben. Der Geſandte bes Königs Alfons wird troß ber Vor» 
weifung feines Billets zu dem Empfang nicht zugelaffen. 

6. Rovember. Der Eardinal-Staatsfecretär Antonelli }. Der⸗ 
ſelbe binterläßt ein ungeheure Vermögen, das feinen Verwandten 
zufällt. Der Kirche vermacht er nur wenig, dem Papſte jelbft nur 
eine werthvolle Kleinigfeit. 

12. November. Garbinal Simeoni, der bisherige Nuntius in 
Madrid, wird an Antonelli’a Stelle vom PBapft zu feinem Staats⸗ 
fecretär ernannt. 

17. December. Cardinal Patrizi, der Generalvicar bes Papftes f. 

20. December. Der Papit ercommunicirt den neuen altkatho⸗ 
liſchen ſchweizeriſchen Biſchof Herzog. 

21. December. Der Papſt ernennt den Cardinal Monaco La 
Baletta zu feinem Generalvicar an die Stelle des verftorbenen Car⸗ 
dinals Patrizi. 

— December. Glericale Blätter veröffentlichen ein neues, bie 
päpftliche Unfehlbarkeit betreffendes Breve Pius’ IX., welches an 
den Bilchof von Rottenburg gerichtet zu fein fcheint: 

„Wir haben mit wahrer Befriedigung erfahren, daß Tu, ehrwürdiger 
Bruber, den Entwurf mißbilliget haft, welchen auch wir in ber folge tabeln 
mußten, und obwohl wir nur zu jeher willen, daß bie befonderen DVerhälts 
niffe, weiche ſich aus ben Gelehen, aus den. Zeitläuften und aus den in ben 
politiicden Verſammlungen geführten religidſen Tebatten ableiten, ben We 
zum Irrthum erleichtern, Halten wir es boch für nüglich, die Irrenden aufs 
merkſam zu machen, jo oft fich dazu die Gelegenheit bietet.“ Aladann —5— 
der Papfi ſeinen Schmerz aus, daß noch immer einige Geiſtliche in Deutſch⸗ 
land bie Definition ber Unfehlbarkeit für nicht opportun erflären. Dieſen 
wird des Weitern nachgewieſen, baß fie fi) durchaus auf dem Irrwege bes 


Schulthesa, Gurop. Geſchichtslalender. XVII. Banb. 20 
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finden; welche Beweisführung mit dem Gabe ſchließt: Fürwahr, die Wechkel: 
fälle unjerer Zeit, die größere, noch nie dageweſene Anzahl der Jerthümer 
und die neuen Irrthümer, welche bie Hölle täglich zum Nachtheile ber Kirche 
außipeit, die dem Statthalter Jeſu Ehrifti entriflene Freiheit, die den Bi: 
fhöfen genommene Möglichkeit, nicht bloß ſich zu verlammeln, fonbern felbft 
auch zu lehren, bezeugen, mit weldger Opportunität die göttliche Vorſehnng 
zugelafien hat, daß die Zefinition ber päpftlichen Unfehlbarleit gerade ba: 
mals verfündigt wurde, als bie directe Regel bes Glaubens und ber Haltung 
inmitten jo verbielfältigter Schwierigleiten jeder anderen Etübe beraubt 
wurde. Aber abgejehen davon, wenn die Definitionen ber dcumeniichen 
Goncilien unfeblbar find, weil fie aus Ber Weisheit und bem Rathe beö 
heiligen @eifte® hervorgehen, jo gibt es nichts Ungereimtered, als zu glauben, 
ber heilige Geiſt lehre wahre Tiuge, aber ex Tönne fie inopportum lehren.“ 
Der Biſchof wirb daher aufgefordert, folche Priefter, wenn es deren in feiner 
Tidcele geben follte, ernftlich zu ermahnen, dab ed ihnen nicht verftattet if, 
ihre Beiftimmung innerhalb jener Grenzen einzufchränten, noch auch fie ala 
eine frolge des obgleich löblichen Actes (dev Unterwerfung) dieſes oder jenes 
Biſchofs, anftatt ber Autorität bex Kirche, herrühren zu laflen, unb ba es 
unumgänglich nothwendig ift, daß fie die Tefinition mit voller und ganzer 
Beiftimmung des Deritandes und des Willend annehmen, wenn fie nidt 
von bem wahren Glauben abtweichen wollen. 











6. Die Schweiz. 


17.—21. Januar. Zweiter internationaler MWeltpoflcongreh 
in Bern. 


Großbrittanien verlangt den Eintritt von Brittifche Indien, Sranf- 
reich, die Niederlande und Epanien verlangen ben Beitritt ihrer Golonien, 
Drafilien feinen Beitritt zu der allgemeinen Poftunion. Deutſchland fchlägt 
vor, die Bebingungen des Seetransports für alle überſeeiſchen Länder außer 
balb des Unionsgebietes definitiv feftzuftellen. Es wird der Beitritt bon 
Brittiſch⸗Indien und der franzöfiihen Golonien beichlofien, derjenige von 
Brafilien, fo wie ber jpaniichen und niederlänbifchen Eolonien und der Ans 
trag Deutichlands auf einen ſpätern Congreß verſchoben. Zum Schluß Ipricht 
der Generalpoftdirector Fafſieux ben Wunich aus, daß fich auf dem Gebiete 
bes Eiſenbahnweſens bald ähnliche Nnionbeftrebungen Tunb geben möchten, 
wozu bie Echweiz durch ihre Anregung zur Aufftellung eines inlernationalen 
Reglementö über ben Frachtverkehr bei den Großmächten bereit ben erften 
Saritt gethan babe. 

8. Januar. (Braubünden.) Großer Rath: ftellt den Ent- 
wurf einer revidirten Gantonsverfaflung definitiv fell. Die Vollks⸗ 
abftimmung barüber hat in den Gemeinden bis ſpäteſtens zum 31. 


Maͤrz zu erfolgen. 

Lebbafte Kämpfe haben beſonders ber Artikel über bad Unterrichts⸗ 
weien und feine Stellung zum Staate verurſacht, fo twie ber ſog. confeifios 
nelle Artikel. Bezüglich) des exrfteren Punktes handelte es fich vornämlih um 
Die Oberhoheit des Staates im Unterrichtsweſen, was bie Gegner mit Nach» 
drud in „Staatsomnipotenz” umzuwandeln beliebten. Ob bie Staatsober⸗ 
aufficht für das geſammte Unterrichtsweſen, wie man von liberaler Geite 
forderte, ober nur für das „bürgerliche” gelte, wie einer ber conjervativen 
Syührer beantragte, darum fragte es fih in erfter Linie. Offenbar wollte 
im eigentlichen ulramontanen Lager das katholiſche Priefterfeminar in Chur 
der Gtaatsoberaufficht entzogen werden. Ber Grundjak der unbebingten 
Staatsoberaufficht über daB gefammte Unterrichtsweſen Cantons ging 
aber ſchließlich mit 32 gegen 17 Stimmen fiegreich hervor. Im og. con⸗ 
feffionellen Artikel handelte es fi) um bie fyrage, ob bem Staat nur ba3 
Oberauffichtsrecht oder ausbrüdlich die Oberhoheit über bie Kirchen zuzu⸗ 
meflen ſei. Der Antrag ber Ultramontanen auf ein bloßed Oberauffichts- 
xecht fiel glänzend u doch vermochte auch bie Oberhofeit nicht durch⸗ 
zudringen und wurde fchließlidh ein etwas milderer Antrag in folgender 
Faffung genehmigt: „Die Glaubens: und Cultusfreiheit ift gemährleiftet. 


a} 
26* 
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Im Belonderen hat jede Religionsgenoffenichaft daB Recht der Selbficsaki- 
tuirung unb ber Eelbfiverwaltung unter der Cheraufficht bes Staates, wel: 
cher dafür zu forgen bat, daß das Vermögen dieſer Genoffenichaften weder 
feinem Zwecke entfremdet, noch außer Landes gezogen, noch überhaupt ver: 
geubet werde. Die Verfafjungen der NReligionsgenofienichaften, To wie bie 
iesfälligen Abänderungen find ben maßgebenden Behörden zur Berification 
vorzulegen. Die Gemeinden befigen dad unbedingte Golloturredht. Die 
gegenwärtigen Gigenthumsrechte der Gemeinden an den ſtirchengütern find 
arantirt. Aenderungen an den Zwedbeftimmungen bei frommen Etiftungen 
And ber Senehmigung ber Regierung zu unterbreiten.” 

2. Februar. (Thurgau) Großer Rath: Beichließt mit 67 
gegen 15 Stimmen ein neues Steuergejeg mit Progreifivfteuer. 

2. Februar. (Neuenburg) Großer Rath: Beichließt mit 
36 gegen 24 Stimmen ein neues Steuergejeb mit Progreffivfteuer. 
Die Steuer wird auf 3 pro Mille für da8 Vermögen und 3 pGt. 
für bag Einfommen feftgefeht. Das Gefeh unterliegt nunmehr noch 
der Abftimmung durch das Volk. 

12. Februar. Bundesrath: Bejchließt mit Rüdficht darauf, 
baß neben vielen zweifelhaften und ungültigen doch über 30,000 
(33,729) gültige Unterfchriften für da8 Begehren einer allgemeinen 
Volksabſtimmung über das Banfnotengefeß vorliegen, dieſe Abftim- 
mung auf den 23. April anzuberaumen. 

Mitte Februar. Das große Unternehmen der Gottbarbbahn 
geräth in eine fchwere Krifis, da fich herausſtellt, daß die Bollend- 
ung derfelben nicht, wie bisher angenommen wurde, 187, fonbern 
vielmehr 289 Millionen Franken, alfo um nicht weniger ala 102 
Millionen mehr koften wird und es von vornherein zweifelhaft if, 
ob Italien, Deutjchland und die Echweiz, zu einer bedeutend höheren 
Subvention (ald die biöher vereinbarte von 85 Millionen) fich ber- 
beilaffen ober ob und wie das Unternehmen mit Einfchränfungen we⸗ 
nigſtens in der Hauptſache durchgeführt werden könne. 

Die Direktion der Gottharbbahngelellichaft richtet über bie Finanzlage 
berjelben einen Bericht an den Bunbezrath zu Händen ber fubventionirenden 
Staaten, dem eine ausführliche Darlegung und Berechnung bes Oberingenieuts 
—— beigelegt iſt. Es ergibt ſich daraus im Weſentlichen Folgendes: 

ach dem internationalen Staatsvertrag, welcher im Jahre 1871 zwiſchen 
ber Schweiz, Teutichland und Italien abgeichloffen worben ift, wurde bas 
gefellfchaftliche Kapital nach einem im Jahre 1864 aufgeftellten Präliminar 
auf 187,000,000 Franken feſtgeſetzt. Tavon übernahmen bie Staaten bie 
Beſchaffung von 85 Millionen & fond perdu, nämlich Italien 45, Deutſch- 
land und die Schweiz je 20 Millionen. Der Reft von 102 Millionen follte 
buch Actien und Obligationen aufgebracht werden. Ziele letztere Eumme 
repräfentirte nämlich dasjenige Capital, welches nat) Rechnung der inter 
nationalen Gonferenz aus ben Betrieböerträgnifien der fertigen Bahn mit 
7 Proc. verzinit werben kann. Nach ben Berechnungen des Herrn Sellwag 
iſt nun 1) für den Bau der noch nicht in Angriff genommenen Linien die 
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Summe von 174,390,000 Fr. erforderlich, während bafür nur 102,300,000 
Franken in Rechnung genommen waren. Dieb ergibt alſo ein Mebrerforders 
riß von 66,090,000 Franken. 2) Für ben großen Zunnel 63,373,900 
ee anftatt 59,600,000, aljo mehr 2,773,900 Franken. 3) Weift 

x. Hellwag nad, daß bie Zeffiner Thalbahnen, welche nad) bem Beſchluß 
der internationalen Gonferenz bis Ende 1874 zu vollenden waren und auch 
pollersdet worden find, nicht die dafür ausgeworfene Summe von 18,559,193 
Franken, fondern 51,660,000 Franken erfordert haben, reip. mit Einrechnung 
des Bis zur Vollendung bes ganzen Netes erwachſenden Zinſen⸗ und Betriebö- 
vexLuftes erfordern werden, was ein Mebrerfordernik von 33,100,807 Franken 
ergibt. Tas Gefammtgelberfordernik für den Bau der Gotthardbahn beläuft 
fich ſonach nach ber Berechnung des Oberingenieurs Hellivag auf 289,423,900 

zanden, aljo um 102,423,900 Franken Höher als das Stammcapital bes 

ntternehmen?. Der Bundesrath wird daher aufgefordert, bie beiden andern 
fubventionirenden Staaten zur gemeinfamen Prüfung bes Projected und ber 
Koſtenberechnungen und zu neuerlichen Beratbungen über bie fyinanzlage 
des —æãæ— —— einzuladen. Das Schreiben der Direction 
endet mit dem folgenden Sag: „Indem wir unfere Eingabe ſchließen, find 
wir von dem feften Dertrauen befeelt, dab das Werl ber Gottharbbahn, 
troß ber gegenwärtigen Ungunft ber Verhältniße, in einer alle berechtigten 
Sintereffen nah Thunlichleit fchonenden Weife werde zum Ziele geführt, 
unb dat Gie, Tit., die eben fo einfichtsvolle ala alte nterftügung, 
deren es fih bisher von Ihrer Seite zu erfreuen Hatte, ihm am Iwenigften 
in ee Augenblick entziehen werben, wo es derſelben am bdringendften 


20. Yebruar. (Aargau) Das Bolt verwirft in allgemeiner 
Abſtimmung die ihm vorgelegte revidirte Cantonsverfafſung. Die 
Abftimmung findet gruppenweife ftatt und es werden nur zwei minder 
weſentliche Gruppen angenommen, die anderen aber meift mit an- 
fehnlicher Mehrheit verworfen. 

Anfang März. Der Bundesrat veröffentlicht den Entwurf 
eines eidgendffiichen Fabrikgeſetzes, das er der demnächſt zufammen- 
tretenden Bunbesverfammlung vorzulegen befchlofien bat. 

6. März. Zufammentritt der beiden Näthe ber Bundesver⸗ 
fammlung. 

7. März. Nationalrath: beichließt mit 62 gegen 29 Stim- 
men, in ben ihm vom Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Befteuerung der Bürger zu Cultuszwecken nicht ein« 
zutreten. 


An Ausführung bes letzten Sabes bed Artikels 49 ber te 
ung legte ber Bundesrath ben eibgenöffiichen Räthen einen Gefetzentwurf, 
betreffend bie Beſteuerung der Bürger zu Gultuszweden vor. Die Erſtbe⸗ 
handlung des Gegenftandes fiel dem Nationalrathe zu. Die in Sachen 
niebergelehte Kommilfion erörterte in erſter Linie die Frage bed Eintreten 
in bie bunbesräthliche Gelegesvorlage. Die Liberale Mehrheit ber Som: 
miffion, beftehend aus ZJoliffaint, Ruchonnet, Sarer, Stoffel und Straub, 
gelangte zu dem Antrag, es fei zur Zeit eine fpecielle Ausführung ber im 
Schluhſaß von Artikel 49 der Bundesverfafjung enthaltenen Beltimmung 
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auf dem Geſeßgebungẽwege nicht geboten, und baber in ben hierñüber nm 
Bunbeörathe bor siegten Geſetzentwurf vom 26. November 1875 nid am 
utreten. Die Min heit der Commilfion, beftehend aus Eegeffer zz 

ed, ftellte dagegen den Antrag, es fei auf ben Geſezentwurf des Bunker 
rathes einzutreten. Der Rationalrath tritt der Commiſſionsmehrheit bei um 
der Erlaß eineö Bundesgeſetzes, betreffend die Erhebung von Steuern ja 
Gultuszweden bleibt demnach bis auf weiteres verichoben. 

9. März. Ständerath: genehmigt ein allg. eidgenöffiſches 
Forſtgeſetz, das namentlich für den Cchub der Waldungen im Hoch 
gebirge von eingreifender Bedeutung if. 

Der erſte Abſchnitt enthält darüber folgende Hauptbefliimmungen: 
„Der Bund bat das Oberauffichtsrecht über Die Forſtpolizei am { 
Die Oberaufficht erſtreckt fi 1) auf das Gelammtgebiet der Gantome Un, 
Schwyz, Unterwalden ob und nid bem Wald, Glarus, Appenzell, Imer⸗ 
und Außerrhoden, Graubünden, Teffin und Wallis; 2) auf dem gebirgigen 
Theil des Gebietö ber Cantone Zürich, Bern, Luzern, Zug, freiburg, &t. 
Gallen und Waadt. Der Bundesrath wird die Gränzen der unter ei 
fiſche Oberaufficht zu ftellenden Gebirgögegenden in ben legigenannten Gaz: 
tonen im Einverſtändniß mit den betreffenden Regierungen feftichen. In 
Glen, wo ber Bundesrath und eine Gantonsregierung ſich über die forftlige 

bgränzung nicht vereinigen Tönnen, entichetdet die Bımdeaverfammlung. 
Innerhalb des eidgenölfiichen Tyorftgebietes fallen fänmtliche öffentliche Wal: 
bungen, fowie jämmtliche Privatwaldungen, welche als Schugwalbungen zu 
betrachten find . Unter ——— —— —* en Kölle Delbun 
verſtanden, e vermöge ihrer Lage zum Schu en i imati 
Einflüfſe, Wind —e— — u. f. w. dienen.“ * 

12. März. (Solothurn.) Die allgemeinen Erneuerung 
wahlen des Großen Rathes ergeben ein glänzendes Refultat zu Gun- 
fien der Liberalen: e8 werben 105 Xiberale und nur 9 Ultramontane 
gewählt. Der faft ganz Tatbolifche Kanton ift dem Ultramontanie 
muß definitiv verloren. 

15. März. Nationalvath: Berathung des Forſtgeſetzes. Die 
vorberatbende Commilfion will entjchieden weiter geben, ala ber 
Entwurf des Bundesrathes und als die Beſchlüſſe bes Stänberathes. 

Namentlich ſpricht fie fich auch dafür aus, bat ſämmtliche Walbungen 
innerhalb ber eidgendffiicken Zone, mögen fie nun öffentliches ober Privat: 
eigen! fm fein, der eibgenöffiichen Oberaufficht zu unterfiellen feien. Der 

Id, meint fie unter anderen, könne ſchon aus privatrechtliden Gründen 
mit einem offenen Grundftüd nicht auf bie gleiche Linie geftellt werben, 
weil feine unrichtige Behandlung den benachbarten Wald immer im Höchften 
Grabe gefährbe; noch viel weniger könne er aus Rüdfichten bed öffentlichen 
Rechts eine gleiche Stellung beanjpruchen, denn der Wald jei der große Re 

ulator der klimatiſchen Verhältniſſe eines Landes, und beberriche insbe 
onbere bie Gewäfler in dem Sinne, baß fie zum Segen ober Berberben ge 
zeichen. Es handle ſich Hier um eine große, gemeinfame, eidgenöffiiche, vater 
Yan Ne Angelegenheit, und ein bloßer cantonaler Standpunkt fei baber 
unzuläffig. 

17. März. Beide Räthe der Bundesverfammlung befchließen 
übereinftimmend: ben Bundesrath einzuladen, entfprechenb dem Re 
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rurſe des Advocaten Mordafini in Locarno, welcher Einführung einer 
gleichmäßigen Vollavertretung im Großen Rathe bes Cantons Teffin 
-verlangt (gegenwärtig ernennt jeder Kreis — abgeſehen von feiner 
Bevölkerungszahl — drei Abgeordnete), beförberlich bafür zu forgen, 
daB die bezügliche Beſtimmung ber Teffiner Kantonsverfaffung in 
_ Mebereinftimmung mit den Grundſätzen ber Bunbesverfaffung gebracht 
werde, welche alle Schiveizer vor dem Gelee gleich erklärt und Leine 
Vorrechte des Ortes anerkennt. 

21. März. Ständeratb: ertbeilt der revidirten Verfafjung bes 
Cantons Wallis feine Genehmigung nur unter dem vom Bundes⸗ 
rath beantragten Vorbehalt: daß gewiſſe, in ihr enthaltene Beftim- 
mungen nur im Sinne der don der Bundesverfaflung garantirten 
Glaubens⸗ und Gewiflenzfreibeit, der freien Ausübung des Gottes⸗ 
bienftes, ber Feſtſtellung bes Civilſtandes durch bürgerliche Behörben 
und der flaatlidhen Leitung des gefammten Primärunterricht? aus» 
zulegen unb anzuwenden feien. 

Landammann Dr. A. Keller von Aarau beantragt noch: das erſte 
Alinen bes Artikels 2 der Wallifer DVerfaffung, „bie römiſch⸗-apoſtoliſch⸗ 
fatholifche Religion ift die Staatöreligion”, von ber Bundeögarantie aus: 
zufchließen, weil diefer Satz im Wideripruch mit dem zweiten Alinea bes 
gleichen Artikels fiehe, welcher bie Glaubens» und Gewiſſensfreiheit gewähr⸗ 
leiftet, indem ja das Glaubensgeſetz der römiſch⸗katholiſchen Kirche, der Syl⸗ 
labus, dieſe Freiheit ala Wahnfinn bezeichne und den Staat ber Kirche 
unterorbne, welcher Antrag jeboch in Minderheit bleibt eben fo wie der An: 
trag be Wallifer Mitglieds Graven: dem beantragten Vorbehalt in Rück⸗ 
fiht auf den guten Willen, welchen der Große Rath und bad Voll von 
Wallis bei Ausführung ber neuen Vundesverfafſung zeige, eine mildere Faſ⸗ 
fung zu geben. 

24. März. (Solothurn) Das Chergericht weist die Ein- 
reden des Bilchofs Lachat im Proceß gegen das Linder'ſche Legat 
mit großer Mehrheit ab. 

2%. März. Nationalrath: ertheilt der revidirten Verfaſſung 
bes Cantons Wallis die Garantie nur unter demfelben Borbebalt 
wie der Bunbesrath und der Ständerath. 

Beide Räthe: einigen fich über das eibgenöffiiche Forſtgeſetz 
wefentlich in der weiter gehenden Yaflung des Nationalrathes. 

Schluß ber Bundesverſammlung. 

26. März. Bundesrath: Tadet die Regierungen von Deutfch- 
land und Italien ein, die Lage ber Gotthardbbahn gemeinfam mit 
ihm zu beratben. 

Zu biefem Ende fchlägt er vor: es follen zunächſt vom jedem ber 
Etaaten Techniker (in beliebiger Zahl) entfenbet werben, welche das von ber 
Gottharbbahn-Tirertion vorgelegte Hellwag'ſche Project ſammt Koftenberech⸗ 
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nung eingehend an Ort und Stelle zu prüfen hätten; biefelben tollen in 
der erſten pälfte des Monats Mai ihre Arbeit beginnen Rach 

berjelben ſolle dann erſt eine zweite Gonferenz zujammentreten, welch be 
Schritte zu berathen Hätte, bie zur Weiterführung bed Unternehmens zu 
thun feien. Gleichzeitig faßt ber Bundesrath den Beichluß, welcher bauasi 
hinausgeht, ber internationalen Commiffion ſchon pofitive Vorſchläge madkeı 
u konnen. ur Unterfuhung und Begutachtung der von ber Tirertien 
ber Gottharbba dem Bundesrath eingereichten neuen Pläne unb Koften 
boranichläge für die noch zu erflellenden Linien des barbbafumnepe:, 
ferner zur Prüfung ber Koftenüberfchreitung für die teffiniichen Thalbahnen, 
endlich zur Beleuchtung ber Rentabilitätsfragen, wird eine befondere &xper: 
tencommilfion ernannt, welche aus zwei Abtheilungen beftebt, nämlich eimer 
technifchen und einer Betriebäabtheilung, jede zu 7 Mitgliedern.“ 

27. März. (Neuenburg) Das Voll verwirft die ihm bom 
Großen Rathe vorgefchlagene Progreifivfteuer mit 7000 gegen 4000 
Stimmen. 

30. März. Für das Begehren, die Frage der Militärpflicht- 
erfatfteuer ber allgemeinen Volksabſtimmung zu unteriverfen, find 
70,000 Stimmen, ftatt bloß 30,000, wie fie das Gele forbert, ein- 
gegangen. Der Bundesrath ſetzt baher die allgemeine Vollsabſtim⸗ 
mung darüber auf den 9. Juli an. 

31. März. (Graubünden) Die vom Großen Rathe ans 
gearbeitete revidirte Kantonsverfaflung ift in der allgemeinen Bolls- 
abftimmung mit bedeutender Mehrheit verworfen worden. 

Außer den bereit? (28. Januar) erwähnten Punkten baudelte es ſich 
namentlich um eine feftere Zufammenfaflung der cantonalen Gewalten T 
über den faſt ſouveränen Gemeinden; von dieſem Standpunkte aus j 
die Stanbescommilfion befeitigt, der ſtete Wechiel in ber Regierung abge 
ſchafft und die Executivgewalt in bie Hand einer nach bem Departemental: 
ſyſtem organifirten Behörde mit fefter, zweijähriger Amtäbaner gelegt werben. 
So ſehr auf der einen Seite anerlannt werben mußte, daß biefe —— 
unbedingt nothwendig ſei, wenn ber Canton Graubünden fi aus feiner 
hergebrachten Zeriplitterung heraus» und zu einem Staatsgebilde im heutigen 
Sinne des Worteß burcharbeiten wolle, fo wenig lieb ſich auf ber audern 
Seite verfennen, daß eine einheitlich organifirte Gtaatöregierung mit dem 
biftorifchen Volksbewußtſein in bem feit Jahrhunderten füderativ eingerid 
teten Bünbdnerlande in einen fcharfen Geneniak treten müſſe. Bon Alters 

r betralhlele fi) in ben drei Bünben jebe einzelne Gemeinde ala felbfls 
li; ber er ber Souveränetät ruhte in der Gemeinde und bie ein- 
zelnen Gemeinden chlofſen fich nur im Wege von Dertrögen mit beftimmt 
abgemeflenen Rechten und Pflichten zu den befannten brei Bünden und biefe 
brei Bünde zu bem Geſammibund ber gemeinen Lande zufammen. Der Ber 
tragẽgedanke beherrſchte von jeher das bünbneriiche Gemeinivefen und fo 
Ieint. e2 wenigitens im Volksbewußtſein geblieben zu fein bis auf den hen⸗ 
igen Tag. 

8. April. (Teffin.) Der Bundesrath theilt ber Negierung 
des Ganton® ben Beſchluß beider Mäthe ber Yundesverfammlung 
vom 17. März mit. Er forbert biefelbe auf, fofort das Syſtem ber 
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proportionalen Bolf’vertretung im Großen Rathe in Kraft treten 
zu laflen; im Mebrigen möge an der bisherigen Streiseintheilung feft- 
gehalten werben. 

23. April. Das im vorigen Jahre von der Bundesverfamme 
Lung beichlofiene eidgenöffifcde Banknotengeſetz wird vom Volle in 
allgemeiner Abftimmung mit 120,000 gegen 70,000 Stimmen 
verworfen. 

28. April. Bundesrath: genehmigt auf Grund der von der 
altkatholiſchen Synode der Schweiz aufgeſtellten Verfafſungsbeſtim⸗ 
mung die von eben derſelben befchlofiene Errichtung eines chriſt⸗ 
Tatbolifchen Bisthums. 

— April. Die Staatsrechnung der Eibgenofienfchaft von 
1875 ergibt ein Deficit von circa 800,000 Franken, was wefentlich 
Dem nur theilweifen Gingange der Militärfteuer, welche pro 1875 
Die Kantone noch ganz bezogen und bie Hälfte davon an die Bun⸗ 
descaſſe abliefern follten (Rückſtand circa 300,000 Franken) und dem 
geringen Neinertrage der Poften, der trog Wegfall der Entjchädigung 
an die Kantone nur 139,000 Franken beträgt, zuzuſchreiben ift. 
Kann der Neinertrag der Poften wieder auf etwa 1,000,000 Franken 
und die Militärfteuer für den Bund auf 1,000,000 Franken gebracht 
werben, jo ift das Gleichgewicht mehr als Hergeftellt und der Bund 
Tann wieder neue Öffentliche Werke unterftüßen. Indeß ift das erftere 
. ungewiß und bie Ießtere fcheitert an ber allgemeinen Abſtimmung 
bes Volkes über das Gefeb. 

2. Mai. (Teſſin.) Großer Rath: die (ultramontane) Mehr- 
heit desſelben jchreitet zur Vornahme ber conftitutionellen Wahlen, 
obſchon die Liberale Oppofition gegen diefelbe proteftirt, da ber be= 
ftebende Große Rath nicht mehr competent fei und die Wahlen nur 
von einer nach dem Prinzip der Proportionalität gewählten Behörbe 
vorgenommen werben fünnen. Die Oppofition enthält fi) denn 
auch der Theilnabme am Wahlact. 

6. Mai. (Teſſin.) Große Rath: die (ultramontane) Mehr⸗ 
beit verwirft den Antrag der (liberalen) Minderheit, fid dem Bun- 
besbefchluß betr. proportionelle Wahlen des Großen Rathes fofort 
und einfach zu unterziehen und bemgemäß die Kreiſe prodiforifch zur 
Wahl von 114 Mitgliedern des Großen Rathes nach ber letzten 
Volkszählung aufzurufen und will bie Frage durch ein Verfafjungs- 
gejeß erledigen, um fo ben Entfcheib über bie näheren Beflimmungen 
nicht aus ber Hand zu geben. Das beichlofiene Verfafſungsgeſetz 





410 Pie Shwei. (Mai 7—15.) 


beftimnit nunmehr: proportionelle Sroßrath2wahl; geheime gemeinde 
weife Abflimmung. Die grundfäkliche Anwendung bleibt einem Ge 
feße vorbehalten, ebenfo die Frage ber Nectification der beftehenben 
Kreife. Die Bollsabftiimmuug über diefe Verfafſungsvorlage Toll 
am 28. Mai ftattfinden. Zehn Tage darauf erfolgt die Procla- 
mirung des Abftimmungsrejultates und, wenn dag Project augenom⸗ 
men ijt, fofort das Natificationsbegehren beim Bund. 14 Tage nad) 
ber Ratification tritt der bisherige Große Rath zufammen zur ge 
feßgeberifchen Anwendung bes neuen Wahlſyſtems. 


7. Mai. (Glarus.) Die Landsgemeinde verwwirft bie ihr 
vom Zandrathe vorgelegte revidirte Kantonsverfafſung. 

7. Mai. (St. Gallen.) Die allgemeine Erneuerungswahl 
bes Großen Rathes ergibt 98 Liberale gegen 63 Ultramontane. ie 
Liberalen gebieten alfo auch im neuen Großen Rathe wie im frü- 
beren nahezu über eine Zweidrittelmehrbeit. Das Refultat iſt dop- 
pelt wichtig, weil ein entgegengefehtes unter Umftänden im Stände 
rath den politifchen Schwerpunkt hätte verfchieben und eine grundfäß- 
liche Kluft zwiſchen beiden Näthen der Bundesverfammlung hätte 
öffnen können. 

9. Mai. (Teffin.) Die Regierung bes Cantons tweigert ſich, 
die Beichlüffe des Großen Rathes vom 6. d. Mts. auszuführen 
und die (liberale) Minderheit des Großen Raths jelbft befchließt, 
gegen bie Beichlüfie der Mehrheit an bie Bundesverfammlung zu 
recurriren. 

15. Mai. (Bern.) Der Bundesrath lehnt die Recurſe der 
Romiſch⸗Katholiſchen gegen das im vorigen Jahre von ber Berner 
Regierung beantragte, vom Großen Rath befchlofiene und vom Vollke 
mit großer Mehrheit genehmigte Cultuspolizeigefeg in einem ein- 
Täßlichen Entfcheibe ab. Weber die Auslegung biefes Entfcheibes er- 
hebt fich indeß fofort eine Controverfe von practifcher Bedeutung. 

In der That zeichnet fi) der bundesräthliche Enticheid, namentlich 
Biffer 3 besfelben, nicht durch übermäßige Klarheit aus. Während man 
don ber einen Seite annimmt, ber Bundesrath habe nur jagen wollen, der 
officielle Proteft der juraffiihen Priefter vom Februar 1873 genüge nicht 
ur Annahme einer fortdauernden Widerfeglichleit, wer aber neuerdings auf 
Befragen erkläre, an jenem Proteſte feſtzuhalten, beweiſe bamit felbft feine 
fortdauernbe Widerjeplichkeit und falle fomit unter dad Verbot von 8 3 
Ziff. 2 bes Berner Geſeßes, Störung bed religiöfen Friedens betreffend, — 
wirb anbererfeitö behauptet, der Bunbesrath fei der Unficht, es feien neuer 
liche thatſächliche Beweiſe einer fortdauernden Widerſeßlichkeit gegen bie 
Staat3orbnung erforderli, um bie Zuläffigfeit der Anwenbung jener Ge: 
jepeöbeftimmung zu begründen. Die legtere Anficht ift wohl zweifellos bie 
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zichtige; indem ber Aunbesrath eine „in pofitiver Weiſe“ fortgeiekte Biber 
Sept als notäwendig bezeichnet, hat er das einfache Feſthalten an dem 

beren Protefte als nicht ansreichend erklärt. Tamit ift aber ber frag- 
Lichen Geiegesbeftimmung ein völlig anderer Sinn gegeben, ala welcher vom 
Seſetzgeber gewollt war; fie ift durch Interpretation gänzlich) umgeformt. 
Daß der Tundesrath Hierzu berechtigt wäre, bürfte ungiveitelhaft fein, daß 
aber diefe Interpretation Angeficht3 bes Wortlauted des befannten Proteftes 
mit ber Logit jchwerlich in Einklang gebracht werden kann, nicht minder. 
E oweit beginnen benn auch bie jo vom Vundesrath in ihrer „Eultusfreiheit” 
geldügten riefter ihre Gottesdienfle twieber in demonftrativer Weile und 

üßen beſonders die Gräber, um ihren Klagen und ihrem Zriumpf fchroffen 
Ausdruck zu geben. 

15. Mai. (Echaffhaufen) Nachdem e8 drei frühere ver- 
worfen, nimmt das Bolt des Cantons endlich den vierten ihm vor⸗ 
gelegten Entwurf einer revidirten Gantonsverfaffung mit 5000 gegen 
1200 Stimmen an. 

16.—17. Mai. (Aargau.) Großer Rath: hebt mit 81 gegen 
47 Stimmen die Nonnenklöfter Hermetſchwyl und Gnadenthal, ſo⸗ 
wie das St. Veronaftift Zurzah auf. Das Aufhebungsdeeret er⸗ 
theilt übrigens den bepoffedirten Nonnen Penfionen von 1600 Franken 
an abwärts big auf 600 Franken; auch Tönnen diefelben fo Tange 
in ben Klöjtern bleiben, biß der Staat über bie betreffenden Ge⸗ 
bäulichleiten in anderer Weife verfügt. 

18. Mai. (Solothurn.) Der Gemeinderath von Dlten be» 
fchließt, vom Großen Rath die Aufhebung des dortigen Kapuziner- 
kloſters zu verlangen. 

20. Mai. (St. Ballen.) Die katholiſche Kirchengemeinde 
der Stadt St. Gallen beichließt, ſich von der dortigen römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Dompfarre zu trennen und eine chriſtkatholiſche Gemeinde 
zu bilden. 

24. Mai. (Bern) Um die wieder auftauchenden Agitationen 
der Römifch-Katholifchen im Jura und namentlich den Mißbrauch 
der Begräbniffe zu allerlei Demonftrationen zu verhindern, erläßt 
die Regierung eine Verordnung über die Firchliche Begräbnißfeier 
in den Kirchengemeinden des Cantons. 

25. Mai. (Genf.) Nach einer öffentlichen Abrechnung des 
Stadtrathes von Genf über die braunjchweigifche Erbichaft find der 
Stadt Genf nad Abzug aller Koften von berjelben im Ganzen 
16,564,660 Franken verblieben; bißponibel find zur Stunde aber 
nur noch 2,420,515 Franken. Verausgabt wurden 6,938,750 Fr. für 
Schuldentilgung, 1,620,300 Fr. für Straßenbauten, 1,355,000 Fr. 
für ein Schlachthaus, 1,200,000 Fr. für ein Theater, 395,100 Hr. 
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für zwei Öffentliche Promenabden, 240,000 Fr. für ein Rathhaus, 
275,000 Fr. für einen Friedhof und 2,000,000 Fr. wurden bauernb 
bei Banten angelegt. 

37. Mai. Die deutfche Regierung hält bezüglich der critifchen 
Lage des Gotthardunternehmens zurüd, indem fie auf die Einladung 
bes Bundesraths zu einer neuen internationalen Gonferenz aud« 
weichend antivortet, fie verzichte ihrerfeit? auf Vertretung und ver- 
laſſe fich bezüglich Wahrung ber allfeitigen Intereſſen mit voller 
Berubigung auf ben fchweizerifchen Bundesrath. Deutſchland bat 
offenbar wenig Luft, feine Subvention zu erhöhen und Stalien noch 
viel weniger. 

5. Juni. Eröffnung der Seffion beider Räthe ber Bunbes- 
verſammlung. 

7. Juni. Die chriſtkatholiſche Nationalfynode der Schweiz 
tritt in Olten zuſammen, wählt den Pfarrer und Profeſſor Herzog 
in Bern zum Biſchof und faßt eine Reihe kirchlicher Reformbeſchlüſſe. 

Bezüglid des Bußſacraments wird beichlofien: a. Die erſt ım 
Jahre 1216 von ber abendländifchen vierten Aateraniichen Synode einge 
führte Verpflichtung, twenigfiend einmal im Jahre zu beichten, wird nicht 
als verbindlich anerfannt. b. Sjeder bat nach gewifienhafter Selbſtprüfung 
barüber zu enticheiden, ob für ihn der Empfang bed Bußfacramentd vor ber 
Kommunion nothiwendig oder rathſam fei. c. An Stelle ber vor Austhei⸗ 
fung ber Communion biäher üblichen lateinifchen Gebete („Confiteor‘‘ und 
„Misereatur‘‘) bat vor einer gemeinfamen Communiondfeier eine allgemeine 
Bußandacht zu treten, beftehend in ber Gewiſſenserforſchung, dem Reuegebet 
und bem Losſprechungsgebet. Bezüglich bes Colibats wird folgender Be: 
ſchluß gefaßt: „Die edigteit ur Belleidung geiftlicher Amtäftellen ift nicht 
davon abhängig, ob der betreffende Priefter verbeirathet ober unverheirathet 
ift.” Mit Bezug auf die Unionsbeftrebungen in Deutſchland wird 
beichlofien: „Die Rationalfynobe ber chriſtlich⸗katholiſchen Kirche der Schweiz 
erlärt: fie begrüßt die Veftrebungen ber altkat holiſchen Kirche in Deutſch⸗ 
land, eine Einigung mit ben broteftantifchen, griechiſchen und —A 
Kirchen herbeizuführen als ein großes, bereits vom Stifter der chriſtli 
Religion voraudgelagtes, mithin im Willen ber göttlichen Vorſethzung ge: 
legenes Werk und wirb nach Sträften für deſſen Yörderung und Vollendung 
ebenfalls einfteben; fie anerkennt, um diefe Einigung —* und in Ueber⸗ 
einftimmung mit ben Principien ber ungetheilten Kirche zu fördern, als 
einzigen Heren der Kirche nur Jeſus Chriſtus, unter dem fie fi) in Ber 
bindung mit ihrem Episcopat, Prieftertfum und Diaconat autonom regiert, 
ald dcumenifche d. h. allgemeine Eoncilien nur jene fieben und auch biele 
in ihrem unverfälfchten Zerte, welche ala folche von der ungetheilten Kirche 
bes Morgen: und Abendlandes angenommen find, als tatholiiche Moral nur 
bie Moral bed Evangeliums, wie fie nach dem allgemeinen, beitändigen und 
einftimmigen Zeugniß der chriftlichen Einzelkirchen aufgefaht wird, und als 
katholiſche Disciplin und Liturgie nur die Disciplin und Liturgie, wie fie 
allgemein in ber ungetheilten Kirche gefeiert wurden. Der Synodalrath ift 
beauftragt, biefe Erklärung ber Synobalrepräfentang ber altlatholifchen Kirche 
Deutſchlands für fi und zu weitern Handen zur Renntniß zu bringen.“ 
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10. Juni. Nationalrat: Berathung des vom Bunbesrath 
vorgelegten Entwurfs eines eidgendffiicden Fabrikgeſetzes: Frage ber 
Beilimmung eines Normalarbeitstagee. Es wird ein folder von 
11 reſp. 10 Stunden befchlofien. 


Der beichlofiene Artikel Iantet wörtlih: „Art. 11. Die Lauer ber 
zegelmäßigen Arbeit eines Tages darf in Anftalten mit geichloffenen Räumen 
nicht mehr ala eilf Stunden, an ben Borabenden vor Sonn: und Feſttagen 
nicht mehr ala zehn Stunden betragen und muß in die Zeit zwilchen 6 Ihe 
Morgens und 8 Uhr Abends verlegt werden. Bei geiunpheitsichädlichen und 
auch bei andern Gewerben, bei denen burch beftehende Einrichtungen ober 
vortommendes Berfahren Geinnbheit und Leben der Arbeiter durch eine tägs 
liche eilfflündige Arbeitszeit gefährdet find, wird der Bundesraih biefelbe 
nad) Bebürfnik reduciren, immerhin nur bis bie Beleitigung ber vorhan⸗ 
denen Geſundheitsgefährde nechgewieſen if. Zu einer ausnahmsweiſen Bere 
längerung ber Arbeitäzeit, welche von einzelnen Fabriken verlangt wird, ift, 
fofern das DBerlangen bie Zeitdauer einer Woche nicht überfteigt, von ben 
zuftändigen Bezirksbehörden, fonft aber von ber Gantonsregierung die Bes 
willigung einzuholen. Für dad Mittagefien ift um die Mitte der Arbeits⸗ 
zeit wenigfiend eine Stunde frei zu geben. Arbeitern, welche r Mittag?s 
mahl mitbringen, ober dafjelbe fih bringen laſſen, follen außerhalb ber ges 
wohnten Arbeitsräume angemefjene, im Winter geheizte Localitäten unents 
geltlich zur Berfügung geftellt werden. Die Arbeitäflunden find nach ber 
öffentlichen Uhr zu richten und der Ortsbehörde anzuzeigen.” 


11. Juni. (Genf) Der Staatsrath faßt in Folge arger 
Aufbekungen katholiſcher Landgemeinden durch fremde römifche Geift« 
liche den Beichluß, daß fremde katholiſche Geiftliche, welche fein Do⸗ 
micil im Canton haben und in biefem prebigen oder gottesbienftliche 
Verrichtungen ausüben wollen, bis zum 1. Januar 1877 einer vor» 
bergehenden Bewilligung des Staatsraths bedürfen. 


17. Juni. (Teſſin.) Der Bundesrath beichlieht, ben Staats⸗ 
rath von ZTeffin einzuladen, von feinem Widerſtand gegen ben Be— 
ſchluß des Großen Raths vom 6. Mai zu verzichten und bie Volks— 
abftimmung vornehmen zu laflen. Der Große Rath feht darauf 
geftüßt dieje neuerdings auf den 19. November an. 

21. Juni. (Genf) Die Polizei läßt gegen den Broteft der 
römifch-fatholifchen Geiftlichen die Kirche und das Pfarrhaus von 
Bernex durch einen Schloſſer Öffnen, um fie dem jüngft von ber Ge⸗ 
meinbe gewählten chriftlich-Tatholifchen Kirchenrath zu übergeben. 
Die Bevölkerung bleibt dabei ganz rubig. 

22. Juni. (Freiburg) In Murten wird die 400jährige 
Grinnerungsfeier an die Schlacht gegen Karl den Kühnen durch Zu⸗ 
ſammenwirken der ganzen Schweiz auf's glanzvollfte begangen. Den 
Mittelpunkt des Feſtes bildet ein großartiger Biftorifcher Feſtzug. 
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30. Juni. (Wallis) Der Bau des Bahnabfchnitts Biäge- 
Commet der Simplonbabn ift durch Eubvention bes Staates und 
der Gemeinden gefichert. Die Eimplonbabngejellichaft will vorläufig 
über ber Paß das Syſtem Fell in Anwendung bringen unb Ichliekt 
barüber mit der Rail-Gentral-Eompany in London einen Bertrag ab. 
Ueberdieß wird mit ber Echweizer Weſtbahn über eine Yufion unter 
banbelt. 


5. Juli. Beide Räthe der Bundesverſammlung ſchließen ihre 
Situngen, um erft am 4. December wieber zufammenzutreten. Das 
eidgendififche Fabrikgeſetz bleibt unerlebigt, da ber Ständerath es 
feinerfeits noch nicht in Berathung gezogen bat. 

9. Zuli. Das von beiden Räthen der Bundesverfammlung be⸗ 
ſchloſſene Militärpflichterfahfteuergefeg wird vom Volke in allgemeiner 
Abftimmung mit ca. 160,000 gegen ca. 140,000 Stimmen verworfen. 

Ta auch das Geſeß über bie politifche Etimmberechtigung ber Schwei 
bürger und das Banknotengeſe; vom Volle verworfen worben find, 0 Ba 
alfo bereitö drei wichtige Gelehe ſeit der Einführung ber reinen Democratie 
in Die eidgendfſiſche Geſetzgebung gefallen und dem fyabrilgeleg bürfte es, 
wie gefürchtet wird, leicht ebenfo gehen. 

10. Juli. (Solothurn) Die cantonale Schuliynobe be⸗ 
Ichließt, ben Katechismus des Exbiſchofs Lachat aus den Schulen 
zu entfernen, indem fie fi auf Artifel 27 der neuen Bundesver⸗ 
faflung ftüßt, welcher wörtlich fagt: „Die öffentlichen Schulen follen- 
von den Angehörigen aller Bekenntniſſe ohne Beeinträchtigung ihrer 
Glaubens⸗ und Gewiflensfreibeit befucht werben können.“ 


8. Auguft. (St. Gallen.) Der Bilchof und die Ultramon- 
tanen agitiren Iebhaft gegen ein neu eingeführtes Xefebuch für bie 
Ergänzungsfchulen des Cantons, weil es, für die Jugend beider Con⸗ 
feifionen, nichts gegen, aber auch nichts für die jpeciellen Anfchau- 
ungen irgend einer berjelben enthält und dringen auf eine Revifion 
besfelben. Der Erziehungsrath weist jedoch die bießfälligen Be- 
gehren einftimmig ab. Der Biſchof recurrirt an bie Regierung. 

10. Auguſt. Die Generalverfammlung der fchweiz. Weſt⸗ 
babngefellichaft genehmigt die Fufion reſp. den Ankauf der Simplon- 
bahn mit.6159 gegen 2074 Stimmen. 

14. Augufl. Der Shnobalrath ber ſchweiz. chriſtkatholiſchen 
Nationallirche beichließt die Befeitigung bes Titels „bifchöfliche 
Gnaben;“ ber Biſchof foll einfach mit „Herr Biſchof“ angerebet 
werben. 
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20. Auguſt. (St. Ballen.) Die Ultramontanen bringen ein 
vom Großen Rathe befchloffenes Geſetz betr. Einführung des facul« 
tativen Volksreferendums in der allgemeinen Volksabſtimmung dar» 
über zu Fall und erringen fomit einen neuen partiellen Sieg. 

Das neue Geſetz war genau nach der Norm des Bundesgeſetzes betr. 
Die Bollzabfliimmung über Bundesgejehe und Bundesbeichlüfle vom 17. Juni 
1874 auögearbeitet, das ausdrücklich beftimmt, daß der Große Rath über bie 
Frage zu enticheiden babe, ob ein Beſchluß dringlich und deßhalb unter 
Ausſchluß des Referendum fofort zu vollziehen fei, oder ob im gegebenen 

De eine Dringlichkeit nicht vorliege und daher ber Volkscontrole der freie 

uf zu laſſen fei. Lie Ultramontanen hatten dagegen verlangt, daß, über 
dad verfafiungsmäßig normirte facultative Referendum binausgebend, bes 
ichlofſen werde, e3 müſſe jeder Beſchluß des Großen Rathed dem Referendum 
unterftellt werden, fobald eine Zahl von mindeſtens 50 Mitgliedern bes 
Großen Rathes e3 verlangten. Sobald fie damit nicht durchgedrungen waren, 
arbeiteten fie an ber Berwerfung des Geſetzes durch das Volk, weil fie fürdh- 
ten, es tönnte einmal dem liberalen Großen Rathe einfallen, im Wege bes 
Beichluffes irgend ein Kloſter aufzuheben und dieſen Beſchluß burg Dring⸗ 
Licherflärung der Bolksabftimmung zu entziehen. 


11. September. (Solothurn.) Die Kirchgemeinde ber Stadt 
Solothurn lehnt den Antrag des Gemeinderathes, über die Frage 
der Wahl eines hriftfatholifchen Geiftlichen Beichluß zu faflen, even- 
tuell die Wahl eines folchen vorzunehmen, mit 329 gegen 322 Stim- 
men ab. Die Stadt Solothurn bleibt alfo vorerft römifch-fatholifch. 


17. September. Feierliche Confecration des neuen Biſchofs 
(Herzog) der chriftlatholiichen Nationallirche der Schweiz in Rhein⸗ 
felden durch ben altfatholifchen deutſchen Biſchof Reinkens. 

Der neue Biſchof erläßt einen Hirtenbrief, in welchem ex vorerft bie 
Rechtmäßigkeit feiner Stellung eines katholiſchen Biſchofs an der Hand ber 
Geichichte der alten tathalifihen Kirche darthut, deren Bilchöfe auch durch 
freie Wahl ber Prieſter uub Gemeinde gewählt wurden, ohne daß bem 
römiſchen Biſchof irgend ein Bellätigungsrecht eingeräumt war. Der von 
ihm geleiftete Staatseid lautet: „Ich, Eduard Herzog, gelobe hiemit feierlich 
vor Gott, vor den Bertretern der chriſtkatholiſcher Synode der Schweiz und 
vor ben Abgeordneten ber eidgendlfiihen Stände, die mir ala erwählten und 
eonfecrirtem Bilchof der chriitlatholiichen Kirche der Schweiz obliegenden 
Pflichten gewifienbaft zu erfüllen, bie Berfaffung ber chriftlatHoliichen Kirche 
der Schweiz forgfältig und als ein unbeicholtener Diener der Religion Jeſu 
Chrifti zu beobachten, die Geſetze der Eibgenofienichaft und der Gantone in 
dem mir anvertrauten Wirkungskreis in befter Treue zu befolgen und feiner 

eiftlichen ober weltlichen Behörde einen weiteren Treu⸗Eid zu ſchwören!“ 

er Staatzeid wird ihm vom Präfidenten bes Synodalrath3 unter Anrufung 
ber Delegixten ber Gantonsregierungen ald Zeugen abgenommen, welche dann 
ipäter biefen Act auf dem Rathhauſe durch ihre Unterfchrift beitätigen. 


19. September. (Thurgau) Große Rath: weist einen 
Recurs der römifchkatholifchen Kirchgemeinde Frauenfeld, gegen einen 
Beichluß des dortigen Gemeinderaths, daß künftig die Beerdigungen 
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auf dem Gottesader in Oberkirch obne Rüdficht auf bie Confeſſion 
der Reihe nach ftattfinden follen und die Koſten für die Erweiterung 
bes Kicchhofes und befien Unterhaltung auf die beiden chriftlichen 
Gonfeffionen und allfällig weitere Genofienichaften nah Maßgabe 
ber Bevöllerungszahl und des fleuerbaren Vermögen? zu zerlegen 
feien, mit allen gegen 3 Stimmen ab. 

24. September. (Genf.) Großer Rath: genehmigt bie Ein- 
ziehung des Vermögens der in biefem Canton aufgebobenen reli- 
gidfen Senofienfchaften und beauftragt den Staatsrath mit ber pro» 
viforifchen Verwaltung der eingezogenen Güter und Anorbnung der 
nothwendigen Maßregeln, damit fie, gemäß ihrem urfprünglichen 
Zwed, auch ferner zu Zwecken chriftlicher Liebe und Wohlthätigfeit 
verwendet werben. 

— Schober. Gambetta bejucht in Begleitung bes Direktors 
ber Simplonbahngefellichaft, des getwejenen Bundesraths Gerefole, 
die projectirte Bahnanlage. Die Freunde derſelben Hoffen burdy 
feine Fürſprache auf eine eventuelle Träftige Unterjtühung von Eeite 
Frankreichs. 

— October. Der ſogenannte katholiſche Piusverein betreibt 
die Gründung einer römiſch⸗katholiſchen, deutſch-franzöfiſchen Acode⸗ 
mie, an welcher Philoſophie und Theologie, ſowie ein Theil der ju⸗ 
ridiſchen Wiſſenſchaften gelehrt werden ſollen und die ihren Sitz in 
einem der kleinen Cantone hätte oder mit den Lehranſtalten in Frei⸗ 
burg und Luzern verbunden werden konnte. 

11. October. (Bern.) Großer Rath: bie Regierung beantragt 
bie Einverleibung der Tatholifchen Theile be Gantons in das neue 
chriſtkatholiſche fchweizerifche National-Bisthum., 

11. October. (Genf.) Großer Rath: der Staatsrath beantragt 
bie Einverleibung der Tatholifchen Gemeinden bes Gantons in das 
neue chrifttatholifche ſchweizeriſche National-Bisthum. 

15. October. (Teffin.) Eine große (Liberale) Volksverſamm⸗ 
Yung bejchließt, die von dem in feiner Mebrbeit ultramontanen 
Großen Rathe, auf den 19. November angefette allgemeine Vollsab⸗ 
ſtimmung, betreffend das Berfaffungsgejeh über bie Wahlen zum 
Großen Rathe nicht anzuerkennen und ben (liberalen) Staatsrath 
zu bitten, es möchte ein anderes Wahlgefeh ausgearbeitet werben. 
Der Staatsrath willfährt diefem Wunſch und fchreibt auf ben 
5. November Wahlen für einen neuen Großen Rath mit conftituiren« 
ber Vollmacht aus. Wachſende Gährung. 
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22. October. (Teſſin.) Bon einem Schießen zurlidiehrenbe 
Liberale werben in Stabio von einem Kaufe aus meuchlings be⸗ 
TcHoflen. Zwei bleiben tobt auf dem Plaße, vier werben verwundet. 
Beibe Parteien bewaffnen fich. 

233. October. (Teffin.) Der Bundesrath ladet ben Staats⸗ 
rat ein, die von ihm auf den 5. November angeſetzten Großratha⸗ 
wabblen zu verſchieben, ftellt für alle Faälle Truppen auf's Pilet und 
ſchickt vorerft den Nationalrath Bavier aus Graubünden als eibge- 
ndffiichen Eommiffär in den Canton Zeffin. 

236. October. (Genf.) Feierliche Inftallation ber neuen me» 
diciniſchen FYacultät, wodurch die bißherige Academie zu einer voll⸗ 
ftändigen Univerfität (meientlich nach deuticdem Mufter) wird und 
Einweihung des neuen mufterhaft eingerichteten Anatomiegebäubes 
im Blainpalais. 

— Schober. (Genf.) Lebbafte Agitation für bie bevorſtehende 
Xotalerneuerung bed Großen Rathes. Die in ben legten Jahren 
ziemlich paffiven Independenten (Eonfervative) treten wieder auf ben 
Plan und verbinden fih mit den alten Fazyanern und den Altra⸗ 
montanen, um two möglich das gegenwärtige Liberal«rabicale Regiment 
Carteret zu flürzen. 

Anfang November. Die 7 romiſch⸗katholiſchen Bifchdfe ber 
Schweiz erlaſſen an den neuen altkatbolifchen Biſchof Herzog einen 
langen Abfagebrief auß ber Feder bes Bilchofs Greith von St. 
Gallen, urfprünglich eines entichiedenen Gegners ber Unfeblbarkeit, 
in welchem fie demſelben alle und jede bifchöfliche Eigenfchaft ab» 
ſprechen und von irgend einer Gemeinſchaft mit ihm nichts wifien 
wollen. 

3. November. (Solothurn.) Die Schulcommilfion ber Stabt 
Solothurn befchließt bezüglich des Religiongunterrichts an ben Bolts- 
ſchulen —F Stadt: 


len der 33. Solot wi en — — 
licher und ein befanden confeffioneller ” 


eligions 
allgemeine Religionsunterricht behandelt einen religids⸗ſittli 
ber allen in —* Sehen chriſtlichen ne — 
von wahrhaft erzieherif Werthe if. Jede it und Kritik 
Glaubendan chiebenen religidſen Geno —— ausſchließend, 
ſoll ex eine angfläite bes Bemei nes, bes friedlichen Zuſammenlebens 
der Sonfeifionen Av De m dant — ben da —— 
iondu a mit o 
enkhümlicen Glaubens: und Lehrfäpen. Derielbe darf jo wenig ande 
emeine eine ben andern Gonfelfionen feindirlige ai ng befolgen und 
den allgemeinsexzieherifchen Zweck gie alls im Auge beba 
Yestient —2* ſowohl in Bezug auf hreperſonal als ar be Sehen 
Gäultdess, Gurop. Geſchichtätalender. XVIL 8b. 27 


418 Die Shmch. Rn.) 


lan unb L ber ber . De 
er 
Religiongunterricht in_einer den Beichlüffen der Schu inde vom 24. %» 
vember 1872 und ben’ ‚Suafäprungäberordnungen der Schulconmifhon 

5. März 1873 nicht zuwiberlaufenden Wei — Wollen. Der dee 


vn 
meine Religionsunterricht wirb vom erben Zebrperfonal, ber * | 


Mom merhbnben Gehliöen ei. Dem ugemenen ——— 
on ange i gion 

werben wöchentlich für and — für Glaffe II 2 
Stunden und für Elafie IV, V und VI je 1 Stunde eingeräumt. Der cw 
feifionelle Unterricht Tann mit Glafe IV begonnen werben. Demfelben wird 
in Glafje IV bis umb mit VIII wöcentlid) 1 Stunde —— 1 bie aui 
Ende eines ulbalbtaged verlegt werden foll. Der wird 


b t, in Verbi * it ber Lehrerconferenz Bee 
Fo beförberlichft einen nad Glafien ber Lehrplan ge: 
fammten Religionsunterrichts zu entwerfen, bie anzumwenbenben el 
5 begutachten unb beibe, ſowie ben Stunbenylan ber Shulcommi zut 
enehmigung vorzulegen. Als Lehrer bed confeffionellen Unterrichts werben 
eichnet: a. Für bie Kinder katholiſcher Eonfeifion bis zur Reguli 
—ã — der Stadt Solothurn die or Joſeph 
nftitutöborfteher und Domcaplan — vön in —2* b. * 
Bi Kinder reformirter Gonfeifion ber z „ jetoellige Pfarrer ber reformirten 
— Solothurn. Nach Art. 49 ber Bundesverfaffung ſteht es bem 
Sen der väterlichen ober —— — Gewalt frei, die Kinder zu 
en — oder anderen oder auch zu keinem ber genannten Religionslehrer 
zu ſchicken. 

4. November. (Wallis) Der Staatsrath, der die Compe⸗ 
tenz bat, je nach Bedürfniß das Programm oder bie Unterrichtageit 
der Volksſchulen auszudehnen, orbnet angefichts ber fchlechten Prüf: 
ungsergebniffe ber Wallifer Rekruten für jede Gemeinde mit einer 
Primarſchule die fofortige Einführung obligatorifcher Repetirfchulen, 
zu deren Befuch alle der Schule entlafjenen Leute vom 15. bis 20. 
Altersjahre verpflichtet find, an. Die Schulzeit dauert vom 1. Des 
cember bis 1. April, im December, Januar unb Februar mit we 
nigitena 2, nachher mit wenigften® 4 wöchentlichen Stunden. Une 
terrichtsftoff find die Mutterfprache (Leſen, Dictate, Aufſätze, Erzäh⸗ 
Ien), Rechnen (mit fpecieller Erklärung bes neuen Maß⸗ und Ge 
wichtsſyſtems), Gefchichte und Geographie der Schweiz, cantonale 
und eidgendffifche Verfaffung. Für die dadurch ndtbig werdenden 
Mehrleiftungen an die Lehrer haben die Gemeinden aufzulommen. 

4, November. (St. Gallen) Die Regierung befchlieht, 
beim Großen Rathe darauf anzutragen, über die Proteftationen des 
Biichofs und bes Latholifchen Adminiſtrationsraths, fowie zahlreicher 
römifch-fatholifcher Schulgemeinden gegen die obligatorifche Einfüh- 
rung des neuen Leſebuchs für bie Volksſchulen des Gantons zur 
Tagesordnung überzugehn. 
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7. November, (Genf) Regierung unb Großer Rath aner⸗ 
nnen ben neuen altfatholifchen Bifchof Herzog als ſolchen. Der 
[be Hat alfo fortan im Canton Genf allein bifchöfliche Befugniffe. 

12. November. GGenf.) Allgemeine Neuwahl bes Großen 
Rates. Die berrichende Liberal-radicale Partei erringt dabei einen 
yollftändigen Sieg. Die vereinigten oppofitionellen Elemente ber 
Sonfervativen, der Ultramontanen und ber Nitrarabicalen werben 
'aft gänzlich auß bem Großen Rathe gedrängt, obgleich bie Zahl 
der abgegebenen oppofitionellen Stimmzettel doch ca. 5000 gegen 
:a. 7000 der Regierungspartei beträgt. 

18. November. (St. Ballen.) Großer Rath: bie Bräfibenten- 
wahl fällt mit 85 gegen 44 Stimmen zu Gunften ber Tiberalen 
Partei; diefe behauptet alfo auch im Großen Rath das entfdhiebene 
Uebergewicht, während fich im Volke das Uebergewicht in neuerer 
Zeit wiederholt auf die Seite der ultramontanen Partei ver- 
ſchoben bat. 

18. November. (Zeffin.) Beide Parteien fchiden Deputationen 
nach Bern, um fih mit dem Bunbesrath über einen möglichen Aus⸗ 
gleich zu vereinbaren, da fonft ein neuer, vielleicht biutiger Gonflict 
zwifchen ihnen vorauszuſehen ift und in Folge desſelben die Beſetz⸗ 
ung be8 Cantons burch eidgendfficde Truppen. Ein folcher Vergleich 
tommt denn auch nach ben Vorfchlägen des Bundesraths wirklich 
zu Stande. 


Nach benfelben werben bie Liberalen fi) an ae ber a tengn 
mäßigen Einberufung des Großen Rath am 20. d iberiehen, Imü —* 
rend fich dieſer auf Erledigung, ber dingdfen — * — und 
einer neuen Wahlverordnung beſchränken wird, Tele fm in einem erg e 
titel beftimmt, daß der Große Rath auf der Srumdlag e ber derzeitigen —X — 
riſchen Geſammtbevölkerung unter Beibehaltung ber — Wahlkreiſe 
mit geheimer Stimmabgabe in ben Gemeinden ſtattfinden joll. Dann, wenn 
* Verordnung von der Bundesverſammlun mins sein gr — Was 

ſchon in der näcften December⸗Sitzung geiche fol nach ihre ſo⸗ 
fort ein neuer Teffiner Großer Rath gewählt eben 


20. November. (Teffin.) Sufammentrit des Großen Rathes. 
Die Liberalen bleiben benfelben fern. Der Große Rath nimmt den 
mit dem Bunbesrath abgefchloffenen Vergleich feinerfeits an. 

23. November. Die vom Bunbesrath eingejehte große Gott⸗ 
bardeommilfion für Reconftruction des Gottharbbahn-Unternehmens 
hat ihre Berathungen beendigt. 
eh ae en eeen pie Derbreikrung mit allyngropen 
Koſten verbunden wäre, fofort mit zweilpurigem Unterbau enge Tech 
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* he übdjeite bes Per xd — Linien Belli 
—* men hat od Ran 3. Ser * ob ber Liz 
Luzern⸗ Fluelen eine —— hirt auf dem Pieriva —— dr 


un en „ei —* internationalen Conferenz ũberlaſſen. Dr ur 
wä be wurde auf ag Anden per und 400,0° 400, 000 Zaun 


Refervefonds, au 
Be eig a denn Br en Der ae — | 


MR men en zu verzinfen fein; im von bem gungen Ber 
capital im * + Y. 0 Be 


—— — Franken vn ien, 20,000,000 vanten bon 
und eben fo viel von ber Schweiz) volixt Find, würben rn 


Franken zu betvilligen ſein. 3 bie Marimalfteigu ber 1 —— — = 
trifft, To wurde biefe von ber Gommilfton auf bem 
fir Bi auf ben mittleren auf 26 unb auf unteren uf 27 2Min 
ür die MontesrGenere-Linie wurden 20—21 Procent angenommen; 
balbahnen etwa 10-12 Procent. Als Leinfter Krönun mbins — 
[ee x kurje Bogen 280 Meter als zuläffig erfannt, wenn baburdh weſeniliche 
ſparnifſe erzielt werben; in ber Kegel {offen aber ala Minimum AV 
Meter angenommen fein. "Gollten fich . Mittel zu ben von ber bunde* 
rathlichen Gommiffion beichloffenen Un Hr finden, fo müßten weiten 
Einſchraͤnkungen — — —* berlafſen bleiben. 

— November. (AJargau.) Großer Rath: läßt bei Berathung 
einer Revifion der Berfaffung die bisher burch diefelbe außgefprochene 
Garantie ber verfchiedenen Kirchen fallen. | 

8. December. (freiburg) Allgemeine Reuwabl des Großen 
Rathes. Die Ultramontanen behaupten ihr bisheriges Uebergewicht. 
Nur der Seebezirk wählt liberal. 

4. December. Gröffnung der Bunbesverfammlung. 

10. December. (Bafelland.) Das Bolt lehnt die ihm vom 
Landrathe vorgefchlagene Revifion der Berfaffung ab. 

19— 21. December. Stänberath: Beratbung bes Yabritgelehes: 
mit 22 gegen 20 Stimmen wirb dem Beichluffe des Nationalrathes 
beat Feſtſtellung des NRormalarbeitstages auf 11 Stunden bei- 
getreten. 
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33. December. Schluß ber außerorbentlichen Seſſion ' ber 
ınbesperfanmmlung, nachdem beide Räthe fich über einige ab⸗ 
ichende Beichlüffe noch in Webereinftimmung gefekt. Namentlich 
tte fich im Nationalrath dag Militärbudget mehrere auf 800,000 
ranken anzufchlagende Streichungen gefallen Laffen müffen, worüber 
den Schluffigungen mit dem Stänberath Hin und ber gemarttet 
urde. Wie man aus ber bezüglichen Debatte erfehen kounte, ver⸗ 
ngert ſich die Zahl der Freunde der neuen Militärorganifation 
ehr und mehr. Dan findet, daß bie erzielten Erfolge den aufge⸗ 
anbten Koften nicht entfprechen. 

28. December. (St. Ballen.) Großer Rath: geht mit 89 
egen 60 Stimmen über die Protefte der Ultramontanen gegen die 
bligatorifche Einführung des neuen Lefebuches als durchaus unbe- 
ründet zur Tagesordnung über. 


7. Belgien. 


1. Februar. Deputirtenlammer: Bubget des Innern. Es 
entipinnt fich eine politifche. Debatte bezüglich der Intentionen bes 
Gabinet? in ber längft in Frage flehenden Angelegenheit einer Re⸗ 
form ber Bürgeriwehr: 

Minifterpräfident Malou erklärt: Me die in Oi Mean 


Em —X — Senne uf bi — 
m nbei en u auf die im ja 
zu u Toge getretenen Uebelftände geftüßt. — Malon odann len 
penben Tagesorönungs-Antrag ein: „Die Kammer, in lleberei 
bon ber — anßgeiprochenen Abficht, bie Bewaffnung um und De 
gerifieung der Bürgerwehr in ber Weife zu verbeflern, dab bie Laflen ber 
evdlferung nicht vermehrt werben, geht zur Tagesordnung über.“ Sofort 
tritt Orts mit folgendem Amenbement in die Quere: „und in dex Weile, 
bat der Armee bie von bem Heerverfaffun Bactehe A unerlaßliä erlaunte 
Reſerve von 30,000 Mann gefichert bleibe das nunmehr von 
Malou abgegebene Deriprechen : innerhalb kei Woken ein Reformgeich 
einzureichen, fallen inbeß beide Anträge babin. Dennoch rüdt Orts mit 
einem neuen bervor, wodurch bie Kammer biejes Ver] beſonders zu 
tofoll nehmen follte. Sein Antrag fällt indefien mit 56 Stimmen gegen 
7 und 6 Enthaltungen durch, und daB Budget bed Innern wird mit 
gegen 39 Stimmen bewilligt. 


13. Sebruar. Große clericale Demonftration in Mecheln. 


Alle katholiſchen Vereine be? Landes find dazu einberufen, und in 
größerer ober De a — Zahl vertreten, auch bie Häupter der Partei find 
ugegen. Die Zahl der Anweſenden wird auf 12,000 geſchäßt. Das Gang 
ift eine —R ber großen Kundgebungen, welche im vorigen Jahr 
von ber liberalen Partei in Antwerpen unb t veranftaltet worden, und 
at a aa ormanb ‚ ömlic —* mans etw d3 au feiern, bei fies 

eln bie cale ei gefle wie in werpen 

Geni die liberale. Auf die —— Folgt ein Bantet von 450 de 
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beiten, wobei ber erſte Toaſt bem ib ef der puelle bem Ring ge 
wird. Bei der Abreife ber — am Bahnhof eine Prügelei, 
wobei mehrere Perfonen arg wihbanbelt 

12. Maͤrz — 8. April. Derutisientemmer: Berathung eines 
Geſetzesentwurfs betr. die zu Ausübung ber fogenannten Tiberalen 
Irofeffionen erforderlichen acabemifchen Prüfungen fo wie die Ein- 
riätung ber bamit zu beauftragenden Staatsjuries. Der Führer 
der Liberalen Partei, Froͤre Orban, trägt bagegen auf vollfländige 
Sreägebung jener Profeffionen an. Die Mebrbeit feiner Partei ift 
mit dem Antrag, ber unter den obwaltenden Umſtänden nur ben 
clericalen Lebranftalten zu Gute kommen wird, keineswegs einver- 
ftanden; dagegen Läßt die (ultramontane) Regierung ihre Vorlage 
fofort fallen, um dem Antrag rare Orban’8 beizutreten. Schließ- 
ich wird derjelbe mit 78 gegen 26 Stimmen (Froère Orban ver- 
mochte 18 liberale Deputirte mit fich fortzureißen) angenommen. 

15. Mai. Senat: tritt dem Befchluffe der Deputirtentammer 
betr. Abfchaffung der Staatsprüfungen und Freigebung der acade- 
mifchen Grade und ber fogenannten liberalen Profeffionen mit 32 
gegen 15 Stimmen bei. Die ultramontane Rechte flimmt dabei 
einftimmig, von ben Liberalen flimmen jedoch nur 4 bafür. 

In der Debatte tritt im Widerſpruch mit den Auslagen feiner geg⸗ 

Dorrebner ber Führer ber Rechten, Baron b’Anethan, mit einer 

—* chen Rebe auf, in welcher er das Thema abwickelt: „Die conſtitutio⸗ 

nellen fyreiheiten haben Hilde yllabus und Unfehlbarkeit feine aufrichtigeren 

te ala die politiiden Männer ber Rechten.” Den Ginwurf, daß 

ch wohl hüten, biejelben ale natürliche Rechte Er betrachten, be⸗ 

Int N dd wi ſchnippiſch mit ber Aeußerung: 3 liegt daran? 

wir fie acceptiren.” Tiefe Worte bezeichnen den Stand⸗ 

ven en herrſchenden Regiments, welches allerdings field con⸗ 

—* ich —e—— aber die Gültigkeit der in ber Verfafſung ausge⸗ 
ſprochenen Principien eben nur ala eine temporäre anerkennt. 

22. Mai. Die Provincialrathgwahlen fallen jehr gemifcht aus. 
Die Liberalen gewinnen 32 Mitglieder, verlieren aber au 17. Sn 
der Provincialvertretung von Antwerpen unterliegen die Glericalen 
völlig. 

25. Mai. Deputirtenlammer: das ultramontane Minifterium 
erleidet in der fyrage der Uebereinkunft mit Holland von 1874 wegen 
Erweiterung des Canals von Gent nach Zerneugen mit 42 gegen 58 
Stimmen eine Peine Schlappe. 

18. Juni. Die Wahlen zur Deputirtentammer fallen anders 
aus, als die Liberalen, bie fchon zum voraus triumphirt hatten, 
erwartet. Die Clericalen verlieren nur 1 Stimme In Antwerpen 
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fiegen mit Hülfe ber Lanbbevdfkerung wieder die Glericalen. Bie 
Majorität der Elericalen in der II. Kammer betrug bisher 14 Stim- 
men und wirb lünftig 12 betragen. Dieſes Refultat erregt in meh: 
reren großen Stäbten ernftliche Unruhen, die indeß ziemlich leicht ge- 
fiillt werden. Die Liberalen verlangen, daß die Vertretung ber 
großen Städte in den Kammern unabhängig gemacht werde von bem 
weniger unterrichteten und von feinen Geiftlichen wie am Gängel⸗ 
bande geführten Landvolle. 

26. Juni. Gröffnung einer internationalen Ausftellung für 
Gefundbeitäpflege und Rettungsweſen zu Brüffel. 

12. Juli. Der Gerichtähof von Lüttich fpricht gegenüber einer 
Klage des Bilchofs den Bürgermeifter der Stadt, welcher bie Ab⸗ 
baltung päpftlicder Jubiläumsproceffionen verboten hatte, um Unord⸗ 
nungen zu vermeiden, frei und erflärt die Klage des Biſchofs für 
unbegründet. 

237. Auguft. Berfammlung des belgifch-bolländifchen Con⸗ 
orefles für Sprach und Literaturfunde in Brüffel. Die holländifchen 
Säfte werben vom Bürgermeifter der Stadt zwar in frangdfiicher 
Sprache, aber auf's freunblichfte begrüßt. Abends wird ein flämi- 
ſches Oratorium aufgeführt, dem auch der König und bie Königin 
beimobnen. Auf die Einladung dazu hatte der König gegen bas 
Herlommen in flämifcher Sprache antworten Laffen. 

12. — 14, September. Auf die perfönliche Anregung bes Si- 
nigs und von ihm berufen tritt ein internationaler Congreß für bie 
Erforſchung Afrika's zu Brüffel im Tal. Schloffe zuſammen. Es 
wird befchloflen, eine internationale denſelben Zweck verfolgenbe 
Geſellſchaft zu gründen; das Erecutiv-Somits bat den König der 
Belgier zum Präfidenten. 

37. September big 2. October. Zufammentritt eine® inter. 
nationalen Eongreffes für Gejundbeitspflege und Rettungsweſen in 
Brüffel. Die meiften europäijchen Staaten betbeiligen fich an dem⸗ 
felben. 

81. October. Der „Liberale Bund“ Hält im Rathhaus zu 
Brüffel eine Generalverfammlung ab, um den Bericht feines Prä- 
fidenten, Abg. Bara, über die Unterfuchung entgegenzunehmen, welche 
von bem Gomits über die Urfachen der am 18. Juni bei den Kammer⸗ 
wahlen erlittienen Niederlage, fo wie über die Frage angeftellt wor- 
ben ift: Durch weiche Mittel die Stimmfreiheit der Ländlichen Wähler 
vor ben Bebrädungen des Clerus gefichert werben konne. 
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In ndi childert Bara in we die 
verfa —— anne —— heren —* belgiſchen nat Ä 
F kungen * die — * fe Landes * verbreitet ſich ſo⸗ 
ber das von der Geiſtlichkeit an dem unwi Landvolk geübte 
— terungsiyftem, das ex in ber Mannichfaltigleit ſeiner Aeußerungen 
irkungen recht lebendig barzulegen weiß, un ‚1slieht mit der Aus⸗ 
—— Ha lativer immungen, wodurch im Ant der 
xde beö Landes der Wähler bei bei Ab abe Kine Eine in den bo 
—5— Hin a ee "Ge N u Bere mi Diele Beſtimmungen 
dor Beeinträchtigung zu 
en Fb eine a ü liche unihehhn g an bie Legislatur 
wird von der Verfammlung nad kurzer Debatte genehmigt. Bara’3 Rebe 
jo in Zanfenden von Eremplaren vertHeilt werden, und Tann als ba offis 
cielle Manifeft bed belgiichen Liberaliämus am Borabenb des am 14. bes 
ginnenben Sanbtages betrachtet werben. Gie ift ſchwungvoll, überzeugend 
und eine beherzigungäwerihe Zeichnung ber trüben Zuflände, in benen fi 
Belgien befinde 
14. November. Zufammentritt der Kammern. Diefelben wer 
ben ohne Thronrede bes Königs eröffnet, da bas ultramontane Mi⸗ 
nifterium bie Adreßdebatten bei ber aufgeregten Stimmung ber dffent- 
lichen Meinung vermeiden will. 


15. Rovember. Deputirtenlammer: ber Abg. Bara ſpricht 
fich gegen bie Art und Weife aus, womit bie katholiſche Partei bei 
ben Iehten Wahlen bie Majorität erlangt hat. Der Minifterpräfibent 
Malou erflärt fih, um den Sturm zu befchiwören, bereit, eine par⸗ 
lamentarifche Commiſſion zur Erdrterung ber Frage nieberzufeken. 
Die Liberalen wollen jeboch zu einer folchen ihrerfeits nicht Hand 
“ bieten, worauf Malou brobt, dieſelbe ausfchließlich aus Mitgliedern 
der Rechten zufammen zu jegen. Die Tatbolifche Partei ift indeß 
mit bem Borfchlage auch nicht zufrieden und unwillig darüber, daß 
ein Minifterium ihrer Farbe fich nicht dazu berbeilaflen will, bie 
Wahlbezirke zu verkleinern und bie Abftimmung in die Gemeinden 
zu verlegen, was bem Glerus bie Herrichaft für alle Zukunft fichern 
würde. 


19,—38. November. Deputirtenkammer: Fortſetzung der De⸗ 
batte über eine Wahlreform. Bara verlangt bie Annullixung der 
Wahlen in Ypern, Brügge und Antwerpen, aber fein Antrag auf 
eine parlamentarifche Unterfuchung biefer Wahlen wird von ber ge- 
fammten Rechten (62 St.) gegen die gelammte Linke (45 St.) ver⸗ 
worfen. 

mu 
—— a Det Gab —— —— —— 


iner mit der beitung eines Reform⸗ 
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December. Deputirtenkammer: der Minifterpräſident Malon 
ertlati er hoffe, Ende Januar bereits feinen Geſetzentwurf betreffs 
per Reform der Wahlgefekgebung auf ben Tiſch des Hauſes nieder 

te een zu lönnen. 


einiger Boden Ielb vorzulegen. a er Park | 
Ger, en uf 


8. Holland. 


7. Januar. Hr. Klerck, Chef ber Abtheiluug „Eifenbahnen” 
im Minifterium des Innern, wirb zum Kriegsminiſter ernannt, um 
zu verſuchen, ob nicht ein fähiger Eivilift mehr erlange, als die vielen 
militärifchen Minifter, welche in letzterer Zeit aufeinander gefolgt find. 

1. März. An die Stelle des verftorbenen Generals Bel wird 
General Engel zum Obercommanbanten ber bolländifchen Truppen 
gegen die Atfchinefen ernannt. 

16. März. Die Regierung weist den in Preußen abgefehten 
Biſchof Martin von Paderborn aus. 

6. April. II. Kammer: nimmt, nachdem ſich die Verhand⸗ 
lungen darüber durch 23 Sitzungen Bingefchleppt haben, einen Ge- 
fegentwurf über die Umgeftaltung des böhern Unterrichtsweſens nıit 
67 gegen 6 Stimmen an. 


Sie 
if = auf bie Unteren dd En und ber —5* Liberalen, täufäte 
ia ung3-Gommiffion wird eine Yyacultät der — Beligiondtiffenfchaften vorge: 


Beolagifchen Facultät eine Gacultä ber Gokiebgelaßie — Das alfo eigen 
ogi ät eine otteöge et, was alſo 
8 —52 — wenn man nicht bie Dogmatit endet aus 


li wird bie x 
tatholiſche Ki Fr niemals eine —A 
hatte und igre 

wird a die ſcharfen SER zum — zur Siferiäe 
getrieben neuen Gelehe Seber Höheren Dr Unterricht er ‚ 
ohne ba * X Recht ber Fr ht Hat; num bad j 
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hat ex fi) vorbehalten. Aber auch von biefem Rechte hat ex zu Geuften 
ber Stadt Amſterdam Abftand genommen. In einem Punkt wird noch am 
Schluß ben Ultyamontanen ein fehr wichtiges Zugeftändniß gemacht. Die 
Derfa ung ftellt nämlich auch die privaten höheren Unterrichtäanftalten unter 
bie ſtaatliche Oberaufficht. Die conferbative Regierung meinte aber biefer 
Beſtimmung Genüge zu leiften, indem fie ben VBorftänden ber betreffenden 
anflalien nur bie Verpflichtung auferlegt, ber Regierung ihre Berichte und 
lements mitzutbeilen. Der liberale Abg. Jonckbloet beantragt jebecdh 
her ſcheinbare Staatdaufficht mittelft Ernennung von Inſpectoren für ben 
Öheren Unterricht in eine wirkliche umzuwandeln. Obwohl ber Miniſter 
is dahin ſchon mandhe wid ge Principienfrage geopfert hat, belämpft er 
nic bloß ben betreffenden Antrag. fondern broßt an: den — auf 
welchen bie Kammer ſchon 22 Siyungen verwendet dat, Buräd ie fall3 
bad Amenbement genehmigt würde. Seine Warnung bleibt ni 
benn eine Anzahl Liberaler trat ben Gonfervativen und Ulttamontanen bei, 
um verhalf fo ber Unficht der Regierung mit 44 gegen 21 Stimmen zum 
iege. 

10. Mai. II. Kammer: bie Regierung legt berjelben einen 
neuen Entwurf betr. die Regelung bes nieberländiichen Münzweſens 
vor: mit dem Beginn des nächften Jahres foll die alleinige Golb- 
währung eingeführt werben. 

12, Mai. I. Kammer: Beginn der Berathung über eine 
Novelle zum Milizgeſetz. 

Diefelbe war bexeild am 17. März d. J. von bem damaligen Kri 
minifter Weiel eingebracht worden. Die Vor ge bat namentlich zum Fe 
das Alterämarimum derjenigen, welche ala Stellvertreter in bie Armee ein- 
Eu ht zu werden verlangen, von 35 auf 25 Jahre Dera herabzuſetzen und bie 

tärle dex jährlichen Aushebung zu erhöhen elbe — t 11,500 

Mann. Krisahminifier MWeibel verlangte Di if Zahl aber auf 13 15.500 ju ev 
böben, u en Nachfolger Enderlein teil te diefe Anficht. Dex munmeß 
rige —** : Kind änderte bie Vorlage ale zur zwölften Stunde 
bahin ab, ba ne aa jübliche Eonfingent 14 14,080 Mann betragen ſolle. Zur 
nachſt je doch Entwurf Teinen einzigen Bertheidiger in der geile 
gebenden m lung. 


16. Juni. II Sammer: der neue bürgerliche Kriegsminiſter 
ift ſchließlich nicht glücklicher als feine militärifchen Vorgänger: bie 
Novelle zum Milizgeſetz (Erhöhung der jährlichen Aushebung von 
11,500 auf 14,000 Mann) wird mit 43 gegen 31 Stimmen abge- 
Yehnt. Der Kriegaminifter gibt feine Entlaffung ein. 

17. Yuni. Wie aus einem amtlichen Verzeichnifie hervorgeht, 
find feit Verkündigung ber Kloftergefehe in Preußen nicht weniger 
als 28 Klöfter von dort nach der niederlänbifchen Provinz Limburg 
übergeftebelt, welche fomit in biefem Augenblid 67 Klöfter, auf eine 
Bevdlferung von 230,000 Seelen, zählt. 

27. Juli. Große Freimaurerverfammlung im Haag zur Feier 
bes SOjäbrigen Subiläums des nationalen Großmeifters, Prinz 
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Friedrich der Niederlande. Zu demſelben findet fi) auch ber Kron- 
prinz des deutſchen Reiches ein. Die Reben berühren ziemlich birect 
den Culturkampf. indem 3. B. ber beutfche Kronprinz äußert: 

„Die Nationalitäten Hätten bie Grenzen in’3 Leben gerufen; bie fyreis 
maurerei will Liebe, Duldfamteit und freiheit ohne Unterichieb ber Grenzen. 
Es wäre ihm lieb, an dieſem für ihn unvergehlichen Tag gerabe auf nieher 
länbilchem Boden das Wort führen zu können, um feine volle Nebereinftim: 
mung mit ben Principien bed Ordens ausſprechen zu Lönnen und bie fr 
nung und den Wunſch auszubrüden, dab in bem Kampf für Volksentwi 
Iung unb @eiftesfreiheit Legtere fiegen möge.” Dieſe Anſprache erregt einen 
unbeſchreiblichen Jubel und eine Begeifterung, jo intenfiv, jo nachdauernd, 
fo gewaltig, wie felten in einer nieberländiichen Verſammlung. 


22. Auguft. Gelegentlich der 40jährigen Srünbungsfeier bes 
Metallkreuzes in Dordrecht bringt der confervative Junker v. Molt 
einen Toaſt au3, der gewaltiges Auffehen macht, und namentlich in 
eonfervativen und bochconfervativen Streifen entfchiedenen Beifall 
findet: 


„Unter ben auf die Tönigliche Familie üblichen Toaften ift einer, ber 
bis zur Stunde wie bu eine Art Gebeteintunft und auß einer gewiflen 
ccht mit Stillſchweigen übergangen worben fi ber auf den en bon 
nien. Wir, die unter den erſten drei Wilhelm gedient, wir, bie unter 
allen Berbältniffen treu und zu bem Haufe Oranien hielten, uns ſteht 
eö zu, bei dem Grinnerungdfefte einer ruhmreichen Dergangenheit ein 
an benjenigen zu richten, nach allen menſchlichen Berechnungen beru 
if, eined Tages ala Wilhelm IV. zu regieren. Ich Tage es frei heraus, bie 
tion bat in der Ieten Zeit mit Leidweſen bie gend ungen und das Auf⸗ 
treten bes Prinzen wahrgenommen. Als erfter Unterthan bes Königs, fo 
will es das Grundgeſetz, gefällt fih Ge. königliche Hoheit darin, in freiwil⸗ 
liger Berbannung Parız zus feinem Aufentgaltsorte zu nehmen und an ben 
Ufern der Seine und aut ben Boulevarbs eine Zeit zu bergeuben, welche 
bei feiner angeblich großen geiftigen Begabung dem Dienfte bes Baterlandes 
und feinen Intereſſen genibme! fein follte. Leeren wir dieſes Glas auf feine 
baldige Nüdtehr ins Baterland, damit wir wieder aus voller Bruft rufen 
konnen: Es lebe ber Prinz von Oranien!“ 


7. September. Der bürgerliche Kriegsminifter Klerd erhält 
die nachgefuchte Entlaffung und ber König ernennt wieder einen 
Militär, den General Reyen, an feine Stelle. 

16. September. Schluß der Seffion ber Generalftanten. Der 


Minifter des Innern verlieft die Schlußrebe: 

Während iebt abgelaufenen Bereinigung wurde Sorg⸗ 
alt und a dem Öffentliche A enbeien verwende 
ch habe bie angenehme Pflicht zu erfüllen, Ihnen dafür ben Dank bes 

Könige zu bezeugen. Abgeſehen von zahlreichen, für bie Verwaltung bes 
Staates, feiner braingen und überſeeiſchen Befigungen unumgäng ichn 
Gefehen, wurde die Revifion der Geſeßbücher, mittelft Verminderung der 
Anzahl ber Gerichtähdfe reſp. Verbefſerung ber Gerichtsordnung, fortgefeßt. 
Die Regelung bes Höheren Unterrichts wurde zu Stande gebracht und bie 
Errichtung einer Stantälandbaufchule gefichert. Das Geſet, rückſichtlich der 
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—* vn, be don ne ber betreffenden Go 
eifion angebdre ichen emeinen Re igione untervicht 
—28* & | u amt, "Bere 


Gnbde Re ulbalbtag eb verlegt ben 
beauftragt, in bindung mit ber —— reſp. em aber 
Lehrperfonal befdrberlicäft einen nad Glafien geglieberten Lehrplan ges 
ſammten Religiondunterrichts zu entwerfen, bie anzuwenbenden Lehrmittel 
au begutachten und beibe, ** den Stundenplan der mifſion zur 
Benegmigung borzulegen. Als Lehrer bes confeffionelfen nterricht® Imerden 
bezeichnet: a. fyür bie Kinder katholiſcher Eonfeifion bis zur Regulirung | 

arrverbältnifie der Stabt Solothurn bie fer h 

ſtitutsvorſteher und Domcaplan Traugott 1— in Solothurn. b. Fa 
die Kinder reformirter Gonfelfion ber jeweilige Pfarrer ber reformirten 
Far Ber der Dätenlidhen obe Lad unbice flken Gewalt Tai, ie Bi 8 dem 

n er n x vorm ‚me 
— Fig ober anbexen oder auch zu feinem ber genannten Religionälekeer 
zu ſchicken 

4. November. (Wallis) Der Staatsratb, der bie Compe⸗ 
tenz bat, je nach Bebürfniß das Programm ober bie Unterrichtägeit 
der Volksſchulen auszudehnen, ordnet angefichts ber fchlechten Prüf- 
ungsergebniffe der Wallifer Rekruten für jede Gemeinde mit einer 
Primarſchule die fofortige Einführung obligatorifcher Repetirfchulen, 
zu deren Befuch alle der Schule entlaffenen Leute vom 15. bis 20. 
Alterzjahre verpflichtet find, an. Die Schulzeit dauert vom 1. De 
cember bis 1. April, im December, Januar und Februar mit we 
nigftena 2, nachher mit wenigftens 4 wöchentlichen Stunden. Un⸗ 
terrichtäftoff find die Mutterfprache (Lefen, Dictate, Auffähe, Erzäh⸗ 
len), Rechnen (mit fpecieller Erklärung des neuen Maß- und Ge- 
wichtsſyſtems), Gefchichte und Geographie der Schweiz, cantonale 
und eidgendifiiche Verfafſung. Für bie baburch ndthig werbenben 
Mehrleiftungen an die Lehrer haben bie Gemeinden aufzukommen. 
4. November. (St. Ballen.) Die Regierung befchliekt, 

beim Großen Rathe darauf anzutragen, über bie Proteftationen des 
Viſchofs und des Tatholifchen Abminiftrationsraths, ſowie zahlreicher 
römifch-fatholifcher Echulgemeinben gegen bie obligatorifche Einfüh- 
rung des neuen Lefebuchs für die Volksſchulen des Gantons zur 
Tagesordnung überzugebn. 
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7. November, (Genf.) Regierung unb Großer Rath aner⸗ 
kennen den neuen altlatholifchen Bifchof Herzog als foldden. Der⸗ 
felbe bat alfo fortan im Canton Genf allein bifchöfliche Befugnifie. 

12. Rovember. (Genf) Allgemeine Neuwahl bes Großen 
Rathes. Die berrfchende liberal⸗radicale Partei erringt dabei einen 
vollftändigen Sieg. Die vereinigten oppofitionellen Elemente ber 
Eonfervativen, ber Ulteamontanen unb ber Ultrarabicalen werben 
faft gänzlich auß dem Großen Rathe gedrängt, obgleich die Zahl 
ber abgegebenen oppofitionellen Stimmzettel doch ca. 5000 gegen 
ca. 7000 der Regierungspartei beträgt. 

15. November. (St. Ballen.) Großer Rath: bie Präfidenten- 
wahl fällt mit 85 gegen 44 Stimmen zu Gunften ber Liberalen 
Partei; biefe behauptet alfo auch im Großen Rath das entfchiebene 
Uebergeivicht, während fi) im Volle das Uebergewicht in neuerer 
Zeit wiederholt auf die Seite der ultramontanen Partei ver- 
fchoben bat. 

18. November. (Zeffin.) Beide Barteien ſchicken Deputationen 
nach Bern, um fich mit dem Bunbesrath über einen möglichen Aus- 
gleich zu vereinbaren, da fonft ein neuer, vielleicht blutiger Eonflict 
zwifchen ihnen vorauszuſehen ift und in Folge desſelben die Beſetz⸗ 
ung bes Cantons durch eidgendffiche Truppen. Ein folcder Vergleich 
fommt denn auch nach den Vorſchlägen des Bundesraths wirklich 
zu Stande. 


Nach denfelben werben bie Liberalen ſich nicht mehr ber verfaffungs- 
mäßigen Einberufung des Grohen Rath am 20. b. Mts. wi ,‚ wäb» 
xend fich dieſer auf Erledigung ber bringendften Geichäfte und Erlaß 
einer neuen Wahlverordnung beſchraͤnken wird, welche in einem einzigen Ar⸗ 
titel beſtimmt, daß der Große Rath auf ber Grundlage ber derzeitigen ſchweize⸗ 
riihen Sefammtbevölferung unter Beibehaltung ber feitherigen Wahlkreiſe 
mit geheimer Stimmabgabe in den Gemeinden ftattfinden fol. Dann, wenn 
bieje Berordnung von der Bunbesverfammlung genehmigt jein wird — was 
ion in ber nächſten December-Sigung geichehen kann —, foll nach ihr ſo⸗ 
fort ein neuer Teſſiner Großer Rath gewählt werben. 


20. November. (Teffin.) Zufammentritt des Großen Rathes. 
Die Liberalen bleiben bemfelben fern. Der Große Rath nimmt den 
mit bem Bundesrath abgefchloffenen Vergleich ſeinerſeits an. 

23. Rovember. Die vom Bundesrath eingefehte große Gott- 
hardeommiffion für Reconftruction des Gottharbbahn-Unternehmens 
bat ihre Berathungen beenbigt. 


Die ellung einer burchans einipurigen Berglinie wurde v n, 

vielmehr follen alle Streden, dem fpätere Derbreiterung mit —e 

Koſten verbunden wäre, ſofort mit zweiſpurigem Unterbau angelegt, jedoch 
27° 
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einfiweilen nur mit einem Geleife verſehen werden. Ebenfo , ven 
der Anwendung aller Gperialigfteme, mögen beißen, wie Sie wollen, wie 
Syflem Fell, Agubio u. |. w. abzuſe nun baB 528 


* 102,000,000 arten auf 71,829,000 Franken vermindert, und mit 
ung der Ir ug-Arth und Luzern⸗Immenſee auf 59, 454, 000 Franten. 
i übſeite bes Gotthard liegenden Linien Bellinzone-Lugano 
und Gabanazz0-Pino betrifft, beſchloß man, erüber —— Alkl be Falien zu zu 


beftimmen bat, noch nichts Endgültiges. Der 

Suzern-Slüelen eine Zrajed Dampf! auf dem erwalbiätter&er ein 

zurigten 1 fet, et — * intemakiona en en Sunfreeng überlafien. Der zu ge 

wärtigenbe —— auf 250,000 Perſonen und 4 Tonnen 

gutent und —5 Par auf 52, 000 Franken per Kilometer, was für 
Kilometer Gefammtlänge im Ganzen eine Ja e vom 

1. 0% 00 Franken aa ct van] t, währenb bie 

Be Inn 215030 Pam Mina de O5 

ent ber Einnahme feflge wu ei 
fa fomit im Ganzen auf eek m ranten ten ober rund 7 7 Millionen 


Matten Bei dieſen 7 Biionen. inertrag — wi 5 5 Procent 140 
Dil men — zu verzinſen ſein; in Geige Def bem ganzen Bau⸗ 
— — im „ndrage von 259,000,000 Fran Eubpention 119,000,000 
* —I t werben müſſen. Da en 5* art 85,000,000 Seanten 
45,000, Franken von lien, 20 ranken von Dentichland 
und eben fo viel von ber Weiz) —*8 md, —* 34,000,000 
a zu bewilligen fein. 3 bie Marimalfteigung ber 8 * 
trifft, fo wurde dieſe von der Commiſſion auf den hö 

ent, auf den mittlexen auf 26 und auf den —*— hut 27 37 ige 

ür bie Monte-Genere-Linie wurben 20-21 Procent angenommen; für 

halbahnen etwa 10—12 Procent. ALS Lleinfter Krönungambins wurden 
für kurze Bogen 280 Meter als zuläffig ertannt, wenn dadurch weſentliche 
Eripamifie erzielt werben; in ber el folfen aber ala Minimum 300 
Meter Ba fein. Sollten fich bie Mittel zu ben von ber bunbei: 
rathlichen Sommiffion beichloffenen — nich finden, fo müßten weitere 
Einichräntungen internationalen Gon berlafien bleiben. 


— November. (Aargau.) Großer Rath: läßt bei Berathung 
einer Revifion der Verfaffung die bisher Durch dieſelbe außgefprochene 
Garantie ber verfchiedenen Kirchen fallen. 

3. December. (Freiburg) Allgemeine Neuwahl des Großen 
Rathes. Die Ultramontanen behaupten ihr bisheriges Uebergewicht. 
Nur der Seebezirt wählt Liberal. 

4. December. Grdffnung ber Bunbesverfanmlung. 

10. December. (Bafelland.) Das Volk lehnt bie ihm vom 
Zandrathe vorgefchlagene Revifion ber Verfaffung ab. 

19— 21. December. Stänberath: Beratung des Fabrikgeſetzes: 
mit 22 gegen 20 Stimmen wird dem Befchluffe des Rationalrathes 


—8 Feſtſtellung des Rormalarbeitätages auf 11 Stunden bei⸗ 
getreten 
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233. December. Schluß ber außerorbentlichen Seffion ber 
Bunbesverfammlung, nachdem beide NRäthe fi) Über einige ab» 
weichende Beichläffe noch in Uebereinftimmung geſetzt. Namentlich 
Hatte fi im Nationalrath das Militärbudget mebrere auf 800,000 
Franken anzufchlagende Streichungen gefallen Laflen müffen, worüber 
in den Schlußfihungen mit dem Ständerath bin und her gemarftet 
wurde. Wie man aus der bezüglichen Debatte erfehen Tounte, ver⸗ 
ringert fih die Zahl ber Freunde der neuen Militärorganifation 
mebr und mehr. Dan findet, daß bie erzielten Erfolge den aufge- 
wandten Koften nicht entiprechen. 

38. December. (St. Ballen.) Großer Rath: geht mit 89 
gegen 60 Stimmen über die Protefte der Ultramontanen gegen bie 
obligatorifche Einführung bes neuen Lejebuches als durchaus unbe» 
gründet zur Tagesordnung über. 
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17. Februar. Folkething: nimmt ben Entwurf der Linken in 
ber Befeftigungäfrage auch in dritter Lefung und zwar diesmal mit 
70 gegen blos 10 (die eigentlich minifteriellen) Stimmen an. 

2. März. Landsthing: verwirft ben vom Follething geneh- 
migten Geſetzesentwurf über Minifterverantwortlichkeit jeinerjeits mit 
82 gegen 9 Stimmen. 

6. März. Folkething: lehnt den minifteriellen Heergejekent- 
wurf ab und nimmt bagegen einen andern von der Linken ausge⸗ 
gangenen Entwurf an, von dem binwieder das Minifterium erklärt, 
daß es auf denfelben nicht eingehen Lönme. 

10. März. Folkething: beendigt die Berathung bes Budgets. 
Der von ber Regierung geforderte Grebit für die Erbauumg eines 
Panzerfchiffes wird abgelehnt. 

3. März. Landsthing: nimmt die vom Folkething verworfene 
Feſtungẽavorlage feinerfeits mit 39 gegen 11 Stimmen an. 

27. März. Folkething: Iehnt die vom Landsthing im Budget 
befchlofienen Aenberungen feinerfeits ab. ‚ 

50. März. Das Follething wirb durch ein kgl. Decret auf- 
geldst, welches erflärt: der König erachte es als unzuläffig, die Er- 
greifung der erforderlichen Bertheibigungsmaßregeln länger binaus- 
zufchieben, weil eine Berftänbigung zwiſchen der Regierung und dem 
Toltetbing nicht habe erzielt werben künnen, indem das Folkething 
nicht nur bie dringendfien Maßregeln verworfen, fondern auch bie 
unndthige und nicht zur Sache gehörige Bedingung der Einkommen⸗ 
fteuer geftellt habe. 

25. April. Neuwahlen zum Follkething. Sieg der Linken. 
Das Refultat ift, daß biefelbe 14 neue Kreife getvonnen hat und 
nunmehr 71 Stimmen zählt; die gemäßigte und bie eigentlich mini« 
fterielle Rechte find auf 28 Stimmen vermindert. 

15. Mai. Der neu gewählte Reichstag wirb von ber Regie 
rung ohne alle Yormalität eröffnet. 

18. Mai. Folkething: bejchließt die Wahl eines Ausſchufſes 
welcher mit der Regierung über eine anbere, von ber Regierungs- 
vorlage abweichende Verhanblungsgrunblage in ber Befefligungs- 
frage unterhandeln fol. Der Führer der Oppofition erflärt: bie 
Conjequenz ber Neuwahlen verlange eine Aenderung des jehigen 
Syftems. Der Eonfeilspräfident Eftrup antwortet: das Minifterium 
würde zurüdtreten, wenn andere Männer im Stande wären, bie 
nothiendigen Bertheibigungsmaßregeln herbeizuführen. 
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233.—24. Yımi. Folkething: lehnt bie Befeftigungsporlage 
ber Regierung neuerdings mit der Erflärung, dab das Things nach 
wie vor willig fei, eine Summe von etwa 30 Millionen Kronen zu 
Befefligungszivedlen zu verwenden, wenn von ber Befeftigung Kopen⸗ 
bagens durch neue Werke abgejehen werde, ab unb beichließt über- 
bie mit 62 gegen 24 Etimmen folgendes Miftrauenspotum gegen 
das Minifterium Eftrup: 


den Staat find.” Für die Antragfteller dieſes FH ſpricht Graf Hol⸗ 


enber Factor ſei das Gerechtigkeitsgefühl bes deutſchen Volkes und der deut⸗ 
chen Regierung, und endlich ein noch nicht erfüllter Vertrag. Dieſe Mo⸗ 
mente genügten, um ein Miniſterium zu veranlafſen, Tag und Nacht für 
bie Loſung jener Frage zu arbeiten. Ein Minifterium, das etwas Derartiges 
ausführe, würbe fi) bald eine Majorität verſchaffen und populär werben. 


Das Thing wird hierauf vom Eonfeilpräfidenten Eſtrup ohne 
weitere Erklärung gefchlofien. 

2. October. Eröffnung des Reichſstags ohne Thronrede. So⸗ 
wohl im Folkething als im Landsthing werden bie bisherigen Prä- 
fienten wieder gewählt. Im erftern gehören biefelben der Oppo⸗ 
fition, im Ießtern der Partei der Regierung an. Die Stellung ber 
beiden Thinge zu einander bleibt aljo diefelbe wie bisher. 

9.—12. October. Folkething: Erfte Lefung des Bubgets für 
1877. Dasfelbe wird nach dreitägigen Debatten einem Ausſchuß 
von 15 Mitgliedern überwieſen. 


28* 


N 
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Aus ber Debatte: Berg gut bad Minifterium heftig au und 

— basjelbe auf, abzutreten aus Rückſichten auf bie innere und änfen 

olitit, fo wie auf bie Dynaftie, da fein anderer Ausweg aus ber vorhan⸗ 
benen Grife möglich ſei. Eſtrup antwortet, das Minifterium wolle ger 
abtreten, aber nicht vor Männern tveichen, bie einen Befeſtigungsplan axfı 
geftellt, dem fie ſelbſt Leinen Werth beilegen könnten. Das Folkething te 
präfentire nur einen heil des Volkes; die Dynaftie fei zu erhaben, um ala 
Begenftand ber Exdrterun zu dienen. 3. 3. Hanjen: das Minifterium 
ſolle abtreten ober das Folkething abermals —8 Juel betont ben 
confervativen Character bed Bauernftandes und verwahrt bie Oppofition gegen 
den Borwurf, dab fie ben Umfturz wolle. Graf HolfieinsBebreborg: 
Die Regierung verleugne vollftändig bie Berfaflung, indem fie bas Folle⸗ 
thing gänzlich unbeachtet lafſe. Sie betrachte bie Harmonie mit diefem — 
auf welche die Derfafiung gebaut fei — ald etwas Gleichgiltige. ben To 
ehe e8 mit der Reformfrage: könnten Teine Reformen durchge werben, 
h ſei auch dieſes gleichgiltig, Alles werde bei Seite gelegt, nur ein Princip 
werde hervorgehoben: daß bie Regierung Regierung bleibe. Die Regierung 
fei Alles, die Verfaffung Reben ade, obgleich gerade diejenige Glaffe, welche 
bie Regierung repräjentixe (bie Grundbe berclaffe ‚ vor allen Anderen 
aus biefer Berfaffung gezogen babe. Unter ſolchen Zufländen leibe nicht 
nur bie Berfaflung, Tonbern auch das Land und deffen Sinftitutionen. Tas 
Dorgeben der Regierung wirkte ſchädlich nach innen wie nad) außen, es wirfe 
auch ſchädlich auf das Berhältni des Volkes zur Tynaſtie. Tie Regierung 
befinde fi) wohl, babe fie gejagt — ja, aber bei Schwinbfüchtigen fei ein 
fo de A hefinben Häufig das Seichen eined baldigen Todes. Diele Erifis 
müſſe ei de haben. Möge man berfelben auf die eine ober andere Art 
ein Ende machen. Der Gonteils-Präfibent Eftrup erflärt, daß ber Rebner 
in feiner Sregung Audbrüde gebraucht babe, die ihn fpäter verbrichen 
würden: er habe u. A. gelagt, daß die Regierung nicht in Nebereinflimmung 
mit ber Derfaffung regiere; dieſes bürfe entweder nicht geſagt fein ober es 
hätte feinen verfaffungamäßigen Ordnungsruf erhalten müflen. 
Gonfeild-Präfibent) betone, daß die Regierung in voller Nebereinftimmung mit 
ber Berfaffung regiere. Wenn Graf Holftein meine, daß dazu bie Neberein⸗ 
ftimmung mit der Mebrheit des Folkethings gehöre, jo könne er dieſe Un- 
ficht nicht theilen. 

13. Sctober. Yolletbing: lehnt eine Vorlage ber Regierung 
betr. Veränderungen im Bolltarif fchon bei der erjten Zefung mit 
60 gegen 24 Stimmen ab. 

— Oectober. In ber Öffentlichen Meinung bes Landes iſt er⸗ 
fichtlich ein entfchiedener Umfchmwung ber Anfchauungen über Deutich- 
land und das deutfche Volt, jo wie über die Stellung Dänemarks 
zu Deutfchland eingetreten. 


Selbſt einem nur oberflächlichen Beobachter kann dieſe Thatſache nicht 
entgehen. Irgend ein äußerer Anlaß zu dieſem Umſchwung, ber fich ſogar 
bei dffentlicden Derfammlungen durch bie Aunbgrbung des Wunfches einer 
näheren Berbindbung zwiſchen Deutichland und Dänemark manifeftirt hat, 
läßt ſich nicht nachweilen, ſondern es hat fich derſelbe von innen berans 
geltend gemacht. Deutihlands erbittertfte, underjönliche Widerſacher waren 
bie Nationalliberalen, die ala Partei freilich jeden Einfluß verloren, beren 
Srundfäge aber früher ziemlich allgemein von der Nation anerlannt, auch 
jept nod) in gewiſſen Kreiſen Geltung behalten haben und namentlich von 
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Der[jiebenen Minifterien vertreten worden find. Ye mehr ſich aber bie Des 

völ von der Herrſchaft der Nationalliberalen — hat, deſto 
mehr Haben ſich auch geſündere Anſchauungen über das Verhältniß Dänemarks 
zu Deutſchland verbreitet. Es iſt ganz offenbar, daß dieſe beiden Dinge 
miteinander zuſammenhangen. Es iſt auch thatfächlich, daß die coloffalen 
Ruüftungsplaͤne, welche die Regierung im vorigen Jahr ausgeführt Haben 
wollte, zumeift durch eine ganz unmotivixte Furcht vor beutichen Ueber⸗ 
griffen hervorgerufen waren — eine Furcht, von welcher ber weitaus größte 
Theil der Benöllerung nicht im minbeften angeftedt war. Es unterliegt 
nicht dem geringiten Zweifel, daß, wenn früher oder fpäter das Minifterium 
einem aus Oppofitiongmännern zuſammengeſetzten Gabinet Platz machen muß, 
alsbald von Kopenhagen aus Deutſchland gegenüber Schritte werben gethan 
werben, welche zu eriennen geben, dab Dänemark durchaus nicht — wie 
man ihm dieß jet nachſagt — daran benft, Allianzen mit Deutichlanbs zu» 
Lünftigen Feinden abzujchließen. An der That kann es Dänemark nur zum 
Bortheil gereichen, wenn es in biefer Beziehung einmal zu vollftänbiger 
Klarheit Tommt, und wenn Deutichland fi davon überzeugt Kalten barf, 
DaB e3 an Dänemark unter allen Umftänden einen zuverläffigen Freund bes 
figt. Solange aber das nationalliberale Gebahren in den maßgebenden 
Streifen Daͤnemarks nicht euige ört bat, jo lang ift freilich eine ſolche Klar⸗ 
Heit nicht zu erreichen. Indeſſen mehren fich jet die Anzeichen, baß bie 
Tage dei Minifteriums gezählt find. 


14. November. Folkething: lehnt dag ihm von der Regierung 
wiederum vorgelegte Wehrgeſetz mit 66 gegen 22 und das Flotten⸗ 
geſetz mit 61 gegen 9 Stimmen ab. 


Alle neueren bäniichen Geſetze enthalten die Beftimmung, Daß fie, 
wenn fie fünf Jahre lang in Kraft geweſen, dem Reichätage zur nochmaligen 
Präfung und erforderliden Abänderung vorzulegen feien. Dieſes tft denn 
auch mit dem Gefek von 1867, welches die Wehrorbnung für Landheer und 
Marine eingeführt hat, 1872 geichehen. Aber das te berwarf fofort 
bie Regierungsborlage und ftellte ein eigenes Heergeſeß auf, das fih in einer 
ganz anderen Richtung bewegte Die Regierung wollte den Kern Des Heeres 
geftärtt wiffen; Die vereinigte Linke bes Folkethings fuchte im Gegentbeil 
diefen Kern zu ſchwächen und die fefte Orbnung bed Heeres zu einem Milizs 
foftem zu lackern. Da bie Regierung hierauf nicht eingeben konnte, unter: 
blieb die Revifion des Geſetzes von 1367. In den darauffolgenden Jahren 
wieberbolte fich baffelbe Spiel. Diermal ftellte die Regierung ihre Anträge, 
viermal fehte dad Boltet ing denielben unannehmbare VBorfchläge entgegen, und 
in Heer und Marine blieb Alles beim Alten. In biefem (fünften) Jahre 
legte die Regierung das Gejeh zuerft dem Landsthing vor, und dieſes nahm 
e3 mit einigen unmefentlichen Veränderungen an. Das Folkething aber 
weift e3 rundweg ab, weil mit bem derzeitigen Minifterium gar nichts zu 
vereinbaren jet. 


6. December. Folkething: der Contmiffionsbericht über bie 
Staatärechenfchaft für das Budgetjahr 1874—75 beanftandet eine 
vom Sultusminifterium ohne Genehmigung des Reichätages gemachte 
Ausgabe von zufammen 450,001 Kronen für das neue Tönigliche 
Theater und will die damaligen Cultusminifter Hall und Worfane 
für diefe Ausgabe verantwortlich machen. 
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15.— 20. December. Folkething: Berathung des Budgets für 
1877. Die Linke beantragt eine ganze Reihe für dag Minifterium 


fehr empfindlicher Abftriche. 

Die Linke will alle Bewilligungen zu außergewöhnlichen Bertheibi: 
ungsanftalten benimeigern. Alles was zur Stärkung ber Stopenhagener See 
Im, zum fchnellen iterbau bes angefangenen Panzerichiffe® und zum 

fang eines neuen, zu gepanzerten Kanonenbooten und zu Zorpebo-fyahr 
zeugen verlangt worden, will jene ftreichen. Ferner beantragt bie Mebrbeit 
die Schließung des Löriglidden Theater vom Ende dieſes Theaterjahres an, 
weil es in ben lezten Jahren Unterbilanz gehabt Hat, was eine natürliche 
Folge ber durch den Einzug in das neue Theater nothivendig werdenden 
außerorbentliden Ausgaben war. Goch will bie Linke bas Spenter nur 
ſchlietzen, bis ein Minifter ba ift, befien Händen fie die nöthigen Betriebs⸗ 
mittel anvertrauen Tann, b. h. ein Minifter ihrer farbe. Die Aufhebung 
einer Staatsanftalt, wie das Pniglide Theater, durch einen bloßen Finanz» 
beſchluß ift felbftredend gegen alle conflitutionellen Regeln, weßhalb die 
Minderheit gegen biefes Anfinnen energiich proteftirt und hervorhebt, daß 
bie Schließung bed Theaters bedeutende Opfer an Penfionen und Interftüg- 
ungen be3 Perjonald von dem Staat erheiſche; ferner, dat es ſchwierig fein 
würde, das Theater wieder in Thätigkeit zu ſetzen, nachdem alle Kräfte bes: 
jelben zerjtreut fein würden, und endlich, daß die Schliekung des Theaters 
ein Bertrauensbruch der Stadt Kopenhagen gegenüber jei, die einen bedeuten: 
den Zufchuß zu dem Neubau bes Theater? gegeben, und gegenüber den Pri⸗ 
daten, bie rei liche Beiträge (200,000 Kronen) zu Derorationszweden ge- 
ſpendet. Die Bewilligung ber Theuerungszulage der Beamten macht bie 
Linke davon abhängig, dat dieſelbe auch ben Vollzichullehrern gewährt werde 
und zwar nicht durch ein beiondered Gejek, wie ed bie Regierung vorge: 
Tchlagen, die Linke aber fogleich verworfen, jondern durch eine Bewilligung 
in dem Budget und nach einem Modus, den bie Linke angibt. Endlich Hat 
bie Linke den Antrag geftellt, daß gewiffe, von dem en Gultusminifter 
zu Tirchlicden Zwecken gefammelte Gelber, die ben beftdotirten Pfarrftellen 
entnommen find, und ben Zweck Haben, die niedrigften Predigergehalte auf: 
zubeflern und bie Theilung zu großer Pfarreien zu ermöglichen, für die 
Staatdcafle eingezogen werden follen. An dieſe wichtigern Anträge fchlieht 
fich eine Menge unerbeblicher, die alle von dem eifrigen Beftreben zeugen, 
das Minifterium auf allen Buncten anzugreifen. Eine zum ziweitenmal vor⸗ 
gebrachte Forderung behufs Anichaffung einer Dampf: Yacht für ben König, 
der fich jet mit dem antiquirten Dampfer „Sleswig“ gen muß, wird 
auch biefes Jahr vexiveigert, und zudem in ber Form, ba man bie Bewil⸗ 
(igung „unter den beftehenden Verhältnifſen“ nicht gewähren wolle, ganz ala 
od man Sr. Majeftät zu erkennen geben wollte, daß ex das gemünfchte 
Schiff unter einem Minifterium ber Linken leicht befommen könne Die 
Univerfität fol gezivungen werden, ihr Bermögen zu verzehren; benu man 
verlangt, bat fie eine, bei einer anbern Stituns behufs An eine? 
neuen botaniichen Gartens gemachte Anleihe auf einmal zurüdbezahle, anflatt 
fie zu verzinfen. 

Die Anträge der Linken werben fat alle mit etwa 60 gegen 
15—18 Stimmen angenommen: To der Antrag betreffend eine ben 
Beamten und Lehrern zu gewährende Theuerungszulage mit 67 
gegen 22 Stimmen (der Finanz Dinifter hatte den Antrag, der nur 


die unteren Beamten berüdfichtigt, im voraus ala unannehmbar für 
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jede Regierung bezeichnet) und ber Antrag betreffend Schliekung 
des Theaters mit 69 gegen 23 Stimmen. Inzwiſchen flieht e8 von 
vornherein außer Zweifel, daß der Landsthing alle Abftriche bes 
Folkethings einfach wieder berftellen wird. Dagegen ift es jehr 
fraglich, ob ſich das Gabinet gegenüber der energifcden Oppofition 
der Majorität des Follethings, obgleich ed vom König geftüht wirb, 
noch lange werde halten können, da die Oppofition gegen baffelbe 
im Lande jelbft in den Iekten Jahren ftetig zugenommen bat. 


10. Schweden und Horwegen. 


19. Januar. (Schweden.) Eröffnung des Reichstags. Thron- 
rede bes Königs: 


„Meine Herren! Seit bem Inkrafttreten bes neuen Geſetzes über bie 
Nationalvertretung find neun Jahre verflofien, und bie erften Wahlen, welche 
nach der Annahme dieſes Gejeßes ftattfan n, find alle erneuert heute, wo 
Sie fi) verfammelt finden, um Die den Mandataren bes ſchwediſchen Boltes 
andertrauten wichtigen Arbeiten fortzuſetzen. Sn wüniche, daß Ihre Arbeiten 
bie Wohlfahrt bes Landes fördern mögen. Zwij de ben Bereinigten König: 
reichen und allen auswärtigen Mächten beftehen die freundidaftlichften 
Derbältnifie.e Zum Zeugniß Hr Meinen Wunfch, unfere guten Beziehungen 
zu den Nachbarländern noch mehr zu befeftigen, Habe ich im vergangenen 
Sommer Beſuche in Dänemart, Deut land un. „ubland — Ju 
bem herzlichen Empfang, ber Mir ſowohl von Sei Herrſcher al 
Bevdllerungen zu Theil geworden ift, erblicke Ich nur — einen beats 
lichen Beweis ber Achtung, welche bie Völfer ber IKandinavifchen Ibinfel 
ben andern Nationen Europa einzuflößen verſtanden haben. Indem wir 
nicht aufßdren, zu zeigen, daß wir von jebex Ubficht, bie Rechte anderer zu 
verlegen, ebenſo et als entichloffen find, unfere Unabhängigfeit keit mit * 
\ehieenbeit qu u vertheidigen, werden wir am ficherfien dieſe g 

bewahren. Der Entwurf einer neuen Armee⸗Or anifation, fa 5 
dem lehten Reichdtag hatte vorlegen afen, ift damals nicht angenommen 
worben. Aber Ich würde Meine Lönigliche Pflicht nicht zu en glauben, 
wenn Ich darauf verzichtete, das zu * m, was zu unſerer t für eine 
wirkſame Bertheibigu igun 1 umeeläßlie, if 39 be alfo bie A hät June 
bon neuem einen Entwurf auf enelben undlagen zugleich mit 
weis vorzulegen, wie die Laft, allmälig auferlegt und gerecht vertheilt, * 
Neberſchreitung unſerer Kräfte getragen werben kann. In ber Hoffnung, 
bat die Zeit nicht fern if, wo ein ſolcher Entwurf, von der dffentli 
Meinung ımierftügt, angenommen werben wird, werde Ich Mich während 
ber gegenwärtigen Selfion darauf beichränten, Ihnen die Mafregeln vorzu: 
ſchlagen, welche bie geg — Drganifation der Landarmee erfordert, und 
bie au gleicher Zeit geeignet find, ben Ueber ang a einer neuen Organifation 
kafig ern. Um bon ber Marine, na abgabe unferer Mittel, eine 

afti —5 — zur Vertheidigung unſerer Küſten erwarten zu können, 

en, nach einem Plane, weicher fi fi na ven läßt oßne bes 

—*2 Erhöhung bes Aufwandes über bie dieſer Waffe nwärtig zu⸗ 
gewiefenen Summen hinaus, Verwilli ungen anfinnen. PH bie ſo viel 
Derbanbelte große Frage ber Organijation ber Verwaltung beizifft, 
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Seffion werbe 

Suftizs und bie Fina ng 

anberer Sweige unjerer Derwaltung werden ausgearbeitet werben, und bie 
Einzelheiten erforderlichen Arbeiten werben eifrig betrieben. 

hat bie Arbeiten bes Lanbmanns reichlich belohnt, va 


Wohlgeneigtheit und Meines Tönigliden Wohlwollenz.” 

Nach der Thronzede wird alſo dem Reichstag in bdiefem Jahr aus» 
nahmsweiſe fein neuer Heerplan vorgelegt werben, weil man zur Erkennt⸗ 
niß gelommen zu fein fcheint, daß die Einführung einer einigermaßen 
3 äßigen Heerordnung in Echweben 3. 3. beinahe ein Ding ber Unmög- 
lichkeit if, weil fid eben die vom König angeruifene „öffentlidye Meinung“ 
Dagegen ſtemmt. Ehe dieſe ſich einer — zuwendet, mit welcher 
auch die Regierung zufrieden ſein kann, Darüber können viele Jahre vergeben. 
Der Paffus in ber Thronrede, ber von ber Einführung von Maßregeln 
ſpricht, welche den Uebergang von ber jeßigen orbnung zu einer netten 
vermitteln jollen, fcheint ein Zeichen bafür zu fein, daß man bieje nun vor» 
Läufig aufgegeben hat. Was ben Plan zur Entwidlung der Flotte betrifft, 
für weldden in den nächſten zwölf Sabren jährlich eine außerordentliche 
Summe von 4 Millionen Reichsſsmark verausgabi werben foll, jo ifl ed von 


. vornherein auch nicht ſehr wahricheinlich, daß ber Reichätag fich darauf ein: 
Iafien wird. 


Die Regierung legt dem Neichätag das Budget vor. 


In bemielben ericheinen die Einnahmen (darunter 5,458,000 Kronen 
Ueberſchuß vom legten Etatsjahr) und Ausgaben im Gleichgewicht mit ca. 
79 Millionen Kronen. Zu Staatzeiienbahnbauten follen ca. 10 Millionen 
Kronen verauggabt und davon 9 Millionen durch eine Anleihe gedeckt werben. 
Außer dem Budget und ben in der Thronrede angelündigten Borlagen werden 
noch folgende aus der vorigen Seffion herrührenden Anträge zur Verhand⸗ 
Lung kommen: veränderte Organijation bes Staatsrathes, fo daß ber Juſtiz⸗ 
Minifter aufhört, eo ipso Staatäminifter zu fein, und ber König ftatt befien 
das Recht erhält, irgend eines von den 10 Mitgliedern bes Staatsrathes 
zum Gonfeilspräfidenten (Staatsminifter) zu ernennen; ferner eine veränderte 
Zulammenjegung bed oberften Gerichtähofes, und enbli ein Zuſatz zum 
% 80 ber Reichsverfaflung für ben Fall, dab die og. eingetheilte Armee ab» 
geichafft werden follte. 

20. Januar. (Rorwegen.) Auch in Norwegen foll bie Heeres⸗ 
organifation verbeflert werben. 

Zu diefem Ende Hin war das norwegiſche Armee⸗Departement ſchon 
jeit längerer Zeit mit bee Ausarbeitung eines Wehrpflichtg ei und eines 
Heerplanes beichäftigt. Diefe Arbeit if jept vollendet, fo daß die Vorſchlaͤge 
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dem in nächſter Zeit zufammentzetenben Storthing vorgelegt werben Tönmen. 
Es wirb mit Bezug auf bie Uebungen ber Armee der log gemadit, je 
zwei Bataillone zu einem emeintgaftlicen ußgebun adiflrict zufamsmen: 
aufchließen, jo daß die Bataillone wechſelweiſe jedes Fahr Rekruten ſchule 


und Bataillondererciren * voller Keriegsoftärke abhalten. "or Bataillon - 


übungen jollen 36 und die Rekrutenſchulen 90 Zage bauern. Die Rekrufen⸗ 
ſchulen ber Bataillone würben auf biefe Weife bis zu 500 Mann umfaflen, 
unb jeder Soldat wird dann außer feiner a yul⸗ eine zwei Sabre 
bauernde Bataillonsübung durchzumachen haben. Im Ganzen genommen 
follen die Ausgaben für das Heerweſen innerhalb ber biöherigen Grenzen 
gehalten werben. 

26. Sanuar. (Schweben.) II. Kammer: nimmt die Wahl 
ihrer Ausfchüäffe vor. Das Refultat Liefert den Beweis, daß bie 
fog. Landmannspartei in der Kammer immer noch über bie ent⸗ 


ſcheidende Mehrheit verfügt. 

Die Der macht denn auch ihre Uebermacht in jo ausgedehntem 
Maße geltend, daß fie faft keinen einzigen Vertreter der Gtäbte in Die Aus: 
ſchüſſe wählt. Bon ber Wbflimmung bei ben Ausl uhlmablen I Last Erd u un 
gefähr auf die Stärke der beiden Saupiparteien ſchließen. Wahl 
des Conſtitutions-Ausſchuſſes wurden 3. B. 175 Stimmen abgegeben, und 
zwar bon ber Bauernpartei 110 und von der Gegenpaxtei 65 Stimmen. 
Etwa 20 Mitglieder find abweſend, von welchen etwa bie Hälfte zur Bauern: 
partei gerechnet werden kann. Diele Partei verfügt demnach in ber zweiten 
Kammer über etwa 120 Stimmen. In der erfien Kammer verfügt bie Partei 
über ungefähr 30 Stimmen. Außerdem ftebt der Partei die Schonen’Iche 
Srubpe, beren bi aberige er Yührer egenwärtige Staatöminifter x Geiger 
be Geer war und ala be ren jeßiger Süfeer Etman betrachtet werben Tann, 
ziemlich nahe. 

Graf Pofle, der Langjährige Führer der Landmannspartei, 
wird vom König zum Präfidenten der II. Kammer ernannt. 

27. Januar. (Schweben.) II. Kammer: der Juſtizminiſter 
anerkennt in Beantivortung einer Interpellation ausdrücklich das 
principielle Beſchlußrecht des Neichätages bezüglich der ordentlichen 
Staatsausgaben. Ohne Mißbrauch der Macht Tönne jedoch ber 
Reichſstag Leine Ausgaben verweigern, die im Grundgeſetz wurzeln. 

Anfang Februar. (Schweden) Wenn die Regierung bie 
Frage ber Umgeftaltung des Landheers als ausfichtslos vorerft ruhen 
Yaffen will, jo will fie bafür die Reorganifation der Dlarine um fo 
energifcher in die Hand nehmen. Denkſchrift des Marineminiſters. 

Daß eine Reorganifation der Flotte für Schweben ein Bedürfniß fei, 
kann nicht geleugnet werben, denn es befit 3 überhaupt gar wicht In 
ettva®, das man eine Flotte nennen koͤnnte, fon en außer eini 
baren Hölgernen Schraubenfchiffen nur ein paar ziemlich ſchwache onitors und 
einige Stanonenboote, bie alenfalld zum Küftenichuß Paflent und brauchbar 
fein mögen, Die Denkſchrift des Daxineminift ers Beben . don Otter num, 
betzeffend bie —S der Marine und hie Bat „einer 4 unferen 
Berhältnifien abgepaßten Geeberiheibigung,“ bezeichnet ala ber 
ſchwediſchen Flotte: ben Feind von ben wichtigſten ſchwediſchen en fern: 
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zubalten, die Landung überwältigender feindlicher eämaflen auf feinen 
Küften zu erichiveren, wenn nicht zu hindern, el bes 
Feindes — falla ihm die Landung gelungen ift — mit feinem eigenen Lande 
am erfchiveren, und endlich durch Operationen auf binnenlänbifchen Gewäflern 
zufammen mit dev Armee das nozbringen bes Feindes zu verhindern. Der 
Minifter meint, dab bie Erreihung dieſer Zwecke bie Mittel beö Landes 
nicht überfteigt, wen man bie bedeutenden fyortichritte richtig benutze, welche 
ſeit einem Jahrzehnt die Wiflenichaft auf dem Gebiete des Seekriegsweſens 
gemacht Hat. Der Minifter entwidelt barauf feine Anfichten über die Art 
und Weife eines feindlichen Angriffe und über die Möglichkeit benjelben 


gewagt ericheint, um fo mehr, als er Teine Sicherheit haben kann, feine 
bindungen mit dem eigenen Lande nicht a zu ſehen. Die 


enf Der 
feftigung der wichtigften Buncte, aus Eleineren mit ſtarkem ee verſehenen 
Panzerbooten beſtehen, bei denen es weniger auf bie Schnelligkei 


würde, aus 6 größeren Schiffen von ber obenerwähnten Art, 20 Panzer⸗ 
booten, 4 Minenfahrzeugen, 20 ungepanzerten Sanonenbooten und 5 Ueb⸗ 
ungsichiffen befleben, wozu noch ein Gheföfahrzeug, eine Anzahl Tleinerer 
Minenboote, Prahme, und Tranzportichiffe, jowie die Minen kamen. Das 
Perſonal der Marinc würde 453 Dfficiere aller Grade, 608 Unterofficiexre 
und 8563 Gemeine umfaflen. Die jährlide Summe, welche ber Miniſter 
für die fuccefiven Neubauten und ihre Erhaltung verlangt, beträgt 3,500,000 
Kronen. Der vorjährige Reichätag bewilligte für das Jahr 1876 einen 
Betrag von 7,771,685.0 Kronen für bie Marine; der Minifter macht fi 
nun in feinem Memorial anheiichig mit einem Jahresbubget von 8,260,000 
Kronen in ben Jahren 1877—1888 die vollftändige Durchführung feines 
Planes, alfo auch die Anfchaffung des von ihm vorgeichlagenen Materials, 
zu bewerkitelligen. Zu gleicher Zeit geben in Stodbholm allerlei ‚Gerüchte, 
die immerhin nicht ganz unbeachtet bleiben dürfen. In ber ſchwediſchen 
Zeitung „Ryadayl Alletto“ ericheinen mehrere Leitartikel unter dem Titel 
„Bilder der Zukunft“, deren Autorfchaft allgemein dem König zugeichrieben 
wird. Diefe Artikel befürworten eine ſtarke Entwidelung ber ſchwediſchen 
Marine und beuteten indirect auf bie Herftellung eines ſcandinaviſchen Königs 
reiches, Daͤnemark mit inbegriffen, Hin. In Stodholm bildet es zudem das 
allgemeine Geiprädh, daß der König während feineß jüngften Beſuches in 
Berlin Vorſchlage für eine ſolche Eventualität machte und allgemein wird 
behauptet, e3 ſei nach Ausbrüden, welche von des Königs eigenen Lippen 
gefallen, höchſt augenicheinlich, daß dieſer Beſuch einen fehr tiefen Eindrud 
auf fein Gemüth zurüdgelafien babe, 
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3. Februar. (Rorwegen.) Der König eröffnet in Perfon 
das norwegifche Stortbing. Seine Thronrede gedenkt zunächft bes 
Derhältniffes zum Ausland, in berfelben Weile wie die Thronrede 
zur Erdffnung bes ſchwediſchen Reichatag®, beipricht fodann die nor⸗ 
wegifchen Verhältniffe und erwähnt fchließlich die Vorlagen zur Er- 
hohung der Beamtengebalte, betreffs Zollreformen und ber Abände- 
rung bes Webrpflichtgefebes. 

7. Februar. (Schweben.) I. und II. Kammer: es werben 
zahlreiche Anträge auf Eifenbabnbauten mit Staatsunterftühung ein- 
gebracht. Die in der erften Kammer eingebrachten allein würben 
über 28 Millionen Kronen, die in der zweiten Kammer eingebracdh- 
ten noch mehr erfordern. 

12. Februar. (Schweden.) I. und I. Kammer: erledigen 
bie fämmtlichen noch von den früheren Reichatagen ber fogenannten 
rubenden Grundgefeßvorfchläge. Von diefen ruft nur bie Vorlage 
betreffend Ernennung eines Gonfjeil-Präfidenten eine Iebhaftere Dis- 
cuffion hervor, und findet fchließlich in ber erften Kammer mit 57 
gegen 46, in der zweiten Kammer mit 112 gegen 60 Stimmen 
Annahıne. 

9. März. (Schweden) I. Kammer: lehnt einen Antrag 
auf Einführung der Civilehe mit großer Mehrheit ab. 

15. März. (Schweden.) II. Kammer: der ſog. Staatsaus- 
ſchuß lehnt die Forderung der Regierung betreffend Heranbildung 
beferer Unterofficiere ab. 

Da nämlich die Hoffnung auf eine baldige Durchführung einer neuen 
emee. Deganitation jo gut wie völlig geſchwunden ift und das Bebürfniß 
tüchtiger Unterofficiere fi) immer flärker geltend macht, wollte die Heeres: 
leitung eine Anzahl geeigneter Perlönlichkeiten aus dem Mannichaftsftande 
ber eingetheilten Armee zu ciner längeren activen Dienftleiftung (die gegen: 
wärtig Außerft furz bemeffen ift) heranziehen, um fie auf diefe Weiſe practiich 
zum Eintritt in die Unterofficieröfchulen (devem Curſus auch nur ein fehr 
kurzer ift) vorzubereiten. Dieß war gewiß ein fehr beicheidener Wunfch und 


die Summe, die zur Ausführung besjelben gefordert wurde, war auch eine 
aa uni jeher niedrige. Dennoch wird fie von dem Staatsausſchuß 
geftrichen. " 


14. April. (Schweden.) ID. Kammer: ber Staatsausfchuk 
lehnt den Kylottengründungsplan der Regierung höflich aber fehr be- 
fliimmt ab mit dem Beifügen: 

Bon einer umfaflenden Orbnung bed Vertheidigungsweſens zur See 
könne exft dann bie Rebe fein, wenn der vollftändige Vorſchlag zur Ordnung 
bes Vertheidi ee zu a zugleich auch vorliepe: und man endlich 
eine genaue Kenntniß barüber habe, ive 
das Sand überhaupt im Stande fei, Ru —— han a 
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änbi l Neguli der Grund beitet worden. 
Kai * tnme F der —— nicht —— — . 


24. April. (Schweden.) L und I. Kammer: lehnen den 
Hlottengrändungsplan der Regierung ab. In der II. Kammer wird 
berjelbe mit ſtarker Mehrheit veriworfen, in der erften Kammer nur 
mit äußerft geringer Mebrbeit angenommen, bei der gemeinjfamen 
Abftimmung beider Kammern aber mit einer Mehrheit von 70 
Stimmen abgelehnt, To daß berfelbe fürs erſte kaum wieder einge- 
bracht werden wird. 

25. April. (Schweden) I und II. Kammer: bie Regier⸗ 
ung unterliegt in der II. Kammer und in ber gemeinfamen Abftim- 
mung beider Kammern faft mit allen ihren Forderungen auf außer- 


orbentliche Bewilligungen für Heer und. Flotte. 

Da die Regierung alle ihre Pläne für eine zwedmäßigere Ordnung 
des Heerweſens hat jcheitern jehen müflen, war fie bemüht, wenigſtens bie 
Nebungen der beftehenden Armee ausreichender zu machen al? früßen. Dazu 
war für diefes Jahr die Summe von 337,500 Reichsmark verlangt worden, 
allein bie zweite Sammer, two die Bauern-Partei eine Zweidrittelmehrheit 
bat, verwarf diefen Antrag, ber indeſſen von der erften Kammer angenommen 
wurde. Nun läßt e8 die Regierung zu einer gemeinfchaftlichen Abſtimmung 
beider Kammern kommen, wobei fih 156 Stimmen gegen und 153 für ben 
Antrag ergaben, derjelbe alfo definitiv abgelehnt wird. Aehnlich ergeht e3 
einer Forderung von 156,000 Mark für Geige zur Armirung der Feſtung 
Karladorg. Diefe war von ber zweiten Sammer auf 62,500 Mark berabge: 
jegt worden, welcher Beichluß bei ber gemeinichaftlichen Abftiimmung mit . 
184 gegen 133 Stimmen beftätigt wird. Diele letztere Abſtimmung zeigt 
ungefähr das wirkliche Stärleverhältniß der Parteien im ganzen Reichätag, 
nämlich das ber Lanbmann-Partei in beiden Kammern einerjeitd und das 
ber Intelligenz⸗Partei ber zweiten Kammer und der Regierungspartei ber 
erfien Kammer andrerſeits. Härter noch wird bie Regierung beim Flotten⸗ 
budget getroffen. Hier Hat bie zweite Kammer fich mit 116 Stimmen gegen 
58 Tür ben Antrag des Staatsausſchufſes erklärt, wonach ftatt 2,700,000 
Mark — wie die Regierung forderte — nur 2,125,000 Mark für Neubauten 
in ber Marine bewilligt werben follten. Die erſte Kammer nahm den Regier: 
ungsontrag an, aber nur mit der Mehrheit einer einigen Stimme RS gegen 
59). Die gemeinichaftliche Abflimmung ergibt wiederum Verwerfung 

1) Summe und ber eigentliche Plan der Regierung, bie Grundlage 
zum Ban einer größeren Sylotte zu legen, wird damit vereitelt. 


Anfang Mai. (Schweden.) I und I. Kammer: in ber 
Trage der Eifenbahnen fiegt die Regierung in der II. Kammer und 
erleidet der Staatsausſchuß eine entjchiedene Niederlage. 

17. Mai. (Schwebden.) Schluß des Reichsſstags ohne Thron⸗ 
rede. Der Staatsminifter verlieft die kurze Tönigliche Botſchaft. 


Die Negierung batte nur Mittel gr ben Bau ber vom —* 
1878 beſchlofſenen Bahn, deren Zweck eine Verbindung ber Rord⸗ und Oſtſee 
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unter Benußung ber Sundwall⸗Torſshammar⸗ und ber norwegi 

bahn von. Drontheim zur Reichägränze verlangt, babe einen *& — 
Reichstage überlaffend, bie Richtung ber von Hybo aus weiter nach 
außzuftredenden Eifenbahn zu beſtimmen. Der Ausſchuß — **— 
die Richtung ber norrländiſchen Bahn ſchon jetzt beſtimmen zu ſollen, dabei 
lediglich bie Intereſſen en 9 SF In e Gen Medien —* —— 


ee ta mit ir goler Be 
allender iſt —*8 Abe ut Den Be euer —— 

welcher Betrag dem ei en Unterftägung für Bath interne 
mungen zu bewilli Taf für biefelben von Seiten des Staates etwas 
getban tverben mü ik darüber war bie überwiegende WMajorität wohl einig, 
und ber Streit drebte filh nur um die Höhe ber zu bernilligenben Summen. 
Es waren Anträge um Stantäunterflügung auf zujammen über 40 Millionen 
Kronen eingelaufen. Nur wenige Mitglieder der Sparjamteitäpartei wollten 
von einer Bewilligung überhaupt nichts wifſen; von ben übrigen Abgeord⸗ 
neten waren einige ber Anficht, dab 15 Millionen zu dieſem Zweck anzuſehen 
ſeien, während bie Mehrzahl bie Summe von 10 Millionen für als voll: 
tommen ausreichend exacdhtete. Der Staatsausſchuß Hatte in keinen 5 
15 Millionen für Unterftlüguugbzmwede befürwortet, und nur 3 Mitglieber 
besjelben hatten ſich gegen biejen zeihlub Berne. Sowohl in der Erften 
ala and) in ber Zweiten Kammer fiegt ber Vorſchlag, nur 10 Millionen zu 
bewilligen mit großer Majorität. 


23. Mai. (Norwegen.) Stortding: befchließt die Aufnahme 
einer Eifenbahn-Anleihe im Betrage von 24 Millionen Kronen. 
Diefelbe Toll Höchftens mit 4's pCt. verzinst werden und bie Tilg- 
ung berfelben. frübeftens in 30 unb längftens in 50 Jahren er⸗ 
folgen. 

1. Juni. Norwegen.) Storthing: mobiflcirt die von ber 
Regierung geforderten Veränderungen im Webrpflichtgefeh. 


Nach dem Wuniche ber Re jerum follte die Gtellvertretung, wodurch 
bie Wehrpflichtigen ſich vom Dien Linie frei machen Tonnten, auf» 
gehoben und Die 8 Lage verlänger ber — die 3* nur zu 42 Tagen 

en bie Leute, wen 


etwas an dem ef in Be Die herz e auf * Tage 
‚wo enübungen zu fonıme 
Dich vel6 —*— dadurch a ie * , dem eine militäriiche 


& ebt man nicht von bem —— ans, olltommen tüchtige Gelhfolbaten 


erträglich zu machen. 

18. uni. (Norwegen) Schluß bes Storthings burch Tänig«- 
liche Botfchaft. Das Refultat der Seffion ift im Ganzen ein böchft 
unbebdeutenbes. 

Storthing, der nach außwärtigen i 
——* —X His einer Men e Im —— mc 
beren Orten für Hegiemnglangelegenbeiten gelten, und fo ift es denn mög« 
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lich, daß das Storthing 41 Monate beifammen var, ohne daß man ein 
irgendivie nennenswerthes Refultat der Verhandluͤngen aufzumweifen im Stande 
wäre. Die Verhandlungen felbft hören fi an oder leſen fich wie die Ver⸗ 
Handlungen ber Repräfentanten einer größeren Stabt, und es ift unmöglich, 
wenn man nicht gerade bei einer Angelegenheit beſonders intereffirt if, feine 
Zangweile zu empfinden.“ 

16. Juni. (Schweden und Norwegen.) Der König erflärt 
den Kronprinzen, der mit diefem Tage fein 18te8 Lebensjahr zurüd- 
gelegt bat, in verfammelter norwegifcher und fchivebilcher Bundes⸗ 
ratbafigung nach einer feierlichen Anfprache an denfelben für mündig. 
| 1. September. (Rorwegen.) Beginn ber Neuwahlen zum 
Storthing, welche erft bis zum Spätberbft vollendet fein werden. 

— Schober. (Noriwegen.) Der Ausfall der Neuwahlen des 
Stortbing® hat der Oppofition die große Majorität deflelben ge- 
bracht. Die Stellung der Regierung wird in einer Reihe von Fragen 
jedenfall eine ſehr ſchwierige fein. 

Der wichtigfte Gegenftand des Streites zwiſchen ber Regierung unb der 
Dppofition betrifft die Syrage: ob bie Minifter an den Storthingsverhand⸗ 
Iungen Theil nehmen follen oder nicht. Der eigentliche Brennpunct dieſer 
Angelegenheit Tiegt darin, daß bieje Die Mir ur Erörterung ber Natur 
be3 königlichen Vetos führen kann. Belanntli ih basfelbe juspenfiv: nun 
vertritt aber bie Regierungspartei bie Anficht, daß ber önig bei Aenderun⸗ 
gen des Brunbaele nothwenbdiger Weiſe ein abjolutes Veto haben muß, 
weil ſonſt bie immungen bed & 112 des Grundgeſetzes bebeutungslos 
gemacht twerben könnten. &R heißt nämlich bafelbft, daß Abänderungen ein» 

Iner Paragraphen dieſes Geſetzes vorgenommen werden können, wenn bie 
Erfahrung ihre Nothwendigkeit bargetfan bat, daß aber keinerlei Verände⸗ 
rung gemacht werden barf, welche gegen bie Principien des Grundgeiehes 

iten würden. Die Oppofition und fpeciell ber Führer berielben, Sperbrup, 
in jeinem Organ Verdens Gang, erklärt das ndgefeg bahin, daß ber 
König bei grundgeiehlichen Veränderungen überhaupt kein Beto babe, und 
dies ſei gerade ber Unterſchied guilgen bem Grundgefeg und anderen Ges 
jegen. Wird die Sache auf bie br getrieben, dann fteht die Entjcheibung 
Dem „Reichögericht” zu; bafielbe befteht aus ben Mitgliedern bes Lagthings 
und denen bes hoͤchſten Gerichtshofs. 





11. Außland. 


16. Januar. Der bisherige bdiplomatifche Agent Rußlands 
beim heiligen Stuhle, Legationgrath und Kammerherr Kapnift, wirb 
nach Paris verſetzt und an feine Stelle Fürft Urufow ernannt. 

29. Januar. Die Regierung verdffentlicht da® Budget für 
1876: Die orbentliden Einnahmen find auf etwa 535 Millionen 
Rubel, die außerorblichen Einnahmen und die Umfaßeingänge auf 
85 Mill. Rubel, da8 Total der Einnahmen auf 570 Mill. Rubel 
veranſchlagt. Das Budget balancirt mit einem Weberjchuffe von 
86,000 Rubel, wobei 6 Millionen für ben Ausfall an Steuern und 
Ertraordinaria bezeichnet find. Die Accife ift auf 5’. Mill. und 
die Zölle find auf 6 Mill. mehr als im Sabre 1875 veranfchlagt. 

2.—10. Febr. Nafir-Eddin macht von Machram aus ver 
gebliche Verjuche, die väterliche Herrichaft über Khokand wieder zu 
erringen. Die ſthokander gelangen in den Wirren zwiſchen ihm und 
Abdurrahman Autobatfchi zu dem Wunfche, am Ende Tieber unter 
ber Herrichaft der Rufen zu fliehen. 

M 


auffordert. elbe reist am 2. Februar von Machram ab. Er zieht wi 

in die Stabt Khokand ein, ſondern bleibt vor ihren Mauern in dem 

Tage Aber wo er fi) vom 4. bis zum 8. Februar aufhält. An legterem 
age 


- Gouverneurs von Liv, Eſth⸗ und Kurl 
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Naffr⸗Eddin verfahren, ob man ihn in bie Stabt Khokand laſſen folle ober 
nicht. Abdullah⸗Bek theilt dabei mit, ba alle Bewohner Khokauds ohne 
Ausnahme unter ber Herrichaft ber Rufien au Reden wünfchten. @leichzeitig 
mit biefem Brief von Abdullah Bel erhält eral Stobelew einen ziveiten 
Brief von Naffr-Eddin, in welchem biefer um Hülfe bittet. 


6. Februar, Ein Ukas des Kaiſers an den dirigirenden Senat 
befiehlt die Aufhebung ber Stelle eine® Generalgouperneurs von Liv- 
land, Eſthland und Kurland. 


„Nachdem wir für nothwendig befunben, ‚die Stellung eines General» 

and eingeben zu Iafien, befeblen wir: 
1) Die Verwaltung bed Gouvernement3 Liv», Eſth⸗ und Kurland nach ben 
Beftinnmungen ber allgemeinen Gouvernementsorbnung und ber beſon , 
für dieſe Gonvernements erlafienen Localgeſetze und Berorbnungen zu regeln; 
2) die Kanzlei bei dem General⸗Gouverneur eingehen zu lafien, die laufenden 
Geichäftäangelegenheiten ben Kanzleien ber Gouverneure bed Gouvernements 
zu übergeben, auf welche biefelben Bezug haben, die allgemeinen Angelegen: 
heiten aber dem Minifterium bes Innern einzureichen; 3) die Bertheilung 
Der nach den allgemeinen und Localgelegen dem General⸗Gouverneur zu: 
ftehenden Rechte zwiichen den Gouverneuren unb betreffenden Minifterien 
den guräni en Miniftern zu überlafien; 4) die Beamten, welche bie Kanzlei 
bes General:Souverneurs bilden, fo wie auch diejenigen, welche für befonbere 
Aufträge bei dem General-Bouverneur angeftellt find, wegen Aufhebung bes 
General⸗Gouverneurpoſtens nach den allgemeinen Beitimmungen außer Etat 
zu feben. Zur Ausführung bes Vorſtehenden wirb ber birigirende Senat 
nicht unterlaffen, das Erforderliche zu verfügen.“ 


6. Februar. In Warſchau tritt die griechifch-unirte Gemeinde 
feierlich zur orthodoxen Kirche über, wobei auch die bereit nach 
ruffiſchem Ritus umgeftaltete Kirche als folche im Beifein des Erar- 
chen Leontiuß eingeweiht wird. Die griechifch-unirte Kirche in Con⸗ 
greßpolen Hört damit formell auf, während in Wirklichleit biefelbe 
wohl noch viele Decennien ihre Belenner in Polen haben dürfte und 
fich das ruffiiche Element und ruffifcher Seift nur langſam bei den 
bisherigen Unirten einbürgern werben. 


16. Februar. Die Adelsmarſchälle von Livland und Kurland 
find nad St. Peteräburg gelommen, um gegen die Aufhebung ber 
Stelle eines Generalgouverneurs der drei Oftfeeprovinzen beim Kaiſer 
zu remonftriren. Der Kaifer fucht fie zu beruhigen. 

Derielbe hält folgende Aniprache an fie: „Sie haben bie Beweg⸗ 
gründe diefer Aufhebung falſch verftanden und ausgelegt. babe Ihnen 
Damit einen Beweid Meine Bertrauend geben wollen. Weberall find in 
Rußland derartige Aemter aufgehoben, wo nicht entiweder die grobe Ent- 
fernung oder politiſche Erwägungen die Aufrechthaltung berieben noth: 
wendig machten. Steine diefer Erwägungen find in Ihren Probinzen zu⸗ 
treffend. Ich kenne die Treue und Liebe zur Ordnung in denſelben und 
bewahre Ihnen Meine unveränderte Liebe.“ Die Adelsmarſchälle ſprechen 
dem Kaiſer ihren Dank für die wohlwollenden Worte aus, bie geeignet wären, 
alle durch dieſe Maßregel hervorgerufenen Befürchtungen zu zeritreuen. Der 
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Raifer erwiebert: „Diele Befürchtungen find ohne Grund; bie JIutereſſes 
Ihrer Provinzen find Mix ebenfo theuer wie bie Meiner an Provinzen. 
Der Minifter bes ern wird Yhnen alles mittbeilen, waß dazu biemen 
kaun, den Plan durchzuführen. Ich bitte Gie, alles dieß ihren Auftrez 
gebern mitzutbeilen.“ 

20. Februar. Der Ufurpator Yulat-Beg ermordet im öft- 
lichen Khokand drei Brüder des andern Ufurpators Abdurrhaman 
Autobatfchi, der fich bereits den Rufſen ergeben bat, und zieht fich 
dann mit feinen Dichigiten in bie AltaisBerge zurüd. General 
Stobeleff hit zu feiner Verfolgung ben Oberſten Meller-Salo- 
melski ab, ber ihn bei dem befeftigten und mit einer Gitadelle ver- 
fehenen Dorf einer Bergichlucht der Altai vollftändig fchlägt. 

Diefer neue Sieg ber Ruflen zufammen mit ben früheren Siegen be 
Generals Stobeleff und anderer eotfeilungen macht einen großen Eindruck 
auf bie ganze Bevölkerung bes Chanats. Aus Margelan, Uſch, Usgent, aus 
Chokand felbft und von allen größeren unb einflußreicheren Riptigafen- und 
Kirgifen- Dörfern treffen nad und nach Zeputationen beim General Stobeleff 
in — * ein, um ihre Unterwerfung zu erflären. Der von Mar: 
gelan bringt 17 Geichüge und die Equipage bed Chans nad) Andibihan umd 
übergibt fih zum Zeichen bes Gehorſams dem General Stobeleff. Ebenda⸗ 
felbft ericheinen Turfunkul, einer ber Anführer der Haſawat, und bie Rote: 
bilitäten ber Stabt Morgelan. „Die gefammte Bevölkerung bed Chanats 
Chotand, bie ſeßhafte ſowohl ala bie nomabifirende, erflärt ihre volllom: 
35 Unterwürfigkeit und erwartet bie Entſchließung über ihr Geſchick vom 

aiſer.“ 

27. Februar. Der interimiſtiſche ruffifche Generalgouverneur 
von Turkeſtan, General Kolpakowsky, hält feinen Einzug in Chokand. 

Gr wird am Stadtthor vom Gouverneur von Ferghanah. General 
Etobeleff, an der Spige ber Garnifon und einer Deputation der Einwohner 
empfangen. Nach einer Beglückwünſchung ber Truppen für ihre Haltung, 
wendet er fich an bie Vertreter der Stadt und Tünbigt ihnen bie Bereinigung 
be3 Thale von Ferghanah mit Rußland an. Die Deputation beantwortei 
bie Anipradje mit den Worten: „Gott will ed! Allah iſt groß!“ 

Der Kiptichalenführer Abdurrhaman Autobatſchi wirb nach 
Orenburg transportirt, Naffr-Ebdin wird Faſchkend als Aufenthalts- 
ort angewiefen. 

2. März. Ein Ulas bes Kaiſers befiehlt die Einverleibung 
bes ganzen Chanats Chokand in das ruffifche Reich unter dem Ramen 
Ferghanah⸗Gebiet. 

Der kaiſerliche Befehl lautet: „1) das neuerdings von ben rulfigen 
Zruppen befeßte Territorium, welches bis zum vergangenen Jahr 1875 da 
Shunat Chokand bildete, in das Gebiet bes xuffiichen Reiches einzuperleiben 
und das Gebiet Ferghan aus demſelben zu bilden; 2) bem Generalgoupernent 
von Zurkeftan zu überlaflen, bie Abminiftration in diefem neuen Gebiet 
unter Berückſichtigung ber gegenwärtigen Lage und der Localverhältnifie in 
Form einer — Maregen in ber Weiſe zu organifiren, wie fie in 
den Gebieten Serawſchan und Amu Tarja eingeführt war. einer Zeit if 
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biefe zeitweilige Verordnung zur allerhöchften Beftätigung vorzulegen; 3) bie 
Koften ber altung des neuen Bes aus den ven ber term 
desſelben zu erwartenden Einnahmen zu beden unb ber Rechnungsführung 
dieſelben Principien zu Grunde zu legen, wie fie für bie Einnahmen ber Ge 
biete Amn Darja, Kuldſha und —— * beſtanden.“ 

Mit Chokand ueh Rupland bis auf weiteres bie Reihe feiner Er⸗ 
oberungen in Afien und fügt feinem dortigen Bänderbefig einen m 
von ungefähre 1100 Quadrat-Meilen hinzu. Die nach ber ruſſiſchen Dar 


ben. In jedem Falle wird 

auch jenſeits der Berge in 

Gebirgskunde in ber Er 

—** machen 

wird. Die ruifiiche Etappe iſt bis ummittelbar an bie sengen bei neuen 
fand, 


enden Steuern eins 
zutreiben und zu verbrauchen, d. h. er war abjolutes Oberhaupt im Innern 
und abſoluter Vaſall nah Außen. Die Kataſtrophe von Chokand wirb fidh 
auch bei dem Derrichergenoften in Ehiwa wiederholen, und ber Emir von 
Bochara wird dieſes Geichi der depoffedirten Chane auf die eine ober bie 
—ã— Ä ehem dal de aa noch —— je au Tode 
nachdem fie völlig um ich gemacht worden find. Wei en 
fi in der Schlinge ihres Erben, von befien Gnade fie abhängen. "En 
Dampfigifflinie auf dem Syr:-Darja (blauen Strom) vermittelte bisher bie 
Communication vom Aral⸗See bis Perowst und von ba bis Kaſalinsk; jeßt 
werben Lampfhoote vielleicht den Reifenden nach den Hauptftäbten beB fdhönen 
hanah⸗Thales tragen. Das herrliche, von Gärten umkränzte und um⸗ 
angreiche (3 Meilen) Chokand mit feinen hundert Moſcheen und wie ein 
aftenwald im Hafen aufragenden Minarets, wird, wie das gleich große, 
leich fchöne und von Löftlichen Früchten geieguete Ramangan, oder bad eben» 
—*— reizend gelegene und bedeutende Andydjan, eine ruffiſche Stadt fein, 
und alle zuſammen werden die Seren ber Zuran’ichen Städte vermehren. 
Ferghanah mit feinen genannten Städten ift ber zweite Garten in Mittel 
afien, wie Miantal oder Soghd ber erſte. Geine Baumwollencultur, in erfter 
Linie zu nennen, ift nicht unbedeutend; fie würde und könnte aber producs 
tiver fein, wenn mit europäiichem Fleiß oder amerikaniſchem Verſtändniß 
verfahren würde. Sowohl biefe Producte wie bie vorzüglichften Südfrüchte 
bilden einen nicht unweſentlichen Beitandtheil bes Choland’Icheu Hanbeiz 
mit den umliegenden Nachbarländern, wie namentlich mit den N irifchen 
Städten und vor allen mit ben bebeutenden europäifchen Grenzftäbten, wie 
29* 
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Drenburg, Aftrahen u a. m. m politiſcher Beziehung kann man * 
Paradieſe Turans in einen Vergleich mit der Krim bringen. Beide Gebiet 
theile find die Etappen zu nicht fernen Endzielen, beide haben ungefähr ie 
gleiche Bedeutung. 

Mitte März. Die europäifche Prefie bringt Gerichte von 
einer angeblichen Abficht des Kaiſers Alexander, zu Gunften bes 
Groffürften-Thronfolgers abzudanken. 


Ende März. Stand ber Leibeigenfchaftaufbebungsfrage: ob- 
gleich bereits 15 Jahre feit dem Erlaß der großen Maßregel (3. März 
1861) verflofjen find, fo find doch immer noch ca. 2 Diillionen 
Bauern in dem früheren Buftande der Leibeigenjchaft. 

Diefe im Höchften Grade auffällige Erſcheinung wird erflärlich, wenn 
man bie Beftimmungen über ben Loskauf no vergegenwärtigt, wonach bie 
Emancipation ber Bauern vor fi) eben jollte. Die Bauern erhielten von 
ben Gutöbefigern einen gewifien Ant Kr Land, für welchen fie je nach Quali⸗ 
tät des Boden? an lebtere eine Entf bigungsfumme zu zahlen Hatten. Die 
—*8 ſollte zufolge eines freiwilligen Hebeeinfommend mit dem Gut 

befiger ftattfinden. Falls eine Einigung zwiſchen ben Bauern und Guts⸗ 
befigern nicht zu lee war, ſo mußte ab u tBlungsfumme aus bem 
162 fathen ——— e der früheren jaͤhrlichen A oder der in Geld berech⸗ 
neten jährlichen edlen (vulgo nf) beftehen. In vielen 
Gegenden ift das Land fo body tarirt worden, daß die Bauern keineswegs 
in ber Lage find, neben ben hoben Steuern die Pacht für ben Sutabefiper 
zu erſchwingen: fie find daher ge ezwungen, nach wie vor bie Feſſeln ber 
Beibeigenfehaft zu tragen. Ra abjolut geöbte Zahl von noch zeitweilig ver: 
pflichteten Bauern befindet fih in den Goupernements: Smolensk, Riäfan, 
Twer, Moskau, Poltawa, PA Zichernijew, Wlabimir und Orel. 


11.—13. Mai. Kaifer Alerander, auf dem Wege nach Bad 
Ems, in Berlin. Derjelbe ift von Fürſt Gortichatoff begleitet. Auch 
Andrafiy trifft von Wien ein. Da die Ende December 1875 zwiſchen 
den drei Kaifermächten vereinbarte, Ende Januar übergebene und 
von allen Großmächten, England nicht ausgeſchloſſen, unterftüßte 
Note an die Pforte zu einer Pacification der infurgirten türkifchen 
Provinzen nicht geführt bat, jo wird von den drei Kaifermächten 
ein neuer Schritt gegenüber der Pforte vereinbart, das fog. Berliner 
Memorandum. Statt Defterreich tritt damit Rußland an die Spitze 
ber drei Mächte. Frankreich und Italien erklären ihre Zuftimmung 
zu dem Memorandum, England Yehnt bie feinige dagegen ab und 
dag Memorandum wird in Folge davon nicht übergeben. 

28. Mai. Der ruffiiche General Tfchernajeff, aus Turkeſtan 
her befannt, wird vom Fürften Milan von Serbien zum ferbifchen 
General ernannt und zum ferbifchen Oberlommandanten im Kriege 
gegen die Türkei befignirt. 

30. Mai. Die Regierung verbietet ben weiteren Gebrauch ber 


t 
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kleinruffiſchen (ruthenifchen) Sprache in ber Riteratur und fo weit 


möglich auch im gejelligen Leben: 

..  „Rinifterium des Innern, Prebabtheilung. Geheim. Ge. Maj. ber 
Kaifer Hat am 18./30. Mai L, %. Nachſtehendes a. h. zu befehligen gerubt: 
1) ohne jpecielle Erlaubniß ber Gentral-Leitung in Preß-Angelegenheiten iſt 
die Einfuhr aller und jeder im Auslande gebrudten Werte und Broſchüren 
in kleinruffiſcher Sprache verboten; 2) daB Druden und Deraußgeben klein⸗ 
zu Original-Arbeiten und Weberjegungen ift verboten. ftattet iſt 
bloß dad Drucken: a) biftorifcher Documente und Dentmäler, und b) ber 
Erzeugniſſe der ſchoͤnen Biteratur, jedoch nur unter ber Bedingung, baß beim 
Druden Hiftoriicher Documente unbedingt die Orthographie des Originals eins 
gehalten und in ben Erzeugniflen ber jchönen Literatur Leine Abweichungen 
von der herrſchenden euifiiden Ortbhograppie zugelafien werden. Auch bärlen 
Werte aus dem Gebiete der Ichönen Literatur ohne fpecielle Erlaubniß der 
GentralsLeitung für Preß-Angelegenheiten nicht gebrudt werben; 8) theatra⸗ 
Lifche Vorftellungen und Borlefungen in Fleineuffiliher Sprache, ſowie auch 
das Drucken bes kleinruffiſchen Textes zu kleinruffiſchen mufilalifchen Noten 
find verboten. Der Leiter des Central⸗Preßbureaus: Grigorjeff.“ 


Die Maßregel ift viel bedeutfamer und dharacteriftifcher, ala es auf 
ben erſten Anblid ſcheinen Zönnte. Durch biejelbe Toll daB treue, unter 
öfterreihiichen Aufpicien geborene rutheniſche Weltkind wieder erdroffelt 
werben. Der kleinruffiſche (rutheniſche) Stamm bildet die Landbevölkerung 
im eigentlichen fogenannten Kleinrußland, in den weſtruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment? Bolbynien und Podolien, im größten Theile von Beflarabien und 
Sübdrußland, in einem Theile des Gouvernements Woroneſch, in Oftgalizien, 
Rorboftslingarn und jenſeits des Don im Lande ber tichernomorischen 
—— Koſaken. Seine Kopfzahl beträgt 12 bis 15 Millionen. 

3 kleinruſſiſche Idiom iſt von der großruffiſchen —5 weſentlich ver⸗ 
ſchieden. Der Kleinruſſe, vom Ruſſen verächtlich Machol“ genannt und 
biefen mit ber ebenfalls nicht ſchmeichelhaft geneinten Bezeihnung „Hacap“ 
regalixend, verfteht ihn, ben Großrufſen, beiläufig ebenſo leicht, wie ein 
Schwabe einen Bauer aus ber Umgegend von Drontheim in Norwegen. 
Troßdem gilt in Rußland officiell die von Schafarik beliebte, an das botas 
nifche Syften von Linne erinnernde Glaffificirung der flavifchen Idiome, und 
nach dieſer Eintheilung ift dad Großruffiiche die Schriftiprache „aller Reuflen“, 
das Kleinruffiſche aber blos eine Bollamundart berielben. Nun beruft 
der Unterfchieb beider Sprachen, außer ſehr bedeutenden grammatilaliichen 
und lexicalifchen Derichiedenbeiten, die wir hier unerdrtert lafſen müflen, 
hauptfachlich auch auf ber Ausſprache, ſozuſagen auf ber Klangfarbe ber 
Worte. Da aber das ruffiſche Alphabet beinahe für jeden Buchſtaben eine 
boppelte und fogar dreifache Lesart zuläßt, jo erfannen bie Ruthenen, nach 
dem Borgange ihres Schriftftelierd Kulisz, eine fogenannte phonetifche Or⸗ 
thograpfie, um ihr Idiom vor ber Ruſſificirung zu ſchüßen. Diefe „Ku: 
lisowta“ ift es, gegen welche ſich der oben angeführte Ukas richtet. Die 
höheren GElafien bes kleinru fiden Volkes haben zwar bie großruffti 
Schriftſprache volltommen inne, die Mafie bes Volles aber verfieht nur fe 
unzulänglich daB großruſſiſche Idiom, obwohl bie ganze ElementarSchul: 
bildung in Kleinrußland vorzugs weiſe darauf gerichtet ift, ben Kleinrufſen 
das Großruffiiche beizubringen. Die Kleinrufſen befigen eine reiche und 
überaus ſchoͤne Volkaliteratur, bie insbeſondere in der jüngften Zeit auch in 
Weſteuropa allfeitige Anertennung gefunden hat. Aus dieſer Volksliteratur 
erbiühte im neunzehnten Jahrhundert eine neue Tleinzuffifche Literatur don 
vorzugsweiſe beiletriftiichem und poetiſchem Character. Auch biefe junge 
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Literatur in Weſtenropa viel Aufmunterung itig mul ber 
—2 und der * ng für bie —E bie de 

5* ie Zentenben und VBohlgefinnten in Rußland ergriff, kam unter ber 
Kleinzuffen ber Gebante uf auch bem kleinruffi Bollke dach 


u b 
2 en * 5* Ber air jan —— — 


IE 
, e 

—— in en eiuruf Men Gewernements t8 Ipracen ih für bie Ei⸗⸗ 

führung ber kleinruſſiſchen Sprache in ben Glementarihulen umb erſt fü: 

eine en Fi — I Großruſſiſchen Sprache aus. ber die Pe: 

nique wä ber polnifgen nfurrection im Jahre 1863 erzeugte dei 


bantom —* PL Separutiämus und es erging im Folge beflen 
—* damals die —2 —— daß in Zukunft das 
kleinruſſiſcher Bücher, religidſen, pä bagogiichen und populär-wiffenfchaftlichn 
Inhalts, gänzlich au, unterbleiben ba Diele finnlofe —— bie nick 
ben Inhalt, fondern die Form ber Literatur zum officiellen Tode verurtheilte 
wurde jedoch im Laufe der Zeit vergeffen, und in ben legten 4—5 Jahren 
tauchten an verichiebenen Orten "yopulse-oiffentchaftliche Bücher in Ela» 
zuffiider S auf, bie in bee Maffe des Volles eine ſehr günflige Auf 
—5 — und or m grobe Berbveitung 1 fanden. Plöplich ericheint nun bie oben ex 
Meines Derorbnung ohne bie geringfte Motivirung. ute von einem 
eine en Geparatihnus au xeden, ift noch finnlofer, als dies im Jehe 
war. Wohl ift in ber lehten Zeit vom Heimnuffifchen Er 
* ie Rede, und im Auslande er en einige kleinruffiſche ſocieli⸗ 
ſtiſche Broſchüren, aber in Rußland neigt fich bie geſammte Jugend zum 
Socialismus, und es vergeht fait fein Monat, in welchem nicht eine ſociali⸗ 
ſtiſche Brokhüre in Großruffifcher Speache erhiene Conſequentexweiſe tolle 
alſo aijo, baupt jebe Literatur in Rußland verboten werden. Was für Gr 
en an bie Entwicklung einer \elbfiänbigen Biteratur in leincnfland 
ehr ae werben, ift unbelannt. Aber bies muß ausdrücklich conflatid 
werben, baß bie gegenwärtig in Rußland erjcheinenden Publicationen burd- 
* find mit ähnlichen Publicationen in Deutichland, her, 
talien und Spanien, bie in bayrijcher, plattdeutfcher, Provengali 
im er, ficilianifcher, piemontefi cher und catalonif 
Dr in vichtiges Urtheil über die Bibrrfnnigten und nd — ber 
neun aßregel zu hen benfe man fich einen Augenblid, daß in Deutid- 
nd ein Theil ber Schriften Grip Renter’s verboten und ber andere T 
ee nach einer ſtreugen Cenſur im Berliner Preiburenu erlaubt würde. Do 
bie Verordnung ber en a en noch einen Schritt weiter: 
bie Kriegberflärung, erſtreckt fi ie Mufit und fogar auf bie 
Caf6s tants, Sie verfolgt in FA Safe Heinzuffiiche Terte in muß: 
calilden 6 Gompofitionen, Fr auch Borlefungen und dramatiiche Dorfer 
Lungen, in Eleinruffifcher In der ganzen Welt erfreuen fi 
Blieber gegenwärtig ber fir ten Sympathie. Dieſe können ihrer ku 
nach blos in Volkadialecten verfaßt fein. In vielen Opern und Dramen werden 
Volkslieder gefungen. In Stalien, indbefondere in Nord⸗Italien fchreiben 
mehrere begabte —— her ihre Dramen im Volksdialecie. In allen 
bien Euxopas er iren Theater, Cafes chantants, in benen brams: 
tifde Vorſtellungen im Volfsdialect gegeben werben. n denke fih be 
Unfinn, daß durch einen allerhöchften Beieht „Schulze und Müller“ verloten 
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Sdie volläthümlichen Borftellungen im Theater an ber Wien ober der Pulcis 
=: nello in Italien verboten toilcden! Und doch geichieht ge etwas Achns 
r: = in Rußland, wo Fleinruffiiche Lieber nicht nur in Kleinrußland gerne 
=77ge und gefungen werben, „fonbeen wo fogar in Moslau eine beionbere 
, ": Schau fpielertruppe beſteht, bie Eleinzuffiiche Borflellungen gibt, wo ber 
„"Beteräburger artiftifche Club mit rg olge an feit jechaig 
“Jahren auf bem 1 Repertoive der ru Theater befindliche Beat tri ibt, 

:=:umter Anderm bi e Operette Roll! aan wnyt” a gebe aus 

‘= bexer”), in weldher ber geniale Moslauer Shnuipieler Fl eine 


‚=. beſte Rolle fand. 

-. 13. Juni. General Kaufmann tehrt doch wieder nach Tur⸗ 

— keſtan zurüd und trifft an dieſem Tage in Taſchkend ein. 

= 28. Juni. In Gettinje (Montenegro) trifft noch bevor ber 

= Krieg nur erflärt ift, ein vom ruffifchen Stavencomits in Moskau 

“= geſchickter ruffifcher Sanitätszug ein. 

= 30. Juni. Serbien erflärt ber Pforte ben Krieg, erläßt ein 

- förmliches Krieggmanifeft und rüdt unter dem Oberbefehl bes ruf- 

s fiichen Generals Tſchernajeff in das türkifche Gebiet ein. 

= 6. Juli. Fürſt Gortſchakoff Hat feine gewöhnliche Badecur in Wild⸗ 

bab aufgegeben und ift beim Kaifer in Ems und Jugenheim geblieben. 
8. Juli. Zuſammenkunft zwifchen dem Kaifer von Rußland 

und dem Kaiſer von Oeſterreich in Reichſtadt in Böhmen. Jener 

ift von Gortſchakoff, diefer von Undrafiy begleitet. Es erfolgt eine 

Art vorläufiger Berftändigung zwifchen beiden Mächten bezüglich der 

orientalifchen Frage. 

10. Juli. Der Kaifer trifft nach achtwöchiger Abwejenheit in 
Deutſchland wieder in St. Petersburg ein. 

18. Juli. Dur Senats⸗Ukas wird das in Folge der pol« 
nifchen nfurrection von 1863 in Warfchau eingejekte und bisher 
immer noch fungirende Triegägerichtliche Unterfuchungscomits aufge- 
hoben und damit bie letzte außerorbentliche Maßregel jened Jahres 
wieder befeitigt. 

Gleichzeitig wird aber auch das neue ruffiiche Gerichtsver⸗ 
fahren, wie es burch die Reform vom 20. November 1864 für das 
ganze übrige ruffifche Reich vorgefchrieben wurde, auch auf Polen 
oder das fog. Generalgouvernement Warfchau ausgedehnt. Die 
neuen Gerichte und das neue Verfahren haben dabei nur einige, die 
befonderen Verhältnifſe in Polen berüdfichtigende, aber gänzlich un« 
wefentliche Abänderungen von ber allgemeinen Crganifation, erhalten. 
Die Hauptfache ift, daß durch die Maßregel die ruffifche ftatt der poLni« 
ſchen Sprache ale allgemeine Gerichtöfprache eingeführt wird und daß 
über 1000 bisherige polnifche Gerichtabeamte, weil ber ruffifchen Sprache 
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nicht hinreichend mächtig, mit Einem Schlage Amt und Brob verlieren. 
Die polnifche Sprache wird immer mehr eingeengt, um ſie ſchließlich, 
wenn möglich, auf die Rolle eine® bloßen Dialectes berabzubrüden. 

13. Juli. Der Erzbiſchof von Moskau Hält in voller Kirche 
eine feierliche Function für das Wohlergehen der Yürften Milan 
von Serbien und Nikita von Montenegro und ein Gebet um Ber- 
leihung des Sieges für die ferbifchen und montenegrinifchen Waffen 
wider die Zürlen. 

20. Zuli. Die fog. Slavencomité's fchiden großartige Sen- 
dungen nach Serbien für die dortigen Sriegslazaretbe. 

20. Zuli. Der ruffiiche Geſandte in Konftantinopel, General 
Ignatieff, kommt in Urlaub nach St. Petersburg. 

7. Auguſt. Bon Moskau geht ‚der erfte große und zahlreiche 
Sanitätszug nach Serbien ab. 

11. Auguſt. Der Kaifer Hält eine Triegerifch Yautende Rebe, 
indem er 

beim Corpsmanndver in ber Gegend von Krasnoe⸗Selo feinen älteflen 
Entel, den am 18. Mai 1868 gebomen Großfürften Nikolai Aleranbrowiic, 
in bie neigen des Patolomähz’ichen Garde: ee ents ftellt. Der Rjährige 
Großfürſt ift in Felduniform mit Säbel und Revolver unb Füßnt ala Sabı- 
rich ben erften Zug der LeibeCompagnie. Darauf ladet ber Kaifer bi 
jämmtlicden Officiere in fein Zelt und hält an fie in beiwegter Stimmung eine 
herzliche Anſprache, in der ex u. U. jagt: Bis jet habe er feit Jahren das 
theure Blut feiner braven Pawslowsker ſchonen Lönnen, bald aber vielleicht 
würde bie Zeit Tommen, wo ex auf ihre fo oft beivä te X it rechnen 
müßte, in der Ueberzeugung, daß dad Regiment wie früher feine ulbig» 
keit thun würde. Die Worte werben von den Truppen mit Begeiflerung 
aufgenommen unb mit lautem Hurrah beantwortet. 

31. Auguft. Serbien bringt eine fech8procentige Anleihe von 
12 Millionen zum Paricurs in Rußland unter. 

Zahlreiche und immer zahlreicher werbende rufftfche Freiwillig 
gehen nach Serbien, zuerft in der Form von Sanitätözlgen, nach” 
ber ganz offen als folche und mit ihren Waffen, zuerft auf dem 
Wege durch Defterreich, nachher über Rumänien. Die Regierung 
läßt fie vollftändig gewähren, angeblich weil e8 an geſetzlichen Be⸗ 
ftinnmungen fehlt, um derartige Zuzüge zu hindern. Die ruffifchen 
Slavencomits’3 werben nachgerade zu offenen Werbebureaur für bie 
ferbifche Armee. 


Anfang September. Die ruffiichen Blätter find voll von an» 
geblichen türkifchen Umtrieben gegen Rußland in der Krim und an 
der aflatifchen Grenze. 

1.—12. September. Zufammentritt be dritten internationalen 
Orientaliftencongreffeß in St. Petersburg. Der vierte Congreß ſoll in 
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Florenz flattfinden. Die fremden Gelehrten find mit ihrer Aufnahme 
fowohl von Seite der ruffiichen Regierung als von Seite der rufflichen 
Gelehrten und ber Bevölkerung der Hauptfladt überaus zufrieden. 

3. September. Der Kaifer in Warfchau. Feldmarſchall v. Man⸗ 
teuffel trifft in einer außerorbentlichen Diiffion des beutfchen Kaifers 
bei ihm ein. | 

4. September. Die Serben, von den Türken gefchlagen, müffen 
fih auf Alexinatz und Deligrad zurüdgiehen. Die Mächte treten in 
Konftantinopel in’s Mittel und unterhandeln mit ber Pforte über 
einen Waffenftillftand. Diefe lehnt einen jolchen von bloß 4 Wochen 
ab und will ſich zu einem folchen überhaupt nur verfiehen, wenn 
man zuvor über die Präliminarien eines Friedenzfchluffes einig ge- 
worden wäre. Zu diefem Ende Bin ftellt fie eine Anzahl Forderun⸗ 
gen, die fie, übrigens nicht als Ultimatum, der Discuffion ber 
Mächte unterftellt. Rußland erklärt diefe Friedensbedingungen für 
ganz und gar unannehmbar und undiscutirbar. 

9. September. Der dem ruffifchen Sefandten in Konftantinopel, 
General Ignatieff, gewährte Urlaub wird verlängert, was unter den 
obwaltenden Umftänden ſehr auffällt. 

12. September. Ein Befehl des Kaiſers hebt die „eigene 
Kanzlei Sr. Maj. des Kaiſers für die Angelegenheiten bes Czar⸗ 
thums Polen,“ die dor gerade 10 Jahren das damalige „Staatö- 


fecretariat des Czarthums Polen“ erſetzte, auf. 


Der Zweck dieſer Kanzlei war ein doppelter: 1) die Verwaltung bes 
im Ausnahmszuſtande befindlichen Polens unmittelbar von Seiten ber Reichs⸗ 
Gentralbehörben, und 2) die Einführung der nöthigen Berwaltungsreformen 
in Bolen, um dieſe Provinz bes Reiches nach und nach auß bem Ausnahme - 
zuftande zu befreien und den übrigen Provinzen gleichguftellen. Mit ber 
vor furzem erfolgten Einführung ber Gerichtöreform in Polen ift diefe Auf» 
gabe endgültig gelöst. Die Eriftenz bed Czarthums Polen ift fomit zu 
Ende, das Czarthum ift die „Weichjelprovinz” des ruſſiſchen Reiches geworben. 

15. September. Fürſt Milan von Serbien wird auf Betreiben 
bes ruffiichen Obergenerala Tſchernajeff von der ferbifchen Armee 
zum König ausgerufen. 

16. September. Wiener Blätter wollen beftimmt wiflen, daß Un- 
terhandlungen Rußlands mit Rumänien bezüglich eines eventuellen 
Durchzugs ruffifcher Truppen durch Rumänien im Gange jeien. 

17. September. Dem Zaiferlichen Ukas, welcher die Aufhebung 
ber Taiferlichen Kanzlei für Polen verfügte, folgt ein anderer nach, 
ber die Revifion der Diplome bes polnifchen Adels anordnet. 

In Folge befien werben nicht weniger ala 14,000 polnifche Schladh 
zizen in ben Bürgerfiand verießt. Die fi mit Abeld-Diplomen von polnt- 
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ſchen Königen ausweilen Eöumen, tverben, wenn fie fich um ben Staat ver 
bient gemacht Haben, zu ruffiſchen Ebelleuten ernannt. Alle Polen, bie als 
Beamte ober Officiere dem Staate dienen, bleiben Ebelleute wie zuvor, nur 
ba fie ruffiſche und feine polniiche fein werden. Der polnijche Abel 
ſomit zu exifliren auf, unb es bleibt nur der ruſſiſche und der funlänbifche 
zuräd Die Rechte des ruffiidden Adels werben beträchtlich eingeichränft; 
nfelben können alle ruffilcden Staatsbürger ohne Unterichieb der Religion 
und Rationalität erlangen, während ber finnländiſche nur Proteftanten zu 
ngli if. Wird ein Stantäbürger, ber nicht zur proteftantifchen Riche 
get, geabelt, jo Tann Bi MUT ruffiſcher Edelmann werden. Nächſt den 
NRuffen iſt ber zuifiiche Abel am meiften unter ben Mohammebanern ver» 
treten, die Zahl ber ——*— Adeligen beläuft ſich nur auf einige Hunberte. 

27. September. Der Generaladiutant des Kaiſers, General 
Samarotoff, trifft mit einem Handſchreiben desfelben an den Sailer 
von Oefterreih in Wien ein. Ber Gzar fchlägt darin Cefterreich 
eine Occupation Bulgarien burch ruffifche, eine ſolche Bosniens 
durch Öfterreichifche Truppen und eine fylottendemonftration Eng» 
lands vor, um die Pforte zu größerer Nachgiebigleit zu zwingen. 
Defterreich Iehnt jedoch die erftere, England die Iebtere ab. 

Ende September. Die Durchzüge zahlreicher ruffiicher Frei⸗ 
williger dur) Rumänien nach Serbien Haben den ganzen Monat 
September hindurch nie aufgehört. Unter denfelben befanden fich nad) 
den Berichten rumänifcher Blätter ganze Sotnien bewaffneter Koſaken. 
Dagegen mißlingt ber Verſuch eines neuen ferbifchen Anlehens in 
Rußland. 

2. October. Der Kaiſer in Livadia. Derfelbe ift vom Fürften 
Gortſchakoff und der ganzen biplomatifchen Suite, wie e8 auf feiner 
dießjährigen Reife in Deutfchland der Fall war, begleitet. 

Der ruffiiche Botfchafter in Konftantinopel, General Ignatieff, 
fchiffl fich mit feiner Familie in Livadia ein, um endlich wieder auf 
feinen Poſten in Konftantinopel zurüdzulehren. 

5. October. Der ruffifche Botichafter in Konftantinopel, Ge⸗ 
neral Ignatieff, wird auf ber Rückreiſe nach Konftantinopel wieder 
nach Livadia zurückbeordert, wo fich auch der Großfürſt Thronfolger, 
ber Kriegsminifter und der Yinanzminifter zu einer Gonferenz über 
bie orientalifche Frage einfinden. 

— October. Die bißher nur vorbereitenden Maßregeln ge- 
ftalten fich nachgerade zu fürmlichen Kriegsrüſtungen Rußlands. 

7. October. Der rumänifche Minifterpräfidtent Bratianu 
kommt mit einer Miffion des Fürſten Carol in Livabia an. 

10. October. Die Türkei verlangt in ihren Unterhandblungen 
mit den Mächten einen fechsmonatlichen Waffenftillftand mit Serbien. 
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Rußland lehnt die Forderung entſchieden ab und auch die übrigen 
Großmächte dringen auf einen kürzeren Termin. 


17. October. Der ruffiide Geſandte Agnatieff trifft wieder 
in Konflantinopel ein. 

— October. Die ganze europäifche Preſſe ift der Meinung, 
daß Rußland einen SErieg mit ber Türkei fucht und fich zu einem 
folcden rüftet. Die ruffifchen Bapiere fallen an der Londoner Börfe 
tiefer als ſelbft im Krimkriege. 

30. October. Serbien erliegt den türkiſchen Waffen. Der 
Meg nach Belgrad fteht den letzteren fo ziemlich offen. Die Nieber- 
lage Serbien wird von der Öffentlichen Meinung in Rußland mit 
allem rund für eine Niederlage Rußland's ſelbſt angefehen. Ber 
Rückſchlag ift ein überaus intenfiver. Die Bewegung droht dem 
Koifer über ben Kopf zu wachlen. Er richtet daher telegraphiich 
ein Ultimatum bezüglich Serbiens an die Pforte. Der „Regierungs- 
Anzeiger” berichtet darüber: 

„St. Peteräburg, 18./30. October. Se. Majeftät der Kaiſer hat heute 
am 18./30. October zu befehlen u bat ber Seneralabjutant Ygnatieff 
ber hohen Pforte erkläre, daß, wenn fie nicht binnen einer zweitägigen Yrift 
einen Waffenftillftand von ſechs Wochen ober zwei Monaten annımmt und 
wenn fie nicht fofort Befehle zur Einftellung ber militärifchen Operatio: 
nen extheilt, Botichafter Konflantinopel mit bem ganzen Berjonal ber 


Boat verlafien joll, und daß bie diplomatiſchen Bertebuungen abgebrochen 
n.“ 


31. October. Noch ehe Ignatieff das ruffiſche Ultimatum der 
Pforte übergeben ann, hat diefelbe dem Drängen der Mächte bereits 
nachgegeben und Serbien einen faft ganz bedingungalofen zweimonat- 
lichen Waffenftillftand zugeſtanden. 

2. November. Der Kaifer verfichert dem englifchen Botjchafter 
Lord Loftus auf Ehrenwort, daß er nicht bie Abficht babe, Kon⸗ 
ftantinopel zu beſetzen und daß er der Pforte gegenüber überhaupt 
an Teinerlei Eroberung denke, wenn er auch gendthigt fein könnte, 
bie Bulgarei „vorläufig“ zu befeßen. Der englifche Botfchafter be= 
richtet darüber an feine Regierung: 


Bericht über die Unterredbung zwiſchen bem Kaiſer und 
Lord A. Loftus: „Yalkı, 2. Nov. 1876. My Lord! I Dante Beute in 
Livadia eine Audienz bei dem Kaiſer von Rußland, wobei Se. Majeflät ges 
ruhten, mid) mit gewohnter Güte und Herzlichkeit zu empfangen. Nach 
einigen gnädigen Fragen in Betreff meiner Familie ging Se. Majeftät fofort 
zux orientalifchen Frage über. . Majeftät erklärte, ex babe am Morgen 
aus SKonftantinopel eine Depeiche erhalten, nach welcher bie — 2 
Waffenſtillſtandes wahrſcheinlich ſei, und las mir eine andere Depeſche vor, 
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bie berichtete, daß bereit von bev Pforte an ihre Eommanbeure Befchle ex 
angen ſeien, Die Kriegsoperationen einzuftellen. Diefes, bemertte Se. Maj., 
re ebr befriedigend. Auf meine Bemerkung, welch' plöglicher Wechſel zwi⸗ 
ſchen bem Sonntag, an bem ich ben Kanzler geliehen Hatte, und dem fol- 
enden Tage, ald das Ultimatum an General Sgnatieff abgeſandt warb, 
Hattgefunben babe, fagte Se. Majeftät, Die fei durch bie Nachricht von ber 
vollftändigen Niederlage bes ſerbiſchen Heeres und durch feine Befürdhtung, 
ed könnten barauf ähnliche Gräuelthaten Er wie in ber Bulgarei, ver 
anlaßt worden. Se. Majeſtät habe ſich entichieden, ein Ultimatum zu fielen, 
um weiteres unnützes Blutvergießen zu verhindern, und Kleiner fei bei dem 
Empfang biefer Meifung erftaunter getoelen, ala General Ignatieff ſelbſt 
Se. Mageftät drückte ben ernitlichiten Wunſch aus, die Gonferenz möchte mit 
dem mindeften Derzuge zufammentreten, und von ben verfchiedenen Regie: 
rungen möchten fofort Weifungen ergehen, um die Botichafter in Konftans 
tinopel in Stand zu feßen, Togleich die nothwenbdigen Fyriebenzpräliminarien 
u berathen, indem ala Baſis die von Em. — unterbreiteten Vor⸗ 
u e genommen würden. Der Kaiſer warf dann mit großer Ruhe und 
Rlarkeit einen Rüdblid auf die Verhandlungen. Ex erklärte, jeden Beweis 
feined Wunfches nach Frieden ge eben, alles in feiner Macht Liegende ge: 
than zu haben, um eine fried ide Klung ber Berwidlungen zu erreichen. 
Er Habe Em. Lordichaft vorhergehenbes Geſuch um einen Waifenftillftand 
bon jechd Wochen, ben die Pforte verweigerte, unterftüht. &3 folgte darauf 
eine bloße Einftellung der Feindſeligkeiten auf zehn Tage, bie ſich gänzlich) 
illuſoriſch erwies. Se. Majeltät betrachtete diefe Weigerung ber Pforte einem 
Sefammt:Appell Europa’s gegenüber ala eine den Mächten gegebene Obrfeige. 
Er habe geduldig nachgegeben aus dem Wunfche, ſich nicht von dem euros 
päifchen Gomcert zu trennen. Ew. Lordſchaft unterbreiteten dann bie zur 
Friedensbaſis beſtimmten Vorſchläge. Auch diefen Habe Se. Majeftät zuge: 
ſtimmt, und gleichfall3 Hätten die anderen Mächte eingetwilligt. Auf biefe 
Borichläge habe die Pforte ausweichend geantiwortet, indem fie ablehnte, ihre 
Annahme in ber Form eined Protofolld zu übermitteln, und die Ankündi⸗ 
gung machte, eine Reform in großem Maßſtabe fei beabfichtigt, bie ohne 
Unterichied für das Reich im Ganzen beftimmt jei und über die fForderungen 
ber Mächte fogar hinausgehe. Auf diefe Weigerung hätten Ew. Lorbichaft 
zugleich mit einem ähnlichen Borfchlage der Laiferlichen Regierung an bie 
Pforte das Verlangen nad einem Waffenftillftand von nicht weniger al3 
einem Monate geftellt, um die Mächte in Stand ſehen zu können, Friedens⸗ 
bedingungen zu beratben. Sr. Majeftät Regierung babe diejes Verlangen 
in Verbindung mit den anderen Mächten unterftüßt, und darauf habe bie 
Pforte mit einen Gegenvorichlage geantwortet und einen Waffenftillitand 
von fünf Monaten angeboten, der unter den Umfländen und aus den von 
feiner Regierung dargelegten Urſachen nicht befürwortet und den Eriegführen: 
ben Parteien empfohlen werben konnte. So, fagte Se. Majeftät, babe bie 
Pforte durch eine Reife von Mandvern alle Verſuche bes gefammten Euro- 
pa's zur Beenbigung bed Krieges unb zur Sicherung eines allgemeinen Frie⸗ 
dens vereitelt. Se. Majeftät fagte dann, wenn Europa gejonnen wäre, 
Ti dieje wiederholten Zurüdweifungen Seiten® der Pforte 
gefallen zu laffen, fo könne doch er es nicht länger mit ber 

hre, der Würbe oder den Sntereifen Rußland vereinbaren. 
Er wünſche fehnlichft, ſich nicht von dem europäiſchen Goncerte zu trennen, 
aber ber jegige Stand ber Dinge fei unerträglich und bürfe nicht Länger 
fortbauern, und wäre Europa nicht bereit, mit Feſtigkeit und Thatkraft 
zu Handeln, jo müfle er es allein thun. Tann kam Ce. Majeftät 
mehr im Ginzelnen auf feine Beziehungen zu England. Ex bebaure, zu 
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ſehen, fagt er, daß in England noch ein eingebildeter Argwohn gegen 
die ruſſiſche Politit und eine beftändige Furcht vor zuffiichem Vorbringen 
und Erobern vorhanden fei. Er babe bei verſchiedenen Gelegenheiten bie 
feierlichften Verficherungen gegeben, daß er feine Eroberung wünfche, daß er 
nach feiner Bergrößerung ziele, und daß er nicht ben kleinſten Wunſch ober 
bie mindefte Abjicht habe, Konftantinopel zu befigen. Alles, was über ein 
Teſtament Peter’3 des Großen und über die Ziele Katharina's II. geſagt 
oder geichrieben worden, fei Täufchung umb Girngelbinnf, fie hätten nie: 
mals wirflich beftanden, und ex betrachte die Eroberung Stonftantinopels ala 
ein Ungläd für Rubland. Es fei nicht die Rede davon, noch fei bei feinem 
Bater die Rebe davon geweien, ber im Jahre 1828, ala fein fiegreiches Heer ' 
vier Tagemärice bon ber türkiſchen Hauptftabt geweſen, den Beweis geliefert 
habe. Se Majeftät verpfänbete fein Heiliges Ehrenwort ın der 
ernfteften und feierlichſten Weiſe, daß er nicht die Abficht Habe, 
Konftantinopel zu erwerben, und daß, wenn die Nothivenbigkeit ihn zur 
TAN Zee eined Theile ber Bulgarei nöthigen follte, Diefes nur doors 
läufig jein würde, bis Friede und bie Sicherheit ber chriftlichen Bevolke⸗ 
zung gefeftigt fei. Se. Majeität wandte 9 hier zu dem der britiſchen Re⸗ 
gierung gemachten Vorſchlag zurück, daß Bosnien durch Oeſterreich, die Bul⸗ 
arei durch Rußland beſetzt werden und vor Konſtantinopel eine Flotten⸗ 
undgebung erfolgen ſolle, wo, wie er ſagte, Ihrer Majeſtät Flotte die 
herrichende Macht geweſen fein würde. Dieſes, meinte Se. Majeſiät, ſollte 
ein genügender Beweis ſein, daß Rußland keine Abſicht auf Veſetung jener 
Haupiſtadt habe. Se. Majeftät könne nicht begreifen, wenn beide Länder 
einen gemeinſchaftlichen Zweck hätten, nämlich die Erhaltung be3 Friedens 
und die Berbefferung ber Lage der Ehriften — und wenn er jeglichen Bes 
weis geliefert, dab er feinen Wunſch nach Eroberung ober erarbherung 
habe, weßbalb dann nicht ein völliges Einvernehmen zwiſchen England un 
Rußland fein follte, ein Einvernehmen auf Grund einer Friedenspolitik, 
welche in gleicher Weile den wechſelſeitigen Intereſſen der beiden Mächte 
unb denen Europa’ im Allgemeinen —2 jin würde „Abfihten“, 
fagte Se. Majeftät, „werben Rußland beigelegt auf eine künftige Eroberung 
Indiens und ben Befik Konftantinopels. Kann elivas abgeichmadter fein? 
Was das Erſtere betrifft, jo ift e8 eine volllommene Unmöglichkeit; was das 
Rebtere, jo wiederhole ih abermals bie feierlichfien Verſicherun— 
en, daß ich weder den Wunſch noch die Abſicht Habe." Se. Maje 
ät beklagte tief dad in England an den Tag gelegte Mißtrauen gegen feine 
olitit und die übeln Wirkungen besfelben. Ex er che mich ernftlich, mein 
eußerſtes zu thun, dieſe Wolle von Argwohn und Mibtrauen gegen Ruß⸗ 
land zu — und trug mir auf, Ihrer Majeftät Regierung die feier⸗ 
lichen Berficherungen, bie er mir wiederholt Hatte, zu übermitteln. bers 
e dem Kaiſer, daß Ihrer Majeftät Regierung bie frieblichen Abfichten 
Sr. Majeftät völlig kenne und fchähe. Ich bemerkte, daß bie vorgeichlagene 
Beſetzung türkiſchen Gebieted in der Öffentlichen Meinung Englands eine 
Aenderung erzeugt und Beunrubigung hervorgerufen habe. Ich drüdte die 
Hoffnung aus, bat bie Annahme bes Baffenttiliftandee die Mächte nun in 
den Stand fehen mwürbe, eine befriedigende Beruhigung herzuſtellen, und 
daß e3 von weientlicher Wichtigkeit wäre, das europäifche Concert aufrecht 
zu erhalten. Ich bemerkte, daß die Frage der Selbftverivaltung mir bie 
N barzubieten fcheine, und daß, weil fie Öfterxeichiiche Inter⸗ 
effen noch directer betxeffe, Acht gegeben werben müfle, bie Grenzen, melde 
don Defterreih angenommen werden Tönnten, nicht zu überjchreiten. ni! 
fagte, daß in Bosnien unb ber Bulgarei eine große mohammedaniſche um 
Tatholifche Bevölkerung fei, meiftena von der begliterten Klafie, und daß ihre 
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Intereffen in Betracht zu ziehen feien. Ich erwähnte bann bie angeblide 
—— Serbiens und Rumäniens, in n unabhängige Königreiche verwan⸗ 
elt zu werden. Solch eine Mafregel, bemerkte ich würde der erſte Schritt 
zur — djung des türkiſchen Reiches in Europa fein. Die Geſchichte —8 
auf, daß in früheren Zeiten es ein Aönigreih Böhmen, ein Köni ih Ser 
bien und ein Königreich Polen "Sr ine fie olle feien — 
und ihre Aufloſung hi ni ala Zwiſtigkeiten —— — 
— den. Wenn bie biens * Aumäniend num zuge 
werben follten, fo Küche Fr *58 Kr maus fo vieler Tleiner „Polen“ bes 
benten, welche böchft wahrſcheinlich yr ——A Staatsform Betreiben 
und dann weder dem Frieden noch t der benachbarten Staaten 
bienlih fein würden. Der Ale —* a feine Rebe davon, König: 
reiche Serbien und Rumänien zu errichten, und daß es eine —* (une 
sottise) fein wurde, e8 zu thun. Zie Ausrufung Fürft Milan’s zu 
jei eine That bed Heeres geivelen, welche Ex. Au durchaus mißbilligt 
in Folge Tefien ba * ajeſtät dem Fürften Milan gerathen, das Haupt: 
quartier nicht zu befu pa babe ei ein Telegramm bes "Fürften em: 
pfangen, worin er ’r —ã—. Y—— ajeftät Rathe nicht gehorihen ı zu 
Können, ba feine Pflicht gegen jein Land ihn ziwinge, unter ben gegenwär⸗ 
tigen tibeigen Berhälinifien zur Armee zu geben. (ine ‚Begugnaßme auf 
die Zahl ber „atfifehen Freiwilligen in den 1 rbiſchen Reiben wog mid 
zu bemerken, daß fie ſehr weientlih zur Hervorrufung ber fieberhaften Gr: 
regung in Rußland beigetragen habe. Hierauf eeibibente Se. Mateftät, daß 
ex ben Öfficieren erlaubt babe, zu geben, boranboeleht, baß fie den ruſſiſchen 
Dienft verließen, und er habe ge) hofft, auf et ife Die u ufegung zu 
beruhigen („de jeter de l’eau froide‘ war Gr. Majeftät Ausbrud). Se 
Majeftät feat 5 — daß ne r viele euffifäe Dfficiere gefallen | feien unb ba 
bie Begeifterung für bie Serben fi) ſehr abgefühlt habe. Der Kaifer Tagtr 
bann, er wolle nun bie allgemeinen Bemerkungen, bie ex gemacht, in 
olgenden Buncte aufammenfaffen: 1) der Waffenftiliftand, welcher, wie er 
offe, angenommen worden jei; 2) ber ummittelbare Zujammentritt einer 
Gonferenz, deren Hauptziel ry fei, über bie Einführung folder Reformen 
in ben drei Provinzen eine Einigung zu erzielen, welche die Iuterefien ber 
hriftlichen Bevdolkerungen ſchüßen und ihnen diejenige Autonomie gewähren 
würben, welche für jenen Zweck erforderlich jei; und 3) daß bie Pforte wit 
fame Garantien für Durchführung biefer Reformen gewähre. Rai 
nahm dann Abſchied bon? mir in berjelben herzlichen —* LicbenBwärbigen 
Weile, in ber er mich empfangen.” 
In einer folgenden Depeie aus Yalta, 4. November, tbeilt Lord 
Ei Loftus mit, baß er Fürſt —— den Inheit der vorhergehenden 


Depeſche vom 2. mitgetheilt und daß geäußert habe, fie gebe bie 
Snldanunge bes Kaiſers welche berjelbe ihm mi getbeilt, ehr Lorect wieder. 
o den Re —— habe er eine ae che, zur Borlage 


lichen T ührt, 
— Erf Bei ERBE * 


—e— erläuterte mir, ber Beweggrund * FR eng ber Herzego 
wina ſei geweſen, für ben Fall einer Veſetzung durch d Race und ruififche 
—— eine neutrale Zone zwiſchen beiden Heeren herzuſtellen, um der 

Moglichkeit von Reibungen zwiſchen beiden vorzubeugen.“ 
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5. November. Der Kaifer mit dem Hofe verläßt Livadia 
wieder, um nach Moskau und St. Petersburg zurückzukehren. 

7. Rovember. Gortſchakoff richtet eine Depeiche an ben ruf- 
fiſchen Botichafter in London, Graf Schuwaloff, in welcher er feine 
Genugthuung barüber ausfpricht, daß Lorb Derby in Jeiner Depefche 
vom 30. October die Bemühung dei ruffifcden Gabinets, im Ein- 
Mang mit England zu wirken, anerfenne. fyerner begründet ber 
Reichszanzler aus dem Mißerfolg der Diplomatie die Nothwendigkeit, 
Die Integrität der Türkei den Garantien unterzuorbnen, die von ber 
Humanität und für ben Frieden Europas gefordert werden. Enblich 
weift er nochmals die Annahme zurüd, daß Rußland Konftantinopel 
gegenüber Hintergebanten bege. 


9. November. Drobender Ausfall Disraelis gegen Rußland 
in einem Zoaft beim Lordbmajorsbantett in London (S. England.) 


10. November. Der Kaifer Hält in Moskau folgende offenbar 
kriegeriſche Anſprache an die Vertreter des Adels und der Stadtge⸗ 


gemeinde. 

„Ich bante Ihnen für die Gefühle, weldde Sie mir ausdrücken wollten 
anläßlich ber gegenwärtigen politiihen Verhältniffe, welche jezt mehr auf: 
gan find. Ich bin mit Vergnügen bereit, Ihre Adrefſe anzumehmen. 

ift Ihnen bereitö befannt, bat bie Zürlei meinen Forderungen bes ſofor⸗ 
tigen Abichluffes eines Wa enftillftandes und ber unnügen Me elei in Sers 
bien und Montenegro ein Enbe zu machen, nadhgegeben bat. Die Monte: 
—EXE zeigten ın [9 in dieſem ungleichen Kampfe wie immer er wahre 

Bon erben kann man leider nicht Daffelbe jagen, 
* her Anmelendeit unferer Freiwilligen in ben ſerbiſchen 
Reihen, von welchen viele für die flavilde Sade ihr Blut 
FRAME: haben. Ich weiß, daß mit mix ganz Rußland den lebhaftelten 

an ben Beiden unjerer Glaubend- und Namendbrübder 
em, für mi aber find die wahren Interejjen Rußlands am 
theuer en. oe dchte big aufs Aeubeefte uufjces Blut fchonen. Das 
Beh ich geftxebt Habe und fireben werde, auf friedliche 

fe eine hattädl a aan ber Lage ber Shri iften im Orient zu 
erlangen. In den nächften Tagen beginnen in Gonftantinopel bie Verhand⸗ 
Iungen zwiſchen ben Vertretern ber ſechs —— wegen Beſtimmung der 
— — Mein —* Wunſch iſt, daß wir zur allgemeinen 
bereinſtimmung kommen. aber nicht bazu kommt und ich ſehen 
werde, daß wir Gore onen weice bie Vollführung Defien, was wir 
mit Recht von ber Pforte verlangen können, nicht erlangen können, habe 
ich die fefte Abſicht, ſelbſtandig au handeln. Ich bin überzeugt, 
daß in diefem alle ganz Rubland meinem Aal golge leiften würde, wenn 
ich es forderte Auch bin ich überzeugt, ba odfau wie immer mit 
jeinem Beilpiel borangehen wird. Gott helfe und unferen Heiligen Beruf 


on ber Anſprache Liegen übrigens zwei Verfionen vor, die eine im 
„Golos“, die andere im o ficiellen „Regierungsanzeiger". Der wefentliche Un⸗ 
ierſchied zwiſchen beiden befteht darin, daß nach ber erften ber Kaiſer für den 
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I, dab auf ber in Auzficht genommenen Gonferenz feine Fordrungen für 
* ſlaviſchen N hg in nm Türkei nicht erfüllt würden, unmittelbar mit 
bem „zu ben en Greifen” gedroht Hat, während bie zweite ihm nur er: 
tlären läßt, ex werde dann „felbftändig handeln”, überzeugt, ganz Rußland 
feinem Rufe folgen zu Ieben. Obgleich die ung des „Regierungsan- 
gige ohne Zweifel als die authentiſche, weil officielle zu betrachten ift, 

arf man body annehmen, daß bei der münblichen Anſprache das Wort „zu 
ben Waffen greifen" wirklich geſprochen worden ift, wie ber nichtamtliche 
Golos“ mittHeilt; denn ber Rebacteur eines Privatblattes würbe fich bei 
der verlodenden Nähe Sibiriens wohl gehütet haben, in einer fo wichtigen 
Conjunctur ein jo enticheidenbes oder, um mit Lord Beaconsfielb zu xveben, 
ein To „häßliches’ Wort bem Kaiſer in den Mund zu legen, wenn biejer 
— es zurückgehalten hätte Groß iſt übrigens der Unterſchied zwifchen 
eiden Lesarten ohnedieß nicht: die eine drückt nur in dürren Worten ans, 
wa3 bie anbere in eine etwas minder übellautende Formel gefleidet hat — 
ber Sinn ift durchaus derſelbe. 

10. November. Der Verwalter des roömiſch-katholiſchen Bis⸗ 
thums und Rector de8 Seminars zu Echitomir, Kruſchinski, wird, 
weil er gewiſſe Beitimmungen des Geſetzes über die Tatholifchen Se- 
minarien von 1833 nicht ausgeführt bat und alle Aufforderungen 
dazu Seitens der Regierung erfolglos blieben, feine® Amtes entſetzt 
uud das Seminar gejchloffen. 

11. November. Ein Ukas des Kaiſers verorbniete eine neue 
Organifation der Landwehr (Oppoltichenie). 

Das Webrpflichtgejek verpflichtet befanntlich den ruffiſchen Unterthan 
um Militärdienft vom 21. bis zum 40. Lebensjahr. Der Artikel 5 dieſes 

fees verpflichtet zum Dienft in der Landwehr nach Austrilt aus der Re: 
ſerve. Die Landwehr wird nunmehr in 4 Heerbanne eingetheilt, von benen 
ein befonderer kaiſerlicher Befehl je nach Bebürfnik die Contingente einzu» 
berufen bat, bie Einberufung felbft lehnt fi an die Aushebung ber Mann: 
ſchaften zum fiehenden Heer an. Die Landwehr zerfällt in Infauterie⸗Le⸗ 
gionen, Savallerie-&icadronen und Marine-⸗Equipagen. Die militärifche 
rarchie wird theild don den Landichaften erwählt, theils vom NKriegaminifier 
und vom Kaiſer ernannt. Die Landwehr wird dem ſtehenden Heere einge: 
reiht in befonderen Trirppenförpern, die unter den Nechten unb Pflichten 
bea übrigen Heeres fliehen tverden. Vorläufig orbnet biefer Ulas bloß bie 

orm ber Einberufung, ohne bie Landwehr thatjächlich einzuberufen. Im 
ahr 1854 bat bie ruſſiſche Regierung biefe Landwehr bereits in ausge⸗ 
dehntem Maße, wenn auch damals in anderer minder feiter Form, einberufen. 
Auch Heut ift bie Landivehr nur bon geringer militäriicher Tüchtigkeit, ba 
das allgemeine Wehr ichtgeich noch zu jung ift, als daß bie Lanbwehr eine 
wirkliche militäriiche Schule Hätte Durchmachen können. Die meifien Milizen 
haben vielmehr noch keinerlei mititariſg; Schule durchgemacht, ſondern treten 
im Fall der Einberufung zum erſten Mal unter die Waffen, und Tönnten 
demnach hoͤchſtens zur Vertheidigung im Lande gebraucht werben. Yu biefem 
fehr Loftbaren Mittel aber wird man ſchwerlich anders greifen, ald unter 
bem Drud jehr gefährlicher Verhältnifſe. Immerhin aber deutet es auf den 

Ernft der Lage, wenn man auch ſolche Eventualitäten in? Auge faßt. 
13. November. Der Kaifer befiehlt die Mobilifirung von 


6 Armeecorps der Südarmee. Die Stärke berfelben wird auf 





[und ST 0 
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195,291 Mann Infanterie, 26,788 Reiter und 624 Gefchühe be- 
rechnet. 

Der Reichskanzler Gortſchakoff richtet über den Schritt folgende 
Depeiche an die Vertreter Rußlands im Auslande: 


„Die beilagenswerthen Greigmifie, welche bie Balkanhalbinſel bluten 
machen, haben Europa tief bewegt. Die Gabinette Haben fich vereinbart und 
für nothwendig erkannt, ein Ziel zu ſetzen biefer Sachlage zur Ehre ber 
Meniälichleit und zur allgemeinen Ruhe. Sie haben bem Blu eben 
Einhalt gethan, indem fie beiden Theilen einen Waffenſtillftand auferlegten, 
und I übereingelommen, bie Grundlagen feftzuftellen, auf benen ber Friede 
bergeftellt werben Toll, um ber ch ‚lichen Bevölferung ernftlicde Garantieen 

egen ben unverbefferlichen Mißbrauch ber türkifchen Verwaltung barzubieten, 
3 gegen die zügelloſe Willkür der türkiſchen Beamten, und um Europa 
ge en bie periobildhe Wiederkehr biefer biutigen Krifen zu fichern. Daß kaiſer⸗ 
ide Gabinet hat mit aller Anftrengung mitgewirkt zur Herſtellung bes 
Concert? der Großmächte Angefichts einer Frage, bei ber die politiichen In⸗ 
texefien fich verwiſchen müfjen gegenüber bem allgemeinen Interefie der Menſch⸗ 
lichleit und des europäiſchen Friedens. Es wirb nichts verabjäumen, foweit 
es von ihm abhängt, damit dieſe Einigung zu einem ernſtlichen und feiten 
Erfolge führe, den fyorderungen bes enichen Gewiſſens unb bes allge 
meinen Friedens entiprechend. Während aber bie Diplomatie feit einem 
Jahre verhandelt, um die Mebereinfiimmung des Willens Europa’s in bie 
That zu überfegen, Hat die Pforte Muße gehabt, aus ben Tiefen Afıen’s 


und Afrila’s den Heerbann und dad letzte Aufgebot der minbeft bißciplinir- 


ten Kräfte des Islam aufzurufen, den mujelmaniichen Fanatisſsmus zu ex 
weden und unter dem Gewicht ber Zahl bie um ihre Griftenz Tämpfenbe 
chriſtliche Bevölkerung zu erbrüden. Die Urheber ber —— Meteleien, 
welche Europa empört haben, fahren fort, ſich der Stra ofgteit zu en, 
unb zur Stunde verbreitet und befeftigt ihr Beiſpiel dielelben Acte der Ge: 
walt und der Barbarei in der ganzen Ausdehnung des ottomanifchen Reiches 
und unter ben Augen bes entrüfteten Europa. Unter biefen Umftänden 
Hat Se. Mai. der Kaiſer, feſt entichloffen, für feinen Theil mit 
allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln das durch das Concert 
ber Großmächte vorgezeihnete Ziel zu verfolgen und zu er: 
reichen, es für natbig eragiel, einen Theil feiner Armee zu 
mobilifiren. Se. kaiſ. Majeftät will den Krieg nicht und wird Alles, 
was möglich ift, thun, ihn zu vermeiden. Aber fie ift entſchloſſen, nicht 
innezuhalten, fo lange bie von dem gefammten Europa ala gerecht, Human, 
nothwendig anerfannten Principien, denen das Dffentliche Gefühl fich mit 
der größten Energie angejehLoffen hal, ihre vollftändige Ausführung nicht er» 
fangt haben, bekräftigt durch wirtjame Garantien.” 


14. November. Das Urtbeil in dem Proceß Stroußberg geht 
dahin, daß diejer felbft ing Ausland, Landau, Poljansky und Bo— 
rBiowety nach Tomsk und Clone verbannt, Schumacher zu ein« 
monatlichem Gefängniß verurtheilt werben. 

15. November. Die Regierung erläßt ein Pferdeausfuhrverbot 
bezüglich dex füdlichen und weftlichen Grenzen des Reiche. 

17. November. Der ruffiiche Obercommandant ber jerbifchen 
Armee, General Tſchernajeff, ift bei Hof gänzlich in Ungnade ge⸗ 

r: Aulthess, Europ. Beihiäptätalender. XVII. Band. 30 
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fallen und er erhält bie Weifung, nicht nad) Rußland zurückzu⸗ 
tebren. 

18. November. Cine Taiferlicde Berorbnung befieblt eine An⸗ 
leide von 100 Millionen Rubel im Inlande zum Curs von 92 zu 
5 Procent und 1 Procent Amortifation. Die Subfcription barauf 
wird am 24. November geichloffen. Der Finanzminiſter richtet einen 
dringenden Apell an das Bolt zur Betbeiligung an biefer innen 
Anleibe. 

19. November. An ber öflerreichifchen Gränze (Polen) werben 
unter dem Dedmantel innerer Sicherheit umfaflende militärifche 
Maßnahmen getroffen; die mobilifirten polnifchen Soldaten werben 
fofort nach dem Süben transportirt und an die polniſchen Grängen 
nur ruffifde Truppen bislocirt. 


19. Rovember. Fürſt Sortfchatoff richtet eine neue Depefche 
an ben ruffifcden Botfchafter in London, Graf Schumwaloff, indem 
ex die Uebereinftimmung und ben Unterfchieb zwijchen Englanb unb 
Rußland gegenüber der orientalifchen fyrage barlegt und einen Rück⸗ 
blit auf ben bisherigen Berlauf berjelben vom ruffiihen Stand- 


punkt aus wirft: 

Mie beiben Gabinette erkennen gleihmäßig bie Rothwerbig- 
feit an, den Frieden im Orient twieber herzuftellen und jenen Europa’s zu 
bewahren, und zwar baburdh, daß dem beflagenäwertben Zuſtande im ber 
Türkei ein Ziel geießt werde. Lord Derby fiimmt mit uns barin überein, 
bat, um zu einer feiten unb bauerbaften Beruhigung zu gelangen, es bon 
Wichtigkeit ift, bie Lage der chriſtlichen Unterthanen des Sultans durch ernſt⸗ 
liche und praktiſche Reformen zu verbefiem. Er räumt To wie wir die An: 
zulänglichteit von Reformen, bie nur auf dem iere ar und bie un 
erläßliche Nothwendigkeit von Durchführungs⸗Bürgſchaften ein. Wir 
weichen nur in ber Anfit über bie Wahl ber Mittel, um dieſen ganz 
Europa gemeinfamen Zweck zu erreichen, von einander ab. Tas Lonboner 
Gabinet möchte biefe mit dem Buchſtaben von GStipulationen in Einklang 
bringen, bie zu anderen Zeiten, unter anderen Umſtänben, mit anderen 
‘been geſchlofſſen wurben, ohne bie jeitbem verflofienen zwanzig Jahre und 
bie peinliche Erfahrung, welche fie brachten, in Betracht zu ziehen. Dieſe 
Erfagrung hai bi3 zur Außerfien Augenſcheinlichkeit er: 
wiejen, daß die europäiſche Action in der Türkei ſich durch bie 
Stipulationen vom Jahre 1856 zur Ohnmacht verurtheilt 
hat, und daß bie Pforte fich bieß zu Nuze madt, um das für 
fie und ihre chriſtlichen Unterthanen verberbliche, für ben allgemeinen Frieden 
verhängnißvolle, für die Gefühle ber Dienichlicgleit und das Gewwiflen des 
hriftliden Europa empdrende Regiment zu vereivigen, das fie jeit zwanzig 
Jahren mit bem Bewußtfein völliger Straflofigleit verfolgt. Zu wieder 
holten Malen mußten die Großmächte von jenen abjoluten Principien Um 
gang nehmen, indem fie direct in bie Angelegenheiten der Türkei eingriffen, 
jo namentlich in Syrien, in ben vereinigten Fürſtenthümern, in bien 
und auf Kandia, und ihre Action hat nur theilweife und momentane Res 
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uliate lt, Uber bie riachen dei henden 
— —— —* unauswei I die fehl per . 


ch 
ben — fuhren iche Gabinet Ar 

bla H da i 
in teren: 
dabon mei aufgeregt, mehr in feiner Rh 3 einen Yaterefien, 
in Sicherheit geftört worden, als jegt. Niemals ie bie Gewalt» 
— mit men bie ‚Kürten auf feine — 2 zur Dertoheung 


—— Kerr "eben fie oma bie 2 Tiefe en u 
bes Tiebels —— das an ber Türkei zehrt un ı bie Ei 
— * in Gefahr bringt. Wenn bie Großmachte etwas Ern 





ba me seen, we me 
Si nen geftattet, ſich erde —— Logik Ba ch weiter 
zu entwideln. Es ift nothwendig, aus biejem fehlerhaften Cirkel 
heraußzutommen unb zu ertennen, baß die Unab ängigtleit 
und Integrität ber Türkei den burd bie Humanität, Die Ge» 
üble bed Kriftliden Europa und bie allgemeine Ruhe gefor- 
erten Garantien untergeorbnet werben et : 2 Den gt 
zuerſt bie Berpflichtungen eingeichränft. welche fie bu 
1856 gegenüber i tert hanen Pen Mt — 
hat das Recht und die — ihr die Bedingungen zu dik⸗ 
tiven, unter benen allein ed von feiner Seite der Erhaltung 
bes durch jenen Bertrag ‚gelgatfenen politifden Status quo 
ufimmen fann, anb weil bie Pforte unfähig ifl, dieſe Bes 
Bingungen zu erfüllen, jo hat Europa das Recht unb bie 
Pflicht, ſich an ihre Stelle zu jegen, infoweit als ed noth⸗ 
wenbig ift, um bie Ausführung berjelben ae zu N haben 
Rubland kaun weniger ala irgend eine andere Macht ps & 
die Erfahrungen mit Palliativmitteln, halben Maßregeln und ——— 
Programmen zu ernenern, welche traurige ebnifte eliefert haben, bie 
Allen befannt find, unb welche auf feine eigene feine innere Wohl⸗ 
[ehrt rüdwirten. Wenn aber Rußland direct un Leöhafter intereffirt ift, 
ne —8 ernſthafte Verbefſerungen und wirkſame Garantien eine Grenze 
es dieſe Frage darum nicht weniger als ein allgemeines 
—5 das ben guten Willen aller Sn mächte an, um wei 
zu iverben. Ba die peridnli —— betri 
—2 i Ziele mit fi ing fo ift benfelben ee fie 
te fremd; bie pofitiv nn bern Bud n gieler Siufar 
hen It von dem taiferlicjen Ga 
wurben burd) mein Schreiben vom 5 — — — I 
felben dem erfien Staatäferretär Pa ee Majeftät in ben beftimm« 
teften Ausdrücken zu erneuern. Se. ber Kaiſer Hat biejelben in Livadia 
dem Lord U. Loftus unter ber Autorität feines fürſtlichen Wortes wieder⸗ 
Holt. Das Gabinet von London wirb in dieſer Hinficht Teinen Zweifel 
begen können, und wir Hoffen, daß es nicht zögern werde, bie engliſche 
Nation durch die Veröffentlichung bes Berichted ſeines Bertreterd in ben 
Stand zu feßen, daß fie fich bie nämliche Hebergeugung bilde. Eure Excellenz 
iſt emäctigt: Auen diefer Depeiche dem Lord Derby act ſchin zu lafſen. Wir 
hoffen, daß der erſte Staatsſecretär Ihrer brittiſchen ajeftät in berfelben 
einen Beweis unſeres aufrichtigen Wunſches erbliden wird, in Nebereinftim- 
30* 
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mung mit ber Regierung von Großbrittannien zu handeln, damit bie Prim 
eipien, welche die beiden Länder gemeinfam F bie Grundlagen ber 
Parification bes Orients angenommen haben, nicht, wi ein tobter 
Buchftabe, ein unfruchtbares Programm bleiben, of Sufeäkigei und 
Wirt amteit, beftänbig bie Beziehungen ber beiben Länder und ben Srieden 
Europas mit Gefahren bedrohend, wie fie Heute diejelben berioirren. 


24. November. Die neue Anleihe von 100 Millionen Rubel 
wird nur ſehr ſchwach, mit 128,590 Rubel, überzeichnet. 

25. November. Der „Regierungsanzeiger” veröffentlicht einen 
faijerlicden Ulas, wonad vom 1. (18.) Januar 1877 an bie Ent- 
richtung der Zollgebühren in Goldmünzen oder in Coupons garan- 
tirter Chligationen, welche auf ausländifche Valuta Tauten, zu er- 
folgen hat. Die Folge davon ift eine fehr bedeutende Erhöhung der 
3Ddlle, die namentlich auch Deutfchland trifft und daher dort große 
Unzufriedenheit erregt. 

27. November. Die Mobilifirung der 6 Armeecorps twirb 
mit diefem Tage als beendigt angefehen und ber Oberbefehlahaber 
ber Sübdarmee, Großfürft Nicolai Nicolajewitich, erhält ben Befehl, 
fich nach Keifcheneff zu begeben, two er vorerft fein Hauptquartier 
auffchlagen wird. 

4. December. Ein kaiſerlicher Ukas trifft Beſtimmungen be. 
ber Organifation der Bertvaltung einzelner Provinzen im Sriegsfalle. 
Die wichtigften Beitimmungen dieſes Ukaſes beziehen fid auf bie 
Belegung fremden Gebietes. Falls die Taiferliche Armee das Gebiet 
eines befreundeten Staates occupirt, fo verftändigt fie fi) mit ber 
Behörde durch das Medium bes ber Armee beigegebenen Eivil-Gom- 
miflärs. Occupirt jedoch die kaiſerliche Armee eine feindliche Pro- 
vinz, fo ernennt der Commandant der Armee für diefe Provinz 
einen General-Gouverneur, welcher fofort die Führung der Amts- 
geichäfte übernimmt. 

5. December. Der deutſche Reichskanzler legt im Reichstag 
feine Politit gegenüber Rußland einläßlich dar. (S. Deutſchland.) 

6. December. Der Oberbefehlehaber der Südarmee, Großfürft 
Nicolai Nicolajewitich trifft in Kifcheneff ein und übernimmt ben 
Oherbefehl über biefelbe. 

8. December. Tyeier des St. Georgäfeftes. Deutfchland ift 
dießmal bei der Feier nicht vertreten. 

13. December. Am Nicolaitage findet in St. Peter&burg vor 
der Kaſan'ſchen Kathedrale Seitens einer Anzahl Nihiliften eine 
regierungsfeindliche Demonftration flat. Es werben 21 Männer 
und 11 Frauen ergriffen und ber Proceß wird gegen fie eingeleitet. 
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20. December. Ungeachtet ber Angabe ber Regierung, daß 
bie Hundertmillionen-Anleihe um etwa 23 Millionen überzeichnet 
worben fei, find die Zeichnungen voll berüdfichtigt worden. Das 
Finanz Minifteritum will die zuerft gezeichneten 100 Millionen ganz 
angenommen und die barüber gezeichnete Summe nicht repartirt 
haben. Sachverfländige aus Börfenkreifen glauben baraus fchließen 
zu dürfen, daß feine Meberzeichnung ftattgefunden habe. Diefe An- 
ficht Tann richtig fein, ohne daß fie zu beweifen if. ebenfalls hat 
das Ergebniß den bei Auflegung der Anleihe gebegten Erwartungen 
nicht entiprochen. 

20. December. Die Vorconferenzen der Mächte in Konftan- 
tinopel werben gefchloffen. Ignatieff und Salisbury haben ſich in 
berfelben einander möglichft genäbert, um gemeinfame Befchlüffe aller 
Mächte zu Stande zu bringen, was denn auch erzielt wurde. Da- 
gegen wird nunmehr fehr bezweifelt, daß die Pforte fich diefen Be- 
ſchlüfſen unterziehen werde. (S. Pforte.) 

— December. Die weiteuropäifchen Zeitungen find voll von 
Berichten über die mobilifirte rufſiſche Südarmee, nach welchen die 
Mobilifirung große Schäden in der ruifilchen Kriegsverwaltung zu 
Tage gefördert Hätte und die Südarmee noch auf ziemlich lange hinaus 
in keiner Weife befähigt wäre, die Ariegsoperationen zu ‚beginnen. 





12. Die otfomannifde forte. 


1. Januar. (Serbien.) Skupſchtina: der Kriegsminifter madht 
derfelben eine Borlage betr. Bildung einer Referve. 

1. Januar. (Rumänien) Senat: der Senator Bakcovanu 
Rellt dag Verlangen, die Regierung möge ben Artikel der Verfaffung, 
nach welchem ber Souverain de3 Landes das Recht bat, Decoratio- 
nen zu verleihen, zur Anwendung bringen, indem fie eine Hierauf 
bezügliche Vorlage mache. Diejem Berlangen ſchließt fich ber ganze 
Senat an unb der Kriegsminifter Ylorefen antwortet: daß bie Re 
gierung dem vom Senat ausgebrüdten Wunfche Rechnung tragen 
unb demnächft die verlangte Vorlage machen werde. Der Senator 
Deichlier ſtellt Hierauf dasfelbe Verlangen bezüglich Münzen mit 
dem Bilbniß des Fürften und ber Nriegaminifter fagt auch biekfalls 
eine Borlage zu. Gegen beides bat bie Pforte bisher nachbrädlich 
proteftirt und es bis dahin auch wirklich bintangehalten. 

4. Januar. (Aegypten) Der Kbedive trennt das Hanbels- 
minifterium für die Zufunft vom Minifterium des Auswärtigen und 
ernennt Rhageb Paſcha zum Handelsminiſter. Nubar Pafcha, ber 
bisherige Minifter des Auswärtigen und bes Handels, bie rechte 
Hand des Chedive, gibt feine Entlaffung, indem er erklärt, die Ver⸗ 
einigung beider Minifterien fei unumgänglich nothwendig. Seine 
Demilfion wird angenommen und Sherif Paſcha zum Winifter bes 
Auswärtigen ernannt. 

9. Januar. Der türkifche Botfchafter in London veröffent- 
‚licht im Wortlaute die von der Pforte erlaffenen Weifungen über 
bie Befugnifle de Erecutivrathes, welchem bie Ausführung ber unter 
dem 14. December 1875 vom Sultan angekündigten Reformen an- 
beimfällt. 
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Es wirb in biefen Weiſungen beftimmt, daß ber Executivrath be 

Grohweffier zum Borfipenden und Si zeitigen A ala Ditglieber ex 

ficio Hat, im übrigen aber aus einer hinreichenden Zahl fländiger Mit: 
gliebe: gewählt, aus böchften Reichäwürdenträgern und fonftigen Staats⸗ 

amten, ſowie aus dem Generalfecretär befiehen ſoll. Ihm follen die Be: 
richte der Minifter und Departements bezüglich ber Ausführung ber pres 
clamirten Reformen zugehen und bie Beantwortung fireitiger Fragen ſowohl 
als bie Erlafjiung ber für bie Ausführung nöthigen Derfügungen anheim: 
fallen. Die ändigen Mitglieder des GExecutivraihs follen —* täglich ver⸗ 
fammeln und ihre Aufgabe überwachen, dabei aber behufs gründlicher Auf⸗ 
ſicht und Unterſuchung von einem Ausſchuß competenter Perſonen unterftüßt 
werben. Vom Boll erwählte Abgeorduete ſollen des ermächtigt werben, 
ber Pforte alle berechtigten Beſchwerden und ber tigleit und ben Ge⸗ 
boten be3 Sultans zuwiderlaufenden Hanblungen zur Kenntniß zu bringen. 
Der Executivrath ift, neben der Aus ng ber Reformen, auch noch beauf⸗ 
tragt, weitere Reformpläne zu ftubieren, und ber Pforte vorzulegen, und 
feine Befugnifie follen nach Bebürfnik Erweiterungen erhalten. 

10. Januar. Frankreich und Stalien haben ber unter dem 
30. December 1875 von ben drei Raifermächten vereinbarten Note 
(Andrafiy) an die Pforte fofort ihre Zuftimmung ertheilt. Nur Eng- 
land bat fich Bedenkzeit ausgebeten. Inzwiſchen proteflirt die Pforte 
bei allen Mächten zum Voraus gegen jede Schmälerung ihrer Sou⸗ 
veränetät und erhebt Einiprache gegen jedwede Mittheilung irgend 
einer Collectiv⸗ oder identifcden Note Seitens der Mächte. Oeſter⸗ 
reich und Rußland erklären jedoch fofort auf das Entichiedenfte, daß 
ber Pforte fchlechterdings nicht das Recht zuftehe, eine bloß die Er- 
haltung bes europäifchen Friedens bezwedende Mittbeilung von vorn- 
herein zurückzuweiſen ober bie Communication berfelben an irgenb 
welche Vorbedingungen zu fnüpfen. Daraufhin verzichtet der Groß⸗ 
vezier auf die anfangs erhobene Einfprache. 

10. Sanuar. (Serbien.) Der Verſuch einer Anleihe im 
Auslande ift gejcheitert. Die Regierung denkt daher an eine fog. 
freiwillige Anleihe im Inlande. 

11. Januar. Die Banque ottomane macht befannt, daß fie 
am 18. Januar ben fälligen Koupon ber türkifchen Schuld einlöfen 
werde. Ein Schreiben bes Großveziers vom 9. Januar an die ge- 
nannte Bank conftatirt, daß der Staatsſchatz die Zahlung des Ja- 
nuar⸗Coupons durch Mebermittlung von 2 Millionen Pfund Ster- 
ing an die Bank gefichert hat, welcher Betrag nicht bloß ben be- 
ſonders hiefür beftimmten Eingängen, fondern auch anderweitigen 
Reichteinnahmen entnommen worden if. Das Schreiben fügt Bin- 
zu, die Bank werde, damit fie fortan die in der Erklärung vom 
6. October 1875 fpecificirten Eingänge für ben Coupons⸗ und Amor⸗ 
tiſationsdienſt garantiren könne, durch ein Irade ermächtigt, künftig 
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die gefammten Netto» Einnahmen aus der Abminiftration ber in- 
birecten Steuern zu übernehmen. Die Bank folle einen Delegirten 
beftimmen, welcher die Einnahmen und Ausgaben bei ber Douane 
von Konjtantinopel feftftelle. 


“2. Januar. (Serbien) Skupſchtina: nimmt gelegentlich 
der Budgetdebatte ſowohl gegen das frühere Minifterium Marinovic 
als gegen das jebige Kaljevic eine fehr feindfelige Stellung ein. 
Jener ſoll wegen Bubgetüberfchreitung in Anklagezuftand verjeit 
werben, biefem aber twirb das Budget arg beichnitten. 


14. Januar. Es werden Truppen nad) Kreta geſchickt. Troß 
ber Geldverlegenheit räftet überhaupt die Pforte, foweit fie e8 nur 
im Stande ift. 


15. Januar. Erlaß der Pforte, welcher gemäß ber im Reform- 
ferman des Sultans vom 14. December gegebenen Verſprechen bie 
Umwandlung der Medjiffi Temyiz in Appellhöfe (Divani Temyiz) 
für bie Bilayet3 (Provinzen oder General-Statthalterichaften) an- 
ordnet. Derjelbe kann als ein Beweis angefehen werben, daß bie 
Pforte dem diplomatifchen Drud auch weiterhin zuvorzukommen 
fucht und in ihrer felbftändigen Einleitung von Reformen vorwärts 
fchreiten will. 


Der Erlaß führt den Titel Anweiſungen für die Vorſitzenden ber 
Appellationsgerichte der Vilayets“ und bat folgenden Wortlaut: „Art. 1. 
In Gemäßheit ber Beftimmungen des Türzlich veröffentlichten kaiſerlichen 
Fermans werden bie Naibs (Richter) in den KHauptflädten der Bilayets. 
welche bisher bie Stellung von Vorfitenden ber Mebjiifi Temyiz befleibet 
haben, hiermit zu Borfigenden der Appellhöfe (Divani Temyiz) der Bilayetz 
ernannt. Art. 2. Zu lei mit der Prüfung der Urteile ber Tribunale 
ber Eher’i, der San (data Bezirke) und ber Kazas (Kreife), worüber ben 
Chor'i Bericht zu erſtaiten iſt, —*— die Naibs der Hauptftädte auch ferner, 
mit Ermächtigung feiner Hoheit des Scheich ül Islam, die richterlichen Be 
fugniffe ausüben, weldye ihnen bereit? früher von ben Eher’i übertragen 
worden find. Art. 3. Die Appellhöfe follen von ben civil: und firafredht- 
lichen Gerichtsverhandlungen Kenntniß nehmen, welche dem Geſeße zufo 
Statt finden. Ihre Befugniffe find durch das Geſetz beftimmt. Da bie ev 
wähnten Gerichtshöfe auch von dem Volle gewählte Mitglieder in ihren 
Reihen zählen, fo jollen Die Naibs während ihres Vorfitzes in biefen Höfen 
ausſchlie Lich dem Geſeß und den Beftimmungen bed Rizam gemäß handeln, 
unbeichabet der Befugnifle ber Eheri, welche fie gefonbert auszuüben haben. 
Art. 4. Es wird ben Appellhöfen obliegen, bem Gelege gemäß umb in Ber: 
folg mit ben daran anfchliegenden Beftimmungen die civil: und ſtrafrecht⸗ 
lichen en en zu prüfen, welche nach Erledigung ur die Rizamıye 
Gerichtshofe der —28— und Kazas ihnen zugewieſen ſofern bie 
betheiligten Parteien ein zweitinſtanzliches Urtheil, dem Nizam gemäß, ver: 
langen. Die Verhandlungen und Berathungen follen nad) dem Erme 
ber —— ober ber Geſammtheit der zur Dienftleiftung in dieſen Höfen 
gewählten Mitglieder geführt werben. Art. 5. Gs ift von ber größten Be 
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beutung, baß bie gewi Sorgfalt und bie fixenafte Un rleili keit 
bei ber Reitung ber —— Ki ——— —* va bie 
Appellhöfe gebracht werben, und zwar bejonderd mit Anwenbung auf die 
Bellimmungen bes —— betreffend vorgebrachte Anklagen. Die Ge⸗ 
fangenhaltung eines Angeklagten ohne Urtheil oder die Fällung eines Er⸗ 
kenntnifſes, welches eine ſchwerere Strafe verhängt, als der Verurtheilte dem 
beftebenden Geſetze na: Kl ben würbe, wirb bem Vorfigenden und den 
Mitgliebern des betreffenden Hofes bie geſetzliche Berantwortlichkeit für ſolche 
Ha Lungen auferlegen. — Die Weifungen betreffend bie Mediiffi Temyiz 
der Sandſchaks follen denmächſt beſonders abgefaht werben.” Der Art. 5 
klingt beinahe wie die Habeascorpusacte, wenn ex nur nicht fo unbeftimmt 
ehalten wäre. So nahe fiehen fich im Wortlaut eines dee bindendflen eng» 
ifchen Gelee und eine der elaftifchften Verordnungen ber Pforte! 

15. Januar. Die Botjchafter der Parifer Vertragsmächte be⸗ 
ginnen bei der Pforte, jeder für fich, vorläufige Schritte zu thun, 
um das NReformproject Andraffy’3 der Aufmerkſamkeit des Sultans 
zu empfeblen. Ä 

15. Januar. Ali Paſcha geht mit Conftant Effendi nach 
Moftar ab, mit dem Auftrage, eine Verfländigung mit den Häup« 
tern des berzegowiniichen Aufftandes zu verfuchen. 

17. Januar. Die türkifchen Reformen erleiden dag Schidfal, 
welches vorauszuſehen war. Der Bali (Statthalter) von Bosnien 
fieht fich gezwungen, wegen offenen Mißvergnügens der muhamebani- 
chen Begs die Durchführung der Reform⸗Irade des Sultans vom 
14. December vor. 38. zu filliren. Der Zehnt wird wieder ver- 
fteigert und die Pächter treiben denfelben nach Butdänfen ein. Bon 
“ einer Berftändigung mit den Inſurgenten Tann unter diefen Um—⸗ 
ftänden feine Rede fein. Im Gegentbeil, die Unzufriedenheit ift 
wieder im Steigen begriffen. 

18. Januar. England tritt der Andrafiy’ichen Rote an bie 
Dforte vom 30. December vor. Is bei, doch unter ausbrüdlicher 
Referve bezüglich allfälliger weiterer Schritte gegen die Pforte. 

20. Januar. Die Pforte ſchickt außerordentliche Commifjäre 
in alle Provinzen zur Ausführung ihres Reformsfermans und zur 
Ueberwachung der Provinzialrathawahlen. 

24. Januar. (Rumänien.) I. Kammer: der Finanzminiſter 
legt derfelben einen Gefeßentwurf betr. Prägung von Landesmüngen 
mit dem Bildniß des Fürſten vor und der Kriegäminifter verlangt 
einen Gredit von 5,600,000 2., um bie rumänifche Armee in eine 
gerwifie Kriegsbereitichaft zu ſetzen. 

27. Yanuar. (Serbien) Stupfehtina: drückt felbfl, aus 
eigener Initiative und fat einftimmig, den Wunfch nach baldiger 
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Schließung ihrer Seffion aus. Die Regierung ift bamit fehr ein- 
verftanden. 

31. Januar. Die Note Anbrafiy wird der Pforte zuerſt don 
Defterreich, dann von Rußland und Deutfchland officiell, aber in 
ber fchonendften Weiſe mitgetheilt. Rach dem Wunſche ber Bforte 
werden die vollen Einzelnheiten der Borfchläge nur mänblich vorge 
leſen, bernac aber wird, wie vereinbart, vom Sultan felbft eine 
Abſchrift der Note nachgefucht. Die Bertreter ber brei anderen 
Großmächte erklären, ihre Regierungen Tönnten, obfchon fie nicht 
unmittelbar die Rote vorlegten, nichts in berfelben finden, was gegen 
die Bebingungen des Parifer Vertrags verftoße. 

— Sanuar. In Bulgarien, deflen von Ratur friedliche Be⸗ 
völferung den auch dort feierlich verfündeten Reformferman des 
Sultans vom 14: December v. 3. ganz befonder® mit größter Freude 
begrüßt hatte, find alle Hoffnungen bereits ins Gegentheil umge- 
ſchlagen. Die rüdftändigen Steuern follen nach einem Befehl aus 
Gonftantinopel binnen 4 Wochen unbedingt eingeliefert werden unb 
werben baber auf's rüdfichtslofefte und willkürlichſte eingetrieben. 
Die Ueberzeugung wird wieder eine allgemeine, baß bie Reformen 
lediglich auf dem Papier bleiben und nie ernftlich würben ausge⸗ 
führt werden. Inzwiſchen wenden fich die Bulgaren mit einer Pe- 
tition an den Sultan, ihnen, gleich den mubamebanifchen Unter- 
thanen, das Tragen von Waffen und die Berechtigung zum Dienfl 
in der Armee zu geftatten und außerbem die bulgarifche Sprache in 
ber Verwaltung bed Bilnjets zur Geltung kommen zu Laffen. 

31. Januar. (Serbien) Stupfehtina: erflärt ſich in ge- 
heimer Sitzung damit einverftanden, wenn die Regierung eine An- 
leihe von 2 Millionen Ducaten zum Eurfe von 76 mit 7 p&t. Zinfen 
follte contrahiren können, wie fie e8 hofft. 

2. Februar. (Serbien) Skupſchtina: wird dom Fürſten 
auf unbeflimmte Zeit vertagt. Doc, geht fie nicht auseinander, 
ohne zuvor einen Ausfchuß beftellt zu haben, der auch während ber 
Bertagung beifammen bleiben foll, „um das unerledigt gebliebene 
Geſetzesmaterial zu ftudiren und zu fichten.“ 


Die Lage bleibt inzwiſchen eine unfichere und unbehagliche. In ber 
Öffentlichen Meinung Ar bie Actionspartei entichieden bie 78 — Der 
junge Fürſt Milan ift nachgerade rathlos. Am 1. Sept. 1875 Hatte das 
Miniferinm Riftic bie Gef äfte übernommen; bie Stupfchtina, welche am 
9. eröffnet warb, — vor kri erifcher u es jeben Augenblid 
ertardele man bie Ra Serbien abe der Türkei den Krieg erkläri. 

Die Schreckenslunde blie —E aus. Am 4. October eriäiien Fü Milan, 
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bem bie Berzweiflung Entichlofienheit verlieh, unter ben Volkavertretern und 
ke einen —— frieb frieblichen aſtreich in Scene. Er ſchilderie ber 
Patien Ei feine Iepioierige Lage, forderte fie auf, ihm beizuftehen und fand 
ee er Riftic verſchwand vom Echauplape, am 8. October warb 
inifterium HH jewich gebilbet, weiches fich noch heute im Amte be» 
findet, und Milan torte in Ruhe Hochzeit Halten. Um bie Flitterwochen 
ungeflört zu genießen, ſchickte er am 29. Yetober bie Abgeordneten für vier 
Vochen nach Haufe. Im folgenden Monat wurden allmälig bie an ber 
nden Truppen zurückgezogen, unb bie Geſahr eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes mit ber Türlei Tonnte, Dank der fortbauernden enexrgiichen Einwirkung 
* ben Mächte, für befeitigt gelten, Als bie Skupſchtina am 30. Ros 
wieber zuſammentrat, ſchien fie bebeutenb abgekühlt und wenbete ihre 
Aufmertfamteit zuerſt finanziellen Fragen zu. Aber bald brach auch auf 
biefem Gebiet ber Kampf mit ber gemäßigten Regierung Kaljevic aus und 
die Anſchauung if egemein, * dieſelbe ſich a mehr allzulange werde 
Tönnen unb jchlieklich doch wieder einem Actionsminiflerium Riſtic 

werde weichen mäüffen. 


6. Februar. Die Pforte theilt ihren Vertretern bei den jecha 
Mächten und den ſechs Botichaftern und Gejandten bderjelben in 
Eonftantinopel ihre Enticheidung über die Note Anbrafiy’s in fol« 
gender Faflung mit: „In Folge von Beiprechungen, welche zwiſchen 
ber hohen Pforte und den Botichaftern ber brei Norbmächte bezüglich 
ber Beichwichtigung des Aufflandes in der Herzegowina flattgefun« 
ben, bat die Regierung befchloffen, den infurgirten Diftricten bie in 
den fünf Puncten ber Note Andrafly’3 erwähnten Reformen zu ge- 
währen.” 

7. Februar. (Serbien) Der englifche Conſul White in 
Belgrad meldet feiner Regierung. daß Serbien unzweifelhaft fich für 
bag Frühjahr zum Kriege vorbereite und ber englifche Botfchafter 
in Gonftantinopel, Sir Elliot, berichtet ihr, daß Fürſt Milan offen 
erffärt habe, ex würde der Türkei den Krieg erklären, wenn Montes 
negro eine Gebietterweiterung zugeflanden werde. Es tritt alfo 
fchon jet die Eiferfucht zwifchen Serbien und Montenegro an den Tag. 
Milan betrachte e8 übrigens auch als casus belli, wenn Defterreich 
in Bosnien einrüde oder die aufftändifchen Provinzen unter einen 
chriſtlichen Gouverneur geftellt oder autonom würden. Er perhorres⸗ 
cire alfo jeden Ausweg, der nicht auf eine Vergrößerung Serbiens 
hinausliefe. 

7. Februar. (Rumänien) I. Kammer: nimmt bie von 
ber Regierung felbft auf 4 Millionen ermäßigte Borlage für Kriegs⸗ 
bereitfchaft an. Der Kriegsminifter gibt wiederholt die Verficherung 
ber friedfertigften Politit und firengften Neutralität. 

11. Februar. (Rumänien) Senat: ertbeilt dem Unter⸗ 
richteminifter ein Tabelvotum. Das ganze Cabinet gibt feine Ent» 
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laffung. Der Senat beſchließt nun dem Minifterpräfidenten Gatargin 
ein Vertrauensvotum, worauf diefer eine Neubildung bes Gabinets 
bornimmt. 

12. Sebruar. Die Pforte erflärt fich neuerdings geneigt, bie 
in der Note Andrafjy geforderten Reformen zuzugeftehn, will jeboch 
ben Punct bezüglich ber Verwenbung ber directen Steuern der Pro- 
binzen amenbirt wiflen, indem das Project ex abrupto in Bosnien 
und der Herzegoivina Ausnahmsmaßregeln einführen würde. Die 
Pforte will nur zugeflehen, daß die für Arbeiten von dffentlicdher 
Nützlichkeit in Bosnien und der Herzegowina beftimmte Summe er- 
höht werde. 

13. Februar. Die Pforte nimmt durch eine Note des Mi- 
niſters des Auswärtigen an den öÖfterreichifchen Botfchafter in Con⸗ 
flantinopel und durch eine Circular⸗Depeſche besjelben an ihre Ver⸗ 
treter bei den Großmächten die Syorderungen ber Andrafiy’ichen Rote 
bis auf eine förmlich an. 

I. Note an Oefterreich: habe bie Ehre zu Ihrer Kenntniß zu 
bringen, daß die hohe Pforte ae orgfalt die Bosnien und bie ego⸗ 
wina betreffenden fünf Puncte geprüft hat, welche in ber an bie reler 
Oeſterreich Angarns in London, Paris und Rom gerichteten und von Ew. 
Excellenz mix durch Berlefung mündlich mitgetheilten Depeſche Sr. Excellenz 
bes Grafen Andrafſy enthalten find. Da bie hohe Pforte die Meberzeugung 
erlangt Hat, daß bie Mächte, um allen Berwidlungen, die aus ber Fortſeßung 
ber Unruhen in Boönien und ber Herzegowina entftehen Lönnten, botzu: 
beugen, geneigt find, auf bie infurgirten Provinzen mit allen ihnen zu 
bote ſtehenden Mitteln eine die raſche Pacification ber I teren bezweckende 
und bewirkende morxalifche Preifion auszuüben, und da fie abermals einen 
Beweis ſowohl bed Entgegenkommens gegen bie Rathicjläge der Mächte ala 
bes lebhaften Wunſches geben will, bie Ordnung und bie Wohlfahrt unter 
ihren verirrten Untertbanen wieber uftellen, 10 beeile id mid, Ew. Er 
cellenz von ber von Sr. Taiferlicden Majeſtaͤt dem Sultan in dieſer Ange: 
legendeit gefaßten Refolution Mittbeilung zu machen. Nachdem bie Taiferl. 
Regierung von ben eben ertwäßnten wohlwollenden Gefinnungen ber Mächte 
Act genommen, hat fie mittelft einer — Iradéeé vom 15 Muharrem 
1293 bie ſofortige Durchführung von 4 Punkten ber vorgeſchlagenen fünf 
in Bosnien und der Herzegowina angeordnet, unb erflärt fie ſich entihloffen, 
biefe Puntte in ihrem vollem Umfang in biefen beiden Deovingen in Rraft in Kraft 
treten zu Lafien. Den biex in Abſchrift beigeichloifenen an 
Sr. Majeftät bes Sultans bei ben Grohmächten F teten Sheifungen wollen wollen 
Eiv. Excellenz en 0 baß ber fünfte fen Br eine Anorbnung 


Kohlen, melde der Setseffinben Worfdilng bes Grnfen Hnbuefp beruorgerufen 


fihten, welche ben betreffenden Zorſchla 
haben, in vollem Maß entipricht 
U. Girculardepeiche forte an kr Vertreter bei den Grohmächlen: 
Die Hohe Pforte hr ans beichräntt mit den fünf Buncten ber 
Dorichlä läge des Strafen zu beichäftigen und * ben re fung zu 
unterziehen. Sie ift von ber fehlen und aufri tigen Abficht ber Mächte au 
baldigen Pacification ber infurgixten Den in — —* 
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mitzuwirken überzeugt und baher aufrichtig erfreut von ihren wohlwollenden 
Gefinnungen Act nehmen zu wollen. ei Bat endlich an ber Offenheit unb 
der Loyalität dieſer Gefinnungen in Bezug auf und um fo weniger jemals 
einen Zweifel gehegt, ala es ihr ſelbſt am Herzen lag, bieje verirrien Volker⸗ 
ſchaften auf ben rechten Weg Ri führen, um ihnen, gleich den übrigen Pro: 
vinzen be Kaiſerreiches, die Vortheile der durch den jüngften fyerman vom 
12. Dezember eingeführten Wohlthaten zuzumwenden. In Sorge um bie 
Wohlfahrt aller feiner Unterthanen Hi Unterfchieb und in ber Abficht, mit 
hoher und roßberziger S$nitiative auf die infurgirten Provinzen ebenſowo 
die bereitö zugeflandenen Benünftigungen ala die vom Grafen Andra 
in loyaler weite angeregten Maßregeln auszudehnen, hat ed Seiner Majeftät 
dem Sultan gefallen, indem ex Diele Mahregein, ala in den Kreis feiner 
Souveränetätsrechte fallend und zugleich ala Ergänzung ber bereits durch 
jein jüngftes erhabenes Reſcript kundgemachten Beeferunge betrachtet, 
ch eine Irade vom 15. Muharrem 1293 die Durchführung ber nach⸗ 
ftehenden Puncte anzuordnen, welche ſich aus ben von ber joden Pforte an« 
ommenen Grunbgeiegen ergeben, und welche ausnahmslos in allen Ge⸗ 
ieten Bosniens und ber Herzegowina in Kraft zu treten haben werben. 
Diefe Ergänzungsformen find folgendermaßen zufammenzufaflen: 1) Bolle 
und unbedingte Religionzfreigeit; 2) Aufhebung bes Steuerverpachtungs⸗ 
ſyſtems; 3) Verbeſſerung der agraren Lage ber aderbauenden Bevollerung; 
4) Ginfepun einer zu gleichen Zheilen aus Mujelmännern und Nicätmufel- 
männern aulammende ebten Localcommilfion, um im allgemeinen die Aue 
führung aller angeordneten Reformen zu überwachen. 8 den die Der 
wendung ber directen Steuern für die Bebürfniffe der Provinz ſelbſt betref⸗ 
benden Punct bes Vorſchlags bed Grafen Anbrafig anbelangt, jo macht 
ie Bode Pforte darauf aufmerkſam, daß biefe Einrichtung mit dem allge: 
meinen Syſtem unferer Finanzverwaltung nicht in Einklang zu bringen 
wäre. Nichtödefloweniger ift Seine Majeftät unfer erhabener in den 
Gefinnungen Seiner de und Seiner boden Sorgfalt für bie durch ben 
Aufftand verwüfteten Provinzen willens, daß ihre Lage von ber Regierung 
in Betracht gezogen werbe, und bat daher die Auswerfung einer Summe 
angeordnet, deren Höhe auf Anorbnung Sr. Majeftät nach Anhörung ber 
Wünſche der abminiftrativen Beratbungstörperichaften auf Grundlage ber 
Socalbebürfnifie feftgeftellt werden wird. Dick Summe wird eine Ergänzung 
ber bereit3 für die Herzegowina unb Bosnien zu öffentlichen weden be: 
flinmten Eingänge bilden. Die Berivendung ber betreffenden Fonds wird 
unter forgfältige Gontrole der im Sinne bed Fermans vom 12. December 
einzufepenben Srovinziafräthe geftellt werben. Ew. Excellenz wird fich we⸗ 
ſentlich an dieſen Ideengang ber h. Pforte, der und keinen fühlbaren Unter⸗ 
[Bieb zwiſchen dem 28 der Frage und dem formellen Standpunct 
ih bes Grafen Andrafiy aufn ſcheint, zu halten haben. 
Ich ſchli ieſe Depeſche, indem ich auf Befehl Er. Big unfered aller: 
gräbigften Heren erfläre, daß bie kaiſerliche Regierung h entichloffen iſt, 
wi ormen in ihrem vollen Umfang in Vollzug zu Teen und jeden Ans 
griff au biefeTben abzuwehren. 
ultan ſoll feine Einwilligung zu dieſer Rote nur widerwillig 
Be haben unb erſt als der Großvezier Murab mit feiner Demiffion 
obte. 


13. Febrnar. (Rumänien) Senat: bewilligt ben von der 
Regierung geforderten Eredit von 4 Millionen 8. für Kriegsbereit⸗ 
Ichaft auch ſeinerſeits. Die Regierung erneuert ihre Verficherungen 
ſtrengſter Neutralität und aufrichtiger Friedensliebe. 
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16. Februar. Zu Präfibenten der zur Regelung bes fünften 
Bunctes der Note Andrafiy’s, betreffenb die Verwendung ber bivecten 
Steuern zum Beften der Provinzen, einzufegenben gemifchten Kom⸗ 
miffion werden ber ehemalige Botichafter Hayber Effendi für Bo 
nien und der Albaneſe Vaſſa Effendi für die Herzegowina ernamt. 

16. Februar. Die in ber Euttorina verfammelten Infur⸗ 
gentenchefö lehnen bie in ber Note Anbrafiy’s geforberten und wen 
ber Pforte zugeftanbenen Reformen ab, ba ihnen keinerlei Garantie 
geboten fei, daß biefelben auch wirklich zur Ausführung gelangen 
würden, wenn fie fih unterwürfen. 

17. Februar. Die Pforte erläßt ein Geſetz über ben Erwerb 
von Grundeigentbum Seitens ihrer mujelmännifchen und chriftlichen 
Unterthanen, das, wenn ernft und aufrichtig zur Geltung kommend, 
vielleicht den entfcheidenften Schritt zur Verwirklichung ber, ſowohl 
ber eigenen Snitiative ber Pforte entiprungenen, wie auch ber von 
ben europäijchen Mächten ber Pforte angerathenen Reformen, be 
zeichnen würde. Dasfelbe Iautet: 


AIr 1. Ar mu n unb nfelm u 
bes wrıben of Unterfchled Bdrrland rrwecben tünnen, eben folde 
pi —** ober zu DB ebörenbe 3 wenn fie Eigenthum bei 
taates ober ber Baconfs, m Ziege ber oder wenn fie Pri- 
vaten gehören, im Wege der I —E em Ile, wo gewifie, bem 
Gtaate oder den Bacoufö gehörende Ländereien in geit eines alten 
Herlommens au nichtmufelmaniiche Untertbanen beö * nicht übertragen 
werden konnten, wird dieſes Herkommen abgel bie immungen 
bes gegenmürtigen Seſeßes werben ohne Unterſchied in —— — gebracht 
werden. Art. 2. Die Hebertragung von Gründen umb unbeipeglichem Eigen 
Ihm zwiſchen mufelmanif und nichtmufelmanifchen Untertbanen wird, 
ben Beitimmungen bei biejen Gegenftandb uben entipzedhend, 
mit vollfländiger Gleichheit bewertſtelligt werben. Art. 3. Die mufelma- 
milden und nichtmuſelmaniſchen Landwirthe auf ee werden 
bei ber (Frinerbung Der bestäufl ichen Gründe, fei es der i 
— ſei es im Uebertragungswege Seitens ber Privaten, das Borzugärecht 
genießen.“ 

18. Februar. Der Unterrichtsminifter läßt den Generalftatt- 
haltern in ben Provinzen die Weifung zugehen: in jedem Bilajet 
einen Oberſtudienrath einzufeßen, ber im Berein mit dem zu bilden- 
ben Bezirkafchulrath die Anliegen und Erforberniffe, welche im mu⸗ 
hamedaniſchen Schul- und Bildungswelen zu Zage treten, einer reif- 
lichen und fürforglicden Erwägung unterziehen Toll. 

18. Februar. Die Confulardelegation in Moftar bemüht fidh 
umſonſt für das Zuftandebringen einer chriftlichen Rotablenverfamm- 
fung in ber Herzegowina, beren Mitwirkung, ba bie im Felde fie 
henden Infurgentenführer biefelbe verfagt haben, zur Pacification 
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bes Landes in Anſpruch genommen werben ſollte. Der Glaube, 
daß die Pforte weientlicde Reformen wirklich wolle und durchführen 
tönne, fehlt gänzlich. 

19. Februar. Auch bie bosnifchen Infurgentenführer lehnen bie 
in der Note Andrafiy geforderten und von der Pforte zugeftandenen 
Reformen in einem Schreiben an die Infurgentendjefs ber Herzego⸗ 
wina ab, da fie für deren wirkliche Ausführung auch nicht bie min- 
defte Sarantie hätten, indem fie jagen 

In unferem Baterlanbe berhößmt ber Türke ben neneften Irade, m 


bem er jagt: „„Dem Jucker gleich Ferman. und 
ber —2— bie Wirkungen bes —8 Eher boden. Die —S —* 
mu m kanen) in Stambul herrichen, bevor bie Irade in Boßnien Geltung 


223. Februar. Ein Irade des Sultans gewährt allgemeine 
Ammeftie den Infurgenten, welche innerhalb 4 Wochen in bie Hei⸗ 
math zurückkehren. Die Regierung wird auf eigene Koſten beren 
Häufer und Kirchen wieberaufbauen und ihnen Mittel zur Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit gewähren. Die Grenzbehörden werden ben 
Anfurgenten die Maßnahmen mittheilen und die Rückkehr der Aus 
gewanberten erleichtern. Die Maßregel bleibt gänzlich unfruchtbar: 
weber legen bie Infurgenten die Waffen nieder noch kehren bie Flücht⸗ 
linge aus Oefterreich und Montenegro zurück. 

— Februar. Traurige Finanzlage. Nur der Sultan leidet 
darunter nicht, da vielfach die Eingänge an das Finanzminiſterium 
fofort von einem Adjutanten bes Sultans für den Palaft reclamirt 
werben. 


Dabei bie Beſtell ‚ 
Ranonen, au hear Geioeher ungeföet fort, Mir — 


es heißt, aber bie bafür zu entri tenden en werden auf das Marines, 


velp. Priegeminiferium angeiwielen; » bie 60 Kruppeflanonen, wel 

e Balibe (Bultanin Mutter) Gefteltt en und das Geichent, welches 
haft an Frau Krupp verabreichen ließ, wurden auf dad Artifferiebepartes 
ment angewiefen. Die Zruppen haben inzwiſchen 10 Monate Eold zu de 
bern und die Givilbeamten ein ganzes Jahr. Fruher waren einzelne 
waltungszweige, 3. B. bie Mauth, dad Handelöminifterium, bie Derwaltung 
der frommen Gti tungen bon biefer unregelmäßigen Gebaltögahlung ausge⸗ 
Kommen, ba fie auf i ihre eigenen —5 angewieſen waren; jeßt aber wer⸗ 

ben auch dieſe ans Finanzminiſterium abgeführt, und ſomit find jezt alle 
Beamten ohne Ausnahme auf den Hunger⸗Etat gejeht. 


26. Februar. Die Generalgouverneure der Provinzen werden 
vom Großvezier angewiejen, bie Wahlen der Provinzialräthe ſchleu⸗ 
nigft vomehmen zu lafien. 

26. Februar. (Rumänien.) II. Kammer: bie Regierung ver- 
langt die Ermächtigung zu einer Anleihe von 75 Millionen effectiv, 
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um bamit das vorjährige Defictt von circa 30 Millionen zu bediem 
und die Eifenbahn von Plojeft nach Siebenbürgen gemäß einem Ber 
trage mit Defterreih binnen 2’ Jahren bauen zu Tönnen. Die 
finanzielle Lage Rumäniens ift feine ſehr glänzende; doch hat es bis 
jet nur etwas über 200 Millionen wirklicde Staatsfchulden und 
befigt dagegen Staatsgüter, welche bisher um 21 Millionen jährlich) 
verpachtet wurben und daher wohl einen Werth von circa 300 Mill. 
repräfentiren dürften. 


28. Syebruar. (Rumänien.) I. Kammer: Debatte über bas 
von der Regierung geforderte Anlehen von 75 Mill. 2. Die Partei 
Ghika⸗Boeresco bricht endlich gegen dag Minifterium Lascar Catargiu 
108. Demeter Gbila, der Präfident der Hammer, erflärt, daß bie 
Greditforberung viel zu hoch fei, daß er zu dem Minifterium kein 
Vertrauen habe und daß er fein Amt ala Kammerpräfident nieberlege. 


1. März. Eine Circulardepeſche der Pforte theilt den Mächten 
jene Maßnahmen mit, welche die türkifche Regierung zur Realifirung 
der Anbraffy’fchen Reformovorfchläge getroffen babe: 


„... Die von der Pforte entſendeten beider find beauftragt, 
ſofort nach ihrer Ankunft an die Vevölkerung beider Provinzen einen Auf: 
ruf au richten, in welchem alle jene Reformen aufgezählt werden follen, mit 
deren Durchführung fie betraut find, ebenſo alle die Erleichterungen, die ber 
Sultan gewährt hat, damit bie Parification ber Aufftänbiichen, ſowie die 
Rückkehr der Flüchtlinge ermöglicht werde. Tann follen bie mifläre ber 
Pforte fofort die fändiichen Ausſchüfſe ernennen, die mit der Gontrole und 
Beauffichtigung der neu um Abminiftration betrant werden. Und 
bie 5. Pforte Hofft mit aller Beſtimmtheit auf die frühefte Untertverfung ber 
Provinzen, A welcher fie alle jene Vorkehrungen treffen wirb, welche ähm: 
lichen Wirren für bie Zukunft vorbeugen follen. Zu demielben Zwecke hat 
die Pforte einen befonderen Sommiffär nach Bulgarien entjenbet, Damit bie 
Klagen der dortigen Bewohner gegen bie Solontfrung ber Zicherlefien ge 
bört werben, und einen vierten Commiffär nach Erzerum, wo gleichfalls ad» 
miniftxative Mißbräuche vorgelommen find Dielen beiden Gommiflären 
wurbe zugleich aufgetragen, ben fyerman dom 12. December auf Grund einer 
ihnen vom Großvezier perjönlich ertheilten Inftruction zu activiren. ... .” 


Zugleich erläßt der Großvezier neue Inſtructionen an die 
Souverneure bezüglich der Abminiftration der Bilajets, namentlich 


Beftimmungen, daß alle ottomanif Untertbanen, welcher Gefell: 
ſchaftoklafſe fie auch angehören, vor dem Gelee gleich find; daß es ben Valis 
verboten ift, fich in die Wahl der Mitglieder oder in bie Enticheidungen ber 
Deich einzumijchen, außer in Tyällen, wo bei Griminalprocefen Täumig 
verfahren wird; daß e8 ferner den Dalis verboten ift, Zaren und Gebühren 
zu erheben, welche durch Taiferlichen Irade nicht vorgefchrieben wurden. 
Weitere Inftructionen follen die Straßengeießgebung und andere Öffentliche 
Arbeiten regeln, wobei von dem Grundfage der Aufhebung ber Frohndienfie 
ausgegangen wird. 





vu 


Pie sttemannifhe Jferle. (Mär, 15.) 481 


1. März. (Rumänien) Il. Kammer: Wahl eines Kammer- 
präfidenten an die Stelle des bemiffionirenden Demeter Ghika. Die 
Regierung erklärt, daR fie. eine Wiederwahl Ghika's für ein Mik- 
trauensvotum nehmen würde. Dennoch erhält derfelbe 37 Stimmen, 
gewählt indeß wird mit 68 Stimmen ber Candidat der Regierung. 
Nun erklärt aber auch ber Vicepräfident Boeresco, feine Stelle nieder- 
legen zu wollen und tritt damit offen zur Oppofition über. 

2. März. Ein Manifeft der Führer der herzegowiniſchen Auf. 
ftändifchen weist die türkifchen Reformen zurüd und appellirt an 
Rußland als den Meflias der flavojerbifchen Freiheit. 

2. März. (Montenegro.) Der öfterreichifche Statthalter 
von Dalmatien, %M.L. Rodich, geht in befonderer Miffion nach 
Gettinje, um den Fürſten von Montenegro zu ftrengerer Beobach- 
tung ber Reutralität gegenüber der Türkei zu vermögen. Der Fürft 
verſpricht e2. 

4. März. (Rumänien) Senat: auch in diefem bricht der 
Sturm gegen da3 Minijterium Cascar Catargiu los. Der Bice- 
präfibent des Senats Oreſcu legt feine Stelle mit der einfachen Er- 
Häyung nieder, daß er kein Vertrauen mehr in die Regierung babe. 
Seine Anhänger verlangen, daß die Demiffion nicht angenommen 
werbe, die Regierung erflärt dagegen, daß fie die Nichtannahme für 
ein Mißtrauensvotum anjehen würde. Dennoch wird die Demiffion 
mit 39 gegen 10 Stimmen nicht angenommen und damit alfo ein 
Mißtrauensvotum gegen da ganze Cabinet ausgeſprochen. 

5. März. Der diterreichiiche Statthalter von Dalmatien, 
FTML. Rodich, unterhandelt in Ragufa umfonft mit Infurgenten- 
chefs der Herzegowina, um fie zur Niederlegung der Waffen zu ver- 
mögen. 

»e Die Führer des Aufſtandes bebarren auf Ablehnung ber Reformen, 
und erklären: I würden bie Waffen niederlegen, wenn bie Türkei aus der 
Herzegowina ihre 40 Bataillone zurüdzdge, oder ben bewaffneten Inſur⸗ 
genten erlaube mit den Begs zu unterhandeln, oder wenn Oeſterreich oder 
eine andere Macht bewaffnet einichreiten würde. Roditjch bezeichnet bie Ans 
nahme dieſer forderungen als unmdglid, und fügt bei: Defterreich werde 


firicte Neutralität und ſtrenge Bewachung ber Grenze aufrechthalten und 
Ende März aufhören, bie Flüchtlinge aus der Herzegowina zu unterftühen. 


5. März. (Aegypten.) Der von der englifchen Regierung 
nach Aegypten behufs genauer Feſtſtellung der dortigen Yinanzlage 
geſandte Mr. Cave bat feine Miffion beendigt und einen ausführ- 
lichen Bericht ſowohl über die bisherige Verwaltung Aegyptens als 
practifche VBorfchläge behufs Wiederherftellung des Credites desſelben 

Schultheas, Curop. Geichichtätalender. XVII. Bd. ol 
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ausgearbeitet. Cave Tehrt nach England zurüd und wird in Gaim 
buch Mr. Rivers Wilfon abgelöst, der die ägyptiſche Finanzlage 
gleichfalls prüfen fol, um fich dann erft zu entfcheiden, ob er fich ber 
Aufgabe unterziehen wolle, im Dienft des Khedive die thatjächliche 
Leitung ber ägpptifchen Finanzverwaltung zu übernehmen. Der 
ägyptifchen Fyinanzlage wäre indeß nur zu belfen, wenn, neben größe 
rer Sparfamteit und gewiffenbafterer Verwaltung, die ganze Schulben- 
maſſe confolibirt und, unter irgend welcher Garantie, auf etwa 7 ° 
Zinfen berabgefeßt werben könnte. Diefe Garantie will aber Eng- 
land nicht übernehmen. 


1. März. Die Pforte wünfcht eine Cooperation Defterreiche, 
um „bie Öfterreichstürkifche Grenze von den berumlungernden In⸗ 
furgentenbanden, welche faft nur noch aus einer Handvoll bankerotter 
auglänbifcher Freiwilliger beftänden”, zu fäubern. Oeſterreich läßt 
fih indeß dazu nicht berbei. 

12. März. (Rumänien) I. Kammer: bewilligt ftatt ber 
geforderten 30 Millionen behufs Dedung bes Deficitß nur ein pro- 
viforijches Anlehen von 16 Millionen und flatt des geforderten Eifen- 
bahnanlehend von 45 Millionen nur 42’. Millionen, deren Curs 
fie auf 80 feftftellt. Die Regieruug ift damit einverftanden und hofft, 
die Bewilligung auch im Senat burdhgubringen. 


13. März. (Rumänien) Senat: lehnt die von ber Re 
gierung geforderte Dringlichkeitserflärung für bie ermäßigte An- 
lehenzforderung mit 29 gegen 25 Stimmen ab. 


14. März. Die bosnifchen Flüchtlinge lehnen in einem Schrei⸗ 
ben, das eine Deputation berjelben dem öſterreichiſchen Comman⸗ 
direnden in Croatien überreicht, bie türkifchen Reformen und bie 
Rückkehr in ihre Heimath ab: 

„u... Es gibt nichts in jener Note (Anbraffy’s), was ber allmächtige 
Sultan in feinen Hatti-Humajuma und Fermans nicht bereits gewährt hätte, 
und zwar zum Nußen ber Raja. Aufzuzählen alle biöherigen Verſprechun⸗ 
gen und ihren Werth zu erbärten, wäre wohl überflüffig. Es ift ein ver: 
gebliched Bemühen, zu vereinen, was burch bie Ratur unvereinbar erfcheint. 
Und könnten ſelbſt Kreuz und Halbmonb ſich vertragen, jei es zum Schaden 
des einen ober des andern, jo würben dazu viel Arbeit und Zeit nothwendig 
fein. Die Erfahrung lehrt uns, daß die Verſprechungen des allmächtigen 
Sultans ſelbſt in Friedenszeiten ſich nicht verwirklichen ließen. Am aller 
wenigſten kann es jept geſchehen, wo bie Leiden und Unbilden auf beiden 
Seiten ihren Höhepuntt erreicht haben. Wir bendthigen eine raſche umb 
entichiedene Hülfe von Seiten der Großmächte, mit einer andern ift umd 
nicht gedient. Sind bie Mächte nicht in der Lage eine ſolche Hülfe uns zu 
gewähren, jo mögen fie und unferm Schickfal überlaffen.... .” 
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16. März. (Rumänien) Die Regierung loͤſt ben Senat 
auf und ordnet fofortige Neuwahlen an. 

II. Kammer: genehmigt die Borlage der Regierung betreffend 
Prägung von Münzen mit dem Bildniß bes Landesfürften, ohne fich 
weiter um ben bisherigen Einfpruch der Pforte zu befümmern. Schluß 
der Seffion in Folge der Auflöfung bes Senats. 

18. März. (Serbien) Die Vertreter ber Mächte machen 
dem Yürften Milan dringende Vorftellungen bezüglich Wahrung ber 
Neutralität. Auch Rußland Hat fich dem Schritte beigefellt. 

Die Regierung fchreibt eine Zwangsanleihe von 12 Millionen 
dr. zu 8 Procent Zinfen aus. Dieſelbe ift von einer „Anweifung 
für die Gemeindeausſchüfſe in Betreff der Repartirung bes Stants- 
anlehens“ begleitet, welche im Wefentfichen bejagt: 

„Der Gemeinde-Ausichuß wird bie Dertheilung ber Anlehens-lleber- 
nahme bornehmen. Die Belaftung ber Bürger darf nur nach — 
Pte Dermögendverhältniffe vorgenommen werden. Wer fi 

bit, Tann fich mit einer Klage an ben Finanzminiſter wen * Ir aber 


iefelbe zu enticheiden haben wird. Die Repartirung erfolgt erfi bann, wenn 
bie bett meaben bie Gemeinde entfallende Quote durch freitoiNige Anmeldungen nicht 


re Mi Aus Bosnien treten neuerdingd ca. 700 Ylücht- 
Iinge nach Croatien über. 

21. März. (Serbien) Der Kriegsminifter fordert die Mi⸗ 
lizen auf, fi} zu fortiger Dienftleiftung bereit zu halten. 

22. März. Mukhtar Pascha verhandelt mit den boßnifchen 
und berzegowinifchen Sinfurgenten über eine Waffenrube, damit 
während berjelben bie außerordentliche Commilfion der Pforte mit 
den Anfurgentenführern weitere Unterhandlungen pflegen könne. 

Die an diefem Tage ſowohl in Bosnien als in ber Herzego- 
wina erfolgende Berlefung des Fermans, welcher im Namen des 
Sultans alle früher zu Gunften beider Bevdlterungen erlaflenen 
Berfügungen beitätigt und die neuen Reformen, in Folge der Note 
Andrafiy, auseinanderſetzt, erregt bei ben türkifchen Einwohnern Miß- 
vergnügen und läßt die chriftlichen völlig gleichgültig. 

26. März. Alle Unterhandblungen mit ben Infurgenten in 
Bosnien und in der Herzegowina, um die bon der Pforte auf bie 
Note Andraffy zugefagten Reformen durchzuführen oder doch wenig⸗ 
ſtens in Angriff zu nehmen und zu dieſem Ende hin einen Waffen- 
ſtillftand oder doch eine Waffenrube zu Stande zu bringen, müſſen 
ala befinitiv gefcheitert betrachtet werden. Die Infurgenten und bie 


riftlichen Bevöllerungen glauben durchaus nicht an den Ernſt der 
31* 
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Türken bezüglich der verjprochenen Reformen, und ber Waffenſtill⸗ 
ftand fcheitert an den Bebingungen, unter welchen die Türken allein 
ihn zugeſtehen wollen, während die Infurgenten denjelben für abjolut 
unannehmbar erflären. 


Mas die Türken gewähren wollen, ift folgendes: 1. Die Flüchtlinge 
fönnen binnen vier Wochen, vom 24. d. M. an gezählt, zurüdiehren. 2. Tie 
Flüchtlinge werben mit dem Bedarf an Getreide bis zum Herbſt beiheilt. 
3. Der Wieberaufbau ihrer Häufer erfolgt auf Koften ber Regierung. 4. Tie 
Zurücgelehrten werben vom Zehent 1 Jahr lang und von anderen Abgaben 
2 Jahre hindurch befreit. 5. Eine General-Amneftie wird für alle binmen 4 
Wochen Zurüdgelebrten erlaffen. 6. Wer troß alldem nicht zurückkehrt, defſen 
Güter werben confiscirt. Außerdem verficherten ihre Bevollmächtigten, daß es 
die erfte Sorge bed Pfortencommiffärd fein werde, bie Agas, welche nn in den 
Befig chriſtlicher Wohnhäufer geſezt haben, zu depoſſediren und zur Gutmach⸗ 
ung bes angerichteten Schadens zu verhalten. Auf dieſe Weile hoffe man 
au einen Sepmedilet durchzuführen, bei dem die Raja nad und nad 

isher in Pacht 8 bten Grundſtücke als freies — 


niſchen Chriſten angeboten wurde, der es jedoch —— 
ablehnte. Man hoffe indeß, alsbald einen ggerignelen agmann, gleichfalls 


foll per Tag eine treide erhalten und dieſe Unterflügung bie 
zur Ernte fortdauern, zu welchem Zwecke bie Pforte drei Millionen Pıafter 
300,000 fl. De. u verwenden beabfichtige. Dagegen wollte 


28. März. Ber Specialcommiflar ber Pforte erläßt von Ra- 
gufa aus doch noch folgende Amneftieproclamation für die Herze⸗ 
gowina, die aber völlig erfolglos bleibt: 

Proclamation. Ge. Majeftät der Sultan haben allergnäbigft geruht 
zu befehlen, daß für die Smfurgenten in der Herzegowina eine allgemeine 
Amneftic veröffentlicht werden ſoll, welche ihnen freiftellt, innerhalb vier 
Wochen, vom 24. dB. an gerechnet, bie Waffen niederzulegen und in ihre 
Dörfer zurüdzufehren. Die Regierung Sr. kaiſerlichen Majeſtät bringt biefen 
Befehl zur aligemeinen Kenntniß, damit alle, welche ſich fügen, nicht nur 
die genannte Gnade genießen, fonbern auch bes Zehnts für ein Jahr und 
ber anderen gefegmäßigen Steuern für zwei Jahre enthoben fein werden. 
Ale diejenigen aber, welche ſich nicht fügen und welche nicht in der oben 
genannten Zeit in ihre Häuſer zurüctehren, jollen nicht nur bon ber Laifer: 
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lichen Gnade und Großmuth ausgeſchloſſen bleiben, ſondern es follen auch 
i hre Länder und Güter confiscirt und Öffentlich verlauft werben. Der Erlös 
Hievon wird an Diejenigen vertheilt, welche ben Befehlen Sr. Majeftät Folge 
Leiften und in ibre Dörfer zurückkehren.“ 


29. März. Die Pforte erflärt durch einen Erlaß, daß bie 
Auszahlung der am 1. April fälligen Coupons ber Staatsſchuld 
auf ben 1. Juli verfchoben werden müſſe, daß indeß den Staats- 
aläubigern 6 Procent Verzugszinfen vergütet werben würden. 

30. März. (Serbien) Ein fürftliches Decret ftellt die Bil- 
bung des Generalftabs feft und ein anderes vervollftändigt die Orga⸗ 
nifation des Vollksheeres. 

31. März. Der dfterreichifche Statthalter von Dalmatien 
Rodich und Mukhtar Paſcha verftändigen fi) in Ragufa über einen 
neuen und lebten Verſuch, die Inſurgenten von Bosnien und der 
Herzegowina zur Niederlegung der Waffen zu vermögen. Oeſter⸗ 
reichifche und ſogar montenegrinifche Barlamentäre geben in die Lager 
der Sinfurgenten ab, um ihnen die Annahme des Waffenftillftandes 
anzurathen. Allein auch diejer legte Berfuch bleibt völlig wirkungslos. 

1. April. Die Finanznoth der Pforte ift fo groß, daß momen- 
tan nicht einmal den Botjchaftern ihr Gehalt ausbezahlt werben 
fann. 

— April. (Aegypten.) Die Lage ber ägyptifchen Truppen 
in Abiffinien ift nachgerade eine fehr fchwierige und gefährdete ge- 
worden. Nachichübe erjcheinen troß der Finanzklemme als unver« 
meiblich. 

4.—5. April. Der öfterreichifche Statthalter von Dalmatien, 
Rodich, verhandelt doch noch einmal in der Suttorina mit einer 
zahlreichen Verſammlung berzegowina’fcher Inſurgentenchefs. Auf» 
treten eine angeblichen Agenten des Fürſten Gortſchakoff. Die In⸗ 
furgenten übergeben ihre Forderungen dem General Rodich fchrift« 
lich. Derfelbe erklärt jedoch die meiften derjelben für unausführbar 
und unmöglich, Jo daB auch diefer Pacificationsverfuch reſultatlos 
bleibt. 


Es finden fich gegen 40 SInfurgentenführer ein, bie von etwa 50 bes 
waffneten Inſurgenten begleitet find. Am 4. verhandeln biefelben ausſchließ⸗ 
Lich unter fi. Gegen Abend trifft bei ihnen ein xuffiicher Agent, Namens 
Bozidar Wefteligfy, ein und introdueirt fich bei den SInfurgentenführern ala 
mit Bollmachten des Fürſten Gortichatoff ausgerüfte, um ihnen bie Mei⸗ 
nung und ben Kath ber ruffiichen Regierung mitzutheilen. Die zrfurgenten 
find auf dieſe Erbffnungen im höchften Grabe geipannt und fordern den 
ruſfiſchen Bebollmädtigten auf, unverzüglich zu jagen, was ber Czar meine. 

ierauf erflärt Weſſelitzty den verfammelten Inſurgentenchefs, daß ber Ezar 
ihnen in ecnflefter guf anrathe, Frieden zu machen und die vom Sultan 
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diefe Hrittkeilungen er etwas bverflimmt, erklären aber 
fie diefelben zum Gegenflande einer noch im Laufe ber Nacht abzupel: 
en Berathung machen würden. Am Morgen bed 5. verftänbigen fie ſch 
2, 16 über folgende Forberungen reſp. Bedingungen, bie fie bem Generel 
chriftlich ine ndigen, damit er fie ber Pforte und ben Mächten 


er Das herzegowiniſch⸗chriſtliche Bolt muß wenigftena ein Zrititkeil 
bes Bodens zu eigen bekommen, nicht allein, weil derſe egen Recht und 
Gefeh mit Gewalt in Bei und Rupnie ießung der Türken i andern and) 
darum, weil ohne fo viel Bigenbefi ba berzegoiwinifchchriftliche Belt * 
Stande iſt, zu leben, und es barum vorzieht, lieber zu Grunde zu 
als zu einem Daſein zurückzukehren, in welchem kein Leben möglich iR. 
2) Die Türkei muß für immer aus der Herzegowina ihre Armee entfernen 
und nur fo viel im Lande belafien, als zu Garnijonen vonnöthen ift, und 
dies nur in folge (genden Orten: Moftar, Stolac, Trebinje, Niffic, Plevlje, Foca. 
3) Die Türkei baue allen chriſtlichen Familien bie eingeäfcherten Hänfer und 
Kirchen auf unb gebe ihnen wenig! ftens für ein Jahr Lebensmittel und bie 
Geräthe für Landbau, und follen die chriſtlichen Familien gar feine Abgaben 
zahlen brei Jahre hindurch. vom Tage der Rücktehr an gezählt. 4) Tai 
herze gowiniſch⸗chriſtliche Volt wird die Waffen nicht niederlegen, fo lange 
nicht zuerſt alle — fie abgelegt haben und bis bie verſprochenen 
Reformen vollends durchgeführt find. 5) wird verlangt, daß, falld das ganze 
Bergegotoinitd chriſtliche I —58 feine Führer über bie Ausführung 

Reformen mit ben Behörben verhandeln, und daß fie inegeſammt eine 
Gonfitution („uprava‘‘) fchaffen, welche entiprecdhend twäre dem Siume bei 
Reformprojectd des Grafen Andrafly; dat diefe Reformen — gen 
werben, auch in jenen Geſchlechtern („plemena“, Familien, Gemeinden 
Boßniend und Herzegowinad, welche noch nicht auffländiich nu. B Pur, ) Dei 
das Gelb, Fa bie Pforte beftimmen würbe für das berzegowini 
liche Bolt, nicht in bie Hände ber türkifchen Beamten fällt, —e—— unter 
bie unmittelbare Aufficht einer envopäiichen Gommilfion geftellt wirb, bie 
es zum Wiederaufbau Der Kirchen und Häufer fowie zur nkhaffung & ber 

außgeräthe verwenden unb vor der Rückkehr der geflüchtelen Familien einige 

uptmagazine mit allem Nothwendigem errichten fol. 7) Daß in ben ſechs 

rnifongorten die Regierungen Oefterreichd und Rußlands je einen Agenten 
beftellen, wei: darüber zu wachen haben, daß bie Reformen volllommen 
ausgeführt werden. 

Diele arberumgen ericheinen allerdings größeren Theild als ablolut 
nicht durchführbar. Die Errichtung von Kornmagazinen ließe ſich hören, 
voraußgeleßt, daß ber Sultan das Hiefür nöthige Gelb Hätte. Wer aber bie 
türkifche Bevätterung entwaffnen fol, ber Mann müßte exit entbedit werben. 
Und boch wollen bie Inſurgenten erft nach erfolgter Waffenablieferung ber 
muhamedaniſchen Bevölkerung die ihrigen nieberlegen. Ro —— iſt 
das Verlangen, ben Begs einen Drititheil ihre Grundbefites 7 
ber Rajas zu entziehen. Man müßte ben Begö ihren Srunbbeih erf —* 
men und das könnte nur mit Gewalt geſchehen. Das Ende wäre EL he 
an die Stelle einer chriftlichen Revolution eine muhamedaniſche träte. 


Nachdem die Unterhandlungen gefcheitert, geht der ruffiiche 
Agent Wefleligly zu ben Infurgenten über, welche ihn bevollmädh- 
tigen, ihre Sache in Wien und St. Peter&burg zu verfechten. WBeffe- 
litzty erklärt, er Habe die Miffion, bie ihm Fürſt Gortſchakoff an- 


i Die d übe 
erwirkten Ref ame Pam nzunehmen. Die Inſurgentenchefs fin! 
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vertraut, vollflänbig erfüllt und es ſtehe deßhalb feiner Annahnıe 
ber Bertretung der Imfurgenten nichts im Wege. Derfelbe gebt 
Dann auch zunächſt nach Wien, dann im Mai nach Berlin. Nach» 
ber hört man nichts mehr von ihm. 


4. April. (Aegypten.) Der Bericht Cave's an die englifche 
Regierung wird wenigftens zum Theil veröffentlicht. 


auau] iben. Es mag von Aegypten geſagt werden, daß es ſich in einem 


einzutreten verſucht: Unehrlichleit, Verſchwendung und Extravaganz bes 
Dreents, "wie foldde feinen Suzerän an ben Abgrund des Ruins gebracht 


fiebenpercentige vor, wodurch fich ein Ueberſchuß von über zwei Millionen 
Pfund Sterling berauäftellen würde. Aus verichiebenen Galculationen folgert 
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ba alle feine bisponiblen Activen für bie Laften ber exiſtirenden Auleihe 
verpfänbet ſeien et eine neue Gombination nothwendig fei, um die 
egenwaͤrtige drückende ſchwebende Schuld zu einer „mäßig en Zinsrate ja 
Fundiren. „Die tie Laft beö ägyptiichen Volks,“ — — der Fer. 
ft eine [jmen und hat fi) vergrößert, aber die Macht, fie zu beiden, bad 
beißt ber ber burch jeine Ausfuhr engel Dohlftand feine? Sanbes bat ſich 
in weit bebeutenberem Grade er: A darf man nidht 
iſa 


vergeſſen. 
daß ge MR nicht allen —* Amort tionsfonds für die Tilgung 
auch ein ſehr großes Berhältnik von bem, was wir 
—8* —8 nennen follten, umfaßt. Sie umfaßt auch die Roften von 
vielem beffen, was in biefem Lande (England) durch Privat-Unternehmen re 
—* wie z. B. Eiſenbahnen, Ganäle, Häfen, Docks u. |. w., 3* e 
cht von dem Staate gehörigen Ländereien und bie Rüdzahlung bon Bor 
aüfen während Perioben bes Mangeld und der Viehſeuche. Wir entnehmen 
ex ber Information, bie wir zu erlangen im Stande waren, daß Hegupier 
wol fähig it, Die gefammte Bürbde feiner a Kt Schulb zu einer vernänf: 
tigen Zinsrate zu tragen, aber eö Tann nicht fortfahren, ſchwebende Schulben 
zu 25 Procent zu prolongiren und neue Anleihen zu 12 ober 13 Procent 
Zinſen aufzunehmen, um bieje Anbängjel feiner — — welche feinem 
Staatsſäckel nicht einen einzigen Piafter einbringen, zu bedien.“ 

Da nun die englifche Regierung nicht Luft hat, die von Gave 
angebeutete Garantie zu übernehmen, fo haben fi} fowol in London 
ala namentlich in Paris Eonfortien von großen Bankiers und Geld» 
inftituten gebildet, um dem Khebive mit einigen hundert Millionen 
Francs wenigſtens aus ber ärgften und dringendſten Berlegenbeit 
zu belfen, natürlich aber nicht im Intereſſe Aegyptens, fondern lediglich 
in ihrem eigenen, d. h. wieder zu onerofen Bedingungen. Die Fran⸗ 
zofen find mit ihren VBorfchlägen zuerft auf dem Platz. Der Khebive 
lehnt diefelben zu ihrem großen Aerger, wovon bie Parifer Prefle 
wiederhallt, ab, entichloflen, Lieber dem Beifpiele feines Suzeräns zu 
folgen und die Zinjfenzahlung der Staatsfchuld zu fuspendiren, ala 
auf dem bisherigen Wege weiter zu geben. 

7. April. (Aegypten.) Der Khedive beichließt wirklich, bie 
Ausbezahlung der im April und Mai fälligen Coupons ber Staats- 
ſchuld zu fuspendiren. 

8. April. Die Pforte befiehlt, alle Muhamebaner in Bosnien 
zu bewaffnen. 

9. April. (Aegypten) Unruben in Alerandria in Tyolge 
ber Nichtbezahlung der Coupons der Staatsfchuld und der fog. Daira- 
bonbs, db. H. der Zinfen der Privatfchuld des Khedive Um fie zu 
ftillen, werden bie letzteren am Ende doch ausbezahlt. 

12. April. Die in Bosnien und der Herzegowina feit einiger 
Zeit, während der Unterhandlungen durch Vermittlung Oefterreiche, 
tHatfächlich eingetretene Waffenruhe hört auf. Die türkifche Feſtung 
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Ritfich ift inzwiſchen nicht verpropiantirt und erfcheint im böchften 
Grade gefährdet. Die AInfurgenten haben überall wieder zu den 
Waffen gegriffen. Die auf Grund der Note Andrafiy und ber von 
ihr geforderten und von ber Pforte zugeflandenen Reformen betriebene 
Bacification ift endgültig gefcheitert. Die Dinge ftehen wieder gerade 
Da, wo fie vor der Note Anbrafiy ftanden. 

12. April. (Rumänien.) Dad Minifterium Catargiu ift in 
ben Senatöwahlen vollftändig unterlegen unb gibt in Folge davon 
feine Entlaffung ein. 

13. April. Der dfterreichifche Statthalter von Dalmatien, 
General Rodich, erläßt eine neue Aufforderung an die Flüchtlinge 
aus Bosnien und der Herzegowina, in ihre Heimath zurückzukehren. 
Diefelben wollen aber nicht und Deflerreich will doch nicht Gewalt 
anwenden. Die den flüchtigen Yamilien von Defterreich gewährte 
Unterftügung, einen Augenblid fuspendirt, wird ihnen fchließlich 
boch wieder bezahlt. 

14.—18. April. Muktar Paſcha unternimmt e3, mit feinen 
Truppen die bedrängte Feſtung Nikfich zu verproviantiren. Die In⸗ 
furgenten halten jedoch den Duga⸗Paß, den er, pafliren muß, ſtark 
beſetzt und es kommt in bdemjelben zu mehrtägigen hartnädigen 
Kämpfen. Schließlich gelingt es Mukhtar Paſcha nicht, ſelbſt bie 
nach Nikfich vorzudringen und nur, bemfelben Proviant für Höch- 


ſſtens einige Wochen zukommen zu laffen. 


Mitte April. Die Pforte Hat den April-Coupon gar nicht 
ausbezahlt, auch nicht die im vorigen Jahre noch verfprochene Hälfte 
berfelben. In Folge des Krieg in Europa und der Hungeränoth 
in Afien geben die Steuern troß alles Druds nur langfam und mit 
großen Rüdftänden ein. Was eingeht, muß für ben Krieg ver- 
wendet werben, die Beamten bleiben unbezahlt und fangen nad)- 
gerade an, in Konftantinopel lärmend zu bemonftriren, zuerft die 
Arfenalarbeiter, dann bie Chodfcha® ober Schulmeifter, endlich die 
Softas oder Studenten. Trobdem fährt der Sultan fort, einen 
Theil der wenigen Eingänge aus den Provinzen für die Bebürfnifie 
bes Hofes in Beichlag zu nehmen. Zum erftenmal taucht das Ge- 
richt auf, daß eine gewaltfame Abfehung bes Sultand unter folchen 
Umftänden nicht zu den Unmödglichkeiten gehdren bürfte. 

17. April. (Rumänien) Der Fürſt ninımt die Entlaffung 
bes Cabinets Catargiu an und bildet ein neues unter dem Vorfike 
bes Generals Floreſcu. 
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19. April. (Serbien.) Serbien tritt der Genfer Convention 
bei. Die Kriegsräftungen nehmen ihren Fortgang; doch Haben bie 
12 Millionen Fr. Zwangsanleihe nicht außgereicht, um allen Bebürf- 
nifien zu genügen. Das Miniſterium Kaljevic ift bereit, zurückzu⸗ 
treten. Der Fürſt unterbandelt daher mit Gruic, dem Haupt ber 
Actionspartei. Die Unterbandlungen führen jeboch vorerſt noch zu 
feinem Ziele. 

22. April. Ter Sultan befiehlt, in Albanien eine große 
Zruppenzabl aufammenzuziehen behufs Ueberwachung reſp. Bebro- 
Hung Montenegros, indem feit ber Wieberaufnahne der Yyeindfelig- 
feiten und namentlich feit dem Mißerfolg Mufbtar Paſchas im Duga- 
paß zahlreiche Freiwillige aus Dlontenegro den berzegowiniichen In⸗ 
jurgenten zugezogen find. Dasſelbe findet von Serbien aus zu den 
bosnifchen Inſurgenten ftatt. Die Pforte vermehrt daher nach Mög- 
lichkeit die Zahl ihrer Truppen bei Nifch zur Bedrohung Eerbien2. 

25. April. Die Mächte reinonftriren in Konftantinopel gegen 
bie Plane ber Türkei bezüglich Montenegro’s und Serbien’s, welche 
nur geeignet wären, die Vermittlung zu erfchiveren, auf Grund iden⸗ 
tifcher Inſtructionen. Dießmal bat Rußland die Initiative durch 
Beſprechung mit den in Et. Petersburg beglaubigten Botjchaftern 
ergriffen. Die Pforte verfichert, daß fie feine feindjeligen Abfichten 
gegen Montenegro hege und daß ihre Maßregeln in Albanien ledig» 
lich defenfiver Natur feien. 

27. April. (Rumänien) Zufammentritt beider Kammern. 
Derlefung einer Botſchaft bes Fürften. In feiner Programmrede 
erflärt fich der neue Minifterpräfident General Floreſcu neuerbinga 
für Aufrechthaltung ftricter Neutralität. Im Senat bat die Oppo— 
fition die Majorität. 

23.29. April. Mukhtar Pafcha unternimmt von Ghako aus 
einen neuen Zug zur Verproviantirung von Nicfich. Er gelangt, 
obwohl nicht ohne Kämpfe mit ben SInfurgenten, glüdlich durch den 
Dugapaß und nach Nicfich, kann es aber doch wieder nur auf 
einige Wochen verprodiantiren. 

Ende April. In Bulgarien circulirt eine Petition an den 
Sultan für Errichtung conftitutioneller Inftitutionen und die Um« 
wandlung ber Provinz in ein Königreich als integrivenden heil 
der Türkei. 

Tie Pelition verlangt: 1) Bulgarien foll fortan ein eigenes König⸗ 


xeich bilden. 2) Der Sultan ift „König ber Bulgaren.” 3) Bulgarien ex 
hält eine Repräjentativ-Berfaffung unb eine eigene aus Ghriften und Mu⸗ 
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Hammebanern gebildete Regierung, bie ber nationalen Beriretung unb der 
Krone verantwortlidh if. 4) Die nationale Vertretung wird in Ruſtſchuck 
tagen. 5) Die Gentralregierung in Konftantinopel behält nach wie vor bie 
Zeitung beö ſtriegsweſens unb ber auswärtigen Angelegenheiten. 

4. Moi. Ausbruch des Aufftandes in Bulgarien. Bildung 
einer geheimen Rationaltegierung, die ein Dlanifeft „an die bulgariſche 
Nation“ erläßt und überalihin verbreitet. Der Aufftand dehnt fich 
fofort bis zum Rhodopegebirge aus und nimmt eine ernftere Geſtalt 
an. Die Pforte fendet alsbald alle verfügbaren Truppen mittelft 
der Eifenbahn nach Abrianopel. 

An bem (wa inlic in Vukareſt, jeit langem bem Sitz ber bul⸗ 
garıf ten) eh der gebeimen Bulgnzifden „Nar 
tionalregierung“ fordert diefe Alles auf, zu ben Waffen zu greifen, da bie 
Stunde der Erlöfung geſchlagen habe. Jene, welche zu alt find, um am 
Kampfe ſich zu betbeiligen, follen durch Geldopfer nach Maßgabe ihrer Der: 
mögend:Verhältniffe zum Triumphe ber groben Sache beitragen. Es wird 
jedermann, namentlich aber die „ZTichorbazies" (Ortöältefte), welche ſtets 
den Türfen ergeben waren, gewarnt, Spiondienfte bem Feinde zu verrichten, 
ba ein jeder VBerrätber ausnahmelos und ohne Gnade und Barmberzigfeit 
dem Tode verfalle. Die Rational:Regierung erklärt, Mittel zu befigen, Die 
Zobesurtheile zu vollfixeden. Die Geldipenden müflen benjenigen Perſonen 
außgefolg! werden, welche ich als zur Einhebung autorifirt legitimiren 
weiden. Der Aufruf ordnet bie Schließung aller Schulen an, da bie Lehrer 
fowohl wie die älteren Schüler einer heiligeren Pflicht zu genügen haben. 
Die wenigen im Lande wohnenden Mubhamebaner werben aufgefordert, fich 
ruhig zu verhalten, in welchem Falle ihnen eine unbehelligte Eriftenz ge⸗ 
währleiftet wird. Dad Manifeft circulirt in zahlreichen Exemplaren im 
ganzen Bilayet. . 

5. Mai. Der Kriegaminifier Derwiſch Pafcha, der bisher 
barauf gebrungen hat, Serbien und Montenegro, weil biefe doch bie 
eigentlichen Stüßpuncte ber Infurrection in Bosnien und der Her- 
jegowina wären, offen ben Krieg zu erklären und weil ihm der Groß- 
vezier Mahmud Paſcha die Abficht zutraut, im Stillen an feinem 
Sturze zu arbeiten, wird abgefeht und ftatt feiner Abdul Kerim 
Paſcha, ein preußifcher Renegat, zum Kriegsminiſter ernannt. 

5. Mai. (Serbien) Fürſt Milan ladet Riſtic, das Haupt 
der Actionspartei, neuerdings ein, mit feinen freunden Stefticha und 
Gruic die Verhandlungen wegen Reubildung des Gabinets wieder 
aufzunehmen. Das neue Eabinet kommt zu Stande: Stevca Prä- 
fident und Bautenminifter, Riftie Vicepräfident und Aeußeres, Gruic 
Juſtiz, Nicotil Krieg; der Fürſt unterzeichnet die Ernennungsdecrete. 

6. Mai. In Folge von Streitigfeiten wegen eines angeblich 
oder wirklich zum Islam geziwungenen Bulgarenmäbdchens brechen 
in Salonichi ernfle Unruhen aus. Der Gouverneur, der Platzcom⸗ 
mandant und der Befehlshaber bes im Hafen liegenden tärfijchen 
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Kriegsfchiffes verſäumen alle Vorfichtsmaßregeln: der beutfche umb 
der frangöfifche Conful werden von dem türkifchen Pöpel ermorbet. 
6. Mai. (Serbien) Dad neue Minifterium Riſtic gibt, 
faum daß feine Ernennung veröffentlicht ift, fchon wieber feine Ent- 
laffung, wie behauptet wird, in Folge einer Unterrebung bes ruffifchen 
Conſuls mit dem Yürften, dem jener ein Handfchreiben des Kaifers 
Aleranderd überreicht haben foll, welches er fchon feit geraumer Zeit 
in Händen Hatte, mit ber Weifung, es zu überreichen, fobalb ein 
omladiniftifches Minifterium gebildet werben follte. 
7. Mai. (Serbien.) Gewaltige Aufregung in Belgrad. Die 
Ernennung bed Minifteriums Riſtic wird erneuert. Die öffentliche 
Meinung fieht darin ein Zeichen, daß der Krieg gegen die Türkei 
eine beſchloſſene Sache ſei. 

7. Mai. (Aegypten) Der Chedive erläßt zwei Zecrete, 
durch welche die Etaatsfchulden und die Schulden der Daira (Pri- 
vatfchulden bes Ehedive), die jchwebende Schuld des Staats und ber 
Daira in eine allgemeine Schuld unificirt werden, deren Titres und 
Obligationen 7 Prozent Zinfen von dem Nominalcapitale tragen 
und in 65 Jahren amortifirbar fein ſollen und ferner ala Garantie 
für die Gläubiger eine Staatsfchuldentilgungscafie mit ausländifchen 
Commiffarien errichtet werben foll. 

Das letztere Decret lautet wörtlih: „Indem Wir befinitive und op: 
portune Maßregeln ergreifen wollen, um zu der Unification ber berfchiedenen 
Schulden bes Staates und jener der Daira Sanieh, fowie zu einer Reduction 
der aus biefen Schulden berborgebenden übermäßigen LZaften zu gelangen, 
und indem Wir einen feierlichen Beweis unferer feften Abficht geben wollen, 
ben einichlägigen Intereffen alle Garantien zu ſichern; haben Wir die Er: 
aalung einer mit dem regelmäßigen Dienfte der öffentlichen Schuld betrauten 
Specialcaffe und bie Ernennung auslänbdifcher Eommifjäre in bie Direction 
beichloffen, welche auf Unſer Berlangen von den reipectiven Regierungen ala 
tauglidde Beamte werben bezeichnet twerden, um den Roften auszufüllen, zu 
bem fie von Uns in ber Eigenfchaft von ägyptiſchen Beamten unter folgenden 
Vedingungen werden ernannt werden. Es wird eine Staatäfchulbencafie er: 
xichtet, die mit ber Empfangnahme ber für den Tienft ber Intereffen nöthigen 
Gelder, mit ber Amortifirung ber Schuld und bamit betraut wird, biefe 
Gelber. ausſchließlich zu diefem Zwecke zu verwenden. Un dieſe Gaffe müfſen 
die zur Verzinſung und Zilgung ber Schuld beftimmten Einnahmen von 
den betreffen en Beamten oder Specialverwaltungen direct abgeführt werben. 
Wenn bie Eingänge ber für bie Schuld beftimmten Einnahmen zur Bezah: 
Yung ber Semeftralrate nicht ausreichen follten, jo wird bie Specialcaffe ber 
Öffentlichen Echuld durch den Finanzminiſter vom Staatsſchatze bie zur Er: 
gänzung erforderliche Summe verlangen. Ber Staatsſchatz wird derſelben 
biefe Summe 14 Tage vor ber Berfallzeit auszahlen. Die Schritte, welche 
die Gafle und für fie ihre Pirectoren im Namen unb Intereſſe ber größten: 
tHeile auslandiſchen Gläubiger gegen bie durch ben Finanzminifter repräſen⸗ 
tirte Verwaltung xüdfichtli des ber befagten Gafle anvertrauten Schufes 
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der Schuldgarantien zu machen haben werben, werden bei ben neuen Ge⸗ 
richt3höfen gemacht werben, bie im Einvernehmen mit ben Mächten in Aegypten 
eingejegt wurden. Die zur Leitung ber Specialcafje ber öffentlichen Schuld 
bezeichneten Gommifläre werden von Uns auf fünf Jahre ernannt und twerben 
in Gairo ihren Sig haben. Diefelben werden Einem unter ihnen bie Func⸗ 
tionen bed Präfibenten übertragen Tönnen, ber hievon ben fyinanzminifter 
benachrichtigen wird. Zie Eaffe wird keinerlei Gelder, mögen biefe disponibel 
fein oder nicht, zu Credit⸗, Handels⸗, inbuftriellen oder anderen Operationen 
verwenden Tönnen. Die Regierung wird ohne mit Majorität gefaßten Bes 
ſchluß ber Die ent S uldeaffe leitenden Gommifjäre rüdfichtlich keiner 
der für die Schuld beflimmten Steuern Aenderungen eintreten laffen Zönnen, 
bie eine Verminderung des Grtrages einer folcden Steuer zur Folge haben 
können. Indeſſen wird bie Regierung eine oder mehrere biefer Steuern ver: 
pachten können, wofern der Pachtertrag mindeſtens ein gleiches Erträgniß 
eH tie früher, ſowie auch Handelsverträge mit geänderten Zollgebühren 
abſchließen tönnen. Die Regierung verpflichtet fi, weder irgendwelche 
Schatzbons, noch neue Titres ‘u emittiren und Teinerlei anderes Anleben, 
welcher Beichaffenbeit dieſes auch fei, zu contrabiren. Diefelbe Verpflichtung 
wird aud im Namen ber Daira Sanieh eingegangen. Wenn ſich jeboch bie 
Regierung aus Gründen nationaler Dringlichkeit bemüßigt finden holte, ben 
Gredit in Anſpruch zu nt fo önnte fie Dieß innerhalb ber Grenzen 
des firicten Bebürfnifies thun ohne Antaftung der für die Gafle der dffent- 
lichen Schuld beitimmten Einkünfte und ohne irgend eine Abweichung von 
ihrer Einzahlung und Beflimmung. Die —* fo auſsnahmsweiſe fie 
auch find, können nur nach übereinftimmender Anficht der Commifläre und 
der Gaflendirectoren abgeichlofien werben.“ 

Lie „Times urtheilen über die Maßregel von vorn herein nicht 
günflig: „Der Chedive war wohlberathen, ald er die Umwandlung ber äghp⸗ 
tiſchen Schuld jelbft in bie Hand nahm. Etwas mußte geichehen. Wir 

rchten nur, daß der Plan, fo trefflich er in ber Anlage ift, in der Aus⸗ 
ührung zufammenbrechen wird. Es ift bieß ſehr bedauerlich, allein die 
Hrheit muß gejagt werben, daß bie Sn am verlehrten Ende angegriffen 
worden ift. Die erfte Hauptjache ift: Fyeftitellung ber Agyptilcden Staatzein: 
fünfte und der Vervaltungdaudgaben. Der Ueberſchuß jollte alabann pro 
rata zur Befriedigung ber Aniprüche ber Gläubiger verivandt werden, beren 
Borberungen zu ſolchem Zwede confolidirt worden wären. Statt befien hat 
man mit ber Gonfolidirung begonnen und Zahlung von 7 Procent Zinſen 
feſtgeſetzt, auch einen Tilgungsfonds geftiftet und bie fyrage: ob ber Reft für 
die Koften ber Verwaltung binreicht, dem lg überlafien. Es ift faſt 
gewiß, daß ber Ueberſchuß dazu nicht audreichen wird. Die Wiederherfiell⸗ 
ung bes ägyptiſchen Credits ift mehr Vertrauensſache als etwas Anderes. 
Eine Verftändigung auf Grundlage von 5 Procent Zinſen, welche von ber 
Melt ala zuberläfle angenommen würde, müßte bie Notirungen mehr in 
bie Höhe fchnellen, als Die Verheißung von 9 EAN fall8 letztere keinen 
Glauben fände. Der Cave'ſche Bericht veranlaßte uns zu ber Annahme, 
baß nach Abrechnung ber Verwaltungskoſten ein für 7 Procent Zinfen zu: 
Iangender Ueberſchuß bleiben werde. peu indeffen, wo wir twiflen, bat 
die conjolidirte Schuld ſich auf 91 Millionen Pfb. St. belaufen wird, muß 
biefe Annahme berichtigt werden. Es mag vielleicht genug vorhanden fein 
um 6 Procent zu u en, allein vom Tilgungsfonde —* wenigſtens auf 
eine Zeit feine Rebe ſein.“ 


8. Mai. Deutichland und Frankreich verlangen firenge Unter- 
fuchung und eclatante Genugthuung fir den Eonfulnmord in Salo« 
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nicht. Die Botichafter ſaͤmmtlicher Mächte in Eonftantinopel unter» 
ſtützen das Begehren. Die Pforte jagt es zu. Alle Großmächte 
Ichiden Kriegafchiffe in den Hafen von Salonichi. In Eonftantinopel 
bemächtigt ſich der chriftlichen Bevölkerung in Folge des Eonfuln- 
mords in Salonichi eine wahre Panique. 


9. Mai. (Rumänien) In Folge der Oppofition bei 
Senats gibt das Cabinet Floreſcu feine Entlaffung und ber Fürft 
bildet ein neues weiter nach lints: Monolachi Coſtachi Präfibent, 
Cogalniceanu Aeußeres, Verneſcu Unterricht, Johann Bratiano, Fi⸗ 
nanzen. 


10. Mai. Der Eonfulnmorb in Salonidji und ber Ausbruch 
bes Aufftandes auch in Bulgarien bringen endlich die allgemeine 
Unzufriedenheit in Eonftantinopel über die beillofe Wirthſchaft bes 
Sultans Abdul Aziz zum Ausbrud. Eine Demonftration von 
20— 25,000 Softas (Studenten) erzwingt den Sturz des Großveziers 
Mahumed Paſchas und des bieherigen Scheich ul Islam. 


Morgens zeitig verſammeln ſich ungefähr 20,000—25,000 Softas 
aus allen Stabtquartieren in ber großen Moſchee Sultans Suleiman, ver: 
richten ihr Gebet, und geloben durch einen Eid, zufammenzubalten, Teine 
unjauberen Elemente aus bem Pöbel unter fi zuzulaflen und ſich jeber 
Gewaltthätigfeit, gegen wen es . fei, zu enthalten. In größter Ordnung, 
mit militärifcher Disciplin, jebes frembe Element fireng zurückweiſend, be 
wegen fie fich hierauf in einem Zuge nach der ; ein Adjutant bes 
Sultans kommt ihnen entgegen, um ihre Wünſche zu vernehmen. „Wir 
tollen nichts; aber bie jehige Regierung taugt nichts; man veriröfte und 
mit leeren Hoffnungen, und die Sadjlage wird von Tag zu Zag fchledkter.” 
„Wen joll denn Se. Daj. zum Großweffier und zum ih Hl Islam er: 
nennen?" „Das ift nicht unfere Sache, das ift das ausichliehende Vorrecht 
Sr. Majeftät. Aber bie jeige Beriwaltung taugt nichts.” Unterdeſſen bat 
bereit? ein anderer Abjutant bed Sultans bem Großweſſfier an ber Pforte 
das Staatsfiegel nk und fi entfernt. Sm folgt unmittelbar ber 
Großweſſier, der ih zu Fuß nach feinem Wagen begibt, die Borhänge des 
Wagen? zuzieht, um nicht gejehen zu werben, und fo ſich nach bem Strand 
verfügt, um in fein Boot zu fleigen. Die Straße bis zum ungsplahe 
it mit Softas ebrängt voll beleht, aber niemand äußert auch nur einen 
Laut. Beim Einfleigen in fein Boot ruft man ihm bloß ein Jucha nach. Gine 
Belanntmadhung zeigt an, daß am ſagenden Tag gegen 11 Uhr Vormittags 
die Ernennung des neuen Großweſſiers und bes neuen Scheich ül Yalam 
flattfinden Tolle, zu welchem Ende an biefem Zage, einem Freitage, aus» 
nahmsweiſe die Hohe Pforte geöffnet fein werde. 


10. Mai. Beginn der militärifchen Operationen gegen die 
bulgarifchen Snfurgenten. Die Zahl der Aufftändifchen wirb zwar 
nur zu etwa 8000 Köpfen angegeben; allein es ift fein Zweifel, 
baß die Infurrection von langer Hand vorbereitet war und daß 
ganz Bulgarien unterminirt ifl. Die Zahl der in den Iekten Tagen 
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zufammengezogenen tärkifchen Truppen ift eine ſehr bebeutende unb 
bie Zürfen, die feinen Augenblid verlennen, was für fie in Bul⸗ 
garien auf dem Spiele fteht, wollen der Bewegung jchnell und um 
jeden Preis ein Ende machen. 

— Mai. Die englifche und franzdfifche Prefie ſprechen fich 
Abertviegend zu Gunften ber Autonomie und zwar nicht bloß einer 
abminiftrativen, fondern einer politifchen Autonomie ber chriftlichen 
ober doch überwiegend chriftlicden Provinzen ber Türkei aus. Oeſter⸗ 
reich und die Öfterreichifche Prefie wollen jeboch von einer politifchen 
Autonomie biefer Provinzen abfolut nichts wiffen: denn ein großer 
ſlaviſcher Staat in ber Türkei wäre für Oefterreich eine große Gefahr, 
fleinere autonome Staaten aber wären lediglich Werkzeuge in ber 
Hand Rußlands. 

10. Moi. (Rumänien) Das neue Minifterium Gogal« 


nitſcheanu⸗Verneſcu (ober eigentlich Bratiano) Iegt beiden Kammern 


fein Programm vor, indem es vor allem bie größte Sparſamkeit 
und eine durchaus friebliche auswärtige Politik verbeißt, ferner 
größeren Schuß für die rumänifche Induftrie fordert und ſchließlich 
eine Reform ber Heeresorganifation in Ausficht ftellt. 

Senat: Bratiano legt demjelben das von der II. Kammer 
bereits votirte Anleibegejeg vor, ala den Angelpuntt der Lage; denn 
erft, wenn basfelbe vom Senat angenommen fein wirb, Tann bie 
IL Sammer aufgelöst werben. 


11. Mai. Der Sultan ernennt Mebemeb Rufchbi Paſcha an 
die Stelle Mahmud Paſchas zum Großvezier und ben energifchen 
Avni Paſcha zum Kriegsminifter. Auch an die Stelle des abgeleh- 
ten Scheich ül Islam wird ein anderer ernannt, ber mit ber ein- 
getretenen Bewegung ſympathiſirt. In Konftantinopel wird in- 
zwifchen eine ziemlich ftrenge Präventivcenfur eingeführt. 

11. Mai. Beginn der Unterfuchung wegen des Gonfulmorba 
in Salonichi unter Auffidt von Delegirten der deutfchen und ber _ 
frangzbfifchen Botfchaft in Konftantinopel. Es werden zahlreiche Ver⸗ 
baftungen vorgenommen. 

12. Mai. Der ruffifche Botfchafter in Konftantinopel, General 
Ignatieff, ruft bie Vertreter fämmtlicher Mächte zu einer Konferenz 
zufammen, um Maßnahmen zu ihrem eigenen Schuge fowie zum 


- Schuß der Chriften in Konftantinopel zu berathen. Er jelbft ſetzt 


feinen Palaſt in formlichen Vertheidigungszuſtand und umgibt fich 
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mit bewaffneten Montenegrinern . Andere Botichafter finden inbeh 
die Gefahr gar nicht fo drohend. 

12. Mai. (Serbien) Der ruffiihe General Tfchernajefi 
injpicitt im Auftrage des Yürften Milan die Feſtungen und bie 
Zruppen. 

- 18. Mai. Da die Note Anbrafiy zu einer Pacification ber 
infurgirten türkifchen Provinzen nicht geführt, die Infurrection ich 
vielmehr nun auch auf Bulgarien ausgedehnt bat, jo benüßen bie 
drei Kaifermächte die Durchreife des ruffilchen Kaifer8 durch Berlin, 
um fih durch ihre Kanzler, Gortichaloff, Andrafiy und Bismard 
über einen weiteren Schritt bezüglich der Türkei zu berathen. Etatt 
Andrafiy tritt dabei nunmehr Gortichatoff mehr in den Bordergrund. 
Die drei Mächte einigen fich über ein Memorandum, dem auch Eng- 
land, Frankreich und Stalien beizutreten eingeladen werden. Dasfelbe 
lautet: | 

Memorandum: Die beunruhigenden Nachrichten, Weide fort und 
ort aus ber Türkei einlaufen, begründen hinreichend ben nich ber 

ächte, ihr Einvernehmen noch fefter zu knüpfen. Die brei kaiſerlichen Höfe 
erachten ſich für berufen, nach ‚geneinfanem Debereinlommen unter ber Mit: 
bülfe der übrigen chriftlicden Mächte, den Gefahren, welche biefe politiſche 
Lage im Gefolge haben Tönnte, zu fteuern. Nach der Meinung ber beei 
Kaifermächte erlorbert die zeittweilige Lage der Türkei eine doppelte Reihe 
von Mahregeln; zuförderft ericheint es als eine dringende Pflicht Euro 
pad, ähnlichen Vorkommnifſen, wie fie fi in Salonidi ereignet Gaben 
und wie fie in jüngfter Zeit auch in Smyrna und Sonftantinopel auszu⸗ 
brechen drohten, vorzubeugen. Zu diefem Ende müßten die Großmädhte ſich 
über bie nöthigen Schritte verftändigen, um allentbalben, wo Leben und 
Gigenthum ihrer Bürger oder auch ber chriftlicden Untertanen der Türkei 
efährdet erfceint, zum Schutze derjelben bandelnd aufzutreten. Dieſer 

wed würde durch die Entiendung von Kriegafchiffen nach ben bedrohten 
Puncten und durch die gemeinfame Ausgabe folcdher Weilungen an bie 
Schiffäbefehlahaber erreicht werben, welche dahin zielen würden, im Noth⸗ 
falle ein gemeinjames bewaffnetes Vorgehen zur Aufrechterhaltung ber Ord⸗ 
nung und der Ruhe zu ermöglichen. Tropdem wird dieſes Ziel nur unvoll⸗ 
fommen erreicht werben können, jo lange nıcdht ber Außgangspunct aller 
Unruben mit der Beruhigung Bosniens und ber Deracan- 
wina erfiidt if. Dieſer Gedanke war die Urfache, welche die Großmächte 
zur Abfendung der Depeiche vom 30. December veranlaßte, in welcher, obne 
den politifcden Status quo anzutaften, eine Verbefierung ber Lage der Her 
zegotwiner und Bosniaken von ber Pforte verlangt wurde. Die Pforte er- 
wiberte uf jene Ratbichläge ber Mächte, daß fie feſt entichlofien fei, bie ge 
forderten elormen durchzuführen. Daraus ergab fi nun die moralifche 
Pflicht für die hriftlihen Staaten Europas, die Ausführung dieler Verſpre⸗ 
ungen zu überwachen und energiſch darauf zu beftehen, daß auch die Auf⸗ 
ftändifchen und Flüchtlinge durch Aufgeben des Kampfes, beziehentlich Rüd⸗ 
kehr in ihre Heimath das Friedenswerk unteritä ten. Diefe® Programm, 
obziwar don allen Parteien angenommen, hat indeflen im Berlauf feiner 
Durchführung ein bdoppeltes Fiasſco erlitten. Die Aufftändifchen glaubten 
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nad) den Erfahrungen der Bergangenheit, ſich nicht ohne pofitine Schuhmaß- 
zegeln ber Diächte an die Pforte ausliefern zu dürfen, und Iehtere erklärte 
ihrerſeits, daß die Durchführung einer politiichen und wirthſchaftlichen Rene 
Itung des Landes thatſächlich unmöglid, fei, fo Lange beiwaffnete Banden 
das Land durchſtreiften und die Flüchtlinge fich nicht zur Rückkehr in bie 
Deimet) entichlieben Zönnten. Inzwiſchen find bie Feindſeligkeiten — 
ue ausgebrochen und Die Aufregung, welche der nunmehr ſchon achtmonatli 

Kampf im Gefolge hatte, hat ſich bereits auch anderen Provinzen der Türkei 
mitgeteilt. Tie mujelmännifche Bevölkerung mußte daraus fchließen, daß bie 
Pforte nur nothgebrungen in Folge ber eindringlicden Vorftellungen ber 
Mächte jene Reformen verheiken habe, in Wahrheit aber durchaus nicht ge 
neigt jei, diejelben in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Hieraus ergab fi) eine 
Erregung ber politiichen Leibenjchaften, welche Die traurigen Begebniffe von 
Salonichi im Gefolge Hatte, demnächſt auch an anderen Orten ber Türkei 
bie Leidenfchaften entflammte und zweifellos nicht wenig die Haltung Bos⸗ 
niend und der Herzegowina beeinflußte. Es ift ganz natürlich, daß bie 
Ghriften der auffländigen Provinzen Bedenken tragen, ſich bem durch einen 
bartnädigen Kampf erbitterten Feinde gutwillig anazuliefern, nachdem fie 
geiehen Haben, wie man in einer friedlichen Stadt am hellen lichten Tage 
unter den Ungen ber ohnmächtigen Behörde felbft bie Vertreter zweier aus 
wärtigen Rationen ums Leben brachte. Wenn biefe Lage länger Gortdauerte, 
fo würde man in dem gefammten Umkreis bes türkiſchen Reiches ben Auf⸗ 
ruhr entbrennen ſehen und die guten Abfichten der europäifchen Mächte 
würbeg wieder vollftändig vereitelt werden. Es ift demgemäß eine Sache 
ber äußerfien Rothwendigkeit, gewiffe Sarantien Tetzufiellen, welche 
die Ausführung der von der Pforte verheißenen Reformen zu fichern geeignet 
find. Der erfte Schritt in dieſer Hinficht würde ber fein, daß bie verbün⸗ 
deten Mächte mit der ganzen Autorität, welche der einflimmigen Forderung 
Europas innewohnt, darauf beftehen, daß ein zweimonatliher Waffen: 
ſtillſtand in’a Werk trete. Diefer Waffenftillftand würde ziveierlei Zwecken 
dienen, einmal könnte man innerhalb diefer Zeit auf die Aufftändifchen in 
dem Sinne der Rieberlegung der Waffen, auf die Flüchtlinge in dem Sinne 
der Rückkehr in bie —* wirken, und andererſeils würde die Pforte Zeit 
haben, zu aeigen, daß e3 ihr mit der Durchführung der verheißenen Reformen 
Ernſt fei. chließlich könnte biefer Waffenftillftand auch eine directe 
Berfändigung zwiſchen ber Pforte und ben Bertretern der 
Aufkändif hen auf Grundlage der von Iehteren auögeiprochenen Wunſche 
anbahnen. Diele Ausgangspunfte der zu eröffnenden Ber: 
handlungen würden folgende fein: 1) Die Materialien zum Wieder: 
aufbau ihrer Hänfer und Kirchen werben den zurüdtehrenden Aufitändifchen 
von der Pforte geliefert werben, ebenfo die nöthigen Lebensmittel, bis die 
Aufftändi Gen wieder im Stande fein würden, fich biefelben durch eigene 
Arbeit zu beichaffen. 2) Meber die Dertheilung dieſer Subfifienzmittel wie 
über die Durchführung ber Reformen würbe ber türkiſche Commiſſar fich 
mit der in ber Depeiche vom 30. December erwähnten gemifchten Commilfion 
n verfländigen haben, einer Gommilfion, bie unter dem Vorfitze eines chrift: 
ichen Herzegowiners nad) dem Maßſtab der Kopfzahl Vertreter ber beiden 
Religionen vereinigen und fofort nad Beginn bes Waffenftillfiandes in’s 
Beben treten würbe. 3) Um jeden blutigen Zufammenftoß hinfürder zu ver 
meiden, würbe in Konflantinopel ber Freundiaftliche Rathichlag gegeben 
werden, bie türfifchen Streitkräfte, bis bie Aufregung ber Gemüther ſich ge⸗ 
Iegt habe, an geivifien, näher zu vereinbarenden Duntten aufammenzuziehen. 
) Die Ehriften würden gleicher Weile wie bie Mufelmänner in Waffen 
bleiben. 5) Die Conſuln und Vertreter der Mächte würden bie Durchfüß- 
32 
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rung der Reformen im allgemeinen und bie Rüdtehr ber Flüchtlinge im 


deren ü . de und w inte ber 
ish * —— be affenftilifian eine n —* en 
Sinne, die Rücktehr ber Flüchtlinge und bie Wahl einer Ichten Com: 


milfion im Gefolge haben jollte, jo würde ein weſentlicher itt pr Be: 
ubigung ber aufftänbiichen Provinzen geichegen kin. Sollte aber bie 
Sein des Waftenftillfianbes verlanfen, ohne daß ein foldes 
rgebnih erzielt worden wäre, jo würden bie brei hen 
bfe nad gemeinfamer Berfiändigung ihrem diplomatiſchen 
orgegen wirkſamere Mahregeln hinzuzufügen haben, wie 
fie im Intereijſe bes Allgemeinen und zur Bermeibung des 
Weitergreifens der Empdrung geboten erjcheinen.* 

13. Mai. (Rumänien) Senat: flimmt der IL Sammer 
bezüglich bes Anleibegefeßes d. 5. der Ausgabe von 16 Millionen 
Schatzbons bei. 

14. Mai. Der Sultan läßt ben Alteften Sohn bes verftorbenen 
Sultans Abdul Mebfchid, Mehemet Murad Effendi und feine 5 
Brüder (d. 5. die zunächſt zur Thronfolge Berufenen) verhaften und 
in eine beftimmte Abtbeilung des Palafte bringen, wo fie jcharf 
übertwacht werben follen. 

15. Mai. Die Infurgenten in Bulgarien werben von ben 
Zürfen auf mehreren Punkten gefchlagen. Biefelben ziehen fich in 
die gebirgigen Theile des Balkans zuräd, wohin ihnen die Türken 
nicht leicht folgen können. 

16. Mai. (Rumänien) Die Regierung vertagt den Eenat 
und 1d8t die II. Kammer auf, für welche Neuwahlen angeorbnet 
werden. 

17. Mai. (Serbien) Außer Tſchernajeff treffen noch an⸗ 
dere ruffifche Officiere in Belgrad ein, um in ferbifche Dienfte zu 
treten. Sie erhalten wenigften® die Zuficherung, nicht lange auf 
ihre Verwendung warten zu müſſen. 

18. Mai. Die beiden in Salonichi ermordeten Gonfuln wer- 
ben feierlich beerdigt. Die fremden Kriegsfchiffe find babei im Hafen 
in Schlachtordnung aufgeftelt und der Xeichenzug wirb von 2000 
Mann fremder Truppen begleitet. 

19. Mai. Midhat Paſcha und Namyk Paſcha werden vom 
Eultan zu Miniftern ohne Portefeuille ernannt. 

Raſchid Paſcha, der Minifter des Auswärtigen, erflärt ben 
Vertretern der Mächte ſehr beitimmt, daß bie Pforte niemals birect 
mit ben Infurgenten über einen Waffenftillftand unterhaudeln werbe, 
weil dies einer Anerkennung berfelben als friegführender Macht 
gleichläme und daß fie wohl eine Garantie ber ben Infurgenten 
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gegebenen Verſprechen zulaflen Tönnte, aber niemals in ber Form 
ber Bulafjung einer Aufficht oder Controle. „Es ift gut zu willen, 
daß wir in biefem Puncte unerfchätterlich find.“ 

20. Mai. Frankreich und Italien haben ihren Beitritt zum 
Berliner Memorandum ohne Bedenken jofort erklärt, England da⸗ 
gegen lehnt ihn nach einigen Bedenken ab: „Sämmtlice Mächte 
feien darüber einig gewejen, daß bie Note bes Grafen Anbraffy weit 
genug ging und daß e8 ein Eingriff in die Souveränetät ber Pforte 
und eine wirkliche Ungerechtigkeit wäre, weiter zu gehen.” Zugleich 
ſchickt England feine Mittelmeerflotte in die Beſika⸗Bai ganz in bie 
Nähe von Konftantinopel. Diefelbe ift viel flärker, ala bie von ben 
anderen Großmächten nach Salonichi geſchickten Escabren. Officiell 
beabfichtigt indeß England mit berfelben nichts ala den Schuß feiner 
Nationalen gegenüber ben in Konftantinopel bereits erfolgten, theils 
fich fichtlich vorbereitenden Greigniffen. Die grunbfählichen Ruflen- 
feinde aber betrachten die Maßregel als einen entfchloffenen Schady« 
zug gegen Rußland, das einen Handftreich auf Konftantinopel ge 
plant babe. Die ganze Situation verändert fi) durch das Ein- 
greifen England’. In efterreich thut ſich eine ftarfe Strömung 
auf, welche fich mit Leidenſchaft gegen bie angeblichen ober wirklichen 
Abfichten und Plane Rußlands und die, für Oefterreich gefährlichen, 
Alpirationen der Elaven in der Türkei erflärt, eine Sprengung 
des Dreilaiferbundes vorausfieht und einer Allianz zwiſchen England, 
Oeſterreich und ber Pforte gegen Rußland und bie Slaven das 
Wort redet. 

22. Mai. Die von ben Softas zum Ausdruck gebrachte Be⸗ 
wegung ber Geifter Hat fich in Konftantinopel keineswegs gelegt. 
Der Sultan verläßt den Palaft nicht mehr und empfängt Niemanden. 

23. Mai. (Serbien.) Erlaffe des Fürſlen befehlen ein Mora- 
torium für alle Zahlungen auf 3 Monate und verhängen auf eben 
fo Tange eine Präventivcenfur über die Prefle. Serbien treibt ent» 
Ichieben dem Kriege zu. 

233. Mai. Der große Minifterrath, dem alle Minifter mit 
und ohne Portefeuille beivohnen, erflärt auf den Antrag ber brei 
leitenden Minifter, des Großveziers, Midbat Paſcha's und Huffein 
Avni Paſcha's, die Forderungen bes Zerliner Memorandums für 
durchaus unannehmbar: beſonders findet die Forderung des Waffen- 
ſtillſtandes den lebhafteſten Widerfprud. Der Minifter des Aus- 
wärtigen, Raſchid Paſcha, wird beauftragt, biefen Entichluß ber 
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Regierung Sofort auf telegraphifchen Wege zur Kenntniß ſämmi⸗ 
licher Vertreter der Türkei im Auslande zu bringen. Als eine enb- 
gültige Ablehnung Tann der Echritt allerdings deßhalb noch nicht 
gelten, weil da3 Memorandum bis jekt noch gar nicht amilich über 
reicht iſt. 

23. Mai. (Aegypten.) Der neue europäilche Appellbof er- 
Härt fich in einen Proceß gegen die Daira-Verwaltung und verur- 
tbeilt diefelbe zur Zahlung troß der neuen Decrete des Khedive bez. 
Eiftirung der Zahlungen. Der Khebive läßt gegen dieſe Bejchrän- 
tung feiner Souveränetätärechte proteftiren. 

25. Mai. Ter Aufftand in Bulgarien hat fich entfchieben 
über den größeren Theil des Landes ausgebreitet, vermag fich aber 
in den ebeneren Gegenden gegen die türkifchen Truppen nicht zu 
halten. Die Infurgenten werden in mehreren größeren Zufammen- 
treffen gefchlagen und gendtbigt, fich zu zerftreuen oder in bie un- 
zugänglichen Theile de Balkans zurüdzuziehen. Der türkiſche Ge- 
neralifjiimus Abdul Kerim Paſcha glaubt feiner Regierung bereits 
melden zu Lönnen, daß der Aufſtand in den letzten Züge Liege. 

28. Mai. (Serbien) Der Fürft ernennt ben ruffiichen Ge- 
neral Tſchernajeff zum General in ber ferbifchen Armee. 

30. Mai. Der Sultan Abdul Aziz wird nicht durch eine 
Volks⸗- oder Palaft-Revolution, fondern durch eine Art Minifter- 
Revolution mit Einftimmung des Scheich ul Islam entthront und 
durch den äAlteften Sohn feines Vorgängers Abdul Medſchid, den 
berechtigten Thronfolger Murad Effendi, ala Sultan Murad V. er- 
ſetzt. Der entthronte Sultan und die Sultanin Valide werden in 
ficheren Gewahrfam nach dem Palaft Tophane gebracht. Das Bolt 
bleibt ruhig und ift damit augenfcheinlich einverftanden. Die Seele 
des Miniſteriums und der Umwälzung, da8 Triumvirat Ruſchdi 
Paſcha, Midhat Paſcha und Huflein Avni Paſcha, nehmen die Zügel 
bes Regiments in bie Hand. 

Gerade an biefem Tage gedachten die Botjchafter der Mächte, 
ber Pforte das Berliner Memorandum zu überreichen, was nun 
Rberhaupt unterbleibt. 

31. Mai. (Serbien) zahlt feinen an dieſem Tage fälligen 
Tribut der Pforte nicht. 

1. Juni. Ein kaiſerlicher Reform-Hat zeigt den Thronwechſel 
an und „perfüinbigt ein Reformprogramm. Dasſelbe Iautet: 


lauchter 3 M d 
des Soden und die einfliremigen ae ee Untertanen Der 
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Wir den Thron Unferer erhabenen Borfahren beftiegen. Mit Rückſicht auf 
Eure Fähigkeiten und Euren bewieſenen Eifer fegen Wir Euch in Eure Func⸗ 
tionen als Grokvezier-wieder ein, indem Wir gleichzeitig alle anderen Mi» 
nifter und Beamten in ihren Aemtern beftätigen. Es ift öffentlich befannt, 
daß die ſchwierige Lage, in welcher fi feit einiger Zeit die inneren und 
äußeren Angelegenheiten ber Regierung befinden, in ber öffentlichen Meinung 
ein gewifles Mißtrauen erzeugt, ein Vorurtheil über das Mobiliar: und ms 
mobliar-Bermögen geichaffen und alle Arten von Beunruhigung verurfacht 
hat. Um vor Allem dieſem Stand ber Dinge ein Ende zu machen, ift es 
unabweisbar, einen geeigneten Weg einzufchlagen, um Ruhe, Glüdeligkeit, 
moralifches und materielles Wohlergehen und das Heil des Landes und aller 
Unferer Unterthanen ficherzuftellen. Dieſes Ziel ift nur zu hen wenn 
das adminiftrative Regime de Reiches auf weile und folide Baſen geſtellt 
wird. Auch Unſere Gedanken und Abfichten richten ſich beftändig auf dieſen 
Gegenftand. Demzufolge und in ftricter Ausführung ber Borkchriften des 
Cheri (Religiondgefepes) muß die allgemeine Verwaltung des Reiches auf 
jolide, der Ratur der Zinge und ber fähigkeit ber Bevölkerung entſprechende 
Gejeke bafırt werden. Alle Unſere Iinterthanen ohne Ausnahme werden volle 
und ganze freiheit geniehen. Unfere Minifter werben fich verfländigen, um 
ben Modus und die beflen Baſen eines fihern und ftetigen Grunbjages zu 
fuchen, welcher Fortſchritte jeder Art herbeiführen und die Eintracht ber 
Gedanken und Abfichten verwirklichen könnte hinfichtlich der Liche und Vers 
tHeidigung bed DBaterlandes, der Regierung und ber Nation. Die Minifter 
werden mir jobann dad Refultat ihrer Berathungen unterbreiten. In Ans 
betracht dieſes Grundgedankens iſt ed nothwendig, allmählig mit der Orga⸗ 
nifation des Staatörathes, der Minifterien ber Juſtiz, des fentigen Unter- 
richtes und anderer Zweige der Adminiftration vorzugehen. Einer der Haupt: 
gründe, welche Verwirrung in die Staatsgeichäfte gebracht Haben, ift Die 
Tinanzfrage. Indem bie Reorganifation berjelben in Ausficht genommen 
wird, ift es unerläßlich, die Finanzgebarung mit Bürgichaften zu umgeben, 
b. 5. fie einer firengen Eontrole zu unterwerfen, und mit einem Syſteme 
in Verbindung zu bringen, welches allgemeines Bertrauen einflößt ; diefe ſoll 
zunäaͤchſt jebe Außgabe außerhalb ber Boranichläge bed Budgets verhüten. 
Am diefe Maßregel zu unterftügen, ordnen Wir eine Reduction Unferer Civil⸗ 
Iifte um jechzigtaufend Beutel an, ebenfo, daß dem Stagatsſchaße Die Der: 
waltung und die Einkünfte der Kohlenbergwerke von Heraklea, anderer Berg» 
werfe und gewiſſer Fabriken zugewieſen werden, die bieher zu Unſerer Eivils 
Lifte gehört haben. Man wird gleichzeitig Sorge tragen müffen, um die 
Heftellung des Gleichgewichts in ben finanzen zu erleichtern, indem Ders 

flerungen und Eriparungen aller Art in den anderen Zweigen der Ders 
waltung eingeführt werden. Endlich ift es Unſer fefter Wille, daß man 
alle mit ben befreundeten Mächten abgeichlofienen Verträge halte unb daB 
man fich bemübe, immer mehr und mehr die Bande ber Freundſchaft um 
des guten Einvernehmens zu befeftigen, welche zwiſchen Unſerer ale 
Regierung und den anderen Staaten beitehen. Möge der Allmächtige Unſere 
Bemühungen mit Erfolg krönen.“ 


1. Zuni. (Yegypten.) Der Khedive anertennt den in Kon⸗ 
ftantinopel erfolgten Thronmechfel, was zuerft etwas bezweifelt war, 
rückhaltlos. 

8. Juni. (Serbien) anerkennt vorläufig den in Konſtanti⸗ 
nopel eingetretenen Thronwechſel auch feinerfeit?. 
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4. Yuni. Der Sultan Abdul Aziz entleibt fi), wie officiefl 
behauptet wird, felbft mit einer Scheere. Andere behaupten Dagegen, 
berfelbe fei gewaltfam erbrofjelt worden. 

6. Zuni. Der neue Sultan ernennt Midhat Paſcha, ba 
Haupt ber türkifchen Reformpartei, zum Präfidenten bes EtaatEratbi. 

6. Zuni. Beginn ber Minifterberathungen über ben Erlaß 
einer Art Berfaffung und zwar mit conftitutionellen Einrichtungen 
für das ganze türkiſche Reich. 


7. Zuni. Der neue Sultan erläßt für die Inſurgenten in 
Bosnien und der- Herzegowina eine Amneftie und eine ſechswöchige 
Waffenrube, während welcher die Türken indeß ihre Truppen zu con- 
centriren und das bedrohte Niffich zu verproviantiren gedenfen. Der 
Erlaß ift in Form einer Inftruction für die türkifchen Commifſäre 
in Bosnien unb der Herzegowina gehalten und lautet: 


Ben Commiffär! Se. k. Maj. ber Sultan, unjer erhabener und 
geliebter Herr, hat feine gerechte und regenerivende Regierung mit einer glän: 
zenben Maßregel eröffnen wollen, welche feine Gefinnungen des Wohlwollens 
und hoher Do für feine Bölter bekräftigt. Der Sultan Murad V. Hat 
vor Allem feine Augen auf feine verirrten Untertbanen von Bosnien und 
ber Herzegowina gerichtet und bat bie Gnade, allen Aufftändiichen eine ganze 
und volle Amneftie zu gewähren. ine fyrift von ſechs Wochen, beginnend 
mit der Veröffentlichung diefer Depeiche durch Sie, ift ihnen gewährt, damit 
fie ihre Unterwerfung erklären, nah Haufe zurüdtehren und ber Localbe⸗ 
hörbe ihre Beichwerden und Wünſche auseinanderfegen, welche den Befehl 
erhalten bat, mit Gerechtigkeit und Wohlwollen Gehör au leihen unb alle 
Maßregeln zu treffen, um die Wohlfahrt der Familien zu fichern, bie mod 
nicht heimgekehrt find. Der Ober⸗Commandant ift aleihzeitig von biejer all» 
gemeinen Amneftie unterrichtet worden, damit er aller Orten bie militärifchen 

perationen während ber ſechs Wochen einftelle und ben Aufſtändiſchen es 
fomit möglich mache, fich in aller Sicherheit mit den Behörden in Berbin: 
dung zu Sehen, um fi zu unterwerfen. Es ift woblverftanden, daß bie Ber 
mwegungen, bie zur Verproviantirung von Nilfic nöthig find, von biefer Unter: 
brechung ber Operationen auägefchloffen bleiben. Sie werden demnach nad) 
Empfang diefer Depeſche fich beeilen, den Inhalt derielben im Namen Gr. t. 
M. des Sultand, unſeres erhabenen Heren, allen Bewohnern von Bosnien und 
der Herzegowina durch eine befondere Proclamation, die in türkifcher 
abgefaßt jein muß, befannt zu machen, bamit die Unglüdlichen, bie ſchon fo 
lange de ihres häuslichen Heerdes beraubt find, ein» für allemal twiflen, 
bat unfer großmüthiger Herricher bereit ift, ihnen die Arme zu Öffnen, bas 
Vergangene in tiefe Vergeffenheit zu begraben und fie reichlich die Wohl⸗ 
thaten Feiner Regierung genießen zu lafien.* 


Gleichzeitig gibt die Pforte den Vertretern der Mächte gegen- 
über ihrer Erwartung Ausdrud, daß die Mächte ihrer Initiative zu 
ben außgedehnteften Reformen Zeit laſſen unb ihr nicht vorgreifen 
würben. 


9. Juni. Die Softas, ‘deren man jet nicht mehr bedarf, 
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—— durch einen Erlaß des Scheich ul Jalam zur Ruhe ver⸗ 
wieſen: 

„Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß in jüngſter Zeit mehrere 
tnbelnäwerthe Dinge unter ben Balebeh" —A nenn 
haben. €3 gibt zwar in allen Geſellſchaftaclafſen unwiſſende und pflichtver« 
gefſene Leute; allein bie Softas, welche den Stand der Studierenden bilden 
and folglich den ber Gelehrten, und welche die Borjchriften ber Religion 
kennen, dürfen fich Teine ungeziemenden und tadelnswerihen Handlungen er 
landen. Zemzufolge habe ich für nöthig befunden, zur Darnachachtüng zu 
berfügen, wie rolgt: Die Lalebeh'3 Haben fi) Hinfüro ausſchließlich mit ihren 
Borlefungen zu beichäftigen und nicht ihre Zeit in Eafehäufern und auf 
öffentlichen Pläßen mit Zriktralipiel und Tamenfpiel und anderen Belufti: 
gingen zu vergeuben, welche ihnen das ae age verbietet; fie follen 
ei unterlaffen, bewaffnet und in Rotten einherzugeben; mit Einem Worte, 
fie dürfen fich nichts zu Schulden kommen Lafien, was der guten Sitte unb 
der mufelmanifchen Moral widerſpricht. Tiefer Mahnung Zumwiderhandelnde 
lan bie ee. für ihr — ‚seien. Figene gum Scheik ül 

ernannte Auffeher werben die Polizei üben und bie Wi nftigen 
Behuft Beſtrafung verbaften Laffen.“ berfpenfig 

9. Juni. (Serbien) Die Pforte verlangt vom Fürſten 
Milan Aufflärungen über die Rüftungen Serbiens, übrigens nicht 


in drobendem Tone: 

„Lie Berficherungen, welche Eure Hoheit gegeben, batien alle Bes 
fürdhtungen ber weile die Gebeutenber Küfungen Serbien Herborge: 
rufen. Indeſſen werden diefe Rüftungen noch immer in großem Maßftabe 
fortgefeßt, und bie ſerbiſche Armee ift bereit, ins Feld zu rücken. 
Lie Pforte kann, gegenüber dem Stande der Dinge, tweldyer ber Ruhe in 
ben Provinzen umjoweniger förderlich ift, als Seitens ber Serben unter: 
nommene Sireifzüge die Aufregung vermehren, nicht gleichgiltig verharren. 
Der Sultan bat in Erwägung der Lage und ausgehend von der Abficht, bie 
guten Beziehungen ber Pforte zu ber fürftlicden Regierung ungetrübt auf 
recht zu erhalten, mich beauftragt, officiell Eure Hoheit um offene und 
genaue, birecte Auftlärungen über den Grund und bas beftimmte 
Ziel ber erwähnten Rüftungen zu exfuchen.“ 

Serbien antwortet mit der Verſicherung, daß es nichts gegen 
die Antegrität des ottomanifchen Reiches zu unternehmen gebente; 
überdieß wirb es feine freundfchaftlichen Gefühle noch durch einen 
Special-Gefandten bekräftigen laſſen. Die Pforte begnügt fich mit 
diefer Erflärung. 

9—15. Juni. Die General-Berfamniung ber Infel Kandia, 
von der fich jeboch das mufelmanifche Element ferne hält, beräth 
und befchließt eingreifendere Abänderungen des organifchen Statutes 
und ſchickt, um die Bewilligung dazu zu erhalten, ein ausführliches 
Memorandum nach Konftantinopel. " 

8 find die forderungen ber General-Berfammlung, wie fie 
am be3 Memorandums in ſechzehn Puncten entwidelt werben: 
1. Entgegen der bishecigen Gepflogenbeit, wonach immer ein Zürle zum 
Gouverneus ber Inſel ernannt wurde, foll derjelbe in Zukunft immer bem 
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griechiihen Stamme angehören. Das fieht nicht im Wiberiprucdhe mit bem 
gegenwärtigen organiſchen Statute, denn dieſes enthält keine Beflimmung 
darüber, ob der Bali ein Grieche fein ſoll ober ein Mufelman. 2. Die Re 
ierungabeamten ſowohl ald die Municipalbeamten follen nach Maßgabe bei 

evölferungsverhältnifies den Chriften ebenio entnommen werben, ala ben 
Türken. 3. Diele Beamten müflen aber unter allen Umftänden anf Sreta 
geboren oder hier heimathsberechtigt fein. 4. Alle öffentlichen Documente, 
ie Acte der Adminiftration ſowohl als die richterlichen Urteile, find ebento 
in griechiicher ala in türkiſcher Sprache auszufiellen. 5. Lie Ghriften 
werden zur Polizei, zur Gendarmerie und zu den gewöhnlichen Beſatzungs⸗ 
truppen ber Anker zugelafien. Alle biefe drei militäriſchen Körperichaften 
find gleichfall3 genau nach Maßgabe der Bevölkerungd:Berhältniffe aus 
Chriften und Mufelmanen zufammenzufegen. 6. Die Zribunale find unter 
eine beiondere Ueberwachung zu ftellen, und es ift auf eine Verbeſſerung be 
Gerichtsweſens hinzuarbeiten. Die geiftlichen Richter dürfen fich mit YAnzce 
legendeiten bes Civilrechtes nicht mehr beichäftigen. Es werben bejontere 
Notariate eingefegt, welche die Eigenthumstitel, die Hypotheken u. dgl. m. 
zu regeln haben. 7. Die Gemeinden werden nach dem Grundfahe ber De⸗ 
centralifation und der volllommen unabhängigen Municipal ng 
eingerichtet. 8. Die GeneralsBerfammlung überwacht bie Gebabrung jener 
offentlichen Gafie, Die zur Hebung ber Landwirthichaft und zum Zwecke ber 
Durchführung öffentlicher Arbeiten gegründet werben foll. 9. Aus den jähr 
lichen Einkünften der Inſel wird eine Summe beftimmt, die zur Beſtreitung 
ber Koften für öffentliche Bauten zu verwenden ift. 10. Es bürfen Teine 
anderen Steuern andgefchrieben twerben, als diejenigen, tweldye ſchon das 
gegenwärtige organiiche Statut aufzählt. Die Regierung barf bie Gieuern 
ın feiner andern form einbeben, ald in ber vom Statute vorgefchriebenen. 
11. Auf die Hebung bes öffentlichen Unterrichts ift hinzuwirken. Bud 
drudereien und Gefellichaften zu Literarifchen Zwecken dürfen errichtet tverden. 
12. Die Beichaffung der nothiwendigen Sommunicationsmittel wird fofort im 
Angriff genommen, und bie Häfen der Inſel werden verbefiert, bezießungä- 
3 erweitert. 13. Die Frage der öffentlichen Schuld iſt ehethunlichſt zu 
Idjen. 14. Die bisher übliche Landesverweiſung von Convertiten Hört auf. 
15. Anordnungen und Wefchlüffe der chriſtlichen Kirchenbehörden müfſen ges 
achtet und in ihrer Anwendung geförbert werden. . 16. Die Beſchränkungen, 
benen bisher bie Errichtungen und die Renovirung kirchlicher Bauten unters 
lagen, haben zu entfallen. Als erſter chriftlicder Gouverneur für die Inſel 
wird, wenn auch nicht im Memorandum jelbft, der gu Gregor Ypfilanti, 
welcher gegenwärtig das fleine griechiiche Königrri am Wiener Hofe res 
präfentirt, gefordert. 

10. Juni. Ein Rundfchreiben bes Großvezierß unterrichtet bie 
Gouverneure der Provinzen, daß gegenwärtig die Geſetze, welche bie 
Grundlage des neuen Regierungsſyſtems bilden follen, nach den im 
Hat des Sultans außgefprochenen Principien berathen werben. Die 
Pforte fordert die Gouverneure auf, fi) aller Schritte auf Grund 
ber unter ber lebten Regierung erlaflenen Verordnungen zu enthalten, 
welche jebt abgefchafft find. 

Dieje Verordnungen, heißt e8 in bem Runbichreiben, wurden übereilt 

etroffen und folgten Srunbfäßen, beren Anwendung ſchwere Uebelftänbe mit 


ich bringen würde. Der Erlaß fcheint das Beſtreben anzubeuten, Alles von 
ber Zafel ber Gefchichte zu fegen, was der Pforte vom Auslande ber auf- 


— net, Tea va de 2 144 


— — — wg wa — 


Vi sitemenuifhe Pferie. (Juni 18—16.) 505 


ngen wurde; aber zugleich von ber rc aus eigenftem Entichinfle 
bie große Sandesref reform ind Werl zu 

In diefen Veftxebungen wird bie nen bon dem engliichen Botichafter 
— ſte unterſtützt. Die Rolle, welche unter dem gefallenen Regime 

ge pielt, bat Io ber Thronbefleigung Murads V. Sir 
ro) Elliot übernommen. Der Botichafter Englands ift der Mann des 

ges und beherrfcht die Lage. Was jept im Rathe der Pforte bei loffen 
und ausgeführt wird, geſchieht vn zum geringften Theile unter feinem 
Impulſe und feiner Neberwachun 
13. Juni. Es ift bereits außer Zweifel, daß die Berathungen 
des Minifteriums über eine Berfafiung nicht fo fchnell zu einem 
Refultate führen werben. 

„Die Streihungen an dem uriprünglicden Midhat'ſchen Entwurfe find 
fo auägiebig ausgefallen, daß eigentlich gar nicht mehr viel zu beraten 
übrig bleibt; aber jelbft dieſes wenige no auf Bartnädige Cppofition, gibt 
zu taufenderlei Einwendungen Anlah, da B Sipung um Siztzung verftzeicht, 
ohne daß das Reformwerk in irgend —— —— Weiſe vorwärts fchritte. 
Man gibt ſich einem flaxten Irrthum Hin, wenn man glaubt, die volle Gleich⸗ 
ftellung der CHriften mit den Mohamedanern ſtehe auf dem Programme ber 
Jungtürken. Dad iſt Midhat Paſcha's ureigenfte dee, und Midhat aeldhe 
ſelbſt kann fi kaum einer Zäufchung darüber. hingeben, das der Gleich 
ſtellungsgedanke unter ber mohamedaniſchen Benölterung nicht hundert 
Anhänger zählt. So fehr auch Jungtürken und Alttürten in ihren Uns 
ſchauungen fonft auseinander gehen mögen, barin, daß daß mohamedaniſche 
Element das herrſchende bleiben müfſe. ſtimmen fie doc vollkommen überein. 
Sie lagen das zwar nicht rund heraus, verfichern im Gegentheil, daß fie ben 
Chriſten en Rede aueriennen, beren ſich bie Mohamedaner erfreuen, 
aber fie fügen Hinzu, daß es zu dieſem Ende keiner Reformen bedürfte, denn 
bie Gleichberechtigung beftebe * ſchon längſt und ber Hatiſcherif von Gul⸗ 


hane babe fie ebenfo zum Ausdrucke gebracht, wie der Hati⸗Humayum von 


1856 — aber gerade dieſe Argumendakion zeigt deutlich genug, wie e3 
Jungtürken und Alttürlen in ber Gleich tigungsfrage nur um ben 
äußeren Schein zu thun if.“ 

14. Juni. Der Aufftand in Bulgarien kann als unterdrüdt 
angejehen werben, wenn fich auch noch einzelne Infurgentenhaufen 
in ben unzugänglichen heilen des Balkans Berumtreiben. Die 
Unterdrüdung geſchah aber auf die graufamfte Weife, Taufende von 
Unfchuldigen wurben hingemordet, Hunderte von bulgarifchen Dörfern 
eingeäfchert. 

14. uni. (Serbien) bietet die zweite Milizclafle, circa 
42,000 Dann, auf und beginnt bie Bildung von reilchaaren. 

15. Juni. Ein circaffiicher Fanatiker Namens Haflan bringt 
in ben verfammelten Minifterrath ein und töbtet den Kriegsminiſter 
Huffein Avni Paſcha und den Minifter des Aeußern und verwundet 
ben Marineminifter. Er wird ergriffen und ohne Yangen Proceß 
aufgehängt. 

16. Das von dem türkifchen Kriegögerichte erlafſene Urtheil 
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bezüglich des Eonfulnmorbdes in Salonichi, das den Gonverneur mır 
zu einjäbriger Amtafufpenfion und bie brei am meiften ſchuldigen 
Dffigiere nur zu fünfunbvierzigtägiger Haft verurtheilt, wirb auf 
das Begehren Deutſchlands und Frankreich caffirt unb eine nem 
Unterfuchung angeorbnet. 

20. Juni. Ter neue Sultan Murad V. wird von allen 
Mächten anerkannt. 

20. Juni. Mukthar Paſcha unternimmt einen nenen Zug unb 
verproviantirt Nikfich, ohne Inſurgenten zu begegnen. 

23. Juni. (Rumänien) Die Neuwahl der II Sammer 
ift faft ausfchließlich Tiberal ausgefallen. 

24. Juni. (Serbien) Die in der Türkei angekündigte 
Miffton Chriſtic's unterbleibt. Die Kriegspartei hat unbedingt die 
Dberband gewonnen. 

237. Juni. (Herzegowina.) Die Infurgenten erflären ben 
Fürften von Montenegro zu ihrem Fürften. 

28. Juni. (Bosnien.) Die Infurgenten erflären ben Fürflen 
Milan als ihren Fürften. 

38. Zuni. (Serbien) richtet an die Pforte eine Art Ulti- 
matum, worin die Bereinigung Bosniens mit Serbien unter ber 
Oberberrfchaft der Pforte gefordert wird. 

28. Juni. (Rumänien) Die Regierung richtet an bie Pforte 
und bie ſechs garantirenden Mächte des Parifer Vertrags ein Me 
moire, worin ältere Anfprüche Rumäniens in feinen Beziehungen 
zur Türkei formulirt werden und beren Befriedigung im Intereſſe 
bes Friedens und eine freundnachbarlichen Zuſammenlebens verlangt 
wird. 


* ia Eee Bacen it, aan R Bene igenen Epeachgebrn 

nien gelepli e e me 

immer Batten. ln fer ae ift von Deutſchland, Heſterreich⸗ = 

den meiften Mächten factifch anerlannt. Nur die Türkei macht 

keiten. Im Memoire werden barüber Einzelheiten hit ke angefä 

bas türkiſche Verfahren allerbingb me mehr im Lichte ü 

ſcheinen lafſſen. 2) Aufnahme Agenten ini Fl Ronftuntinapel 

in bas diplomatifche Corps, welche ihm bei ber hohen Pforte 

wirb, troß Wrtilel 9 ber Parifer Convention vn ‚1858. 

gleichfans mehrere Incidenzfälle angeführt. 8) Geri der rumänikchen 

—A bie fich vorübergehend oder dauernd in Türkei aufhalten. 
rd verlangt, daß bie hohe Pforte bie rumaniſchen Nuterihanen, weiche 





Bie sttemannifge Yorke. (uni 29-30.) ‚507 


zeitweile im ber Türlei aufhalten, unter ber Gerichtbbateit bes uumdni- 

biplomatifchen Agenten in Gonftantinopel beläßt und nicht, wie 
zuehreren Beilpielen gezeigt wir, fie ala directe Untertanen behanbel. 
4) Berlegungen bes rumaniſchen Xerritoriums und die Rothiwenbigteit, 
Grenzregulirungen weglid ber Donauinfeln eintreten zu lafſen. Die Pa: 
zifer Gonferenz 4 hatte fih (im Protocell vom 6. Januar 1857) nur über bie 
Inſeln im Donaubelta außgeiprodien, binficht —— der Rear Bonaninfein 
ft Die Grenze zwi itchen Rumänien unb der Tü Gtreitigleiten 
unterw deren definitive Beſeitigung durch In "Gernnegulisune ber» 
langt wi 5) Nothwendigkeit, —— — Dt und x zapben« 
Derteäge —2 abi lichen zu lönnen. Die Türkei weigert fort» 

d, folche Eonventionen mit Rumänien abzufchließen, obgleih umäs 
Yin fie mit allen anderen Etaaten felbfländig und 3 B. die allgemeine 
Poftconvention an der Eeite des türfifchen Delegirten verhandelt und unter 
zeichnet Hat. Eine Handeläconvention mit ber Türkel ift um fo nöthiger, 
als es von jeher eine Zollgeenze zwiſchen Rumänien und ‚der Türkei gibt 
und man bie — arenverzollung 8 irgendwie geſeßlich fixiren 
muß. 6) Anerkennung der rumäniichen Päffe in ber Turkei, wo fie bidher 
nur iurtiſch 7 Werben mußten. 7) vengberichtigungen im Donau» 

n Protocol! der Barifer Eonvention vom 6. Januar 1857 hatte, 

—— be — 21 des Parifer Vertrages von 1856, bie Inſeln und 

das geſammte Donaubelta ber Zürlei zugewieſen. Es werben die Unzugaͤng⸗ 

—— angeführt, die ſich daraus ergeben und eine neue Grenzregulirung 
ang 

29. uni. (Serbien) Der Fürſt gebt zur Armee ab. 

30. Juni. Deutfchland und Frankreich proteftiren auch gegen 
das bon einem zweiten Sriegßgerichte bez. des Conſulnmordes in 
Salonichi ausgeſprochene Urtbeil. 

— Juni. Die türkiſchen Henker in Bulgarien werden von 
der Pforte ſtatt beſtraft vielmehr belohnt. 


Schefket Paſcha, welcher dad Dorf Bazardjik verbrannte und nahezu 
alle defien Einwohner unter mehr ala üblich empörenden Umftänden nieber: 
An ließ, ift zu einer Hohen Stellung im Palaft des Sultans adancitt. 
A Aga, Hauptmann einer Compagnie Baſchi⸗Bozuks, der Philippopolis 
niederbrennen wollte und paran nur durch daB energifche Vorgehen bes 
Gouverneur, ber jeitbem abgeſetzt worden, verhindert wurde und ber 8000 
Menſchen in Batak —ã ließ und 200 Frauen und Kinder in der 
Schule lebendig verbrannte, iſt sum Paſcha befördert und ınit jener erquis 
fiten Verachtung europäifcher forderungen nach Gerechtigfeit, welche ben 
Drientalen auszeichnet, noch Überbies zu einem Mitgliede ber Commiſfion 
ernannt worden, bie auiehergelcht wurde, um bie Seldi-Boyuf anguflagen 
unb und Au beftzafen. Urſache ift klar und einfach, Diefe Männer führten 
ünfcde und A Öften, wenn nicht bie beftimmten Befehle der Regierung 

Pe Sie taten ihre Pflicht und find belohnt worden.” 


30. Juni. (Serbien) Der Fürſt erläßt eine Kriegspro⸗ 
clamation „an mein theures Bolt.“ Diefelbe ift ein ſehr weitläufiges 
Actenftüd, das dahin fchliekt: 


„Brüder! wenn wir nach ſolchen feinbfeligen Schritten und Abſichten 
der Türkei auch ferner auf bem Wege ber ud dhaltung blieben, würde 
unfere Mäßigung ala Schwäche, unjer Sch — gelten, welche 
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nicht würdig ift ber Nachlommenichaft ber Duſchans und ber Mileich 
Iſt aber auch ber Krieg zwiſchen ber jerbiichen Nation unb der ottomauiſches 
Pforte unausweichlih, jo habe ich doch nach Konflantinopel eine Borkiellung 
—73— in welcher ich das Mittel angab, welches geeignet iſt, die Auffän 
if im Oriente zufriedenzuftellen, Serbien aber aus jener ſchweren Lage 
zu befreien, in welche eö ohne feine Schuld gerathen ifl. Ich verlangte bie 
Entfernung ber türkiſchen Armee jammt allen wilden Horden von nme 
Grenze, und erklärte ber Taiferlidden Regierung. daß bie ferbifche Armee im 
Ramen ber geieglichen Gelbftvertheidigung, im Ramen der Humanität und 
der brübderlichen Gefühle, welche uns an bie leidenden Brüber fefleln, in dx 
infurgirten Provinzen einmarichiren werde, um ben fyrieden herzuftellen und 
um eine Ordnung auf ben Grundlagen bed Rechtes und der Gleichheit ohme 
Rüdfiht auf bie Religion der Einwohner berzuftellen. An der Pforte if 
e8 nun, ihr folgenfchweres Wort auszufprecdden und dem Blutvergiehen ein 
Ende zu machen. Serben! Soldaten! Wir geben nicht in den Krieg, von 
Rachegefühlen geleitet, fonbern aus einer fi und und unferen Nrübern im 
Dften aufdrängenden Rothwendigkeit, ſowie von ben Bebürfniffen bes allge 
meinen Friedens angeipornt. . . Indem Ihr bie Grenze überſchreitet, dürft 
Ihr nicht vergeſſen, daß wir dem Principe ber Integrität des ottomanifchen 
Kaiferreiches infolange treu bleiben, ald una der Widerftand der kaiſerlichen 
Armee nicht zivingen würde, dem Waffenglüde den Ausgang unterer heiligen 
Sache anzudertrauen. fiet Leinen Augenblid, ba in ben Ländern, 
wohin wir fommen, Eure Brüder wohnen, weldde Euch mit offenen Armen 
ala ihre Retter empfangen werben. Es gibt auch allerdings dort Solde, 
die durch die Religion uns fchon lange entfrembet wurben, aber auch biele 
find der Sprache und dem Blute nach unjere leiblidden Prüber. Sollten fe 
bie Waffen gegen Euch erheben, fo fchlagt ihnen diefelben aus ber Haub, MR , 
Dieß aber geicheben, dann fchonet fie, fowie alle anberen ner und be 
ſchühet ihr Leben, ihre Familien, ihr Eigentum und ihren Glauben. Un 
fere Bewegung ift eine rein nationale Diefelbe ſchließt alle Ele: 
mente be3 jocialen Umſturzes und bes religidfen Sanatızmus 
aus. Wir find nicht die Träger der Revolution der Flammen und der Ber 
nichtung, ſondern bed Rechtes, der Ordnung und Sicherheit. Schonet bie 
Ausländer und erweiſt ihnen jene Gaftfreundichaft, welche die Serben aus 
zeichnet, achtet die Grenzen ber benachbarten Monarchie und gebt feinen Grund 
zur Unzufriedenheit ber k. k. Regierung, welche 8 ein Recht auf umfere 
Dankbarkeit erworben bat, indem fie Tauſende hilfloſer Boänier und 

owiner in ihren Schuß nahm und biefelben vor Hunger und Kälte ſchütte. 
Brüder! Doll Zuverfiht in Euren Patriotismus und Eure kriegeriſchen 
Tugenden werbe ich mit Euch und an Eurer Spike marſchiren, und mit 
uns find die tapferen Brüder Montenegriner und ihr ritterlidher Führer, 
mein Bruber, ber Fürſt Nicota, mit uns find unfere wundervollen Gelben, 
bie zegowiner und bie vielgeprüften Dulder, die Boſsnier. Uniere 
tüchtigen Brüder, bie Bulgaren, warten auf uns, und von ben glorreichen 
Hellenen können wir erwarten, daß die Enkel bes Themiftofles und Bozzaris 
nicht lange von dem Kampfplage filh ferne halten werben. Gehen wir 
alfo vorwärts, meine eblen Helden, geben wir im Namen bes allmädti 
Gottes, bes für alle Voller gerechten Vaters, geben wir im Ramen 
Rechtes, ber Freiheit und ber Bildung!" 

— Juni. Die Zuftände auf der Inſel Kandia nehmen einen 
bebrohlicden Character an. Die General-Berfammlung geht mit 
bem Gouverneur unzufrieden auseinander. Die Pforte fchidt Trup⸗ 
pen nach ber Inſel. 
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Ser Gouverneur hatte anfang?, um Zeit zu gewinnen, ben Ghriften 


° Die Berfiherung gegeben, er werde ihre Forderungen bei der Regierung 


— — 


unterflũßen; — jedoch warf er die Maske ab und ordnete die Auflöfung 
Der Rotabeln:Derfammlung an, ala diefe bie Abberufung breier fyunctionäre 
verlangte, welche fich ſiets ala Gegner ber verlangten Reformen bervorgetban 
Hatten, und nachdem fie fi) geweigert, die Ernennung der fyunctionäre, bie 
ihr dem organifchen Geſez gemäß obliegt, vorzunehmen, bevor Die Regierung 
nicht bie vorgeichlagenen Mobificationen bewilligt hat. Die chriſtlichen Mitglies 
ber ber Verſammlung gehen, ber Gewalt weichend, andeinander, unterzeichnen 
jeboch vorher einen energiſchen Proteft, ber mit folgender Erklärung ſchließt: 
„Wenn Ew. Exeellenz darauf befteben, daß wir bie neuen Wahlen vorneh⸗ 
men, wenn Sie bie bereitö fuspendirten Functionäre in ihrem Amte belafien 
und die Berfammlung auflölen wollen, jo erflären wir, baß wir, ben bisher 
befolgten geſetzlichen Principien getren, zu unjeren Heerden zurücklehren und 
Dort in graufamer Bangigleit die Zuftimmung zu ben don uns vorgeſchla⸗ 

enen Reformen erwarten werben, indem wir jenen bie ganze Verantwori⸗ 
ichkeit überlafien, bie es verjuchen werden, die gerechten Eriwartungen dieſes 
chriftlicden Boltes, befien getreue Tollmeticher wir find, zu täufchen.” Die 
türkifche Regierung ſchickt einfiweilen Truppen und ſechs Dampfer nad 
Ganbia, welche in ben dortigen Gewäflern kreuzen. 

1 Juli. Der an biefem Tage fällige Coupon ber Staats- 
ſchuld wird von der Pforte wiederum nicht bezahlt, auch nicht zu 
der verjprochenen Hälfte. 

1. Zuli. Die Montenegriner überjchreiten im Süden, bie 
Eerben auf neun verjchiedenen Puncten thatſächlich die türkiſche 


Sränze. 

Die ferbifche Armee ift in 4 verjchiedene Armeecorps einge» 
tbeilt: die Sauptarmee (ca. 37,000 Mann), fteht an der Morawa 
unter dem ruffiicden General Zichernajeff, die Drina-Armee im 
Weſten unter Oberſt Ranko Alimpits, die Zbar-Armee im Süd«- 
often unter General Zach, die Timok⸗Armee im Often unter Oberft 
Leſchjanin. Die drei letzteren Armeecorps zählen jedes ca. 11,000 
Mann. 


Die Stärke ber ihnen entgegenftehenden türkifchen Streitkräfte 
wird wie folgt angegeben; in ben verfchangten Lagern von Wibbin, 
Niſch und Novibazar find feit geraumer Zeit 3 Armeecorps in der 
Stärke von beiläufig 98,000 Dann vereinigt ; bei Podgorika in Nord⸗ 
albanien ftehen gegen 11,000 Mann zur Beobachtung Montenegro’s. 
Die Truppen in Boßnien und der Herzegowina werben auf 32,000 
Mann berechnet, und außerdem zählt man gegen 20,000 Mann 
Neferven, im Ganzen alfo eine Truppenmadht von annähernd 112,000 
Streitern. Gleichzeitig mit der ferbifch-montenegrinifchen Kriegser⸗ 
flärung werben inbefien aus allen heilen bes Reiches Truppen 
nach den Nordprovinzen beorbert, meift über Salonichi und von 
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bort mit der Eifenbahn bis zu deren gegenwärtiger Enbflation Mitro 
wita. Der Oberbefehlshaber Abdul Kerim bleibt fürs Erſte od 
zur Organifation der Truppenzüge in Konflantinopel; Osman und 
Fasli Paſcha commandiren am Timok bei Wibdin; Achmeb Eyub, 


Hafız und Mehemed Ali Paſcha an der Diorava bei Niſch; Salih⸗ 
Zeli Paſcha an der Drina; Achmed Mukhtar und Dichelaladbi Paſcha 
in Bosnien und Ibrahim Bey am See von Ecutari. 


2. Auli. Die Kriegsmanifefte der Yürften Milan und Rilita 
werben in Belgrab unb Gettinje feierlich verleien. 


2. Zuli. (Serbien.) General Tſchernajeff erläkt folgende 
Proclam atin an bie Volker des Balkans: 


„Zu den Waffen, freiheitliebende Söhne bei Ballan! Wir fü 
nicht aus uneblen Motiven, ſondern um bie heilige Idee beö Slaven⸗ 

thums, die nicht, wie eb unfere fyeinde behaupten, bie 2 de Pr 

Präpotng in allen Welttheilen in ſich fchließt, —** die Idee ber Glei 
bere gung des Atenihengeichlchtes. Wir kämpfen für bie goldene Frei⸗ 
heit, .eren fich alle Volter Europas — uns ausgeſchlofſſen — bis jegt er 

en: wir fämpfen für daB orthobore Kreuz, an welchem bex 
iegend farb; wir lämpfen für unſer Haus und unfern Herd, für umier 
weinenden Prütter, Töchter und Sattinnen, wir Tämpfen für bie Eivilifatiom. 
zu u ben Waffen alſo — wer ih Mann fühlt, wer kein Weib ift! Zu bem 
fien! Erhebet eu! ... Ter finger Gotted zeigt euch den Weg bei 
Ruhmes. Wir werden nicht unterliegen, und follte und das wandelbare 
Glück verlafien, fo wird diefer heilige Boben mit dem theuern 
Blute bes ruſſiſchen Brudervolkes geträntt, und biefe und 
—— — am legtenmal vom Vaffengeflire und Kanonen 
erbröhnen. Wenn alle Bru länder auf dem Bablpla unterliegen werden, 
dann indge be Feind an ihre Leichen Ketten fchmieben. Wenn wir aber, 
was ich in — — Zuverficht annehme, fiegen, fo werben wir im euro 
päilchen Völfer-Goncerte jene Stelle einnehmen, die und ber j ige oänftige 
Seiten bietet. Es lebe die Freiheit! Es lebe die Eintracht Böller 
altan!” 


2. Zuli. 250 Softas werden gewaltſam aus Konftantinopel 
weggeſchafft. 

8. Juli. Die officielle Kriegserflärung Serbiens und Mon- 
tenegros an bie Türkei wird in Konflantinopel von ben beiberfeitigen 
Bertretern berjelben überreicht. 

General Tſchernajeff Takt ben Oberſten Ivanovich auf dem 
Iinfen Ufer ber Morava bei Suppovac bie Grenze überfchreiten, 
während er felbit auf dem rechten Ufer, Nifch umgehend, vorrädt. 
Am gleichen Tage nehmen bie Serben bie Verſchanzungen von Ba⸗ 
bina Glava, während fie auf bem linken Ufer bei Urlub ober Bro- 
foplje aurüdgetviefen werben. Tſchernajeff's Vorpoften bringen bis 
AL Palanka auf ber Straße nach Pirot vor. 
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& Alimpits mit der Drina-Armee bringt in Bosnien ein, Tämpft 
„aber in den nächſten Zagen obne Erfolg vor dem feiten Belina, 
‚ nachdem er fidh zuerſt des noch auf bem rechten Drinaufer gelegenen 
Klein⸗Zwornicks bemächtigt bat. 

Am Timok überſchreiten zuerſt die Türken die Grenze und 
rücken bis Eaitfchar vor, ohne basfelbe jedoch nehmen zu können. 


Auch die Montenegriner überfchreiten mit ihren ca. 8000 Mann 
; die Grenze und rüden in die Herzegowina ein. 


5. Juli. Antwort der Türkei auf das Kriegsmanifeſt und 
die Kriegderflärung Serbien?: 

. ... Als Unterzeichnerin des Parifer Derirages, der bie Stellung 
ber Bajallen-fFürftenthümer gegenüber dem fuzeränen Hofe regelt, hat bie 
Hohe Pforte es für ihre Pit erachtet, bis zum Aeußerſten und in ge: 
wifienbaftefler Weife jenen internationalen Act zu reipectiven. Auch tritt 
fie erſt jegt aus den Grenzen ber Mäßigung, innerhalb welcher fie ſich ge: 
balten, heraus, da fie gewaltthätig angegriffen wird. Durch ihre Eröffnung 
der Tyeinbfeligleiten ift bie ſerbiſche Regierung ipso facto ber Vortheile ver» 
luſtig gegangen, Pr ihr aus den Privilegien und Immunitäten eriwuchien, 
die ihr dur bie Hohe Pforte verliehen und durch den Parifer Vertrag feier 
lich verbürgt worden waren. Der Yürft von Eerbien und ber Fürſt von 
Montenegro haben in hHalsflarriger Berblendung die Rathichläge Europas 
von fi) gewieſen und allen ibren Zuſagen, all ihren Berpflichtungen ges 
waltjam zumwidergehanbelt; fie wollten die Enticheibung ber Waffen anrn 
und müflen nun bon bem Ausgange dieſes unfinnigen Sampfes das Schick⸗ 
fal erwarten, das fie ſich felbft bereitet Haben. Ganz Europa wirb und die 
Gerechtigkeit widerfahren lafien, anzuerkennen, daß wir bie Mäßigung bis 
an ihre Außerfien zen getrieben haben.“ 

6. Zuli. Das ſerbiſche Armeecorps unter General Zah 
überfchreitet die Ibar, verfucht aber unfonft Rovibazar zu nehmen, 
wo es vielmehr fo ziemlich eine Niederlage erleidet. Damit ift der 
Verſuch, den fchmalen, aber gebirgigen und unwegſamen Landftrich 
zwifchen Serbien und Diontenegro zu befeten und dadurch den Türken 
den Zuzug nad) Bosnien unbedingt abzufchneiden, für's Erſte ge- 
ſcheitert. 


9. Juli. (Aegypten) ſchickt dem Sultan ca. 10,000 Dann 
zu Hülfe gegegen bie Serben. 

10. Zuli. (Rumänien) IL. Sammer: da alle Verſuche, 
bie von ben Kammern votirten Anlehen im Auslande zu 10—12 
Procent zu effectuiren, geicheitert find, fo ermächtigt die Kammer 
bie Regierung, biejelben „unbefchräntt, zu ben befimdglichen Bes 
dingungen“ zu erheben und ertheilt bamit dem Minifterium Bratiano 
ein gewichtiges Vertrauensvotum. 
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10. Zuli. Ser Sultan erläßt an feine afiatiſchen Provinzen 
folgende Proclamation, durch die er alle Mufelmänner aufruft, ſich 
zu bewafinen und der Regierung beizuftehen gegen die „Feinde bei 
Neiches, der Religion und der Ration“: 

Seine kaiferlicde Majeftät bietet feine erhabenften Grüße feinem Volke, 
welches willen muß, daß feit einiger Zeit Feinde durch alle Art boſer Me 
növer im Innern und von Auben bie Trennung unb den Ruin bes Reiche 
herbeizuführen juchen, was Gott verhindern wolle. Zie Feinde bes Reiches 
und ber Religion, indem fie mehr und mehr ihre fchlechten Abfichten am der 
Tag legten, Haben fich Ichliehlich offen empört gegen uns Mulelmänner, in⸗ 
bem fie unfere Stäbte angriffen. Um die Eriftenz unſeres Neiches, der Re 
ligion und Nation zu vertheidigen, ift e8 bie Pflicht jedes Wufelmanns, 
{68 Bürgertueges geprüft worden IM, muß bie Referre an Qülfe 
e rgerin e orven 175, MM ie Re u 
werben, mit” bie Aräfte ber vereinten Diufelmänner über miete Mei 
triumpbiren. Seine Majeftät befchließt alfo, bak man afle Soldaten ber 
Keferve (Nebife), welche noch ihren Herb beivachen, aufforbere, fidh zu be: 
waffnen. Sie jollen alfo unter die Fahnen gerufen werden, Uniformen und 
Warten erhalten und bie formirten Bataillone fo bald ala möglich gegen 
bad Meer an bie Landungapläge geſchickt werben, bie ihnen vom feriegk 
minifterinm bezeichnet find. Seine Majeftät befiehlt Allen (Bolt und Bor 
gelegten), biefen Befehl augenblidlich, eifrig und energifch auszuführen.“ 

10. Juli. Die Pforte erflärt, dem Verlangen ber rumänifchen 
Regierung, daß die Donau neutral bleibe, entfprechen zu wollen, 
unter ber Bedingung, daß von Eeiten Rumäniens die Bilbung be- 
waffneter Banden und bie Lieferung von Waffen an bie Aufftänbi- 
fchen verhindert werde. Außerdem Hat Serbien erklärt, die Inſel⸗ 
feftung Adakale, welche von Rumänien verproviantirt wird, nicht 
angreifen zu wollen. 

12. Juli. Die Londoner Daily News veröffentlichen einen 
Bericht vom 30. Juni über die Gräuelthaten der Türken in Bul- 
garien unb geben damit ben erften Anftoß zu einem Umſchwung 
der Öffentlichen Meinung in England gegen eine Unterflügung der 
Türkei. 

3. Juli. Die Türken ergreifen die Offenfive gegen die Serben 
unter Tſchernajeff bei At Palanta. 

15. Juli. (Rumänien.) II. Kammer: 80 Mitglieder tragen 
barauf an, die Mitglieber ber letzten Minifterien in Anklagezuftand 
zu verjeßen. 

16. Zuli. (Rumänien) I. Kammer: Angeſichts ber im- 
mer bebroblicher fich geftaltenden Kriegsgefahr bringt der Kriegs- 
Mminifter in der Kammer eine Vorlage über die Mobilifirung der 
activen Armee, fowie über die Einberufung eines Xheileß ber Re⸗ 
jerven ein. Die Regierung erklärt, daß dieſes Berlangen nicht ein 
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Aufgeben, ſondern nur „eine ſtärkere Accentuirung ber bisherigen 


Neutralität Rumäniens bedeute.“ 


? 
h 


Gleichzeitig laäͤht jedoch die rumäniiche Regierung eine Note 
in Sonftantinopel überreichen, worin als Entſchädigung für bie 


' Opfer, welche der Krieg an der Grenze Rumänien auferlege, bag 


Recht verlangt wird, mit dem Auslande felbftänbige Verträge ab« 
äufchließen. Ferner verlangt die rumänijche Regierung bie Auf- 
hebung ber Zahlung bes Tributs, und bie Abtretung der Sulina- 
Mändungen mit Rüdficht auf die commerciellen Intereſſen Ru⸗ 
mänien®. 


17. Zuli. Der Entwurf einer Verfaffung, feit dem Anfang 
Juni in Berathung, wird nunmehr dem großen Pfortenrath vorge- 
legt und von dieſem vorerfi „im Princip” genehmigt. Die Debatte 
darüber foll der Großvezier mit folgender Rebe eröffnet haben: 


. Mit der Erfahrung, bie ich mir durch meinen langen und aufmerk⸗ 
famen Gifer in Bffentlichen Angelegenheiten erinorben habe, fühle ich mich 
ebrängt, mich mit Ihnen ohne Rückhalt über die Lage bei Reiches zu be⸗ 
Poredhen, € tläufig zwanzig Jahre fein — Einige unter Ihnen 
bürften mir das bezeugen können — ala Rußland vor und und vor bem 
erftaunten Europa mit feindlichen Tendenzen und mit ber Gonveränetät ber 
Gultane unverträglichen Forderungen erichien; damals Hatten uns alle Mächte 
angerathen, mit Beicheidenheit vorzugehen; fie haben und gedrängt, un? 
mit Rußland zu verfländigen, ibm, wenn nötbig, fogar einige Eonceffionen 
zu maden; fie haben uns beſchworen, bie Relationen nicht zu verichlimmern, 
unfer Möglichfteß bei den Verhandlungen zu thun, um den Bruch unb ben 
Krieg zu vermeiden; benn wir würben, jr fagten fie, ohne Allianz unb 
ohne jeglichen Beiftand bleiben. Trotzdem find uns, wie Sie fidh erinnern, 
ala bie Pforte Rußland den Krieg erllärt hatte, drei Mächte zu Hülfe ges 
kommen, und eine vierte Hatte ihre moralifche Autorität für un eingefeßt. 
Unfere damaligen Staatämänner Tonnten mit Bewihpeit voraußfehen, daß 
die Dinge jo fommen twürben, weil das europäifche Gleichgewicht überhaupt 
und die Eituation Rußland's insbeſondere Europa die Pfliht und auch 
das Intereſſe auferlegten, una zu fügen. Heute find wir in einer minder 
gäuftigen Lage. Wir wagten bis zum lebten Augenblide zu hoffen, bie 
utorität Guropa’3 wurde ben Ausbruch des Krieges hintanhalten; dad war 
eine eitle Hoffnung, benn feine Macht, nicht eine einzige, Hat für und 
bie Freundſchaft und das Interefſe bewahrt, das fie zu anderen Zeiten für 
uns hatte. Wenn wenigſtens Eine von ihnen, eine einzige, filh mit unferer 
Politik befreunden Hätte wollen oder fünnen! Leider aber ift fein Gabinet 
in feiner eigenen Politik frei, benn wir haben ung die Sympathie ber 
Böller entfremdet; ſeit zwanzig Jahren iſt bie Zürfei allen ihren Anlagen 
und Verpflichtungen untren geworden; fie hat bie Erwartung ihrer Volker, 
bad Vertrauen ber fremben Bölfer, bie Geduld ihrer Diplomaten getäufcht. 
So fah fie ſich Heute aller Hilfsmittel, allen finanziellen Credits, allen mo: 
raliſchen Vertrauens beraubt, und wir können angeficht® der jegigen criti« 
ſchen Berhältnifie jegt nur auf und felber unb auf den göttlichen Beiftand 
zählen. Gott weiß es, mit welcher Zuverficht ich allen Schwierigkeiten ent- 
gegentrat; meine Tage und Nächte habe ich dafür geopfert, es kommt mir 
E&ulthess, Europ. Geſchichtekalender. XVIL 2b. 33 


pn 
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gemäß meinem Alter und meiner Erfahrung zu, Sie über bie Wahrheit auf 
zuflären. Sie müffen mit ber Ueberzeugung bon unſerer äuberflen Echwäde 
und unferer abioluten Holirung bie Angelegenheiten in Erwägung ziehen 
und Ihre Beichliehungen regeln. Berzichten wir auf jebe eitle Geffuung 
frember Hülfe, hoffen wir nicht, unſeren Feinden burch ben Upparat unferer 
Stärke imponiren zu toollen, fondern opfern wir uns, bdurchbrungen non 
unferer verbienten Iſolirung unb überzeugt von unferer Schwäche, bie unfer 
Berk ift, mit Leib und Seele, um das Reich von dem Unglück zu weiten, 
das von allen Seiten bedrohlich ift.“ 

18. Juli. Die Türken nehmen gegen die Serben unter Tſcher⸗ 
najeff Babina Glava wieder ein. Diejelben werben aus ihren Ber- 
Ichanzungen herausgeworfen. Tſchernajeff muß mit ber ferbifchen 
Hauptarmee zurüdgehen und das türkifche Gebiet wieder vollftänbig 
räumen. 

An bemfelben Tage wird Oberft Leichjanin von den Türken 
am Timo gefchlagen. 

18. Zuli. Die Pforte jendet eine Specialcommilfion nach Bul⸗ 
garien behufs Unterfuhung und Beitrafung der bei Unterbrüdung 
des dortigen Aufftandes vorgefallenen Gräuel. 

19. Juli. (Rumänien.) IL Sammer: die Regierung ziebt 
ihre Mobififirungsvorlage vom 16. dB. zurüd. 

20. Zuli. Aus Rußland treffen großartige Eenbungen für 
bie ferbifchen Kriegsfpitäler ein. 

20. Juli. (Aegypten) Da ber Khebive fich weigert, ein 
zu feinen Ungunften ausgefallene® civilrechtliche® Urtheil bes im 
vorigen Jahr auf feinen eigenen Wunſch eingefebten internationalen 
Gerichtshofes vollftreden zu Yaflen, jo ftellt ber Iektere feine Func⸗ 
tionen vorerft gänzlich ein. 

21. Juli. Die türkifche Botſchaft in Wien läßt das Gericht, 
daß der neue Sultan Murad an Geiftesftörung leide, energifch 
dementiren. Die Nachricht ift indeß vollfommen begründet und 
jwar leidet der Eultan daran, wie bie türkifche Regierung jpäter 
officiell eingefteht und conftatirt, ſchon feit dem zehnten Tage nad) 
feiner Thronbefteigung, weßhalb auch die fyeierlichkeit der Säbel- 
umgärtung (Krönung) bis heute noch nicht hat flattfinden können. 

21. Juli. Der ruffifche Botfchafter in Konftantinopel, Gen. 
Ignatiew, geht in Urlaub nach St. Peteräburg. 

22. Juli. Der Botichaftsfecretär der engliichen Botichaft in 
Konftantinopel von der englifchen Regierung beauftragt, über bie 
türkifchen Gräuel in Bulgarien an Ort und Stelle genaue und 
fichere Taten zu fammeln, berichtet ihr aus Philippopel: 


= 


! 
! 
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. Die Irregulären, weldde in biefer Provinz Gränel verübt haben, 
Hr Mar meiht Erben und er * „ —5 — ae De 
kaum darüber fprechen, ehe ich die 
aber is halte jet dafür, daß ungefähr 12,000 Bulgaren zu —* ae 
gangen find. Die Menge ber getödteten Türken ift ebenfo ſchwer zu ers 
mitteln; die Behörden ſprechen von 1000, aber nad) meinen Ra viäten ift 
Das eine arge Mebertreibung. Die Hälfte der obigen Zahl wird richtiger 
fein ; indeß leibet es Teinen Sweifel, daß mancher berjelben mit großer Grau⸗ 
famfeit Bingemegelt wurde. Einige ſechzig Törfer finb ganz oder theilweiſe 
niebergebramnt worden, ber größte Theil bderielben von ben Baſchibozuks, 
eimige wenige, ungefähr zein, von ben Anfftänbilchen. Grobe Scheußlich⸗ 
keiten habe ich vernommen, bie beim Einzuge von eitva 400 Sefangenen aus 
z Bi in Philippopel vorgefallen fein follen. Dieſelben waren 
durch Stunden mit fchiveren Ketten ameinanbergefeftelt, und wenn fie vor 
Ermüdung auf bem Marche umſanken, jo wurden fie wie eine Heerde Dich 
von ben Zaptiehßs vorwärts getrieben, bie ohne Mitleid ihre Gewehrkolben 
brandhten, während bie Tſcherkefſen mit Peitſchen auf fie einhieben.“ 
22. Juli. (Aegypten) Der internationale Gerichtshof in 


Kairo nimmt feine Arbeiten boch wieder auf. 

23. Juli. Mufbtar Pafcha fchlägt die Wontenegriner bei Ko- 
rito und verfolgt fie mit geringer Borficht. 

24. Juli. Die Pforte lehnt die Begehren Rumäniens vom 
16. da. Mts. vorläufig indeß bloß noch münblich, größtentheils ab. 

25. Yuli. Der von Anfang des Kriege an zum Obergeneral 
gegen Serbien ernannte Abdul Kerim Pafcha trifft endlich auf bem 
Kriegsichauplaße ein. 

25. Juli. Der Gouverneur von Salonichi muß ſchließlich 
boch mit einem Jahr Gefängniß beftraft werben. 

26. Zuli. Die Pforte beichließt in ihrer fyinanznoth die Aus- 
gabe von 2 Mill. Pfd. Sterling Papiergeld mit Zwangskurs. 

77. Zuli. Kabri Bey gebt ala außerorbentlicher Pforten- 
commiffär nach Kandia. Die Pforte lehnt die Begehren der kan⸗ 
biotifchen Generalverfammlung ab. 

3. AYuli. Die Montenegriner erringen bei Vrbitza einen 
eclatanten Sieg über bie Türken unter Mukhtar Paſcha. Diefer 
muß nad) Trebinje fliehen. Osman Pafcha wird von den Montene⸗ 
grinern gefangen. 

3. Juli. Die türkische Armee unter Abdul Kerim Paſcha 
überichreitet die jerbifche Grenze. 

29.30. Auli. Der türkifche Oberbefeklöhaber hat feine Vor⸗ 
bereitungen nunmehr vollendet: 
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Ganz Serbien if jept don Wibdin bis nad) Zwornik durch einen 
eifernen Ring der Armee dei Sultans eingefaßt, und flehen in erfler Linie 
55—60,000 Mann unter dem Geraslier Abdul:flerim non Wibbin bis 
Rovibazar, 20,000 Mann unter dem Muſchir Sufkin von dort bis Wilde 
grad unb mindeflens 50,000 Hann unter dem Ruſchir Mulhtar vom Wiſche 
tab über Zwornik bis nach Belina, fo bag 10—135,000 Wann bie erſte 
Einie gegen Eerbien bilden, während 18—-20,000 Mann bei Podgoripa gegen 
bie Gjernagora beftimmt find. Die Sarnifonen von Widdin, Kuftkaf, 
Zwornit, Moftar und Serajewo beiragen außerbem 12—16,000 Wawa 
Sam giveiten ' Aufgebot? und em viele ältere Artillerifien von den Feſtungb· 
Artillerie⸗Bataillonen. Am aber biefen —— — erſter Linie ſtets 
die ndthigen Reſerven zu geben ben Gorps, a der meiſten 


Närkung bebürfen, —* in en und ansgebehntefter Weite zuzuführen, 
mit j — noch eine große Neſerve⸗Armee, deren Stärfe auf 90—100,000 


echnet wird, mit dem Hauptquartier in Gofia gebildet. 

Heftige Treffen zwifchen Türken und Serben auf ber ganzen 
Linie. Die Serben find überall entfchieden im Nachtbeil. 

31. Zuli. (Rumänien) I. Kammer: beichlieft mit 98 
gegen 1 Stimme, bie Mitglieder des lebten Minifteriums in An 
klagezuſtand zu ſetzen. 

Die Regierung bringt eine Vorlage ein betr. die Umwandlung 
ber bisherigen Kopfſteuer in eine Vermogensſteuer. 

— Juli. Der von ber Pforte nach Bulgarien gefandie aufer- 
ordentliche Commiſſär Ebib Effendi erftattet feinen Bericht über bie 
Unterdbrüdung des dortigen Aufftandes, in bem er die geſchehenen 
Sräuel theils ganz läugnet, theils möglichft zu beichönigen fucht. 
Die Öffentliche Meinung Europas, namentlich diejenige Englands, 
läßt fich aber dadurch nicht Sand in bie Augen ftreuen. 

2. Auguſt. Die Türken dringen verwüſtend und verbeerend 
in Serbien ein. Die ferbifche Bevölkerung flieht maflenbaft vor ben 
eindringenden Türken zurück. 

3. Auguft. (Rumänien.) Beide Kammern haben fich definitiv 
über das Geſetz geeinigt, welches das Münzgeſetz von 1867 dahin 
abändert, daß die Landesmünzen in Zukunft ohne weitere Rüdficht 
auf den Einfpruch der Pforte mit dem Bildnik des Landesfürften 
geprägt werden jollen. 

4. Auguft. Die Regierung verbietet der Preffe in Konflan- 
tinopel die Beiprechung ber in Berathung befindlichen Verfafſung. 
Das ganze Verfaffungsproject ift wenigftens für ben Augenblid offen- 
bar wieder bei Eeite gejchoben. 

4.—5. Auguft. (Rumänien) Der Minifterpräf. Jepureano 
unb ber conjervative Theil bes Cabinets, mit der von ber Mehrheit 
ber II. Kammer betriebenen Anklage der letzten (confervativen) Re 
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gierungen nicht einverftanden, gibt feine Entlaffung. Joan Bratiano 
wird mit der Neubildung des Minifteriums beauftragt und ſetzt das⸗ 
felbe nunmehr ausſchließlich aus ber Liberal-radicalen Partei zu⸗ 
fammen. 

5. Augufl. Die türkifche Armee erflürmt Knjaſchewatz. 

6. Auguſt. Die Pforte bezahlt die von Deutfchland und Frank⸗ 
reich geforberte Entfchädigung an die Familien der in Salonichi er- 
mordeten beiden Eonfuln. Die Angelegenheit ift bamit erledigt. 


7. Augufl. Die Serben werden gezwungen, Eaitfchar zu 
räumen, dad von den Türken beſetzt wird. 


9. Auguft. Fürſt Milan von Serbien ernennt den Rufen 
Tichernajeff zum Obercommandanten ber vereinigten DMorawa= und 
Zimofl-Armee. 


10. Auguft. Die Softas proteftiren in einem Schreiben an 
Midhat Pafcha gegen die von diefem in feinem Verfaffungsproject 
beabfichtigte Gleichſtellung der Muhamedaner und Ehriften: 

„Hoheit! In der Derfammlung, in welcher eine Eonftitution und 
eine Rationalvertretung vorgeichlagen wurde, glaubte Zia Bey biejen Vor: 
ſchlag zu unterftüben, indem er einen Koran⸗Vers citirte, welcher lautet: 
„hut kein Böfes, und fuchet immer das Gute.“ Unſerer Meberzeugung nach 
wäre ed richtiger, dafür folgenden Berd zu fehen: „Seid Brüder in ber: 
felben Race.” Wir wollen noch einen andern Vers citiren, welcher Tautet: 
„Wer nur einen Theil bes Korans anfieht und nicht ben andern Theil ans 
ftebt, verdient in biefem Leben elend zu fein und in jenem Leben beftxaft zu 
werben.” Wir fehen keinen Grund, weßhalb wir eine Gonftitution oder 
eine Rationalverfammlung bedürfen, und eine ſolche Einrichtung können wir 
auf feinen Fall zugeben. Wir Haben die Chriften unterivorien und das 
Land mit dem Schwert erobert, und wir wollen mit ihnen die Verwaltung 
des Reiches nicht theilen, noch fie an ber Leitung ber Regierungsgeichäfte 
theilnehmen lafſen. Man bat bie Gleichheit der Chriften mit den Muſel⸗ 
männern decretirt; das ift ein Decret bes Sultan?, worüber viele Vemerk⸗ 
ungen zu machen iwären, bie wir jedoch nicht machen. Was aber bie Theil- 
nahme der Ehriften an ber Regierung betrifft, jo ift das eine Unmöglichkeit; 
wir müflen e8 laut erklären. Andere Länder, 3.8. Rußland, England unb 
Grautreig, laflen ihre mubamebanifchen Unterthanen, Tataren, Hindus, 

taber, an ber Regierung nicht theilnehmen; was anbere nicht thun und 
auch nicht zu thun verpflichtet find, das dürfen wir auch nicht thun, unb 
fein Menſch, Leine Regierung in ber ganzen Welt kann uns zwingen es zu 
thun. Wenn unfere Angelegenheiten fchlecht ftehen, jo wird Gott, ber uns 
bisher geleitet hat, un? aus unferen Berlegenheiten herausziehen, wie er 
una ſchon fonft durch feine Güte und Allmacht herausgezogen Dat; und wenn 
bie Sperrung des Hafen? von Klek uns hindert, unjeren Truppen in ber 
Herzegowina und in Bosnien Hülfe zu ſchicken, fo werden wir ſchon einen 
andern Weg finden, um fie ihnen zu ſchicken. Wir find in biefem Augen⸗ 
blid wie ein don ben Winden und Wellen umbergeworfenes Schiff; es muß 
nach feinem wahren Se, fegeln, und in Teinem anderen Hafen als in 
feinem Beſtimmungshafen Zuflucht ſuchen. 
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10. Auguft. Die Türken nehmen die Höhen bei Javar web 
werfen die ferbifche Ibar⸗Armee zurüd. 

10. Auguft. (Rumänien) IL Kammer: bewilligt 20,000 2. 
zur Unterftügung ber zahlreichen ferbiichen Flüchtlinge, Die fich in 
Folge ber letzten Ereigniffe auf dem tärkifch-ferbiichen Kriegsſchan- 
platze nach Rumänien gerettet haben. 

12. Auguft. Für Milan von Serbien kehrt von ber Arme 
wieder nach Belgrad zurüd. Der gegen bie Türken unternommene 
Krieg ift offenbar gefcheitert. Ein großer Theil des jerbifchen Vollkes 
wünfcht Einleitung von Friedensunterhandlungen. 

13. Auguft. Der ferbifche Minifterrath verhandelt über bie 
Trage, ob und wie Fyriebensunterbandlungen einzuleiten feien. Fürſt 
Milan fett fich behufs ihrer Vermittlung mit den Gonfuln ber 
Großmächte in Contact. 

14. Auguft. Der Sultan erläßt ein Ammneftiedecret für Bul- 
garien. Dasfelbe lautet im Wefentlichen: 

Der Sultan, bewogen durch väterlicdde Fürſorge und hohe Milde, be: 
willigt volle gänzliche Amneftie allen bei dem bulgariichen Aufſtande Com: 
promittirten, deren Proceß noch nicht beenbigt il. Ausgenommen find bie 
bereitö Verurtheilten und Ziejenigen, twelche wegen führung unb is 
fation bes Aufftandes noch in Unterfuchung ftehen. Alle übrigen Ber 
—* gegen Saution —A Er ferner en — Unter 

um en ober verhaftet; demna n alle gerichtli ungen 
aufhören, ° Gleidhpeitig werden au F —— — Gerichte für die 
Vorunterſuchung befeitigt und die Urtheilaiprüde über Individuen aus ben 
bezeichneten Ausnahmelategorien ben ordentlichen Gerichten ũberwieſen. 

14. Auguſt. (Serbien) Die Fürftin kommt mit einem 
Prinzen nieder. Die Czar nimmt die Pathenftelle bei bemfelben an. 

15. Auguft. Die Pforte beichließt eine gründliche Reorgani- 
fation bes Staatsraths. 

Ueber Veranlaffung und Ziwved biefer Mafregel wird Folgendes an 
egeben: „&3 foll im Staatörath eine Rechtöfection errichtet werden, in welcher 

ie gegen Stantöwürbenträger anhängig gemachten Proceſſe verhandelt werden 
follen. Die Chriſten werben fortan im Staatsrath im Verhältniß zur chriſt⸗ 
lichen und mohammebaniichen Einwohnerzahl ber einzelnen Provinzen ver 
treten fein. Schon jeht find zwei armeniſche Katholiten, ein Haflunift und 
und ein AntisHafjunift, in den Staatsrath aufgenommen worden. Durch 
die em deö erfteren hat bie Pforte implicite officiell die Berechtigung 
der Griftenz der Hafluniften-anerfannt, welche bisher nur geduldet wurden. 
Es ſcheint: die oamanifche Regierung habe, angeſichts ber zahlloſen Schwierig. 
feiten, bie fich der Bildung einer Nationalverfammlung entgegeuftellen — 
biefelbe ift vorläufig wenigitens verfchoben — ben Staatsrath numeriſch ver- 
ſtärkt und mit weiter veichenden Bollmachten ausgeſtattet. Es wird Nie 
manben unbefannt jein, Daß, troß der guten Wbfichten ber Regierung, ber 
Staatsrath bie jekt bad refugium rum ber hohen, zur Diöpofition 
geftellten Würbenträger war, und baß ex dem Großweſſier in allen Ungelegew 
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15. Auguſt. Der nad) Kandia gefandte außerordentliche Com⸗ 
miflar ber Pforte trifft wieder in Stambul ein. Die Gährung auf 
ber Inſel dauert fort. Hobart Pafcha geht mit der türfifchen Flotte 
ob, um in den candiatifchen Getwäflern zu Ereuzen. 

16. Auguft. Die Pforte fendet Blaque Bey, den Director 
des Preßbureaus, und Yovantſcho Effendi, einen Bulgaren und Mit- 
glied des Staatörathes, nach Philippopel mit dem Auftrag, den 
Klagen der Bulgaren auf den Grund zu ſehen. „In Wirklichkeit 
beftebt die Miffion Beider darin, ber von der amerifanifchen Geſandt⸗ 
Ichaft Aber die bulgarijchen Gräuelthaten eingeleiteten Unterfuchung 
zuvorzukommen und ben Eltern der geraubten Kinder, fei es durch 
Bertbeilung von Geld, fei es durch Zurüderftattung der Kinder, 
wenn es noch möglich ift, diefe aufzufinden, den Mund zu ftopfen.“ 

17. Auguft. In Folge der eifrigen Bemühungen des eng— 
liſchen Botſchafters, Eir Henry Elliot, für eine Annäherung des 
Großvezierd und Midhat Paſcha wird eine Commilfion eingefeht, 
welche mit der Ausarbeitung eines Programms für die in der all« 
gemeinen Lanbeöverwaltlung einzuführenden Reformen beauftragt 
iſt. Die Commiffion beſteht aus 5 Mohammebanern und 3 Chriften, 
ihr Präfident ift Server Pafcha, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 

18. Auguft. Die angebotenen guten Tienfte Englands behufs 


einer Einftellung bes Krieges, werden ſowohl von der Türkei ala 


von Eerbien abgelehnt. Auch in Serbien hat die Kriegspartei fchließ- 
lich doch die Oberhand behalten. 

19. — 27. Auguſt. Die Türken beginnen den Angriff auf 
Alexinatz. Nach neuntägiger Schlacht muß jedoch Abdul Kerim von 
der Erftlürmung der Feitung Abftand nehmen und fich mit dem Befit 
einer Anzahl ftrategifch immerhin bedeutender Stellungen zu beiden 
Seiten ber Morawa begnügen. 

24. Auguſt. England erneuert fein Dermittlungsanerbieten 
Namens ber Garantiemächte bei Eerbien. Dasſelbe nimmt es nun⸗ 
mehr dankend an und antwortet auf das Verlangen Englands 
ſchriftlich: 

„Se. Hoheit ber —* von Serbien hat die Herren Vertreter der 
Gorantiemächte zuſammenberufen und ihnen erklaͤrt, daß bie ſerbiſche Regie⸗ 
ung fich den Bänicen bex genannten Mächte fügen wolle und im bem 
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Wunſche, bie guten Beziehungen zwiſchen ber hohen Pforte und bem ri 
tum wieder bergeftellt zu fchen, um ihre guten Dienfte zur Herbeifüährung 
ber Einftellung ber Feindſeligkeiten erſuche. Ge. Hoheit der Furſt fügt hinzu. 
daß er es als eine Gewiſſenspflicht betrachte, zugleich die guten Dienſte ber 
Mächte zur Einftellung ber Feindſeligkeiten zwiſchen ber hohen Pforte unb 
Montenegro — ‚ ba bei nur theilweiſer Einſtellung bie Erreichung 
bed in’8 Auge gefaßten Ziele nicht zu erwarten fein würde.” 

Dagegen will bie Pforte ihrerfeits von einem Waffenftillftand 
nichts wiffen, ohne gleichzeitige Unterzeichnung von Friedensprälimi⸗ 
narien, während e8 Serbien zunächft nur um einen Waffenftillftand 
zu thun ift. 

25. Auguft. Sultan Murad ift nachgerabe abfolut regierungs- 
unfähig geworden und befümmert fi) um die Regierung ganz und 
gar nicht. Der Pfortenrath beichließt daher, die fürmliche Abſetzung 
Murad’3 unb bie Erfegung bdesfelben durch feinen Bruder Abbul 
Hamid noch vor dem Ramazanfefte vorzunehmen. 

26. Auguft. Die Mächte proteftiren bei der Pforte gegen bie 
weitere Verwendung irregulärer Truppen in dem Sriege mit Serbien. 
Die Pforte läßt fich wenigftens zu eindringlicher Inftruction an ihre 
Heerführer bezüglich einer menfchlicheren Kriegführung berbei. 

26. Auguft. Die Pforte beginnt das von ihr in ber Höbe 
von 2 Mill. Pfd. Sterling befchlofjene Papiergeld auszugeben. 

26. Auguft. Der Ausfchuß der ferbifchen Stupfchtina be 
chließt Abrefien an ben Fürſten Milan, an General Tfchernajeff 
und an Rußland. Diefelben verrathen eine noch wenig friebliebende 
Stimmung. 

27. Auguſt. Montenegro fucht die Vermittlung Deflerreichs 
und Rußlands gegenüber der Türkei nad). 

80. Auguft. Die Nachläffigkeit der Türken bat es den Serben 
ermöglicht, ihre Verfchanzungen um Alexinatz vorzufchieben und bie 
Turken vom rechten Morawaufer wieber ganz zu vertreiben. 

31. Auguft. Sultan Murab V. wird vom Scheih ul Islam 
bes Thrones entfeßt. Sein Bruder Abdul Hamid wird als Sultan 
anerfannt. 

Der Fevta (Erlaß) des Scheih ul Yalam lautet: „Frage: Wenn ber 
Herrſcher —— J m Rande ber Fr NAH befindet 
welcher ihn verhindert, die Leitung der Angelegenheiten be Staats unb ber 
Religion zu führen, und wenn die von dem Gejeh bes Cheri feftgeiehte Friſt 
bon zivei und einem halben Monat verftrichen ift, ohne daß eine Heilung 
eingetreten twäre, darf man ben Kranken durch feinen gefeßlichen Rachf 
ae —* F Nein? Antwort: das Geſetz ſagt Ja. Der Scheich⸗nil⸗ 

am, Hairullah.“ 

Die Pforte richtet über de Thronwechſel folgende Mi 
an ihre Vertreter im ulande: De Die Khimeee Mrunnbein de ben Gultas 


wn.- E37 39 wer me 
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Murab feit dem zehnten Zage feiner Thronbefteigung befallen und feitbem 
flets zugenommen hat, ihn in bie offenbare Unmöglichkeit verſeßt hat, Die 
Fr der Regierung länger in Dänden zu bebalten, fo ift Kraft Fevta bes 

ikh ul Islam in Gemäßheit der Geſetze, welche die Ausübuug der Sou⸗ 
veränetät im türkifchen Reiche regeln, Sultan Abdul Hamid II. zum Kaiſer 
der Türlei ausgerufen worden.“ 


— Auguft. Serbien fchließt in Rußland eine Anleihe ab im Be- 
trag von 3,750,000 Rubeln in 250,000 Obligationen à 15 Rubel, mit 
6 Procent verzinglich und binnen 23%. Jahren heimzuzahlen. Die 
Anleihe wird von der St. Peteräburger internationalen Handels⸗ 
bant, der Wolga-fama Kommerzbant und ber ruffiichen Bank für 
ben auswärtigen Handel al pari provifionzfrei übernommen. Eine 
Subfeription findet nicht flatt: auch von der Einführung dieſer 
Zitres an der Börfe ift Umgang genommen worben; bagegen wer⸗ 
ben bie Anleiheftüde bei den bezeichneten Banken und bei noch eini- 
gen größeren Banfhäufern al pari einzeln verkauft. 

1. September. Der neue Sultan Abdul Hamid nimmt bie 
Huldigung (Selamlit) in der Ejub Mofchee entgegen. Die feierliche 
Schwertumgürtung (Krönung), die bei Murab immer verfchoben 
wurde und fchließli ganz unterbleiben mußte, foll fo bald wie 
möglich fattfinden. 

1. September. Eine Conferenz der Botichafter bei Eir Henry 
Elliot einigt fi) darüber, eine Einftellung der fFeindfeligfeiten nach⸗ 
brüdlich von der Pforte zu begebren. Diefelbe bleibt jedoch bazu 


. wenig ' geneigt ohne vorherige ober doch gleichzeitige Vereinbarung 


von Wriedenspräliminarien. Der Entwurf von ſolchen wird den 
Bertretern ber Mächte von der Pforte vertraulich mitgetheilt, boch 
nicht als Ultimatum, fondern bloß als Object weiterer Verhand⸗ 
lungen. 

1. September. Neue Schlacht bei Alexinatz. Die Serben 


müſſen fich auf Alexinatz und Deligrab zurückziehen, boch bleiben 


beide in ihren Händen und es gelingt Abdul Kerim nicht, fich Ale- 
xinatz's zu bemächtigen. 

Mukhtar Pafcha, der fich von feiner Niederlage vom 28. Juli 
wieder erholt und geftärft bat, rüdt in das montenegrinifche Gebiet 
bon Grahowo ein, ohne indeß große Fortſchritte zu machen. 

2. September. Der Zuzug der Ruflen nach Eerbien wird 
immer zahlreicher und gebt jeht ausfchließlich durch Rumänien. 
Derjelbe nimmt nachgerade Berhältniffe an, die mit der feindlichen 
Stellung Rußland’3 gegenüber ber Türkei unvereinbar find und allen 
Regeln des Volkerrechts geradezu Hohn Tprechen. 
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4. Eeptember. Die Mächte erklären fich bereit, über bie von 
ber Pforte vorgefchlagenen fyriedenspräliminarien mit Eerbien in 
Unterhandlungen zu treten, verlangen aber zu biefem Behuf in erfter 
Linie einen vierwöchigen Waffenftillftend. Die Pforte lehnt das Be- 
gehren ihrerſeits ab; vorerft jedoch nur mündlich. 

1. September. Feierliche Säbelumgürtung (Krönung) bes 
Eultans Abdul Hamid. 


10. Eeptember. Der Sultan Abdul Hamid erläßt feinen erſten 
Hat, in dem er ſich entfchieben für durchgreifende Reformen in ber 
Verfaffung und in ber Verwaltung des Reiches ausfpricht. Derfelbe 
lautet: 


ber Staa —J Jedermann nad Willlür und Belieben handelte; bie Un 
ordnung in Berwaltung ber Eivil- und Finanzan elegenbeiten bat feit 
einiger Zeit in einem folddem Grabe zugenommen, dab ber it unfereö 
Pin natelend im Publitum völlig zerftört ift, daß die Gerichte die Rechte 
er Unterthanen nicht zu gewährleiften vermochten, und daß die Induſtrie, 

der ——— Me hau unfewet een bie Quellen unb Grundlagen 
fähigkeit ein aates, ni i unten; mit einem Bort, 

IE Gultue unſeres Landes, bie ee iönlide Freiheit unferer Untertbanen obne 
Ausnahme, die Öffentliche Ruhe und das allgemeine Wohl konnten, was und 
wie man es auch anfangen mochte, nicht Beſtand haben und waren allen 
Arten von Wechielfällen ausgeſetzt, weil bie Gelege und Berorbuungen im: ' 
mer verändert und niemals conjequent ausgeführt wurden und jo alſo im: 
mer ihren Zweck verfehlten. Der erſte Zwed aller zu ergreifenden Maß: 
»zegeln muß ber fein, daß die Geſetze und Berorbnungen bad allgemeine Wohl 
des Etnates fihern. Es ift daher nothiwendig, daß ſowohl bie beftehenben Ge⸗ 
Tee ala die Gefee, welche in Zukunft, den Beflimmungen unferes heiligen Ge 
\ emäß, zu erlafſen find, ohne Ausnahme Wort für Wort und vollfänbig 
ausgeführt werden; unb damit bafür, ſowie für die Derwaltung ber Gtaatö- 
einnabhmen und Ausgaben nad) ben Anläßen beö Budgets, eine genügenbe 
Eicherheit und Bürgichaft gewährt werbe, iſt es nothiwenbig, daß ein Ge⸗ 
neralrath (Mediclig-i Umumi) organifirt werde, befien Mitglieder aus 
Perionen beftehen, welche wegen Ihrer Eeiftungen bes öffentlichen Bertrauens 
würdig find, unb beflen Einrihtum den Gebräuchen und Bebürfniffen un- 

fereö fe ches entſpricht. Die Minifter werben biefen ftanb udlich 
erortern unb überlegen und mir das Reſultat ihrer fie zur i 
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gung vorlegen. Zu ben Urſachen, welche bie Ausführung der Geſetze be⸗ 
a gehört auch, daß künftighin bie dem Öffentlichen Wohl jo ilige 
Berleibung von SiaatBämtern an unfähige onen unb die jo häufig obne 
allen geieymähigen Grund vorgenommenen Beamtentvechiel beieitigt werden, 
und daß von jet an zu allen Aemtern nur taugliche Rerſonen ernannt und 
ein Beamter ohne hinreichenden Grund abgelegt werben bürfe, ſowie daß 
alle vom Minifter an bis zu ben geringften Beamten hinab für ihre Amts⸗ 
führung und für die Erfüllung der ihnen auferlegten Pflichten verantwort⸗ 
Lich ſeien. Es ift daher erforderlich, dab dieſer wichtige Punct Gegenſtand 
einer feflen Verordnung werde. Es ift bekannt, daß der materielle und in» 
tellectuelle Fortſchritt der europäifcden Völler durch Wiflenichaft und Kunſt 
erreicht wurde. Gott fei gelobt und gedankt, allen Klafien unierer Inter 
tHanen fehlt es nicht an Fahigkeit und Geſchick, und da ich bie Verbreitung 
der Keuntniffe für ungemein wichtig und bringend erachte, fo ift es uöthig, 
daß die bafür erforderlichen Summen ohne Zeitverluft aufgebracht werden. 
Die Verwaltung der Givilangelegenheiten, ber Finanzen und der Polizei in 
ben Provinzen fteht mit ben von der Gentralvegierung zu ergreifenden Maß: 
regeln im engfien Zufammenhang; es if alſo nöthig, daß auch in biefer 
Beziehung zu Reformen und Verbeſſerungen geichritten werde. Zu ben Auf⸗ 
ftänden, welche vorige Jahr in ber Herzegowina und in Boönten von Un⸗ 
ruhſtiftern angezettelt tunrben, ift jet auch noch ber ferbiiche Aufſtaud ges 
fommen. Tas auf beiden Seiten vergoffene Blut ift bad Blut ber Kinder 
eines und beöfelben Baterlandes; dieſes Blutvergiehen gereicht und zur aäͤnßer⸗ 
fin Betrübniß, und es ift mein Wunich, dab bielem beflagenswerthen Zuftande 
thunlichſt bald durch zweckdienliche Maßregeln ein Ende gemacht . I 
beftätige hiemit alle äge, welche mit ben befreundeten Staaten abge 
fchloffen find, und es wirb mein aufrichtiges Beitreben fein, dieſelben aus⸗ 
zuführen und bie freunbichaftlicden Verbindungen zu vermehren und zu ex 
weitern. Gott möge alle unfere Bemühungen mil Erfolg Txdnen!” 


10. September. (Rumänien) Der Minifterpräfident Bra- 
tiano gebt nach Siebenbürgen, um ben Kaifer von Defterreich im 
Namen Rumäniens zu begrüßen. 

11. September. Das Namensfeft bes Kaiſers von Rußland 
wird in Belgrad von Regierung und Bolt dazu benüßt, um bie 
Dankbarkeit Eerbiens für die von Rußland Tommende Hülfe zum 
Ausdrud zu bringen. \ 

11. September. Die Türken machen einen vergeblichen Ver⸗ 
fuch, das rechte Morawaufer wieder in ihre Gewalt zu bringen. 

12. Eeptember. (Aegypten) ſchickt neuerdings Truppen nach 
Abiffinien, wo feine Angelegenheiten ziemlich fchlecht fliehen. 

14. September. Die Pforte theilt den Vertretern der Mächte 
officiell ihre Friedensbedingungen bez. Serbiens mit. 

Die Friedensbedingungen find in einem Memoire enthalten, welches, 
bevor ed zur Zefinirung der Friedenspuncte jelbft gelangt, nach Sharacteris 
firung bed Vorgehens ber ferbiichen Regierung die Gründe auseinanderſeßt, 
aus welchen ber Pforte ein Eingehen auf einen —— Rand unmöglid) 
u fein ſcheint, und aus welchen fie vorzieht, einen befinitiven Frieden zu 
ließen. Die —— —— ſelbſt lauten wie folgt: 1) Die mit 
ber ſerbiſchen Yürftenmwürbe eidete Perſon wird fi in bie Haupiflabt 
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zu begeben haben, um dem Sultan ihre Hulbigung barzubringen. 2) Tie 
vier Feſtungen, deren Obhut dem yürften von Serbien durch ben fyerman 
von 1283 anvertraut war, und deren Befik der Taiferliden Regierung ab 
antiquo geblieben ift, werben bejeht werben twie in der Vergangenheit, uud 
man wird ng in diefem Punkte genau nach den Beftimmungen bes Prots- 
kolls vom 8. September 1862 benehmen. 3) Die Milizen werden abgeſchafft. 
Die Zahl der zur Aufredhthaltung ber Ordnung im Innern bed Fürſten⸗ 
thumes nothwendigen Militärmnadt wird 10,000 Mann mit 2 i 
nicht überſteigen. 4) Den Beſtimmungen des Fermans von 1249 gemäß 
wird Serbien gehalten ſein, die Einwohner aus den Nachbarprovinzen, welche 
dahin auswandern ſollten, in ihre Heimath zurückzuſenden, und mit Anus 
nahme der ab antiquo in Serbien beſtandenen Feſtungen werben alle fpäter 
errichteten Feſtungen vellftändig bematizt werden müflen. 5) Wenn Ser: 
bien nicht im Stande ift, die Kriegsentſchädigung, beren Betrag —— 
werben wird, zu beaabien, fo wird der gegentvärtige Tribut um die Zinſen 
be3 die Kriegdentichädigung repräfentivenden Betrages erhöht werben. 6) Die 
ottomanifche Regierung wird das Recht Gaben, bie Eifenbahnlinie, welche 
Belgrad mit ber nach Nifch führenden Bahn verbinden foll, bauen und durch 
ihre Agenten ober eine ottomanijche Gefellichaft ihrer Wahl betreiben zu 
lafſen. In den Bemerkungen, welche das Memoire an biefe Bedingungen 
weiter knupft, erklärt die Pforte, daB Ziel nicht überfchritten zu haben, das 
fie fich geießt Hat. In dem Wunſche, jedem Verdachte eined Hintergedantenz 
zu entgehen, unb um einen Beweis ihres Vertrauens in das Bermittlungs« 
werk ber Mächte zu geben, erflärt die Pforte, nachdem fie Dasjenige aus: 
einanbergeiekt, was nach ihrer Anficht nur bie gerechte und nothwendige 
Conſequenz der betreffenden alage dom Gefichtöpuncte des Rechtes wäre, 
ch wegen ber aufgezählten ſechs dingungen ganz auf das erlendhtete Ur⸗ 
theil ber ſechs vermittelnden Mächte zu verlafien. Sie überläßt ihnen ganz 
die Sorge, die Gründe zu ertvägen, welche biete ſechs Bebingungen als Mittel 
bictirt haben, ber Wiederkehr ber gegenwärtigen Galamitäten zu 
Mas Atontenegro betrifft, wird man fid an ben Status quo ante Halten. 
Sobald die Mächte ihr Urtheil über die Friedensbedingungen a ben 
baben werben, wirb bie Pforte in vierundzwanzig Stunden ben Befehl zur 
Einftelung ber Feindſeligkeiten ertbeilen. 


14. September. Der ferbifche Minifterratb lehnt die ihm ver- 
traulich mitgetheilten Friedensbedingungen der Pforte einftimmig ab. 


15.—16. September. Pronunciamento ber ferbifchen Armee 
auf Anregung bes ruffiſchen Obercommandanten, indem fie ben Für⸗ 
ften Milan zum König von Serbien proclamirt: 


‚„Alexinatzz, 17. Sept. Die unter meinem Befehle ftebenben drei Di⸗ 
vifionen fandten am 15. fpät Radmittagb Deputationen zu mir, welche mir 
eröffneten, daß fie nicht nur für die Vereinigung unb Befreiung ber fer» 
bilden Länder kaͤmpfen, fonbern auch für bie Integrität bes heutigen Ger 
bien troß der Syorderungen ber Pforte. Die Armee erklärte buch bie De 
putationen, daß fie den Fürſten Milan zum König von Serbien proclamire. 
Am folgenden Tage, 16. September, 11 Ahr Vormittag, wurde Dieß ber 

efammten Armee unter Kanonenſalven feierlich proclamirt. X jeff.“ 

uf Verlangen ber Armee ſendet Tſchernajeff ein Bataillon nad Belgrab. 
weiches mündlich bie Wunſche des Militärs bem fyürften berichten ſoll 
—— — dieſes Bataillon als Leibgarde bes Königs Milan Obre 
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15. September. Montenegro verlangt von den Bertretern ber 
Mächte eine Regulirung der türkifch-montenegriniichen Grenze 

bei Belis und Malo:Brbo (dem fogenannten „fleinen unb großen 
Berg") etwa in der Weile, dab bie Hinter biefen Bergen fi) ausbreitende 
Ebene an Montenegro falle, indem es die abjolute Nothwendigkeit geltend 
macht, für bie Einwohner der Brdas einen Weideplag zu erlangen, wodurch 
die biöherige Beranlaffung alter Zwiftigleiten ziviichen ber Pforte unb bem 
Fürſtenthume bejeitigt würde. Zer zweite Aniprud) Montenegro’3 wäre 
auf die Erlangung eines Hafens gerichtet berjelbe bat aber zur Zeit Feine 
Ausficht, da daB Loſungswort der Diplomatie der Status quo ante ifl. Das 
negen fcheint die Grenz:Berichtigung mehr Ausfichten zu Haben, ba man in 
Konftantinopel freitwillig fid) erboten hat, dieſe chroniſche Frage in entgegen 
kommender Weile audzutragen, obgleih Montenegro zur Zeit Teinen Fuß 
breit türlifchen Bodens mehr bejept Hält. 

16. September. Obgleich über die Tyriebensbebingungen noch 
teinerlei Einigung ftattgefunden bat, fo läßt fich die Pforte doch zu 
einer 10tägigen Waflenruhe vom 16. biß zum 25. September ber= 
bei. Serbien und Montenegro erflären ſich damit einverftanden. 

16. September. Die Pforte macht ihren Vertretern im Aus 
Iande folgende Mittheilung bezüglich einer neuen Unterfuchung ber 
Vorgänge in Bulgarien: 

„Die kaiſerliche Regierung bat in ber Wbficht, bis zu den äußerſten 
Grenzen die Sorgfalt barzutgun, mit ber fie von Anfang an beftrebt ges 
weien if, die Dinge in Bulgarien in vollfte Klarheit zu fegen, unb um 
jeden Schatten eined Zweifels an ber Wahrheit ihrer Informationen zu bes 
eitigen, den Beichluß gefaßt, eine nochmalige Unterfuchung über bie Vor⸗ 
änge in Bulgarien durch eine neue Gommilfion vornehmen zu laffen. Der 

$ in diefer Commilfion ift dem früheren Hanbdelöminifter Sadullah Bey 
übertragen, und berfelben gehören außer Mufelmännern auch Griechen, Buls 
garen und Armenier ala Mitglieder an. Die Commilfion Hat ſich bereits 
nach Pövianopel begeben. Dieſelbe bietet für die Unparteilichleit und Gerech⸗ 
erfahren? alle nur geroünften Zura ꝙatten. Alle Schuldigen 

werden ſofort an Ort und Stelle ſtreng beſtraft werden.“ 

18. September. (Rumänien.) Bei ben mit diefem Tage 
beginnenden Herbftübungen bes Militärs werden Zruppenconcentra« 
tionen abfichtlich vermieden, um feinerlei Grund zu Befürchtungen 
und Argwohn zu geben. 

20. September. Die Durchzüge bewaffneter rufficher Frei⸗ 
williger nach Serbien geftalten fich auf den rumänifchen Eifenbahnen 
immer großartiger. 

20. September. Der armenifche Patriarch in Konftantinopel 
und die zahlreichen bort anfäfligen Armenier bejchweren fich beim 
Großvezier über die zahlreichen Acte der Gewaltthätigfeit, die Er« 
preffungen und Vexationen, welche die Nation ber Armenier in ben 
legten Zeiten im Innern von Anatolien Seitens ber Rebifs und ber 
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mufelmanifchen Bevdllerung jener Gegenden babe über fich ergeben 
laſſen mäflen und formuliren ihre Wünfche und Forderungen in 
folgenden fieben Puncten: 

1) Regelung bed Befihrechted jener ausgedehnten Länberbefige im 
Innern des Landes, auf welche, obſchon fie Privateigenthum der Bewohner 

nd, bald don dem Baconf und bald von den Bey's der betreffenden Ort⸗ 
haften ein Anſpruch erhoben wird. 2) Aufhören ber von den Tere⸗Vey“ 
(Thalgrundbefigern) auf bie Ruralbevölferung im Innern bei Lande and 
eübten Autorität. 3) Entjendung einer. vom Patriarchale zu ernennenben 

ommiffion, welche beauftragt werben joll, die Urfa der Klagen der Ur: 
menier im Innern des Landes zu prüfen. 4) Regelung bes Kirchen und _ 
Kloftereigentbums. 5) Annahme eines Erlafles, nach welchem ein noch nicht 
21jähriger Armenier zum Nebertritte zur mohamedaniſchen Religion nicht 
zuyefen merdn Tann, „8) Eencanung eine Gommilien bar Bat Balrı 
archiat, ein wird, ! 18 in 
Pforte für ultuöangelegenbeiten zu nehmen. 7) Zulaflung der Yeugentchaft 
ber Ehriften bei ben —* im Fa ben des. ben ui 

e Armenier iöber, wie bie Bulgaren, rubigften 

und feieblichften Einwohnern bes türliichen Reiches. " 

21. September. (Serbien.) Alle ſerbiſchen Kreisftäbte haben 
fih dem Pronunciamento ber Armee bezüglich Annahme bes Königs- 
titel8 angefchloffen. Fürft Milan ftimmt demfelben feinerfeits weber 
zu, noch lehnt er es beftimmt ab. Oeſterreich erflärt, daß es ben 
Zitel niemals anerlennen würde. 

22. September. Die Vertreter der Mächte unterhandeln unter 
fih und mit Serbien über die Bedingungen eineß zwiſchen ber Pforte 
und Serbien-Montenegro abzuichließenden Friedens. Diefelben follen 
jeboch der Pforte erft mitgetheilt werben, wenn Serbien fi) bamit 
einverftanden erklärt haben wird. England fpielt babei jo ziemlich 
bie leitende Rolle. 

22. September. Der englifche Botfchaftsferretär Baring be⸗ 
gibt fich neuerdings nach Pbilippopel, um bie türkifche Unterfuch 
ungscommiffion in Bulgarien zu überwachen. 

22. Eeptember. (Serbien) Die Actionspartei in Eerbien 
und bie ruffiiden Freiwilligen find mit bem Princip ber Mächte 
für die Bedingungen der Wieberberftellung bes Friedens, ben status 
quo ante für Serbien von der Pforte zu fordern, ganz unb gar nicht 
einverſtanden. 

Ein Schreiben des O Montecerdo, Generalftabschef Tichernajeffs 
erklärt biek de * quo für Serbien und —— in ben 
greifti N Provinzen mürbe der Zobesftoß für Serbien fein. Das ferbifche 

olt ift in Berzweiflung zu jeben, daß bie öffentliche Meinung in Rußland 
und zumal in England durch die auflöjende Thatigkeit ber omatie bei 
aboutzt werde. Der unter folden Bedingungen untergeidmeke Friede wäre 


verberbli ben Orient, 
wäre Br nt, und ber Kampf zwiſchen hriſten und Tarken 
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233. (Serbien.) Der ferbiiche Skupſchtina⸗Ausſchuß befchließt 
folgende Rejolution : 

„zer permanente Ausſchuß nimmt mit großer Freude das nationale 
Wert der Praclamirung bes Fürſten Milan Obrenovics zum erften Köni 
von Serbien zur Kenniniß und eriucht die hohe Regierung, dasſel be ſobal 
als möglich zur Thatfache zu machen. Die Türkei hat durd) ihre fyriebend« 
forderungen den Pariſer Vertrag gebrochen, weßhalb weder bie ſerbiſche Res 
gierung nod die Stupichtina wie immer geartete internationale Berbinds 
lidgkeiten abhalten können, biefen Wunſch des Volles auf bie feierlichfte Weile 
zur Ausführung zu bringen.” Die ſerbiſche Regierung nimmt dieſen Act 
des Scupſchtina⸗Ausſchufſeß „mit Befriedigung” entgegen. 


3. Eeptember. (Serbien) Aus den ruffilcden freiwilligen 
ift bereitö eine eigene Brigade formirt und eine zweite in ber For⸗ 
mation begriffen. 


26. September. Der engliſche Botichafter Elliot theilt ber 
Pforte die von feiner Regierung in einer Inſtructionsdepeſche Derby’s 
formulirten und von den übrigen Mächten im Allgemeinen gebil- 
Yigten Friedensbedingungen vorerft vertraulid mit. Die Pforte 
antivortet ausweichend. 


Die Inſtructionsdepeſche Derby’3 an Elliot Tante: „Lie türkifchen 
vieben Dun clalionen ericheinen unzuläffig (inadmissible); daher tollen 
ie ala Bafis einer Vereinbarung Tyolgended vorichlagen: 1) Ten unver 

änderten Status quo für Serbien und Montenegro. 2) Gleichzeitig unter: 
eich net bie — ein zwiſchen ihr und ben ſechSMächten ge» 
chloſſenes Protocoll, worin fie für Bosnien und die Herzegowina ein 
Syſtem localer abminiftrativer Autonomie zu Ichaffen veripricht, unter welcher 
Benenuung verftanden werben joll ein Eyftem folder Local⸗Inſtitutionen, 
bie der Bevölkerung eine Gontrole Über ihre eigenen Local» Yeamten und 
Garantie gegen Ausübung willlürlicher Autorität gewähren. Es iſt feine 
Nebe von der Bildung tributärer Staaten. 3) Gleichartige Garantien seen 
t Itung werden auch für die Bulgarei vorgeiehen (provided). Die 
enauen Details dieſer Garantien werben einer Tpäteren Erörterung vor⸗ 
Halten. Sie werben beifügen, da man erivartet, bie in fyolge der aus⸗ 
wechielten Noten vom 80. mber und 13. Februar bereitö zugeftandenen 
Reiormen follen in dieſen Einrichtungen für Bosnien und bie Herzegowina 
einbegriffen fein und, ſoweit dies möglich, auch auf die Bulgarei ausgedehnt 
werben. Wir bezweifeln nicht, dab bie übrigen Mächte diefe Inſtruction, 
die Sie beauftragt find, zum Ausdrucke zu bringen, unterftügen werben. 
Sie Tönnten, Gert Botfchafter, nicht ernft genug bie Dringlichkeit 
der Situation ber Pforte gegenüber ebenfo betonen, wie bie Bortheile, bie 
auf einer raſchen und bereitwilligen Annahme unferer Propofitionen für 
die Pforte erwachſen müßten. Auch wollen Sie conftatiren, ba bie Fort⸗ 
bauer der Feindſeligkeiten während der Verhandlungen mit ben Mächten 
jelbfiverftändlich nicht zuläffig find, und daß alfogleich eine Veinbarung 
(arrangement) wegen eines formellen Waffenftillftandes getroffen 
werden müßte.” 


26. September. (Serbien) Der rufficge Conful in Bel« 
grad fpricht fich gegen bie Annahme des Königstiteld durch ben 
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Fürſten Milan aus. In Montenegro ift der Yürft darüber aud) 
feinerfeitö ſehr ungehalten. 

26. September. Die Pforte hat fich bereit erklärt, bie mit 
dem 25. ds. Mts. zu Ende gegangenen Waffenrube um 6 Tage zu 
verlängern. Die ferbifche Regierung lehnt dies in einer Mittheilung 
Riſtie's an die Mächte ihrerſeits ab und erflärt, fich nur auf einen 
regelrechten Waffenftillftand einlaffen zu können. Die Feindſelig⸗ 
feiten beginnen daher mit diefem Tage wieber. 

26. September. Lorb Derby richtet an ben brittifchen Bot⸗ 
ſchafter in Conſtantinopel eine fehr energifche Depeſche bezüglich 
Bulgarien und der ftrafwürbigen Läffigleit ber türkiſchen Re—⸗ 
gierung. 

Lord Derby bedauert A t8 des vollen Baring” Beri 
finden, * die in ben —ã— erichten "Tege Fr: ac ri 
über Verbrechen vom fchlimmften Character ſich in ihrer vollften Ausdehnung 
beftätigt Haben. Obſchon, bemerkt er, einige der veröffentlichten Geſchi 
fh als unrichtig eriwiefen haben, jo kann boch darüber Tein Zweifel ob» 
walten, dab daB Berfahren des Pafcha, ber ben Befehl zur allgemeinen Bes 
waffnung der Mobamebaner ertheilte, zur Anfammlung von Räuber und 
Mörderbanden führte, welche unter dem Borwande, ben Auffland zu unter 
brüden, fi ber abſcheulichſten Verbrechen ſchuldig machten, welche bie 
Seiten ber Geſchichte in dieſem Jahrhundert befledt Haben.” Der WMinifter 
erflärt ferner, e8 fei von den Provinzialbehörden nicht nur die firäflichfie 
Untbätigleit entwidelt, fondern auch wenig oder gar nichts gethan worden, 
um Erſatz zu leiften. Nur etwa 20 ber Mörder von Männern, Weibern 
und Kindern ſeien beftraft, Zeine ernftlichen Anftrengungen ſeien g 
worden, ben Leiden beö Volkes Abhilfe zu leiften und für feine Si t 
in ber folge zu forgen, und fort und fort noch ſeien in Folge der O 


macht oder Fahrlaͤfſigkeit der Pforte Gemwaltthätigleiten zu beflagen. CE 


wird im Weiteren ber „gerechten Entrüftung“” geraät, welche dieſe Borgänge 
in Großbritannien und in der That in ganz Europa wach fen, unb er: 
Aärt, die Pforte könne ſich unmöglich gegen bie öffentliche Meinung in an: 
deren Ländern eleichal ig zeigen. Was bie Unterzeichner des Parifer Vertvaget 
betrifft, fo koͤnnten dieſelben nicht gegen die Leiden des Landvollkes in Bu 
unter ſolchen Ausbrüchen der Rachſucht und Grauſamkeit Talt bleiben, und eine 
ber allernächiten Bedingungen für bie Erledigung ber ſchwebenden Fragen müfle 
im reichlichen Erjag und Garantien für bie Sicherheit der Leidenden beftehen. 
Allerdings bemerkt der Minifter, der Autorität der Pforte ſcheine Troy ger 
boten worden zu fein und der türliichen Regierung fei die Wahrheit vorent⸗ 
Iten worden, denn unter feinen Umftänden ſei es anzunehmen, daß bie 
forte vorbebachterweife Beamte befördert und ausgezeichnet babe, berem 
ndlungen das türkiſche Reich mit Schmach unb Schande bebeckt, allein 
er fpricät die Pforte darum doch nicht von ber Verantwortlickeit frei. Und 
bamit dem Sultan bie Anfichten ber britiichen Regierung bringen an’s 
Herz gelegt werben, wirb ber Botichafter angewieſen, eine perjönliche Aubienz 
vom Sultan zu ‚perlangen nnd den Baring’ichen Bericht im Weientlichen 
pi feiner Kenntniß zu bringen und ihm bie Namen ber hauptjächlich im 
eſem Bericht angezeigten, eamien zu nennen. Sir Henry Elliot wird 
ferner angewiefen, Entſchadigung und Gerechtigkeit zu forden, auf den ſo⸗ 
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fortigen Wieberaufbau von Hänfern und Kirchen und auf bie Bewährung 
von Unterſtühung für die Gewerbthätigleit und für bie Bebürfniffe ber in 
Armuth gerathenen — ferner auch auf die Zurückerſtattung der 80 
Weiber, welche entführt worden waren, zu dringen und darauf zu beſtehen, 
dab ein abichredendes Beiſpiel mit Denjenigen gemacht werde, w bie 
oft erwähnten Schandthaten bulbeten und an bdenfelben Antheil nahmen, 
unb daß man Diejenigen, welche unter einer falſchen Anficht über ihr Ber 
halten auögezeichnet oder befördert worden waren, begrabire. Damit aber 
dieſe Anfichten zur Geltung gebracht werben können, ſchlägt Lorb Derby als 
vorläufige Mafregel vor, einftweilen bie betreffenden Bezirke unter einen 
tũchtigen und emergifchen Commiſſar zu fiellen, ber entweder ſelbſt Chrift 
wäre oder vertrauenätwürbige chriftliche Rathgeber um fich babe. 

27. September. Die Pforte wirft fich, den Friedensbeding⸗ 
ungen Englands und ber Mächte gegenüber, auf das Verfaffungs- 
project zurüd. Sie beichließt bie Errichtung eines aus 30 Mufel- 
männern und 30 Ebriften beftehenden Reformrathes, ber fich mit 
den von ben Mächten geforderten Reformen zu befchäftigen bat. 
Sie will felbft die Snitiative der Reformen ergreifen unb fie für 
das ganze Reich in Ausführung bringen. Dagegen Iehnt fie in 
einer vertraulichen Mittheilung an bie Mächte dieſe Ausführung für 
nur 3 Provinzen ab, um auf biefe Weiſe jeder Eontrole ber Mächte 
reſp. jeber Garantie ber Reformen durch bie Mächte zu entgehen. Die 
Zage ber Dinge wirb baburch eine ſehr ernfte. 

80. September. Die Stimmung der Griechen in Theffalien 
und Epirus ift eine jehr aufgeregte, da fi) die Diplomatie nur um 
die Slaven bes tärkifchen Reiches, nicht aber auch um fie und ihre 
Lage, ihre Beichwerden und ihre Wünſche zu kümmern jcheine. In 
Athen bildet fich ein theffalifches Actionscomits, um die griechiiche 
Regierung bafür zu intereffiren und zu Schritten für die griechifche 
Bevdllerung in ber Türkei zu bewegen. 

30. September. Die ſerbiſche Armee unter Zichernajeff macht 
heftige Angriffe auf bie türfifche Armee am linken Ufer der Mo⸗ 
rawa. Diefelben find indeß fruchtlos. Doch begnügen fich bie 
apathifchen Türken mit der Abweifung dieſer Angriffe. 

Anfang October. (Aegypten) Der Yinanzminifter, bisher 
finanziell die rechte Hand des Ehebive unb das gefügige Werkzeug 
ſeiner Erprefiungen, wirb plößlich abgejeßt, verhaftet und nad) 
Dberägypten verbannt. Auf dem Wege bahin ftirbt er, d. h. wirb 
er erbrofielt. Sein großes Vermögen wird dom Chedive eingezogen. 
Prinz Haffan wirb an feine Stelle zum Yinanzminifter ernannt. 

2. October. Der ruffifche Kaifer verfammelt in Livadia außer 
dem Reichskanzler auch ben Großfürften-Thronfolger, ben Botfchafter 

Göäulthess, Europ. Geldichtälalender. XVII. Bd. 34 


5830 Bir sttemannifihe Yferte. (Oct. 2-6.) 


in Gonftantinopel, General Ignatieff und feine wichtigften Miniſter. 
Auch Deutichland, Defterreich und England fchiden ihre Botſchafter 
dahin. Ignatieff lehrt darauf nach Gonftantinopel zuräd. 

2. October. Der große Pfortenrath befchließt neuerbings, bie 
Zufage von Reformen, fpeciel für Bosnien, die Herzegowina unb 
Bulgarien unb ebenfo bie Unterzeichnung eines bie Türkei gegenüber 
ben Mächten bindenden Protocoll8 abzulehnen; die für das ganze 
Reich zu erlafiende Verfaffung fol auch für jene Provinzen unb 
ben Mächten gegenüber genügen. Die Stimmung ber mufelmäni- 
chen Bevölkerung zumal in Stambul ift eine ſehr gereizte und bie 
Ulemaß benüßen den Ramazan, ber eben gefeiert wird, bie politifchen 
und religiöfen Gefühle der Mufelmäuner noch mehr aufzuftacheln. 
Der Kampf gegen Serbien und bie ſlaviſchen Infurgenten unb bie 
Unterftügung berfelben durch ruffiſche Zuzüge ift für einen großen 
Theil der Mohamebaner factifch bereits ein Glaubenskrieg, gleichwie 
auf der andern Seite die Slavencomitsß fih alle Mühe gaben, bie 
Öffentliche Meinung in Rußland für ben Slaubenstrieg zu gewinnen 
und aufzuftacheln. 

8. October. Rußland ladet die Mächte durch eine Circular⸗ 
bepeiche ein, der Pforte einen zweimonatlichen Waffenftillfianb auf⸗ 
äuerlegen (imposer), um ben Mächten Zeit zu laflen, fi über 
weitere Echritte zu verftändigen. 

8. October. (Serbien.) Die Regierung ernennt einen Ruffen 
zum Stabtcommandanten von Belgrab. 

4. October. Nazif Paſcha laßt den Einwohnern bes bosnifchen 
Vilajets verfündigen, daB bie Steuern für 1 Jahr erlaffen, für fer- 
nere 2 Jahre bebeutend herabgefet werben, daß die Regierung bie 
Gemeindeverwaltung in die Hände des Volles Iegen unb nächftens 
eine Berfammlung von Optimaten einberufen werde, welche bie 
bringlichftien Bebürfniffe der Regierung zu bezeichnen haben werben, 
und endlich, daB bie Kriegäfteuer nicht Länger eingeboben werben fol. 

5. October. Als Zuzuge zu den Serben erjcheinen an ber 
Gränze don Rumänien nachgerade ganze Sotnien LKofalen mit 
Pferden und Munition und werden auch mit einigen Borfichtsmak- 
regeln von den rumänifchden Eifenbahnen an bie ferbifche Grenze be= 
fördert. 

6. October. Die Bertreter Nußlands im Auslande führen 
übereinftimmend eine auffallend friebfertige Sprache: ihre Ausein⸗ 
anderfegungen drehen ſich um bie Nothwendigkeit, daß bie Pforte 
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Garantien für die Ausführung der verheißenen Reformen geben 
mäfle. Die Mächte ihrerſeits find darüber einig, daß zuerſt ein 
Waffenſtillſtand von längerer Dauer ndtbhigenfalls durch eine flarfe 
Preffion auf die Pforte zu erzielen fei und daß dann erft über bie 
Garantiefrage verhandelt werben Tönne. Der englifche Gefanbte 
führt gegenüber der Pforte bezüglich bed Waffenftillfiands eine 
ziemlich drohende Spradhe. 

7. October. (Rumänien) Der Minifterpräfident Bratiano 
geht nach Livabia, um den Kaifer von Kußland zu begrüßen. 

8. October. Die Diontenegriner greifen bie türkifchen Truppen 
unter Mukthar Paſcha an und zwingen biefelben mit empfinblichem 
Berlufte über die montenegrinifche Gränze zurückzugehen. 

8. October. (Rumänien) Ein Decret des Fürſten befiehlt, 
daß das ſtehende Heer mit den Referven und ber Territorialarmee 
zu bivifionsweifen Waffenübungen zufammentreten ſoll; dem Kriegs⸗ 
minifter wird zu diefem Zwecke ein Grebit von 200,000 Lei be= 
willigt. 
10. October. Die Pforte beichliekt, den von ben Mächten 
vorgeichlagenen ſechswochigen ZBaffenftillftand abzulehnen, dagegen 
ſich zu einem folcden bis zum 15. März 1877 bereit zu erklären. 
Die Demarcationslinie foll auf Grundlage des berzeitigen Befik- 
ftandes feftgeftellt werben, doch wäre bie türkiſche Regierung bereit, 
ihre Pofitionen auf ſerbiſchem Gebiete zu räumen, falls man fich 
von ferbifcder Seite verpflichten würde, dieſelben nicht zu beſetzen. 

12. October. Die Pforte überreicht den Mächten ihren for- 
mellen Borichlag eines Waffenſtillſtandes bis zum 15. März 1877 
unb zugleich eine zweite Rote, in welcher ausfchließlich die Reform⸗ 
frage bebanbelt wird. 
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liche Regierung ift glüdlich, heute die Maßregeln mittheilen zu Täunen, 
welche, entiprecdend dieſem Gedanken, becretirt wurden. Als Refultat der: 
jelben wohlwollenden Tyürforge, welche vor 20 Jahren bie Reformen veran- 
laßte, beren hoher Werth von ganz Europa anerlannt wurde, entipreden 
diefelben volllommen den Wünfjchen ber befreundeten und alliixten Mächte 
der hoben Pforte. Sie befiken benielben racter ber Spontaneität und 
Unabhängigkeit, weldder bucch jenen feierlichen Act, der noch heute die Lage 
im Orient regelt, bekundet wurde.“ 

14. October. Oeſterreich, England und Frankreich, ſchließlich 
auch Stalien, nehmen den von ber Türkei vorgeichlagenen Waffen- 
ftillftand bis zum 15. März an, Rußland lehnt ihn dagegen ab. 
In Serbien räth der General Zichernajeff von jedem Waffenftillftand 
ab, die Regierung dagegen erflärt fich bereit, zu einem jechdwöchigen 
die Hand zu bieten. 

17. October. Der ruffiiche Botichafter, General Ignatieff, 
trifft endlich wieder in Eonftantinopel ein. 

17. October. (Rumänien.) Der officidfe „Romanul“ bereitet 
die Öffentliche Meinung ſehr deutlich für ben eventuellen Fall eines 
Krieges zwifchen Rußland und der Türkei auf eine Cooperation mit 
Rußland, auf fehr vortheilhafte Bedingungen bin, vor. 

19.—23. October. Abdul Kerim Paſcha ergreift mit der tür- 
fifchen Armee wieder die Offenfive gegen bie Serben: tägliche 
bartnädige Kämpfe zwilchen beiden Armen. Am 283. October 
Abends ftürmen die Türken gegen die Höhen von Djunis, bem 
Schlüffel zu der Straße nad) Kruſchewagß. 

20. October. Serbien ruft alle Waffenfähigen des Landes 
vom 17. big zum 60. Sabre unter bie Waffen. 

21. October. Die Montenegriner nehmen bie türkifche Feſtung 
Medun durch Gapitulation. 

21. October. Der ruffifche Botfchafter Ignatieff betont in 
einer Verſammlung der Botichafter die Nothwendigkeit, die aufge- 
regte Stimmung Rußlands dadurch zu beruhigen, baß die Pforte 
gendthigt wird, gewiffe unumgänglicde Eonceffionen zuaugefteben. 
Rußland beftehe erſtens auf einem ſechswöchentlichen Waffenftill- 
ftand, zweitens auf der Autonomie Bosniens, der Herzegowina und 
Bulgariens, dritten? auf Sarantien. Der erite Punct mäfle un« 
verzüglich erlangt werben. Betreff ber beiden andern würde es 
einer Gonferenz, worin die Türkei nicht vertreten, zuſtehen, die Be⸗ 
beutung der Worte Autonomie und Garantien feftzuftellen. 

27. October. Die Etimmung in Serbien ift in Folge bes 
Ausgangs ber Kämpfe vom 19. bis 23. b3. Mis. durch welche Ale 
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rinatz und Deligrad ſchwer bedroht find, fehr gebrüdt: alle Blätter 
rufen nach ruffifcher Hülfe. 

28. October. Die Türken beginnen das Bombarbement von 
Alerinag und Deligrad mit 4 Krupp’fchen 24-Pfündern. 

30. October. Die Türken erſtürmen Djunis. Der Erfolg ift 
entfcheidend: die ferbijche Linie ift durchbrochen, die Straße nach 
Kruſchewatz ſteht den Türken offen, Alexinatz und Deligrad, die beiden 
Kernpunkte der ferbifchen Defenfive, find im höchſten Grabe bedroht. 


30. October. Die Pforte, von allen Mächten gedrängt, erklärt 
endlich, einen zweimonatlichen Waffenftillftand annehmen zu wollen 
mit zwei Berlängerungsfriften von je 6 Wochen, falls die Friedens 
unterhandlungen es nothwendig machen follten. 

Der ruffifche Seneralconful v. Kartſow in Belgrad fendet in ber 
Nacht eine Depeche nach Livadia ab, worin er Namens bes Fürften 
Milan bittet, daB Ignatieff entweder jofort einen ſechswöchentlichen 
Waffenftillfiand erwirken oder ruffilcde Intervention eintreten möge. 

Der ruffiiche Botichafter in Konftantinopel wird vom Kaiſer 
directe angewiefen, von der Pforte binnen 24 Stunden die Annahme 
eines ſechswöchentlichen Waffenftillfiandes und die Einftellung ber 
Teindfeligkeiten zu verlangen, widrigenfalls aber die diplomatifchen 
Beziehungen abzubrechen und SKonjtantinopel mit dem gefammten 
Botjchaftsperfonal zu verlaflen (S. Rußland). 

Die Pforte verweist einfach darauf, daß fie den zweimonatlichen 
Waffenftillftand fhon angenommen habe. Dabei bleibt es denn auch. 


80. October. England richtet eine Depeſche an feinen Bot⸗ 
Ichafter in St. Petersburg, welche einen eingehenden Rüdblid auf 
die Bemühungen der englifchen Regierung zu Gunften des Friedens 
enthält und die Politik und Haltung Englands in den einzelnen 
Dhafen der Verhandlungen erläutert. 

Man kann jagen, daß Lord Beaconäfield’3 Tifchrede einen Auszug 
aus biefex Depeche barftellt und bie lektere enthält baher nur in ben Einzel⸗ 
beiten manches Neue. Am erſten Theile wird berichtet, wie Serbien don dem 
erhaltenen Wint Gebrauch machte und die Vertreter ber Grofmächte um ihre 

riebenzvermittlung erjuchte. Die dfterreichiiche Regierung war gegen den 

danken einer Collectivnote an die Pforte unb fo wurden in Konftantinopel 
von den Botichaftern befondere Schritte zu Gunften bed Friedens gethan. 
Die Pforte theilte darauf ihre befannten Bebingungen unter den Bemerken 
mit, daß fie diefelben dem Gutdünken und ber Enticheidung ber Mächte an: 
heimfielle. Da die türkifche Regierung einem Waffenftillftande abgeneigt, da⸗ 
egen bereil war, über den Frieden zu verhandeln, fo theilte ihr das eng: 
iſche Eabinet feine Duricläge mit, nachdem ber ruffifche Botſchafter vorher 
von benfelben Kenntniß erhalten Hatte. Der Öfterzeichiichen Regierung wurde 
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auf ihre Einwände ausbrüdlich erklärt, bie Berwaltungautonsmie, von wel⸗ 
cher in den Vorſchlagen die Rede ift (bezüglich Bosnien? und ber 
wina), laufe burchaus nicht auf Gründung eined neuen Vaſallenſtaates hinans. 
Am 21. September wurde Sir Henry Elliot angewieſen, dieſe Borichläge 
ber Pforte zu unterbreiten und am 25. leiſtete er nad Beiprechung mit 
feinen Gollegen diefer Weifung Folge. Serbien brachte jedoch bie Verhaud⸗ 
lungen zum Bruce und bie Tyeinbfeligleiten wurden fortgeiegt. Die eng: 
liſche Regierung nahm übrigens Beranlafun in Belgrad erflären zu Iaflen, 
©erbien babe die weitere Unterſtüßung Englands verſcherzt. Wie eB Icheint, 
kam es bei dieſer Gelegenheit auch zu Erörterungen zwiſchen Englaub und 
Nußland, benn Graf Schumwaloff erflärte in Downing Street ausdrücklich 
bie xuffiihe Regierung habe Serbien von Erneuerung bei Rampfes abge 
rathen. Sie könne indeflen nicht met tbun, ba fie ihrerſeits einen regel⸗ 
mäßigen Waffenftillitand verlangt habe. Mittlerweile wurde auch befammnt, 
daß die Pforte entichieden gegen die Unterzeichnung eine? Protokolls, ent» 
haltend bie Reformverheißungen für bie aufftänbifigen Zanbestheile, ſowie 
gegen ben Ausbrud Localautonomie für bdiefe Reformen geweſen ſei. Am 
26. September machte Graf Schumaloff fodann ben Vorſchlag ber Occupa⸗ 
tion durch dfterreichiiche und ruſſiſche Truppen mit gleichzeitiger Demonfira> 
tion ber vereinigten Flotten der Mächte im Bosporus. Bon der Occupation 
war bie Peteröburger Regierung bereit abzufehen, falls England bie Flotten⸗ 
demonftration ala Binreihend erachte. General Sumarotoff machte in Wien 
ben gleichen Vorſchlag. Am 3. October wurde im Geſpräche dem Gra 
Schuwaloff ber —* gemacht, falls die Pforte auf bie Vorſchläge 
te ungünftig erwibere, Tolle man auf die urjprüngliche Tyorderung eines 
Waffenſtillftandes zurüdfallen. Darauf erfolgte aus Livadia ber telegraphiidge 
enborichlan eines Waffenftillftande von ſechs unb Lorb 

theilte dem Grafen Schumaloff nach Berathung mit jeinen Gollegen mit, 
das englifche Gabinet habe ſich entichloffen, einen Waffenftiliftand von nicht 
weniger ala 4 Wochen zu umnterflüben. Gleichzeitig twurbe ber Plan 
Deeupation und Flottendemonftration als unannehmbar 

ury Elliot wurde nunmehr am 5. October angewielen, der Pforte für ben 

I bee Ablehnung ber Friebensvorſchläge den Waffenftillftand in ber 
ifchen Ken zur Genehmigung vorzulenen und zu erllären, nad Abialah 
des Waffenſtillſtandes Tolle fofort eine Conferenz zufammentreten. Für ben 

U, daß biefer Vorichlag ebenfalla abgewieſen werben follte, twurbe ber 

otichafter angewiefen, babe er unverzüglich Konftantinopel zu verlaffen, 
ba es alädann hoffnungslos fei, die Pforte vom Verderben zu reiten. Gleich 
eitig wurde den Mächten von den Vorſchlägen zu Waffenftillftand und Gon- 
erenz Kunde gegeben. Der eritere fand einflimmig Anklang. Waß ben 
Gonferenzgedanten anbelangt, jo erjuchte bie Öfterreichiiche Regierung in einer 
von Grafen Beuft überreichten Depeiche (dat. 9. October) um Auskunft über 
Zulaffung ber Pforte, Ort, Zufammenkunft und Programm der Gon 
und machte ihre Antwort von der Auskunft abhängig. Lord Derby erhielt 
bezüglich Zulaffung der Pforte feine Antwort vor, bis er die Unfichten ber 
übrigen Mächte vernommen babe. Wegen des Berfammlungsortes ertheilte 
er bie gleiche Antwort, ‘äußerte ſich aber perjönlich zu Gunſten Konſtanti⸗ 
nopeld. Eine Gonferenz der Minifter der verichiedenen Staaten, bie eine 

eitlang bauern koͤnnte, hielt Lord Derby für unrathſam. Bezüglich ber 

othwendigkeit, vorher dad Programm feftzuftellen, war er mit dem Grafen 
Anbrafiy ganz einig. Rußland war gegen Zulaffung der Türkei. Wie aus 
bem fyortgang ber Depefche erhellt, wurden in einer Depeſche vom 11. Dc: 
tober an ben engliſchen Botfchafter in Peteröburg wegen bed Durchzuges 
ber zuffiichen freiwilligen buch Rumänien Vorftelungen bezüglich ber Ber: 
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legen heiten — welche Rumänien und Serbien daraus erwachſen und 
be Aglich ber Erbitterung. welche in ber Turkei darüber entflehen 
müfle. Schon re war im Geſpräche mit dem Grafen Schuwaloff biejes 
Gegenftandes gedacht worden. Vie Türkei ſchlug am 12. Dxtober den ſechs⸗ 
mostatlichen fen ilRan) bor unb Lorb Derby legte bem ruffiſchen wie 
bem Öflerreichiichen Botichafter in Bonbon, fowie ben Regierungen ber Groß: 
mächte bie Dringlichkeit ber Ünterfäung dieſes Vorſchlages an’3 Gleich⸗ 
zeitig wirkte er in Belgrad und Monten ro in gleidyer Richtung. Der 
zuffilde Botichafter, ber Zweifel über die Annahme des Vorſchlages in Li⸗ 
vadia äußerte, erhielt bie —— bei aller nationalen Entrüflung über 
Die türlifchen Graufamleiten würbe bie Stimmung in England fofort um: 
Klagen, falls dei life Bolt Konflantinopel bedroht beben follte. Mit 
Recht o Aueiht t würde es in Ablehnung des Waffenftillftandes Seitens 
Ru * ben Vorſaß zur Betheiligung am Kriege erblicken. Die fran⸗ 
zoſiſche und die dfterreichiſche Regierung wer für den Waffenftillftand. tere 
wollte —— und Conferenz getrennt ſehen. Rußland befland in 
um an mm bed een Gortichatoff Fi ‚Kivabien vom 11. auf einen 
filfland von egen einen langen 
ftanb. Pater —* Um —8 —& —E durch den 
chen —* an die Berliner Regierung und ließ anfragen, ob ſie 
hie —— — ſehe, den drohenden Bruch — * Nubland und der Pforte 
Biämard’s Antwort, bie unter bem 19. mitgetbeilt 
wurde, —* hin, die dentſche ierung halte den —ApñE von 
6 Monaten für annehmbar, fühle ſich aber gt berechtigt, im ihrer gegen: 
wärtigen Pofition einen Druck auf andere Mächte auszuüben. Bielleicht 
biete cin Waffenfillftand von 6 Wochen bie Löfung. Unter diefen Imftän- 
ben hielt die engliſche Regierung weitere Bemühungen für nublos und z0g 
fh von ben Berhanblungen zurüd, indem fie in vorſtehender Depeiche ihren 
Standpuuct klarlegt. 


Die Depeſche wird inzwiſchen in ihrem Schluffe dadurch über⸗ 
holt, daß die Pforte an demſelben Tage endlich in den zweimonat⸗ 
lichen Waffenftillftand einwilligt. , 

31. October. Einige Hundert Baſchibozuks durchreiten mit 
verbängten Zügel die Straßen von Alerinab und finden basfelbe 
vollfländig von den Serben geräumt. 


1. Noveniber. Das von ben Serben ebenfalls verlaflene Deli- 
grab wirb von ottomannifchen Truppen befebt. Die Türken er- 
flürmen auch die vor Kruſchewatz gelegenen Höhen und fchießen bie 
Stadt ſelbſt in Brand. 


Anfang November. Die Blätter veröffentlichen eine Analyje 
be von ber türfifchen Regierung vorbereiteten und in zahlreichen 
Berathungen vorläufig genehmigten Entwurfs einer Verfaffung für 
das türkifche Reich und eine® Wahlgeſetzes für bie künftige zweite 
Kammer. 

Anfang November. Rußland beantragt eine Gonferenz ber 
am türkifchen Hofe accreditirten Gefanbten der Großmächte ohne Bei⸗ 
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ziehung eines türkifchen Bevollmächtigten, doch folle die ottomannifche 
Regierung über jede einzelne Phafe der Berathungen in Kenntniß 
gefegt werden, fo daß eine fortlaufende Fühlung mit ber Pforte 
unterhalten werden wiürbe. 

1. November. (Serbien) acceptirt den ziweimonatlichen Waffen- 
fillftand und bie gegenfeitigen Anzeigen bavon werden zwifchen 
Tichernajeff und Abdul⸗Kerim ausgetaufcht. Beide Armeen bleiben 
in ihren am 1. d8. eingenommenen Bofitionen ſtehen. Den Serben 
bleibt fowohl Krufchewat ala Deligrad, zwei Orte, welche ohne ben 
MWaffenftillftand wahrfcheinlich verloren gegangen wären. Nur jen- 
ſeits ber ſerbiſchen Morawa befitzt die jerbifche Armee noch zwei 
wohlbefeftigte Linien. 

2. Noveniber. Der Kaifer von Rußland verfichert dem eng⸗ 
liſchen Botichafter in Livadia unter Verpfändung feines Ehrenworts, 
daß Rußland feinerlei Abfichten auf Konftantinopel hege und baf 
er ber Türkei gegenüber überhaupt an keine Eroberung denke, wem 
er auch gendtbigt fein Tönnte, Bulgarien „vorläufig“ zu beſetzen. 
(S. Rußland.) 


2. November. (Montenegro.) Der zweimonatliche Waffen- 
ftilftand wird von der Pforte auch auf Montenegro ausgebehnt 
und dom Fürſt Nikita acceptirt. Derfelbe kommt übrigens hier 
hauptfächlicö den Türken zu Gute. Nicfih, Spuz und Pobgoriza 
bleiben jedoch von den Montenegrinern blodirt. 

2. November. (Rumänien) Gröffnung einer außerorbent- 
lichen Seifion beider Kammern. Fürft Carol ſpricht fich in feiner 
Thronrede entichieden für Aufrechthaltung der Neutralität aus. 

3. November. (Hegypten.) Der Engländer Bdfchen unb ber 
Franzoſe Soubert legen dem Khedive Namens feiner englifchen und 
franzöfifchen Gläubiger ein von ihnen ausgearbeitetes Project behufs 
Regelung feiner Schulben vor. 


Dadſelbe feht bie Staatsfchulb durch Trennung ber Daira und Ber 
pachtung ber Eifenbahnen auf 59 Millionen Herab, auch follen bie Zinfen 
ber Meliorations⸗Bonds auf 15 Procent herabgefeht werben. Dad Project 
hält die urjprünglichen Bedingungen ber brei Kleinen Anlehen unverfehrt 
aufrecht, aber amortifirt fie fchon zu 80 und reducirt die Zinſen der 59 
Millionen bis 1885 auf 6 Procent. In diefem Jahre foll dann die Schuld 
auf 34 en: pa Br pie un wicder auf 7 em Ut 
werden. Das Project empfiehlt als Hauptgarantie zwei engliſch d 
Beumte dem Finanzminiſterium, die vom "Minifter —— nk ah 
GeneralsEinnehmer im ganzen Lande ernennen werden. 


4. November. Die Gefandten der Mächte verftändigen fich 
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barüber, daß die Regelung der Demarcationelinie gegenüber Serbien 
und Montenegro fremden DOfficieren, zunächft den Militär-Attache’s 
übertragen werben joll und verhandeln über die Demarcationslinie 
jelbfl, die im Detail viele Schwierigleiten biete. Dann erft kann 
das Gonferenzproject ernftli von ihnen in die Hand genommen 
werden. 

7. November. Die Pforte beichließt die Errichtung eines 
ſtatiſtiſchen Bureaus. 

8. November. Der engliſche Botſchafter legt der Pforte die 
engliſchen Conferenzvorſchläge vor. Die Conferenz wird in Konſtan⸗ 
tinopel abgehalten unter Theilnahme aller Mächte einſchließlich der 
Türkei. Jede Macht wird durch zwei Bevollmächtigte vertreten. 
Die Eonferenz hat drei Grundlagen: erftens die Unabhängigkeit und 
Antegrität der Türkei; zweiten? die Erflärung aller Mächte, daß 
feine eine Gebietävergrößerung fuchen, noch einen ausfchließlichen 
Einfluß, noch auch commercielle Zugeftändniffe in ber Türkei an⸗ 
ftreben wolle; brittens werben den Gonferenz-Berhandlungen zur 
Pacification der auffländiichen Provinzen die englifchen Thon früher 
durch Elliot überreichten Vorſchläge zu Grunde gelegt. Die Vorfchläge 
find indeß fo gefaßt, daß fowohl Rußland als die Türkei in ber 
Rage find, Gegenvorfchläge zu machen. Die Antwort der Pforte er- 
folgt erft, fobald die Erwiederungen der Großmächte eingegangen find. 
Man glaubt jedoch, daß die Mächte ihre Meinungsäußerung ver- 


ſchieben werben, bis fie über die bezüglichen Anfchauungen Rußlands 


fich vergewiflert haben. 

8. November. (Serbien.) Zfchernajeff legt den Oberbefebl 
über die jerbifche Armee nieder; der Serbe Hovatovic übernimmt 
denfelben. 

9. November. Der englifche Premierminifter Disraeli halt 
am Londoner Lordmayorsbankette einen gerabezu brobenden Zoaft 
gegen Rußland. (S. England.) 

10. November. (Rumänien) II Kammer: beichließt mit 
74 gegen 4 Stimmen, bie Referven auf unbeflimmte Zeit unter ber 
Sahne zu behalten. 

10. November. Der Kaiſer von Rußland beantwortet eine 
Adrefie der Etadt Moskau in entjchieben Triegerifchem Sinne zu _ 
Sunften der „ſlaviſchen Sache“ bahin, baß er, „wenn Garantien 
von der Pforte nicht zu erlangen fein follten, die fefte Abficht habe, 
felbftändig zu handeln.” (S. Rußland.) | 


ii 
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13. November. Ber Kaiſer von Rußland befiehlt die Mobili- 
firung von 6 Armeecorps wiber die Türkei. Der Neichälanzler be 
gründet bie Maßregel in einem Rundfchreiben an die Vertreter Ruß⸗ 
lands im Auslande. (S. Rußland.) 

14. Rovember. Um Gelb für bie Kriegsrüſtungen gegenüber 
Rußland zu machen, befchließt bie Pforte die Ausgabe einer neuen 
Serie von Papiergelb. 

14. November. (Aegypten) Der Khedive erklärt fich mit 
dem Project Söfchen-Youbert einverftanden. 


Die engliihen Blätter bauen aber daran feine ſangnini 
Hoffnungen. IR ihm, meinen fie, Exrnft, es 3 jo der m 
ernennende Obercontrolent Die „Kompetenz haben, ſanmti en in 
ben Provinzen — aus Ausländern — zu ernennen und ſo ba inanz 
weſen des Landes ber ägyptiichen chen Degierung auß der Hand a nehmen, b. h. 
es wird dadjenige Derfahren eingeich Doen, be m fich ein Banterotter zu unter 
ziehen bat, feine Güter bur) einem do von dem „Court of Ghancery” er» 
sanuten Ginnehmer zu Gunften Gläubiger muß verwalten laflen. Gin 
folches Arcangement ift aber für den hochſtrebenden Khedive wohl faum an» 
nehmbar für die Dauer. 


15. November. Alle Mächte haben ſich mit dem Gonferenz- 
projecte Englands einverftanden erflärt. Rußland verlangt jeboch 
von vornherein Garantien dafür, daß das von ber Eonferenz Be⸗ 
fchloffene von der Pforte auch wirklich ausgeführt werbe. 

15. November. (Rumänien.) Finanznoth: die Regierung 
muß bie Zahlung ber Gehalte an die Beamten einftellen; nur das 
Militär, das ca. 2 Mill. L. per Monat erfordert, kann noch bes 
zahlt werben. 

16. November. Nachdem von fämmtlicden Mächten, mit Aus- 
nahme ber Türkei, bie Betheiligung an der Konferenz zugefagt worben 
war, erflärt Graf Derby in einer fehr entichieden gehaltenen Rote, 
welche die Bedenken und Einwendungen der Pforte theils widerlegt, 
theils zurüdweist, der ogmanifchen Regierung, daB eine Gonferenz 
das einzige Mittel fei, zum Frieden zu gelangen. Rußland Iäßt 
feinen Einfpruch gegen eine Theilnahme ber Türkei an ber Konferenz 
ſeinerſeits fallen und will fich mit Vorconferenzen der Mächte be= 
gnügen, von denen bie Türkei außgefchloffen wäre. 

16. November. (Rumänien.) Die Regierung beichliekt, bei 
fammtlichen Sroßmächten, mit Ausnahme Rußlands, telegrapbifch 


anzufragen, wie fi) Rumänien zu verhalten habe, falls bie ruffifche 


Regierung das Berlangen ftellen follte, mit einer Armee in Rumänien 
ein» bezw. durchzumarſchiren. Gleichzeitig wird beichloflen, auf das 
eventuelle Berlangen Rußlanbs, Rumänien mit einer Armee zu 
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paffiren, nicht eher zu antworten, als bis auf bie rumänifche An⸗ 
frage bei den übrigen garantirenden Mächten ein befinitiver Belcheib 
erfolgt ſei. Bei biefer Gelegenheit hätten bie europäifchen Mächte 
ed alfo in ber. Hand, gegen ben Ausbruch des Krieges einen ein« 
flimmigen formellen Proteſt zu erheben. Die Mächte ziehen es jeboch 
vor, bie Anfrage Rumäniens ganz unbeantwortet zu Yaflen. 

18. Rovember. Der Große Rath ber Pforte. beichließt, fich 
bei den Eonferenzen in Konftantinopel boch zu betheiligen. Der 
Sultan beftätigt ben Beichluß und läßt die Rotification davon ben 
Botichaftern zugehen. Midhat Paſcha wird zum erften, Edhem 
Paſcha zum zweiten Gonferenzbevollmächtigten ernannt. 

18. November. (Rumänien) Die von beiden Kammern 
befchlofiene Eifenbabnanleihe von 42 Millionen ift in Wefleuropa 
geicheitert. 

18. November. (Serbien.) Der getv. (conferbative) Minifter 
Marinovic wird in befonberer Miffion nach St. Peteröburg geichidt. 

21. November. Der Großvezier Ruſchdi Paſcha erklärt, daß 
bie türkiſche Berfaffung jedenfalls noch vor dem Beginn der Eon- 
ferenz werbe feitgeftellt und veröffentlicht werden. 

21. November. Die Pforte bequemt fich enblich dazu, gegen 
Scheftet Bafcha, anerkannt den Hauptfchulbigen an ben bulgarifchen 
Gräueln, eine Specialunterfuchung einzuleiten. Dieſelbe ift indeß 
doch nicht ernftlich gemeint: Scheflet Paſcha wird fchlieklich Tpäter 
boch freigefprochen. 

32. November. Die bamit betraute Eommiffion beenbigt ihre 
Berathungen über ben Entwurf einer Berfafjung, ftellt denfelben feft 
und überreicht ihn dem Großvezier. 

22. November. (Rumänien.) Beide Kammern betonen in 
ihren Antwort3adreflen auf die Thronrebe des Yürften die Aufrecht- 
baltung der Neutralität. 

HD. Kammer: votirt 4 Mill. 8. für die Augrüftung des Heeres. 

25. November. Der Sultan betont in einer Aubienz des eng» 
liſchen Botfchafter® den guten Willen, ben er gezeigt habe, indem 
er eine VBerfaffung für das ganze Reich ausarbeiten laffe. 


Wenn bie Mächte und ihre Vertreter auf der Gonferenz dieſer don 
ihm verliehenen Eonftitution nicht die nöthige Beachtung ſchenkten, jo müfſe 
er, der Sultan, im Bornhinein alle Berantwortlichleit für bie etwaigen 
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feiner Weile Lönne er ſich dazu entichlieken, wie man ihm anfınne, gewiſſe 
Drovinzen feines Reiches vor anderen Provinzen burd be: 
ſondere Zugeffänbniffe zu bevorzugen, und wenn man f , 
ihm Gonceifionen zuzumuthen, die feine Würbe verleken, To werbe er ſich 
gemötbigt jeden, an die Treue nud die Ergebenheit feiner Unterthanen zu appel⸗ 
iren, die ihn in dieſem Falle gewiß nicht im Stiche laflen würden. 

Damit ift bie Anmögli feit einer Verfländigung über bie Reformen 
unb die Garantiefrage gegeben. Wenn baber Rußland ſich ben Schein gibt, 
gelindere Saiten aufzuziehen, jo geſchieht eö nur, um auch biplomatifch alles 
‚„Unrecht" auf bie Pforte zu wälzen und England jeden Borwanb zu bes 
nehmen, bie tärliiche „Haläftarrigkeit” zu unterftügen. 


26. November. (Aegypten.) Eröffnung ber fog. Delegirten- 
verfammlung. 

27. November. (Rumänien) I und I. Kammer: Bräfi- 
dentenwahlen. Diefelben fallen in ber II. Kammer im Sinne ber 
Regierung, im Senat dagegen gegen die Regierung aus. 

28. November. Berathung des Pfortenraths über den befini- 
tiven Verfaffungsentwurf. Der Großvejier Ruſchdi Paſcha macht 
gegen benfelben allerlei Einwendungen. Es tritt in Folge davon 
eine Art Minifterfrifiß ein. 

30. November. Antwort der Pforte auf die Mobilifirungs- 
bepefche Rußlands vom 13. November (f. Rußland), welche dahin 
ging, bie volle und ausfchliekliche Verantwortlichkeit für die gegen- 
wärtige Lage der Dinge der Türkei zuzuwälzen. Die Pforte be- 
ftreitet dieß auf’3 nachdrüdlichfte. Rußland antwortet darauf nicht. 

1.—3. December. Der Pfortenrath fährt fort, den VBerfaffungs- 
entwurf zu berathen. Derſelbe muß fich verjchiedene weientliche Be⸗ 
ſchneidungen gefallen laſſen. 

5. December. Der außerordentliche Bevollmächtigte Englands 
für die bevorftehenden Conferenzen ber Mächte, Lord Salisbury, 
trifft in Konftantinopel ein, nachdem er vorber Paris, Berlin und 
Wien berührt hatte, um fich über die Dispofitionen der Mächte zu 
vergetviflern. 

6. December. Der ruffifcde Großfürft Nicolai Nicolajerwitich, 
ber Bruber bes Kaifers, übernimmt in Sifcheneff den Oberbefebl über 
bie mobilifirte ruffiſche Südarmee gegen die Türkei. 

6. December. (Serbien.) Das Öfterreichifche Poftichiff „Ra- 
detzky,“ welches bulgarifche Flüchtlinge unter polizeilicher Diitwirkung 
nach Gala Bringen follte, wird von ber jerbifchen Polizei unter- 
fucht und die Ylüchtlinge werben gewaltfam befreit. Oeſterreich ver- 
langt für das Attentat energifch Genugthuung und ſchickt zu biefem 
Ende Hin zwei Donaumonitors nad) Semlin. 
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7. December. Der nordamerilanifche Diplomat Schuyler und 
feine Sefährten find aus Bulgarien zurückgekehrt, nachdem fie con⸗ 
fatirt haben, daß ber in dem Berichte Saadullah Bey's gemelbete 
Wieberaufban der abgebrannten Hänfer lediglich barin befteht, daß 
die vom Brande verfchont gebliebenen Umfangsmauern nothdürf⸗ 
tig mit Latten oder Brettern bebedit find; daß folche elende Vor⸗ 
richtungen bei ber jebigen Jahreszeit ben Bewohnern fein genügen⸗ 
bes Obdach barbieten, begreift man, und fo ift es fein Wunder, 
daß jebt Fieber und Typhus überall herrſchen; auch bie Miffion 
der Laby Strangforb gewähre Teine ausreichende Hülfe, ba ihre Be⸗ 
wegungen viel zu langfam jeien. 

12. December. Beginn ber VBorconferenzen ber Mächte mit 
Ausfchluß der Türkei und unter dem Vorſitze Ignatieff's. Borerft 
einigt man fich darüber, mit den Friedenspräliminarien für Monte⸗ 
negro und Eerbien zu beginnen, dann zur Frage der Reformen für 
Bosnien und die Herzegowina zu fchreiten, welche Rußland auch 
auf Bulgarien ausgedehnt willen will, um, nachdem biefer Punkt 
erledigt jein wird, zur Frage der Garantie für die Reformen über- 
zugeben, und, wenn man fich über all bdiefes geeinigt haben wird, 
das auf biefer Einigung berubende Programm in ber Hauptcon⸗ 
ferenz ber Pforte vorzulegen. 

16. December. Obgleich bie neue Verfaffung noch nicht feſtge⸗ 
ftellt ift, jo ertbeilt die Pforte den Provinzftatthaltern boch bereits 
den Befehl, die Vorbereitungen für die Wahl der Abgeorbneten 
zur Tünftigen II. Kammer zu treffen. 

19. December. (Serbien) gewährt Oefterreich die geforderte 
Satisfaction für die Rabekly-Affaire, indem es bie Rückkehr ber 57 
Bulgaren auf das dfterreichifche Schiff verfügt. An demfelben Tage 
erfolgt indeß ein neues jerbifches Attentat gegen ben Diterreichifchen 
Donaumonitor Maros, indem von ber Belgrader Feſtung ohne alle 
Provocation fcharfe Schüffe auf denfelben abgefeuert werden. Der 
dfterreichiiche Generalconful Fürſt Wrede verlangt dafür . drohend 
eclatante Genugthuung, wozu fich die ferbifche Regierung auch augen« 
blicklich bereit erklärt. 

20. December. Schluß der Vorconferenzen ber Mächte. Ruß—⸗ 
Yand bat dabei fo viel wie möglich nachgegeben, um zu einer ge= 
meinfamen Grundlage für die Conferenzen Seiten? aller Mächte zu 
gelangen und ber Vertreter Englands ift ihm babei fo viel wie nur 
immer möglich, entgegengefommen, 
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22. December Der Pfortenrath befchließt, die erſt unter- 
brückten Artitel wieder in die neue Verfaflung aufzunehmen unb 
ftellt diefe endgültig feft. Der Großvezier Rujchdi Pafcha, der da⸗ 
mit nicht einderftanden ift, erhält feine Entlafjung unb wirb durch 
Mithad Paſcha, ber Seele bes ganzen Berfaflungsprojectes, eriekt. 

88. December. Feierliche Verkündigung ber neuen Berfaffung 
in Gonftantinopel und in ben Provinzen. Der Sultan richtet da⸗ 
rüber einen Hat an den Großvezier Mithad Paſcha und den Mi« 


Die sttemannifdge Yforte. (Der. 28.) 543 


niften, bes Auswärtigen. Savfet Paſcha ſcizzirt in einem Rund» 
ſchreiben an bie türkifchen Gelandten im Außlande die Grundzüge 
ber neuen Berfaffung. 
t des Eult Mitdad „Die Macht unferes 
Reiches "befand. ſich einft im Hiedersane. & Du Air SR bern —— 
bie auäwärtigen ragen, ſondern weil man A n ber Berion der innen 
Angelegenheilen vom geraden Wege wichen war — Bank, 

das Bertrauen * Unterthanen it r Kegierum Sgewalt verknüpfen, ges 
Be a A Ta 

⸗ @ t 
welcher. ben gefeiligten Beflimmungen des Cheri entipredhend, Leben, Güter 


—*7 ie a ber Regen enexator bed Reiches betrachtet werden kaın. ' 
nicht, daß er jelbft die conftitutionelle Aera inaugurirt hätte, in 
twir Beute einzutreten im au And, wenn Zeit und Gründung 
fimat mit ben Bedürfnifſen un e zufammengetroffen wären; 
—* aber iſt es unfere Regierung, welcher b Doriebung bie Sorge aufbes 
wahrt batte, jene grüeice Umformirung * e welche b 
Garantie für das Wohlſein unferer Volker iſt. Ich danie dem Himmel, 5 
ih als bazu berufen bin. — Es war augenfcheinlich, daß das 
unferer Regierung unvereinbar geworben mit den allmälig in unjere 
innere Berwaltung eingeführten Aenberungen und mit ber wachienben Ente 
widlung unferer ausmärt igen Beziehungen. Ping innigfler Wunſch if es, 
z immer alle Seffel chwinden zu machen, we ie Ration unb dab 
Sarı —— — und —e bie natürlichen Huf * — 
fie und endlich unſere Unterthanen in z der R 
Geht 3. J ‚wide einer eirälifizten Geſellſchaft zugehören, fie verfchmelsen 
n Gedanten bes Tyortichrittes, ber Bereinigung unb ber 
Ai Zu m Zwecke war es nothwenbig, ein heilſames, regelmäßiges 
— einzuführen, bie unveräußerlichen Rechte ber Regierungsgewalt durch 
Bermeibung aller Fehler und Mipbräuche, welche die Frucht ungetehlicher 
A das bt ber Billtürherrichaft eines ober mehrerer Inbdivibn 
uftellen, den iebenen Mitgliedern ber Gemeinſchaften, welche 
elihaft bilden, bie leiden A —* au —— ‚bie Tr 
Ei anfzuerlegen und fie in eihmahi 8 
baten b der Tyreibeit, der Gerechti * und Ger ag fi m g = 
were Hr De bean bie einzigen ’ ittel, Km Le —— n 5 Kr 
nu n. — Aus biefen wichtigen Grundſätzen erga e 
———— — ungemein ih lichen h y — il. unfer 
Gtaatöreht mit einem beliberatipscon tutionellen Syſte m in 
Verbindung zu beingen, Deßhalb Hatten wir in einem bei unferer T 
gr verfündeten Hat bie Errichtung eines Barlamentes als 
bringlich rt. Eine bejondere, aus ben höchften Würbenträgern, Ulemas 
und Beamten bed Reiches gebildete Eommilfion hatte forgfältig die Grund⸗ 
lagen unjerer Berfaflung a a en bie — von unferem Staatdrathe 
prüft und genehmigt wu er t die Vorrechte 
* Souberäns, bie zgerliche und ie der Ottomanen bor 
bem Geſeße, die Berantimortlichleit und bie — ber Miniſter und 
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Beamten, das Gontrolxecht bes Parlaments, bie völlige Mnabhängigkeit ber 
Berichte, daB thatjächliche Gleichgewicht des Budgets, endlich die abminiftre 
tive Decentralifation in ben Provinzen unter Vorbehalt der enticheibenben 
Action und der Bollmachten der Gentralregirung. Alle diefe Principien, welche 
ben Beitimmungen des Cheri wie unjeren Fähigkeiten und 

entiprechen, fteben auch, unſerem böchften Wuniche gemäß, im Einflang mit 
dem eblen Gedanken, das Glück und dad Wohlergehen Aller zu fidjern. Im 
Bertrauen auf bie göttliche Gnade und die Fürſprache des Propheten übergebe 
ich Deinen Händen dieſe affung, nachdem ich berfelben meine hohe Tatfer: 
liche Sanction ertbeilt Habe. it Gottes Beiſtand Toll dieſelbe ſofort im 
allen Theilen unſeres Reiches in Vollzug geiekt werden. Deßhalb ift es 
mein fefter Entſchluß. daß du biefelbe promulgiren und von dem bentigen 
Tage ab deren Beilimmungen zur Ausführung bringen lafiefl. Du wirſt 
ebenfo die fchleunigfien umd wirkſamſten Maßregeln ergreifen, um bad Stu: 
dium und bie Ausarbeitung der in dieſem Acte erwähnten Geleke unb Bor» 
ſchriften vornehmen zu laflen. Möge ber Allerhöchfte ben übungen 
aller jener, welche für bie Wohlfahrt bes Neiches und ber Nation arbeiten, 
Erfolg verleihen.” 

Gircularbdepeide ler Paſcha's über bie neue tärfifche 
Derfallung: „Die von Er. kaiſerlichen Majeftät dem Sultan feinen Böl- 
teen verliehene Gonftitution wurbe Heute auf ber Hohen Pforte unter 
großer Feierlichleit, in Anweſenheit dev Minifter, fämmtlicher Staatöwürben- 
träger, ber religiöjen Autoritäten und inmitten einer berzugeftrömten be⸗ 

eifterten Bollämenge verlündet. Die Hanptgrundzüge diejer Ber 
Faltung find folgende: Untbeilbarkeit bed ottomanif Reiches; ber 
Sultan, ala oberfter Khulif und Beherricher aller ottomaniichen Unter: 
thanen, ift unverantwortlich und unverleplich; feine Prärogative find jene 
der conftilutionellen Herri des Occidenis; bie Untertanen des Rei 
werben unterſchiedßlos Ottomanen genannt; ihre perfönliche Freiheit iſt 
unverletzbar unb burch die Gelee verbürgt. Der Islam iſt die Staat“ 
zeligion; ed wird jeboch Die freie Ausübung aller anerlannten Glaubend- 
betenninifie getwährleiftet, jowie die xeligidien Privilegien ber Kirchengemein⸗ 
Ichaften aufrechterhalten bleiben; in der Berfaffung ift feine Beſtimmung 
enthalten, welche den ftaatlichen SInftitutionen einen theocratif 

aufprägen twürbe. freiheit der Preſſe, Berfammlungsredt, PBeti- 
tionsrecht für alle Ottomanen bei den Kammern, Unterrichtöfreibeit, Gleich⸗ 
heit aller Ditomanen vor bem Geſetze, gleiche Rechte und gleiche Pfli 
gegen da? Land, Zulaffung zu allen Öffentlichen Aemtern ohne Unterſchi 
er Religion, gleichmäßige Bertheilung der Steuern und Abgaben, Garantie 
des Eigentums; Niemand kann feinem gefeglichen Richter entzogen twerben. 
Der Minifterrath beräth unter bem Vorfitze des Großveziers; jeder Mi: 
nifter ift für bie Gübrung ber ge feines Departements verantwortlich; 
die Zeputirten-Rammer Tann begehrten, daß bie Minifter in Anklageftand 
verjegt werden; ein oberfter Gerichtshof wirb errichtet, um fie abzuurtdeilen; 
im falle eines dem Minifterium feindjeligen Votums ber Beputirten-flam:» 
mer in einer wichtigen Frage wechſelt der Sultan die Minifter oder loſt bie 
Kammer auf; bie Minifter können den Situngen ber beiden Sammern bei: 
wohnen und darin dad Wort ergreifen; es Zönnen an fie Interpellationen 
gerichtet werben. Die nach Maßgabe der durch das Geſeß feftgeftellten Bebin- 
ungen ernannten Öffentlichen Würbenträger lönnen ohne geieglidhen und 

tigten Grund nicht abberufen werben; bie Berantwortlichleit ber Func⸗ 

tionäre wird durch gefeßtuidrige Befehle, welche fie etwa von einem Borgefegten 
empfangen Hätten, nicht aufgehoben. Die GeneralsBerfammlung ber 
Dttomanen befteht and zwei Kammern, bem Senat und der Deputirten- 
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Sammer, welche am 1. November jedes Jahres zufammentreten und deren 
Seifion vier Monate dauert. Bei Eröffnung jeder Selfion wirb eine Vot⸗ 
Ichaft des Sultans an die beiden Kammern gerichtet; die Mitglieder ber 
beiben Kammern find frei in ihren Abſtimmungen unb der Abgabe ihrer 
Meinungen; das imperative Mandat ift nicht zuläffig; die Geſetzes⸗Initiative 
gebührt in erfter Linie dem Minifterium, dann den Sammern in Form 
eines Vorſchlages; bie Gelege werden zuerft der Genehmigung der Deputicten, 
Dann bem Senat, ſchließlich der kaiſerlichen Eanction unterbreitet. Auf 
Hunberttaufend Einwohner entfällt ein Depuficter. Die Wahl findet mittelft 
geheimen Ecrutiniumd ftatt; dad Beputirten-Mandat ift unvereinbar mit 
öffentlichen Functionen; die allgemeinen Deputirtenwahlen finden alle vier 

ftatt; die Abgeorbneten find wieberwählbar; im fyalle der Kammer: 
auflöfung finden bie allgemeinen Wahlen ftatt, und die neue Kammer tritt 
ſechs Monate nad) bem Auflöfungstage zufammen. Die Sigungen ber De: 
putirten-Rammer find öffentlich; die Deputirten Tönnen während ber Dauer 
einer Seifion ohne Ermächtigung der Kammer weber verhaftet noch gericht» 
lich verfolgt werben. Tie Kammer votirt bie Gejehe nad) Artifeln und das 
Budget nad) Gapiteln. Die Richter find unabjegbar. Die Gerichts⸗ 
fiyungen finden öffentlih flat. Die Bertbeidigung ift frei; die Urtbeile 
tönnen veröffentlicht werden; in bie Handhabung ber Gerechtigkeit ift feine 
Einmiſchung geftattet; die Befugniſſe der Gerichte werden genau umfchrieben 
werden. Ausnahmagerichte und ⸗Commiſfionen find unterjagt. Eine Staats⸗ 
anwaltſchaft wird errichtet. Der Gerichtshof, welcher zur Aburtheilung 
über bie Minifter, die Mitglieder des Gaffationshofes und die bes Ber: 
brechens ber Majeflätsbeleibigung oder eines Attentat? gegen den Staat ans 
gellagten Perfonen zu berufen ift, wird aus den höchſten Spigen der Juſtiz 
und Verwaltung zujammengefeßt. Keine Eteuer Tann anders als kraft 
eined Geſetzes eingeführt oder erhoben werden. Das Budgetgeſetz wird zu 
Fa einer jeden Seſſion unb nur für Ein Jahr votirt. Der definitive 
Budget⸗Rechnungsabſchluß für das abgelaufene Jahr wird der Deputirten⸗ 
Kammer in Geſetzesform unterbreitet. Der Rechnungshof richtet jedes 
Jahr an die Deputirten-flammer einen Bericht über die finanzielle Gebah⸗ 
zung und alle drei Monate an ben Sultan eine Zarlegung bed Standes 
der (finanzen. Die Mitglieder des Rechnungshofes find unabſetzbar. Eine 
Amtöentiegung Tann nur auf Beichluß ber Deputirten⸗-Kammer ftattfinden. 
Die Provinzials:Berwaltung wird auf Brundlage der breiteften Decentralis 
fation erfolgen. Die gewählten Generalräthe berathen und überwachen bie 
ingelegenbeiten der Provinz; jeder Canton Wird einen von jeder ber 
verichtedenen Gemeinichaften zur DBerwaltung feiner eigenen Angelegenheiten 
gewählten Rath Haven. Die Gemeinden werden durch gewählte Municipal» 
zäthe verwaltet. Ber Elementar-Unterricht ift obligatorifh. Die 
Auslegung ber Geſete ftebt, je nach deren Natur, bem Gafjationshofe, dem 
Staatsrathe oder dem Senate zu. Die Berfafjung kann nur auf Initiative 
bes Minifteriums oder einer ber beiden Kammern und nur burch ein Dotum 
beider Kammern, welche mit der Majorität von zwei Dritteln der Stimmen 
abgegeben unb vom Gultan genehmigt wird, abgeändert werden. Dieſes 
gm Greigniß ift danach enge ban: das Land zu regeneriren und bie glück⸗ 

ichften Ergebnifte für alle Volkerſchaften der Türkei herbeizuführen.“ 


23. December. Beginn der Konferenzen der Mächte, nunmehr 
unter Theilnahme der Pforte. Die Beichlüffe der Vorconferenz werden 
der Pforte vorgelegt. Dieſelbe behält fich ihre Antwort vorerft vor. 

25. December. (Rumänien.) II. Kammer: Berathung bes 
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Budgets für 1877. In bemielben find die Einnahmen mit 80,487,172 
Lei, die Ausgaben mit 86,291,617 Lei präliminirt. Trotz der Ab- 
ftriche, welche die Budget-Eommiffion vorgenommen bat und welde 
fo bedeutend find, daß die Verwaltung mehrerer Minifterien neu or- 
ganifirt werden muß, ergibt fich ſomit noch immer ein Deficit von 
beinabe 6 Millionen. Auch dieſes Deficit ift noch viel zu niedrig 
berechnet, da weber die Zinfen der jchwebenden Schuld noch bie 
Zinfen der Eifenbahn-Anleihe, welche boch gemacht werden muß, um 
die Eifenbahn-Unternehmer Crawley und Comp. zu bezahlen, in Be- 
rüdfichtigung genommen find. 

26. December. (Rumänien.) Nachdem ber Senat nady län⸗ 
gerem Widerftande endlich auch ſeinerſeits der Anklage gegen die ge- 
wejener Minifter beigeftimmt bat, werben biefelben bem Gerichte 
zwangsweiſe vorgeführt. Diefelben erklären indeß, nicht antworten 
zu wollen, da fie die Competenz be& Gerichtes befireiten. 


27. December. Der Großvezier Mithad Paſcha will auch bie 
Banterotterflärung ber Türkei von 1875 wieder rüdgängig machen. 
Er erläßt darüber an bie Ottomanbank folgendes Schreiben: 


„Die Türkei, indem fie das conflitutionelle Regime inaugurirte, mußte 
natürlicherweife fi) vor Allem damit beichäftigen, ihre Gefeye mit deu Prin: 
eipien biefer neuen Inftitution in Eintlang zu bringen. Bas Gelch vom 
6. October 1875, bad in et eat des Reiches eine große Ber: 
wirrung brachte, indem es defien Crebit erichütterie und das Öffentliche Ge⸗ 
fühl der Gerechtigkeit und Loyalität verlegte, muß baber ſchon von heute 
an ald gänzlich abgeichafft betrachtet twerden. Die Regierung bebält ſich 
vor, ben Kammern, gleich nach ihrem Zufammentritte und nachdem fie fchon 
früher ihren Gläubigern davon Mittbeilung gemacht haben wird, ein neues 
Gefeh zu unterbreiten, das geeignet fein wird, ben Beſitzern ihrer öffentlichen 
Schuld bie befte, ihren Intereſſen und Rechten zufagende Garantie zu geben 
und fo die Ehre des Reiches zu beichügen.” 


27. December. Ter Sultan empfängt Lorb Salisbury in 
langer Audienz. 


Saliabury will dem Sultan bie Gefahren begreiflich machen, welche 
im Falle einer categoriichen Ablehnung ber Eonferenzuorichläge für die Türtei 
entftehen müßten. Trotß ber fellen Sprache, bie er bei dieſem Anlaſſe führt, 
entfernt ex fich doch nicht von der ‚vermittelnden Rolle, welche ex zwiſchen 
Rußland und der Pforte übernommen bat. Er vermeidet ei auch, Erklaä⸗ 
zungen zu geben, aus welchen hervorgehen könnte, dab England ſich bei ber 
Turchführung bed von ber Conferenz beichloffenen Programms ſolidariſch 
mit Rußland erachte. Der Sultan erwiedert jedoch auf alle Bemerkungen 
Salisbury's, baf er in folge der verfünbeten Gonftitution nicht mehr das 
Recht Habe, über dad Schickſal ber infurgirten Provinzen, welche einen un 
ee michen Zeit — bilden, zu verfügen. Saliäburg ſoll Hierauf 
erivie en, dab England im Falle einer ehnun i 
Türkei ihren Scidijale überlaffen Br mung Pforte bie 
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23. December. Zweite Gonferenz ber Mächte Die Pforte 
überreicht derfelben ihre Gegenbemertungen auf bie forderungen ber 
Borconferenz, die im Wefentlicden ablehnend lauten. Ramentlich 
verjagt bdiefelbe folgenden 5 Nuncten ihre Zuftimmung: 1) aus 
fchliehliche Ernennung chriftlicder Gouverneure, 2) Errichtung einer 
gemiſchten Miliz, 3) internationale Uebervacdhungscommiffion, 4) Re= 
vifion der türkiſchen Grenzen, 5) Umwandlung des Zehnts in eine 
Grundſtener. 

28. December. Die engliſche Flotte verläßt auf Befehl Lord 
Salisbury’s bie Befila-Bai und gebt nach Alben, ausgeiprochener 
Maſſen, um der Pforte fo zu jagen handgreiflich zu zeigen, baf fie 
auf ben Beiftand Englands nicht zählen dürfe, wenn fie ben For⸗ 
derungen der Gonferenz in Konftantinopel Wiederſtand leiften werbe. 

50. December. Ber mit dem 1. Januar ablaufende Waffen- 
ſtillſtand mit Serbien und Montenegro wirb burch Bermittlung der 
Mächte auf zwei weitere Donate verlängert. 

— December. Die wefteuropäifchen Zeitungen find voll von 
Berichten über bie ruffiihe Sübarmee, nach weldder bie Mobilifi 
rumg große Echäden in ber ruſſiſchen Sriegävertvaltung zu Tage 
gefördert hätte und die ruffiiche Südarmee jedenfalls noch auf ziem⸗ 
lich Iange hinaus in Teinerlei Weile befähigt wäre, bie Kriegßope⸗ 
rationen zu beginnen. 


35® 


13. Griechenland. 


4. Januar. Kammer: genehmigt das ihr mit Rüdfiht auf 
die beabfichtigte längere Reife des Königspaares an die europäifchen 
Höfe vom Minifterium Kumunduros vorgelegte Regentichaftögefeh 
mit 80 gegen 45 Stimmen (der Parteien Trikupis und Deligeorgis.) 

Die Kammer befchließt ferner mit 74 gegen 14 Stimmen, das 
frühere Minifterium Bulgaria nicht bloß wegen Anmaßung ber ge= 
feßgebenden Gewalt und Fälſchung der Eitungsprotocolle der Kam⸗ 
mer, ſondern auch wegen Uebergriffen bei den 1874er Wahlen zur 
Kammer anzuflagen. 

16. Februar. Beginn des Procefieg gegen bie beiben ehe⸗ 
maligen, der Simonie angellagten Minifter. 

12. April. Urtheil in dem Simonieproceffe gegen bie beiben 
ehemaligen Minifter: 

Alle Angeklagten werden ber Beſtechung ſchuldig erklärt unb zu fol⸗ 
genden Strafen verurtheilt: der ehemalige Cultusminiſter Balafiopnlos zu 
einjährigem Gefängniß, Berluft der bürgerlichen Rechte auf drei Jahre, Un⸗ 
fähigkeit auf weitere brei Jahre, ein Staatdamt zu befleiden, und Zurück⸗ 
zahlung von 56,200 Drachmen, die ex von den vier Bilchöfen erhalten zu 
haben überführt ift; ber ehemalige Juſtizminiſter Nikolopulos, ber Schwieger⸗ 
fohn von Bulgarid, zu zehnmonatlicher Gefängnikftrafe; die drei Biſchöfe 
(bee vierte ift Schon vor mehreren Monaten geftorben) zur Bezahlung bes 
Zoppelten ber Summe, die fie zu ber Beſtechung bes Gultuäsminifterd an- 
gewendet zu haben überführt find, nämlich ber Bilchof von Meflenien ' 
zu 20,000 Drachmen, der Xilchef don Batrad zu 22,400 und ber von 
Gephalonien zu 50,000 Drachmen Geldftrafe. Bon ben Unterhänblern wird 
ber ehemalige Tyriedengrichter Delonomopulos zu 4 Monaten und ber Ab» 
vocat ritakis zu 2 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt, der GCyumafial⸗ 
director Patris aber freigefprochen. Bon ber Anklage der Erpreffung werben 
die Minifter freigefprodden. Die Koften des Procefjes müflen alle Berur- 
teilten zufammen tragen. Die Strafgelber, im Ganzen 148,600 Drachmen, 
werden ben Armencaffen zu Gute kommen. Rad Berlündigung deö Urteils 
werben bie Minifter unb bie beiden Unterhändler in das Selängnif abge: 


ee He eigend zu biefem Zwecke eingerichteten Zimmern ihre Saft 





Grieentend. (April 22. — Zuli.) 549 


22. April. Die ganze Tönigliche Familie tritt eine längere 
Reiſe an, um die verfchiedenen europäifchen Höfe zu befuchen. 

30. April. Die 5. Synode beichließt, die Erzbiſchöfe von 
Patras, Kephalonien und Meflenien, die vom Specialgerichtshofe 
der Simonie fehuldig erfannt worden find, auf drei Jahre zu ſus⸗ 
pendiren und nad) Ablauf diefer Frift wieder in ihre Stellungen 
einzuſetzen. Diefer Befchluß ruft große Entrüftung gegen die Synode 
hervor. Die Öffentliche Meinung verlangt entfchieden die Degra- 
dation der drei unwürdigen Kirchenväter. 

1. Mai. Beginn bes Procefjeg gegen dag ehemalige Mini— 
ſterium Bulgaris. 

— Mai. Bis jetzt war die Haltung des Landes gegenüber 
den flavifchen Infurgenten Bosniens und der Herzegowina eine fehr 
gleichgültige und diejenige der Regierung eine correct neutrale. Nun 
aber beginnt bie Stimmung fi) allmälig, aber fichtlich zu ändern: 
bei einer allfälligen Theilung der Türkei will Griechenland nicht 
leer ausgehen. 

Anf. Juli. Das Minifterium fpricht dem König telegraphiich 
den Wunfch aus, mit Rüdficht auf die orientalifche Verwicklung feine 
Rückkehr nach Athen zu befchleunigen. 

— Zuli. Die Vorgänge in der Türkei fangen an, die Öffent- 
liche Meinung des Landes mehr ala bisher zu befchäftigen und zu 
beunrubigen. Die Aufmerkſamkeit derfelben richtet fih dabei na⸗ 
mentlich auch auf ben gegenwärtigen Zuftand der Armee. 


Die Organifation ber griechifchen Armee ift von allen Parteien des 
Landes ala mangelhaft erfannt. Dex lebte Cabinetschef Trikupis, der davon 
geräte burdhdrungen war, ließ auf Grundlage der im beutjchsfranzöfiichen 

iege gemachten Erfahrungen und unter Anlehnung an das preußijche 
yſtem einen Reorganifationsplan ausarbeiten, welcher wenige Zage vor 
feinem Sturze ber Deputirtenlammer vorgelegt wurde. Der jegige Premier: 
minifler Sumunduros nahm biefen Plan, welcher die allgemeine Wehrpflicht 
obligatoriſch macht und bie Stellvertretung. reſp. den Freilauf, bejeitigt, ſo⸗ 
fort auf und überivied ihn zur Prüfung und Umarbeifung einer Commilfion 
höherer Militärd, welche nach wenigen Ziochen bie geftellte Aufgabe cr: 
Tedigte. Die Ausführung der beabfitigten Neorganijation wurde jebod) 
durch bie anhaltende Beihlußunfähigteit ber Kammer vereitelt. Um nicht 
ein weitered Jahr nutzlos verftreichen zu laffen, beichloß Kumunduros, der 
auf die Zuflimmung Deputirten ficher rechnen Tonnte, die Einberufung 
der Ratiomalgarde vorzunehmen, wobei fich die vollftändige Unbrauchbarkeit 
ber bisherigen militärtichen Einrichtungen ganz eclatant erivied. Es fehlte 
fogar an dem Allernothivendigften, nämlich ben Gewehren, um bie National: 
garde überhaupt nur ausrüflen zu können. Der Kriegaminifter befahl daher 
von ben in beutfchen Arſenalen zum Kauf geftellten ausrangirten, reſp. im 
legten Krieg erbenteten, Gewehren eine beſtimmte Anzahl zu exwerben, was 
vor kurzem durch ben Ankauf von 12,500 Gewehren geichehen if. Der 
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Kauf wurbe durch bie in Brüfiel permanent Rationirte Eommitfion griediiiäe 
DOfficiere vermittelt, welche theil® mit der Berichterfiattung über alle von 
ben eucopäifchen Armeen — en theild mit De 

ber Anfertigung neuer Gewehre für bie ine Armee in den beigikchen 
Waoffenfabriten betraut if. 8. legtere Theil ihres Auftrags ſchreitet mar 
langiam vorwarts, ba bie betreffenden —** wit anderweitigen 
Lieferungen für die uptarmeen Europas beichäftigt find, unb fich ber Un 
fertigung ber vortrefflichen, aber eiwas complicirten Gewehre für bie hel⸗ 
Ienifche Armee, welche nad) bem von einem geiechifchen Officier erfunbenen 
Syftem confiruirt find, nur in beichräntten Maße widmen Tönnen. 

Ende Auli. Der König richtet von London aus ein Schreiben 
an den Minifterpräfidenten, worin er feiner Meberzeugung Ausbrud 
leiht, daß es das Belle wäre, wenn Griechenland vorläufig Teine 
Rüftungen vornähme, vielmehr in voller und aufrichtiger Neutralität 
wie bisher verbarrte. 

Mitte Augufl. Der von Greta ber befannte Oberft Koronäos 
wird don der Regierung mit der Reorganijation der Rationalgarde 
beauftragt. Die Regierung gebt ernftlich mit der Einführung der all- 
gemeinen Wehrpflicht um; da aber dazu wenigftens drei Jahre nötig 
find, jo ſoll zunächft die Nationalgarde zu einer Landwehr umge. 
bildet werben. Die jungen Leute von 20—30 Jahren werden auf 
ca. 65,000 Mann geichäßt, die binnen ‘wenigen Monaten in eine 
mobile NRationalgarde organifirt werden könnten. 

2. September. Die Regierung proteftirt in Gonftantinopel 
gegen bie in der Ausführung begriffene Anfiebelung von Tfcherkeflen 
in Theflalien und dringt auf bie endliche Zöfung ber fogenannten 
Anbigenatäfrage. 

Anfang October. In Athen unb mehreren anderen Gtäbten 
finden Volksverſammlungen ftatt und bilden fi Actionsmeetings, 
um die Regierung aufzufordern, ohne bie geringfte Verzögerung 
alles zur Berftärtung und Bollendung der Miltärmacht Griechen» 
lands Erforderlicde ins Wert zu ſetzen und babei auf die Opfer- 
willigfeit „nicht nur des Königreiche, ſondern des ganzen helleniſchen 
Stammes“ zu zählen. 

Mitte October. Berfchiedene Städte des Landes beginnen 
freiwillige Beiträge zu fammeln und notiren verhältnigmäßig an- 
fehnlide Summen, um die Regierung in der Berftärkung ber Mi⸗ 
Iitärtraft bes Landes zu unterftügen. Auch bie Griechen im Ans 
Iande beweifen ſich wieber fehr freigebig. 

Mitte October. Die Regierung richtet nicht bloß an die 
Pforte ein langes Memorandum wegen ber fortgefeßten Anfteblung 
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ber Ticherkeffen in Macebonien und Theflalien, fondern auch ein 
noch längeres Actenftüd an alle Garantiemächte. 

In dieſem Documente weift es an ber Hand ee Bebelfe bie 
Rechte ber griechiichen Nation und die Anrxechte berfelben auf bie Bevölker⸗ 
ung in ben türkiſchen Grenzprovinzen nach; es benüßt biefen Anlaß, jede 

itige Löfung ber orientalifhen Frage zurückzuweiſen und beruft ſich auf 
bie zahlreichen in Griechenland ftattgefundenen Boltäverfammlungen ald ben 
unumtivunbenen Ausbrud ber Nation, ihre Rechte und Anſprüche mit allen 
Opfern ſchühen zu wollen. Das Acenftüd ſchließt mit dem Xelenntnifie, 
ber Unfähigkeit jeder griechifchen Regierung, fich heute gegen den Strom bes 
Vollawillens zu flemmen und macht Europa für alle weiteren Eventualis 
täten verantwortlich. 

19. Oct. Kammer: bie Regierung legt ihr drei Gefehentwürfe 
vor, für welche fie bie Dringlichkeit verlangt. In dem erſten fordert 
Die Regierung eine Anleibe von 50 Dtillionen Franc zum Anlauf 
von Kriegamaterial und Kriegafchiffen und von 10 Millionen Fres. 
für andere Bebürfniffe der Armee. In dem zweiten wirb bie all« 
gemeine Dienftpflicht in der Armee und in bem dritten die Berech⸗ 
tigung gefordert, fofort die erfte Elaffe einzuberufen. 

Der Minifterpräfident Kumunduros bemerkt dazu, dab die Nation 
enbgiltig wählen müfle zwiſchen frieblicher Arbeit auf der Scholle oder noth⸗ 
wendigen Opfern; er appellirt an bie Eintracht, indem ex hinzufügt, daß 
die befte Vorbereitung die allgemeine Eooporation fei; er werbe dem König 
ratben, ein Minifterium aus allen Parteien zu bilden. Die Zeit der Worte 


fei vorüber, die Nation müfle handeln; Tiejenigen würden die Verantwortung 
auf fi laden, welche der Eintracht Binderniffe in den Weg legen follten. 


‚ -— Die Rebe wird mit allgemeiner Zuflimmung aufgenommen. Patriotifche 


Spenden fließen von allen Seiten zu. 

23. October. Der König reift von Wien, wo er bie Ankunft 
des Kaiſers erwarten wollte, nach Empfang von Depeſchen aus 
St. Petersburg und Livadia plöhlich ab, um über Zrieft und Brin- 
dift nach Athen zurüdzufehren. 

29. October. Eine energifche englifche Note an Griechenland 
ſpricht bie beftimmte Erwartung aus, dasſelbe werde ſeinerſeits nicht 
zur Erfchiwerung der Lage im Orient beitragen. 

7. Rovember. Der König trifft von feiner Zour in Europa 
wieder in Athen ein, two ihm von der Bevolkerung ein großartiger 
Empfang bereitet wird. 

11. November. Kammer: der Minifter des Auswärtigen, 
Kontostavlos, gibt berfelben folgende Erklärung: 

„Unter biöheriges Verhalten, zeigt, wie wir weiter handeln werben, 
wenn bie Rationalvertretung uns auf unſerm Poften läßt. Wir haben eine 
friedliche Politik verfolgt und werden dabei verharren, wenn nicht die Er⸗ 


eignifſe felbft uns eine andere Richtung aufndthigen. Weil aber boraus« 
fichtlich das Leptere der Fall fein wird, treffen wir militärifche Vorbereit⸗ 
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ungen, nicht ala Zeichen Eriegerifcher Abfichten, ſondern ala Borſichtsmaß⸗ 
regeln. Indeffen erwarten wir, daß Europa, geleitet von ber Gerechtigkeit 
und zum Zweck eined dauerhaften Friedens im Orient, wirkſame und ges 
eignete Schritte zur Erreichung dieſes Doppelzieles unternehmen und un das 
mit dad Verharren in der Ka erleichtern tverde, die wir vom vorn⸗ 


rungen worben, und keine Macht ber Erbe könnte Griechenland zur Ruhe und 
Unthätigleit zwingen Angefichtd der zum Nachtheil der unterjochten Griechen 
begangenen Ungerechtigfeiten.” 

17. November. Kammer: erklärt fich einftimmig für die Noth- - 
wenbdigfeit umfaflender Rüftungen und ertheilt dem Minifterium 
Kumunduros ein DBertrauenspotum, indem fie einen Antrag der 
DOppofition, die Augsrüftungsprojecte der Regierung für unzulänglich 
zu erklären, mit 88 gegen 75 Stimmen ablehnt; die Minifter unb 
19 anbere Deputirte enthalten fich der Abſtimmung. 

23. November. Kammer: nimmt in erfter Lefung die Geſetz⸗ 
vorlagen betreff3 außerordentlicher Rüftungen unb der militärifchen 
Organifirung don 200,000 Mann (Linie, Sandivehr und Bürger 
wehr) an. 

30. November. Kammer: lehnt das von ber Regierung vor⸗ 
gefchlagene Steuerproject behufs Ausführung ber beichloffenen Rüft- 
ungen mit 79 gegen 78 Stimmen und 2 Enthaltungen ab. 

— November. Die Hetärieen leben unter der griechifchen Be⸗ 
völferung der Türkei überall wieder auf. 

3. December. Der außerordentliche Staatögerichtshof ſpricht 
die Mitglieder bes ehem. Cabinets Bulgaris frei, fügt. jedoch dem 
Urtheil ben Ausdruck ſtrengen Tadels gegen diefelben bei. 

5. December. Kammer: die Regierung bleibt bei einer wieder- 
holten Abftimmung über ben Gejebesentwurf wegen der Etenerauf- 
fage mit 81 gegen 82 Stimmen in der Minderheit. Das Cabinet 
Komunduros gibt definitiv feine Entlaffung ein. Der König bildet 
ein neue Minifterium aus der Oppofition unter bem Borfike von 
Deligeorgis. 

10. December. Kammer: ertheilt dem neuen Minifterium 
Deligeorgis mit 88 gegen 59 Stimmen ein Miktrauensvotum. 
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18. December. Komunduros bildet nunmehr wieder ein Ga- 
binet aus feinen Anhängern. 

15. December. Kammer: nachdem Komunburos auf feinen 
Borlagen betreff3 der Rüftunggmaßregeln beftanden, aber eingewilligt 
bat, diefelben zur Prüfung einer Sommilfion zu überweifen, nimmt 


“ die Kammer diefen Antrag mit 101 gegen 57 Stimmen der Partei 


Deligeorgis an. Die Partei Zaimis-Trikupie-Delijanniz ftimmt mit 
dem Minifterium. Somit ift die Krifis beigelegt. 

19. December. Kammer: bewilligt eine Anleihe von 10 Mill. 
Dramen für Ausrüftung zunächſt von 120,000 Mann und geneß- 
migt ein Minifterverantwortlichleitägefeh. 














IV. 


Außereuropäilde Stonten. 


— — — — — 








Bereinigte Staaten von Nordamerika. 


11.—13. Januar. Repräfentantenhaus: ein Antrag ber demo⸗ 
cratifchen Partei, denjenigen Theilnehmern der Rebellion, die noch 
nicht wieder in ben Genuß aller Rechte eingelegt worben find, voll« 
fändige Amneftie zu ertbeilen, erhält nur 172 gegen 97 Stimmen, 
alfo nicht bie erforderliche Zweidrittelmehrheit. 

17. Januar. Repräfentantenhaus: lehnt einen Antrag auf 
Wieberaufbebung bes Gefehes betr. Wiederaufnahme der Baarzah⸗ 
Tung ab. Für den Antrag ftimmen hauptſächlich bie Democraten. 

18. Januar. Repräfentantenhaus: 22,626 mormonifche Frauen 
und Mädchen richten an dasſelbe eine Petition zu Gunſten ber 
Bolygamie. 

25. Januar. Repräfentantenhaus: eine Vorlage ber Regierung 
für Bewilligung eines Credits von 11,» Millionen Dollars zur Bes 
ftreitung der Koften für die bevorftehende Weltausftellung in Phila- 
delphia wird mit 146 gegen 130 Stimmen nunmehr doch genehmigt. 

2. Februar. Nepräfentantenhaus: verwirft ein beantragtes 
Amendement zur Verfaffung, dahin gehend, daß ein Präfibent ber 
Republit nach Ablauf feiner Amtsdauer nicht wieder Tolle gewählt 
werben bürfen, mit 114 gegen 106 Stimmen. 

14. Februar. Repräfentantenhaus: verwirft einen Antrag, 
nach welchem der Echabfecretär alle nöthigen Bollmachten erhalten 
follte, um in einer beftimmten Friſt die Baarzahlungen wieber aufe 
zunehmen, mit 137 gegen 86 Stimmen. 

15. Februar. NRepräfentantenhaus: ein Bericht des Schatz⸗ 
ſecretaärs Briſtow beſagt, daß die 10procentige Erhöhung des Zolles 
gewiſſer Einfuhrartikel im vorigen Jahre eine Abnahme der Einfuhr 
und einen factifchen Fiscalverluſt verurfacht babe. 
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28. Februar. Die republifaniiche Gonvention von Wiscoufin 
ſpricht fich gegen eine nochmalige Wahl Srant’s zum Präfibenten 
der Republik aus. 

2. März Nepräfentantenhaus: ber Kriegsfecretär Bellnap 
wird wegen Beftechlichteit in Anklagezuſtand geſetzt. Derſelbe gibt 
fofort feine Entlafjung ein, die von Grant auch angenommen wirb. 

6. März. Grant entläßt den bisherigen Geſandten in Lonbon. 
Schen!, wegen Betbeiligung an einem anerkannt fchwinbefhaften 
Actienunternehmen und ernennt Tana an feine Etelle. 

8. März. Senat: lehnt die Yulaffung eines Regers als 
Eenator mit 32 gegen 29 Etimmen ab. 

11. März. Repräfentantenbaus und Senat: nehmen überein- 
fliimmenb ben Ziftrict Reu-Merico ala Staat in bie Union auf. 

14. März. Repräfentantenhaus : Iehnt eine von der republila- 
nifchen Partei eingebrachte Motion ab, in weldjer ausgeſprochen 
werben follte, daß bie Vereinigten Staaten eine Nation und wicht 
eine Gonföberation feien. Das Haus nimmt im Gegentheil einen 
von bemocratifcher Seite eingebrachten Antrag mit 150 gegen 42 
Stimmen an, welcher erflärt, 1) daß bie Bereinigten Staaten eime 
öberativ-Unien bilden, deren Regierung mit ben in ber Berfaffung 
vorgefehenen Gewalten bekleidet ſei; 2) dab bie Iocale Regierung 
ber verfchiedenen Staaten für bie Erhaltung ber Freiheiten nöthig 
ſei; 8) daß bie dem ewigen Bunde feindliche fecceffioniftifche Tendenz 
feit dem letzten Kriege als nicht mehr beftebend zu betrachten ſei. 

15. März Senat: feht mit 26 gegen 20 Stimmen ben Ge⸗ 
halt des Präfidenten ber Republit von 50,000 auf ben früheren 
Betrag von 25,000 Dollars berab. Die Abflimmung über bie 
Frage erfolgt nicht nach der Parteifarbe. Das Repräfentantenhaus 
ftimmt dem Beſchluſſe bei. 

80. März. Nepräfentantenhaus: fegt mit 141 gegen 61 
Stimmen (Abftimmung nach Parteien) die Officiersgagen herab. 
Nach der angenommenen Bill erhält ein General künftig 10,000 
Dollars, ein General-Lieutenant 8000 Dollars, ein General-Major 
6000 Dollars, ein Brigadier 5000 Dollars, ein Oberſt 3500 Doll., 
ein Oberſt⸗Lieutenant 3000 Dollars, ein Major 2500 Dollars, 
ein Gapitän 1800 Dollars (beritten 2000 Dollars), Adjutant 1800 
Dollars, Quartiermeifter 1800 Dollars, Premier-Lieutenant 1500 
Dollars (beritten 1600 Dollars), Second-Rieutenant 1200 Dollars 
(beritten 1500 Dollars), Ein Abgeorbneter macht den Borfchlag 
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ben Ramen ber Bill zu ändern, und fie als Bill zur Beltrafung 
ber Armee für die tapferen Dienfte, welche fie zur Erhaltung ber 
Union geleiftet, zu bezeichnen — ein Antrag, ber natürlich abgelehnt 
wird. Die Gehalte der Gongrebmitglieder werben auf 4500 Dollars 


6. April. Eenat: lehnt die Ernennung Dana's zum Ges 
fanbten in Zonbon ab. 

12. April. Repräjentantenhaus und Senat: haben fich über 
Die Erſetzung ber Fleinen Papiergeldzeichen durch Silbericheidemänge 
verftänbdigt. 

19. April. Präfibent Grant Iegt gegen ben Beſchluß beider 
Häufer, ben Gehalt des Präfidenten ber Republil wieder auf den 
früheren Betrag von 25,000 Dollars herabzuſetzen, fein Beto ein. 

10. Mai. Feierliche Eröffnung der Welt-Fnduftrieausftellung 
in Philadelphia. 

12. Zımi. Repräfentantenhaus und Emat: fallen überein- 
flyunmende Refolntionen, durch welche der Präfident erfucht wird, 
Unterbandlungen behufs Abänderung des Vertrages mit Ebina an» 
zulnüpfen, um die Einwanderung ber Chineſen, beſonders in Gali- 
fornien, zu befchränten. 

16. Juni. Nationalconvent der republilanifchen Partei in 
Gincimmati. -Diefelbe flellt den Gouverneur Hayes von Ohio, jeboch 
erft im fiebenten Wahlgange, als den Gandibaten der Partei für bie 
am 3. Rovember Ifb. 38. ftattfindenbe Wahl eines Präfidenten der 
Republit auf und genehmigt eine Plattform (Parteiprogramm), 
worin 
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17. Juni. Das Oberbundesgericht erflärt bie beſchraͤnkenden 
Einwanderungsgeſetze des Staates Californien (eine Entſcheidung der 
„Supreme Court“ dieſes Staates umſtoßend) für null und nichtig, 
weil dieſe Gelee gegen das alleinige Mecht bes Gongrefleß, ben 
Handelsverlehr mit dem Auslande zu regeln, verftoßen. 
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21. Juni. Differenz mit England über bie Auslegung dei 
zwiſchen beiden beftebenden Aualieferungsvertrages. Präfibent Graxt 
richtet darüber an beide Häufer des Gongrefies eine Botſchaft, wo 
rin er erflärt: daB er bie feiten® Englands erfolgte Freilaffung bes 
betreffenden von England reclamirten Individuums als einen Brud 
des Außlieferungsvertrag® betrachte, und e8 deingemäß mit ber Wärbe 
Amerikas für unvereinbar halte, fernerhin Auslieferung eines Flücht⸗ 
lings zu verlangen oder zu beiwilligen. Er werbe es nicht tun, 
außer auf formellen Wunfch des Congreſſes. 

24. Juni. Repräfentantenhaus und Eenat: verftäubigen ſich 
über ein Geſetz zum Schuhe bed Stimmrechts ber Neger. 
| 27-0. Juni. Nationaleonvent ber bemocratifchen Bartei 
in St. Louis. Diefelbe wählt den Gouverneur Tilden von Newyork 
zu ihrem Präfidentfchaftecandibaten. In der Plattform (Partei⸗ 
programm) werben 
eilärt; ferner wird Das Menauen anf dolle Aufräferieitung der Gy 
ftitution ausgeiprochen, vollflänbige Zrennung ber Kirche vom Siaat, Laien 
unterricht und Aufhebung des Gefeßartiteld, welcher die Wiederaufnahme 
ber Baarzahlungen im Jahre 1879 feitgeiegt, gefordert; bie Wiederaufuahıne 
der Baarzahlungen werde nur durch weile Sparſamkeit auf allen Gebieten 


bed Staatälebens erreicht. Schließlich fpricht fi) das Programm gegen 
Schutzzolltarife aus. | 


4. Juli. Das bunbertjährige Jubiläum der Gründung ber 
Republit wird in allen Theilen des Landes aufs lebhafteſte und 
glänzendfte gefeiert. Der bdeutfche Kaifer und mehrere andere Sou⸗ 
veräne Europas richten bei biefer Gelegenheit Glückwunſchſchreiben 
an den Präfidenten ber Republit. 

Aunch ber democratiſche Verein zu Fraukfurt &. M. wollte die Gele 

beit zu einer Kundgebung an bad amerilanifche Bolt ben und wandte 
#4 zur Weiterbeförberung ber Adrefſe an ben Generalconiul der Bereini 
ber amerikaniſche Geſandte in Berlin feinerfeit# beflätigt. 

10. Zuli. Der republicanifche Candidat für die Präfibenten- 
wärbe, Gouverneur Hayes von Obio, erflärt fich in einem Echreiben 
bereit, die Candidatur anzunehmen, unb faßt zugleich, indem er den 
Beichlüffen der Convention von Gincinnati feine Billigung erteilt, 
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bie Anerkennung bes gleichen Rechtes für alle Kerzuftellen, indem ex gleich 
mäßig bi der b ber ife 
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1. Auguſt. Senat: Ende der —— een den gewe⸗ 
fenen Minifter Bellnap wegen Beftechlichkeit: 35 gegen 25 Stimmen 
erllären ibn für ſchuldig. Da alfo eine Zweidrittelmehrheit vor⸗ 
liegt, ift er freigejprochen. 

5. Auguftl. NRepräfentantenhaus: nimmt mit 106 Stimmen 
(98 Democraten und 8 Republicanern) gegen 86 Stimmen (60 Re- 
publicaner und 26 Demoeraten) eine Bill an, durch welche ber Ar- 
titel bes Gefees, welcher ben 1. Januar 1879 für bie Wieberauf- 
nahme der Baarzahlungen feftgefegt hatte, wieder aufgehoben wirb. 
Doc foll eine Commiffion niebergejeht werden, behufs Prüfung ber 
allgemeinen Lage, um bie Wiederaufnahme der Baarzablungen au 
erleichtern. Der Senat tritt dem Beſchluſſe jeboch nicht bei. 

Das Haus genehmigt ein Amendement zur Verfaſſung, welcher 
die Berwendung Öffentlicher Mittel zu Gunſten einzelner kirchlicher 
Serien (worunter namentlich die römifch-Tatholiiche Kirche gemeint 
ift) unterjagt. Der Senat lehnt jedoch feinen Beitritt zu dem Be⸗ 
ſchluſſe ab 

5. Augufl. Der democratifche Eanbibat für die Präfibenten- 
würde, Gouverneur Tilden von Newyork, tritt erft jebt mit feinem 
Programm hervor unb erflärt, die Sandibatur anzunehmen. Sein 


- Programm Täßt fih dahin zufammenfaflen: 


Das ramm ber bemocratiichen Convention von Saint Lonis bes 
zeichne genau alle, was bem Lande Noth thue. Tilden ſpricht fich ind» 
beiondere für Reformen bezüglid ber Staatsaudgaben und vollftändige 
—— mit den Südflanten and, erklart fich gegen jebe beichleunigie 

Asieberuuufnabme ber Baarzahlungen und beſchuldigt bie Republicaner, daß 
fe durch das Gele von 1875 die Regierung berpflichteten, bie Vaarzahl⸗ 
gen wieber aufzunehmen, ohne weitere Vorbereitungen zu treffen. Tilden 
* den it nd ra zur Wiederaufnahme der Baarzahlungen 
a. en enten ar ch gegen bie wiederholte Wahl eines und des⸗ 


14. —* edräſenlantenhaus: hat das Budget für 1877 
ſtark beſchnitten und zwar um nicht weniger als 80 Millionen 
Dollars. 

16. Auguſt. Congreß: vertagt fich bis zum 4. December. 

18. Auguft. In Folge Gewaltthätigleiten im Staate Alabama 
(daB og. Hamburger Meflacre einer großen Anzahl Neger) erläßt 
ber Kriegäfecretär einen Befehl an General Sherman, jämmtliche 
bisponible Truppen erforderlichen Falls den Localbehörden behufs 
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Schut ber ſchwarzen Wähler gegen jede Einſchüchterung zur Ber- 
fügung zu ftellen. Die Democraten fürchten, e8 möchte dieß mur 
ein Borwanb fein, um in ben Sübflaaten mit Hülfe der Truppen 
regierungßfreundliche d. 5. republitanifche Wahlen durchzufeßen. 

2. September. Unruben zwifchen Weißen und Schwarzen in 
Lonifiana. 

21. September. Unruhen zwifchen Weißen und Echwarzen in 
Sihb-Garolina. 

— September. Beginn ber eigentlichen Agitation für bie 
Wahl eines Präfidenten ber Republik. Die Ausfichten ftellen fich 
bereit# für die Democraten günftiger, ala man no vor kurzem 
glaubte annehmen zu fullen und ſchon jeht ericheint es allen Ve⸗ 
rechnungen zufolge als ſehr wahrfcheinlich, daß ber Enticheib zwi⸗ 
fchen Hayes (Republ.) und Tilden (Democr.) fchließlid nur von 
wenigen Stimmen abhängen werbe. 

16. October. Reue Zufammenftöße zwifchen Weißen unb Re 
gern in Süb-Garolina in folge ber Aufregung wegen ber bebor- 
ftebenden Wahlen. 

18. October. Präfident Grant fchidt weitere Truppen nad) 
Süd-Carolina. Zugleich erläßt er eine Sommation an bie Schügen- 
elub8 ber dortigeu Weißen, binnen 3 Tagen auseinander zu geben. 

28. October. Die Wahlen in Sübd-Garolina fallen zweifelhaft 
aus. Jede Partei behauptet, die Diajorität zu befigen. 

— Schober. Schluß der Weltausftellung in Philadelphia. 


einer Bevdolkerungsdichtigkeit, wie fie kein einziger Staat in ber Union a 
nur annähernd aufzumeilen bat. Und während Hinter Philadelphia a 
Entfernungen, wie fie Europa nicht kennt, etwa 45 Millionen Amerilaner 
wohnen, bildeten London und Paris nahezu Mittelpuncte für eine fünffadhe 
Anzahl ungleich näher anjälfigen Europder. Alle diefe ſehr ſchwer in's Ge⸗ 
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wicht fallende Unterſchiede find zu Gunften der europäiichen Ausftellungs« 
Räbdte, unb troßbem betrug bie Gejammtzahl ber Ionboner Beſucher 1862 
nur 6,211,103 und ber parifer im Jahre 1867 nur 8,805,969, wobei für 
Paris aud noch ber Umſtand zu berüdficdhtigen ift, daß feine Audſtellung 
volle 60 Tage Länger geöffnet war, als bie philadelphier. Man wirb aus 
die ſen Thatfachen getroft den Schluß ziehen Tönnen, dat daB amerilanilche 
Bolt in feinen Maffen ungleich beiveglicher und reifeluftiger ift, ala irgend eine 
Ration der alten Welt; daß fein mittleres Bildungsbebürfuik und fein Trieb, 
alles ihm erreichbare Sehendwerthe auch wirklich zu ſehen, größer if, als in 
Europa, und daß, felbit ber noch immer nicht gehobenen üblen Zeiten un. 
geachtet, im amerilaniichen Mittelftande mehr bisponibles Gelb ſteckt und 
eine größere Unternehmungäluft berricht, ala in den alten Bevölkerungen 
Europa’3. Wan hat berechnet, daß das amerikaniſche Volk nahezu hundert 
Millionen Dollars audgegeben hat, um die Meltauäftellung zu vollenden 
und zu befucdyen. Das ift eine fiolze Summe! Eine Fülle von Belehrung, 
Anregung und Aufiäwung aller Art ift dafür erfauft worden. Und mit 
Recht kann man daB Unternehmen ala einen Glanzpund in der amerilanı- 
chen Geichichte bezeichnen. 

7. Rovember. Wahl der Wahlmänner (Electoren) zur Wahl 
bes neuen Präfidenten in allen 38 Staaten ber Union. 

Die Wahl Hat biekmal eine ganz beiombere Bedentung, da, ganz ab⸗ 
gegen von dem Gegenfag der beiden großen Parteien ber Republikaner und 
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promiß mit ben jog. Inflationiften, d. h. ben Anhängern ber Yettelwickhfgieft 


Die Organifation der Wahlhandlung ift folgende. Am 7. November 
verfammeln fi die Wähler jebes Staats? in ihren Wablbezirten, um eine 
Anzahl von Wahlmännern zu wählen, welche gleich ift ber Zahl von Se⸗ 
natoren und Abgeordneten des Reprä tenbaufeß, zu welcher der bes 
treffende Staat im — berechtigt iſt. Dieſe durch Mehrheitsvotum der 
Wähler ernannten Wahlmänner begeben ſich darauf in bie Pauptitäbte ißrer 
Staaten und geben ihre Stimme für ben Präfidenten und ben Bi 
benten ab. Am Anfang bes Jahres 1877 werden ihre Stimmzettel durch 
ben Eongreß gezählt und beglaubigt. Die Gandibaten, auf weldde bie Mehr 
heit der Stimmen ämmtlicher Wähler gefallen ift, werden ala Präfibent 
und Vicepräfident auögerufen, und fie legen am 4. März 1877 ibren Amts- 
eib ab. Die Republicaner aber empfehlen ala Bräfidenten Rutherford B. 

yes aus Ohio, ala Bicepräfidenten William U. Wheeler aus Reim Port, 
die Democraten als Präfidenten den Gouverneur von Rem York Sammel 
J. Zilden und ald Bicepräfidenten Thomas U. Hendrids ans Indiana. 
DaB herrichende Syſtem ber Präfidentenwahl hatte es früher mit fidh ge 
bracht, daß bie Parteien ihre Augenmerk gar nicht darauf richteten, bie 
würdigften und tüchtigſten Präfidentichaftscandidaten aufzuftellen, ſondern 
folche, bei denen man auf möglichft wenige Gegner unter der großen Menge 
rechnen konnte. Dieß ift ber Grund, warum fo harfie ganz obſcure Männer 
auf ben Präfibentichaftsftuhl kamen. Diekmal ift zum Theil, Dant ber 
ſehr nüßlichen Agitation des Deutichen Karl Schurz, ein rübmlicher ⸗ 
ſchritt wahrzunehmen, indem beiderſeits wirklich namhafte und erfahrene 

änner als Candidaten aufgeſtellt werden. Der Kampf ſchwebt alſo zwiſ 
gave und Tilben und es ıfk vorerſt noch zweifelhaft, wer von beiden 

ieg davon tragen wird. Bor 4 Jahren haben zwar die Republicaner einen 
glänzenden Sieg bavongetragen, aber jchon 2 Jahre darauf hatten die Des 
mocraten bei den Gongrekwahlen wieder das Oberwafler erlangt. Zahlt 
man nach dem Verhältniß des Ausfall dieſer Wahlen bie Stimmen zu⸗ 
würden bie Republitaner in den 38 Staaten nur 158, bie De 
mocraten aber 211 Wahlmänner zufammenbringen. Seit 1874 iſt aber 
wieber eine Reaction zu Gunften der Republicaner eingetreten, jo bab bie 
Chancen für diefelben wieder befier geworden find. 


Das Wahlrefultat ift, daß basfelbe für 35 von den 88 Staaten 
der Union ziemlich feft fteht, dagegen in breien, Süd-Garolina, 
Luiſiana und FSlorida ftreitig ift, jo daß jede Partei die Mehrheit 
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der abgegebenen Stimmen für fi) in Anfpruch nimmt, worüber bie 
in jedem Staat aufgeftellte Eommilfion für Berification und Zäh- 
Yung ber abgegebenen Stimmen, die fog. Eontrolcommiffion, zu ent⸗ 
fcheiden hat. Nun hängt aber bie Entſcheidung über das Refultat 
der Präfidentenwahl dießmal ganz davon ab, ob bie brei Staaten 
für Hayes oder für Tilden gezählt werden. Denn von 85 Staaten 
haben 18 mit insgeſammt 166 Stimmen unzweifelhaft für den 
republilaniichen Gandidaten Hayes geftimmt, während ber democra⸗ 
tiſche Präfibentichaftscandibat Tilden in 17 Staaten mit zufammen 
184 Stimmen die Mebrbeit erhielt. Unentſchieden ift das Ergebnik 
noch in Süb-Earolina, Luifiana und Florida mit zufammen 19 
Stimmen. Da nun 185 Stimmen zur Mehrheit gehören, fo müßte 
Hayes alle drei Staaten für fich Haben, um zu fliegen, während 
Tilden's Wahl durch die Entfcheidung eineß einzigen biefer Staaten 
im democratiſchen Sinne entichieden ift. 

Die Präfidenteumwahl-Angelegenbeit verhält fi) in ben Staaten, in 
denen fie noch zweifelhaft ift, wie folgt: Sowohl bie Democraten als bie 
Republicaner juchen auf die Wahlbureaur, weldde die Stimmen zu zählen 
haben, in ber Art einzuwirken, daß fie diejelben beflimmen wollen, bie ber 
einen reip. der anderen Partei ungünftigen Wahlen in ihren Berichten als 
geiegwidrig d. 5. ala durch Beſtechung oder Einſchüchterung erzielt darzu⸗ 

ftellen. Durch diefe Manöver wird die Wablberichterftattung jelbft verzögert. 
| An Folge der gleichzeitig mit der Präfidentenwahl in einer 
Reihe von Staaten flattgehabten Wahlen für beide Häufer des Con⸗ 
greſſes ftebt feft, daß die Democraten im Repräfentantenhaus eine 
Mehrheit von ca. 20, die Republifaner dagegen im Senat eine folche 
von ca. 9 Stimmen haben werben. 

In Säb-Earolina und in Lonifiana find übrigens auch die Staats⸗ 
wahlen d. 5. die Wehl des Gouverneurs dieſer beiden Staaten flreitig und 
Reben ni alfo in dieſen Staaten zwei Gouverneure, ein republicaniſcher 
und ein oeratifcher, gegenüber, von benen jeder rechtmäßig von einer 
Mehrheit gewählt zu fein behauptet. 

4. December. Zufammentritt bes Gongrefies. Jahresbotſchaft 
bes Präfidenten Grant: | 

Ein wird unter Hinweis auf feine politifche Unerfahrenheit 
bei Beh feine Shegierung —— [ii a hob er 1 * 
irriger Beurtheilung unter ſchwierigen Verhältnifſen manche Fehler gemacht 
habe. Andererſeits hebt er indeſſen auch hervor, daß innerhalb 7 Jahren 
die Steuern um 800,000,000 Doll., die Staatsſchulden um 435 Mill. Doll. 
und die jährlichen Zinjen um 30,000,000 Doll. vermindert wurden. Kr 
zeitig bob ſich die Hanbeläbilanz, bie auf 100,000,000 Doll. zum Rad» 
theil der Union gefunten war, bis fie heute 120,000,000 Doll. zu Sunften 
ber Dereinigten Staaten fieht und aller Grund vorliegt, weitere Aufbefie- 
zungen zu erwarten. Es wird fomit Feinerlei Schwierigkeiten haben, 
bas Verſprechen, zur Aufnahme ber Banrzahlungen überzugeben, zu Löfen. 
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Im Weiteren wird aufgeftellt, daß bie Wirren mit ben Jubianern, mit 
Ausnahme ber ſchwarzen Hügel, wo bie Habſucht ber Weißen — 
keiten verurſacht, aufgehört haben. Es wird mit Befriedigung guten 
auswartigen Beziehungen und ihrer Forderung durch die Ausftellung im 
Philadelphia gebacht und empfohlen, die Ausgabenverringerung für bie bis 
plomatifche Bertretung im Ausland ala ſchäbliche Sparjamleitämahregel räd- 
gängig zu machen. Für bie Auslieferungüfrage (mit England) wirb eine 
bejondere Botichaft in Ausficht geftellt. Zur Verhütung von Betrug find 
Derbeflerungen in ben Raturaliiationäget n vd gen tworben. Die 
Vereinigten Etaaten haben immer dad Recht ber Erpatriation halten 
und nach langem Sträuben haben bie auswärtigen Mächte basfelbe eben- 
falld anerfannt. Man ift es ihnen ſchuldig, basfelbe genau feftzuftellen, 
und es find Gelehe erforderlich, um ben Standpund amerılanifcher B 

ber geborenen ſowohl wie ber naturalifirten, feftzufegen. Das Kriegsmini⸗ 
fterium bebarf eines Zuſchlages von 6,000,000 Toll. zu ben heutigen Gelb 
bewilligungen. Die Ausftellung in Philadelphia ift nad jeder Ni g en 
folgreich verlaufen. Die Aufmerkfamleit des Gongrefied” — heißt es 
Schluſſe — „ann nicht ernftlich genug auf die Rothiwenbigleit gelenkt wer 
den, weitere Sicherheitsichranten um die Methode ber Präfidentenwahl ſelbſt. 
wie ber Mahlerflärung zu ziehen. Unter bem heutigen Syſtem find Teine 
Mittel geboten, die Wahl in irgend einem Staate zu beftreiten. Ein Ab⸗ 
hilfsmittel für diefe Lage der Dinge mag zum Theil in der Aufflärung ber 
Wähler und der Zivangaunterhaltung der freien Schulen gefunden werben. 
Die Wegnahme ber Wahlberehtigung von allen Denjenigen, die nicht eng- 
Lifch leſen und fchreiben Können, nach einer feftgeiekten Probezeit für ein- 
heimische wie im Auslande geborne Bürger, würde meine herzliche Billigung 
finden. Es follte indefien dieſe Beſtimmung auf die heute im Befig bei 
Wahlrechts befindlichen Perfonen nicht angewandt werben.” , 

Der Hinanzminifter befürwortet ın feinem Bericht an ben Con⸗ 
greß die Zahlung der Staatsſchuld in Gold. Die Berbinblichkeit, am 1. Ja- 
nuar 1879 zur Baarzahlung überzugehen, betrachtet ex als feftftebend. Die 
Ginnahmen bed laufenden Finanzia werben von ihm auf 226,695,875 
Toll. angeichlagen und bie nfeläge ber Ausgaben mit 237,628,753 Doll. 
gegenüberftelt. Die Einnahmen nädh berechnet ex auf 
270,050,000 Zoll. und bie Ausgaben auf 243,350,000 Doll. Bon ber 
neuen 4'/sprocentigen Anleihe find 35,647,500 Toll. auögegeben. Silber: 
münzen find im Betrage von 22,090,712 Zoll. ausgegeben worden. Der 
Minifter fchlägt vor, diefe Summe auf 80,000,000 Boll. zu bringen. 


7. December. Beide Häufer des Gongrefles ſetzen Comité's 
für Prüfung der ftreitigen Präfidentenwahlen in Süb-Garolina, 
Ruifiana und Florida nieder. 

13. December. Senat: verwirft einen Antrag, die Zählung 
der bei ber Präfibentenwahl in den einzelnen Staaten abgegebenen 
Stimmen dem oberften Gerichtöhof zu überlafien. 

19. December. ° Beide Häufer bed Eongrefie befchließen, eine 
gemeinfame Commiffion nieberzufeßen, mit dem Auftrage, einen Ge» 
fegesentwurf vorzubereiten betr. Regelung reſp. Enticheidung über 
die Wahlftimmen bei der Wahl bes Anionspräfidenten. 


Aeberſicht 
der politiſchen Entwicklung des Bahres 1876. 





Schon im Jahr 1875 war der Gegenfab zwiſchen Frankreich Grant- 
und Deutfchland, der feit dem Ausgange des beutfch-franzöfifchen graue. 
Krieged, Europa in einer gewiflen beftändigen Spannung gehalten land. 
batte, weientlich zurüdgetreten. Im Jahr 1876 ift dieß noch mehr 
ber Fall geweſen. Nicht daß Frankreich ſeinerſeits fich dabei be⸗ 
ruhigt hätte, die neue Machtſtellung des deutſchen Reiches in Europa 
und feine eigene zu bemjelben als eine endgültige anzufehn. In 
Deutichland felbft gab und gibt man fich darüber am allerwenigften 
irgend welcher gefährlichen Selbfttäufchung Hin. Frankreich Hat in 
feinem Sinn nimmermehr darauf verzichtet, Elfak-Lothringen mit 
Met und Straßburg gelegentlich ben Deutfchen wieder zu entreißen 
und fi) wieder zum tonangebenden Staate in Europa emporzu- 
ſchwingen. Aber e8 bat nachgerabe boch erfannt, daß das jedenfalls 
fo Leicht nicht fein wird, daß es fich dazu vorerft längere Zeit fam- 
meln und baß bie Gelegenheit dazu nicht bei den Haaren berbei- 
gezogen, ſondern ruhig abgewartet werben muß. Daß fie aber dann« 
zumal von den fyranzofen begierig ergriffen werden wird, ift außer 
Zweifel; Deutfchland weiß e8 und ift darauf gefaßt; inzwifchen aber 
ift e8 eine ber erften Aufgaben der beutfchen auswärtigen Politik, 
dafür zu forgen, daß biefe Gelegenheit Frankreich wicht fo bald zu 
Theil werde. Wiederholt konnte fich denn auch die Öffentliche Mei— 
nung Deutichlands überzeugen, daß die Reicharegierung dieſe Lage ber 
ziemlich Dinge feinen Augenblid aus der Augen verliert, und wenn fo 
alle Barteien in Deutfchland barüber einig find, daß fie dem Fürſten 
Bismarck, fo lange er an ber Spitze der Gefchäfte fteht, die Leitung 
ber auswärtigen Politif bes Reichs fo zu jagen mit unbedingtem 
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Bertrauen überlafien können, fo geſchieht es nicht zum minbeften 
eben mit Rüdficht auf das Verhältniß zu Frankreich. 

Das Jahr 1876 Hat dem Reichskanzler diefe Aufgabe aller- 
bings in ſehr erheblichem Maße erleichtert. Frankreich ift mit bem- 
felben in eine neue Phaſe feiner innern Entwidlung eingetreten, bie 
ber äußerften Vorficht bedarf, wenn fie zu einem guten Eube geführt 
werben foll. Die obnmächtigen Berfuche der verichiedenen monardhi- 
. Ichen Parteien, die bei ihrem innern geradezu unverfühnlichem Zwie⸗ 
ſpalt zu einem Erfolge nicht führen konnten, machten mit bem An 
fange des Jahres 1876 endlich der definitiven Einrichtung ber Te 
publifanifchen Berfaffung, die ja tbatfächlich fchon feit 1870 be⸗ 
ftanden Hatte, Plab. In ben mittlern und untern Schichten ber 
Nation Herricht offenbar ein tiefe Bedürfnik nach Frieden unb 
Rube und dieſelben fcheinen fich allmälig davon überzeugt zu haben, 
baß die Republik nicht nothiwendig gleichbedeutend ift mit Umflurz, 
daß im Gegentheil die Legitimiften, Orleaniften, Bonapartiften und 
Glericalen es find, welche nach einer gründlichen Umwälzung aller 
politiſchen und focialen Zuftände begierig die Gemüther nicht zur 
Rube laflen kommen, während die Republik, wofern fie nach den Ideen 
bes Herrn Thiers eine conferbative wäre, den wirklich beftebenben 
Zuftänden, wie fie fich feit 50 Jahren auf dem fo vielfach durch⸗ 
wühlten Boden allmälig berausgebilbet haben, am beften entfpredhe. 
Die im Februar 1876 ftattgefundenen allgemeinen Wahlen zur neuen 
Deputirtentammer haben es als unzweifelhaft herausgeftellt, daß bie 
entfchiebene Mebrbeit ber franzdfilcden Nation bereit und entichloffen 
ift, einen ehrlichen Verfuch mit der Republit zu machen. Frankreich 
beſaß feitbem eine entfchiedenen republitanifche Regierung. Ob ber 
Berfuch ſchließlich gelingen wird, ift freilich eine andere Frage. Die 
Antwort hängt davon ab, ob die republifanifchen Parteien alle 
Ueberftürgungen werden vermeiden und die eigentlich rabicalen Ele⸗ 
mente in ihrem eigenen Schooße im Zaume halten fönnen. So ganz 
leicht wirb das jebenfalls nicht fein, obgleich Gambetta, das Haupt 
ber äußerften Linken, biefe Lage volllommen einfieht und man von 
ihm fcheint jagen zu dürfen, daß er viel vergeflen und viel gelernt 
bat. Zum Theil erleichtert, zum Theil erſchwert, ward ihre Aufgabe ber 
neuen Regierung dadurch, daß bie reactionären Parteien, auf ben 
Senat geftüßt, in dem fie über eine Majorität von freilich nur wenigen 
Stimmen gebieten, jener mit großer Zäbigleit alle nur möglichen 
Schwierigkeiten bereiten und dadurch zwar auf ber einen Seite alle 
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gemäßigten republilanifchen Elemente zwingen, feft zufammenzubalten, 
auf der andern Seite aber auch und zwar zum Theil abfichtlich 
reizen und leicht zu undorfichtigen Schritten veranlaflen könnten. Bis 
jet Haben fie fich dazu noch nicht verleiten Tafjen und fcheint es, 
baß die Republik bei unferen weftlicden Nachbarn ſich allmälig feft 
begründet. Aber wenn nicht Alles trügt, bebarf es bazu noch auf 
Sabre Hinaus der größten Borficht und einer Selbftbeherrichung, 
die ſonſt nicht gerade im frangöfifchen Rationalcharacter Liegt. Jeden⸗ 
falls bildete die Befeftigung ber republilanifchen Zuflände in 
Frankreich ein Intereſſe Deutichlande. Denn es zwingt biefe Lage 
der Dinge die am Ruder befindliche Partei, nah außen wie 
nah innen Rube zu balten und fi auf fich felbft zu be⸗ 
fchränten, während jeder Prätendent, wenn ein folcher burch 
irgenb welche Verkettung ber Uniftände wirklich zur Gewalt kom⸗ 
men follte, fi nur dadurch zu balten vermöchte, daß er einen 
verzweifelten Berfuch machen würde, da8 alte fog. Preftige Frank⸗ 
reichs wieder berzuftellen und baber faft gezivungen wäre, Händel 
mit Deutjchland geradezu zu fuchen. Borerft hat indeß keiner biefer 
Prätendenten irgend Ausficht und ift die franzöſiſche Regierung be= 
mäbt, mit Deutichland wenigften? Teidlich gute Beziehungen zu 
pflegen und in allen europäijchen Fragen eine zurückhaltende und mög⸗ 
lichſt neutrale Stellung zu beobachten. Das war und ift denn auch 
namentlich gegenüber ber orientaliichen Frage der Fall und wenn 
“8 gelingen follte, den endlich ausgebrochenen Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Zürfei auf die Dauer zu localifiren d. b. ohne einen 
allgemeinen Krieg zu einem gewiflen Abſchluſſe zu bringen, fo dürfte 
es nicht zum wenigften dem neuen Berhältniß Deutichlands und Frank⸗ 
reichs zu verbanlen fein, indem das neue beutjche Reich durch feine 
überwiegende Machtftellung in der Lage und bei der umfichtigen Po⸗ 
fitil bed Reichskanzlers auch gewillt ift, Rußland zivar gewähren 
zu laflen, aber doch nur bis auf einen gewiſſen Punct, den ed nicht 
überjchreiten darf, ohne ganz Europa in bie Schranken zu rufen, 
Frankreich aber durch feine neue Lage gehindert ift, fich vorzeitig 
und don einfeitigem Standpunkte aus einzumifchen und die Action 
Deutſchlands ſeinerſeits zu durchkreuzen. 

Wäre die Lage Deutſchlands und Frankreichs noch dieſelbe Die 
wie zur Zeit des Krimkriegs und bis zum Jahr 1870, fo hätte be 
Gang der Dinge in der Türkei höchſt wahrfcheinlich ſchon im Laufe -grage. 
des Jahres 1876 zum Kriege geführt, ſei es nun, daß Frankreich 
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mit Rußland gemeinfame Eache gemacht hätte, fei e8, dab es bem- 
felben neuerbings mit ben Waffen in ber Hand entgegen getreten 
wäre. So dagegen fiel e8 zunächft wenigſtens den verbünbeten brei 
nordifchen Kaifermächten Rußland, Defterreich und Deutfchlanb zu, 
eine Löfung ber Frage zu verfuchen, die ihnen freilich nicht gelang. 
Jene Allianz hatte, wie bekannt, zunächft eine Spite gegen Fyranl- 
reich und that Deutichland in den erften Jahren nach dem Kriege 
auch in der That ſehr gute Dienfte, indem fie allen Hoffnungen und 
Speculationen ber Franzoſen auf eine Allianz mit Rußland gegen 
Deutichland vorerft einen Riegel ſchob; für Rußland aber war das 
Dreilaiferbündniß, wie fich nunmehr zeigte, Doch noch mehr gegen 
die Türkei gerichtet gemeint. Bor dem SKrimfriege hatte Kaifer 
Nicolaus von Rußland ein Einverftändnik mit England gejucht, um 
bem Leben bes kranken Mannes mit einem Mal ein Ende zu machen. 
Der Plan eriwieß fi) aber als eine verhängnißvolle Täufchung. 
Rußland bezahlte fie mit dem Verluſt feiner bis dahin überwiegenden 
Stellung in Europa, die nunmehr Frankreich und Napoleon III. zu⸗ 
fill, und mußte vorerft auf alle feine Pläne wider die Türlei ver- 
zichten, da e8 fich vielmehr felber erft twieder zu fammeln hatte. Bis 
zum deutfch-franzöfifchen Kriege aber war diefer Prozeß vollendet. 
Rußland benüßte die erfte Gelegenheit, um fich mit Hülfe Dentich- 
lands, dem e3 in jenem Kriege allerdings die weientlichften Dienfle 
Yeiftete, bie fyreibeit des fchwarzen Meeres wieber zu erringen. Doch 
das genügte ihm nicht, es genügte ihm auch nicht, daß e8 die nächſten 
Sabre dazu verwandte, in Mittelafien aufzuräumen und bie turfeftani- 
ſchen Ehanate theils feinem Reiche gerabezu einzuverleiben, theils wenig» 
ſtens von feiner Herrichaft abhängig zu machen und fo feine Macht bis 
an die Grenzen Afghaniftans vorzufchieben. Seine Blicke blieben fort« 
während auf bie weiten Gebiete ber fichtlich abfterbenden Türkei in 
Europa und in Afien gerichtet. Obgleich nun aber bie Anfchau- 
ungen ber Öffentlichen Meinung Englands und damit auch die Stel⸗ 
Yung ber englifchen Regierung zur Pforte feit dem Krimkriege eine 
wefentlich andere geworben ift, fo feheint Rußland doch die Idee, ſich 
mit England über eine Theilung der Türkei zu verfländigen, gänzlich 
aufgegeben zu haben. Wenn eine förmliche Theilung Überhaupt nicht 
zu erreichen wäre, fo dachte e8, fi) auch mit einer weiteren Schwä- 
Hung ber Türkei zu begnügen und bazu follte ihm bie Verbindung 
mit Deutfchland und mit Defterreich verhelfen. Die Gelegenheit 
ſchien günftig. Die Pforte hatte die Frift, welche ihr der Ausgang 
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bes Krimkrieges gewährte, in Teiner Weile benäßt. Die chriftlichen 
Bevöllerungen ber europäifchen Türkei hatten alle Urſache ſehr un⸗ 
zufrieden zu fein: ber Sultan und die Regierung hatten ihnen bie 
Ichönften Berfprechungen gemacht, aber in feiner Weife gehalten und 
ba8 mubamebanifche Staatsweſen jelbft ging durch die Art und 
Weile, wie europäifche Einrichtungen und Zuftänbe auf dasſelbe ge- 
pfropft werden follten, fihtliy nicht einer Wiederbelebung und Kräf« 
tigung, fondern im Segentbeil einem von Tage zu Tage mehr ber« 
vortretenden, geradezu reißenden Berfalle entgegen. Die unfinnige 
Verſchwendung des Sultans Abdul Aziz trug bazu nicht wenig 
bei. Noch zur Zeit bes Sfrimkrieges hatte die Türkei fo zu fagen 
feine Staatsfchulden ; innerhalb 20 Jahren aber brachte fie eine 
folche Schuldenlaft zufammen, daß ihre regelmäßigen Einkünfte nicht 
viel weiter reichten, ala die Binfen der Staatsfchuld zu decken, fo 
baß die Befoldung ber Beamten, die Löhnung der Truppen nicht 
mebr ausbezahlt werden Tonnten und allmälig um viele Monate in 
den NRüdftand Tamen, weßbalb fchon im Jahre 1875 ein halber 
Staatsbanterott erflärt werben mußte, der feither thatfächlih zu 
einem vollftändigen geworben iſt. Ein folder Zuftand mußte für 
Rußland allerdings verlodend fein, durch einen neuen Stoß bem 
ganzen morfchen Gebäube ber türkifchen Herrfchaft in Europa eine 
weitere Erfchütterung beizubringen, bis es endlich zu Boden fallen 
mäfle.. Die Anfänge dieſes Wiederauftauchens der orientalifchen 
Frage waren indeß nicht ſehr auffallend. Um die Mitte des Jahres 
1875 brachen in ber Herzegowina unb in Bosnien Infurrectionen ber 
dortigen Rajahs aus, welchen die Pforte in ihrer apathifchen Zrägbeit, 
und wohl auch aus Mangel an Gelb, das eine Verftärfung ber dor⸗ 
tigen Sarnifonen erfordert hätte, nicht fogleich wehrte und deren fie, 
als fie es endlich verfuchte, in Folge der ungünftigen geographi- 
chen Berbältnifie nicht mehr Herr zu werben vermochte. Es iſt 
unzweifelhaft, daß bie erfle Urfache diefer Infurrectibnen in ben 
überaus traurigen Berhältniffen zu fuchen ifl, unter benen bie 
dortigen Rajahs ſchmachten: unter dem Drud der Staatsfteuerpächter 
unb ben wo möglich noch ärgeren ihrer Grundherrn, der Begs, war 
ihre Lage in ber That eine vielfach gerabezu unerträgliche und es 
brauchte keiner Aufftachelung von außen, um fie zum Wiberftand 
und zur Empörung zu drängen. Eine folche Aufftachelung von 
außen kam aber allerbings fofort dazu. Montenegro bat fchon 
längft feine Augen anf die Herzegowina, Serbien bie feinigen auf 
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Bosnien gerichtet und von beiden erhielten denn auch die Aufftän- 
bifchen fofort Zuzüge, ohne daß es bie Pforte hätte Kindern könmen. 
Hinter diefen beiden aber fand Rußland. Dabei muß aber von 
vornherein zwiſchen bem officiellen und bem nicht officiellen Rußland 
unterfchieden werben. Die panflaviftiiche Strömung und die Agita- 
tion ber panflaviftiihen Partei Läuft in Rußland neben ber regel- 
mäßigen Thätigfeit der Regierung ber und beide gehen balb Hand 
» in Hand, bald aber durchkreuzen fie fich auch wieder und bilden einen 
nicht zu verkennenden entjchiedenen Gegenſatz: die ruffiiche Regier- 
ung bedient ſich eben bes Panflavismus, wo und fo weit er ihr 
paßt, verfennt aber auch keineswegs die Gefahr, die ihr gerade 
von biefer Seite ber vielfach und ſehr ernftlich droht. Die untern 
Drgane der Regierung werden unter biefen Umftänden wohl häufig 
nicht bloß von ihren Vorgeſetzten geleitet, jondern baneben auch von 
ber panflaviftiichen Agitation beeinflußt, theils mit theils ohne 
Wiffen der Regierung. So fcheinen die ruffiicden Gonfularagenten 
nach Actenftüden, die in den lebten Jahren zum Vorſchein gelommen 
find und allem Anfehn nach authentifch fein dürften, fchon feit dem 
Krimkriege in ber Türkei gewühlt und die endlich in der Herzego⸗ 
twina unb in Bosnien ausgebrochene Inſurrection wenigſtens mit- 
vorbereitet zu haben. Wie weit bie ruffilhe Regierung barıım 
wußte, muß babin geftellt bleiben. Borerft blieb fie im Hinter⸗ 
grund und konnte e8 um fo eher, als zunächſt nicht Rußland, fon- 
bern Oefterreich don jenen Sinfurrectionen in Mitleibenfchaft gezogen 
wurde, in fo fern, als bald Flüchtlinge aus jenen beiden Provinzen 
zu Zaufenden nach Dalmatien und nach Eroatien kamen unb bie 
Unterftügung nicht bloß der dortigen Bevölkerung, fondern auch ber 
Öfterreichifchen Behörden in Anfpruch nahmen. Es mußte etwas ge- 
ſchehen und fobalb e8 außer Zweifel war, daß bie türlifche Regier⸗ 
ung außer Stand fei, die Ruhe gewaltiam wieder berzuftellen, fiel 
es ben verbündeten brei Oftmächten gewiffermaßen von felbft zu, 
zwifchen ben Sinfurgenten und der Pforte vermittelnd einzutreten; 
die übrigen Mächte waren damit einverftanden, da ihnen allen, fei es 
nun wirklich, ſei e8 bloß angeblich, darum zu thun war, Die fo- 
genannte orientalifche Frage mit allen ihren Gefahren für die Rube 
und den Frieden bes gefammten Europa nicht wieder aufleben zu Tafien. 
Dieß war jedenfalls ber Gebante und das eifrige Streben Defter- 
reichs, das darin von Deutfchland lebhaft unterftüht wurde und 
dem auch Rußland nicht zu wieberftreben fchien. Unter ben brei 
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Dftmächten trat denn auch Defterreich in den Vordergrund und 
nahm die Vermittlung in die Hand, Rußland war damit feinerjeits 
einverflanden. Oeſterrrichs Bemühen aber ging feinen Sinterefien 
gemäß dahin, den chriftlicden Bevölferungen der beiden türkifchen 
Provinzen von der Pforte gewiffe, dringend nothwendige Zugeftänd- 
niffe und damit wenigften® eine menjchenwürbige Eriftenz zu er 
wirten, dagegen autonomen @elüften derſelben entgegen zu treten 
und fo eine Pacification zu erzielen, bie ben Infurgenten erlaubt 
hätte, die Waffen niederzulegen und den Flüchtlingen in ihre Hei« 
math zurückzukehren, ohne den Rechten ber Pforte als eines felbft- 
fländigen Staates zu nahe zu treten. Zu biefem Ende bin formu⸗ 
lirte Defterreich eine Note an die Pforte, welche die nothiwendigften 
Zugeftändnifle derjelben an die beiden Provinzen betaillirt aufzäblte 
und über welche fich die drei Oftmächte bis Ende 1875 verftänbdigten, 
fo daß fie auch ben übrigen brei Großmächten behufs ihres Bei« 
tritt3 und ihrer Unterftüßung vorgelegt werben Tonnte. Alle drei, 
auch England, erklärten ihre Zuftimmung und die Note wurbe der 
Pforte Ende Januar 1876 übergeben und von allen Großmächten 
nachdrüdlich bei derfelben befürwortet. Die Pforte war durch die 
Inſurrection und durch bie Theilnahme, welche biejelbe bei den 
Mächten gefunden, ibrerjeit3 allerdings aus ihrer bisherigen Nach⸗ 
läffigkeit und trägen Ruhe aufgefchredt worden und jebt gerne bereit, 
etwas für die bedrohten Provinzen zu thun. Die Intervention ber 
Mächte ſah fie freilich fjehr ungern und machte einen Augenblid 
fogar Miene, fie abzulehnen. Jedoch war es für Defterreich nicht 
allzuſchwer, ihr den richtigen Standpunct beizubringen und fo ent⸗ 
ſchloß fie fich denn alsbald, fich einfach zu fügen und dem einftim« 
migen Begehren ber Mächte gegenüber alle Forderungen ber fog. 
Note Andrafiy ſchon in ben erften Tagen bes Februars ohne Rüde 
halt zuzugeſtehn. Oeſterreich aber fiel eg nun anbeim, die Infur⸗ 
genten und bie Flüchtlinge ihrerfeit3 zur Annahme ber ihnen ge⸗ 
machten Zugeftändniffe zu bewegen und durch das europäilche Con⸗ 
ſularcorps in Moftar in demfelben Sinne auf bie ruhig gebliebene 
Bevölkerung Bosniens und der Herzegowina einzuwirken. Oeſterreich 
unterzog fich auch biefer Aufgabe mit großem Eifer und mit noch 
größerer Geduld, indem es zugleich in Gettinje und Belgrad bemüht 
war, Montenegro und Serbien von einer weiteren Unterftühung ber 
Sinfurreetion abzuhalten; Leider jedoch ohne Erfolg. Die Unterhand- 
lungen Oeſterreichs mit leßteren dauerten während der ganzen Monate 
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Februar, März und April fort unb ſcheiterten am Ende baran, baf 
die Infjurgenten und die Flüchtlinge ſchließlich aufs Beſtimmteſte 
erklärten, nur dann die Waffen nieberzulegen und in ihre Heimath 
zurüdtehren zu wollen, wenn ihnen von ben Mächten genügenbe Ga- 
rantie gegeben werde, daß bie Pforte ihre Verſprechungen auch wirk⸗ 
lich halten werde, während felbft bie ruhig gebliebene Bepölterung 
auch ihrerjeit# jenen Berjprechungen ber Pforte nicht ben mindeſten 
Werth beilegte und ganz gleichgültig blieb. Eine Garantie aber, 
die nicht8 anderes geweſen wäre, als ein Verſuch, bie Pforte in aller 
Form unter die gemeinfame Vormundſchaft ber enropäiſchen Mächte 
au ftellen, konnte Defterreich nicht geben und fo lagen bie Dinge 
Ende April 1876 genau da wieder, wo fie Ende bes Jahres 1875 
gelegen hatten. Die fyeinbfeligfeiten, die wäärend ber Unterbanb- 
Iungen gerubt Hatten, wurden beiberfeit wieder mit Rachbrud 
aufgenommen unb bie Lage blieb baburdh gefennzeichnet, daß bie 
türkifche Feſtung Nitfich, die jchon vorher von ben Infurgenten cer- 
nirt worden war, in böchfter Gefahr fchwebte, wegen Mangels an 
Lebensmitteln capituliren zu müflen. Faſt zu derielben Zeit kam 
über bie Pforte eine neue noch größere Gefahr, indem am 4. Mai 
auch in Bulgarien eine fchon feit längerer Zeit burch Flüchtlinge 
von Rumänien aus vorbereitete Sinfurection ausbrad, fo daß 
ihre Herrichaft im größeren Theil ihrer europäiichen Befigungen 
ndrblich des Balkans und über denfelben Hinaus gefährdet ericdhien. 
Nur die griehifchen Elemente in Macedonien, Thracien und Albanien 
blieben auffallender Weiſe noch rubig, weil ſich Griechenland ſelbſt, 
durch den übeln Ausgang bes Eretifchen Aufftandes zu Enbe bes 
vorigen SJabrzehents gewihigt, ber firengften Zurückhaltung umb 
Neutralität befliß. Sollte auch dieſeß noch — was nabe genug 
lag — in bie Bewegung eintreten und feine Stammeßgenofien in 
der Türkei in berjelben Weiſe unterftügen, wie e8 von Eeite Ser⸗ 
biens und Montenegroß für die ihrigen geſchah, fo mußte bie 
Flamme ber Empörung alöbald Die ganze europäifche Türkei er- 
greifen. 

Unter diefen Umftänden Tonnten fich die Mächte und zunächft 
die drei Oftmächte unmöglich babei beruhigen, daß ber erfte Verfuch 
einer Bacification und bie ebenfo wohlmeinenden als gemäßigten 
Borfchläge Defterreich® zu einem Ziele nicht geführt hatten, und num⸗ 
mebr die Hände in den Schooß legend, bie Dinge geben laſſen, wie 
fie weiterhin konnten und mochten. Es hätte das nichts anberes 
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bebeutet, als bewußt unb abfichtlich, langfam aber ficher dem vollen 
Wiebderausbruch ber orientalifchen fyrage zutreiben zu wollen. Davon 
konnte boch feine Rebe fein. Die eben damals erivartete Ankunft bes 
Kaifers von Rußland in Berlin, auf feiner alljährlichen Reiſe zur 
Badecur in Ems, warb vielmehr dazu benußt, bie {Frage neuerdings 
zwiſchen ben leitenden Miniftern ber brei Oftmächte zu erörtern, zu 
welcdem Ende bin ſich auf den 11. Mai auch Graf Andraffy von 
Mien in Berlin einfand. Nachdem die zwedentiprechenden, aber 
allerdings faft zu jehr gemäßigten Vorjchläge Defterreich®, bie fich 
ängftlich gebütet hatten, den ſouveränen Rechten ber Pforte gegen- 
über ihren aufftändifchen Untertanen nahe zu treten, daran ge= 
fcheitert waren, daß Ießtere und zwar nicht ohne Grund, den bloßen 
Verſprechungen der Pforte nach ihren bisherigen Erfahrungen Leinen 
Glauben ſchenkten, wofern ihnen nicht von Seite ber Mächte eine 
gewiſſe Sarantie gegeben würbe, daß das Berfprochene auch wirklich 
gehalten und ausgeführt werbe, fo mußte dieſe Frage ber Garan⸗ 
tieen von den Mächten nunmehr ernftlich in Erwägung gezogen werben. 
Da indeß Oeſterreich von fi) aus nicht weiter geben zu bürfen 
für angemefjen erachtete, jo trat nunmehr unter ben brei Oftmächten 
Rußland mehr in ben Borbergrund, was übrigens ſchon ber Fall 
gewwejen war, als die Zürfei im April Miene gemacht hatte, gegen 
Montenegro, ben fpeciellen Echüßling Rußlands, energifcher vorzu⸗ 
geben, wovon fie auch wirklich zurüdgebracht wurde. Oeſterreich bot 
auch feinerfeitd zu einem weitergehenden Echritte gegenüber ber 
Pforte die Hand und fo famen benn bie drei verbündeten Mächte 
am 13. Mai in Berlin überein, ein Memorandum an bie Pforte 
zu richten, in welchem ausbrüdlich anerfannt und ausgeſprochen 
wurde, baß es nach Lage ber Dinge eine Sache ber äußerſten Noth« 
wendigkeit geworden fei, gewiffe Garantien feftzuftellen, welche bie 
wirklide Ausführung ber von ber Pforte verbeißenen Reformen zu 
fihern geeignet wären. Diefe Garantien wurden indeß in bem 
Memorandum nicht näher präcifirt, fondern follten es erſt werben 
vermittelft einer directen Verſtändigung zwifchen ber Regierung bed 
Sultans und ben Anjurgenten, zu welchem Enbe Hin der Abſchluß 
eines ziweimonatlichen Waffenftillftandes vorgefchlagen wurde. Dabei 
wurbe aber ausgeſprochen, daß bie türkifchen Streitfräfte, bis bie 
Aufregung ber Gemüther fich gelegt Haben würbe, fich an gewiflen 
näher zu vereinbarenden Puncten zufammen zu ziehen, aljo auf bieje 
zu befchränfen hätten und baß ben Chriſten inzwiſchen das Recht 
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eingeräumt werbe, in gleicher Weile wie die Mufelmänner in Waffen 
zu bleiben, was beides für die Pforte allerdings nicht unbedenklich 
fein konnte. Endlich wurde zum Schluß fehr beſtimmt außsgefpro- 
Ken, daß „wenn auch biefe Friſt ohne Refultat verftreichen follte, 
bie drei kaiſerlichen Höfe nach gemeinfamer Verſtändigung ihrem 
diplomatifchen Vorgehen wirkfamere Maßregeln hinzuzufügen haben 
würden, wie fie im Sinterefie bes Allgemeinen und zur Bermeibung 
bes Weitergreifena ber Empörung geboten erfcheinen Tönnten.” Gine 
Andeutung, was unter diefen weiteren „wirkfamen Maßregeln” von 
ben drei Mächten verftanden werben möchte, fand ſich in dem Acten- 
ſtücke nicht. So wie e8 war, follte e8 inbeß den andern brei Groß⸗ 
mächten mitgetheilt und follten biefelben zum Beitritt unb zur Un⸗ 
terftüßung besfelben in Eonftantinopel eingeladen werben. Es fcheint, 
daß die drei Oftmächte, auch Defterreich feft darauf zählten, daß 
dieß, wie bei ber Note Anbrafiy vom 31. December 1875, Teinen 
Anftand Haben werde. In ber That erflärten fi) auch Frankreich 
und Italien fofort und ohne irgend welches Bedenken damit einver- 
ftanden. England jedoch nahm fich Bebenkzeit, um feinen Beitritt 
dießmal fchließlich abzulehnen. 
Ihren Diefer Schritt Englands war unter den obwaltenden Umftän- 
385 den von den weiteſttragenden Folgen. Denn inzwiſchen war in 
Sultans Sonftantinopel felbft eine tiefgreifende Veränderung und zwar allem 
nl Anfchein nach nicht ohne das Vorwiffen und die Unterflägung Eng- 
Lande eingetreten. Die oben angebeutete, offenbar näher und näher 
ruckende Gefahr hatte endlich die Öffentliche Meinung felbft ber 
trägen Türkei aus ihrer Rube aufgefchredit. Es ift gerabezu undenkbar, 
daß nicht Tängft bei allen Einfichtigen eine dumpfe Gährung über 
die NRegierungsweife de Sultans follte Pla gegriffen haben. 
Abdul Aziz, obwohl nicht ohne Intelligenz, hatte die guten Vor⸗ 
ſätze feiner erften Regierungsjahre längft vergefien und regierte nach 
Willkür nicht nur, fondern geradezu nach Laune: jene Minifter 
und die böchften Beamten der Provinzen wechfelte ex fo zu jagen 
alle 14 Zage, ohne daß dafür zureichende Gründe, oft überhaupt 
nur ein Grund erkannt werben mochte, und feine Verſchwendung für 
den Hof kannte feine Grängen, fo daß er Schulden auf Schulden 
häufte, bis der Staat bankerott war, währen er im Uebrigen bie 
Dinge achtlos geben ließ, wie fie tonnten und mochten. Rur Ein 
Gedanke fcheint ihn beharrlich beichäfligt zu haben und zog fich wie 
ein rother Faden burch feine ganze Regierungszeit: er wünfchte bie 
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Suceeffionsordnung des Reiche abzuändern und gegen das Herlom- 
men bie Thronfolge feinem Neffen zu entziehen und feinem eigenen 
Sohne zuzumwenden. Es fcheint faft, ala ob ihm gerabe biefer Plan, 
obgleich er von Anfang an wenig Ausficht hatte zu gelingen, fchließ- 
li verbängnißvoll geworden fei. Eben weil fein Wunfch in ber 
Dffentlicden Meinung feines Volles wenig Anklang fand, fuchte er 
baber nach Unterftügung von außen und es ift minbeften® nicht un⸗ 
wahricheinlich, daß Rußland fich geneigt zeigte, bem Plane bes Sul- 
tans Borfchub zu leiften, wodurch dieſer hinwieder bewogen wurde, 
den alten Mahmud Paſcha, der für einen Anhänger Rußlands galt, 
zu feinem Großvezier zu machen und gegen alle feine zahlreichen 
Gegner und Reiber an diefem Poften zu halten. Ein Anhänger 
Rußlands an der Spite der Regierung erfchien aber Vielen unter 
ben obwaltenden Umfländen geradezu als ein Berrath bes Landes. 
Es ift begreiflich, wenn bie immer brobender nahende Gefahr eines 
allgemeinen Aufftandes jänmtlicher chriftlicher Untertbanen des Sul⸗ 
tans in der europäifchen Zürlei auch den Fanatismus ber Moslims 
anfachte, der nachgerade faft eingeichlafen zu fein fchien. Ganz un⸗ 
erwartet brach derfelbe in Ealonichi in den erften Tagen des Mai 
in hellen Ylammen aus: Streitigleiten zwiſchen Ehriften und Türken 
wegen eines angeblich oder wirklich zum Islam übergetretenen Bul« 
garenmädchens führten zu ernften Unruhen, in benen der franzdfifche 
und der beutiche Gonful vom türkifchen Pobel ermordet wurden. 
Der Borfall machte ein ungeheures Auffehn, die Ehriften fingen 
überall, wo fie in ber Minderheit waren, an, für ihr Leben zu fürchten, 
ſelbſt in Eonftantinopel that ber ruffifche Geſandte, General Ignatieff, 
dergleichen, ala ob er fih nicht mehr für ficher bielte und ver- 
ſchanzte fich förmlich in fein Botjchaftshotel; Frankreich und Deutich- 
land verlangten jelbftverftändlich eclatante Genugthuung und ber Pforte 
ftand eine neue Demüthigung ganz unausweichlich bevor. Diefer 
Borfall und der Ausbruch des bulgarifchen Aufitandes, die faft zu⸗ 
fammen fielen, brachte denn endlich bie allgemeine Unzufriedenheit 
in Conftantinopel über bie beillofe Wirthichaft bes Sultans zum 
Ausbruch. Die Softaa oder Studenten aller Art machten fih zu 
Sprechern berieben. Ihrer 25,000 thaten fich zufammen und zogen 
am 10. Mai, übrigen? ohne Gewaltthätigleiten, ohne Unordnung 
und ohne Lärm, in langem ernflem Zuge zur Pforte und verlangten 
mit unwiderſtehlichem Nachdrud die Abfegung bes Großvezierd und 
des Scheich ul Islam. Der Eultan gab feinerfeitd jofort nad), 
Säulthens, Europ. Geſchichtäkalender. XVIL Banb. 87 
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bezeicänete einen neuen Scheich nl Islam und ernannte Ruſchdi 
Paſcha an die Etelle Mahmuds zum Großvezier. Allein nachdem 
der Stein einmal ins Rollen gelommen war, blieb es babei nicht 
ſtehen; ber Sultan ſelbſt erfannte gar wohl, ba bie Bewegung in 
legter Linie ihm felber gelte unb Fürdhtete nicht one Grund, baf fie ent- 
weber von feinem Neffen, dem geiehlichen Thronfolger unb feinen Brä- 
bern auägebe, ober daß biefe von ben Ungufriebenen gegen ibn wärben 
gebraucht werben. Er lieh biefelben baber in Gewahrfam bringen 
und fcharf bewachen, während er ſelbſt ſich in feine Gemächer eim- 
Schloß und ben Palaſt nicht mehr verlief. Der Schlag kam aber 
boch, von wo unb wie er ihn ohne Zweifel nicht erwartet hatte. Am 
80. Mai ſprach fein eigener Miniſterrath unter Zuftimmung bei 


ft es, daß er gewaltfam exbroffelt iwurbe, ——— — 
Gefahren zum Voraus zu begegnen. Der neue Sultan Murab 
wurbe inzwiſchen ohne alle Schwierigleiten ſowohl vom 

von deu Mächten als folcher anerkannt, aber fchon nach 10 Tagen, 
wie fpäter offiziel augeftanden wurbe, zeigten fi) an ihm bie erſten 
Anfänge eines Gemuthaleidens, das fich raſch entiwidelte und ihn 
Ion nach wenigen Monaten regierungsunfäbig machte. Zunächſt 
blieb das geheim und regierte mit oder ohne feine Tpecielle Zuſtim⸗ 


Midhat das Haupt der Reformer und Huſſain Avni ber energiſche 
ſeriegsminiſter. 

Ihre Aufgabe war keine leichte. Von allen Seiten ſtarrten 
ihnen und dem Reiche die ſchwerſten Gefahren entgegen, von innen 
wie von außen. Es läßt fich nicht leugnen, daß fie denſelben ſofort 
einmũthig und energifch entgegen zu treten verfucdhten. Nach Bul- 
garien wurden ohne Berzug alle nur irgenbivie verfügbaren Truppen 
getworfen, um ben Aufftand, bie augenblidlich ungtveifelhaft größte 
und bdringenfte Gefahr, raſch und um jeden Preis zu unterbrüden. 
Dem Berliner Memorandum Gortichatoffs gegenüber aber, da inbeh 
ber Pforte noch nicht übergeben, deſſen Inhalt aber belannt geworben 
war, erklärte der große Minifterrath ſchon am 28. Mai, daß er 





Seberhaht der yelläiähen Gutwihlang ‚ben Jahres 1898. 579 


rimmermebr in einen Waffenſtillſtand und in Unterhandlungen mit 
den Rebellen eintreten und daß bie Pforte fich niemals dazu Berbeilaffen 
werde, Garantien für die Ausführung ber von ihre freiwillig zuge» 
flandenen Reformen zu leiften, welche ihrer Eomveränetät zu nahe 
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. Nicht nur ſtand eB bereits feſt, daß bie neue 


| 


und als bie jämmtlichen übrigen Großmaͤchte in Folge der Ereignifie in 
Salonichi je einige Kriegsichiffe in bie türkifchen Gewäfler behufs 
eines alfälig ndthig werdenden Schutzeß ihrer Nationalen ab» 
ſchickten, fanbte England gleich eine ganze Flotte dahin und beorderte 
fie, in ber Befla-Bay, in unmittelbarfter Nähe Gonftantinopels, vor 


Unter zu 

Zwei an, ala bie anderen Mächte. Allein alle Welt unb in erfter 
Linie Die Pforte ſelbſt, erfannte darin einen ebenfo offenen als weit. 
tragenden Schachzug Englands gegen Rußland. 

Und bas war es auch, obwohl eß bezweifelt werben Tann, ob 
die engliiche Regierung und ihr Leiter, Disraeli, der ganzen Trag⸗ 
weite des Schrittes auch vollfländig bewußt waren. Es mag, wie 
ſchon angebeutet zugegeben worden, daß Rußland möglicher Weiſe 
unmittelbar oder mittelbar durch bie neu verlangte panjlaniftifche 

37” 
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Partei die Anfurreetion in der Herzegowina und in Bosnien von 
allem Anfang an, was bei der traurigen Lage ber Rajahs in biefen 
Provinzen und ihren nur zu jeher begründeten Beichtwerben unter 
allen Umfländen leicht war, hervorgerufen ober boch nachher unter 
ber Hand begünftigt Habe; immerhin Tann nicht verlannt werben, 
baß es bi8 zum Berliner Memorandum und bis zu ben Maiereig- 
niffen in Gonftantinopel mit ben beiben andern Oftmächten Sand 
in Hand gina und daß feine möglichen Plane eben fo lange in Defter- 
zeich, deſſen Anterefien in ber Türkei denjenigen Rußlands vielfach 
birecte entgegen gefeht find, nothiwendig einen ſtarken Zügel finden 
mußten. Auf dem Papier war und ift die Pforte zu allen nur 
möglichen Zugeftändniffen zu Gunften der wahrhaft jammerwwärbigen 
Rage der chriftlicheu Rajahs geneigt und bereit, aber alle ihre Ber- 
fprechungen find abfolut werthlos, wenn fie nicht dazu gezwungen 
wird, fie auch wirklich auszuführen. Sie muß unausweichlich bis 
auf einen gewiflen Grab thatfächli und ausgefprochener Maßen 
unter bie Vormundſchaft Europas geftellt werben, ober es bleibt 
nicht8 anderes übrig, als fie ihrem Schidfal zu Überlaflen, mit an- 
beren Worten Rußland, foweit feine Macht reichen wird, Preis zu 
geben. Das letzte Ziel Rußlands aber ifl und kann kein anderes 
fein, als die Türken fchließlich wieder ganz aus Europa zuräd- 
zuwerfen und ſeinen Einfluß, fo weit möglich unmittelbar, jo weit 
und fo lange dieß aber noch nicht möglich fein follte, wenigftens 
mittelbar bi8 an ben Boßporus auszubebnen unb das ſchwarze 
Meer zu einem ruffiicden Binnenmeer zu machen. reiwillig werben 
die Türken felbftverfiändlich Europa niemals räumen, freiwillig 
werben fie ben chriftlichen Bendllerungen ihrer Provinzen auch nie 
mals die wirkliche Gleichberechtigung mit ihnen felbft zugeftehen. Sie 
innen es unmdglich bei der abfoluten Derquidung ihrer politifchen 
und religidfen Anfchauungen und Grundſätze, ſelbſt wenn fie es 
wollten. Sie können und werden es nur thun, wenn fie dazu ge⸗ 
zwungen werben und unter einem fortwährenden Drude ſtehen. Gine 
friedliche Loſung der orientalifcden Tyrage wäre daher nur benkbar, 
wenn bie europäifchen Mächte fich darüber verfländigen Könnten, 
mit der einen Hand bie Türken zu den dringendſten unb unerläß- 
lichſten Reformen, die eine allmälige Erziehung der Tlavifchen Voller⸗ 
haften der europäifchen Türkei zu voller Selbftftändigleit ermödg- 
lichten, zu zwingen, mit der andern Hand aber Rußland zu Kindern, 
bie ganze Frucht aller Bemühungen Europas in feinem außfchlieh- 


Yeberkiht der pelitifgen Entwicklung den dahres 86. 381 


lichen Intereſſe auszubeuten. . Das eine twäre fo ſchwierig wie das 
andere. Am allerfchwierigften aber wäre es, bie europäifchen Mächte 
zu einem ſolchen Einverfländniß zu bringen, das auch nur einige 
Dauer verjpräcde. Ohne ein folches Einverftänbnik aller Mächte 
gegenüber Rußlands noch mehr ala gegenüber ber Türkei, bleibt wohl 
nichts anderes übrig, als im Einverftändniß und unter Mitwirkung 
Rußlands felber zu verfuchen, wie weit es möglich fein werbe, bie 
Pforte, halb freiwillig, halb gezivungen zu Zugeftändnifien an bie Ra⸗ 
jahs zu vermögen, um wenigftens Rußland davon abzuhalten, bie {Frage 
allein und durch das Mittel der Gewalt in die Hand zu nehmen. 
Das war es denn auch, was die brei Citmächte bis zum Mai 1876 
verjuchten und was ihnen vielleicht bis zu einem gewiflen Grab ge- 
lungen wäre, wenn die übrigen Großmächte fie wie bis dahin unter- 
ftüßt, ihnen wenigftens nicht hemmend in den Weg getreten wären. 
Durch das plöbliche Auftreten Englands aber zu Gunften ber Türkei 
und gegen Rußland wurde der Berfuch der Oſtmächte zum Echeitern 
gebracht und die orientalifche Frage ſelbſt, d. 5. der Kampf der Mächte 
über die Exrbichaft der Türkei, heraufbeſchworen. Ob England da⸗ 
durch feine eigenen Intereſſen gefördert oder geichädigt Hat, wird erft 
die Zukunft lehren. Inzwiſchen bat der weitere Berlauf der orien« 
talifchen Frage bis zum Schluſſe des Jahres 1876 jedenfalls erwieſen, 
daß dieſes Auftreten Englands im Mai d. %. ein voreiliges und 
wenig überlegtes war: der Friede Europas wurde Dadurch ſchwer ge= 
ichädigt und nicht minder wurden e8 bie Intereſſen der chriftlichen 
Bevöllerungen der Türkei, für welche doch England ſtets einige 
Sympatbie und einiges Wohlwollen an den Tag gelegt hat, wenn 
auch folche freilich feinen eigenen Intereſſen, ſobald dieje ind Spiel 
tommen, raſch und ohne Bedenken geopfert werben. 

So viel ift fiher, daß Rußland, das bei dem anerlannt frieb- Rußland 
fertigen Character des Kaiſers Aleranber bisher bezüglich der tür« 
fifchen Wirren nur mit ben beiden anderen Großmächten vorgegangen 
war und feine Abficht verratben hatte, die ganze orientalifche Frage 
aufzurühren, erft durch den provocirenden Echritt Englands veran- 
laßt wurde, zu derfelben eine andere Stellung ala bisher einzuneh- 
men. Bis dahin waren feine Augen neben der Türkei namentlich 
auf Mittelafien und auf Polen gerichtet. Seine Politit in Mittel- 
afien fand gerade damals allerbinga eine Art Abſchluß. Am 27. 
Februar 1876 zogen feine Truppen fiegreich in Chokand ein und 
am 2. März befahl ein Ukas des Kaiſers bie Einverleibung bes 
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ganzen Chanats in das ruffiiche Reich unter ben Namen fyergie- 
niftan. Damit fchloß es vorerft feine Eroberungen in Mittelafien 
und fügte feinem Länberbefik einen Zuwachs von ungefähr 1100 
Duabratmeilen Hinzu, während bie fürmliche Ginverleibung auch 
ber übrigen Chanate Turkeſtans offenbar nur eine Frage ber Seit 
und Gelegenheit iſt. Gleichgeitig ging es nivellicenb und unificirenb 
im Weſten des Reiches vor, indem ber Kaifer am 6. Febrnar bie 
Etelle eines Generalgouverneurs der Oftfeeprovinzen ganz aufhob unb 
bamit einen weiteren Schritt that, biefe Provinzen auch bes Ieten 
Scheins einer gewiſſen Selbftflänbigleit und Eigenart zu entlleiben 
und mehr und mehr zu ruffificiren. Dasfelbe Syſtem wurbe auch 
gegenüber bem ehemaligen Polen fortgefeßt, wo bie griecdhiich-unirte 
Kirche völlig befeitigt und mit ber ortboborsruffiichen verſchmolzen, 
bald barauf auch bas ruffifche Gerichtsverfahren unb damit bie ruffifche 
Sprache als bie offizielle Sprache ber fämmtlichen Gerichte ein- 
geführt wurde. Das ehemalige Czaarthum Bolen warb damit 
auch thatfächlich immer mehr in das ruffiiche Weichſelgonvernement 
verwandelt und bie polnifche Sprache um einen gewaltigen Schritt 
weiter eingeengt, um fie, wenn möglich, fchließlich in die Stellung 
eines bloßen Dialecte® berabzubrüden. Am bebenflichften .aber viel» 
leicht trat dieſe unificirende und nivellivenbe Tendenz der innern Po⸗ 
litik Rublands im Jahre 1876 darin zu Tage, daß e8 Ende Mai 
fogar ben weiteren Gebrauch ber Kleinruffiichen ober rutheniſchen 
Sprache in ber Literatur und fo weit möglich jelbft im gefelligen 
Leben verbot, eine Maßregel, bie, ganz abgeſehen von ihrer Gewalt- 
famteit und Gebäffigleit, auch an fich viel bedeutender und cdharac- 
teriftifcher ift, ala es auf ben erften Blick fcheinen mochte, ba ber 
Heinruffifche oder ruthenifche Stamm in Rußland eine Bevölkerung 
- von nicht weniger als zwölf bis fünfzehn Millionen Seelen um- 
faßt. So leicht wirb die Durchführung ber Maßregel felbft den 
in ihren Mitteln nicht gerade ferupuldfen ruffifchen Beamten 
jedenfalls nicht werben. Auch bie Aufhebung ber Leibeigenichaft, 
bie große Maßregel bes Kaiſers Alerander, ift eine noch keineswegs 
geldfte Frage, indem nach einem offiziellen Ausweis vom März 1876 
doch immer noch etwa 2 Millionen Bauern in bem Zuftanbe ber 
Leibeigenichaft geblieben find und wohl auch noch längere Zeit barin 
bleiben werben, zumal wenn burch den Krieg bie Finanzen bes ruffi- 
ſchen Staats und bie wirthſchaftlichen Verhältniffe des Volkes neuer 
bings ſchwer in Anfpruch genommen werden. Man barf nicht 
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glauben, bat Rußland bis zur Mitte bes Jahres 1874 einen Krieg 
mit der ottomanniichen Pforte gefucht Habe, zumal bie Dinge in 
ber Türkei für feine Pläne von felbft und ganz ohne fein Zuthun 
reiften. In einer weientlich anberen Lage befand ſich bagegen Oeſter⸗ 
reich. Während Rußland fi mit ben türkifchen Wirren nach 
Belieben beichäftigen konnte ober auch nicht, wurbe Oeſterreich 
durch biefelben von Anfang an in fehr empfindliche Mitleidenichaft Orker- 
gezogen und konnte fi) gar nicht bie Frage vorlegen, ob es ve. 
wollte oder nicht wollte Außerdem hätte ja Oefſterreich alle 
Urfache gehabt, fich auf fich ſelbſt zu beichränten. Der im Jahre 
1867 zwilchen ben beiben Reichäbälften geichloffene Ausgleich follte 
nämlich in biefem Jahre erneuert werben und es zeigte ſich ſo⸗ 
fort, daß bie Berflänbigung barüber Teinesiwegs fo glatt ablaufen 
werde, wie e8 für bie Geſanmtmonarchie wünfchbar geweſen 
wäre. Die Unterhandlungen zwilchen ben beiden Regierungen wur⸗ 
den in ben erflen Zagen bes Januar in Peſth eröffnet. Sie 
blieben jeboch zunächft gänzlich erfolglos, da die Ungarn mit ben 
weiteftgebenben forderungen berbortraten unb offenbar darauf au 
gingen, ihr Defizit durch den neuen Ausgleich auf Koften Oefterreicha 
zu beden, immerbin ohne darum auf irgend welchen Vortheil ihrer 
politiſchen Stellung innerhalb der Sefammtmonardhie verzichten zu 
wollen. Selbftverfländlich hatte Defterreich dazu feinerfeits ganz 
und gar keine Luft und der Neichärath gerieth denu auch, fobalb 
bie Forderungen ber Ungarn belannt wurden, in große Aufe 
regung: alle Parteien waren jeboch obne langes Bebenten darüber 
einig, daß Defterreich zu Gunften ber Geſammtmonarchie ſchon jet 
mebr als genug belaftet fei und daß es fich eine noch größere Be⸗ 
laſtung nicht gefallen Iafien könne und nicht gefallen lafſſen werde. 
Erſt im April wurben bie Außgleichsconferenzen in Wien wieber 
aufgenommen und führten nur darum zu einem wenigſtens vor⸗ 
läufigen Refultate, weil die Ungarn fi) inzwifchen boch überzeugt 
hatten, daß fie in allen wefientlichen Punkten ihrerfeits nachgeben 
müßten, wenn fie nicht bie Frage ber Perfonalunion, bie, obgleich 
von einer Partei unter ihnen mit Eifer gebegt und verfolgt, doch 
in Wahrheit am alleriwenigften im Intereſſe Ungarns liegt, ber 
Dfterreichiichen Reichshaͤlfte mit Gewalt zu ernflefter Erwägung auf» 
drängen wollten. Die Stellung be Regiments Tisza wurde baburch 
in Ungarn allerbings nicht gerabe gefräftigt. Aber eben bie orien⸗ 
taliſche Frage und bie Schwierigkeiten und Gefahren, welche fie 
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Defterreih-Ungarn bereitete, macht es beiden Reich#hälften Klar, daß 

ein Ausweg gefunden und ein neuer Ausgleich geichloflen werben 

müffe, wenn bie Monarchie diefen Gefahren gewachſen fein ſoll. 
4. Biel weniger, unmittelbar eigentlich gar nicht, war Deutſch⸗ 
Rei. land von der orientalifchen Frage berührt. Seine Aufgabe konnte 
im Grunde nur darin beftehen, für eine Beſſerung in den Zuftänben 
der türkiſchen Rajahs mitzuwirken, namentlich” aber feine Sorge 
darauf zu richten, daß die wiberftreitenden Intereffen Rußlands unb 
Defterreich nicht etwa zu Differenzen und Gonflicten führten, und 
fo nach Kräften die Erhaltung des Friedens zu wahren. Bis zu 
den Maiereigniffen in SKonftantinopel gelang ihm das auch voll- 
fändig und es war baher um jo mehr in der Lage, alle feine Kräfte 
feinen eigenen Aufgaben im Innern zu widmen, was um fo wän- 
fchenswerther war, als der Ausbau des neuen deutichen Reichs noch 
lange nicht vollendet ift und das Zuſammenwachſen und ber gegen- 
feitige Ausgleich der Intereſſen der verichiedenen Glieder bed Reiche 
zu einem mehr oder weniger organifchen Ganzen jelbftverftändlich 
eine ruhige, wo möglich nicht durch auswärtige Angelegenheiten ge= 
ftörte Entwidlung gebieterifch erfordern wird. Wie ſehr das ber 
Hall ijt, trat gleich zu Anfange des Jahres 1876 recht deutlich zu 
Zage. Rachdem zwei Verſuche, ein allgemeines Eifenbahngefeh zu 
Stande zu bringen, welches fämmtliche Staatd- und Privatbahnen 
Deutichlands der Oberaufficht des Reichs in wirkfamer Weife unter 
ftellt hätte, an dem Widerftande der Mittelftaaten, namentlich Sachſens, 
gejcheitert waren, Hatte der Reichſskanzler gegen Ende bed vorbergeben- 
ben Jahres die Idee bingeworfen, fämmtliche Bahnen allmälig für 
das Reich zu erwerben. Damit flach er aber erft recht in ein Wes⸗ 
penneft. Waren die Mittelflaaten fchon wenig geneigt, fich auch nur 
ein mebr oder weniger ftrammes Eiſenbahngeſetz gefallen zu laſſen, 
fo Tonnten fie fi) natürlich” noch weniger mit dem Gedanken be= 
freunden, ihre Staatsbahnen ganz dem Reiche zu überlaflen und da⸗ 
mit neuerbing® auf ein werthvolles Stüd ihrer früheren Souveränetät 
zu verzichten und ſahen ſich darin auch von ihren Bolfävertretungen 
unterftüßt. Die Frage kam fchon in den erften Monaten des Jahres 
1876 in den zweiten Kammern von Bayern, Sachſen und Württem- 
berg zur Sprache und bie Aufnahme, welche die betreffenden, ent- 
ſchieden ablehnenden Erklärungen ber Regierungen in benfelben fanden, 
ließ fofort feinen Zweifel barüber, baß die Idee des Reichskanzlers 
jedenfalls einem mannigfaltigen, lebhaften und zähen Widerftande 
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begegnen werde. Denn auch innerhalb der nationalgefinnten PBar- 
teien waren die Anfichten über bie Frage ſehr getheilt und nicht zu 
überjehende ſtarke Strömungen ſprachen fich fchon jetzt entfchieben 
gegen den Plan aus und zwar aus rein volkswirthſchaftlichen Be⸗ 
weggründen. Daß aber bie fog. reich#feindlichen Parteien d. h. 
Diejenigen, welche von vorn herein jeder Stärkung bes Neich# und 
ber Reichdgewalt gründfählich wiberftreben, die ultramontane und 
bie focialedemocratifche Partei, dem Plane auf’8 heftigfte entgegen - 
treten würden, verftand fi) ganz von felbft. Eine Folge biefer Lage . 
war, daß die Mittelftaaten auf den nabeliegenden Gedanken kamen, 
bie auf ihrem Gebiet liegenden Privatbahnen für ben Staat zu er⸗ 
werben und fich jo gewiflermaßen zu arrondiren, um dem Reich®- 
eifenbabnproject defto fräftiger entgegen treten zu Lönnen. Der Reiche» 
Tanzler ließ ſich indeß dadurch in feinem Plane nicht beirren. Schon 
am 8. Januar 1876 fchlug er dem preußifchen Staatsminifterium vor, 
vom Landtage die Ermächtigung zu Unterbandlungen mit dem Reiche 
über die Abtretung jämmtlicher preußilcher Staatsbahnen an base 
jelbe zu verlangen. Das preußiſche Staatsminifterium erklärte fich 
damit einftimmig einverftanden und die Borlage gelangte am 25. März 
an das preußifche Abgeordnetenhaus. Die Motive besfelben brachten 
zuerft eine einläßliche Darlegung der unläugbaren großen Mängel 
bes beftehenden Eiſenbahnweſens und beuteten fchließlich in fehr ver- 
ftändlicher Weiſe an, wohin e8 führen müßte oder boch könnte, wenn 
Preußen auch ſeinerſeits auf das Syſtem der Mittelftaaten zurüd- 
geben und nur feine Interefien zu Rathe ziehen würbe, d. 5. daß 
ed, fobald es wollte, jo ziemlich in ber Lage wäre, das gefammte 
beutfche Eiſenbahnweſen zu beberrichen, ein Gefichtöpunft, ber aller- 
dings fehr geeignet war, bie Mittelftaaten zum Nachdenken zu ver⸗ 
anlafien und die allzugroße fouveräne Hitze berfelben, namentlich 
Sachſens, wejentlich abzufühlen. Beide Häufer des preußiichen Lande 
taged gewährten ihre Zuftimmung zu der Vorlage ber Regierung, 
die inzwifchen fi) damit zufrieden gab und im Laufe bed Jahres 
1876 keinen weiteren Schritt mehr in bdiefer Beziehung that, fo 
daß e8 mehr ober weniger zweifelhaft blieb, ob der Reichskanzler 
gewillt ift, feinen Plan einer Erwerbung der deutichen Staatsbahnen 
für das Meich jebt ſchon und troß alles Widerftrebens weiter zu 
verfolgen, oder ob es ihm möglicher Weife zunächft nur darum zu 
thun ift, den Widerſtand gegen die Vereinbarung eines ben gemein⸗ 
famen Sntereffen aller Theile ber Ration entiprechenden, genügend 
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ftrammen Eiſenbahngeſehes zu erzwingen. Das lektere bürfte er ſich 
nachgerabe bereits gefichert haben, ba ſelbſt ber fächfliche PBarticn- 
lariamus eingefeben zu baben ſcheint, daß er fo weit nachgeben muß, 
wenn er nicht bem Reichteiſenbahnproject ſelbſt am Träftigften im 
bie Hände arbeiten will. Will ber Neichklanzler aber das Reichk- 
eifenbabnprojeet jelbft ernſthaft aufnehmen, jo barf er fich jebem- 
falls auf große Schwierigfeiten gefaßt machen. Indeß iſt es ja 
eben nicht feine Art, Dinge, bie Zeit erfordern und wohl überlegt 
fein wollen, zu überflürzen. Das zeigte ſich auch wieder, als ber 
Reichstag nach Neujahr wieder zufammen trat, um bie uicht er⸗ 
ledigten Tractanden der Seffion von 1875 völlig zu Ende zu bringen. 
Namentlich war noch eine Reihe ſchwieriger und von vorne herein 
ſehr beftrittener Punkte der Novelle zum Strafgefehe zu erledigen. 
Die Regierung ſetzte babei zwar einige derfelben wie ben fog. Ducheſsne⸗ 
Paragraphen, den fog. Arnim-Baragrapben und in ber dritten Leſung 
auch noch den. verflärkten Kanzelparagraphen mit nicht allzugroßer 
Majorität durch, dagegen wurde eine Reihe anderer, welche bie bis- 
cretionäre Gewalt der Regierung gegenüber der Prefie und dem Der- 
einsweſen namentlich bezüglich ber focialiftifih«democratifchen Agi⸗ 
tation ftärten follten, tbeils einftimmig, theils wenigftens faſt ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt. Der Reichskanzler fügte fich mit guter Art in 
einer einläßlichen Auseinanberjehung in dieſes Schidfal feiner Vor⸗ 
lage, das ihn keineswegs überrafcht habe, indem er erklärte, ba 
die Regierung das Recht in Anfpruch nehmen müſſe, auch foldhe 
Borlagen einzubringen, von benen fie vorausiehe, daß fie vertuorfen 
“werden würden, um gewiſſe Mebelftände und fragen wenigflens zur 
Sprache zu bringen unb immer wieber anzuregen, auch wenn fich 
die Discuffion berielben Jahre lang hinziehen follte, und fo von 
einem Reichstag an den andern zu appellicen, bis ſich die Ueber⸗ 
zeugung, ſei e® der Regierung fei e& des Neichätags, geändert haben 
würde. Damit ſchloß der Reichstag feine Arbeiten, um erſt im 
Spätherbft wieber zufammenzutreten unb inzwiichen ben Zanbtagen 
ber Einzelftaaten Play zu machen. In einigen beutfchen Staaten 
waren die Berathungen und Beichlüfle derſelben von vorwiegender 
Preuden Bedeutung, wie namentlich in Preußen und in Bayern. In Preußen 
machte die Regierung dem Landtage eine Reihe von tiefeingreifenben 
Borlagen, wie, außer ber ſchon erwähnten Frage über bie eventuelle 
Abtretung der Staatsbabnen-an das Reich, folche über bie offizielle 
Geiäftsfprache ber Behörben, über ein Gtantägeleg zu einer vom 
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Kaiſer im Einverfiäubuik mit ben Vertretern ber enangelifchen Kirche 
oßne Zuziehung des Landtags erlaflenen Generalfynobalsrbnung, über 


‚eine neue Gtäbteorbuung, bie VBorbebingungen zum Eintritt in ben 


hohern Berwwaltungsdienft umb enblich über bie Staatsaufficht bei 
ber Bermögensverwaltung Tatbolifcher Dideefen. Alle gelangten 
zwiſchen ber Regierung unb ben beiden Häufern bes Lanbiags zur 


Bereinbarung, nur bezüglich ber Gtäbteorbuung konnten ſich bie 


beider Hänfer nicht verfländigen, jo daß bie Borlage fill. Bon ber 
fonberer Bedeutung war die Annahme der Vorlage über die Geichäfts- 
prache ber Behörden, indem dadurch hie beutiche Sprache als bie 
offizielle Sprache anch für bie polnifchen Lanbestheile Preußens, 
namentlich Pojen, anerfannt wurde, wodurch das polnifche Element 
eine neue ſchwere Einbuße erlitt und die allmälige Germanifirung 
Pofens einen weiteren gewichtigen Schritt vorwärts that. Die Bor» 
lage über bie Auffichtsrechte des Staates aber bei ber Bermögenäver- 
waltung katholiſcher Didcefen ſchloß die Reihe ber Vorlagen, welche 
bie Regierung feit 1873 dem Landtag batte zugeben Iafien, um bie 
geſeßlichen Mittel zu gewinnen, beren fie zur Wahrung ber Rechte 
bes Staats gegenüber ber römifch-Tatbolifchen Kirche beburfte. 
Darauf geftäht, fuhr dann auch bie Regierung fort, während be 
ganzen Jahres 1876 im fog. Eulturfampf wie bisher vorfichtig 
und beionnen, aber energiſch und feſt gegen die veralteten An⸗ 
fpräche, wie gegen bie neuen Anmaßungen Roms vorzugehen, obne 
bebbalb den religidfen Bebärfniffen ber Tatholiichen Bevolkerung 
zu nahe zu treten. XTrog alles Eifers der Hierarchie und troß aller 
Umtriebe ber fog. Hekcapläne fcheint dieſe benn-auch allmälig fich 
zu überzeugen, baß e8 fich in dem ganzen ſtampfe nicht um eine 
religidfe, jondern rein um eine Machtfrage handelt und ber ultra= 
montane Andrang bat ſichtlich und ſehr wejentlich abgenommen, 
wenn auch noch Jahre barüber vergeben werben, bis bie unaufbalt- 
fam fortichreitende Vollsbildung ihre doch immerhin nur langſamen 
Wirkungen völlig zu Tage gelegt haben und die Kirche fich ge- 
zwungen ſehen wird, auf ihre weltlichen Machtgelüfte zu verzichten 
und fi) auf ihr wahres Gebiet zurückzuziehen unb fich darauf zu 
befchränten, wo ihr dann bie Träftigfte Unterſtützung bes Staates, 
fo weit fie beffen wirklich bedarf, nicht fehlen wird. Inzwiſchen Liegt 
eö im Interefſe ber Staatsgewalt und wirb auch offenbar mehr und 


‘ mebt von ihr als ſolches erkannt, nach unten möglicäft temporiſirend 


und fchonend, nach oben bagegen befto entichloffener und fefter vor⸗ 
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zugeben. Die Differenzen mit und in den Gemeinden baben benn 
auch weientlich abgenommen Dagegen zeigte bie preufifche Regie 
rung gegenüber ben Bifchöfen und dem Unwelen ber geiftlichen Semi⸗ 
narien aller Art Teinerlei Schwäche. Eine Reihe ber Iekteren wurben 
wieder, weil fie ſich bem Gejege nicht fügen wollten, einfach ge- 
ſchlofſen und ebenfo wurden im Laufe des Jahres ber Bilchof von 
Münfter und der Erzbifchof von Coln durch den Töniglichen Gericht?» 
hof für Kirchliche Angelegenheiten ihrer Stellen entfekt. Auch biefe 
bifchöflicden Stühle bleiben vorerft unerledigt und ebenfo auch ber 
bifchöfliche Stuhl von Trier, wo der Bilchof mit Tod abging. Augen⸗ 
fcheinlich werden nach und nach alle bifchöflichen Stühle in Preußen 
verwaist fein, ficherlich zum größeren Rachtheil der Kirche, als 
bes Staates, der in biefem Fall ganz gewiß warten kann. Wäh- 
rend aber in Preußen der Staat zu den Anmaßungen ber römifchen 
Kurie und ihren Organen eine grundbfählich fefte Stellung genom- 
Bayern. men hat und feithält, ift das in Bayern allerdings nicht ebenfo der 
Fall und konnte e8 auch kaum, wenn bie Regierung nicht einem 
ſchweren Eonflict mit der Vollsvertretung, in welcher die ultramon= 
tane Partei augenblidlich über eine kleine Mebrbeit verfügte und 
mit dem Kerne der Monarchie, den altbayerifchen Provinzen, ent= 
gegen gehen wollte. Dazu konnte fie fich nicht entfchließen und zog 
es vor, die Offenfive auch weiterhin der ultramontanen Partei zu 
überlafien. Diefe hatte e8 benn auch wirklich ſchon im vorigen 
Sabre verfucht, in einem ziemlich energifchen Anlauf dag Minifterium 
Lub- Pfregichner über den Haufen zu werfen, war aber an dem ent⸗ 
ſchiedenen Widerftande des Königs gefcheitert. In der Seffion von 
1876 erneuerte fie zwar ihre Angriffe, diefelben waren aber ſchon 
viel fchwächer und der Erfolg noch viel geringer. Im vorigen Jahr 
war dem Minifterium von ber kleinen ultramontanen Mehrheit der 
II. Kammer ein Mißtrauensvotum ertheilt worden in der Abficht 
und in ber Hoffnung, e8 dadurch zu flürzgen. Das Mißtrauens⸗ 
votum wurde nun zwar auch in diefer Seffion erneuert, aber 
ohne daran practifche Folgen zu Enüpfen, gewiffermaßen alfo nur 
ein platoniſches Mißtrauensvotum und ebenfowenig wagte es die 
Partei, dem Minifterium das Bubget geradezu zu verweigern ober 
auch nur fuflematifh vom ultramontanen Standpunkt aus zu be= 
ſchneiden; fie begnügte fi) vielmehr mit einzelnen kleinen boshaften 
Abftrichen, die für das Ganze nicht in Betracht kommen. Ein Ber- 
Tuch ihres Führers Jörg, ein neues Wahlgefeb, das den Ultramon⸗ 
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tanen auf lange hinaus eine ſichere Majorität verjchaffen follte, 
durchzuſetzen, fand felbftverfländlich nicht die Unterftübung der libe⸗ 
ralen Minorität der Kammer und ohne biefe nicht die erforderliche 
Zweibdrittelmehrbeit. Noch empfindlicher aber für die ultramontane 
Partei ging ein anderer Verſuch aus, eine Reihe Liberaler Wahlen 
in übertwiegend katholiſchen Städten zu caffiren. Solcher Wahlen 
wurden nach unb nach nicht weniger als 16 unb zwar aus Grün⸗ 
den, bie ala zureichend durchaus nicht angefehen werben konnten, 
caffirt, aber bei ber Neuwahl gelang es den Ultramontanen doch 
nicht, auch nur einen einzigen Candidaten ihrer Richtung flatt eines 
Liberalen burdhzubringen; bie caffirten Liberalen wurden vielmehr 
ſaͤmmtlich wieder gewählt und zwar faft überall mit noch größeren 
Majoritäten als früher. Diejer totale Mikerfolg ober doch Nicht- 
erfolg ber ultramontanen Partei der Kammer batte aber für bie 
Partei noch bie weitere fchlimme Folge, daß Spaltungen in ibr 
ſelbſt eintraten, die nach und nach zu einem fürmlichen Bruch aus⸗ 
einanberklafften, indem Sigl immer rüdfichtslofer gegen Idrg auf⸗ 
trat, bis er ſchließlich daran ging, eine emtichieden „Tatholifche” 
Bartei unter feiner Führung ber „bayerifch- patriotifchen” Idrgs 
entgegen zu fegen. Inzwiſchen ift e8 im böchften Grabe unwahr- 
fcheinlich, daß es biefer neuen extrematiſch⸗katholiſchen Volks⸗ 
partei” jemals gelingen werde, das Ruder in Bayern in ihre Hände 
zu befommen. 


Die Ausfichten der ultramontanen Partei in Deutichland find Grant. 
überhaupt fehr trübe, fo Iange das neue beutfche Reich aufrecht *'®- 


bleibt; daß e8 ihr aber ohne einen allgemeinen Umſturz gelingen 
konnte, dieſes wieber über ben Haufen zu werfen, baran ift wahrlich 
nicht zu denken. Eine wejentlich andere ift dagegen ihre Stellung 
in Frankreich. Nach Iangen Schwankungen zwiſchen ber republilani« 
ſchen und ben vereinigten monarchiichen Parteien war frankreich 
im Sabre 1875 dahin gelangt, bie feit 1871 thatfächlich beftehende 
republifantfche als bie befinitive Staatsform bes Landes anerfannt 
zu ſehen. Das Land konnte boch nicht ewig in einem Proviforium 
verbleiben und nachdem ber einzige ernfihafte Verſuch, die Monarchie 
unter dem Gcepter bed Iegitimiftiichen Prätendenten, des Grafen 
von Chambord, wieder berzuftellen, von biefem felber zu Fall ge- 
bracht worden war, blieb nichts anders übrig, ala fi) mit den that- 
fächlichen Zuftänden auszuföhnen und bie Republik zu einer befini= 
tiven zu machen ober aber ben Bonapartismuß wieder Fuß fafien 
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zu laſſen und allmälig zur Majorität anfchiwellen zu ſehen. Dazu 
tonnten fich die anbern monarchiſchen Parteien boch nicht entichliehen 
unb fo gelang es denn enblich, ihnen bie Zuſtimmung zur befini- 
tiven Republit gewiffermaßen zu entreißen. Fur fo ganz befinitiv 


vielfach das größte Mißtrauen entgegen ſetzte. Das entichieb zu 
Gunften der Republit. Die monarchiſchen Parteien ſahen ſich durch 
bie Wahlen zu ben beiben neuen Kammern in ber Deputictenlammer 
zu einer abjolut oßmmächtigen Minderheit verurtheilt, während fie 
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im Senat böchftens darauf hoffen Tonnten, im günftigften Falle über 
eine unfichere und jedenfalls nur wenige Stimmen beiragende Ma⸗ 
jorität zu verfügen. Der Präfident bes bisherigen Minifteriums, 
Hr. Buffet, der im Iehten Augenblid alle® angelpannt hatte, um, 
ganz wie unter dem SKaiferreich, antirepublitaniiche Wahlen zu er- 
zwingen, war felbft in feinen Ganbibaturen für ben Senat wie für 
die Deputirtenlammer auf’8 eclatantefte burchgefallen unb es blieb 
ihm Daher nichts anderes übrig, als feine Entlafjung zu nehmen. 
Bar das ſchon ein herber Schlag für bie fog. alten Parteien, fo 
wurbe er dadurch noch härter und fchwerer, daß bie verichiebenen 
republitanifchen Barteien in ber nenen Zage, bie fi) nunmehr vor ihnen 
aufthat, zum erften Mal geichloflen und einig unter fi} auftraten und 
fih raſch über ein Programm verflänbigten, das in erfler Linie ein ein» 
bettliches, aufrichtig republikaniſches Minifterium, im weiteren aber 
eine burchgreifende Burification unter ben höheren Beamten bes 
Staates, bie ſeit dem Sturze bes Hrn. Thiers von Broglie, Buffet 
und ihren Gefinnungsgenofien ſyſtematiſch aus möglichft entichiebenen 
Gegnern ber repnblitaniichen Etaatsform ergänzt worben waren, 
und ſchließlich bie Abſchaffung oder doch weientliche Beichränfung 
bes ſog. Tatbolifchen IUniverfitätsgefehes verlangte. Wan muß gzu⸗ 
gefteben, daß bie Bage bes Marichall-Bräfidenten Mac Mabon biejer 
Sachlage und biefen Bewegungen gegenüber eine ſchwierige war. 
Nah dem Sturze bes Hrn. Thiers von ber antirepublifaniichen 
Maiorität der Rationalverfammlung auf ben Echilb gehoben, hatte 
er ſich wo nicht als ihr Werkzeug, wie fie ſelbſt, boch als ihr Ver⸗ 
trauenämann angefehen und fich in feinem Gewifſen als verpflichtet 
angefeben, in ihrem Sinne zu regieren, immerbin aber mit ber Ein- 
ſchranlung, daß fie auch feine Intereſſen reipectirten. Und barin 
gingen er unb bie Majorität der Rationalverfammlung im Grunde 
von Anfang an auseinander. Die monarchiichen Parteien betrach⸗ 
teten ibn im letzten Grunde nur als eine Art Lüdenbüher, bis es 
ihnen gelingen würbe, ihn durch einen Monarchen zu erfegen, ber 
Marſchall wollte dagegen Präfident ber Republik fein und bleiben, 
zum mindeften bis feine Amtsbauer abgelaufen fein werde, möglicher 
Weile auch noch auf eine weitere Amtsbaner, welches letztere ihm 
hinwieder nicht die monarcdhifchen Parteien, wohl aber bie republi= 
kaniſche Partei als möglich in Ausficht ftellte. Der Menich bat 
eben feine menfchlichen Schwächen und wirb vielfach mehr durch bie 
Berhältniffe beftimmt als daß er fie beftimmt. Es ging Mac Mahon 





592 Aeberſht der yalitifen Eutwihlung des Jahres 1876. 


ahnlich wie Hrn. Thierß: er begann fidh mit der Republik auszu⸗ 
föhnen, wenn auch und mit Recht wie Hr. Thiers nur mit der fog. 
confervativen, nicht etwa mit einer rabdicalen unb utopiftifchen, wie 
fie ber äAußerften Linken vorſchweben mochte. Zunächſt gab er Hrn. 
Buffet, ber ganz unmdglich geworden war, ben Abſchied und recon⸗ 
firuirte das Miniftertum zwar nicht einheitlich, aber doch überwiegend 
liberal und republilanifch, jedoch außfchließlich aus Mitgliedern bes 
Iinten Gentrums, obgleich feit den Neuwahlen nicht diejeß, ſondern 
bie eigentliche Linke die ftärkfte der drei Liberalen Gruppen war und 
ſelbſt von ber Außerften Linken ber Sambetta in ber neuen Kammer 
burch feine Mäßigung nicht minder ala durch feine Entichiebenbeit 
eine böchft einflußreiche Stellung einnahm. Immerhin konnte bie 
liberale Partei mit dem neuen Minifterium zufrieden fein, da bie 
brei einflußreichftien Mitglieder desſelben, Dufaure als Bräfibent, 
Ricard als Minifter des Innern und Wabbington als Unterrichts- 
minifter entichiedene Liberale und zugleich entichiebene Republifaner 
waren. Auch ber zweiten Forderung der neuen liberalen Majorität 
wurde infofern ein Genüge geleiftet, als wenigftens eine Anzahl 
ber am meiften compromittirten Präfecten abberufen und bamit für 
bie allerdings Höchft dringende Purification des höheren Beamten- 
thums wenigftens ein Anfang, wenn auch vorerft nur ein ſehr be⸗ 
fcheibener Anfang gemacht ward. Der britten fyorberung aber 
entjprach der neue Unterrichtsminifter Wabbington, indem ex ber 
Deputirtenlammer fofort die Beſchraͤnkung ber neuen katholiſchen 
Univerfitäten vorfchlug, fo weit, daß benfelben wenigftens bie Er⸗ 
tbeilung ber alabemifchen Grade wieder entzogen werben follte. 
Hätte bie liberale und republilanifche Partei auch im Senate über 
eine auverläffige, wenn auch noch jo kleine Majorität geboten, 
fo hätte Frankreich, weile Mäßigung vorausgefekt, ber Zukunft mit 
einer feit lange ungewohnten Rube und Zuverficht entgegen ſehen 
bürfen. Allein das war nicht ber Hall. War bie Majorität im 
Senate ſchon von Anfang an zweifelhaft, fo neigte fich Diefelbe in 
Folge mehrerer Todesfälle fchnell auf bie confervative Seite, wenn 
auch nur mit 2 oder 8 Stimmen; genug, daB es Broglie ge- 
Yang, eine folche zufammen zu bringen und zuſammen zu halten. 
Dabei ftellte fich jedoch bald heraus, daB das alle die verfchiebenen 
eonfervativen oder reactionären Fractionen verbindende Element das 
clericale war, währenb eben biejeg Element auffallender Weife bei 
ben Deputirtenwahlen eine totale Niederlage erlitten und nur ganz 
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wenige ihrer Candidaten durchgebracht Hatte, die große Mehrheit 
der zweiten Sammer dagegen ganz entjchieden anticlerical und 
antiultramontan gefinnt war. Die natürliche Folge davon war, 
daß fich alabald ein mehr oder weniger fchroffer Gegenſatz zwiſchen 
dem Senat und ber Deputirtenlammer berauäftellte, ber die Stellung 
bes Minifteriums ſehr erjchiwerte und einer ruhigen Entwidelung des 
Landes auf der nun einmal thatfächlich und verfafjungsmäßig ge⸗ 
gebenen Grundlage im Wege land. Der Gegenſatz zwifchen ben 
beiden Kammern trat am fchroffften zu Tage, ala die Deputirten- 
kammer in den erſten Zagen des uni die Regierungsporlage wegen 
Wiederbeichräntung der katholiſchen Univerfitäten mit der gewaltigen 
Majorität von 388 gegen 128 genehmigte, der Senat dagegen mit 
einer Mehrheit von freilich nur 5 Stimmen (144 gegen 139) feiner 
ſeits ablehnte. Der Unterrichtaminifter Waddington verlor indeh da- ° 
durch den Muth nicht. Mit großer Energie machte ex fich vielmehr 
daran, das franzdfifche dffentliche Unterrichtsiwefen, das höhere ſo⸗ 
wohl als das eigentliche Volksſchulweſen, zu heben und bamit den 
clericalen Beftrebungen und Intereſſen den wirkfamften Damm ent⸗ 
gegen zu fehen, wobei ihm für die Univerfitäten unzweifelhaft viel« 
fach die deutſchen Hochſchulen ala Muſter vorfchwebten und er für 
das Volksſchulweſen ala fein letztes Ziel geradezu die Einführung 
der allgemeinen Schulpflicht in Ausficht ftellte. Die clericale Par- 
tei gerieth darüber begreiflicher Weife in große Unruhe und große 
Aufregung, die Deputirtenfammer aber genehmigte feine biekfälligen 
Bubgetvorjchläge durchweg mit großer Majorität. Die Hierarchie 
und bie clericale Partei fahen diefe Bemühung für energijche Hebung 
und Förderung bes ftaatlichen, weltlichen Unterrichts felbftverftänd- 
lich nicht gern, aber es ließ fich dagegen direct nicht wohl etwas 
machen. Um fo mehr bofften fie darauf, den Senat in einen immer 
jchärferen Gegenfa gegen die Deputirtenlammer bineinzuführen, um 
fo bei guter Gelegenheit dem ganzen republilanifchen Spuk, wie fie 
meinten, wieber ein jäbes Ende zu bereiten, obgleich fich nicht ver⸗ 
kennen ließ, daß bieß felbit für die intrigante Gewandtheit der 
BDroglies und Buffet? kein Leichtes Ding ſein dürfte, 


Viel günftiger Hatten fich inzwifchen für die Elericalen undepanien 


Ultramontanen die Zuflände in Spanien geitaltet. Zwar mußten 

fie e8 zunächſt erleben, daß ihrem ausgefprochenen Vorkämpfer Don 

Carlos und dem Bürgerkrieg, ben berfelbe nur allgulange in Navarra 

und ben baskiſchen Provinzen unterhalten Hatte, ein jähes Ende ge⸗ 
Schulthess, Europ. Geſchichtäkalender. XVII. Bo. 
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macht wurbe. Nachdem ber junge König Alfons fi im Laufe bes 
Sjabres 1875 in Madrid und bem übrigen, immerhin weitaus grüße- 
ren Theile Epaniens binreichend feflgefeht zu haben glaubte und 
den carliſtiſchen Aufſtand wenigftens in Gatalonien unb Arragonien 
überwunden unb auf bie Nordprovinzen zurüdgebrängt hatte, be= 
ſchloß er, die conflitutionelle Verfaffung wieder berzuftellen unb 
gleichzeitig einen energiſchen Verfuch zu machen, bie Garliften in 
ihrem Sauptfife anzugreifen und wo möglih mit Einem Echlage 
zur Niebderlegung ber Waffen zu zwingen. Daß gelang benn auch 
mit faft überrafchender Schnelligkeit. Am 25. Januar 1876 begannen 
die Operationen ber Töniglihen Truppen gegeu bie Stellungen ber 
Armee bed Prätendenten, am 15. fyebruar eröffnete König Alfons 
bie Cortes in Mabrid, eilte fchon am folgenden Zage zu feinen 
Zruppen gegen Don Garlos und ſchon am 19. Februar mußte fich 
Gftella, die Gentralfeftung ber Aufftändbilchen, auf Gnabe und Un⸗ 
gnabe ergeben: am 28. fyebruar trat Don Carlos felbfi nad Franl- 
reich über, von wo er fi) nach England begab. Dem Bürgerkrieg, 
der eine Reihe von Jahren Spanien geipalten hatte, war bamit ein 
Ende gemacht. König Alfons zog triumpbirend in Madrid ein und 
konnte fi) nunmehr ganz dem innern Ausbau ber wieber bergeftell- 
ten Monarchie widmen. Der junge König war babei von ben beften 
Abfichten erfüllt, Spanien allmälig auf bdiefelbe Höhe, auf ber er 
die übrigen europäifchen Staaten fab, emporzubringen. Ob es ihm 
gelingen wirb, ift eine andere Frage. Denn es liegt auf der Hanb, 
daß dieß nur möglich if, wenn nicht nur das eine revolutionäre, 
rabdicale und communiftifche, ſondern auch das anbere reactionäre 
und abjolutiftifche Extrem mit ftarfer Hand niebergehalten wirb. 
Tas erſtere war nun freilich der all, aber indem fein Minifter- 
präfident Canovas dei Eaftillo, dem er unbebingtes Bertrauen zu 
ſchenken fcheint, fih gegen das revolutionäre Extrem auf alle reac- 
tionären Elemente des Landes ſtützen zu müflen glaubte, führte er 
ein Regierungsfyftem ein, das wenig Gutes verfpricht und eine Ge- 
währ jeiner Dauer wie einer rubigen Entwidelung Spaniens, beren 
es doch fo ſehr bedürfte, wahrlich nicht bietet. In feinen breiteren 
Schichten ift das fpanifche Volk für eine conftitutionelle Berfaffung 
offenbar noch nicht reif. Seit eine folche beftebt, entfprach ber 
Ausfall der Wahlen zu den Gortes ihrer großen Mehrheit nach 
immer ben Wünfchen ber jeweils beftehenden Regierung, mochte biefe 
nun eine rabicale, liberale ober reactionäre fein und es ergab fich 
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daraus beutlich, daß das Refultat ber Wahlen weientlich die Folge 
eines unwibderftebliden Druds der Regierung getvefen war. Die 
meift Heine Oppofition ſah fich daher regelmäßig von vorneberein 
jeder Ausficht beraubt, irgend einen Einfluß auszuüben und zog ei 
baber früher ober fpäter vor, ſich der Antheilnahme an den Der» 
bandlungen mehr oder weniger ganz zu enthalten und biefe aus 
ſchließlich der herrſchenden Partei zu überlaflen, in der ausgefprochenen 
Abficht, dadurch in biefer ſelbſt perſonliche Rivalitäten und ſchließ⸗ 
lich Spaltungen Bervorzurufen, was auch meift bald der Fall war 
und der Oppofition dann wieber Ausfichten eröffnete. Auch bei 
ben Wahlen im Jahre 1876 trat bie alte Erfcheinung wieder ein: 
die Oppofition erfchien in ben neuen Gortes fehr ſchwach, offenbar 
in gar keinem Berbältniß zu ihrer wirklichen numeriſchen Stärke. 
Ganovas del Gaftillo hatte daher vorerft freie Hand. Der von 
ihm vorgelegte Verfafiungdentwurf fand nur jehr geringen Wider⸗ 
fand. Bis gegen Ende Juni batten beide Kammern benfelben 
burchberatben und angenommen. Rur ein einziger Artilel desſelben 
rief lebhafte Debatten hervor, ber elfte, welcher den Nicht⸗Katholiken 
eine zwar jebr beichräntte Dulbung azuficherte, aber doch verfaffungs«- 
mäßig zuficherte und damit die fog. Slaubenzeinheit, d. 5. die Aus- 
ſchließlichleit und Intoleranz der römifch-tatholiichen Kirche durch⸗ 
brach. Ganovas glaubte joweit doch ben modernen Ideen entgegen 
tommen und fich den Gefehgebungen aller übriger Staaten an bie 
Seite fiellen und der unzweifelhaft weit überwiegenden Mehrheit ber 
dffentlichen Meinung Europas unterwerfen zu follen. Der Artikel 
wurbe fchlieklich auch in beiden Kammern mit großen Dtajoritäten 
angenommen, obgleich der Papft in einem eigenen Breve an ben 
Erzbiſchof von Toledo, dem die Hierarchie umfonft die weitefte Ver⸗ 
breitung gab, proteftirte. Allein es zeigte fich bald, baf der Artikel 
der Derfaffung eitel Schein war und daß es Canovas um nichts 
anderes zu thun geweſen war, als Europa Sand in die Augen zu 
fireuen. Das Land fiel alsbald wieder dem unbebingten Einfluß 
bes rdmifchen Glerus anheim und was bie Bilchöfe unter ſolchen 
Umftänden wagen zu Tönnen glaubten, trat in ber offenen Berfol- 
gung au Tage, welche der Bilchof von Dienorca gegen bie Proteftan« 
ten einleitete, während bie Regierung bie Augen zubrüdte und die 
ärgften Unduldſamkeiten gar noch beichönigte und durch ihre unteren 
Organe unterftüßte, alles um fich bie Unterftügung des Papftes, ber 
Hierarchie und bes bigotten Theils der Bevöllerung für ben, wieder 
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aufgerichteten Thron zu fihern. Wie weit diefer Zweck erreicht 
warb, wird die Zukunft Iehren. Inzwiſchen aber ift e8 ar, daß 
für Spanien auf diefem Wege an einen wirklichen, foliden Auf⸗ 
ſchwung nicht zu denken ift: der kirchliche Abfolutismus war es ja 
vornämlich, der es feit ben Zeiten ber Reformation fo tief berab- 
gebracht Hat, und zudem ſteht e8 ala Thatſache feft, daß Eirchlicher 
und politifcher Abſolutismus jederzeit Hand in Hand geben und einer 
nach bem andern als einer Stüße für fich fucht. Spanien ift viel 
zu ſchwach, um nad) außen irgend eine Rolle zu fpielen und im 
Innern mögen bie gegenwärtigen Parteizuftände ohne einen beſon⸗ 
deren Anftoß vielleicht auf eine Reihe von Jahren bin aushalten. 
Allein es ift zu fürchten, daß das Feuer noch lebhaft unter ber 
Aſche glimme und die ausfchließliche Politit des Hrn. Canova's ift 
ganz geeignet, demfelben immer neue Elemente in die Arme zu 
treiben. Auf bie Dauer wirb fich felbft Spanien das Syftem ber 
römiſchen Curie nicht gefallen laſſen: nachgerade bat die Nation boch 
auch wie alle andern das Bebürfniß nach einer gewiſſen geiftigen 
Treibeit und dieſes Bedürfniß bürfte fich früher oder jpäter durch 
einen neuen getvaltfamen Ausbruch geltend machen, wenn ihm ber 
Tegale und natürliche Weg dazu von den augenblidlichen Gewalt» 
babern verlegt oder abgeichnitten wird. 
Italien. Merkwürdiger Weife iſt auch in Italien das Parlament nicht 
der wirkliche Ausdruck des Volkswillens troß feiner freien Verfaffung. 
Aber in Italien ift dieß nicht ebenfo wie in Spanien bie Tyolge 
einer Fälfchung der Wahlen durch die Regierung. Der Grund Liegt 
vielmehr darin, daß die Elericalgefinnten auf Anorbnung ber päpft« 
lichen Curie fich bisher an keinen Wahlen betbeiligten. So ver- 
ſchieden nun auch der Character der Italiener in Bezug auf reli- 
giöfe und Tirchliche Dinge von demjenigen ber Spanier ift und wie 
wenig Verftändniß auch der Italiener für ben büfteren Glaubens⸗ 
eifer des Spanier? bat, ba er fich zumal in ben höheren Schichten ber 
Geſellſchaft in religidfer Beziehung vielmehr ziemlich indifferent ver- 
halt und damit begnügt, fich der Kirche gegenüber rein äußerlich ab» 
zufinden, fo wäre es boch ganz unbegreiflich, wenn das alte tief ge= 
wurzelte römifche Papftthum dem jungen Königreiche Italien gegen- 
über, deſſen Aufrichtung allerdings ſtarke neue Intereffen fchuf, aber 
auch zahlreiche und einflußreiche alte verlekte, nicht immerhin noch 
über eine ftarfe Partei fo ziemlich in allen Theilen des Landes ge- 
böte. Das ift benn auch wirklich anerkannter Maßen ber Fall und 
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man rechnet, daß ungefähr zwei Fünftheile der geſammten Bevdl- 
ferung clerical gefinnt fein mögen, während bie übrigen brei fyünf- 
theile auf Seite des Staats gegen bie Curie jtänden. Der bisherige 
Grundjaß ber Kirche aber, daß ihre Anhänger ſich an politifchen 
Wahlen gar nicht betheiligen follten, entjpricht nicht nur den An⸗ 
ſchauungen derfelben, die geradezu Alles oder gar Nichts für ſich in 
Anſpruch nimmt, jondern geht wohl auch von ähnlichen Erwäg- 
ungen aus, wie fie in Spanien längft an der Tagesordnung find. 
Die Extreme berühren ſich eben. Säßen im italieniichen Parla- 
mente zwei Fünftel entfchiebene Elericale oder Ultramontane, fo wäre 
die Liberale Majorität gezwungen, feit zuſammen zu balten und 
Kleinere Unterfchiede oder perfönliches Goteriewefen bei Seite zu ſetzen, 
um nur bem Anbrange der abjoluten Gegner bes Staats, wie er 
ift, Widerftand leiften zu lönnen. Aber eben das weiß bie römifche 
Gurie fo gut wie die [panifchen Revolutionäre. An Abweſenheit 
einer principiellen, mächtigen Oppofition, fpielen perjönliche Rüdfich« 
ten und individuelle Intereſſen im italienischen Parlament feit ber 
Errichtung des Königreich eine Rolle, die dem Lande nicht zum 
Heile gereicht. Seit 1860 war zwar fortwährend die fog. Conforterie, 
eine Art nationalliberale Partei, am Ruder gewejen, aber auch fie 
nur unter bejtändigem Wechfel der Perjönlichkeiten, ohne daß immer 
zureichende fachliche Gründe erfichtlicd waren, warum die eine durch 
bie andere erfeßt werden mußte. Noch zu Anfauge bes Jahres 1876 
ſchien das Gabinet Diingbetti, das biefer Partei oder biefem Partei- 
eonglomerate angebörte, über eine anfehnliche Mehrheit in der zweiten 
Kammer zu gebieten und noch beim Zufammentritt berjelben jehte 
e3 feinen Gandidaten für das Präfidium des Haufes mit 172 gegen 
108 Stimmen, alfo mit einer Majorität von faft zwei Drittheilen 
durch. Aber trogdem war ber Zufammenhalt ihrer verfchiedenen 
Tractionen ein jehr unficherer und zweifelhafter; die Linke Hatte 
ſchon jeit einem Jahre große Anftrengungen gemacht, regierungs- 
fähig zu werden und auch einmal an's Ruder zu fommen, und ala 
bie toskaniſche Fraction Peruzzi ihr die Hand bot, erlitt das Minis 
flerium Mingbetti nicht vierzehn Tage nach jenem Siege mit 181 
gegen 242 Stimmen eine fo empfindliche Niederlage, daß es fofort 
feine Entlaffung nahm und nun zum erften Dal feit dem Befteben 
bes Königreichs die Linke zur Herrſchaft gelangte: Depretis, ihr bis⸗ 
beriger Führer, übernahm das Präfidium des Miniſterrathes und 
bie Finanzen, der Reapolitaner Baron Ricolera das “Innere. Die 
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bisher herrſchende Partei ergab fich mit guter Art in ihr Schidfal, 
zumal fie ihre Verbrängung vom Ruder nur für eine momentane 
und keineswegs für eine definitive anſah. Denn nachdem fidh bie 
Parteien wieber etwas gefammelt und reorganifirt hatten, ergab es 
fih, daB bie neue Regierung vorerft Aber nicht viel mehr als die 
Hälfte der zweiten Kammer gebot und im Senat, ber freilich nicht 
ftart in's Gewicht fiel, nicht einmal über die Hälfte. Trotzdem ging 
fie mit großer Zuverficht vor: fie befeßte die Präfectenftellen ganz 
in ihrem Sinne neu, wechfelte auch bie wichtigften Gefanbtichafts- 
poften im Auslande und ſchloß Verträge mit den großen Eifenbahn- 
compagnien Nord» und Sübitaliens ab, wodurch fämmtlicde Eifen- 
babnen des Landes in das Eigenthum des Staates übergehen follten, 
wobei fie übrigens nur da8 Werk ihrer Borgängerin fortfegte und 
vollendete, alfo auch von biefer Seite feinen Widerſtand zu gewär⸗ 
tigen hatte. Die unterlegene Partei erfannte übrigens bald, ba 
ihr das Steuerruber nicht nur momentan, fondern auf Tängere Zeit 
aus der Hand gefallen war und als das Minifterium der Linken 
im Herbſt 1876 zu einer Kammerauflöfung und Neuwahlen fchritt, 
erlitt fie eine fo totale Niederlage, wie fie in der That doch faum 
hatte voraußgejehen werden können: von 500 Wahlen fiel kaum ber 
fünfte Theil auf ihre Seite und eine Reihe ihrer bisher einfluß- 
reichten Häupter blieben auf dem Plabe. Als ſehr radical erwies 
fih die Linke, fobald fie einmal zur Regierung geworden war, nicht: 
im Gegentbeil, fie ging gegen Ausfchreitungen ihrer eigenen An⸗ 
hänger alsbald energifcher und rüdfichtslofer vor, als ſelbſt die alte 
Conſorterie. Die Stellung zum Auslande veränderte ſich burch ben 
Umſchwung nicht weſentlich. Deutfchland Hat durch denfelben be— 
züglich feiner freundfchaftlichen Beziehungen mit Stalien jedenfalls 
nichts eingebüßt. Einen Augenblid allerdings ſchienen fie bedroht, 
als Italien ein Gelüfte verrietb, die Wirren in ber Türkei unb bie 
mögliche Eventualität eines ruffifch-türkifchen Krieges durch einen 
engeren Anſchluß an Rußland zu neuen Annerionen zu benüßen, 
wobei es wefentlicd nur auf Trieft und Wälſchtyrol abgefeben fein 
fonnte. Als aber die deutfche Prefle die Staliener fofert darüber 
nicht im Unklaren Tieß, daß fie auf dieſem Wege nicht bloß den 
Diterreichifchen, fondern auch den verbündeten Waffen Deutſchlands 
begegnen würden, zogen bie Fugen Italiener die ausgeſtreckten Fühl⸗ 
Hörner alabalb wieder zurüd, ob auf die Dauer ober nur vorläufig, 
muß babin geftellt bleiben. 
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Die orientaliche Frage ſelbſt aber vertwidelte fi) um bie Mitte Tie 
bes Jahres 1876 mehr unb mehr und trat allmälig in ein acuteh" ige 
Stadium ein. Die Thronentfegung und nachfolgende Erbroffelung grage. 
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des Sultans Abdul Aziz war an fi ein Ereigniß, wie e8 uns in 
ber Geichichte orientalifcher Reiche ja bäufig entgegen tritt. Aber 
unter den gegenwärtigen Umftänden konnte es nicht ohne tiefgreifenbe 
Folgen bleiben, da es ganz geeignet war, bie Türkei noch tiefer in 
ben Strudel europäifcher Strönnngen bineinzureißen. Der erſte Er- 
laß des neuen Sultans verfpracdh, nicht nur auf der Bahn ber Re⸗ 
formen zu beharren und weiter zu fchreiten, fondern warf fogar die 
Idee einer Berfaffung in die oßnebin aufgeregte dffentliche Dieinung 
bes Landes. Zu gleicher Zeit war das Ereigniß nicht dazu ange- 
than, bie Infurgenten in Boßnien und ber Herzegowina, bie ben 
Reformveriprechungen der Türken auch nicht den geringften Werth 
beimaßen, zu fchredien, vielmehr eber dazu, fie zu neuen Anftxeng- 
ungen zu ermuntern. Und dazu fam noch der bulgarifche Aufftand, 
den zwar bie Türken mit Aufwendung aller Kräfte fofort nieder- 
gefchlagen und raſch völlig unterbrüdt hatten, aber in einem Meer 
von Blut und Trümmern, auf die denkbar graufamfte Art und 
Weiſe. Und gerade jet war ber Bermittlung ber Mächte und 
namentlich der drei Oftmächte ber Arm baburch gehemmt worben, 
daß England feinen Beitritt zu dem von ihnen vereinbarten Ber⸗ 
Iiner Memorandum verfagt und durch bie Abfendung einer ganzen 
Flotte in bie Befilabay in die unmittelbare Nähe von Konſtantinopel 
nicht nur eine drohende Stellung gegen Rußland, jondern auch eine 
entfchieden fchüßende Stellung gegenüber ber Türkei eingenommen 
hatte. Wie es fcheint, war Rußland feinerfeit? vom Sturze des 
mebr oder weniger ruffiih gefinnten Großveziers Mahmud Pafcha 
und von der darauf folgenden Enthronung des Sultans felbft völlig 
überrafcht worden, während England und der englijche Geſandte in 
Konftantinopel um bie Bewegung gewußt und feine Hand im Spiele 
gehabt haben follen, was freilich dahingeftellt bleiben muß. Soviel 
ift jeboch ficher, daß der bitherige Einfluß bes ruffilcden Gelandten 
in Folge der beiden Ereigniffe auf ben englifchen Gefandten über- 
ging und die Türken fich gegen die Forderungen der Mächte fortan 
auf die Unterftügung Englands glaubten fteifen zu Lönnen. Das 
entjchiedene Auftreten und Gingreifen Englands in bie keimende 
orientalifche Frage Hatte aber noch eine andere folge: ber bisher 
mehr ober weniger gebundene Rufſenhaß wurbe dadurch in ganz 
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Europa frei und machte fich alfobald entfchieden geltend. Die Ueber- 
reichung des Berliner Memorandums an die Pfortenregierung, bie 
gerade an dem Tage hätte erfolgen follen, an welchem der Sultan 
don feinen Miniftern entthront wurde, mußte nun zunächft unter- 
bleiben unb bald war davon gar nicht mehr die Rede. Die Action der 
drei Oftmächte trat entfchieden in ben Hintergrund und die Türken 
freunde und Ruffenhaffer in Wien fprachen fchon von einer Auflöfung 
jener Allianz und von einer neuen zwiſchen Oeflerreich und Englanb 
gegen Rußland und für die Türkei. In den maßgebenden Kreifen 
MWien’3 war davon freilich noch Leine Rebe, aber foviel läßt fich nicht 
Yäugnen, daß die Mebereinftimmung der Mächte dadurch geiprengt und 
neuen Combinationen Thür und Thor geöffnet wurde, jedenfalls aber 
einer Pacification der aufjtändifchen türkifchen Provinzen das größte 
Hinderniß bereitet wurde, da bie Türkei jetzt, wo fie England binter 
fi) ah, weniger als je geneigt war, die unumgänglich nothwendigen 
Reformen nicht bloß zu veriprechen, fondern auch wirklich auszu⸗ 
führen. Lag daB in der bewußten Abficht Englands? Es ift nicht 
wahrſcheinlich. Obgleich die englifche Regierung dem Parlament 
gegenüber feither wiederholt erklärt hat, daß fie da Berliner Memo⸗ 
randum nicht babe unterftüßen können, wenn fie. nicht zu Zwangs- 
maßregeln gegen bie Türkei habe Hand bieten und damit zu einem 
Kriege gegen diefe habe mithelfen wollen, fo darf, wenn Die ganze 
feitherige Entwidlung der Dinge im Orient in Erwägung gezogen 
wird, boch entichieden behauptet werben, daß ber damalige Schritt 
Englands ein nicht Hinreichend überlegter und darum ſelbſt vom 
Standpunkte Englands aus ein entfchiedener Mißgriff war, der für 
Europa fehr verhängnißvoll geworden if. Das Berliner Memoran- 
dum ging allerdings einen Schritt weiter als die Note Andrafiy 
und war ein Elaborat Gortſchakoffs. Miktrauen mag daher ganz 
am Plab gewejen fein. Aber fchon der Note Andrafly hatte Eng- 
land feinerjeits nur unter dem ausdrüdlichen Vorbehalt beigeftimmt, 
daß es dadurch zu weiteren Schritten gegenüber ber Türkei fich nicht 
verpflichtet haften wolle. Was Hinderte es, einer Unterflügung bes 
Memorandums benfelben Vorbehalt beizufügen? England bat jeit- 
dem wiederholt einer ganzen Reihe von Forderungen an bie Pforte 
beigeftimmt, die viel weiter gingen, als die Forderungen bes Ber- 
liner Memorandums, um einen europäifchen Krieg zu vermeiden 
und bie Türkei zu den abfolut erforderlichen Eonceffionen wo wmög- 
lich moralifch zu zwingen. Dennoch verfagte es damals dem Ber- 
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liner ‚Memorandum feine Unterflühung und zwar unter Umflänben, 
die das gerade Gegentheil einer Unterftüßung zur Folge haben muß⸗ 
ten, indem fie die Zürlei in ihrem Wiberftreben gegen anbere als 
bloß papierene Verſprechungen beitärkten. Die Conſequenzen blieben 
nicht aus, Die mehr oder weniger neutralen Mächte wurden in 
ihren humanen Beitrebungen, ben chrijtlicden Unterthanen der Türlei 
zu beſſerem Zuftande zu verhelfen, ohne doch der Souveränetät ber 
Türkei zu nahe zu treten und diefes wankende Reich ſelbſt in Frage 
zu ftellen, gelähmt, Rußland aber zog fich, tief verlekt und, damals 
noch ohne alle Roth, in verlegender Weile provozirt, zurüd, um von nun 
an ohne Rüdficht auf die übrigen Mächte nur feine eigenen Intereflen 
zu Rathe zu ziehen. Rußlands Stellung zu der ganzen orientali- 
ſchen Frage wurde von dieſem Momente an eine ganz andere als 
bisher. Doch trat das nur allmälig zu Tage, wie bieß der Lage 
Europas und Rußlands felber und überdieß dem Charakter bes 
Kaifers Alexander entſprach. 

In Konftantinopel Tießen fich die Dinge zwar ganz leidlich 
an; man fühlte, daß etwas gefchehen müfle und ber neue Sultan 
war vollkommen bereit, zu Allem Hand zu bieten. Unter dem Ein 
fiuffe Midhat Paſcha's wurde die Berathung einer förmlichen Ver⸗ 
foffung für das ganze Reich fofort in Angriff genommen. Allein 
die Frage war feine leichte, vielmehr eine fo ſchwere und faft fo 
unmödgliche, wie die Quadratur des Cirkels, unter allen Um⸗ 


- fländen eine langausſehende. Die Türken aber hatten nun iwenig- 


ſtens neue Gründe, fich gegen alles Drängen zu wehren und die 
Dinge möglichft auf die lange Bank zu fchieben, obgleich e& auf der 
Hand lag, daß rafche Entichlüffe nothiwendig waren, wenn fich ihre 
Lage nicht von Tage zu Tage verichlimmern follte Es iſt That- 
fache, daß die Anfurrection biöher zunäch]t in der Herzegowina von 
Montenegro, in Bosnien von Serbien und in Bulgarien von Ru- 
mänien aus geplant, gefchürt und unterftüßt worden war. Dennoch 
war e3 den unabläffigen Einwirkungen der Mächte, namentlich Oeſter⸗ 
reiche, bisher gelungen, biefe Bafallenjtagten der Türkei von einem 
offenen und directen Eingreifen zurüd zu halten. Auch Rußland 
hatte dazu, gleichviel ob ganz aufrichtig oder nicht, mitgewirkt. Jetzt 
aber, da ihm England durch feine Weigerung, dem Berliner Mlemo- 
zandum Gortſchakoff's beizutreten und burch die Abfendung einer 
Flotte in die türfiichen Gewäffer, worin alle Welt eine Demonftra- 
tion zu Gunften ber Türkei gegen bie Sorberungen ihrer chriftlichen 
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Unterthanen und der Mächte fab, ben Handſchuh hingeworfen, Hatte 
Rubland fein Anterefle mehr, bie Bafallenftaaten ber Türkei im 
Zaume zu halten. Wenn es fih nun bamit begnügt hätte, ben 
Dingen ihren Lauf zu laflen, fo würde man bagegen nicht allzuviel 
einwenben können. Aber es begnägte fi) damit nicht und von dieſem 
Momente an begann fi) bie Waage des Unrecht? auf bie Eeite 
Rußlands zu neigen. 

Montenegro war von Anfang an ein bloße® Werkzeug in ber 
Hand Rußlands, aber auch Serbien war viel zu ſchwach, um es 
wagen zu dürfen, gegen die Türkei einen offenen Kampf zu wagen, 
fo lange e8 nicht ber Billigung, eventuell der Unterſtützung Nuß- 
lands verfiddert war. Es fcheint, daB ihm jene nunmehr zu Theil 
geworden fei. Schon während bes ganzen Winter batte Serbien 
geräftet und eben dadurch auch die Pforte zu Truppenanfammlungen 
an feiner Gränze gezwungen, auf eine birecte Snterpellation ber 
Pforte aber keck geantwortet, daß es nur Borfichtsmaßregeln treffe, 
jedoch nicht daran denke, den Frieden zu brechen. Seht beganı es, 
offener aufzutreten: um die Mitte Juni bot e8 feine zweite Miliz⸗ 
clafie, ca. 42,000 Mann, auf und fing an Freilchaaren zu bilden, 
während Montenegro feinerfeits Yängft bereit war, jeden Augenblid 
in’3 Feld zu rüden. Da kam ein ruffifcher General Ramens Xicher- 
najeff, der fich im Kriege Rußlands gegen die turteftaniichen Chanate 
einen gewiflen Ramen gemacht hatte, augenblidlich aber nicht mehr 
in activen ruffifchen Dienften fand, nach Belgrad. Der Fürft ließ 
durch ihn die ferbifchen Truppen und Feſtungen infpiciren und er- 
nannte ihn gleich darauf zum General in ber ferbifchen Armee. Ser⸗ 
bien und Montenegro waren gegen Ende Juni zum Losfchlagen 
bereit und hatten fich unter einander über ein gemeinfameß Borgeben 
verftändigt. Am 28. Juni richtete Serbien eine Art Ultimatum 
an die Pforte, inden es geradezu bie Bereinigung Boßniens mit 
Serbien unter der Oberberrfchaft der Türkei verlangte, während 
Montenegro feinerfeits die Herzegowina für fih in Anſpruch nahm. 
Mie jehr aber bie Anfurzection in biefen beiben Provinzen ſchon 
bisher von Serbien und Montenegro aus gehalten worden war, er= 
gab fih fofort daraus, daß bie Führer berfelben in ber Herzegowina 
alsbald ohne Bebenten den Fürſten von Montenegro zu ihrem 
Fürften außriefen und diejenigen Bosniens dasſelbe bezüglich bes 
Fürſten von Serbien thaten. Daß bie Pforte auf diefe Annerionen 
nicht eingeben wurde, verftand ſich von felbft und Für Milan von 
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Serbien erließ baber ſchon am 30. Juni ein förmliches Kriegs» 
manifeſt an fein Voll. Schon am folgenden Tage überfchritten bie 
Truppen der beiden Bafallenfürften ibre Gränzen, die Serben auf 
neun verſchiedenen Punkten, und ihre Hauptcorps unter bem ruffi- 
Then General Tſchernajeff rüdte auffallenber Weile nicht in Bosnien, 
fondern in Bulgarien ein, was man wohl nicht ohne Grund einem 
ruffifchen Winte zufchrieb. Der ruffifche Obergeneral begleitete ben Ein- 
marſch in das türkifche Gebiet mit einem Tagsbefehl an bie „Völfer des 
Balkans“, der viel von der „heiligen Idee des Slaventhums“ fprach 
und eventuell geradezu die „Hülfe bes ruffiichen Bruberftammes“ ver- 
hieß. Die Türken waren auf ein fo fchnelles Losbrechen und zumal 
von diefer Seite ber nicht gefaßt. Die ferbifche Armee rüdte daher 
bei ber Feſtung Niſch vorbei ziemlich ungehindert bis At Palanta 
vor, wo fie jedoch ſtehen blieb, ba die gehoffte Unterſtützung Seitens 
ber bulgarifchen Bevölkerung völlig ausblieb. Erft Mitte Juli be⸗ 
gannen bie Türken unter Abdul Kerim Paſcha ihre Operationen 
gegen die Serben, namentlich gegen das Corps Tſchernajeffs, das 
nun von fberlegenen Streitfräften in wenigen Tagen zurückgetrieben 
und gezwungen wurde, das türkifche Gebiet wieder zu räumen. Noch 
vor Ende Juli überfchritten die Türken ihrerſeits bie ferbifche Grenze. 
Die Serben waren fomit bier und gleichzeitig auch auf allen anderen 
Puncten in bie Defenfive zurückgeworfen. Auch die Montenegriner 
wurben beim erften Zufammenftoß mit den Türken von dieſen ge= 
fhlagen, aber bierauf fo unvorfichtig verfolgt, daß die letztern 
Schließlich eine entſcheidende Niederlage erlitten, der Oberbefehlshaber 
eilig bis nach Trebinje zurüd fliehen mußte und einer feiner Generäle, 
Osman Paſcha, fogar in Gefangenjchaft ber Montenegriner gerieth. 
Die Türken drangen verheerend in Serbien ein, erflürmten am 
5. Auguft Kujaſchewatz und drangen auch auf mehreren anderen 
Punkten fiegreidy vor.. Die Erhebung Serbiens mußte bereit3 als 
befinitiv gefcheitert gelten; Fürſt Milan kehrte von ber Armee in 
feine Hauptftabt zurüd und fette fich fogleich mit den Confuln in 
Berbindung, um Friedensunterhandlungen einzuleiten. Ohne kräftige 
und offene Unterftüßung, auf welche Serbien boch von Anfang an 
von feiner Seite hatte rechnen können, war fein Beginnen eigentlich 
ein unfinniges und unüberlegtes Unternehmen geweſen; allein Tonnte 
Serbien gegen bie ganze Macht ber Türkei doch unmöglich auflom- 
men. Aber bie Serben finb an fich unzweifelhaft ein kriegeriſches 
und tapferes Volt und nachdem einmal bie Kriegspartei im Lande 


604 Jeberſiht der pelilifgen Eutwihlung des Jahres 186. 


bie Oberhand getvonnen hatte, ließen fie fich nicht vom erſten Miß⸗ 
geſchick überwältigen. Die Kriegspartei behielt vorerfi bie Ober⸗ 
hand und bie Friedensunterhandlungen wurden wieder abgebrochen, 
zumal die Türken ihrerſeits begreiflicher Weije noch keineswegs ge⸗ 
neigt waren, zu folchen bie Hand zu bieten. Der Krieg nahm feinen 
Fortgang und die Serben hatten Gelegenheit, ihre Zapferleit zu be⸗ 
weifen. Neun Tage lang, vom 19. bis zum 27. Auguft wurbe 
zwiſchen beiden Heeren an ber Morawa geftritten, ohne daB es 
Abdul Kerim gelungen wäre, bie ferbifche Feſtung Alerinag zu er⸗ 
ftürmen. England bot die Bermittelung an und Serbien nahm die⸗ 
felbe nunmehr gerne an, un einen Waflenftillfiand zu erlangen; bie 
Pforte ging jedoch darauf nur unter der Bedingung ein, daß gleidh- 
zeitig über fyriedenzpräliminarien eine Einigung erfolge, was hin⸗ 
wieder den Serben nicht dienen konnte, da jene unter den gegenwär⸗ 
tigen Umijtänden unmöglich vortheilbaft hätten ausfallen können. Die 
Serben fanden auch alsdald durch die Nachläffigkeit und Trägheit 
der Türken Gelegenheit, ihre Verſchanzungen um Alerinay wieder 
vorzufchieben und die Türken wieder vom ganzen rechten Morawaufer 
zu vertreiben. Gleichzeitig trat bie ruffiſche Hülfe unverhüllter als 
bisher für fie ein. Bon Anfang des Kriege an war zwar ben 
Serben das Wohlwollen Rußland an den Tag gelegt tworden, nicht 
zwar offen und direct von Seite ber ruffiichen Regierung, ſondern 
von Seiten ber privaten ruffilcden SIavercomites und in der Form 
von Sanitätszügen. Diefe Züge gingen Anfangs über Defterreich 
nach Serbien, jpäter aber durch Rumänien und während es auerft 
mebr oder weniger wirkliche Sanitätszüge waren, wurden es allgemach 
entjchieden Zuzüge von freiwilligen, Anfangs immerhin noch unter 
dem äußern Schein von Sanitätözügen, |päter jedoch auch ganz ohne 
ſolchen Schein, indem ruffiiche Officiere, beurlaubte Soldaten unb 
Greitvillige, endlich ganze Sotnien Kojalen mit Pferden und Waffen 
über Bulareft in Serbien eintrafen. Die Geſammtzahl wird ver⸗ 
Ihieden angegeben und ſchwankt zwilchen 4 bis 14,000 Mann aller 
Waffengattungen. Die ruffiiche Regierung ließ Alles, wenn es auch 
nicht geradezu von ihr ausging, boch gefchehen, indem fie behauptete, 
daß ihr kein Geſetz zu Gebote ftehe, e& zu verhindern. Indeß hätte 
bie ruffifche Regierung diefe Thätigkeit der Slavencomites doch leicht 
verhindern können, wenn fie mit derſelben nicht einverftanden ge⸗ 
wejen wäre, obgleich zugegeben werden Tann, daß ber Krieg in ber 
Turkei die Öffentliche Meinung in Rußland felbft in eine hohe Auf. 
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regung verfeht hatte, welche die Regierung fchonen mußte und bie 
binwieder Tebhaft und nachhaltig auf fie zurüdtwirtte Die Ein- 
mifchung Rußlands in ben Srieg der Türkei mit ihren aufrühreri⸗ 
Then Bafallen war aber allerding® babei nur mehr burch einen 
äußerfi dünnen Schleier verhüllt. Die Mächte ließen fich es ge- 
fallen, keine einzige erhob bagegen Remonftrationen, auch England 
nicht. Teer drohenden Haltung Rußlands gegenüber ftellten fie fich 
vielmehr auf die Seite Eerbiens und eine Conferenz ber Botichafter 
in Gonftantinopel beſchloß am 1. September von der Pforte bie 
Einftellung weiterer Seindfeligleiten energifch zu verlangen. Die 
Pforte ging indeß bebarrlich nicht darauf ein und theilte den 
Mächten officiell ihre Bedingungen für einen Friedensſchluß mit, 
welche ber ſerbiſche Minifterrath einftimmig verwarf, Rußland 
aber für ganz und gar unannehmbar und unbiscutirbar erklärte. 
Den Serben ſchwoll der Kamm fchon jo fehr, daß ber ruffifche 
Obergeneral ZTichernajeff e8 Mitte September wagte, den Fürſten 
Milan durch feine Armee zum König von Serbien außrufen zu 
loffen, womit freilich die ruffifche Regierung nicht einverftanden war, 
während Defterreich entichieden erklärte, daß es dieſen Titel nie und 
nimmer anerfennen werde. Die Mächte blieben allem dem gegen- 
über bemüht, Serbien einen Frieden auf der Grundlage des status 
quo ante zu erzielen und Rußlands Haltung bezüglich der Türkei 
wurde eine immer drobendere. Gegen Ende Eeptember fchlug e3 
Defterreich ein ruffifche Occupation Bulgariens und eine Öfterreichifche 
Bosniens, verbunden mit einer Sylottendemonftration Englands 
vor. Oeſterreich und England lehnten jedoch die ihnen zugedachte 
Rolle ab. Immerhin ließ fich nicht verfennen, je drohender Rußland 
gegenüber der Türkei auftrat, befto zurüdhaltender wurde England. 


Dazu wirkten freilich bie einheimifchen Verhältniſſe Englands ſehr anglans 


wejentlich bei. Das unerwartete, energifche und herausfordernde und nie 
®. 


Auftreten Englands gelegentlich des Berliner Memoranbums ftand in 
zwei Beziehungen auf ſehr ſchwachen Füßen. Einmal nämlich Tann 
England ohne die Allianz einer großen Landmacht an einen Krieg 
mit Rußland boch nicht wohl benfen und eine folche fehlte ihm da⸗ 
mals und auch in ber folge, da die Öfterreichiiche Regierung vor 
der Hand nicht daran dachte, fich von der Allianz der drei Oſt⸗ 
mächte zu trennen und ſich in einen Krieg mit Rußland zu ftürzen; 
und dann hatte fi) die Öffentliche Meinung bezüglich der Zürkei 
in England ſelbſt feit dem Krimmkriege ganz gewaltig geändert; 
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in weiten Kreiſen ivar, zumal nach bem von ihr gemachten Staats- 
banterott, die Pforte ala nicht mehr haltbar aufgegeben, wenn es 
au mehr ala bedenklich erichien, diefelbe nun fofort ber ruffiichen 
Länbdergier Preis zu geben. Als baber Enbe Juni eines der großen 
Londoner Blätter detaillirte Schilderungen von ber jchauderhaften 
Art und Weile brachte, wie der bulgariiche Aufftanb im vorbergeben- 
den Monate von den Türken unterbrüdt worden fei, fchlugen die⸗ 
jelben in einer ganz unerwarteten gewaltigen Weiſe ein und bie 
liberalen Parteien, die durch ihre Uneinigfeit im Parlament offenbar 
auf längere Zeit in die Minderheit geratben waren, ergriffen daher 
bie Gelegenbeit begierig, der Zoryregierung und ihren friegerifchen 
Gelüften Schwierigleiten in den Weg zu legen. Es wurden alabalb 
fog. Entrüftungsmeetinga über die bulgarijchen Gräuel veranftaltet 
und vom Juli bis Ende September fanden nad und nach nicht 
weniger ala 268 folcher Meetings in den verichiebenen heilen bes 
Landes ftatt. Gladſtone ftellte fich felbft an bie Spike ber Beweg⸗ 
ung und entwidelte dabei eine ebenfo umfafiende als unermübdliche 
Ihätigkeit, ſchoß aber anerkannter Maflen über das Ziel hinaus, 
indem er geradezu ein Zuſammengehen mit Rußland wider bie 
Türkei forderte und die Vertreibung der Türkei aus Europa in 
Ausficht ſtellte. Trotzdem mußte aber die Bewegung durch ihre 
Ausdehnung und burch ihre Intenfität auf die Regierung einen Ein⸗ 
drud machen und zwang fie fichtlidh, ihre Türkenfreundlichkeit zu 
seiner nur fehr bedingten berabzuftimmen und ihrer Feindſeligkeit 
gegen Rußland Zügel anzulegen. Das einfeitige Borgeben Englands 
wie beim Berliner Memorandum hätte dasfjelbe beim Mangel einer 
continentalen Allianz unzweifelhaft ganz ifolirt und um das zu 
vermeiden, mußte England mit den übrigen Mächten wieder Füh⸗ 
lung juchen. Es war dies um fo nothiwendiger, ala Rußland fi) 
durch daB erſte Auftreten Englands nicht hatte einfchüchtern Lafien, 
fondern offenbar vielmehr gereizt worden war, nunmehr auch feiner- 
feit3 entfchiedener vorzugehn. Englands Politik bezüglich der orien- 
taliſchen Frage war daher ungefähr jeit Mitte des Jahres bis zu Enbe 
besjelben eine ganz andere, als der Mai in Ausficht geftellt hatte; 
ftatt Rußland berauszufordern und der Türkei feinen Schuß ange» 
beiben zu lafien, war es nunmehr im Berein mit ben übrigen Groß- 
möchten eifrig bemüht, bie Türkei zu möglichitem Nachgeben gegen- 
über den Forderungen Rußlands moralifch zu zwingen und jo Ruß⸗ 
land in Güte von einem neuen Kriege wiber bie Pforte zurädzu- 
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“halten, wenn es auch nach wie vor darauf bebarrte, daß es im ent» 
gegengefegten Hall nur feine Interefien zu Rathe ziehen und namentlich 
Gonftantinopel nie und nimmer in bie Hände ber Ruflen fallen 
laſſen würde. ZInnächſt handelte es fi) darum, den jerbifchtürti- 
fchen Krieg beizulegen unb zu biefem Ende bin drückte England 
nicht nur ein Auge bezüglich der mittelbaren Betheiligung Rußlands 
an demfelben zu, fondern ftellte fich fogar an die Spibe der Mächte, 
um Eerbien einen Friedensſchluß auf ber Grundlage dei status 
quo ante zu verfchaffen, obgleich ein foldher für die Pforte eine 
handgreifliche Unbilligleit war. Dieſe webrte ſich denn aud 
mit allen Kräften gegen den von Eerbien und in feinem Interefſe 
von ben Mächten geforderten Waffenftillftand, der nur im Anterefie 
Gerbiens lag, aber ganz und gar nicht in dem ber fiegreichen Türkei 
liegen Tonnte. Am Ende wollte fie fih zu einem ſolchen von ſechs 
Monaten verfiehen, womit die Mächte einverflanden geweſen wären, 
was aber Serbien ſelbſt und Rußland ablehnten. Die Angelegen- 
beit zog fih in bie Länge und die Türken waren fchliehlich ge- 
zwungen, die Enticheidung neuerdings in der Gewalt der Waffen zu 
fuchen. Am 19. October ergriffen fie twieber die Offenfive, er- 
ſtürmten bie verfchanzten Höhen von Djunis und bombarbdirten Ale 
zinag und Deligrab, die beiden Hauptfeftungen ber Serben. Beibe 
mußten fallen und die vollftändige Niederlage Serbiens war eine 
bereits nicht mehr zweifelbafte, da den Türken dannzumal der Weg 
nach Belgrad offen geftanden hätte. Gerade in dieſem Augenblide, 
am 80: October, gab die Türkei dem Drängen ber Mächte nach und 
geftand Serbien einen zweimonatlichen Waffenftillftand zu, auffallen- 
der Weile, denn ein in bemfelben Moment erfolgter drobender Drud 
Außlands kam zu fpät: bie Pforte Hatte fchon nachgegeben und es 
blieb ihr dadurch wenigften® biefe Demütbigung erfpart. 

Eine foldde wäre Rußland gerade in biefem Moment aller- Rubland 
bing® ſehr erwünſcht geweien. Die Freiwilligenzuzüge aus Ruß⸗ 
Iand nad) Serbien, bie von ben Slavencomites ind Wert gejegt unb 
von ber ruffifchen Regierung geduldet wurden, batten bie Öffentliche 
Meinung in Rußland in eine gewaltige Bewegung gebracht. Der 
jerbifch-türkifche Serieg war dadurch biß auf einen gewifien Grad zu 
einem Terbifch-ruffifch-tärkifchen gervorden, zumal ja auch ein Ruſſe 
an der Spitze ber ferbijchen Armee fland. Die Rückwirkung konnte 
nicht außbleiben. Als die Serben Ende September zur Vertheibigung 
ihres Landes gezwungen unb bereits ſehr ind Gebränge gekommen 
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waren, fchlug, wie bereits erwähnt, Rußland die Beiekung Bul- 
gariend burch ruffifche und Bosniens durch Öfterreichifche Truppen 
vor, verbunden mit einer Flottenbemonftration Englands, allein um⸗ 
ſonſt. Rußland bat damals augenfcheinlich bereit ben feften 
Entſchluß gefaßt, feinerfeits in die türkifchen Dinge einzugreifen. 
Der. Kaiſer befand fich in Livabia in der Krim. Hier verfammelte 
er Anfangs October den Großfürften Thronfolger, den Botichafter 
in Gonftantinopel, General Ignatieff, und feine wichtigfien Mi- 
nifter zu einer außerorbentlichen Gonferenz um fi), und bie Lage 
erſchien fo kritiſch, daß auch England, Defterreih und Deutich- 
fand ihre Botſchafter anwielen, fi nach Livadia zu verfügen. 
Bon bier aus fchlug Rußland den übrigen Mächten vor, der Türkei 
einen zweimonatlicden Wafjenftillftand mit Serbien förmlich aufzu⸗ 
erlegen, um ben Mächten Zeit zu Iaflen, ſich über weitere Echritte 
zu verftändigen und traf gleichzeitig Maßregeln, die faft ala fürm- 
liche Kriegsrüftungen angefehen werben mußten. Die Mächte fuhren 
indeß fort, ausfchließlich gütliche Mittel anzuwenden, um die Pforte 
zu einem allfeitig annehmbaren Waffenftillftand mit Serbien zu ver- 
mögen und Rußland mußte fit) vorerft darein ſchicken. Als aber 
Serbien Ende October von ben Türken gefichlagen zu Boben lag 
und ter Fürft von Serbien am 80. October einen wahren Hälfe- 
fchrei an den Kaiſer richtete, faßte biefer einen Entichluß, ber Leicht 
ſchon damals zum Kriege hätte führen können. Die Niederlage der 
Serben nicht ohne Grund auch ala eine Niederlage Rußland be- 
trachtend, ertbeilte er von Lividia aus feinem Botichafter in Con⸗ 
ftantinopel telegrapbifch den Auftrag, der Pforte ein fürmliches Ul⸗ 
timatum zu ftellen, binnen zwei Xagen Serbien ben geforderten 
jweimonatlichen Waffenftillftand zuzugeftehen ober aber mit feinem 
ganzen Botfchaftsperjonal abzureifen. Glücklicher Weife hatte bie 
Pforte, als Ignatieff dieſes Ultimatum überreichte, ohne davon 
noch eine Ahnung zu haben, demſelben ſchon entjprochen. Aber 
Rußland Hatte fi damit weit vorgewagt und ſowohl die Pforte 
als die Mächte wußten nun, woran fie mit Rußland waren und 
daß diefes auf dem Sprunge fei, mit ber Türkei zu brechen unb ihr 
den Krieg anzufündigen. Die dffentlide Meinung in ganz Europa 
war bavon überzeugt und die ruffiichen Papiere fielen an der Lon⸗ 
boner Bdrfe tiefer als ſelbſt während bes Krimmkrieges. 

Das war für Rußland allerdings nicht gerade ermunternb. 
Denn ivenn auch feine Finanzlage nicht eine jo fchlimme ift, wie die⸗ 
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jenige der Pforte, fo ift fie doch auch Feine glänzende und es mußte 
fich fogen, daß 3. 3. eine Kriegsanleihe im Auslande ſehr ſchwer 
zu Tontrabiren fein würde. Es ließ fich jeboch dadurch nicht be= 
irren. Am 2. November erflärte ber Kaifer dem englifchen Bot⸗ 
ſchafter in Livadia, daß er allerdings fich gendthigt ſehen Tönnte, 
Bulgarien zu befegen, aber nur „vorläufig” und daß er nicht daran 
bente, feine Hand nach Eonftantinopel augzuftreden, für welche letz⸗ 
tere Behauptung er auf’8 feierlichfte jein Ehrenwort verpfänbete. 
Es fcheint nicht, daß England dadurch vollkommen ſich beruhigt 
füblte. Jedoch fo weit war es doch fchon, daß es, weit entfernt, einen 
folcden Schritt fofort für einen Kriegsfall zu erklären, fi) dadurch 
vielmehr nur veranlaßt fand, feinen Drud auf bie Pforte zu ver⸗ 
boppeln, damit dieſe den ruffiichen Forderungen ſoweit entgegen 
fomme, um einen Srieg zu vermeiden. Rußland aber erfah daraus, 
daß England jedenfalls nicht zum Kriege bereit ſei und ging ent- 
ſchloſſen weiter auf dem Wege, ben es einmal betreten hatte. Am 
9. Rovember hielt zwar der englifche Premier Disraeli am Lord» 
majorsbankett in der Guildhall zu London eine Zifchrede, die für 
Kußland wieder ſehr provocirend lautete, indem er laut erklärte, 
daß es in Europa fein Land gebe, das für einen Krieg jo weit vor⸗ 
bereitet ei, wie England, daß feine Hülfsquellen geradezu uner- 
fchöpfliche feien und daß, wenn es fih einmal auf einen Srieg 
einlafle, es denfelben nicht eher endbigen würde, als bis Gerechtigkeit 
geübt fein werde. Die Antwort Rußlands erfolgte jo zu fagen 
a temp. Schon am folgenden Zage traf Kaifer Alerander 
auf dem Rüdtwege von Livadia in Moskau ein, nahm eine Adrefie 
des Adels und des Gemeinderaths ber Stabt entgegen unb beant- 
wortete fie mit einer entfchieden kriegeriſchen Ansprache, die dahin 
ſchloß, daß „er bie fefte Abficht babe, jelbitftändig au handeln, wo⸗ 
ferne es nicht möglich fein würde, ſolche Garantien von der Türkei 
zu erlangen, welche bie Ausführung befien, was Rußland von der 
Pforte verlangen Tönne, ficherten.“ Und ſchon am 13. desſelben 
Monats befahl der Kaifer bie Mobilifirung von 6 Armeecorp8 in 
Südrußland, zu deren Oberbefehlshaber etwas fpäter der Großfürſt 
Nicolaus, Bruder des Kaifers, ernannt wurde, und biejer nahm fein 
Hauptquarteer in Kifchenero nahe der rumänijchtürfifchen Gränze. 
Faſt gleichzeitig wurde ein Anleben von 100 Mill. Rubel im Inlande 
ausgefchrieben und zwar gezeichnet, aber doch nur um 23 Mill. über- 
zeichnet, wa® auf die Regierung allerdings etwas deprimirend wirken 
.G&ultihpess, Gurop. Geſchichtökalender. XVII. Band. 39 
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mußte. Aus allem dem ging bervor, daß Rußland trotz aller frieb- 
lichen Neigungen bes Kaiſers, feine Entichlüffe endgültig gefaßt habe 
und daß es ben Srieg wolle, ber, wie es felber die Sache darſtellte, 
ein unvermeiblicher fei. 

Unterbefien gaben ſich die Bertreter der Mächte in Gonftanti- 
nopel alle Mübe, den fyrieden zu erhalten unb auf bie Pforte einen 
immer flärferen Drud auszuüben, um fie zu foldden Gonceffionen 
zu bewegen, weldde Rußland genügten und es veranlaflen kOnnten, 
das Echwert wieder in bie Scheide zu fleden. Die Mächte einigten 
ſich darüber, in Eonftantinopel Eonferenzen zu erdffuen, um in erfter 
Linie einen Friedenbſchluß zwiſchen Serbien und ber Pforte zu 
Stande zu bringen und dann über foldde Maßregeln zu berathen, 
welche geeignet wären, auch Boßnien, die Herzegowina und Bulgarien 
zu befriedigen und bauernb zu pacificiren. Die Pforte, bie nach 
Nupland’3 Willen von diefen Gonferenzen ganz ausgeichloffen werben 
foflte, um berfelben bie Beichlüffe nachher einfach aufzulegen, was es 
jeboch nicht burchfeßte, bot zu einer Betheiligung ihrerſeits an biefen 
Conferenzen mur ungerne bie Hand. Am 12. December begannen 
die Vorconferenzen uud bauerten bis zum 20. gl. M. Die ſammt⸗ 
lichen Mächte, England, das in der Perfon des Minifters Lorb 
Salisbury feinem Botſchafter noch einen Specialbevollmädhtigten 
beigegeben hatte, nicht außgeichlofien, ſondern faſt eher noch voran, 
thaten ihr möglichftes, den Tyorderungen Rußlands zu entſprechen, 
und auf bie Pforte zu brüden. Es wurbe eine Reihe von uner⸗ 
läßlichen Reformen zu Gunften ber drei Provinzen, Bosnien, Herze⸗ 
gowina und Bulgarien formulirt und legteren beigefügt, daß fie 
überbieß von ber Pforte chriſtlichen Stattbaltern zur Verwaltung 
zu übergeben und ein Corps von 6000 europäifcher nicht-türkifcher 
Truppen in benfelben aufzuftellen fei, welche bei der Durchfüh⸗ 
rung der Reformen verwendet und denen bie Polizei in jenen 
Provinzen anvertraut werben ſollte. Die Pforte zeigte fich von 
Anfang an wenig geneigt, folchen forderungen zu entiprechen, und 
ſich dergeftalt augenfcheinlich unter europäifche Vormundſchaft ge= 
jet zu ſehen. Um biefer Ausficht zu entgehen, batte fie fchon 
feit einiger Zeit das Midhat'ſche Project einer Berfaffung für das 
ganze Reich wieder aufgenommen und fo beichleunigt, baß basfelbe 
zugleich mit dem Schluß der Vorconferenzen und bem Beginn der 
eigentlichen Gonferenzen verfündigt werben konnte, am 28. Dec. 1876. 
Diefe Berfaffung bot ihr den Vorwand, zu erklären, baß fie jenen 
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drei Provinzen unmöglich befonbere Snftitutionen gewähren Tönne, 
obne damit alle anderen zu benachtbeiligen, daß biefelben aber 
ja in Zukunft bderfelben weitgehenden Rechte und fyreibeiten ge 
nießen würben, wie diefe nnd, daß fie nach Verkündigung ber 
Berfaffung nicht das Necht habe, irgend welche weitere Zugefländ- 
niſſe zu machen, ohne bie Einwilligung ber beiden burdh dieſelbe ge⸗ 
Ichaffenen Kammern. Trotzdem wurden die Eonferenzen der Mächte 
am 23. December eröffnet und die Beſchlüfſe der Borconferenzen ber 
Pforte in der erften Gonferenz officiell mitgetbeilt. Diefelbe nahm 
fie vorerft einfach zur Kenntniß, gab aber fchon in ber zweiten Con⸗ 
ferenz eine Erklärung ab, die virtuell eine entfchiebene Ablehnung in 
fih ſchloß. Die Conferenz ſetzte ihre Arbeiten dennoch fort: ber 
Schluß berfelben fällt erſt ins Jahr 1877. Allein fchon Ende 1876 
war e8 außer allem Zweifel, daß biefelben fchlieklich, auch wenn 
fich die Mächte unter fich definitiv verfländigen würben, zu feinem 
Refultat führen könnten. Nachdem Rußland einmal mobilifirt und 
eine Armee an den Grenzen ber Türkei zufammengezogen batte, lag 
e8 anf der Hand, daß es den Krieg mit ber Pforte gerabezu fuchte 
und darauf nur dann noch im lebten Moment verzichten Tönnte 
und würde, wenn die Türkei allen feinen forderungen entipreche 
und fi vollländig demüthigte. Aus der ganzen Handlungsweiſe 
ber Türkei aber ging hervor, daß fie entichloffen war, dieß nicht zu 
thun und es troß ihrer bedrängten Lage doch Lieber auf einen Krieg 
werbe ankommen laflen, obgleich fie ohne einen europäifchen Alli⸗ 
irten Rußland von vornherein militärifch entfchieden nicht ge⸗ 
wachien iſt. 

Indeß Hoffte fie wohl, daß mit der Zeit ein folcher Alliirter Ruband 
ober foldje Alliirte ſich finden wärben. In den Gonferenzen der 
Mächte iſt zwar fchliehlich eine Einigung zu Stande gelommen, 
aber im Grunde war biefelbe doch mehr eine bloß Außerliche. In 
Wahrheit beobachteten fich alle unter einander mit dem größten Miß⸗ 
trauen. Obgleich jene Einigung nur durch bie Nachgiebigleit Eng- 
landa gegen Ruklanb ermöglicht wurbe, wobei England, was wohl 
zu beachten ift, viel weiter ging, als ihm durch das von ihm fo 
brüst abgelehnte Berliner Memorandum zugemutbet worden war, 
fo war und blieb England boch eventuell der entfchiebenfte und mäch⸗ 
tigfte Gegner Rußlands und bie englifche Regierung konnte troß ber 
von ihren politifäden Gegnern in England felbft durch bie fog. bul- 
garifchen Entrüflungsmeetings eingeleiteten Agitation ziemlich ficher 
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darauf rechnen, die entfchieben überwiegende Mebrbeit der Dffent- 
lichen Meinung ihres Landes hinter fich zu fehen, wenn fie fich früher 
ober fpäter veranlaßt jehen würbe, Rußland den Krieg zu erklären, 
um bie brittifchen Intereſſen zu wahren. Der letztere Zuſaß ift 
ſehr weientlid. Denn fo viel war durch jene Agitation immer- 
hin erzielt worden, daß England ausgeſprochener Mafien einen 
allfälligen Krieg mit Rußland nur in feinem eigenen Intereffe, nicht 
aber in demjenigen der von allen Seiten aufgegebenen Türkei führen 
würde; mit andern Worten: England werde Rußland zu bindern 
fuchen, der Türkei ben Tobesftoß zu verfehen; wenn aber dieß nicht 
mebr möglich fein follte, auch ſeinerſeits zuzugreifen und allenfalls 
Gonftantinopel mit dem Zugange zum Schwarzen Meere, Aegypten 
mit dem Suezlanal, vielleicht auch Ereta beſetzen und eventuell be= 
halten. Was es vorerft noch zurückhielt, gegen Rußland fchärfer 
aufzutreten, war ber bereits berührte Mangel einer Allianz, ala 
welche namentlich und vor allem nur Defterreich ins Auge gefaßt 
wurde. Oeſterreich hatte jeboch vor der Hand ganz und gar feine 
Luft, es feinerjeit® zum Kriege zu treiben, weder für noch gegen 
Rußland und feine Bemühungen, die Pforte zu genügenden Refor- 
men im Sinterefle ber Rajahs zu vermögen und dadurch eine frieb- 
liche Pacification der europätfchen Provinzen derſelben zu erzielen, 
waren jedenfalls die zwedimäßigften und aufrichtigften. Allein feine 
Stellung war eine überaus ſchwierige. Am Hofe war eine einfluß- 
reiche Partei, die mit biefen friedlichen Bemühungen Andrafiy’s nicht 
einverftanden war und fort und fort für ein kriegeriſches Zuſammen⸗ 
gehen mit Rußland und eine vorläufige Belegung Bosniens wirkte, 
obne alle Rüdficht auf die Folgen eine® folchen Schrittes ober aber 
mit Bielen, die allerdings nicht diejenigen Andraffy's und auch nicht 
diejenigen der ‚Öffentlichen Meinung biesfeits wie jenjeitö ber Leitha 
waren. Aber auch bie lehtere war nichts weniger als einig. In 
Peſt ſchwaͤrmte man förmlich für die braven Türken, während man 
in Prag, Agram ıc. alle Hoffnungen auf Rußland fekte und jeden 
feiner Schritte zu Gunſten ber flavifchen Sache mit unverbohlenem 
Beifall begleitete. Beide Theile zu befriedigen, ift geradezu unmög«- 
lich, die Öfterreichifch-ungarifche Regierung betonte es baber ben De- 
legationen gegenüber unb fo oft fi) nur eine Gelegenheit dazu dar⸗ 
bot, daß fie zunächit allem aufgeboten habe und auch fernerhin aufs 
bieten werbe, ber Monarchie den Frieden zu erhalten, unb baß fie 
fich übrigens nur von dfterreichifchen Interefien werde leiten laſſen; 
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worin jedoch dieſe Intereſſen beftehen, wurbe nicht gefagt und wäre 
auch ziemlich fehtwierig, zum voraus zu fagen. ebenfalls war 
Defterreich entfchlofen, fo Lange als nur immer möglich, zurückzu⸗ 
halten und fo fpät wie nur immer möglich zu Triegerifchen Maß⸗ 
regeln zu greifen, wenn ſolche abfolut nicht weiter zu vermeiben 
fein follten. Doch machte e8 gegen Ende des Jahres im Stillen bie 
ndthigen Vorbereitungen, um, wenn e8 die Lage erforbern follte, 
feine Streitfräfte raſch und in impofanter Anzahl mobilifiren zu 
Unnen. Es ift möglich, daß es ebenfo vorläufig und im Stillen 
Fühlung mit England ſuchte, aber es ift gewiß, daß es alles ver- 
mied, was Rußland hätte mißfalfen können ; officiell wurbe noch 
immer an dem Dreikaiſerbunde feftgebalten, obgleich berfelbe nach⸗ 
gerade faft zu einer bloßen Fiction berabgefunfen war. 

Mas Oeſterreich vornämlich bewog, die bisherigen freund⸗ 
fchaftlicden Beziehungen zu Rußland aufrecht zu halten und weiter 
zu pflegen, war die Rüdficht auf die Haltung Deutſchlands gegen- 
über Rußland und gegenüber Oeſterreich. Deutſchland ift an ber 
Ldfung der orientalifchen Lage nicht direct betheiligt. Seine Auf- 
gabe war es daher, vorerft jeberzeit und nach allen Seiten für bie 
Erhaltung des Friedens zu wirken und das that e8 auch mit Eifer 
und Nachdruck, indem e8 namentlich die fich vielfach twiederftreitenden 
Intereſſen Rußlands und Oeſterreichs auszugleichen bemüht tvar. 
Sollte aber der Friede nicht aufrecht erhalten werben können, fo 
war es Mar, daß bis auf einen gewiſſen Grab bie Enticheibung in 
feiner Hanb lag, wenn es filh auf die Seite Rußlands ober auf 
biejenige Englands und Oeſterreichs ſchlug. Darüber fprach ſich ber 
Reichälanzler zu Anfang December mit gewohnter Offenheit aus, 
indem er erflärte, bad, wenn der Krieg zwifchen ber Türkei und 
Rußland nicht follte abgewendet werben Lönnen, feine Politik dahin 
geben würde, Rußland vorerft gewähren zu laflen und ihm die volle 
Neutralität Deutfchlands zu Gute fommen zu lafſen, um ben Krieg 
zu Iocalifiren; wenn aber auch dieß fich ala unmöglich erweifen und 
Defterreich burch die Bedrohung irgend eines für dasfelbe vitalen 
Sintereffeß in ben Ktrieg hineingezogen werben follte, für biefes mit 
der ganzen Macht Deutichlands einzutreten. Diefe Darlegungen 
fanden die allgemeine Zuftimmung aller Parteien und es trat neuer⸗ 
dings zu Tage, daB Deutfchland, und zwar bie Regierungen nicht 
minder al® bie politifchen Parteien, die Leitung feiner auswärtigen 
Politik dem Reichskanzler mit unbedingtem Vertrauen Aberläßt. 


Deutſch⸗ 
lanb 
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Auch im Junern machte bie Conſolidirung des beutichen Reicht 


in ber zweiten Hälfte bes J. 1876 einen gewaltigen Schritt tweiter, 


indem bie großen Juſtizgeſetze über eine gemeinfame Gerichtäorbuung 
und einen gemeinfamen Givilproceß, Griminalproceh und eine Gon- 
cur8orbuung, an benen Iange gearbeitet worden war, noch vor 
Ende bes Jahres zu Stande Tamen. Doch erfolgte die Einigung 
barüber nicht ohne Schwierigleiten, die denn auch bewirkien, daß 
das Jahr für Deutſchland mit einem fehr bebauerliden Mißton 
enbete. Ende October trat der Reichdtag wieder zufammen und ber 
Hauptgegenftanb feiner Berathungen war ein Beichluß über jene 
Yuftizgefeßgebungsentwürfe, wie fie aus den Berathungen der von 
ihm niebergefekten großen Eommiffion hervorgegangen waren. Die 
urjprünglichen Eutwürfe bes Bundesraths hatten in dieſer Gommiffion 
allerdings zahlreiche und zum Theil tief eingreifende Mobificationen 
erfahren und der Bunbesrath erhob Anfangs gegen eine ganze Reihe 
biefer Mobdificationen Einwendung. Es wurde darüber einige Zeit 
bin unb her verhandelt und durch gegenjeitiged Nachgeben wurde 
der größte Theil dieſer Differenzen ausgeglichen und befeitigt, bis 
auf 17 Buncte, welche ber Bundesrath für durchaus unannehmbar 
erflärte. Konnte man fich nicht über dieſe Puncte verfändigen, fo 
fiel das ganze Wert und bamit bie mühevolle, gewifienhafte Arbeit 
mebrerer Jahre. Das war doch ganz undenkbar. Der Reichötag 
gab fich daher, wie es fcheint, der Hoffnung bin, daß die Reichs⸗ 
regierung und der Bundesrath ſchließlich doch auch noch in biefen 
Punkten nachgeben würben und noch in ber zweiten Leſung wurden 
fie nach ben Anträgen ber Zuftizceommiffion mit großer Mehrheit 
aufrecht erhalten. Die dritte Lefung mußte enticheiden. Da gingen 
die Fortſchrittspartei und bie nationalliberale Partei, die zufammen 
allein fchon über eine Mehrheit des Reichstags verfügten und bie 
biöber feft zufammen gehalten Hatten, auseinander: jene wollte nicht 
nachgeben und es darauf anlommen laflen, in Wahrheit den Res 
gierungen eine Art moralifcher Gewalt anthun, während die national- 
liberale Partei diefe Tactik vertwarf und fi) zu einem Compromiß 
berbei Tieß, der ihr ein billiger fchien. Der Compromiß wurde auch 
vom Reichstage und zwar fogar mit größerer Mehrheit gebilligt und 
angenommen, als man vermutbet hatte: die Entwürfe wurben babuxch 
Gelege und es kam ein Wert zu Stanbe, bad für bie allmälige 
Bildung einer nationalen Einheit nach allgemeinem Urtheil von 
ber allergrößten Bebeutung ift. Die Fortfchrittöpartei aber fühlte 
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fd durch daB Borgehen der Nationalliberalen tief verlegt und 
während bisher diefe beiden Parteien namentlich auch bezüglich der 
für bie erften Tage bes Januar 1877 vor ber Thüre ſtehenden all- 
gemeinen Reichötagswwahlen Hand in Hand gegangen waren, trat 
jet ein Bruch zwilchen beiden ein, ber beiden Parteien bei dieſen 
Wahlen ſehr zum Nachtheil gereichte, namentlich aber, gegen ihre 
fee Erwartung, der Fortichrittspartei. Die lehtere ift feither über- 
haupt in ein Schwanken geratben, das mit Rüdficht auf die focial- 
bemocratifche Bewegung felbft nicht einmal im Intereſſe der Reichs⸗ 
regierung fein bürfte, wenn dieſe e8 auch auägefprochener Maßen 
gern ſah, daß durch den Bruch der beiden Liberalen Parteien die con- 
fervativen Fractionen in bie Lage kämen, vielfach ein Gewicht in 
bie Wagſchale zu werfen, wie es ihnen bisher nicht vergönnt geivejen 
war. Weſentlich änderte fich jedoch das Verhältniß der Parteien 
durch bie allgemeinen Neuwahlen um das Ende bes Jahres 1876 
und zu Anfang des Jahres 1877 weder in Preußen noch im Reiche, 
wodurch eine Stätigleit der Entwidlung verbürgt wird, wie fie 
jebem aufrichtigen Freunde des Reichs erwünfcht fein muß, und 
ſelbſt denen erwünfcht fein follte, bie nicht mit allen Beitrebungen 
der Majorität beider Vertretungslörper einverftanden find und na- 
mentlich eine confervativere Haltung beider anftreben. 


Wie werthvoll dieſe Stetigkeit für Deutichland ift, zeigt ung Frant- 
jeder Blick nach Frankreich, wo bie conferbative Republif ihres Lebens "'” 


nicht froh werden Tonnte, obgleich fih in den Wahlen zu Anfang des 
Jahres die entichiedene Mehrheit für fie erklärt hatte und es auf 
der Hand lag, daß eine irgend wie geficherte Entwidelung auf einer 
andern Grundlage gerabezu unmöglich fei, wenn das Land nicht 
wieder dem Bonapartızmus anbeimfallen folltee Aber bie alten 
Parteien ließen dem Land keine Ruhe. Zwar betrug bie feine Ma⸗ 
jorität, welche fie allmälig bis um die Mitte des Jahres durch 
allerlei glüdliche Zufälle im Senat errungen hatten, nur ganz wenige 
Stimmen, aber es war doch eine Majorität, welche zu Conflicten 
zwiichen den beiden Kammern führen konnte, und außerdem ver« 
trauten fie auf ihre zahlreichen Anhänger, welche die Kampfesregie⸗ 
rungen Broglie x. jeit dem Sturze bes Herrn Thiers in alle Beam- 
tungen bineinzubringen gewußt hatten, um ber Regierung Schtvierig« 
feiten zwifchen die Füße zu werfen, und bofften weiterhin nicht ohne 
Grund auf das Wohlwollen des Marjchall-Präfidenten, der, politifch 
jehr unbebeutenb und fehr beſchränkt, um fo mehr auf feinen An⸗ 
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fhauungen und Meinungen beharrt, von feiner Etellung als Prä- 
fident ber Republik eine ſehr hohe Meinung hat und auf ben feine 
nicht= republifanifcde Umgebung, zumal bie Marfchallin, eine ſehr 
bigotte Dame, einen großen Einfluß ausübt. Das Refultat ber Kam- 
merwahler im Januar und Februar war indeß troß aller Anftreng- 
ungen feiner Regierung, ein fo entjchiebene® und unzweideutiges ge- 
weien, daß Mac Mabon nicht umbin gekonnt hatte, das Minifterium 
Buffet fallen zu laſſen und fich feine Rathgeber zunächft wenigftenz aus 
dem linken Gentrum unter dem Präfibium bes zwar ungzweibeutig repub- 
likaniſchen aber dabei ſehr confervativen und fogar einigermaflen clerical 
gefärbten Dufaure zu wählen. Das neue Miniſterium hatte, wie be⸗ 
reits erwähnt, mit großen Schwierigkeiten zu fämpfen. Indeß wäre 
e8 noch zu verfchmerzen gewejen, daß der Senat eine Anzahl feiner 
Borlagen wie 3. B. diejenige betr. Wiederbeichräntung bes Tog. kath. 
Univerfitätsivejens, und ebenfo eine Anzahl von Befchlüffen der De⸗ 
putirtenfammer wie 3. B. folche betreffend Beichräntung der Militär- 
almofeniere unb betr. endliche Abfchließung ber Proceffe gegen Theil» 
nehmer am Sommuneaufftand von 1871 und bie Neuwahl fämmt- 
licher Gemeinberäthe ablehnte, wenn der Marjchall-Bräfident feinen 
Miniftern wenigftens freie Hand gelaffen Hätte, mit ben Greaturen 
der Kampfesregierung in ben höheren Beamtenfreifen, den Präfecten, 
Unterpräfecten, Generalprocuratoren zc. gründlich aufzuräumen. Es 
geihah zwar einiges in diefer Richtung und mußte etwas gefcheben, 
da es von ber Öffentlichen Meinung und der Mehrheit ber Depu- 
tirtenfammer allzu laut und allzu entichieden gefordert wurde, aber 
lange nicht genug, um innerhalb ber Berwaltung eine einheitliche 
und übereinftimmenbe, gleichmäßige Action zu fichern. Der Mar- 
Ihall-Präfibent oder vielmehr feine Umgebung wußte bafür zu for- 
gen, daß immer noch gewiflermaflen Cadres innerhalb der Beamten⸗ 
örper übrig blieben, an die bereinft angeknüpft werben Lönnte, wenn 
es früber oder fpäter möglich erjcheinen follte, die Regierung wieder 
den Broglies, Yourtous, Buffet? 2. in bie Hände zu fpielen. 
Zunächft war dazu freilich wenig Ausficht und ala bie zahlreichen 
Schwierigkeiten, welche ihm fortwährend von allen Seiten entgegen 
fanden, Dufaure enbli zu Anfang Dezember bewogen, feine 
Entlaffung zu nehmen, war für ben Marfchall noch feine Möglich“ 
keit erfichtlich, eine Wendung eintreten zu laflen. Er beſann fich 
zwar etwas lange, aber fchließlich entfprach er doch den Wünfchen 
ber großen Mehrheit der Deputirtenfammer, indem er zum Rachfolger 
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Dufaures Jules Simon ernannte, der fogar nicht mehr dem Linken 
Gentrum, ſondern der eigentlichen Linken angehörte. Jules Simon 
war ein entfchiebener Republilaner, aber ein gewanbter und in feinen 
Formen ſehr verträglicder Dann und eben baburch hoffte er, ben 
Bräfidenten und die Majorität der Sammer gleichmäßig befriedigen 
und dadurch beide einander allmälig näher bringen zu Tönnen. 
Ebendarum verfäumte er e8, fich, wie die Kammermebrbeit getwänfcht 
und ihm gerathen Batte, ala Haupt eines verfaflungsmäßig ber 
Kammer verantwortlichen Minifteriums gegen alle Eingriffe des un« 
verantwortlichen Bräfidenten der Republik ficher zu ftellen und eben⸗ 
To, fich bezüglich burchgreifender Veränderungen im höheren Beamten⸗ 
perfonal freie Hand zu bedingen. Er begegnete daher ſofort den⸗ 
ſelben Schwierigkeiten und Hinderniffen, wie fein Vorgänger Dufaure, 
bemfelben geheimen Widerwillen bes Präfidenten und benfelben Machi⸗ 
nationen ber Umgebung besfelben, nur in noch verftärkten Maße 
als Dufaure, weil er entfchiebener Liberal bachte als biefer und na- 
mentlich ben clericalen Xendenzen von Anfang an fchärfer als biefer 
entgegentrat. Es follte das fpäter für ihn und das Land verhäng- 
nißvoll werden. Vorerſt Hoffte die republicanifche Majorität ber 
Kammer noch das Beite, zumal es feitftand, daß bie Republit mit 
jedem Monat, den fie weiter beftand und zwar in aller Ruhe weiter 
beftand, erfichtlich in der Öffentlichen Meinung breitere und feſtere 
Wurzeln ſchlug. Nach außen und namentlich in ber orientalifchen 
“ Frage beobachtete die Regierung im Einverfländnik mit der Kammer 
mödglichfte Reutralität und das Verhaͤltniß zu Deutfchland geftaltete 
fi unter der Herrſchaft ber Republit immer mehr unb mehr zu 
einem twenigften® leiblichen. Jedenfalls Hatte Deutichlanb feine 
Urfache, es ungern zu fehen, baß bie conſervativ⸗republikaniſchen 
Elemente in Frankreich endlich an's Ruder gelommen waren, und 
wenn fie fit) auch fernerhin würden am Ruder erhalten können. Ein 
Umſchlag nach der Seite ber Legitimiften, Orleaniften, Bonapartiften 
und Glericalen lag unb liegt in Teiner Weife im Intereffe Deutfch- 
Yands und im AInterefle eines auch nur mehr ober weniger befriedi- 
genden Verhältnifes zwiſchen Deutichland und Frankreich. Es dürfte 
im Gegentheil eher fcheinen, daß es im Intereſſe Deutfchlands 
Yiegen möchte, bie allmälige Befeftigung einer confervativen Republit 
vielmehr zu begünftigen, eben weil ein freundliches Verhältniß faft 
nur mit ihr denkbar, jedenfalls mit ihr noch eher denkbar ifl, als 
rrit irgend einer monardhifchen Geftaltung Frankreichs. Und warum 


Italien. 
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folfte dieß nicht thunlich fein? Steht boch die Monarchie in Deutich 
land feit der Aufrichtung bes beutfchen Reiches fefter als je während 

zugleich von ber jeigen Republik Frankreich eine Propaganda wenig- 
ftens auf lange hinaus nicht Leicht zu befürchten if, und haben bach 
beide einen und benfelben gemeinfamen Yeind, die Macht bes Ultra» 
montauismuß, zu deſſen Abwehr vielleicht mit der Zeit eines be 
andern nicht wird entbebren können. 

In Stalien erdffnete der König im November das, wie ſchon 
erwähitt, neugewählte Parlament. In feiner Thronrede erwähnte 
berfefbe mit Befriedigung, daß daB Gleichgewicht ber Einnahmen 
und Ausgaben im Budget für 1877 wenn auch noch nicht voll» 
fländig, boch nahe:ru erreicht fei. Außerdem kündigte diefelbe eine 
Borlage betreffend Beitrafung eines Mißbrauchs ber Amtagewalt 
Seitens bes Clerus gegenüber dem Staate und eine folche betreffend 
Hebung bes Volkaſchulweſens an. Auch in Stalien, wie in Frauk⸗ 
reich und England, fucht man allmälig fich dem PBrincip ber allge- 
meinen Schulpflicht zu nähern, wenn auch überall noch große Schwie⸗ 
rigleiten zu überwinden fein werben, ebe man wirklich dahin gelangt. 


Spanien In Spanien fließ die von ber Regierung vorgefchlagene und von 


Schweiz. 


beiden Kammern genehmigte Beſchraänkung ber bisherigen fyueroß von 
Ravarra und ber baskiſchen Provinzen auf unerwartete Hinbernifie. 
Diefe Fueros find doppelter Natur. Einmal nämlich ficherten fie jenen 
Provinzen eine ſehr weit gehende Autonomie für ihre innern Ange 
legenheiten und dann befreien fie diefelben gegenüber ben ſämmtlichen 
andern Provinzen des Reichs vom Dienft im Heere und beichränten 
ihre Theilnabme au den allg. Staatslaften auf ein Minimum. Die 
Beichlüfle der Gortes nun bezogen fich Lediglich auf bie letztere Seite 
ber Fueros und dazu waren fie ohne Zweifel volllommen berechtigt: 
biefe Vorrechte hatten jene Provinzen durch den carliftiichen Aufftanb 
mit Zug und Recht verwirft. Die Durchführung der Beichlüfie ſtieß 
jedoch auf den Widerftand nicht bloß ber carliftifchen, ſondern auch 
ber liberalen Elemente der Bevölkerung und konnte daher bis Ende 
1876 nicht vollftändig bewirkt werben. 

Die Entwidlung der Schweiz, Belgiens und Hollands bot im 
J. 1876 nur wenig hervorragende Characterzüge dar. In ber Schweiz 
gerieth das große Unternehmen einer Durchbobrung des Gotthard 


und ber Herfiellung eines ununterbrochenen Schienenwegs zur Ver⸗ 


binbung Deutfhlands und Italiens um bie Mitte bes Jahres in 
eine ſchwere Crifis, ba es fich zeigte, baß bie dem Unternehmen zu 
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Grunde gelegten Boranfchläge um nicht weniger als 100 Millonen 

zu tief gegriffen worden waren. Deutichland und Italien zeigten 

fich wenig geneigt, die von ihnen gewährten Gubfidien in fo großem 
Maße zu erböben. Dennoch ift es nicht wahrſcheinlich, daß daßs ge⸗ 
waltige Wert daran fcheitere, wohl aber wird es ſtark befchnitten 
werden mäffen, um wenigſtens ben Hanptftrang besfelben füblich und 
ndrblic bis zum St. Gotthard und durch dieſen ungeichmälert er- 
fteflen zu können. In Belgien erhielt fich die clericale Partei auch Belgien 
nach ben Reuwablen, bie in diefem Sabre ftattfanden, am Ruber, 

ba fie durch biefelben in ber Deputirtenlammer nur einen einzigen 

Sit verlor, woburd ihre Majorität won 14 auf 12 Etimmen ber» 
ablant. Doch fieht das Minifterium Malou fichtlich nicht mehr 
ganz feſt. Allein fo Iange bie Liberale Partei es nicht wagt, bem 
falſchen Princip, das bie Kirche dem Staate auch in weltlichen Dingen 
verfafiungsmäßig gleichftellt, entichieden zu Leibe zu gehn, ift an 

eine wefentliche Aenderung der Lage kaum zu denken. Holland Hollant. 
aber fing an, die Folgen feines etwas unbebadht unternommenen 
Krieges mit ben Atchinefen zu Tpüren und boch fcheint noch Kein 
Ende dieſes Krieges abzufehen zu fein. 

Bedeutſamer ericheint bie übrigens fchon feit einer Reihe don Seandi⸗ 
Jahren eingetretene bemocratifche Bewegung in den drei ſcandinavi⸗ und 
fchen Reichen. Im ſchwediſchen Reichstag, im norwegifchen ng er 
und im bänifchen Reichdtag behauptet die fog. Lanbmannspartei 
gegen die Regierungen entfchieden bie Majorität. In Schweden fielen 
durch fie auch im Jahre 1876 alle Berfuche ber Regierung, eine ben 
Bebürfnifien ber Zeit entfprechende Reorganifation des Landheers und 
der Flotte wenigften® anzubahnen. Früher oder fpäter muß unb 
wird hier ohne Zweifel das Milizſyſtem Platz greifen, mit bem fidh 
indeß vorerft die Regierung noch nicht befreunden und begnügen will. 

In Norwegen handelt es fich weniger um militärifche, als um con⸗ 
ftitutionelle Streitpuncte. In beiden ift indeß der Gegenjaß zwi⸗ 
chen den Regierungen und den Volksvertretungen fein gerabezu feind- 
feliger. Dagegen ift dieß in Dänemark allerdings und in fleigendem 
Grade der all. Die Differenzpuncte waren übrigens im Jahr 1876 
wefentlich ganz biefelben wie im Sahre vorher: bie fyrage ber Be- 
feftigung Copenhagen? und da8 Budget. Im Folkething bat bie 
Dppofition der fog. Bauernpartei das durch eine vom Konig ver- 
fuchte Aufldfung und Neuwahlen nur noch verſtärkte Uebergewicht, 
während die Regierung fich auf dad Vertrauen bes Königs und bie 
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Majorität des Landatbings ſtützt. Der Eonflict ift bis Ende 1876 
ein fo jchroffer geworden, daß tiefer greifende Folgen in Ausſicht 
fieben, wenn der König fich nicht dazu entichlieht, das bisherige Mi- 
nifterium zu verabfchieden und ein neues ber Majorität bes Follhe⸗ 
things zu entnehmen, was er übrigens allem Anfchein nad) gar wohl 
thun konnte, obne die wirklichen Intereſſen des Landes zu gefährden. 
. In bie Iekten Monate bes 3. 1876 fällt fchlieklich noch ein 

Greigniß, das in feinen Folgen viele andere, die viel mehr Lärın mach⸗ 
ten, überragte und für die folge entichieben verhängnißvoll werben 
kann. Im Rovember flarb ber Iangjährige Garbinal-Stantsfecretär 
des Papftes, Antonelli, und im December auch fein bisheriger General- 
vicar, Cardinal PBatrizi. Beide waren verhältnißmäßig noch gemäßigte 
Männer, die mit ber entichieden jefuitifchen Umgebung des PBapfles 
nicht durchaus übereinftimmten und die ultramontane Wucht vielfach 
noch etwas zurüdbielten. Der PBapft erjehte den erfteren durch feinen 
bisherigen Nuntius in Madrid, Cardinal Simeoni, und den letzteren 
burch den Cardinal Monaco La Baletta. Beide gehören ber ent- 
ſchiedenen Sefuitenpartei an und bie erfien Monate bes Jahres 1877 
baben bereit# gezeigt, daB man fi} auf eine veränderte, weientlich 
verichärfte Politik Roms und auf ein entichiedenes Borgeben von diejer 
Seite gefaßt machen barf, ja auf eine Wendung, die an Tragweite 
ber Verwicklung der orientalilchen Frage geradezu an die Seite zu 
ftellen fein möchte. 


Kegifler. 


Reben ber Seitenzahl find bie —— be en die Monatstage mit arabiſchen 


Hegupien: S. 470-547. 
Actenftäde: IV 4 (Beriöt Cave über bie fyinanzlage) S. 487; V 7 (De⸗ 
ade Fr Khebive über die Staatsſchulden und feine Privatichulden) 


Bayern: S. 35— 232: I 31 (Nuntius), II 4 (Militärdienftpflicht), 21 (pro⸗ 
viſoriſche Steuerbewilligung), 25 (ulteamontane Mehrheit der II. 
Unfrape; Beamtengebalte), III 3 (Landtag3» 


— oltsvereine), 29 (Budget des Auswärtigen), 30 (Altlatholi⸗ 
en), V 3 (Wahlcaffationen), 6 (ebenfo), 12 (fgl. Gabinetsjecretär), 
14 (Ulteamontane und Sozialiften), 18 (Wahlcafjationen), 22 (Agras 
tierpartei), 28 (Militärcrebit), 31 (Biſchof nt). VI 4 (Kunft: 
gewerbeauäftellung), 19 (Kandtagswahlgeſeß), 26 (Staatöbahnen), 28 
(Zandtagsmwahlgeieg), VII 5 (Wahlcafiationen), 13 (Etat des Cultus⸗ 
minifteriums), 19 (Wahlcaffationen), 22 (Theuerungszulage), 28 (Forſt⸗ 
\aule) 25 (Militärcredit), 27 Ceubget) (Wahlcaflationen), (dies 
jelben), 29 (Schluß bes Landtags, Erklärung ber liberalen Partei), 
VII 13 (Rihard Wagner), 31 (Refultat der Lanbtagzfeffion), IX 17 
(eilhefsernennungen) 24 (lib. Proteftanten), X 2 (Simultanjchulen), 
2 (Mitramontane), 15 (Wahlen zur Generaliynode) (Altramontane), 
27 (lib. Proteftanten), 10 (Landtagswahlen), 17 (die Biſchofser⸗ 
nennungen), 23 (Spaltung ber Ultramontanen), XIII (Küraifiere). 
Belgien: ©. 422—426. 
Gurie, die päpftlide: S. 397 - 402. 
Actenftüde: IX 26 (Erlaß betr. Wahlen ar Ita Tientichen Deputirtenkam⸗ 
mer) S. 400; 21 (Breve an ben Biſchof von Rottenburg) ©. 401, 
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Dinemarl: S. 433—489. 


Deutiges Reich: S. 35—232: I 8 (Yuftizcommilfion), 12 (dief.) (bief.), 17 
(Ausgrabungen bei Troja), 18 (Reichheilenbahnfrage), 19 (Zuſammen⸗ 
teitt des Reichtagd), 20 (Juſtizcommifſion), 22 (Reichseiſenbahnfrage), 

Strafrechtönovelle), 25 (Reichsbudget), 26 (Gardinal Hohenlohe), 
97 Strafrechtänovelle), 28 (dief.), 29 (bief.), 31 (Militärifches). 
II 2 (Pferdeausfuhrverbot), 7 (Strafgefeßnovelle, Rebe Bismarde), 
8 — 10 (Schluß des Reichttags), 10 Forſtuſche v. 
Breslau), 12 (Juſtizcommiffion), 16 (Zuftizeommilfion), 17 (&ra 
Yarıh Armim), 19 N Stolberg Botichafter), 20 —A— 
— —— age). 
III 9 (Graf [Sams Arnim), 11 (China), 18 (Defterreich), 22 (Ger 
iſers) 27 —2 30 (China). 
E ſundheitsamt), 3 (Bundesrat). 7 mb m Ruß: 
Land), 8 (Reiheeilenbahnfrage), 20 (Erlönig von Hann 25 (Ei- 
jenbabnivefen), 26 (Reichäeifenbahn We) 27 (Biskhum Ri Renten) 28 


bes —XX —— 22 (Panzerge 
—2 —— 91 (aglärih Rei 8). 
(MRobilmatiungsplan), 6 CB LA 

und Bülow, preuß. Staatsminifter) (Altlatholiten), 13 (So 
ilak (ph ‚nterftoatäfeeutäie), 80 (Weltinde firienuöftellung in 

iladelphia 

H VI 3 (Suftiggeieß röung, Referat Ta 10 (Aufruf zur Bil- 
bung einer dent nfervativen Partei), 11 (Sailer und Bizmard in 
MWürzbun va Bufammenfunft bes Kaiſers mit dem Sailer von 
31 (Sozialbemocratie). 

VIII 1 (Deutichconferb. Bartei), 13 (Wablagitation), 18 (Herbſt⸗ 
mandver), 20 er Pet) oe 22 —— weſen), 24 (Son: 


ao 27 —— in Can 
Fa Amim), 10 (Schu öllner), 26 (Orientaliiche 
>. L » ng bes —R Thronrede), 31 (Bunbdeßrath 


Eiſenzolle), 2 (Diätenfrage reauioa 
be3 FAR. —*— ende ER w — Beh 
tage) (Finanzlage), 6 Lovienta al up e), 7 (Juftiggef 2 (Rei — 
en ner —8 u Pig 


‚3 
—8 zler) 27 (Boda ge —*8— —* FH Fee 
wahle 


led Bizmarcks über bie orient. ‚ Grage), 2 2 Suflge- 

fege), 4 Charifer Snbuftrieausftellung), 5 de Biöma 

orient. Frage), 9 (elſaſſiſches Bubget) 11 —— 12 2 (bie) ), 

12 (Retorfionsgdlle), 14 (Eifenbahngütertarif), 15 (Budget) (Jufti 

Ei 16 ich), 10 (eerfionge hde, 22 (Suftiggelepe), 22 (Belub 
2 (eignen 2 nationailib. 


eichdtags, Thronrede), 2 
25 — 28 (nationallib. 


ei), 29 ( ungen), Br 46 —5 — 
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—— ©. 86 282: II 16 (Biſchof von Straßburg), III 29 

(Erzbiſchof von Freiburg), V 10 (Geſ. Entw. bez. Landedausſchuß), 
17 (Zandesausfhuß), VI 1 (neue Landesgeſeggebung), VIII 21 (Be 
zirlötage), X 20 (Progranım ber Autonomiften), XII 31 (Me). 


Frantreich: S. 312— 373 
Actenftüde: I 13 (Wahlmanifefl Mac Mabons) ©. 313; III 14 (Pros 
gramm bed Minifteriumd Zufaure) ©. 324; IV 22 (Programm des 
poterzihiem miſter⸗ Waddington) ©. 6; v2» (Motive zur Dors 
age betr. ein neues a ©. Sa VI 14 (Programm 
— 5 845; VI 16 ndfchreiben YWabdington?) ©. 346; 
ben Mac Maons über die Communeunterſu ungen) 
e 349; * — des Miniſteriums Jules Simon) S. 371. 


Griechenland: ©. 3648 - 658. 

Großbrittaunien: S. 287-311. 

Actenſtücke: II 8 (Thronxede ber Königin) 2 287; IV 28 (PBroclamation 
betr. Annahme bes Kaiſertitels) ©. 29 


Heſſen: ©. 35-232: III 5 (Re —— 11 „gerlenbahmen). 12 
(Biſchof von eins). 21 (Eifenbatnen), V 81 nfleuerfrage)» 
HERE ER RE, 
eifenba e egung in ber irche), , 
29 ıR — 532 Sr 6 (Randesfynobe). (nt 

Sellans: ©. 427— 

Kctenfiä de: IX * Nhronmede) ©. 429; IX 18 (Tihronrebe) S. 430. 


874— 896. 

—— UI 6 (Thronrebe des Königs) ©. 377; III 15 (Decxet zu 
Schließung ber päpftlichen Univerfität) S. 879; VII 20 (Gefebent« 
wurf über die Beltrafung von Eultuäbdienern wegen Neberichreitung 
ihrer Amtsbefugnifie) S. 337; XI 20 (Thronrede des Königs) ©. 393. 


1: 6 85-—282: 181 (Binberufung bed Baub — — I5 (Wa$ls 

Ian, 17 Gentugtnehtgreg) XL1 (ände ws Derfaffungeftreith) 

008), ’ 
13 (Eröffnung bed San —8 Thronrebe) — 


Necleuburg: ©. 385—282: 18 — TX (Banbiag) X115 (Sanbdtag). 


Defterreiipingarn: ©. 288-—-26 
Aet enpäde: Du 9 (Grimme der clericalen Me beit bes une Sanb» 
098 und Gegenerllärung ber liberalen Min ui) S . 240; V 15 
—2 — bes Kaiſers an bie Delegationen) S 
: S. 85—282: II 19 (Landtag), IV 20 (Ranbtagsiwahlen), v6 
(Landtag) 16 (derſ.). 


Bterte, ottomaniſche: ©. 470-547 

Actenftäde: I 15 (Exlaß betr. Srrichtun bon en 2 ©. 472; 1113 
(Rote an Defterreich und Gircularbepeiche betr en. Rote An« 
drafiy "6. 476; Il 17 (Gele betr. Erwerb von Grundeigentum) 
©. 418, II 1 (Eireularn Fr betr. — der Forderungen 
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Begißer. 


©. 485; V 18 (Berliner Memorandum) &. 496; VII ( 
Reformprogramm Murad V.) S. 600; VI7 (Amneftieerlaß en 
nien und die Derzeg jegowina) ©. 502; v19 Forderungen der Kreienfer) 
©. 508 5 vi —*28 der Pforte anf bie Sriegserllärung Ser: 
bins) ©. 511; 10 (Procam des Sultans an bie afiatifchen 
Mufelmänner) &. 612; yılı 1a (Rebe bed Großvegiers Ruſchdi Paſcha 
über bat Berfaffungäptoject) S . 5618; VII 1 teft ber as 
en eine Gleichfiellung ber GEhriften unb Aal. männer) ©. 517; 
de 10 (Antritte-Hat des Sultans Abbul gem) ©. 522; IX 20 
m Forderungen ber Armenier) 6. 525; IX 2 8 (Borderungen Englands 
Serbien) S. 527; IX 26 (Depeiche Englands bez. ber bulgari⸗ 
iden Graͤuel) ©. 528; X 12 (tärlif Depeiche betr. bie Reform» 
fenge) ©. 531; X > „[enatiice Depeit über die Politik lanbs 
m x orient. fyrage) ©. 533; XII 23 (Hat des Eultans und Gir- 
zbepeidhe ü er die neue Berfaffung) ©. 543. 


Yertugl: ©. 265266 


Preußen: 


©. 85-232: I 3 u. 4. (Provinziallandtage), 6 (Hlrramonlanet), 
8 (Frage ber Abtretung ber Kifenbahnen an bad Reid), 8 (Ma 
Berein beut|  Ralboliten), 9 (kirchl. Gollectenweien), 12 (Erzbi —* 
von Köln) (General⸗Synodal⸗Ordnung), 14 (deutſche —— 
15 (Altkatholiken), 15 (Atramontanes), 16 (Eroffnun 
tags, Thronrede), 17 (Altramontanes), 18 (Budget für 1876), 19 
(Gele entounf betr Ichäftsipradje), 20 (Gen.Synod. ‚Drbnung), ‚ 
51 (Budget), 22 (Gen.-Synob.-Orbnung), 29 (Kurhefien), 29 — 
liche Bermögenäverivaltung), 81 (Culturkampf) (Hilfskaffen 
(Suscurfalpfarreien n). 
2 (Lauenburg), 3 (Erzbifchof von Daten) Broigüre * 

(perger) 12 (hannov. —— (me ſtfaäͤl. Städtetag), 13 (A gratpa tpartei, 
Programm), 14 ıevangelifche a nal) 15 (länblidge Fort⸗ 
blbunge ulen), 16 (Pfarewahl), 17 (Bermögensverwaltung Tathol. 

dceſen), 18 (Lauenburg) ann) (Erlaß bez. Extbeilung 
bes kath. Religionsunterricht) (Sperrgeſetz), 20 (Tyrage ber Ausdeh⸗ 
nung der neuen Kreis⸗ und Provinzialordrung) (Gruͤnderſchwindel) 
(Bilde von Mänfter) (Erzbiichof von Polen), 23 (ei em. Unter: 
richtẽ in (Bruder ‚26 (Synobalorbnung), 28 (Weihbiſchof 
von Bofen). 
1 (Gamphaufen), 6 (rrchl. —— —88 bon Pader⸗ 


born), 7 (VBiſchof von * re berf.), 9 (Biſchof von Kr 


bon ofen) (Bermögenäverwaltung lath. Didceſen Ichäfts 

Be Dein) © .n (Biſchof von — (S — 
—— fg) (Zauenburg) (Budget), 25 (Reichteiſenbahnvor⸗ 
Lage), 27 (Staatshaußhalt, Fauenburg), 28 (Knabenjeminar Paber: 
born), 29 (Grünberfchiwindel). 

IV 1 (Biſthum Dünfter), 5 (Lauenburg) (Allkatholiken), N (Bi 
thum Münfter, Bistbum Breslau), 13 (Bistum Münfter), 18 (Bis 
{hof v. Limburg, Bilch. v. Hildesheim), 25 (Delbräd), 27 (Schweiz) 
(&ra ey Arnim) (Juſtizgeſetzgebung), 30 (Reichteifenbahnfrage) 
——— Dazteiagitakion). 

1 (Berliner Tathol. Vereine), 2 (Meriihleswiger) — 
Sahnfeagg, 8 (Berliner Zeughaus), 4 (Syn 2 Biel, 
11 (Bermögensverwaltung Tatholijcher ——— 2 iatho iten), 
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ibilaum) (Bermögensverwaltung Lath. Dideeſen), 16 (@er 
RL 
jenbabnfrage, ismarcks) e fd 
der Behörden), 22 (Derm — — Ta udn ! we 
(oistgum Münfter) (Gefegentiou: PA 
26 ey, haft) —— (Stäbteorbnung), 27 
(Mararien), 2 (Stäbteordnung) (Synobalge etc Biſchof von Trier }). 
VI 7 (Hofmann und Bülow preuß. Staalsminifter), 8 (Bisthum 
Breslau), 10 (Erzbilhof von Köln), 11 (Städteorbnung), 16 (Gir 
multanfQulen) (Papftjubiläum), 17 (högerer Vertvaltungdbienft), 19 
(Geichäftöipradge ber Vehdrben), 21 (höherer Dermaltung jödienft), 22 
—— 23 GEiſenbahnen) (Hoffmann und Bllon preuß. 
taatsminifter) (höh. Derwaltungabienft), 24 (Stäbteordnung), 27 
(Sompetenzgefep, Stäbteordnung), 28 (Erzbiſchof von Koln), 29 (Com ⸗ 
— eh rn 30 (Schluß des Landtags) (missio ca- 
nonica ı Shi 
VI 6 (&; Bit ed ut) 9 (Erzbiſchof von Pofen), 13 (Mars 
Fon ug 7 von KR n), ——— 
in (en Fa Bofen). 
VII 13 Ba lagitation). 
7 Eynodalordnung f. Rafſau) 15 (Bisthum Münfter), 


averwaltung kath. 28 
bon San Def) Seat e Behtehen) u — 
Park en). 27 (Provinziallandtag von Hannover). 


% (Mltenmontanemus), fi) (beutfche Sprache in Polen), 14 
PR: öfung bes Abg.-Haufes), 19 (Biſchof don Limburg) iFinanz ⸗ 
Bel Biſchof m ünfter), 27 (Landiagswahlen) (Marpingen). 
Marpingen). 
x 7 — von Munſter). 


Rußland: ©. 448 —46| 

Actenfiäde: II 6 . betr. Aufhebung des Generalqubernats ber Oſt⸗ 
) ©. 469; V 30 Werbot der kleinruffiſchen ober rut! 

niſ⸗ — S. 482; IX_2 (Bericht über eine Unterredung des 
Kaiſers mit dem englifcen —R ©. 459; X 10 (Anſprache 
bes Kaiſers in Moslau) S. 463; (Depeiche Gortſchaloffs bes. 
ber Mobilifirung geaem bie inte) 6, 465; XI 19 (Depeiche Gort» 
Earl 8 ang — betr. bie —5 — zwiſchen Rubland unb 
oriental. Frage) 
PAR 


Ft 
ae "Demo über |. Beziehungen zur Pforte) S. 506. 


Candle 


E qultheaa, Europ. Geidiägtäfalender. XVII. Bd. 40 
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Cäweben und 11066 ©. 440 —M7. 
*75 19 Gebilde Thronrede) ©. 440; II 1 (VDenkſchrift über 


: S. 403— 
a . * 10: brifge| rmalarbeitätag) ©. 413. 
arm 5 tgeieh (Ro 8 


Actenftäd: IT 30 (Rriege bes Fü Bolt) S. 507; 
tie m a BEL. Pak N ee 


© 

Arten Rüde: n Er * Remsrandım der Regierung über Euba) ©. 268; 
onrede des Könige) ©. 269; ei! 15 (Erlaß bes Bildjofs 
—* enorca gegen bie Proteftanten) S. 271; II 15 (Urtheil bes 
—— — 5252*— Gabir) ©. 272; II 30 (Breve des Papfiä 
fr Wiederei ber fog. —— ©. 274; IX 12 (De 
peiche a Erg bie Derf olgung der Sie en) & 280; X 1 

(Runbichreiben bes A von ua) © 


Bereinigte Staaten von Rordamerika: ©. 557—567. 
Actenſt üucke: (Botichaft Grants) S. 565. 


Beimer: ©. 35— 232: III 6 (Reichteifenbabnfrage), 21 (Kammervermögen), 
n *8 (ren, Bidenge * ſenbahnfrage), 21 ( Ögen) 
tpefterein: © 
—— * e. 35'299: I 6 (Zoltapartei), II 20 (Givilebe), III 30 
ie — 31 (Altkatholiken) IV 1 ——— 
— eines Staatsminifteriums), VI 25 (Riniſterverani⸗ 
ori keit), 27 (Landtag), VII 2 (Beltsparkei), 12 (Staatminifte 
rium), 21 (Beriva Itungsrechtöpflege), ZI 4 (Schluß bei Landtags, 
—2 13 (allg. —A— 





